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Vorwort. 


In  der  Vorrede  zu  dem  im  vorigen  Jahre  erschienenen  Buche 
über  lateinische  Volksetymologie  hatte  ich  versprochen  demselben 
ein  zweites  ergänzendes  Buch  nachfolgen  zu  lassen^  worin  u.  a. 
die  Etymologie  vieler  einzelner  echtlateinischer  Wörter  besprochen 
werden  sollte,  welche  in  der  „Volksetymologie"  berührt  wurden. 
Aufserdem  sollte  eine  Reihe  von  kürzeren  Aufsätzen  publiciert 
werden,  welche  gleichfalls  gröfstenteils  mit  den  etymologischen  Auf- 
stellungen des  Buchs  über  lateinische  Volksetymologie  im  Zusammen- 
hang stehen.  Der  erste  Teil  des  angeführten  Versprechens  wird 
mit  der  Veröffentlichung  des  vorliegenden  Buches  eingelöst,  statt 
des  zweiten  aber,  d.  h.  statt  der  versprochenen  Essays,  habe  ich 
es  für  zweckmäfsiger  gehalten,  vorläufig  etwas  anderes  zu  bieten 
nemlich  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  den  im  ersten  Buche 
zusammengestellten  Beispielen  von  Volksetymologie. 

Teils  sind  mir  selbst  noch  weitere  volksetymologische  Beispiele 
im  Laufe  des  Jahres  eingefallen,  teils  haben  die  Recensenten  jenes 
Buchs  neues  Material  geliefert,  namentlich  neue  Gesichtspunkte, 
Analogien,  Einwürfe  betreffend  die  im  ersten  Buche  aufgestellten 
Beispiele;  auch  mehrere  selbständige  neue  Beispiele  wurden  in  den 
Recensionen  zu  Tag  gefördert.  Was  mir  darunter  von  Werl  er- 
schien, habe  ich  —  soweit  mir  die  Recensionen  überhaupt  zu 
Gesicht  kamen  —  in  möglichst  objektiver  Weise  in  den  zweiten 
Teil  dieses  Buches  aufgenommen.  Die  äufsere  Form  anlangend  hielt 
ich  es  für  das  praktischste,  auch  in  dieser  zweiten  Partie  alles 
Material  alphabetisch  zu  bieten.  Für  principielle  Auseinander- 
setzungen mit  den  mir  widersprechenden  Recensenten  war  somit 
keine  Gelegenheit  gegeben;  ich  konnte  mich  nur  da  und  dort  auf 
eine  Detailpolemik  einlassen.    Übrigens  würde  auch  eine  principielle 
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Auseinandersetzung  schwerlich  etwas  gefruchtet  haben,  sintemal  ja 
de  principiis  non  est  disputandum,  und  ich  bin  voltständig  damit 
zufrieden^  dafs  selbst  derjenige  Kritiker,  welcher  a  priori  unserem 
Standpunkte  am  wenigsten  geneigt  gewesen  zu  sein  scheint,  doch 
schliefslich  einräumt,  dafs  ihm  mindestens  drei  Viertel  der  auf- 
gestellten Vermutungen  für  richtig  gelten.^) 

Die  in  der  ersten  Partie  des  vorliegenden  Buches  besprochenen 
Einzeletymologien  lateinischer  Wörter  beschränken  sich  auf  Wörter 
rein  lateinischer  Natur,  während  in  dem  vorjährigen  Buche  über 
lateinische  Volksetymologie  allerlei  Fremdwörter  behandelt  waren. 
Den  Hauptstock  bilden  die  in  verschiedenen  Zeitschriften  seit  Jahr- 
zehnten von  mir  veröffentlichten  Etymologien;  was  ich  davon  für 
brauchbar  hielt,  erscheint  hier  aufgezählt,  ergänzt  und  umgearbeitet; 
auch  einiges  andere  lexilogische  Material,  z.  B.  über  die  Bedeutung 
und  über  die  Form  gewisser  Wörter,  hat  bei  dieser  Gelegenheit 
Unterkunft  gefunden. 

Manche  meiner  etymologischen  Hypothesen  sind  seit  ihrer  ersten 
Veröffentlichung  auch  von  anderen  Gelehrten  aufgestellt  worden, 
ohne  dafs  meiner  Priorität  Erwähnung  geschehen  wäre.  Wenn  ich 
daher  in  diesem  Stücke  auch  meinerseits  Unterlassungen  begangen 
haben  sollte,  so  bitte  ich  diefs  wenigstens  nicht  als  absichtliche  Ver- 
kürzung der  Rechte  eines  Anderen  ansehen  zu  wollen,  nachdem 
auch  mir  gegenüber  derartige  gewils  meist  unabsichtliche  Ver- 
schweigungen dutzendfach  vorgekommen  sind.  Im  allgemeinen  gilt 
ja  besonders  auch  in  etymologicis  der  Faustische  Spruch: 

Wer  kann  was  Dummes,  wer  was  Kluges  denken, 
Das  nicht  die  Vorwelt  schon  gedacht? 

Schliefslich  habe  ich  den  vielen  verehrten  Fachgenossen  und 
Freunden  zu  danken,  welche  mich  auf  mannigfache  Art  und  Weise 
bei  der  Ausarbeitung  des  vorliegenden  Buches  unterstützten,  ganz 
besonders  aber  auch  den  vielen  Recensenten  der  lateinischen  Volks- 
etymologie, welche  durch  ihre  freundlichen  und  nachsichtigen  Be- 
urteilungen  mich   ganz   wesentlich   zu   dieser  Fortsetzung  und  Er- 

1)  Über  die  Recension  in  der  Zeitschrift  für  österreichische  Gym- 
nasien, welche  mir  erst  nach  dem  Druck  fast  des  ganzen  Buches  zu 
Gesicht  kam,  s.  die  Artikel  Pollex,  Sine  und  Vistula  am  Schlüsse  dieses 
Buches. 
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gänziing  des  Buches  über  lateinische  Volksetymologie  ermuntert 
haben.  Hoffentlich  liefert  das  heutige  Buch  den  Beweis,  dafs  ich 
die  verschiedenen  Anregungen  der  Mitforscher  nach  Möglichkeit  zu 
beherzigen  bestrebt  war. 

Der  zweite  Teil  dieser  sprachgeschichtlichen  Beiträge,  die  ver- 
sprochenen Essays  enthaltend,  wird  hoffentlich  in  Jahresfrist  be- 
endet sein. 

Langenargen  am  Bodensee,  18.  September  1892. 

Kellen 
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ACCERSERE  s.  INCESSERE. 

ACTIJTIJM 

hängt  nicht  mit  agere  zusammen^  wie  in  den  etymologischen  Büchern 
(z.  B.  bei  Vanicek)  gewöhnlich  behauptet  wird,  sondern  es  ist  = 
simul  ac  iufijtum  est  =  augenblicklich,  vgl.  primo  opiutu  d.  h. 
beim  ersten  Erblicken.  Passivisch  steht  iufijtus  auch  im  gewöhn- 
lichen Adjectivum  tütus  geschützt,  sicher.  Aus  der  Urbedeutung 
von  tuor  und  tueor,  „schauen",  entwickelt  sich  die  y\ eitere:  „etwas 
im  Auge  behalten"^  dann  „behüten,  beschützen". 

ADOREA. 

Ist  nicht  das  Wort  adorea  von  den  Alten  selbst,  in  der  Lit- 
teraturperiode,  schon  unrichtig  verstanden  worden?  Die  Ergänzung 
donatio,  Spende  an  Spelt,  als  Belohnung  für  den  Sieg,  ist  doch 
bis  zur  UnWahrscheinlichkeit  seltsam  und  einzig  in  ihrer  Art,  und 
auch  mit  der  Bemerkung  der  alten  Etymologen,  bei  Festus  p.  3,  ist 
nichts  anzufangep:  Adoriam  laudem  sive  gloriam  dicebani,  quia 
gloriosum  eum  putabant  esse,  qui  farris  copia  abundaret  Ich 
mochte  glauben,  dafs  es  sich  um  eine  Belohnung  mit  einem  Ähren- 
kranze gehandelt  hat,  dafs  also  corona  zu  ergänzen  war.  Ein 
Volk,  das  Graskränze  kannte  als  militärische  Auszeichnung,  mag 
wohl  einst  auch  Ährenkränze  ausgeteilt  haben. 

AESTIMARE. 

Aestimare  ist  mit  aeditumus,  legitumus  und  finitumus  zu- 
sammenzustellen. In  allen  diesen  Wörtern  gehört  das  m  nicht  zum 
Stamme,  sondern  es  ist 

legitumus  is  qui  leges  tuetur  (sie  bewahrt,  beobachtet), 

finitumus  is  qui  fines  tuetur, 

aeditumus  is  qui  aedem  tuetur, 

^aestumus  is  qui  aes  tuetur  (Münzwardein). 

Kellor,  lat.  Etymologien.  1 


Digitized  by 


Google 


2  Ala. 

Was  die  Zusammensetzung  von  aes  mit  einem  andern  Stamme 
betrifft,  so  vergleicht  sich  die  Aerecura,  Geldschafferin^  Beiname 
der  Maler  Magna  auf  einer  von  Brambach  in  Facsimile  heraus- 
gegebenen badischen  Inschrift.  Aestimare  ist  erst  im  Verlauf  der 
Zeit  aus  aestumare  gevrorden;  letzteres  findet  sich  noch  z.  B.  C.  I.  L. 
I  198,  7  ff.  Sallust.  Catil.  2,  8.  Seit  der  Einführung  der  Form  aesti- 
mare aber  dachten  die  Römer,  welche  bekanntlich  in  Beziehung  auf 
Etymologie  sehr  unwissend  waren,  ohne  Zweifel  an  einen  verwandt- 
schaftlichen Zusammenhang  mit  rt/xaco,  trotz  der  Verschiedenheit 
der  Quantität;  niemand  ahnte,  dafe  das  lateinische  Wort  eigentlich 
„Munzbeschauer  sein^'  bedeutele;  man  gebrauchte  es  von  nun  an 
einfach  im  Sinne  von  tifiäv  =  schätzen  und  gieng  sogar  in  später 
Zeit  soweit^  dafs  man  aes  in  ex  verwandelte  und  extimare  schrieb. 
S.  darüber  lat.  Volksetymologie  145. 

Was  die  Wurzel  tu  betrifft,  so  fehlen  auch  in  der  letzten  Aus- 
gabe von  Vaniceks  lat.-etymolog.  Wörterbuch  S.  111  legitumus  und 
finitumus,  dagegen  ist  aeditumus  und  aedituus  erwähnt  und  aufser- 
dem  atrituus  (Varro)  und  mercedituus  (Paulus  Festi  p.  124). 

Die  Entstehung  der  eigentümlichen  Formen  auf  tumus  erklärt 
sich  am  einfachsten  daraus,  dafs  man  ßlschlich  an  einen  Superlativ 
dachte  wie  extumus,  intumus,  postumus,  optumus.  Nach  diesen 
Analogien  dürfte  zunächst  finitumus  aus  finituus  gebildet  worden 
sein,  indem  „der  an  der  Grenze  befindliche'^  mit  dem  Begriffe  des 
„äufsersten^'  kombiniert  wurde.  Nach  finitumus  wurden  dann  die 
anderen  Wörter  legitumus,  aeditumus y  ^aestumus  und  weiterhin 
auch  maritumus  gestaltet  Wenn  wir  in  aeditumus  u.  dgl.  bei  der 
Wurzel  tu,  hüten,  den  Zuwachs  eines  m  bemerken,  so  haben  wir 
die  ganz  gleiche  Erscheinung  auch  bei  der  anderen  Wurzel  /u, 
schwellen,  von  welcher  tumeo,  tumulus  u.  s.  w.  gebildet  sind. 

ALA,  AULA,  CAELIJM,  FILÜM,  MALA,  PALUS,  PAULUS,  PILUM, 
PRELUM,  SCALA,  TALUS,  TELUM,  TOLES,  VELUM,  VELES. 

Curtius  hat  bereits  in  der  Symbola  philologorum  Bonnensium 
S.  277  pilum  sehr  richtig  mit  pisere  zusammengestellt  und  von  der 
Wz.  pishj  stampfen,  hergeleitet,  wohin  auch  griech.  7tri66o,  stampfe, 
und  pisum,  Erbsenstampf,  gehören;  ja  schon  Varro  de  lingua  Lat 
V  138  erklärt  pilum:  „quod  eo  far  pisunt".  Im  weiteren  stellt 
der  römische  Gelehrte  dann  freilich  ungeniefsbare  Absurditäten  auf. 
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indem  er  die  Waife  pilum  davon  trennt  und  im  Sinne  eines  selbst- 
gemachten perilum  auffafst  Pihim  aus  pis-sium  bedeutet  1)  Mörser- 
keule, 2)  die  schwere  römische  Stofslanze.  Zu  dieser  Begriifsent- 
wicklung  vgl.  man  das  von  Fick  vergleichendes  indogerm.  Wörter- 
buch^ 231  besprochene  iranische  ayo  gra,  welches  im  Sanskrit 
{aydgrd)  Mörserkeule,  im  Zend  (ayöa  ghrd)  eiserner  Pfeil  be- 
deutet. 

Zur  lautlichen  Erklärung  von  pilum  und  den  übrigen  oben 
genannten  Wörtern  ist  es  das  einfachste,  wenn  wir  ein  Suffix  slo, 
sla  annehmen,  zugleich  mit  einem  Doppelgänger  auf  sillOy  silla. 
Wir  statuieren  also  ein  Suffix  slo,  sla,  welches  sich  in  verschiedener 
Weise  entwickelt  hat  In  einem  Fall  ist  zwischen  s  und  /  nichts 
eingeschoben  worden,  und  die  Folge  davon  war,  dafs  das  s,  resp. 
SS  oder  a;,  nach  einem  allgemeinen  lateinischen  Lautgesetze  vor  / 
untei^eng,  dafür  aber  Ersatzdehnung  des  vorhergehenden  Vokals 
eintrat.  Auf  diese  Weise  erklären  sich  die  Wörter  PILUM,  VE- 
LUM,  TELUM  u.  s.  w. 

Es  ist  verkehrt,  wenn  Corssen,  Aussprache  P  459  und  noch 
einmal  ausdrücklich  in  den  Zusätzen  zu  Band  II  S.  1018  erklärt, 
velum  habe  durchaus  nichts  mit  vehere  gemein,  weil  in  den  übrigen 
Ableitungen  der  gutturale  Charakter  des  h  nicht  verloren  gehe,  also 
vector,  nicht  vetor  u.  s.  w.  gesagt  werde.  Unseres  Erachtens  steht 
auch  via  =»  veha,  Fahrstrafse,  mit  vehere  in  Verwandtschaft,  und 
gerade  Gutturale  sind  in  ganz  gleicher  Weise,  wie  wir  es  bei  ve- 
lum annehmen  müssen,  untergegangen  in  tela  für  texla,  Gewebe, 
von  texere,  in  telum,  Geschofs,  welches  von  Curtius,  Symbola  philol. 
Bonn.  S.  277  mit  Recht  zu  tix^Q,  Ziel,  röl^av,  Bogen,  Fernschufs- 
wafife^  gestellt  wird  und  also  auf  latinischem  Boden  etwa  auf  eine 
Wz.  tek,  tec  „zielen**  zurückzuführen  ist;  telum  also  für  tec-slum. 
Diese  Formen  alle  sind  in  ganz  gleicherweise  entstanden:  vehslum, 
vecslum,  vexlum  (vgl.  vexi  aus  vehsi)  mufs  zunächst  den  Guttural 
eingebüßt  haben  nach  der  ganz  allgemeinen  Regel,. wornach  jeder 
lateinische  Guttural  vor  s  impurum  untergeht:  wie  mucsca  zu  musca, 
luxcus  zu  luscus  wird,  so  wird  auch  vexlum  zu  veslum,  taxlus  zu 
taslus,  paxlus  zu  paslus,  axla  zu  asla,  maxla  zu  masla^  pauxlus 
zu  pauslus\  und  da  nun  nach  der  schon  erwähnten  zweiten  latei- 
nischen Lautregel  s,  wenn  es  unmittelbar  vor  /  zu  stehen  kommt, 
abfallt,  slis  z.  B.  zu  /«,  slocus  zu  locus  sich  verwandelt,  so  wird 
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weiterhin  veslum  mit  £rsatzdehnung  des  Stammvokals  zu  velum, 
iaslus  zu  tälus,  paslus  zu  pälus,  asla  zu  äla. 

Daneben  entwickelte  sich  nun  aber  auch  die  zweite  Reihe,  die 
der  längeren  Bildungen  mit  der  Endung  sillus^  silla,  sillum.  Hier 
steht  sillm  für  das  zunächst  zu  erwartende  sellus  (für  s^llus,  sllus) 
wegen  der  ausgesprochenen  Vorliebe  des  s  für  den  /-laut.  Die 
deminutive  Bedeutung  liegt  nicht  notwendig  in  dieser  Variation 
(vgl.  die  unter  dem  Worte  moscillus  angeführten  Beispiele),  so  wenig 
als  in  dem  Suffix  /o;  häufig  dienen  diese  Suffixe  blofs  zur  Diffe- 
renzierung. Als  Deminutivum  ist  z.  B.  auxilla  neben  aula,  Topf, 
aufzufassen.  ^Auxilla  olla  parvula^  heilst  es  in  der  Epitome  Festi 
p.  24  Auch  in  aula  ist  somit  ein  Guttural  untergegangen.  Im 
Sanskrit  haben  wir  ukhä^  Topf  und  ökhati,  „er  wird  trocken'^  Dafs 
für  aula  auch  ola  gesagt  wurde,  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Er- 
scheinung, und  hinsichtlich  des  in  dieser  Form  mit  o  gebräuchlichen 
doppelten  /  ist  zunächst  Paullus  neben  Paulus  und  quet^elia  neben 
loquela  zu  vergleichen.  Als  Deminutiva  dürften  ferner  aufzufassen 
sein:  paxillus  neben  palus^  Pfahl,  quasillus  neben  qualus,  Korb, 
taxilius,  Würfel  (bei  Pomponius,  also  vulgär-archaisch)  neben  ialus, 
Knöchel,  pauxiüus  neben  paulus. 

Dagegen  liegt  Differenzierung,  Bedeutungsverschiedenheit,  nicht 
aber  Deminution  vor  in  vexülum  neben  velum,  tonsillae  neben  toles, 
axilla  neben  ala,  maxilJa  neben  mala.  Vexülum  bezeichnet  nur 
ein  etwas  modißciertes  velum.  Velum  und  vexülum  bedeuten  im 
Winde  flatternde,  wehende  Tücher  u.  dgl.:  Segel,  Schleier,  ein  aus- 
gespanntes Schutzdach  aus  Zeug,  Fahne.  Es  ist  nur  ein  Zufall, 
dafs  vexülum  nicht  Segel,  velum  nicht  Fahne  bedeutet.  Daher  ist 
es  auch  nicht  zu  verwundern,  dafs  wir  statt  des  eigentlich  erwarteten 
vexüles  von  vexülum  vielmehr  das  kürzere  veles  finden.  Mit  veles 
hängt  auch  velox  zusammen.  Döderlein,  lat.  Synonyma  VI  394  stellt 
folgende  seltsame  Behauptungen  auf:  „Veles  äh^ri^  „wild''  von 
aluö^ai^  'fjXd^xeiv^  wie  „Plänkler"  von  xXäyl^aöd'aL  Velox  von 
volucer  aXi^av  wie  «Aog  von  ekxeiv^  oder  mit  alacer  von  c^Axij." 
Ebenso  wenig  kann  ich  die  Aufstellungen  von  Curtius,  Grundzüge^ 
475  über  velox  und  veles  unterschreiben. 

Töles,  tölium  heifst  der  Kropf  am  Halse;  tonsülae,  tonsülarum 
eigentlich  Kröpfchen  heifsen  die  Mandeln  am  Halse;  eine  Neben- 
form ist  toxülae.     Das   wahre  Verhältnis   von   toles  und  tonsülae^ 
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welches  die  heutigen  Lexikographen  nicht  anerkennen ,  war  schon 
den  Alten  klar:  Festus  p.  356  M.:  Toles  tumor  in  faucibus,  quae 
per  deminutionem  tonsiUae  dicuntur. 

Ähnlich  ist  neben  a/a,  Flügel,  (für  axla)  axüla^  Flugelchen, 
geschafTen  worden,  aber  nicht  als  wirkliches  Deminut ivum  von  ala, 
Flügel,  sondern  als  etwas  davon  differenziertes,  und  zwar  hat  in 
diesem  Falle  die  erweiterte  Form  axilla  die  Urbedeutung  (Achsel) 
erhalten,  während  die  kürzere  Form  äla  die  sekundäre  Bedeutung 
(Flügel)  bekommen  hat.  Denn  dafs  axla  und  axilla  ursprunglich 
Achsel,  nicht  aber  Flügel  bezeichnen,  geht  aus  den  andern  indo- 
germanischen Sprachen,  soweit  sie  das  Wort  besitzen,  deutlich  her- 
vor, vgl.  Kluge,  deutsch -etymol.  Wörterbuch  u.  d.  W.  Übrigens 
kommt  auch  äla  im  Sinne  von  axilla  =  Achsel  und  Achselhöhle 
vor,  und  Cicero  hält  beide  Wörter  für  identisch;  orat.  153:  Quo- 
modo  enim  vester  Axilla  Ala  factus  est  nisi  fuga  litierae  vastioris? 

Ebenso  deutlich  wie  bei  axilla  und  äla  liegt  die  Differenzierung 
zu  Tage  bei  maxilla  und  mala,  Maxiila  im  eigentlichen  anatomischen 
Sinne  bedeutet  den  Unterkiefer,  mälae  den  Oberkiefer  (mit  Aus- 
nahme des  Alveolarfortsatzes):  Celsus  VIII  1:  Maxilla  est  mobile  os^ 
eaque  una  est,  cuius  eadem  et  media  et  etiam  ima  pars  mentum 
est,  a  quo  utrimque  procedit  ad  t empor a,  solaque  ea  movetur; 
nam  malae  cum  toto  osse,  quod  superiores  dentes  excipit,  immo- 
biles sunt.  Man  sieht,  dafs  mala  und  maxilla  Objekte  bezeichnen, 
die  zwar  gleichartig  sind,  aber  doch  als  wesentlich  verschieden 
auseinander  gehalten  werden  sollen,  mit  andern  Worten,  dafs  maxilla 
zu  mala  eine  Differenzierungsform  bildet  Der  Satz  unserer  Wörter- 
bucher (Georges,  Freund  u.  a.):  j,mala  von  mundo  und  davon  das 
Deminutivum  maxilla^^  ist  somit  auch  in  seiner  letzten  Hälfte  wenig 
zutreffend;  ebensowenig  befriedigt  seine  erste  Hälfte:  denn  >^1e  soll 
sich  bei  einer  solchen  Etymologie  das  x  von  maxilla  erklären? 
Das  war  schon  für  W.  Schmitz,  Beiträge  47  ein  Grund  des  Zweifeins. 
Wir  werden  an  ^y-j  kneten,  denken,  womit  ja  leicht  das  Kauen 
verglichen  werden  kann,  wenn  man  nicht  lieber  an  manducare, 
gewifs  ein  sehr  volkstümliches  Wort,  erinnern  will.  Mala  wird 
uns  also  für  mag-sla,  maxilla  für  mag-slla,  mag-sdlla  stehen  oder 
mala  für  manduc-sla,  maxilla  für  manduxilla.  Ich  möchte  das 
erstere  vorziehen. 

Wörter,  welche  gleichfalls  mit  dem  Suffix  slo,  sla  gebildet  sind. 
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ohne   dafs   die   entsprechende  Form   auf  sillus,  silla,  sillum  sich 
faktisch  gebildet  hätte,  sind  PRELUM,  FILUM,  CAELUM,  SCALA. 

Prelum,  Kelter,  Weinpresse,  kommt  von  premere  und  steht 
für  prem-slum,  presslum, 

Filum,  Faden,  wird  von  Curtius  u.  A.  mit  figere  zusammen- 
gestellt, was  der  Bedeutung  nach  ebenso  unwahrscheinlich  ist,  wie  wenn 
Corssen  ^Xog  Nagel  und  veium  Hülle  —  was  er  als  Grundbedeutung 
annimmt  —  unter  Einen  Hut  vereinigt,  lat.  Aussprache^  I  459. 
Gleich  wenig  läfst  sich  mit  der  Behauptung  Freunds  anfangen,  ftlum 
sei  mit  ftbra  und  ftmbria  verwandt.  Breal-Bailly  im  etymologischen 
Wörterbuch  geben  keine  Etymologie  an.  Ich  möchte  vermuten,  dafe 
es  zu  der  Wurzel  fid,  spalten,  gehört,  zu  welcher  vielleicht(?)  auch 
fides,  Saiten,  griech.  öfpidsg  zu  beziehen  ist.  Zu  fidere  nsid'stv 
möchte  es  weniger  zu  stellen  sein,  obgleich  die  Grundbedeutung 
„binden"  (vgl.  auch  foedus)  schön  passen  wurde:  es  hindert  uns 
der  Umstand,  dafs  im  ganzen  Gebiet  des  lat.  fidere  der  Begriff  des 
eigentlichen  „Bindens"  nirgends  nachweisbar  ist.  Wenn  wir  da- 
gegen, wie  vorgeschlagen  wurde,  an  findere,  „spalten",  denken,  so 
gewinnen  wir  für  ^fisslum  die  Bedeutung  das  Zerteilte,  gleichsam 
Gespaltene,  einzeln  abgetrennter  Teil,  Bestandteil  eines  zusammen- 
hängenden ganzen  Gewebes  oder  Gespinnstes. 

Gerade  me  filum  scheint  auch  caelum,  Grabstichel  oder  Meifsel, 
gebildet.  Ich  würde  es  «=  caed-slum,  caesslum,  caeslum  auflassen, 
wofür  auch  eine  Nebenform  caesillum  (it.  ceseüo)  bestehen  könnte. 

Auch  scala  Ist  nach  diesen  Beispielen  zu  erklären  <=  scandsla, 
scadsla,  scassla^  scasla;  nicht  aber,  wie  man  gewöhnlich  lehrt,  für 
scandela.  Ein  solches  Wort  existiert  nicht  in  der  gegebenen  latei- 
nischen Sprache,  und  nichts  kann  uns  veranlassen  es  aufzustellen. 
Wird  doch  auch  candela  nie  zu  cala\  wie  soll  sich  also  durch  ein 
hypothetisches  ^scandela  irgend  etwas  erklären?  Greifen  wir  da- 
gegen zu  unserem  Suffix  sla,  so  ist  alles  mit  Einem  Schlage  klar. 
Wäre  wirklich  scandela  die  Urform  von  scäla,  so  sollte  man  auch 
zwei  /  erwarten,  während  bei  einer  Urform  scandsla  das  Eine  / 
der  Regel  entspricht. 

Regelmäfsig,  wenn  das  Suffix  sl  sein  s  einbüDst,  wird  /  nicht 
verdoppelt,  dafür  aber  der  vorhergehende  Vokal  gedehnt.  Nach 
dieser  Regel  sind  ganz  richtig  gebildet:  äla,  mala,  pälus,  (elum, 
(älus,  aula,  velum,  pllum,  töles,  paulus,  prelum,  ßlum,  caelum,  scäla. 
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Die  Schreibungen  pauilus  und  oila  kamen  zwar  auch  vor^  sie  sind 
aber  offenbar  nicht  die  eigentlichen  regulären  und  bei  pauilus  ist 
die  Schreibung  mit  doppeltem  /  selten;  wahrscheinlich  kam  sie  wie 
pulcher  statt  pulcer  und  gracchus  statt  gracus  in  Eigennamen  auf 
durch  bizarre  Laune  eines  Trägers  des  Beinamens  Paulus.  Die  Form 
Pauilus  lälst  sich  auch  thatsächlich  nur  an  Eigennamen  nachweisen. 

Das  von  uns  angenommene  Suffix  slo,  sla  und  ebenso  das 
Suffix  sülus,  silla,  sillum  —  welch  letzteres  unbestreitbar  vorliegt  — 
kann  man  vergleichen  mit  dem  bekannten  Suffixe  slix,  slis^  mit 
welchem  aus  Verbalstämmen  Adjecliva  gebildet  werden  z.  B.  fos- 
stlis,  missilis.  Gerade  wie  bei  sillus  statt  s^llus,  sljus,  sellus  sehen 
wir  in  stlis  für  S9lis,  slis,  sülis  die  Vorliebe  des  s  für  i  ihren  Einflufs 
bethätigen;  es  ist  die  ausgesprochene  Wahlverwandtschaft  von  s  und  i. 

Aus  ^mag-la  könnte  nicht  mala,  aus  ^ag-la  nicht  äla,  aus 
fid-lum  nicht  ßlum  geworden  sein  —  und  das  ist  ja  die  gewöhn- 
liche Behauptung  —  vielmehr  müfsten  wir  in  diesem. Falle  dop- 
peltes /  haben  ^  z.  B.  wird  calcium  (calculum)  zu  callum,  vicfujla 
zu  villa^  sed(u)la  zu  sella.  Anders  ist  es  eben  bei  s.  In  diesem 
Falle  haben  wir,  wie  gesagt^  regelmäfsig  ein  einfaches  /. 

ALIUM. 

Alium  (Knoblauch)  ist  die  richtige  ältere  Schreibweise  bei  den 
Klassikern  überhaupt^  mit  Einem  /.  Es  kommt  wohl  von  äla^  Achsel 
und  Achselhöhle^  welcher  Körperteil  durch  seinen  häfslichen  Schweifs- 
geruch unangenehm  auffiel^  wie  auch  apium,  Eppich,  eigentlich 
Bienenkraut,  von  apis,  Biene,  herkommt.  Also  wäre  älium  von 
seinem  öbeln  Geruch  benannt.  Die  spätere  Schreibung  mit  dop- 
peltem /  hängt  nicht  etwa  mit  Volksetymologie  zusammen^  sondern 
mit  Differenzierung.  Alum,  wilder  Knoblauch,  scheint  durch  Mifs- 
verständnis  mit  älum,  Schwarzwurz,  zusammengefallen  zu  sein. 

ALTELLUS. 

Fest.  p.  7  M.:  Altellus  Romulus  dicebatur^  quasi  altus  in  tel- 
lure,  vel  quod  tellurem  suam  aleret;  sive  quod  aleretur  telis;  vel 
quod  a  Tatio  Sabinorum  rege  posiulatus  sit  in  colloquio  pacis,  et 
aliemis  vicibus  audierit  locuiusque  fuerit,  Sicut  enim  fit  dimi- 
nutive a  macro  macelhis,  a  vafro  vafellus,  ita  ab  alterno  altellus. 
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In  der  letzten  Bemerkung  scheint  ein  Körnchen  Wahrheit  zu  stecken; 
nur  durfte  es  von  aller  herkommen  und  wie  gemellus  Zwilling  oder 
den  einen  von  zwei  Brüdern  bedeuten;  gebildet  ist  es  wie  puella 
für  puerula,  Stella  für  stemla,  cultellus  für  culler(ujlus,  misellus 
für  miser(u)lus,  so  allellus  für  alterulus.  Man  möchte  vermuten, 
dafs  das  Wort  etwa  in  des  Naevius  Praetexta  Romulus  vorkam. 
Georges  übersetzt  es  mit  ^hübsch  aufgenährt'^ 

ALÜCUS  8.  STIC. 

AMC. 

Amare  ist,  soweit  ich  sehe,  noch  immer  nicht  in  völlig  über- 
zeugender Weise  etymologisch  erklärt.  Man  pflegt  es  mit  der  sanskri- 
tischen Wurzel  kan,  kam,  gefallen,  zusammenzustellen  und  nimmt 
dann  den  nicht  unbedenklichen  Abfall  des  anlautenden  k  an.  So 
z.  B.  nach  dem  Vorgange  von  Pott  Vanicek,  lat.-etymol.  Wörterb.^  44. 
Hiefür  lassen  sich  allerdings  aper  =  xäjCQog  und  alapa  =  x6- 
kafpos  vergleichen,  und  auch  andere,  ntchtindogermanische  Sprachen 
kennen  einen  Abfall  von  anlautendem  k  purum})  Immerhin  bleibt 
es  im  Indogermanischen  eine  grofse  Seltenheit  und  es  wird  besser 
sein,  wenn  wir  einen  solchen  Fall  nicht  anzunehmen  genötigt  sind. 
Andere  nehmen  amare  =  ap-mare,  Anknüpfung,  Verbindung,  An- 
sehlufs  machen  (Curtius,  Corssen);  dagegen  spricht  aufser  anderem 
die  Kürze  des  a.  Höchst  wunderlich  ist  der  Versuch,  es  zusammen 
mit  amarus,  bitter,  von  einer  Wz.  ^^am,  sich  verbinden,  zusammen- 
ziehen'^,  herzuleiten. 

Da  amare  ein  Verbum  der  ersten  Konjugation  ist,  so  möchte 
man  zunächst  ein  Denominativum  vermuten.  Sollte  es  von  jenem 
verschollenen  europäischen  äma,  Mutter,  herstammen,  einem  Lall- 
worte, von  welchem  ganz  allgemein  und  gewils  richtig  das  lateinische 
ämila,  Tante  und  ämitini,  Geschwisterkinder,  abgeleitet  werden? 
Das  Verbindende  von  amare  und  ama  wäre  dann  der  gewifs  sehr 
natürliche  Begriff  „Mutlerliebe" 

1)  Ratzel,  Völkerkunde  II  230  führt  aus  der  Sprache  der  Fidschi- 
insulaner  einige  Beispiele  an.  7c  fäJIt  dort  nicht  direkt  ab,  sondern  die 
Verwandlung  in  h  bildet  den  Übergang.  Im  allgemeinen  will  ich  auch 
nicht  verschweigen,  dafs  Max  Müller  vor  allen  phonetischen  Analogie- 
schlüssen aus  den  malaischen  Sprachen  auf  europäische  warnt. 
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ANNONA. 


Jedermann  kennt  die  landläufige  Etymologie  und  angebliche 
Grundbedeutung  von  annona,  als  komme  es  her  von  annus  und 
bedeute  Jahresertrag.  Sieht  man  die  angeblichen  Belegstellen  darauf 
an,  so  bemerkt  man  sofort,  dafs  überall  annona  vielmehr  die  Be- 
deutung ,,Marktpreis'^  hat,  z.  B.  Colum.  III  21,  6:  aique  ideo 
necessitas  cogit  agricolam  musti  annonam  eocperiri  =  wenn  ver- 
schiedene Sorten  Wein  vermischt  werden,  so  hält  sich  der  Wein 
nicht,  und  die  Not  zwingt  den  Landmann  ihn  als  Most  zu  verkaufen, 
zu  versuchen,  wieviel  Geld  er  aus  dem  als  Most  verkauften  Ge- 
tränke löse.  Wiefern  hier  annona  bedeuten  müsse  „der  jährliche 
Ertrag,  das  jährliche  Einkommen  von  Naturalien'^,  ist  gar  nicht 
abzusehen.  Vielmehr  heifst  annona  erstens  das  auf  den  Marki 
kommende  Getreide  oder  auch  andere  auf  den  Markt  gebrachte 
Lebensmittel,  zweitens  der  Marktpreis.  Markte  Wochenmarkt, 
war  an  den  Nundinae,  oder  wie  es  in  der  Königszeit  noch  hieC^, 
an  den  Nonae,  Zu  Markte  gehen  hieCs  ad  mercaium  ire  oder 
proficisci,  nundinas  obire,  frequentare;  gewifs  konnte  auch  gesagt 
werden  ad  nundinas  ire,  in  ältester  Zeit  ad  nonas  ire.  Also  was 
zu  Markte  gebracht  wurde,  wurde  ad  nonas  gebracht  und  konnte 
ad-nona  genannt  werden.  In  der  ältesten  Zeit,  wo  starke  Zu- 
sammenschmelzungen Sitte  waren,  wo  aus  adger  agger,  aus  amnus 
(sollemnis)  annus  u.  dgl.  gemacht  wurden,  verschmolzen  auch  in 
adnona  dn  zu  nn,  und  wir  erhalten  annona.  Der  ursprüngliche 
Sinn  des  Wortes  ist  dieser  Beweisführung  zufolge  Marktware,  zwei- 
tens Marktpreis.  Mit  annus  hat  das  Wort  lautlich  und  begrifflich 
nichts  zu  thun;  auch  die  cura  annonae  betrifift  nicht  im  mindesten 
den  Jahresdurchschnittspreis  des  Getreides,  vgl.  Marquardt,  römische 
Staatsverwaltung  II  126  IT. 

Dagegen  dürfte  zu  annus  zu  ziehen  sein  das  Epitheton  der 
FIuDsgöttin  Anna:  Perenna.  Sie  wurde  in  Rom  am  Tiber  und  bei 
Lavinium  am  Numlcius  verehrt  und  zwar  um  die  Mitte  des  März, 
wenn  die  Quellen  von  neuem  flieüsen  und  alle  Flüsse  sich  von 
neuem  füllen  (Mommsen,  unterital.  Dialecte  248).  Perenna  <» 
peremna  von  annus  =  amnus  (I.  R.  N.  1307  amnus)  da»  ganze 
Jahr  hindurch  dauernd,  nie  versiegend. 

Anhangsweise  will  ich,  damit  der  Leser  sich  selbst  ein  Urteil 
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bilden  kann^  die  Etymologie  F.  Fröhdes  aus  Bezzenbergers  Beiträgen 
zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen  I  (=  1877)  S.  329 
hier  abdrucken. 

,,Annona  hat  zwei  Bedeutungen:  es  bezeichnet  1)  den  Ertrag^ 
die  Ernte  an  Dingen  verschiedener  Art,  wie  Salz  (annona  salarid), 
Wein,  Most,  besonders  aber,  ganz  dem  deutschen  „Ernte^'  ent- 
sprechend, an  Kornfrüchteu,  Geiveide  (annona  frumentaria)]  2)  den 
Getreidepreis,  wie  sich  denn  die  Begriffe  „Ertrag,  Lohn"  und  „Preis"  ^ 
öfter  berühren.  Was  die  Form  betrifft,  so  zerlegt  sich  das  Wort 
leicht  in  anno-na  und  ist  eine  Bildung  wie  patro-nus  neben  patro- 
cinor  u.  a.  Das  doppelte  n  entsteht  im  Lateinischen  entweder  durch 
verschärfte  Aussprache  wie  in  pannus^  =  dorisch  navog  oder  — 
und  das  ist  das  Gewöhnliche  —  durch  Assimilation  wie  in  penna 
aus  altlateinischem  pesna,  Dafs  diese  zweite  Entstehungsweise  auch 
für  annona  anzunehmen  ist,  beweisen  gotisch  asans  Erntezeit, 
Sommer,  Ernte,  ahd.  arn  Ernte,  amen,  arnön  ernten,  erwerben, 
verdienen,  die  Frucht  von  etwas  genielsen,  arhöt  Ernte,  gotisch 
asneis,  ahd.  asni  Löhner.  Es  ist  also  wohl  annona  aus  ^asnona  mit 
dem  Sufßxe  na  von  einem  dem  ahd.  arnön  aus  ^asnon  entsprechenden 
schwachen  Yerbum  abgeleitet  und  enthält  dasselbe  ö  wie  aegrotus, 
custos  u.  a.,  in  denen  Curtius  Derivate  von  verlorenen  Verbis  der 
0- Konjugation  erkennt."  Fröhde  leitet  also  annona  von  ^asnoerc 
ab,  welches  Wort  gewifs  niemals  existierte. 

Nach  der  oben  von  uns  vorgeschlagenen  Grundbedeutung  des 
Wortes  annona  betrachte  man  jetzt  z.  B.  die  Stelle  Hör.  epist.  I 
16, 72:  „annonae  prosit",  Diefs  heifst:  der  rastlose  Kaufmann  möge 
dem  Marktpreise  nutzen,  er  möge  in  nutzlicher  Weise  auf  ihn  ein- 
wirken, indem  er  Waren  zufQhrt  und  dadurch  die  Preise  der  Waren 
herabdrücken  hilft.  Hör.  epist.  I  12,  24:  Vilis  atnicorum  est  annona, 
bonis  ubi  quid  dest.  Wenn  gute  Menschen  in  Verlegenheit  sind,  kann 
man  sich  wohlfeil  Freunde  machen.  Man  sieht,  wie  verkehrt  es  ist, 
ausgehend  von  jener  zuerst  genannten  landläufigen  Etymologie  etwa 
mit  dem  alten  Piscator  die  Stelle  so  zu  paraphrasieren;  ,,Amico- 
rum  annona  (bona,  facultates)  patet  viris  bonis,  ubi  quid  Ulis 
deest,  Sententia  igitur:  viri  boni  facile  ab  amicis  impetrant  id 
quo  egent" 
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APEX. 

Es  ist  gegenwärtig  ziemlich  allgemein  anerkannt,  dafs  die  Laut- 
Veränderung,  welche  wir  bei  nBvd^  —  sra-Ö',  %bv6  {%Bl6ofjLai)  — 
%a6  vor  uns  haben  ^  nichts  unregelmäfsiges  ist,  sondern  daCs  wir 
bei  der  kürzern  Form  einfach  die  nasalis  sonans  vertreten  durch 
a  erkennen  müssen,  und  dafs  dieser  Zustand,  welchen  man  auch 
als  dritten  Ablaut  bezeichnet,  ursprünglich  davon  herkommt,  weil 
in  den  betreffenden  kurzen  Formen  das  Wort  oxytoniert  war.  Aul* 
die  ganz  gleiche  Art  verhält  sich  auch  tfra^vAiJ,  Traube,  nebst 
6ta(pig  und  äörafpig,  Rosine,  zu, der  Wz.  ötBiup,  woher  6ti(i4pv- 
Xov  ausgeprefste  Traube  oder  Olive,  äöxBiupi/jg  ungestampft,  un- 
gekeltert,  unerschütterlich.  Gewifs  ist  es  falsch,  wenn  A.  Kuhn, 
Zlschr.  f.  vergl.  Spr.  I  140  vermutet,  tfra^vAi}  habe  ursprünglich 
den  Weinstock  bedeutet  Im  Gegenteil  6ta<pvkii  als  das,  was  ge- 
stampft, gekeltert  wird,  ist  so  recht  das  passendste  Wort  fär  Traube. 
Curtius,  Grundzüge^  S.  213  weifs  tfrayvAi},  ötag)ig  und  iötafpig 
nicht  recht  mit  ötdiMpo,  stampfen,  zu  vereinigen.  —  Ganz  in  derselben 
Weise  nun  ist  äpex  zu  erklären,  von  dem  ich  keine  überzeugenden 
Etymologien  in  den  Büchern  lese.  Die  Grundbedeutung  ist  Stachel; 
es  gehört  zu  apes,  ifixig  Biene,  Stechfliege.  Bisher  ist  die  Ver- 
tretung von  m  durch  a,  die  im  Griechischen  so  gewöhnlich  ist, 
im  Lateinischen  nicht  beachtet  worden.  Den  oben  erwähnten  Ton- 
wechsel kann  man  allerdings  bei  api-,  ifixi-  nicht  nachweisen.  Man 
vergleiche  aber  in  dieser  Hinsicht  aus  dem  Griechischen  selbst  das 
Verhältnis  von  fiitl;  und  fid(tfp86d'at.  Nach  V.  Henry  zeigt  fie^ 
den  nicht  nasalierten  Lautstand  der  in  (tE(i4poiucL  liegenden  Wurzel. 
Auch  (idxatog  und  mentiri  werden  zusammengestellt  von  L.  Havet^ 
s.  den  Artikel  menttri. 

Die  Wurzel  mp,  wovon  auch  das  ahd.  imbi^  wovon  wieder 
nhd.  Biene  und  Imme,  mülste  „stechen'^  bedeutet  haben;  wahr- 
scheinlicher aber  begnügen  wir  uns  mit  Aufstellung  eines  uralten 
Nominalstammes  mpi  «»  stechendes  und  zugleich  fliegendes  Insekt 
von  der  Art  wie  Biene,  Mücke. 

APÜB,  APOB. 

Die  in  den  romanischen  Sprachen  so  ganz  gewöhnliche,  wahr- 
scheinlich auch  altvulgäre,  Zusammensetzimg  mehrerer  Präpositionen 
legt  die  Vermutung  nahe,  ob  nicht  apud^  apor  ■=  ab-ad,  ab-ar 
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aufzufassen  sei.  Denn  würde  sich  der  Wechsel  von  d  und  r  am 
Schlüsse  und  die  Bedeutung  ^^bei'^  leichter  erklären^  als  bei  der 
jetzt  herrschenden  Ansicht,  es  seien  Ablativforroen  von  ab.  In 
apud  würde  ab  seine  Bedeutung  eingebüfst  haben  gerade  wie  im 
spätlatemischen  ab  ante  mit  dem  Accusativ,  das  bei  den  Kirchen- 
vätern sich  häufig  Hndet  und  noch  existiert  im  Romanischen  avant, 
avanii.  Auf  altlateinischem  Boden  lassen  sich  vergleichen:  desub, 
desuper,  exadversum,  exadversus,  insuper.  Die  Zusammenschmelzung 
von  ab  und  ad  müfste  natürlich  in  eine  Periode  gesetzt  werden, 
wo  ap(oJ  =  griech.  Sm6  noch  nicht  in  ab  abgeschwächt  war. 

ABCESSEBE  e.  INCESSEBE. 
AULA  8.  ALA. 

AÜTÜMNÜS. 

Autumnus  wird  gewöhnlich  (s.  z.  B.  Vanicek,  lat.  -  etymolog. 
Wörterb.^  29)  auf  eine  Wz.  A  V,  Freude  haben,  gern  haben,  fordern, 
helfen,  zurückgeführt;  au-t-u-mnu-s ,  Herbst,  die  Sättigung,  Fülle 
bringende  Zeit,  von  einem  speciell  für  dieses  Wort  angesetzten 
Nomen  ^au-ia,  Sättigung,  Fülle,  wovon  ^au-iä-re,  Sättigung,  Fülle 
bringen;  davon  soll  autumnus  ein  Participlum  sein,  das  aber  aktiven 
Sinn  haben  müfste.  Jedermann  wird  auch  zugeben,  dafs  jene  An- 
Setzung  von  auta,  Sättigung  und  einem  kausativen  autare  höchst 
bedenklich  bleibt.  Noch  bedenklicher  ist  das  willkürliche  Beiseite- 
lassen des  doch  ganz  offenbar  verwandten  Verbums  autumare. 

Früher  hat  man  auctumnus  geschrieben  —  gegen  alle  Archetype 
unserer  Klassiker  —  und  behufs  der  Etymologie  auf  augere  zurück- 
gegriffen. Diefs  ist  nicht  einmal  der  Bedeutung  nach  zu  billigen: 
denn  auctumnus^  die  Jahreszeit  des  „Wachsens^'  wäre  dann  doch 
viel  passender  der  Name  für  den  Frühling,  als  für  den  Herbst,  da 
ja  in  der  letzteren  Jahreszeit  die  Natur  nicht  mehr  wächst,  sondern 
vielmehr  abzusterben  beginnt. 

Fassen  wir  alles  zusammen,  so  zwingt  uns  die  Vernunft  autu- 
mnus und  autumare  unter  Einen  Begriff  zu  bringen.  Von  autu- 
mare, ausrufen,  feierlich  ankündigen,  bildet  sich  regulär  das  Nomen 
autumnus,  auch  autumnum  (Varro,  TertuUian,  Cyprian,  s.  Georges) 
=  die  ausgerufene,  feierlich  angekündigte  Zeit  der  Weinlese  (tem- 
pus   autumnum).     Denn    nicht    jeder   einzelne   Weingartenbesitzer 
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durfte  seine  Trauben  einheimsen,  wann  es  ihm  beliebte,  sondern 
es  wurde  die  allgemeine  gleichzeitige  Lesezeit  von  der  Priesterschaft 
bestimmt  und  jedes  Jahr  feierlich  verkündigt.  Varro  de  1.  L.  VI  16: 
Vinalia  a  vino.  Hie  dies  lovis,  non  Veneris.  Huius  rei  cura 
non  levis  in  Latio,  nam  aliquot  locis  vindemiae  primum  ab 
sacerdotibusi  publice  fiebant,  ut  Romae  etiam  nunc,  Nam 
flamen  Dialis  auspicatur  vindemiam  et  ut  iussit  vinum  legere, 
agna  lovi  facit,  inter  quoius  exta  caesa  et  porrecta  (proiecta 
A.  Sp.^  flamen  Sporns  vinum  legit.  In  Tusculanis  ortis  C=  hortis) 
est  scriptum:  VINUM  NOVÜM  NE  VEHATUR  IN  URBEM  ANTE 
QUAM  VINALIA  KALENTUR,  Die  ländlichen  Vinalia  wurden 
am  19.  August  gefeiert;  dieser  Tag  wurde  feierlich  ausgerufen 
„vinalia  kalabantur"]  der  Tag  wurde  bezeichnet,  genannt  „autu- 
mabatur'',  homines  vinum  legere  „iubebantur''.  Es  ist  also  autu- 
mnus  seil,  dies  oder  autumnum  seil,  tempus  etymologisch  zunächst 
ein  mit  gewisser  Feierlichkeit  bestimmter,  verkündigter  Zeitpunkt 
oder  Tag  des  Weinlesebeginnes,  der  Vinalia;  aus  dem  BegrifT 
„Weinlese*^  entwickelte  sich  in  einem  so  ausgesprochenen  Wein- 
lande wie  Latium  der  des  „Herbstes'^  ganz  von  selbst.  In  Schwaben 
sagt  man  „herbsten"  «=  Wein  lesen,  „Herbst"  =  Weinlese, 
Weinertrag.  Man  stellt  das  deutsche  Wort  zu  ocaQTCÖg  und  carpere. 

CAELIUS. 

Vaniöek  gibt  im  lat.  etym.  Wörterb.^  S.  42  der  Vermutung 
Raum,  der  Caelius  bedeute  „Hohlberg"  Ich  weifs  nicht,  aus 
welchem  Motiv  er  diesen  Satz  in  der  zweiten  Auflage  unterdrückt 
hat.  Jedenfalls  kann  man  die  Unterdrückung  der  Notiz  nur  billigen: 
denn  wenn  man  überhaupt  von  der  vielleicht  doch  richtigen  Tra- 
dition, die  auf  Caeles  Vibenna  weist,  abgehen  will,  so  dürfte 
Caelius  doch  eher  den  „gewölbten"  Hügel  bedeuten,  wie  Gol- 
gatha, der  so  oft  mis verstandene  Schädelberg  bei  Jerusalem. 

CAELUM  8.  ALA. 

CAEBULUS. 

Caerulus,  caeruleus  wird  gewöhnlich  von  caelum,  Himmel, 
abgeleitet  und  als  „himmelblau"  gefafst  Es  soll  für  caelulus 
stehen   und  das  erste  /  sei  durch  Dissimilation,  um  der  angeneh- 
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meren  Aussprache  willen^  in  r  verwandelt  worden.  Für  diese  Ver- 
wandlung eines  stammhaften  /  in  r  besitzen  wir  indessen  nur  noch 
ein  einziges  lateinisches  Beispiel;  das  noch  dazu  unter  ofTenbarer 
Einwirkung  der  Volksetymologie  entstanden  ist,  nemlich  die  Neben- 
form Parilia  zu  Palilia]  nur  in  den  Ableitungen  auf  -alis  ist  diese 
Verwandlung  eines  /  in  r  aus  Dissimilationsgründen  nicht  selten. 

Aufser  Parilia  konnte  man  auch  Palilia  sagen,  welche  Form 
nach  Georges,  Lex.  lat.  Wortformen  u.  d.  W.  Palüia  sich  findet 
bei  Varro  de  l.  L.  VI  15.  Varro  bei  schol.  Pers.  1,  72.  Calend.  vet. 
bei  Orelli  inscr.  vol.  II  p.  410.  April.  21.  Tibull.  II  5,  87.  Ovid. 
met.  XIV  774;  Charisius  58,  21  und  Paulus  ex  Fest.  p.  222  lassen 
beide  Formen  gelten.  Zum  Umsichgreifen  der  dissimilierten  Form 
dürfte  die  Volksetymologie  beigetragen  haben,  indem  man,  wie  nach- 
weislich, an  parere  dachte,  so  Dionysios  I  88.  Solinus  1.  Paulus 
p.  222.  Marius  Viclorinus  p.  25,  23  erklärte  Palilia  geradezu  für 
falsch.  In  neuester  Zeit  hat  man  auch  wieder  an  parere  gedacht. 
Es  ist  aber  das  Fest  der  Hirtengöttin  Pales'^  im  Sanskrit  heifsen 
päld,  pälaka,  Wächter,  Hüter. 

Ein  Beispiel  für  die  umgekehrte  Dissimilation  von  ursprüng- 
lichem B  zn  L  liegt  in  der  Vulgärform  ieiebra  vor  für  das  gewöhn- 
liche terebra.  In  der  appendix  Probi  p.  198  K.  wird  vor  dem  Ge- 
brauche von  telebra  als  nicht  schriftlateinisch  gewarnt.  Ein  zweites 
Beispiel  für  diese  umgekehrte  Dissimilation  von  ursprünglichem  B 
zu  L  ist  lemures,  neben  welchem  ein  älteres  remures  bestanden 
haben  soll.  Auch  in  diesem  Fall  ist  die  wirkliche  Existenz  von 
Bemuria  und  Bemurina  überliefert.  Bei  caerulus  aber  ist  das 
angeblich  ursprüngliche  /  für  r  blofse  Konjektur.  Aufserdem  will 
Curtius  in  der  Regel  r  für  älter  angesehen  wissen  als  /. 

Dazu  kommt,  dafs  es  fast  gar  keine  lateinischen  Adjectiva  gibt, 
die  von  Substantivstämmen  mit  der  Ableitung  ulus  gebildet  werden; 
ich  kenne  nur  bubulus,  während  es  Adjectiva  auf  ulus,  die  von 
Adjektivstämmen  abgeleitet  sind,  genug  gibt,  z.  B.  albulus,  parvulus, 
sciiulus,  lautulus,  leniulus,  lassulus,  bellulus,  bimulus,  blandulus, 
pendulus,  pauculus,  parvulus,  helvolus,  credulus,  incredulus,  men- 
diculus,  audaculus,  edentulus,  bellatulus,  nasutulus,  rubicundulus, 
eburneolus.  Hervorzuheben  sind  die  Farbnamen  auf  ulus  resp.  olus 
wie  albulus,  helvolus,  rufulus,  rubicundulus,  alle,  wie  man  sieht, 
von  Adjektivstämmen  abgeleitet. 
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Auch  kenne  ich  keine  Sprache^  wo  himmlisch  und  (himmel)blau 
geradezu  zusammenfielen.  So  bleibt  denn  die  Herleitung  des  cae- 
rtilus  von  caelum  gar  nicht  unbedenklich^  weil  wir,  man  mag  einen 
Standpunkt  einnehmen^  welchen  man  will,  je  nur  eine  oder  gar 
keine  Analogie  entdecken  können. 

Leichter  wäre  die  Zurückföhrung  auf  caesius,  ein  besonders 
in  der  archaischen  Zeit  (vgl.  Gell.  II  26)  gebräuchliches  Beiwort  der 
Augen  »=  hellblau  oder  mit  hellblauen  Augen.  Es  ist  aber  zu 
beachten,  dafs  die  Bedeutung  von  caesius  nicht  ganz  sicher  ist  und 
dafs  es  ausdrücklich  in  Gegensatz  zu  caeruleus  gestellt  wird:  Cic. 
nat.  deor.  I  30:  caesios  oculos  Minervae,  caeruleos  esse  Neptuni. 
Da  sich  also  auch  hier  Schwierigkeiten  erheben,  so  ist  es  wohl 
erlaubt,  noch  etwas  drittes  vorzubringen,  und  zwar  folgendes. 

Wir  haben  ein  griechisches  Wort,   welches,  wie  ich  glaube, 
von  unserem  caeruius  nicht  getrennt  werden  kann;  es  ist  x7i(fvlog, 
der  durch  seine  wundervoll  blaue  Färbung,  das  prächtigste  Türkis- 
blau, ausgezeichnete   Eisvogel.     Die  Griechen  nannten  den  Eis- 
vogel, welcher  unter  den  europäischen  Tieren  das  schönste  Blau 
zeigte,  den  „Blauen^';   die  Lateiner  aber  behielten  das  Wort   in 
seiner  ursprünglichen  Eigenschaftsbedeutung  als  Adjectivum  im  Sinne 
von  „blau^.    Nach  Antigonos  von  Karystos  (s.  meine  Ausgabe  S.  9) 
biefsen  nur  die  Männchen  der  iXxvövsg  (was  der  allgemeine  Name 
des  Eisvogels  war)  xrj^kou  und  in  einem  eben  bei  Antigonos  auf- 
bewahrten Fragmente  des  Alkman  lesen  wir: 
.  .  .  BdXs  tfi{,  ßdle  xri(y6Xog  stviv^ 
"Og  t'  i%l  xiiyiaxog  &v%og  ß^'  &kxv6vB66v  Ttotfjtai 
Nfjöehg  ^f^oQ  i%Giv^  &kin6Q(pvQog  staQog  bgvig. 

Wie  sich  überhaupt  die  Volksdichtung  des  Eisvogels  bemächtigt 
hat,  —  Brehm  nennt  ihn  „einen  der  prachtvollsten,  durch  Sagen 
und  Märchen  vielfach  verherrlichten  Vogel  unseres  Erdteiles"  — 
so  fabelte  man  specieli  vom  Männchen,  dem  xriQvkog^  dafs  es  im 
Alter  vom  Weibchen,  nach  Andern  von  seinen  Jungen  getragen 
werde.  Auf  diese  Fabel  spielt  eben  Alkman  an,  ein  besonderer 
Vogelfreund,  der  sich  rühmte,  aller  Vögel  Weisen  zu  verstehen: 
Olda  d^  6ifvC%(ov  v6(iwg  %avx(ov  (fr.  61). 

Mit  der  besonderen  volkstümlichen  Bedeutung  des  Eisvogels, 
wie  sie  aus  dem  umgebenden  Sagengespinste  hervorgeht,  hängt  es 
zusammen,  dafs  man  zwei  verschiedene  Namen  dem  Tiere  gegeben 
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hat;  wir  finden  das  gleiche  beim  Schwein^  Huhn^  Fuchs,  Affen, 
Rind,  Pferd;  Löwen  u.  s.  w.  Allem  nach  war  &htv6v^  beziehungs- 
weise das  noch  nicht  voiksetymologisch  veränderte  akxvAv^  das 
ursprüngliche  und  eigentliche  Wort,  xi]ifiikog  die  sekundäre  Be- 
zeichnung. 

Für  den  von  uns  angenommenen  Zusammenbang  zwischen  dem 
Vogelnamen  Tcrj^ikog  und  dem  Farbnamen  caeruleus,  auch  cae- 
ruluSy  spricht  die  Analogie  des  Zusammenhanges  zwischen  dem 
Fischnamen  muUtis,  Rotbart,  und  dem  Farbnamen  muiius  oder 
muUeus,  rot.  Denn  diese  letztgenannten  Wörter  gehören  sicher 
zusammen.  Der  muiius,  griechisch  TQiylrj^  ist  ein  schöner  Fisch, 
rot  mit  gelben  Längsstreifen.  Lautlich  entspricht  muiius,  was  bis 
jetzt  nicht  beobachtet  zu  sein  scheint,  dem  griechischen  Fischnamen 
öfbvXXcc.  Vgl.  ö^vtQi^  und  ö^rrcQÖg  für  gewöhnliches  ^vQxog^ 
6(iii(faiva  =  murena,  6(iVQva  »=  (ivQQa  murra,  6(itka^  =  ^rAa|, 

Caesius  und  caelum  haben  wir  von  caeruleus  trennen  müssen. 
Um  so  günstiger  fügt  es  sich  nun,  dafs  L.  Havet  in  den  m^m.  de 
la  soc.  de  lingu.  IV.  (1879)  85  beide  Wörter  caesius  und  caelum  mit- 
einander zu  vereinigen  sucht.  Er  schreibt  nemlich  „Caesius,  caelum^ 
Nigidius  Figulus  —  Gell.  II 26, 19  —  avaü  reconnu  la  parente  de 
caelum,  Pespace  bleu,  avec  Fa^jectif  caesius,  bleu  verdätre.  H 
est  curieux  que  les  etymologistes  modernes  mepriseni  ce  rapproche- 
ment,  —  Caesius  ayant  une  s  entre  voyelles,  doit  venir  dune 
forme  oü  V  s  e'tait  double  (cf.  hausi  pour  ^haussi,  usus  pour 
^oessus,  misi  pour  ^missi  etc.);  une  s  primitivement  simple  ne 
serait  change'e  en  r.  H  faul  donc  supposer  un  ancien  adjeciif 
^caissios,  bleu;  ceci  nous  indique  que  caelum  est  pour  ^cais- 
solom,  ^caislom" 

CANAPARIA. 

Die  mittelalterlichen  Reisehandbücher  für  Rom  kennen  einen 
Ort  Canaparia,  cannapara,  cannabara  von  rätselhafter  Bedeutung. 
Dicht  daneben  wird  ein  Quell  erwähnt  mit  Namen  de  macello 
(Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  11  449).  Mit  maceüum  ist 
die  heutige  piazza  Montanara  gemeint.  „Dann  folgt  die  Cana- 
paria, welcher  Name  gewifs  die  Gegend  in  weitem  Umkreis  be- 
zeichnet^'  (Jordan  S.  450).  Im  J.  1199  diente  der  Ort  als  Gefängnis: 
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der  Senator  Pandolf  liefe  die  gefangenen  Viterbesen  hineinwerfen: 
universos  captivos  misit  in  Canapariam  multis  miseriis  macer  an- 
dos.  Bunsen  übersetzt  das  Wort  mit  „Seilerbahn**  von  canava, 
cannabfs,  Hanf,  was  Jordan  mit  Recht  bedenklich  erscheint  ;;Pas- 
sender  wäre"  sagt  Jordan  S.  450,  „wenn  es  sprachlich  angehen 
sollte,  die  Herleitung  von  canepa,  canava,  welches  letztere  die 
Isidorischen  Glossen  mit  camer a  erklären  (vgl.  Ducange-Henschel 
II  76  f.),  also  Gewölbe.  I^araus,  dafs  noch  unter  Johann  XXII  aus 
der  Canapara  „certi  lapides"  verkauft  wurden,  folgt  nicht,  wie  Preller 
meint^  dafs  man  an  Steinbrüche,  vielmehr  daüs  man  an  antike  Bau- 
trümmer denken  mufs,  deren  Werkstücke  wertvoll  und  bei  Neu- 
bauten verwendbar  waren/^ 

Sollte  nicht  macellum  und  canaharia  ziemlich  gleichartiges 
bedeutet  haben?  Ersteres  bestand  (vgl.  Paulys  Realencycl.  u.  d.  W.) 
aus  einer  Halle  oder  Budenreihe,  in  welcher  alle  möglichen  Viktualien 
verkauft  vnirden;  auch  canaharia  könnte  ähnliches  besagen.  Es  ist 
nemlich  herzuleiten  (und  Jordan  selbst  zeigt  sich  mit  dieser  Etymologie 
am  meisten  einverstanden)  von  jenem  eigentümlichen  unklassischen, 
aber  inschriftlich  um  so  besser  bezeugten  canaba,  kanaba,  das 
einmal  auch  mit  nn  (in  Rom,  s.  Fea  fasti  S.  LXXVII)  und  einmal 
mit  p  (in  Virunum  C.  I.  L.  III  4850)  geschrieben  wird,  während 
die  Handschriften  und  das  Italienische  v  bieten^  also  auch  wieder 
auf  die  Schreibung  mit  b,  nicht  mit  p,  als  die  richtigere  zurück- 
weisen. Über  die  canabae  nun  hat  Mommsen  im  Hermes  VII  303  ff. 
in  vorzüglicher  Weise  gehandelt  und  bewiesen,  dafs  es  Verkaufs- 
buden und  Warenschuppen  eines  Krämers  oder  eines  Marketenders 
zu  bezeichnen  pflegte.  „Vorzugsweise  finden  wir  es  für  diejenigen 
Schuppen  verwendet,  welche  zur  Aufbewahrung  von  nicht  innerhalb 
des  Wohnhauses  gelagerten  Wein-  oder  öl-  oder  ähnlichen  Vor- 
räten dienten.  Erst  auf  diesem  Umweg  dürfte  das  Wort  späterhin 
allgemein  für  den  zur  Aufbewahrung  der  Fässer  und  Krüge  dienenden 
Keller  in  Gebrauch  gekommen  sein,  in  welcher  Verwendung  es  be- 
reits in  spätrömischer  Zeit,  z.  B.  bei  Ennodius  carm.  2,  43  und 
noch  heute  im  Italienischen  auftritt"  In  zwei  Inschriften  der  Lyoner 
Weinhändicr  {negotiaiores  vtnarii)  bedeutet  canabae  die  Nieder- 
lagen, welche  sie  am  Ausschiffungsplatze  hatten.  So  wird  auch 
canabaria,  das  zunächst  wohl  Pluralis  von  canabarium  war,  einen 
Platz  bezeichnen,  wo   viele  canabae  d.  b.  Kellerräume,  Maga- 

K  eil  er,  lat.  Etymologien.  2 
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18  Canaparia. 

zine,  Buden  zur  Aufbewahrung  und  wohl  auch  zum  Verkauf  von 
Ol^  Wein  und  andern  Objekten  sich  befanden.  Von  canaba  bildete 
sieh  canabarium  nach  Analogie  von  frigidariumj  tepidarium,  cal- 
darium,  carnarium  «=»  Platz,  wo  canabae  sind;  einige  canabae 
zusammen  machen  ein  canabarium,  ein  gröfseres  Warendepot^ 
aus;  der  ganze  mit  canabaria  bezeichnete  Platz  in  Rom  aber  begritf 
wiederum  mehrere  solcher  grofsen  Warendepots,  hatte  daher 
ursprünglich  mit  Fug  und  Recht  die  Biuralform.  Es  gieng  dann 
aber  mit  dem  Namen  gerade  wie  bei  Ostia:  so  berechtigt  der  Plural 
ursprünglich  und  für  den  Appellativbegriff  war^  so  wertlos  und 
zweckwidrig  war  er  für  den  Eigennamen:  daher  scheint  sehr  bald 
das  ursprüngliche  Neutrum  plur.  als  Femininum  sing,  aufgefafst  and 
behandelt  worden  zu  sein.  Die  Betonung  mufs  canabaria  gewesen 
sein;  infolge  des  gewöhnlichen  Verwitterungsprozesses  entstand  daraus 
die  Nebenform  canabdra]  ebenso  z.  B.  carnara  Jordan  S.  449  vulgär 
für  carnaria  neben  carnarium.  Doch  lesen  wir  noch  in  der  Bulle 
des  Innocenz:  unum  casalinum  in  regione  S,  Theodori  in  pede 
Canapariae,  also  die  richtige;  vollere  Form,  ebenso  in  jener 
oben  eitierten  Stelle^  wo  die  alten  Kellerräume  und  Magazine  als 
Geßngnis  und  Peinigungsort  der  verhafsten  Viterbesen  dienen  mulsten. 
Besonders  zu  betonen  ist  noch  der  Umstand,  dafs  die  fragliche  ca- 
nabaria in  dem  weitaus  commerciellsten  Teile  des  alten  Rom  und 
unfern  des  Tiberufers  angesetzt  werden  mufs. 

Von  dem  römischen  canabae,  beziehungsweise  von  canabium 
—  oiavdßia  xwifyeTtxd  erwähnt  Hesychius  —  ist  das  spätere  cam- 
biarCy  Wechselgeschäfle  treiben  (bei  Apuleius  und  den  Gromatici), 
herzuleiten^);  und  dafs  Cambodunumj  Kempten,  aus  einem  halb 
vulgärlateinischen  halb  keltischen  Canabodunum  hervorgegangen  sein 
dürfte,  habe  ich  schon  in  Bacmeisters  kellischen  Briefen^  Strafsb. 

1)  Ich  kann  nicht  glaul>en,  dafs  eambiare  von  xafiffTO),  biege, 
kommt,  weil  die  Bedeutungen  zu  verschieden  sind  (Saalleld,  Tensaurus 
u.  d.  W.  aporiar),  ebensowenig  vermag  ich  Bräal,  möm.  de  la  soc.  de 
lingu.  VI  (1888)  846  ganz  beizustimmen,  wenn  er  lieber  an  die  Kasse  des 
Bankiers  denkt,  welche  eben  nicht  %afiniov,  sondern  Hai^ipCov  hiefs.  Er 
f^chreibt:  „Je  crois  que  le  mot  en  question  a  pris  naissance  dans  la  bou- 
tique  du  changeur.  Le  coffre  ou  la  cause  du  banquier  s'appelle  en  grec 
Tid^itpa,  nafiAfflov  ou  xafii/^froy.  Cest  rnns  doute  par  un  addoucissement 
de  pranonciation  que  xafinp^ov  est  devenu  ^naiiniov,  cambium,  d'ou  Vitaiien 
eambiare  dirive  en  drwte  ligne^^. 
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1874,  S.  105  vermutet;  für  einen  römischen  festen  Platz  an  der 
Donaugrenze  ist  der  Name  nicht  unpassend;  dunum  bedeutet  Berg, 
canabodunum  wäre  eine  auf  der  Höhe  erbaute  römische  Nieder- 
lassung, in  welcher  sich  canabae  befanden.  Ich  habe  an  der  an- 
geführten Stelle  an  die  vielen  Zabern  Tabemae  erinnert.  Es  ist 
zu  beachten,  dafs  die  aus  dem  Keltischen  allein  sich  ergebende 
Auslegung  des  Namens  =  „Krumm berg^'  an  sich  sehr  unwahr- 
scheinlich ist,  wie  auch  der  in  der  Lokalnamenforschung  ausgezeich- 
nete Bacmeister  a.  a.  0.  S.  104  selbst  hervorhebt.  Im  Spätlatei- 
nischen heifst  canavaria  Kellermeisterin  eines  Klosters  (s.  Georges 
Handwörterbuch). 

Die  „Capannen'^  (Hütten,  Bauernhäuschen)  im  heutigen  Cor- 
sica  (französisch  cabane,  spanisch  cabana)  sind  wohl  auch  aus 
dem  antiken  canabae  hervorgegangen,  zumal  die  Schreibung  ca- 
panna  =  cabanna,  Weinberghäuschen,  schon  bei  Isidor  XV  2,  2 
vorliegt,  wo  das  Wort  von  capto  abgeleitet  wird,  vgl.  Du  Gange 
u.  d.  W.  capanna.  Auch  unser  Wort  „Kneipe^^  will  Jung,  Leben 
der  Römer  in  der  Kaiserzeit  II  106  davon  herleiten.  Canaba  selbst 
glaubt  Rönsch  von  oucXvßri  ableiten  zu  dürfen;  doch  bleibt  der 
Obergang  von  A  in  n  bedenklich. 

MINEBYA  CAPTA. 

„Auf  dem  Gaelius  wurde  eine  Minerva  Capta  [oder  Capita] 
verehrt,  deren  Tempel  nach  Ovid  u.  a.  am  Tage  der  Quinquatrus 
eingeweiht  worden  war,  so  dafs  also  auch  sie  bei  diesem  Feste  be- 
teiligt gewesen  sein  mufs.  Der  Name  wird  sehr  verschieden  er- 
klärt, am  wahrscheinlichsten  dadurch,  dafs  der  Kopf  für  den  Sitz 
des  Verstandes  und  Minerva  in  Rom  vorzugsweise  für  die  Göttin 
der  Intelligenz  galt."  (Preller,  röm.  Mythol.)  Diefs  ist  gewifs  eine 
richtigere  Auffassung,  als  wenn  man  den  Namen  von  capere  ab- 
leitet oder  auf  die  Kapitalstrafen  bezieht;  und  dennoch  halte 
ich  auch  Prellers  Deutung  nur  für  sekundär  richtig.  Die  erste  und 
naivste  Bedeutung  des  Beinamens  war  schwerlich  eine  andere  als 
„die  aus  dem  Haupte  (des  Zeus)  entsprossene";  auch  ihr  Beiname 
TQizoyivsia  bezeichnet  die  Göttin  nach  ihrer  Geburt;  aufserdem 
sollte  sie  eben  an  den  Quinquatrus  geboren  sein.  Lautlich  ist  capta 
=»  Caput  ata  (vgl.  caputalis  im  SC.  de  Bacchanalibus),  capitata^ 
captata  aufzufassen. 
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20  Carpere  iter  —  Castns. 

CABPEBE  ITEB. 

Zur  Erklärung  dieses  sehr  auffälligen  Tropus  „einen  Weg 
pflöcken"  habe  ich  einst  vorgeschlagen  (in  Fleckeisens  Jahrbüchern 
1864  S.  525)  zwei  ursprünglich  verschiedene  Verba  carpere  an- 
zunehmen 1)  =  pflücken ;  2)  =  fahren.  Von  letzterem  könnte 
aufser  der  besagten  Phrase  auch  das  Substantivum  carpentum,  Wagen^ 
abgeleitet  werden.  Seitdem  habe  ich  selbst^  in  Bacmeisters  kel- 
tischen Briefen,  Strafsb.  1874  S.  78  auf  die  keltischen  Stadtnamen 
Carpentoracte  und  Carbantorigum,  sowie  auf  den  Umstand  hin- 
gewiesen, dafs  das  lateinische  carpentum  namentlich  gern  von  gal- 
lischen und  britannischen  Wagen  gebraucht  wird^).  Da  man  nun 
weiter,  angenommen  carpentum  wäre  wirklich  echt  lateinisch,  viel- 
mehr von  carpere,  fahren,  ein  Nomen  carpitnentum  statt  carpentum 
erwarten  sollte,  da  ferner  viam  carpere  u.  dgl.  durchaus  als  poetische 
Phrase  bei  den  Dichtern  auftritt^  carpentum  dagegen  als  prosaischer 
Begriff  auch  bei  den  Prosaikern  erscheint,  so  wird  man  doch  darauf 
geführt,  beide  Wörter  carpere,  fahren,  und  carpentum,  Wagen,  als 
ursprünglich  verschiedenartig  anzusehen;  das  aber  bleibt  äufserst 
wahrscheinlich,  dab  sich  die  höchst  eigentümliche  Phrase  der  Dichter 
carpere  viam,  iter  u.  s.  w.  im  Anschlüsse  an  das  bereits  gebräuch- 
liche keltische  Lehnwort  carpentum  gebildet  hat.  Denn  das  Bild 
„einen  Weg  pflücken"  ist  sonst  in  der  ganzen  Welt  unerhört 
und  hat  zugleich,  man  möchte  sagen,  einen  Stich  ins  Idyllisch- 
Sentimentale,  der  der  römischen  Sprachgeschichte  total  fremd  zu 
sein  pflegt.  Es  mufs  also  irgend  eine  eigentümliche  Bewandtnis 
mit  dieser  Begriffsentwicklung  haben.  Sollte  vielleicht  ein  archaischer 
Dichter  aus  Vorliebe  zur  Allitteration  die  Phrase  carpento  viam 
carpere  geschaffen  haben? 

CASTUS. 

Castus  wird  am  natürlichsten  zu  careo  bezogen  und  bedeutet 
somit  zunächst  „entbehrend,  entsagend,  keusch".  Vergleichen 
wir  maereo,  maestus;  haurio,  haustus;  uro,  ustus;  iur-,  iustus; 
var-,  vastus:  so  ergibt  sich,  dafs  wir  eine  mit  S  auslautende 
Wurzel  ansetzen  müssen:  cas,  im  Sinne  von  nicht  haben,  entbehren; 

1)  Auch  auf  das  irische  earpat^  Wagen,  ist  dort  hingewiesen,  diefs 
ist  aber  nach  Windisch  selbst  ein  Lehnwort. 
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von  dieser  ist  dann  castus  ganz  regelmälsig  gebildet,  es  gehört  zu 
careo,  wie  maestus  zu  maereo.  Dafs  r  in  maereo  erst  durch  Rho- 
tacismus  entstanden  ist,  bezweifelt  niemand.  Lautlich  unmöglich 
ist  die  Ableitung  des  Wortes  castus  von  candeo  (Freund  u.  a.); 
auch  das  als  Analogon  beigezogene  infestus  hat  mit  infendere  nichts 
zu  schaffen,  s.  weiter  unten  u.  d.  W.  festus.  Für  careo  erhalten 
wir  aus  obiger  Etymologie  die  Thatsache,  dafe  es  wie  maereo  für 
maeseo  so  selbst  für  caseo  steht.  Es  kann  also  mit  xaQ^vat 
nicht  identisch  sein  und  ,, abgeschnitten  sein^'  bedeuten  (Zeit- 
schrift für  vergl.  Sprachforsch.  XXII  (1874)  S.  259). 

Was  castus  betrilll,  so  kenne  ich  bis  heute  keine  einleuch- 
tendere Etymologie  als  die  obige,  welche  ich  in  der  Hauptsache 
schon  im  J.  1864  in  Jahns  Jahrbüchern  veröffentlicht  habe,  ohne 
dafs  sie  die  gerechte  Würdigung  in  den  tonangebenden  Kreisen 
gefunden  hätte.  Man  hat  es  vorgezogen  sie  zu  ignorieren.  Um 
nicht  in  den  gleichen  Fehler  zu  verfallen,  erwähne  ich  die  Ableitung 
Fröhdes  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  28  XXIII  310  von 
sanskrit  casta-casia.  Vani6ek  leitet  castus  von  einer  Wz.  kadh, 
reinigen,  ab,  woher  ma^uQd^^  xa^cUifO);  castus  ==  cad-tus.  Diese 
Wz.  existiert  sonst  im  Lateinischen  nicht.  Nehmen  wir  castus  in 
der  oben  empfohlenen  Grundbedeutung  enthaltsam,  keusch,  „züch- 
tig^', so  fügt  sich  dazu  castigare  im  Sinne  von  „zu  cht  igen'', 
rügen,  zurechtweisen,  züchtigen  mit  Worten. 

CAUCÜLUS. 

Anthol.  Lat.  nr.  96.  192,  1.  193,  3.  196  Riese  hat  der  Haupt- 
codex, der  Salmasianus,  teilweise  mit  noch  andern  Hss.  stimmend, 
nicht  calculus,  sondern  cauculus.  Mir  scheint  es,  die  überlieferte 
Form  hätte  sich  hier  wohl  festhalten  lassen.  In  den  Zeiten  der 
sinkenden  Latinität  und  des  Obergangs  ins  Romanische  -—  und  viele 
Gedichte  der  Anthologie  stammen  bekanntlich  aus  dieser  Zeit  — 
mufs  die  Umlautung  von  al  zu  au,  die  uns  das  Französische  noch 
so  lebendig  vor  Augen  stellt,  bereits  in  vielen  Wörtern  vor  sich 
gegangen  sein:  warum  nicht  auch  in  calculus?  sicherlich  —  dafür 
ist  nun  eben  unsere  späte  Gedichtsammlung  Zeuge,  hat  es  eine 
Periode  gegeben,  wo  das  Volk  statt  calculus  vielmehr  cauculus 
sagte;   auch   die  alten  lateinischen  Glossen  schreiben:  cauculator 
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iyriq>uftiis;  caucuius  st^ht  auch  in  den  Gloss.  Amplon.  282, 150.  Die 
Handschriften  von  Plinius  nat.  hist.  haben  (s.  Schuchardt,  Vulgär- 
latein II  494)  an  16  Stellen  die  Variante  caucuius  und  entsprechen- 
des; ebenso  bietet  eine  Hs.  bei  Valer.  Haxim.  p.  393  H.  cauculis 
wenigstens  als  ursprüngliche^  dann  korrigierte  Lesart.  Französisch 
chaud,  chaux,  chauve  etc.  =  calidum,  calcem,  calvum.  Noch  viel 
älter  ist  der  Übergang  im  Portugiesischen  und  Spanischen. 

CAUPO. 

Das  Wort  kann  nicht  mit  xaic'qkog  zusammengebracht  werden, 
eher  mit  cüpa,  cuppa^  Kufe,  Tonne,  worin  öl,  Wein  u.  dgl.  auf- 
bewahrt wurden;  vgl.  cludere^  claudere.  Es  wäre  dann  anzunehmen, 
dafö  für  cüpa  eine  ältere  Form  caupa  existierte. 

CAUSU,  GUSTOS,  OBSCUBUS,  SECURUS. 

Causia  war  der  wohl  ursprunglich  macedonische  Name  einer 
Art  militärischen  Schutzhutte,  die  man  bei  Belagerungen  brauchte. 
Der  macedonische  Hut  mit  breiter  Krempe  hiefs  xav6Ca\  nach  ihm 
dürfte  etwa  zu  Pyrrhus  Zeiten  die  fragliche  Belagerungshutte  be- 
nannt worden  sein  und  wie  andere  ursprunglich  macedonische 
Militäreinrichtungen  auch  in  anderen  Ländern  sich  verbreitet  haben: 
denn  von  Philipp  bis  Pyrrhus  war  Macedonien  in  militärischen 
Dingen  tonangebend. 

Die  Handschriften  des  Vegetius,  dessen  Stelle  wir  ausfuhrlich 
u.  d.  W.  TESTUDO  citieren,  bieten  allerdings  statt  causia  vielmehr 
teils  die  Form  caucia,  teils  cautia;  allein  die  Griechen,  welche  das 
Wort  schon  viele  Jahrhunderte  vor  Vegetius  kannten,  schreiben 
regelmäüsig  7cav6ia,  wefshalb  auch  Lang  causia  im  Vegetius  in  den 
Text  gesetzt  hat.  Aus  der  Vegetiustradition  scheuit  hervorzugehen, 
dafs  von  den  römischen  Soldaten  der  späten  Kaiserzeit  aus  causia 
cautsia,  cauzia  gemacht  worden  ist;  denn  wir  werden  annehmen 
müssen,  dafs  sowohl  caucia  als  cautia  von  dem  jeweiligen  Schreiber 
wie  cauzia  ausgesprochen  wurde. 

Jenes  causia  nun  halte  ich  für  urverwandt  mit  dem  gotischen 
hiis,  unserem  Haus,  dessen  Grundbedeutung  unzweifelhaft  „das 
Bergende,  Schützende"  ist,  vgl.  Uhrgehäuse,  betthiis  =  Bett- 
überzugs anderes  bei  Kluge,  deutsches  etymol.  Wörterbuch  u.  d.  W. 
Haus. 
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Cus-ios,  nach  A.  Marx  mit  langem  u,  Hüter,  gehört  auch  dazu, 
ebenso  obscurus  für  obsct4stis  zugedeckt,  dunkel.  Döderlein  hat 
einst  obscurus  aus  obsculsus  «»  occuUus  entstehen  lassen  und  diese 
Etymologie  wird  noch  von  den  neuesten  Lexikographen  empfohlen. 
Securus  ist  auf  cura  zurückzuführen  «»  sorglos.  Obrigens  wird 
wohl  cura  selbst  für  cusa  stehen,  und  eigentlich  Hut,  Sorgfalt 
bedeuten.  Zehetmayr  bringt  es  mit  cavere  zusammen,  Curtius 
schweigt  über  das  Wort.  Eine  pälignische  Inschrift  mit  coisatens 
=^  curaverunt  scheint  mir  unwiderleglich  darzuthun,  dafs  cura  aus 
cusa  und  coisa  sich  entwickelt  hat. 

CATEA  8.  YOMITORLL 

CENSUS. 

Census,  censeo,  censor  gehören  nach  Vanicek,  lat.  etymol. 
Wörterb.  zur  Wz.  kas,  anzeigen,  rühmen,  loben.  Ein  Lobpreiser 
ist  aber  der  censor  am  allerwenigsten  gewesen,  es  ist  also  vom 
Standpunkte  der  BegrüTsentwicklung  aus  gefährlich,  eine  Wurzel  cos, 
lobpreisen,  als  Ausgangspunkt  des  Wortes  aufzustellen;  auf  die  laut- 
lichen Schwierigkeiten  dieser  Etymologie  wollen  wir  nicht  eingehen. 
Uns  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  das  ganze  eigentümliche,  gewifs 
nicht  urrömische  Institut  des  census  könnte  samt  seinem  Namen 
von  den  Oskern  entlehnt  sein.  Jedenfalls  liegt  das  Wort  auch  im 
Oskischen  vor,  wo  wir  censaum  =  censere,  censazet  ■■  cense- 
bunt,  censamur  «=  censemmo  oder  censetor,  censtomen  =  in  cen- 
sum,  censiur  und  keenzstur  -=  censor j  censtur  und  kenzsur  = 
(T^n^or^^- antreffen.  Versuchen  wir  einmal  an  der  Stammform  cens 
oder  Cent  festzuhalten  und  auch  an  der  Bedeutung  schätzen,  Census 
halten,  Musterung  halten  als  speci^scher  Bedeutung  von  censere. 

Bei  der  ältesten  bekannte«  Censuseierichtung  unter  Servius 
TuUius  handelte  es  sich  ganz  besonders  um  die  Einteilung  des 
Volks  in  Centurien,  welche  zu  Rom  vorher  nicht  bestand.  Es 
ist  also  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  censere  eben  mit  dieser  Cen- 
turieneinteilung  in  der  engsten  Beziehung  steht  und  von  diesem 
Punkte  aus  erkUirt  werden  mufs.  Selbstverständlich  geht  centuria 
auf  centum  zurück,  und  es  würden  also  auch  die  Wörter  census, 
censeo,  censor  auf  centum  zurückzuführen  sein,  allerdings  nur 
mittelbar,  sofern  wii*  zunächst  auf  das  Wort  centuria  greifen  müssen. 
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Dieses  Wort  selbst^  welches  eine  Abteilung  von  hundert^  dann  über, 
haupt  eine  Abteilung  bezeichnet  —  ähnlich  wie  auch  ^Quartier'' 
eine  sehr  allgemeine  Bedeutung  angenommen  hat  —  pflegt  man  ge- 
wöhnlich als  entstanden  aus  centoviria  aufzufassen^  allein  mit  Unrecht^ 
denn  dann  mufste  es  ein  langes  u  haben,  vgl.  bübus  aus  bovtbus,  nüntio 
aus  noveniio  u.  s.  w.  Vielleicht  steht  centüria  für  älteres  ^cen- 
tusia.  Es  ist  die  gleiche  Ableitungssilbengruppe  wie  in  Venusia, 
Bandüsia,  vgl.  auch  Brundüsium.  Aus  diesem  centusia  ist  nach 
dem  gewöhnlichen  Rhotacierungsgesetz  im  Lateinischen  centüria 
geworden,  gerade  wie  das  Numasioi  der  Königszeit  sich  in  Numerio 
umgewandelt  hat. 

Von  jenem  centusia  aus  ist  nun  aber  das  oskische  censaum 
(=  ^censare,  censere)  censtur  und  keenzstur  =  censor  i^censitor) 
sehr  leicht  zu  erklären.  Als  dann  das  Institut  des  census  in  Rom 
eingeführt  wurde,  gieng  man  von  der  oskischen  Form  ohne  /  aus, 
welche  in  kenzsur  =  censores  erhalten  ist.  Zu  censor,  Schätzer, 
und  census,  Schätzung,  bildete  man  censere  wie  audere  zu  avidus, 
albere  zu  albus,  sordere  zu  sordes.  So  bedeutet  also  censor  für 
censitor  »=  ^ centusi(a)tor  zunächst  eine  Magistratsperson,  welche 
das  Volk  (nach  seinem  Vermögen)  in  Centurien  einteilt  und  da- 
nach die  Steuern  bemilst. 

Mancher  Leser  denkt  vielleicht  auch  an  eine  Ableitung  von 
centensimus.  Allein  ein  begrifflicher  Zusammenhang  zwischen  „hun- 
dertst'Sind  „Censor^'  läfst  sich  nicht  finden,  während  sich  zwischen 
centüria  und  censor  der  begriffliche  Übergang  von  selbst  ergibt; 
die  lautliche  Brücke  aber  erhalten  wir  sofort,  wenn  wir  statt  des  r 
ein  älteres  s  annehmen. 

CEBTABE 

von  certus  und  dieses  von  cemo,  xqCv(o,  entscheiden,  hat  die  Grund- 
bedeutung „etwas  zu  entscheiden  suchen,  etwas  der  Entscheidung 
zuführen,  z.  B.  durch  einen  Wettstreit.^^  Der  Begriff  „streiten", 
welchen  unsere  Lexikographen  als  erste  Bedeutung  aufzustellen 
pflegen,  kann  nicht  der  allererste  sein,  so  wenig  als  etwa  das  stamm- 
verwandte discrimen  in  erster  Linie  ^Gefahr'  bedeutet. 
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CLIVÜS. 

Dieses  Wort  bedeutet  in  den  allermeisten  Fällen  „Steige*'. 
Die  Bedeutung  ^^Hugel'*  ist,  soweit  mein  Gedächtnis  reicht,  ganz 
unrichtig;  auch  die  Bedeutung:  „sanft  aufsteigende  Anhöhe'^ 
ist  höchstens,  wenn  man  rupes  daneben  hält,  entschuldbar,  für  ge- 
wöhnlich aber  sehr  unpraktisch  und,  was  das  Wörtchen  ^sanft'  an- 
langt, oft  geradezu  irreführend.  Wie  gesagt,  es  ist  einfach  das 
Wort  Steige,  welches  man  dem  Schuler  als  wirkliche  Bedeutung 
von  ciivus  einzuprägen  hat.  Dann  versteht  er  von  selbst  unter 
dem  Ovidischen  clivo  sudamus  in  imo  das  deutsche  Sprichwort: 
„Hier  stehen  die  Ochsen  am  Berge''.  Denn  durch  das  Wort 
Steige  vm'd  er  erinnert  an  den  Weg  zu  denken,  der  über  die  sanft 
oder  unsanft  aufsteigende  Höhe,  unter  fünfzig  Fällen  vielleicht  Ein- 
mal auch  über  „Hügel"  führt  Also  ist  ciivus  besonders  eine  bergan 
führende  Straise,  daher  ciivus  sacer,  ciivus  CapitolinuSy  nicht  der 
Capitolshügel,  sondern  die  Strafse  hinauf  zum  Capitol. 

Auch  clivosus  heilst  nicht  „hügelig",  wie  als  erste  und  Haupt- 
bedeutung in  den  Wörterbüchern  gewöhnlich  zu  lesen  steht,  son- 
dern „bergansteigend,  steil";  clivosus  trames  vitae  bei  Silius  VI 
120  ist  nicht  der  hügelige,  sondern  der  steile  Pfad  des  Lebens, 

Namentlich  aber  wird  sich  für  Verg.  georg.  H  212  f.  danach 
eine  andere  Auffassung  als  die  übliche  ergeben: 

iVam  ieiuna  quidem  clivosi  glarea  ruris 
Vix  humilis  apibus  casias  roremque  ministrat. 
Mit   diesem  Worte  meint  Vergil  nicht  ein  hügeliges  Grundstück, 
sondern  eines  an  einer  (ziemlich  steilen)  Anhöhe  mit  viel 
Geröll. 

Und  vne  gut  stimmt  zu  dieser  Auseinandersetzung  die  Stelle 
des  Festus  Pauli  S.  64:  Clivia  auspicia  dicebant  quae  aliquid 
fxeri  prohibebant;  omnia  enim  difftcilia  clivia  vocabant,  unde  et 
clivi  loca  ardua, 

COHOBS. 

In  hortus  und  cohors  scheinen  zwei  eigentümliche  Doubletten 
vorzuliegen,  sofern  hortus  mit  unserem  Garten  und  dem  griechischen 
x6(ftog  auf  Eine  Stufe  zu  stellen  und  wie  diese  beiden  selbständig 
aus  Einer  Urquelle  abzuleiten  ist^  während  cohors  nichts  anderes 
ist  als'^das  latinisierte  Fremdwort  xiQtog,  Gehege.     Aus  x6iftog 
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wurde  zunächst  alllateioisch  (wo  bekanntlich  statt  ch  blofs  c  ge- 
setzt wurde)  cortis,  mit  einer  Änderung  der  Endung^  wie  sie  bei 
Lehnwörtern  sehr  häufig  vorkommt,  s.  das  Kapitel  XLII  der  Volks- 
etymologie. Cortis  (archaisch  sicher  auch  cortes)  war  gebildet  wie 
fortis,  daraus  wurde  cors  wie  fors  aus  fortis,  sors  aus  sortis» 

Über  das  Vorkommen  der  Formen  cors  und  chors  für  das  ge- 
wöhnlichere cohors  finden  wir  bei  Hey,  semasiologische  Studien  156 
folgende  Angaben:  cortem  bei  Cic.  de  orat.  II  263.  cohors  bei  Varro 
sat.  Menipp.  p.  186,  3  und  p.  107, 7  R.,  und  fragm.  Non.  p.  83, 15  M.; 
in  späterer  Zeit  durchweg  chors  im  Sinn  von  Gehege  (Vitruv., 
Martial;  vgl.  Friedländer  zu  Mart.  VII  31,  1);  ferner  erscheint  chors 
(resp.  cors)  häufig  im  Sinn  von  Gehörte  auf  Inschriften;  vgl.  auch 
Gorp.  Gloss.  Lat.  IV  p.  220:  chors  militum  castra.  Im  allgemeinen 
erklärt  Hey  S.  157  cors  für  die  vulgäre  Form.  Sie  ist  auch  in 
den  romanischen  Sprachen  die  herrschende  geblieben. 

Die  gewöhnliche  klassische  Form  cohors  ist  erst  durch  Zer- 
dehnung  aus  cors  entstanden.  Es  gibt  für  diese  seltene,  ge- 
wöhnlich von  den  Grammatikern  übersehene  Erscheinung  der  latei- 
nischen Sprache  mehrere  sichere  Beispiele,  so  Ähala  für  ala^  was 
aus  ^ax(u)la,  Nebenform  von  axiUa,  entstanden  ist,  ferner  vehemens 
für  vemens  —  jenes  aus  der  Neigung  der  Eigennamen  für  bizarre 
Schreibung  (vgl.  Gracchus,  Sylla  u.  dgl.),  dieses  aus  der  falschen 
Etymologie  (von  vehere)  hervorgegangen ;  ferner  mehe  =  me,  archaisch ; 
deest,  deero,  deesse  in  der  spätem  Sprache  für  älteres  dest,  dero, 
desse  u.  s.  w.  Die  auffallendste  Neigung  zur  Zerdehnung  zeigt  das 
Umbrische,  aus  welchem  auch  jenes  Ahala  stammen  dürfte.  Wir 
haben  da  z.  B.  comohota  =  lat.  commota,  Bücheier  Umbric.  187. 

Neben  cors,  cohors  hat  sich  nun  auch  hortus  als  selbständiges 
Wort  erhalten,  und  beide  Formen  sind  zur  Differeozierung  benützt 
worden,  sofern  hortus  den  Begriff  Garten,  horti  Park,  Anlagen  be- 
kam, während  cors  und  cohors  dagegen  den  Begriff  Gehege,  mili- 
tärische Abteilung,  Hof  übernahm. 

Cohors  und  %6QXog  sind  bereits  von  den  Alten  zusammen- 
gestellt worden,  wie  aus  Varro  de  lingu.  Lat  V  88  ersichtlich  ist: 
cohortem  (im  Sinn  von  eingezäunter  Viehhof)  in  villa  Hypsicrutes 
dicit  esse  Graece  %6^ov  apud  poetas  dictum. 

Für  %6q%oq  =  hortus  vgl.  %bi>ijlAv  hiems,  %ayLeU  humi  u.  s.  w. 

Mit  hortari  und  cohori^ri  scheint  cohors  nicht  zusammen- 
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zuhängen;  wenigstens  spricht  der  Umstand  dagegen,  dafs  nach  den 
romanischen  Sprachen  die  Wörter  verschiedene  Qualität  des  o  hatten, 
nemlich  cohors  geschlossenes,  fiortus,  horiari  und  cohortari  aber 
offenes  o.     Daher  ist  auch  cohors  unmöglich  «»  comhorts. 

COITFESTIM  ■.  FESTIJS. 

CONSENS. 

Man  streitet  sieh,  ob  di  consentes  —  so  heilsen  in  der  alt- 
römischen ReligioDssprache  die  Zwölfgötter  —  eigentlich  die  zu- 
sammenseienden  bedeute  und  von  comesse  herkomme  oder  ob  es 
so  viel  als  di  consentientes  sei.  Gewife  verdient  die  erstere  Ety- 
mologie den  Vorzug.  Wie  im  Deutschen  das  Particip  seiend  um 
viele  Jahrhunderte  jünger  ist  als  das  noch  in  den  Compositis  ab- 
wesend, anwesend  erhaltene  wesend  (ahd.  wesendo),  so  ist  im  La- 
teinischen das  Particip  ens  nichts  als  die  gegen  den  Sprachgeist 
ersonnene  Erßndung  einer  späten  reflektierenden  Zeit,  und  die 
Schollen  zu  Hör.  ars  poetica  47  haben  schwerlich  Unrecht,  wenn 
sie  die  Schöpfung  der  Form  ens  mit  der  philosophischen  Sprache 
in  Verbindung  setzen.  Die  Vergleichung  des  Sanskrit  (san),  des 
Litauischen  (esans),  ja  auch  des  Griechischen,  wo  die  älteste  Form 
iAv  iovt-  als  aus  i66v  entstanden  erklärt  wird  (schon  bei  Bopp 
vergl.  Gramm.  S.  1076  der  ersten  Aufl.),  endlich  die  unbefangene 
Betrachtung  der  lateinischen  Composita  praesens  ab-sens  mufs  zu 
dem  Resultat  fuhren,  dafs  die  älteste  und  echt  naturwüchsige 
Form  des  Particips  von  esse  nicht  ens,  sondern  sens  ge- 
wesen ist.  Dafs  ens  oder  vielmehr  ent-  gegen  den  Sprachgeist 
verstöbt,  wird  man  nicht  in  Abrede  ziehen  können,  wenn  man  er- 
wägt, wie  bei  dem  scheinbar  so  ganz  unregelmäfsigen  Verbum  esse 
doch  die  Regel  ausnahmslos  beobachtet  ist,  dafs  in  allen  mit  der 
Wurzel  ES  (nicht  FU)  gebildeten  Formen  der  Konsonant  der  Wurzel 
(S)  oder  sein  Stellvertreter  (R)  erscheint.  Somit  bedeutet  di  con- 
sentes einfach  die  Beisammenseienden. 

Die  späte  Latinität  hat  sich  als  Ersatz  des  griechischen  Syv 
das  Participium  situs  ausgesucht,  was  geradezu  im  Sinne  von  „seiend^' 
verwendet  wird,  s.  Rönsch,  semasiologische  Beiträge  II  49. 

Der  Konjunktiv  Präs.  zu  Jenem  ausgefitorbenen  comesse  durfte 
in  der  Dvenosinschrift  vorliegen  in  den  Worten  cosied  asted  »^ 
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soll  dabei  seio  und  dabei  stehen:  wo  mit  altertümlicher  Um- 
ständlichkeit zwei  asyndetische  Synonyma  ziemlich  pleonastisch  neben 
einander  stehen.  Mit  cosied  ist  hinsichtlich  der  Unterdrückung 
des  n  vor  s  besonders  das  bekannte  cosol  der  archaischen  Zeit  zu 
vergleichen. 

Ferner  hat  Plautus  uiil.  941  (936)  confuturum,  Terenz  Andr. 
167  confore,  Caelius  Aurelianus  chron.  IV  8,  122  confuerit  (s. 
Georges,  lat.  Wortformenlex.  S.  261),  Festus  p.  65  consentia  sacra. 

Jene  di  consenies  sind  bis  in  die  spätesten  Zeiten  des  Heiden- 
tums im  Volksbewufstsein  lebendig  geblieben,  und  es  hat  sich  aus 
ihnen  noch  für  Mithras  das  Epitheton  entwickelt:  Dens  magnus 
Mithras  pollens  consens,  C.  I.  L.  Vi  736. 

CONSUL. 

Man  erlaube  mir  eine  lat.  Wurzel  sol  in  der  Bedeutung  des 
Festseins  anzunehmen.    Sie  ist  wohl  urverwandt  mit  der  Wurzel  sed 
sitzen.    Die  Existenz  dieser  Wurzel  also  vorausgesetzt  bedeutet: 
soi'Um  eigentlich  das  feste,  der  Boden. 
sol'idus  fest. 

soi-ere  feststecken,  festsitzen. 
con-sol-ere  später  abgeschwächt  zu 
con-sul-ere  zusammensitzen,  beraten. 

con-sol-es,  con-su-les  die  Beratenden,  Ratsherren:  ursprünglich  ein 
.  Plurale  tan  tum,  wie  decemviri  oder  iresviri,  davon  aber 
dann  wie  decemvir  und  tresvir  oder  triumvir,  so  auch 
cansol,  consul  im  Singular  «»  das  einzelne  Mitglied  des  obersten 
aus  zwei  Personen  bestehenden  Rates.  Diese  Auffassung  des 
Singulars  als  sekundär  entwickelt  aus  dem  Plural  ist  einer 
der  geistreichen  Einfälle  M.  Br^als,  welchem  die  Wissen- 
schaft so  manche  Entdeckung  verdankt. 

Der  neuesten  von  J.  Spandl  im  Gymnasialprogramm  von 
Gaya  1888  aufgestellten  Kombination,  als  ob  consul  der  Hüter 
bedeute  und  sein  Stamm  mit  salvus  und  servare  zusammen- 
hänge, will  ich  erwähnen  zum  Beweise,  dafs  eine  Besprechung 
der  Etymologie  des  Wortes  auch  heute  noch  nicht  über- 
flüssig genannt  werden  kann. 
con-siHum  Sitzung,  Beratung. 
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eX'Sul  der  draufsen  festsitzende ,   auswärts  seinen  Wohnsitz  ha- 
bende^ verbannte. 
ex'sil-ium. 

in-sul-a  sc.  terra,  das  drinnen  (vom  Ufer  aus  angesehen)  fest-  * 
sitzende  Land,  die  Insel:  vgl.  das  deutsche  einlant,  eiland. 
Mit   dem   blofs  poetischen  Ausdruck  sal  Salzflut  =  Meer 
kann  die  Entstehung  des  Wortes  insula  vernunftiger  Weise 
nicht  in  Zusammenhang  gebracht  werden. 
prae-sil-ium  seltenes  Wort  im  Sinne  von  praesidium  (Stoltz,  lat, 
Lauü.  S.  174). 
Dagegen  gehört  prae-sul  Vorstand  und   Vortanzer  oder  Vor- 
springer der  Salier  nicht  zu  der  obigen  Wurzel,  sondern  zu  sal 
springen. 

Eine  in  vielem  mit  unserer  übrigens  ganz  selbständigen  De- 
duktion zusammentreffende  Auseinandersetzung  über  consul  und  con- 
sulere  hat  J.  H.  Hainebach  im  Gymnasialprogramm  von  Giefsen  1870 
gegeben. 

CONYICIUM. 

Schuchardty  Vulgärlatein  III  236  schreibt:  ,,/  «==  ö  in  geschlos- 
sener Silbe  ist  durch  Sispita  belegt;  das  /  der  folgenden  Silbe  be- 
wirkte den  Umschlag  /  =  ei  (seispes).  Ein  gleiches  möchte  ich  nicht 
für  convicium  gelten  lassen,  dessen  Deutung  als  convocium  mir  wegen 
des  langen  /  in  offener  Silbe  sehr  bedenklich  erscheint.  Corssen, 
krit.  Nachtr.  S.  49  behauptet,  dafs  „con-vtc-iu-m  neben  vdx  nicht  so 
auffallend  ist,  wie  co-gni-iu-s,  a-gm-tu-s  neben  nö-tu-s,  i-ghötu-s, 
con-tig-it  neben  con-täg-es,  con-täg-iu-m/'  Aber  sowohl  Kürzung 
von  ö  zu  0,  Verdünnung  des  o  zu  i  ist  ganz  regelrecht.  Wie  läfst 
sich  hingegen  a  »»  ö  verteidigen?  Aus  ursprünglichem  convocium 
konnte  nur  convicium  wie  cogmlus  aus  cognötus  werden,  oder  o 
mufste  bleiben.^'  Könnte  nicht  convicium  von  vincere  herkommen 
wie  conlegium  von  legere?  Die  Bedeutung  wäre  dann  wohl  zu- 
nächst „rechthaberisches  Gekeife,  Gezanke,  Wortstreit".  Denn  con- 
vincere  heifst  nach  Georges  1)  einen  eines  Irrtums  überführen, 
siegreich  widerlegen,  2)  eine  Sache  als  nichtig  erweisen,  in  ihrer 
Blöfise  darstellen,  siegreich  widerlegen,  vor  Gericht  und  im  Privat- 
leben. Wenn  jemand  durchaus  recht  haben,  seine  Ansicht  als  die 
richtige,   die  des  andern  als  unrichtig  erweisen  will,  so  entsteht 
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leicht  eiD  convicium,  was  nach  Georges  1)  Gekeife,  2)  Zurecht- 
weisung, Widerspruch,  Strafpredigt,  3)  Schelte,  Scheltwort,  Stichel- 
wort bedeutet. 

COBNUGEB. 

In  den  Wörterbüchern  wird  nur  corniger  namhaft  gemacht. 
Aus  einer  vorzüglichen  Pariser  Lucanhandschrift  habe  ich  mir  aber 
notiert  cornugerique  iouis,  jenes  ♦  entschieden  erst  von  zweiter 
Hand.  Das  Senalusconsult  de  Bacanalibus  hat  bekanntlich  sogar  noch 
caputalem  statt  des  späteren  capitalem.  Weiter  ist  zu  vergleichen 
comupeta  neben  cornipeta,  cornucen  neben  cornicen,  Comuftcius 
neben  Comificius,  CornuficiuSy  welches  sich  C.  I.  L.  I  1087  und 
auf  Münzen  Gndet,  erklärt  Georges,  lat.  Worlformenlexik.  S.  174 
als  „ursprüngliche  Schreibung^';  die  Handschriften  haben  nur  Cor- 
nificius.  Auch  comupeta  scheint  älter  zu  sein  als  cornipeta:  für 
jenes  fuhrt  man  an  Vulgata  Exod.  21,  29  u.  36  (Klotz),  für  dieses 
gloss.  Paris,  p.  81  nr.  453  und  Osbern  gloss.  152  b  (Georges).  Cor- 
nucen flndet  sich  bei  Dositheus  art.  gramm.  (VH)  p.  389,  5  und 
ebenso  bei  Charisius  und  Diomedes  (Georges);  ob  auch  die  Klassiker- 
handschriften da  und  dort  cornucen  bieten,  scheint  bis  jetzt  nicht 
ermittelt.  Ich  gebe  zu,  dafs  zur  Zeit  Lucans  im  gewöhnlichen  Leben 
nur  corniger  gesagt  worden  sein  wird;  aber  man  wird  andererseits 
auch  annehmen  dürfen,  dafs  Lucan  wie  andere  Epiker  aus  dem 
Spracbgute  der  archaischen  Dichter  Formen  geholt  hat  und  dafs 
vielleicht  z.  B.  bei  Ennius  comuger  sich  vorfand;  das  Wort  ist  ja 
beliebt  bei  den  epischen  Dichtern  (Vergil.  Aen.,  Ovid.  metam.,  Ma- 
nil,  Silius  Ital.).  Alles  in  allem  wird  man  kein  Bedenken  tragen, 
in  jenem  comuger  der  Pariser  Lucanhandschrift  einen  berechtigten 
Archaismus  anzuerkennen  und  in  künftige  Ausgaben  des  Dichters 
aufzunehmen. 

Allerdings  werde  ich  von  befreundeter  Seite  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dafs  comu  ursprünglich  ein  o-Thema  gehabt  habe,  vgl. 
gotisch  kaum,  nicht  haümu.  Es  wäre  also  nicht  absolut  unmög- 
lich, dafs  von  Anfang  an  corniger  von  diesem  Thema  aus  gebildet 
wurde.  Die  faktische  Existenz  eines  lateinischen  Themas  corno- 
wird  bewiesen  durch  Varro,  Lucretius,  Ovid,  Scribonius,  Vegetius 
(s.  die  Ausgabe  von  Lang)  u.  a.,  welche  comum  als  Neutrum  der 
zweiten   Deklination  gebrauchten.     Die  meisten  Schriftsteller  aber 
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haben   cornu  wohl   schon  wegen   der  Differenzierung  mit  cornum 
und  cornus,  Kornelkirsche^  vorgezogen. 

CfüNGTABI. 

Gewöhnlich  findet  man  in  den  Wörterbuchern  keine  Erklärung, 
wie  cunctari  zu  seiner  Bedeutung  ^^zaudeni''  gekommen  ist.  Es  ist 
die  älteste  uns  bekannte  Bedeutung  des  Wortes,  wenn  man  sich 
an  Fabius  Cunctator  erinnert.  Vanicek  trennt  cunctari  und  cuncius: 
cunctus  führt  er  auf  coiunctus  zurück,  wie  schon  die  Alten  thaten; 
bei  cunctari  recnrriert  er  auf  ein  Sanskritwort  cankü,  zweifelnd, 
und  auf  unser  deutsches  hangen.  Er  statuiert  (lat  etym.  Wörterb.^ 
S.  66)  ein  urlateinisches  cancus  und  cancari,  wovon  cunctari  als 
Frequentativum  gebildet  sei.  Dabei  wird  ein  Wechsel  zwischen  an 
und  un  in  einer  Anfangssilbe  angenommen,  der  völlig  analogielos 
ist;  auDserdem  besteht  zwischen  „zweifeln^'  und  cunctari  doch  noch 
ein  begrifflicher  Unterschied.  Mir  scheint  es  viel  einfacher,  bei 
dem  notorischen  lat  Worte  cunctus  stehen  zu  bleiben,  sich  daran 
zu  erinnern,  dafs  gerade  Verba  der  ersten  Konjug.  sehr  gewöhnlich 
von  einem  Nomen  herkommen,  und  den  Gedankenübergang  sich 
folgendermafsen  vorzustellen:  cunctus  (coiunctus)  versammelt,  cunc- 
tari  a)  sich  zusammendrängen,  stocken,  von  einer  Volksmenge  oder 
von  einer  Abteilung  Soldaten,  b)  zögern,  zaudern.  Giengen  cunctari 
und  cank  zusammen  in  die  urindogermanische  Zeit  auf  eine  Wz. 
kank  zurück,  so  sollte  man  im  Lateinischen  doch  auch  Composita 
zu  cunctari  erwarten  —  übrigens  bliebe  schon  die  Bildung  mit 
'tari  dann  höchst  verwunderlich.  Percontari,  alt  percontare,  gehört 
bekanntlich  zu  contuSy  Schifferstange,  und  hat  mit  cunctari  nichts 
zu  schaffen;  nur  Ist  in  der  spätem  Latinität  auch  per  cunctari  ge- 
schrieben worden  infolge  falscher  Anlehnung  an  cunctari. 

Die  Ableitung  cunctarV^  von  iungere  verfechten  auch  Breal- 
Bailly  u.  d.  W.  iungo.    A.  Ludwig  denkt  an  conquinisco. 

CÜSTOS  8.  CAÜSIA. 

DE  DIE,  DE  NOCTE. 

Diese  Phrasen  werden  häu6g  falsch  übersetzt  mit  „am  Tage, 
bei  Nacht  %  während  sie  stets  zu  übersetzen  sind  „noch  bei  Tage, 
am  hellen  Tage,  noch  bei  Nacht,  mitten  in  der  Nacht.'^   Sie  sind  also 
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stets  stärker  als  die  und  noctu.  Hör.  epist  I  2,  32:  üt  iugulent  ho- 
minem,  mrgunt  de  nocte  latrones:  ut  te  ipsum  serves,  non  exper- 
gisceris?  hat  man  zu  übertragen:  „Die  Banditen  stehen  mitten  in 
der  Nacht  auf"  und  epist.  I  11,34:  Bihulum  media  de  luce  Falemi 
=  „mitten  am  hellen  Tage  Falerner  zechend".  Es  ist  ein  zwar 
verbreiteter  Irrtum,  aber  nichtsdestoweniger  ein  Irrtum,  dafs  de 
die  in  der  Bedeutung  von  die  oder  per  diem  gebraucht  werde:  alle 
angeblichen  Belegstellen  zeigen  bei  genauer  und  unbefangener  Er- 
wägung, dafs  vielmehr  unsere  obige  Behauptung  richtig  ist.  Ebenso 
verhält  es  sich  naturlich  mit  den  analogen  Phrasen  de  prima  vi- 
gilia,  de  mense  decembri. 

DENICALIS;  FEBIAE  DENICALES. 

Preller,  röm.  Myth.  IP  S.  97  sagt  in  dem  Kapitel  über  Be- 
stattungsgebräuche und  Totenfeier:  „endlich  folgte  zum  Be- 
schlufs  der  ganzen  Feierlichkeit  an  dem  Grabe  selbst  eine 
Reinigung  mit  Wasser  und  Feuer  und  eine  Räucherung  mit  Lorbeer 
für  alle  die  am  Leichenzuge  teilgenommen,  in  der  Familie  aber  an 
demselben  neunten  Tage  der  Bestattung  das  sacrum  oder  sacri- 
ficium  novemdiale,  auch  feriae  denicales  (a  necej  genannt,  ein 
letztes  Sühnungsopfer  und  ein  Totenschmaus,  welche  in  grofser 
Stille  und  mit  solcher  Gewissenhaftigkeit  beobachtet  wurden,  dafs 
selbst  die  Haustiere  an  diesem  Tage  Ruhe  hatten"  u.  s.  w.  Georges 
sagt:  „denicalis  (denecälis),  e  (de  und  nex)y  den  Tod  betreffend, 
feriae,  das  zu  Ehren  eines  Verstorbenen  angeordnete  Fest,  das 
Totenfest,  an  dem  sich  die  hinterbliebene  Familie  reinigte"  u.  s.  w. 
Hiebei  ist  zu  beachten,  dafs  in  der  ganzen  goldenen  Latinilät,  bis 
auf  Seneca,  nex  keineswegs  den  natürlichen  Tod,  sondern  „Mord^' 
bedeutet.  Es  wäre  also,  wenn  jene  Etymologie  de  nece  richtig 
wäre,  ein  Fest,  um  sich  von  Mord  zu  reinigen  und  ohne  Zweifel 
eben  aus  dem  Grunde,  weil  das  lateinische  nex  gar  nicht  passen 
will,  dachte  Verrius  Flaccus  an  das  griechische  vdxvg.  Denn  des 
Verrius  Ansicht  wird  doch  wohl  vorliegen  in  der  Notiz  bei  Paulus 
Diaconus  p.  70  des  Festus:  Denicales  feriae  colebantur,  qtium  ho- 
minis  mortui  causa  familia  purgabatur.  Graeci  enim  vixw  mor- 
tuum  dicunt 

In  der  That  nex  in  seiner  historisch  erwiesenen  Bedeutung 
kann   mit  den  feriae  denicales  schlechterdings  nichts  zu  thun  ge- 
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habt  haben;  vielmehr  ist  jenes  denicalis  mit  demque  zusammen- 
zohaiten  und  ^^scblierslich^  abschliefsend'^  zu  übersetzen.  Fe- 
riae  novemdiales  sind  die  nach  neun  Tagen  vom  Sterbfall  an  ge- 
rechnet stattfindenden  feriaCy  feriae  denicales  die  denique,  um  mich 
Prellers  unwillkürlicher  Worte  zu  bedienen,  die  endlich,  zum 
Beschlufs  der  ganzen  Feierlichkeit  stattfindenden  feriae. 
Denique,  denicalis y  donec,  donicum,  all  das  gehört  zusammen;  in 
donec  erscheint  das  ursprüngliche  que  zu  c  verkürzt,  wie  in  nee 
für  neque,  ac  für  €u:que  und  dieses  für  adque.  Die  Aufstellungen 
bei  Vanicek,  lat  etym.  Wörterb.^  S.  115  werden  auf  die  Dauer 
niemand  überzeugen:  er  spricht  zwar  im  allgemeinen  von  einem 
Pronominalstamm  da,  trennt  aber  donicum  und  donec  ganz  ab  von 
denique,  was  er  so  erklart:  ^de-no,  ^de-no-que,  davon  loc.  de-nt-que 
„und  abwärts  «»  endlich,  zuletzt'^  Hier  ein  „und''  finden 
zu  wollen  übersteigt  doch  schon  alles.  Aber  in  der  Begriffsentwick- 
lung scheint  eben  manchen  Leuten  alles,  auch  das  Widernatür- 
lichste, erlaubt  zu  sein.  Nach  unserer  Auffassung  würden  vielmehr 
die  Begriffe  „so  lange  als,  bis,  endlich''  zusammenhängen,  was 
gewiJGs  nicht  unnatürlich  erscheinen  kann.  Bei  denicalis,  'oder  wie 
er  vorzieht  denecalis,  steht  Yanicek  wie  alle  andern  noch  auf  dem 
Standpunkte  Ciceros  {denicales  quae  a  nece  appellatae  sunt  Cic. 
de  leg.  II  §  55),  dessen  Etymologien  sich  sonst  doch  nicht  des  besten 
Rufes  erfreuen.  Hinsichüich  des  Wechsels  von  c  und  qu  vergl. 
reciprocus  aus  reque  proque, 

BEUS  und  MEUS. 

Wenn  man  die  Formen  dii  und  diis  und  miis  neben  die  kon- 
stanten Formen  mit  e  deus,  deos,  deorum,  meus,  mea,  meorum  u.  s.  w. 
hält,  so  ist  man  zunächst  versucht,  an  die  so  oft  augenföHige  rück- 
wirkende Assimilationskraft  des  /  zu  denken  als  an  die  Ursache 
der  vorliegenden  Differenz,  vergl.  subtilis  für  subtelis,  filius  für  fe- 
lius  u.  V.  a.  Allein  diese  Vermutung  kann  nicht  lange  stichhalten. 
Erstens  erklärt  sich  daraus  nicht  der  Vokativ  mi  (für  mie),  und 
zweitens  —  und  das  ist  die  Hauptsache  —  ist  es  eben  eine  Eigen- 
tümlichkeit der  genannten  Assimilation,  dafs  sie  nur  da  zu  wirken 
pflegt,  wo  beide  Vokale  mindestens  durch  Einen  Konsonanten  ge- 
trennt sind.  Wenn  hingegen  die  Vokale  unmittelbar  zusammen- 
stofsen,   so  bemerken  wir  vielmehr  etwas  ganz  anderes,   nemlich 
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bisweilen  eine  ausgesprochene  Antipathie  gewisser  Vokale  gegen- 
einander. Namentlich  an  der  Flexion  von  is,  ire,  quire  können  wir 
sehen,  dafe  ein  slammhaftes  i,  wenn  unmittelbar  darauf  ein  a,  o 
oder  u  folgen  sollte^  in  e  umschlug;  dals  dagegen  das  stammhafle  i 
nicht  in  e  umschlug,  sondern  entweder  einfach  blieb  oder  mit  dem 
darauffolgenden  Vokal  zu  langem  f  verschmobs,  wofern  ein  e  darauf 
folgte ;  drittens  dals  sowohl  f  als  e  vorkam,  wenn  f  darauf  kam. 
Also  verboten  scheint  das  Zusammenstofsen  von  auslautendem  wurzel- 
haft-stammhaftem i  mit  folgendem  a^  o  oder  ui  man  mufis  sagen: 
^  -f-  ö,  ^  +  ^^>  ^  +  ci^dem,  ^  +  0,  e  -^  OS,  e  -{-  um,  e  +  untis. 
Dagegen  bleibt  i-^  e,  also  i  +  ^^>  i  +  ^se  (•=  iisse  im  SC.  de 
Bacchan.),  i-^-  e  in  ^mie,  kontrahiert  ml,  ebenso  im  Imperativ  t 
kontrahiert  aus  ^ie.  Schwankend  ist  die  Sache  beim  Zusammen- 
stoßen von  f  -f"  ^*  daher  iis  und  eis,  ei  allein  im  Dativ  Sg. 

Offenbar  nach  diesem  bei  is  und  ire  klar  vorliegenden  System 
hat  sich  nun  auch,  wie  es  scheint,  die  Entwicklung  von  metis  und 
deus  vollzogen. 

Stamm  mio 
Sg.  Nom.  mens  Plur.  mei  und  ^mii 

Gen.  mei  und  ^mii  Gen.  meorum 

Dat.  meo  Dat  meis  und  miis 

Acc.  meum  Acc.  meos 

Voc.  ^mie,  mi  Voc.  mei  und  ^mii 

Abi.  meo  Abi.  meis  und  miis. 

Den  Vokativ  mi  haben  schon  die  Alten  selbst  richtig  auf  mitis 
zurückgeführt  Charisius  p.  159  schreibt:  Veter  es  mius  dicehant, 
ui  merito  et  vocativus  secundum  regulam  manserit,  ut  sit  o  mi; 
nam  omnia  quae  nominativo  ante  us  novissimam  syUabam  i  ha- 
bent  vocativo  i  terminantur,  velut  hie  Sallustius  o  Sallusti, 
hie  Horatius  o  Horati,  hie  Laelius  o  Laeli:  sie  et  mius 
0  mi.  Dieser  Vokativ  mi  ist  der  einzig  klassische  und  normale; 
bisweilen  kommt  dafür  auch  die  Nominativform  mens  vor. 

Was  nun  miis  (Dat.  und  AbL  Plur.)  betrifit,  so  geben  dafür 
Neue- Wagener,  lat.  Formenlehre  IF  366  f.  folgende  Belege:  „vir- 
tutes  generis  mieis  moribus  accumulavi  in  dem  Elogium  eines  Scipio 
C.  I.  L.  I  38;  miis  nuptiis  führt  Velius  Longus  p.  77  aus  Terent. 
Heaut.  699  an,  wo  diese  Schreibart  in  keiner  unserer  Handschriften 
erhalten  ist;  mieis  (einsilbig)  ist  Plaut.  Men.  203  im  vet.  u.  decurt., 
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in  dem  ersten  mit  einem  Punkt  unter  dem  i,  meis  mit  über- 
geschriebenem I  im  Vat.,  Brix  meis;  mits  Pseud.  764;  779  im  vet., 
an  diesen  Stellen  Fleckeisen  und  Lorenz  meis;  mis  Trin.  822  im 
Yet  u.  decurt.,  so  auch  Ritschl^  meis  Fleckelsen  und  Brix;  mieis 
schreibt  Scholl  Truculent.  709;  a  mieis  Larihus  Cic.  fam.  I  9,  20 
im  Med.^  Dieser  Belegsammlung  nach  wird  man  nicht  zweifeln 
können^  dais  die  archaische  Zeit  die  Form  miis  (oft  auch  mieis  ge- 
schrieben)^ auch  kontrahiert  mis,  im  Gebrauch  gehabt  hat;  mög- 
licherweise sogar  in  ausschliefslichem  Gebrauch.  Für  vulgär  kann 
man  sie  nicht  ausgeben,  weil  dagegen  die  hocharistokratische  Sci- 
pionengrabschrift  Protest  einlegt:  es  war  einfach  die  im  2.  und  3.  Jahr- 
hundert vor  Christus  gewöhnliche  Form,  welche  erst  späterer  Aus- 
gleichung zum  Opfer  gefallen  ist. 

Ganz  in  derselben  Art  und  Weise  können  wir  uns  nun  auch 
den  Entwicklungsgang   von   deus   vorstellen.     Da    wir  bei  diesem 
Worte  einen  eben  solchen  Wechsel  zwischen  e  und  /  wahrnehmen 
wie  bei  is,  ire  und  mens,  so  werden  wir  a  priori  geneigt  sein,  auch 
in  äeus,  resp.  ^dius,  das  /  als  ursprunglich  stammhaft  anzunehmen. 
Wir  werden  dann  weiter  auch  geneigt  sein,  uns  denjenigen  Forschern 
anzuschlielsen,  welche  ^dius  als  identisch  nicht  sowohl  mit  ^B6g 
als  vielmehr  mit  dtJ^og^  divos  ansehen.     Dieses  divos  mufs  in  der 
archaischen  Zeit  im  Sinne  von  Gott,  als  Substantivum,  häufig  ge- 
wesen sein,   vgl.  den  archaischen  Genetiv  divom  und  das  deivos 
der  uralten  Duenosinschrift.    Wir  haben  also  als  älteste  Form  divos 
(inschrifüich  auch  deivos  geschrieben) 
dann  dtos 
dtus 
dius 
deus. 
Mit  dios,  dius  vgl.  die  Dea  Dia  und  die  Phrase  sub  dio  neben  sub  divo. 
Wenn  somit  deus  für  dius  steht,  so  ergibt*  sich  nach  unsern 
obigen  Betrachtungen  für  die  Flexion  des  Wortes  folgendes  Schema: 
Stamm  dio 
Sg.  Nom.  deus  Plur.  dei  oder  dii,  di 

Gen.  dei  oder  ^dii  ^deom,  deum,  deorum 

Dat.  deo  deis  oder  diis,  dis 

Acc.  deum  deos 

Abi.  deo  deis  oder  diis,  dis. 

8* 
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Nach  dem  Beispiele  von  mens  zu  schliefsen  durften  auch  bei 
deus  die  ii  zeigenden  Formen,  wo  sie  äberhaupt  nachweisbar  sind 
(also  mit  Ausnahme  des  Gen.  Sing.),  in  der  archaischen  Zeit  allein 
oder  doch  übermächtig  dominiert  haben.  Und  so  ist  es  auch  in  der 
That,  wenn  wir  die  reiche  Stellensammlung  Neues,  Formenlehre 
I  100  ff.  überschauen.  Plautus  z.  B.  hat  zweisilbiges  deis  nur  an 
einer  einzigen  Stelle  Pseud.  V  1, 13,  wo  natürlich  diis  zu  schreiben 
ist.  Einsilbiges  dei  oder  deis  ist  »>  dt,  dis  aufzufassen.  Wenn 
wir  diels  beachten,  so  beginnen  erst  mit  Ovid  die  Formen  dei 
und  deis  aufzukommen.  Zu  erwähnen  ist  auch  die  Form  diibiis, 
für  welche  auch  dibus,  niemals  aber  deibus,  nachweisbar  ist  Der 
nach  unseren  Regeln  ganz  unstatthafte  Vokativ  dee  findet  sich  erst 
bei  TertuUian  und  Prudentius  (Neue,  Formenlehre  I  84).  Bis  dahin 
wird  der  Nominativ  deus  gesetzt;  die  eigentlich  verlangte  Form  dl 
(ss  die)  me  ml  konnte  wegen  zu  leichter  Verwechslung  mit  dem 
Pluralis  nicht  verwendet  werden.  Bei  ml  lag  die  Sache  ja  ganz 
anders;  da  gab  das  in  der  Regel  dabeistehende  Nomen  einen  sichern 
Anhalt,  ob  es  sich  um  Singular  oder  Plural  handle;  überdiefs  zog 
man  im  Pluralis  vielleicht  ausnahmslos  die  Form  mei  der  anderen 
mii  und  ml  vor. 

Dals  bei  dius  schließlich  die  Form  mit  e  in  alle  Casus  ohne 
Ausnahme  eingedrungen  und  überall  auch  mit  der  Zeit  übermächtig 
geworden  ist,  wird  man  zwar  zunächst  der  „Ausgleichung^^  zu- 
schreiben. Es  bleibt  aber  auffallend,  dafs  diefs  nicht  auch  bei  mius 
ganz  ebenso  gekommen  ist,  und  es  ist  daher  vielleicht  erlaubt, 
daran  zu  erinnern,  dafs  man  bei  der  Form  deus  unwillkürlich  an 
das  griechische  d'sög  denken  mochte,  welches  Wort  gewlfs  allen 
Römern,  auch  aufserordentlich  ungebildeten,  bekannt  war.  Es  ist 
also,  wenn  man  den  Ausdruck  im  weiteren  Sinne  nimmt,  wieder 
einmal  das  volksetymologische  Element  im  Spiel  gewesen. 

Nun  drängt  sith  aber  auch  noch  die  Frage  auf,  warum  die  obige 
„bisweilen"  wirkende  Regel  auf  is,  ire,  quire,  dius  und  mius  beschränkt 
geblieben  ist  und  nicht  auch  z.  B.  noch  pius  und  via  in  ihre  Macht- 
sphäre gezogen  hat?  Vielleicht  muis  man  betonen,  dafs  der  Bereich 
der  Regel  eben  nun  einmal,  wie  noch  manche  andere  Lauterschei- 
nung, auf  die  allergewöhnlichsten,  alltäglichsten,  am  öftesten  ge- 
brauchten Wörter  beschränkt  geblieben  ist  (denn  dazu  gehören  eben 
is,  ire,  quire^  meus  und  deus  im  Gegensatze  zu  pius  und  viä)^  dafs 
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dagegen  in  andern  Wörtern  die  oben  erwähnten  lautlichen  Antipathien 
nur  selten  sich  Geltung  verschafflen^  so  wenn  wir  statt  des  älteren 
inschrifllichen  Tianum  später  Teanum  geschrieben  finden,  ferner 
nausea  später  für  klassisches  nausia,  tinea  für  ^tinia  oder  ^tenia, 
platea  für  platia,  dagegen  partes,  nicht  parees,  Alexandrea,  Medea, 
Dareus,  Aufserdem  darf  man  vielleicht  daran  erinnern,  dafs  sowohl 
bei  pius  als  bei  via  der  Stamm  nicht  wie  bei  is,  ire,  quire,  mius 
ursprünglich  mit  i  schlofs,  sondern  vielmehr  mit  h:  pihtis,  veho. 
Über  pthus  (volskisch  pihom  =  pium)  vgl.  Bücheier,  lex.  It.  p.  XX. 
Zvetajeif,  inscriptiones  Italiae  mediae  dialecticae  p.  139. 

DIANA. 

Die  noch  bei  Ennius,  Cinna,  Vergil  und  Horaz  zutage  tretende 
ursprüngliche  Länge  des  t  in  Diana  erklärt  sich  blofs  durch  den 
Ausfall  eines  Jod  zwischen  t  und  a.  Defswegen  wird  auch  pro  in 
proicio,  ob  in  obicio,  e  in  eicio,  por  in  poricio  lang  gebraucht, 
während  wir  prohibeo,  proinde  u.  s.  w.  haben.  Die  Schreib-  oder 
vielmehr  Druckart  porricio  hat  wohl  keinen  anderen  Grund  als  die 
Verkennung  dieser  Regel,  dafs  das  ausfallende  Jod  Verlängerung  des 
Vokals  in  der  vorhergehenden  Silbe  bewirkt. 

Die  erste  Silbe  in  Li-jana  bedeutet  dia,  diva,  Göttin.*)  Die 
archaische  Form  Diviana  ist  noch  bei  Varro  de  lingu.  Lat.  V  68 
überliefert  Diana  ist  also  etymologisch  "»Göttin  lana,  als 
Göttin  des  Mondes  nach  der  natürlichsten  Anschauung  Gemahlin 
oder  Schwester  des  lanm,  des  altlatinischen  Sonnengottes;  wie 
schon  Nigidius  lehrte:  ApoUinem  lanum  esse,  Dianamque  lanam 
(bei  Hacrobius  sat.  I  9). 

Das  di  in  Diana  ist  ganz  verschieden  von  dem  di  in  Diespiier 
(sanskr.  dyäus-pita)  und  Mediusftdius,  Diese  dies  und  dius  sind 
aus  der  Urform  Djovis  hervorgegangen  und  haben  daher  immer  ein 
kurzes  i.  Deecke  in  Roschers  mythologischem  Lexikon  I  1011,  der 
allerdings  auch  Diana  aus  einer  Urform  Divana  ableiten  will,  sagt, 
es  sei  eine  etruskisch-römische  Mondgöttin  und  vergleicht  elruskisches 
Tiv,  Aber  wie  soll  bei  einer  solchen  Etymologie  die  Länge  des  i 
sich  erklären?  Sollte  nicht  vielmehr  das  etruskische  Wort  —  seine 
Richtigkeit  überhaupt  vorausgesetzt  —  aus  dem  Lateinischen  oder 


1)  Vgl.  den  Artikel  deus. 
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einem  verwandten  italischen  Dialekte  nach  Etrurien  gekommen  und 
aus  Diviana  =  Diva  Djana  hervorgegangen  sein? 

Für  die  Kontraktion  des  DJovis  in  dius  vgl.  iuglans  und  lup- 
piter.  lanus  und  Jana  stehen,  wie  aus  der  Form  Ziji/  hervorgeht, 
an  sich  für  Djanus  und  DJana  —  sie  gehören  zur  Wz.  div,  glänzen: 
lanus,  der  Sonnengott,  Jana,  die  Mondgöttin  —  aber  das  D  von 
Diana  röhrt  nicht  von  der  Wurzel  her. 

Die  Vulgärform  Deana  zeigt  die  S.  34  besprochene  Dissimilation. 

BIGIOJS. 

Die  Konstruktion  von  dignus  mit  dem  Ablativ  wird  noch  heut- 
zutage in  manchen  lateinischen  Grammatiken  in  verkehrter  Weise 
behandelt.  Statt  den  Ablativ  des  Wertes,  des  Kaufpreises  zu  er- 
kennen, wie  bei  emere,  aestimare  u.  dgl.,  nimmt  es  z.  B.  Kuhner 
(ausf.  lat.  Gramm.  11  293)  als  eine  reine  Instrumentalkonstruktion: 
viros  summa  laude  dignos  =  eigentlich  durch  das  höchste  Lob 
ausgezeichnet,  dann  des  Lobes  würdig.  Dieses  Beispiel  ist  ganz 
passend  ausgewählt,  um  von  der  richtigen  Auffassung  abzulenken. 
Gleich  das  folgende  Beispiel  zeigt  aber  die  Unhaltbarkeit  dieser  Auf- 
fassung: excellentium  civium  virtus  imitatione,  non  invidia  digna 
est.  Soll  das  heifsen:  die  Tugend  der  Mitbürger  ist  nicht  aus- 
gezeichnet durch  den  Neid?  Ist  der  Gedanke  nicht  viel  passender: 
die  Verdienste  hervorragender  Mitbürger  sind  nicht  wert  mit  Mis- 
gunst  belohnt  zu  werden?  Z.  Philtppus,  vir  patre  avo  maioribus 
suis  dignissimus  heifst  doch  nicht,  dafs  L.  Philippus  besonders 
durch  seine  Vorfahren  ausgezeichnet  war,  während  er  selber  ein 
elender  Tropf  sein  konnte,  sondern  vielmehr  „er  war  seinen  Vor- 
fahren gleichwertig'';  seine  Vorfahren  repräsentierten  einen  Preis, 
dem  Philippus  (hinsichtlich  seiner  Preiswürdigkeit)  vollständig  ent- 
sprach. Und  weiter:  wenn  einer  verberibus  dignissimus  genannt 
wird,  so  ist  er  darum  nicht  ausgezeichnet  durch  die  Schläge,  die 
er  vielleicht  gar  nicht  bekommt,  aber  er  verdient  sie,  ist  ihrer 
wert,  sie  sind  ihm  auszuzahlen.  Ebenso,  wenn  Seneca  sagt: 
0  hominem  muUis  mortibus  dignum!  so  soll  das  heifsen,  dafe  man 
ihm  eigentlich  viele  Todesstrafen  auszahlen  sollte;  die  Person  wird 
geschätzt  zu  vielen  Todesstrafen;  dignus  ist  soviel  wie  aestimaius 
oder  aestimandus.  Freund  hat  noch  ganz  richtig  die  Bemerkung, 
der  Abi.  bei  dignus  sei  Abi.  pretii,  und  beruft  sich  dabei  auf  die 
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jetzt  verschollene  Grammatik  von  Billroth  §  162;  Georges  und  Klotz 
aber  geben  keine  Erklärung  über  die  Konstruktion  ab.  Häufig 
genug  steht  auch  der  Genetiv  bei  dignus,  weil  eben  jedes  Adj. 
naturgemäfs  bei  einem  von  ihm  abhängigen  Nomen  den  Genetiv  ver- 
langt; als  Gräcismus  braucht  diese  Konstruktion  nicht  notwendig 
gefalst  zu  werden ;  obgleich  eine  solche  Auffassung  z.  B.  bei  dem 
auf  Pompejanischen  Wahlempfehlungen  üblichen  dignus  reipublicae 
allerdings  sehr  nahe  liegt  Auch  RiemanU;  synt.  lat.  1890  S.  115^ 
scheint  diese  Konstruktion  nicht  als  Gräcismus  aufzufassen.  Er  sagt^ 
sie  gehöre  der  ^^  familiären  Sprache ''  an  und  citiert  als  Beispiel 
Baibus  bei  Cic.  epist.  ad  Attic.  VIII  15.  Derselbe  Gelehrte  fafst  den 
Ablativ  bei  dignus  wie  wir  als  Ablativus  pretii  und  erinnert  u.  a. 
an  die  archaische  Wendung  carus  auro  «>  mit  Gold  aufzuwägen^ 
was  so  viel  Gold  wert  ist  als  es  schwer  ist  Spätlateinisch  regiert 
auch  valere,  wert  sein,  den  Ablativ. 

Dem  Ursprünge  nach  hängt  dignus  mit  die  (griech.  dsixwiii), 
zeigen  zusammen  und  bedeutet  einen^  auf  den  man  zeigt,  woraus 
sich  ja  sehr  einfach  der  Begriff  würdig  entwickeln  konnte.  Quod 
monstror  digito  praetereuntium  sagt  Horaz,  und  Persius:  Est  ali- 
quid  digito  monstrari  et  dicier:  hie  est, 

DISCO  9  DEDICI,  DISCERE. 

Das  einzige  lateinische  Verbum,  das  im  Perfectum  mit  i  redu- 
pliciert  statt  mit  Cj  ist  diseo.  Man  ist  vielleicht  geneigt,  mir  scindo 
entgegenzuhalten,  von  dem  archaisches  sciscidi  und  seieidi  über- 
liefert sei.  Aber  die  ältere  und  bessere  Quelle  (Gellius)  weifs  von 
diesen  Formen  mit  t  nichts,  nur  die  offenbar  schlechtere,  jedenfalls 
bedeutend  jüngere  Tradition  bei  Priscian.  „Dagegen  —  sagt  Neue, 
lat  Formenl.*  11  463  —  lesen  wir  bei  Gellius  VII  (VI)  9,  15,  nach- 
dem von  der  Perfektbildung  memordi  peposci  pepugi  eeeUrri  spe- 
pondi  gesprochen  ist:  Praeter ea  inveni  a  verbo  scindo  simili  ra- 
tione  non  seiderat,  sed  seseiderat  dietum  esse.  L.  Aeeius  in 
Sotadieorum  libro  prima  seseiderat  dixit.  Verba  haee  sunt: 
Non  ergo  aquila  ita,  ut  hi  praedieant,  seseiderat  peetus?  Ennius 
quoque . .  .  Nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle  konnte  Gellius 
schwerlich  anders  schreiben,  als  entweder  seseiderat  oder  sceei- 
derat.^  Mindestens  wird  man  somit  annehmen  müssen,  dafs  auch 
scindo  ursprünglich  mit  e  reduplicierte;  Stolz,  Verbalflexion  I  70 
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ist  für  scecidi]  später  mag  vielleicht  daraus  sciscidi  und  scicidi 
geworden  sein;  die  eigentlich  klassische  und  die  spätere  Zeit  kennt 
aber  nur  scidi.  Ich  glaube,  man  darf  aber  überhaupt  trotz  der 
Priscianstelie  an  der  Existenz  von  sciscidi  oder  scicidi  angesichts  der 
Gelliusstelle  zweifeb.  Kurz^  die  Reduplikation  ist  als  eine  isolierte 
Erscheinung  zu  betrachten  und  bleibt  somit  eine  Unregelmäüsigkeit, 
obgleich  man  vielleicht  einwendet,  dafs  das  Lateinische  geradezu 
eine  gewisse  Vorliebe  habe  Silben  mit  i  zusammenzustellen,  z.  B.  in 
nisi,  nimirum,  nihil,  wo  ja  auch  ne  stehen  könnte  wie  in  nemo 
für  nehemo,  nequaquam  u.  s.  w.;  ferner  in  mihi,  tibi,  sibi,  wo  das 
erste  f  sicher  aus  e  umgelautet  ist,  und  in  vielen  andern  Wörtern. 

Die  erwähnte  Unregelmäßigkeit  ist  um  so  auffallender,  als  da- 
durch bisweilen  eine  ziemliche  Kakophonie  erzeugt  wird,  z.  B.  Hör. 
carm.  IV  14,  8:  Vindelici  didicere  nuper.  Gerade  an  dieser  Stelle 
haben  zwei  sehr  alte  Manuskripte  dedicere  (der  alte  Bernensis  fehlt 
hier  leider);  und  ebenso  ist  a.  p.  418  von  dem  in  orthographischen 
Dingen  manchmal  guten  Monacensis  II  dedici,  nicht  didici,  über- 
liefert; ebendaselbst  415  hat  die  gleiche  sonst  nicht  eben  fehler- 
reiche Hs.  von  erster  Hand  dicit  für  dedicit,  dedicit  selbst  aber 
ist  im  ältesten  Bernensis  erhalten.  Fafst  man  alle  diese  Fälle  zu- 
sammen, so  ergibt  sich,  dals  die  zweite  Horazische  Handschriften- 
klasse die  Form  dedici  gehabt  hat:  denn  zu  ihr  gehören  alle  vier 
eben  genannten  Handschriften.  Man  dürfte  also  wohl  zur  Zeit  des 
Mavortius,  im  sechsten  Jahrhundert,  die  Form  dedici  für  die  rich- 
tigere gehalten  haben.  Auch  bei  Diomedes  S.  382  bieten  sämtliche 
Handschriften  Keils  die  Form  dedicisse,  so  daHs  also  der  Archetyp 
unserer  Diomedestradition  —  vielleicht  auch  aus  dem  sechsten  Jahr- 
hundert? —  gleichfalls  dedici  geboten  hat.  Und  ohne  Frage  wird 
sich  diese  Form  noch  bei  manchen  andern  Schriftstellern  nach- 
weisen lassen,  wenn  die  Vergleicher  der  Manuskripte  ihr  Augenmerk 
darauf  richten.  Schuchardt,  Vulgärlatein  (1867)  II  9  zählt  schon 
folgende  Beispiele  auf:  dedicit  Pal.  Ev.  135  b,  11.  Clar.  Epp.  PauL 
486,  6.  Goth.  Ev.  28  b,  14.  dedicisti  Bob.  Symm.  4,  5.  dedicistis 
Clar.  Epp.  Paul.  337,  15.  Sess.  Aug.  Spec.  94,  31.  dedicerunt  Sess. 
Aug.  Spec.  72,  9.  dedicerit  Goth.  Ev.  426  b  5. 

In  die  Zeit  der  Klassiker  selbst  werden  wir  die  Form  nicht 
verlegen  dürfen,  denn  schon  bei  Varro  de  lingua  Lat  IX  §  96  Sp. 
heifst  es  ausdrücklich  als  Beispiel  der  Tempusbildung  u.  a.:  didi- 
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ceram,  didici,  didicero;  aber  es  ist  ganz  wohl  möglich,  ja  sogar 
überaus  wahrscheinlich,  dafs  sie  ursprunglich  schon  bestand  und 
erst  durch  die  klassische  Schriftsprache  in  die  Acht  erklärt  wurde; 
denn  die  organisch  richtige  Form  ist  dedici,  wenn  auch  OsthofT, 
indog.  Perfect  272  didici  folgendermafsen  zu  rechtfertigen  sucht: 
„Das  Danebensteben  von  discö  Praes.,  aus  ^di-dc-sco  mit  Präsens- 
reduplikation  wie  das  wurzelverwandte  griech.  8i'dci(xy6x(o^  ent- 
schuldigt di'di'Ct  vollauf,  auch  wenn  das  t  von  jenem  ein  genetisch 
völlig  anderes  war  als  das  zweite  /  in  der  Perfektform/^  Schweizer- 
Sidler  aber  sagt,  lat.  Grammatik^  I  S.  12;  „e  ist  der  ursprungliche 
Vokal  der  Perfektreduplikation:  peperci,  cecidi  u.  a.;  so  auch  in 
altem  memordi,  pepugi  u.  a." 

Gleichartig  mit  unserem  dedici  ist  auch  das  -dedi  der  Com< 
posita  von  dare.  Die  Formen  reddedi,  tradedi,  condedi,  per- 
dedi  u.  s.  w.  sind  in  den  Handschriften,  welche  die  sinkende  La- 
tinität  repräsentieren,  so  regelmäfsig  anzutreffen,  dals  sie  als  regulär 
spätlateinisch  angesehen  werden  dürfen.  Ich  habe  in  Pariser  Hand- 
schriften eine  Menge  Beispiele  dafür  gesammelt;  andere  verzeichnet 
Schuchardt  a.  a.  0.  U  8.  9  und  Hl  166. 

DISIEX  8.  OBIEX. 

ECCE. 

Sollte  nicht  das  rätselhafte  ecce  mit  dem  pälignischen  und 
oskischen  ecic,  ekik  „hier"  zusammenhängen?  So  dafs  beide  Formen 
auf  eciy  den  Lokativ  des  Demonstrativstammes  ec  nebst  dem  deik- 
tischen  ce  oder  c  zurückgehen  würden.  Der  bei  ecce  stehende 
Accusativus  wäre  dann  nach  der  Analogie  von  vide  gesetzt. 

Eccere  würde  bei  dieser  Voraussetzung  ganz  von  ecce  zu  trennen 
sein,  da  es  ohne  Zweifel  mit  ecastor  und  edepol  zusammenzustellen 
ist  und  in  cere  der  Gottesname  Cerus  oder  Ceres  gefunden  werden 
rnuls.  Die  falsche  Verdoppelung  des  c  wäre  eben  aus  falscher 
Zurückfuhrung  auf  ecce  zu  erklären  und  die  Wörter  luppiter,  op- 
portunus  u.  s.  w.  als  Analogien  beizuziehen. 

Cerus,  Schöpfer,  ist  ein  uralter  Beiname  des  lanus,  e  ist  = 
griech.  ^,  wahrlich;  ecere  könnte  also  ursprunglich  heifsen  wahr- 
lich o  Janus.  Die  antike  Auslegung,  welche  aber  schwerlich  etwas 
anderes  als  gelehrte  Hypothese  ist,  fafst  freilich  eccere  =  per  Ce- 
rerem.    Paulus  Excerpt.  aus  Festus  p.  78:  Eccere  iurfsiurandi  est, 


Digitized  by  VjOOQIC 


42  Elementa. 

ac  si  dicatur  per  Cererem,  ut  ecastor,  edepol  Gloss.  Placid.  p.  42: 
Eccere,  ecce,  vel  iureiurando  per  Cererem.  Gloss.  Philox.  p.  83: 
Eccerl  xata  tilg  Ji^firjtQog  (Rönsch,  semasiolog.  Beiträge  II  67). 
Der  Abfall  des  schlielsenden  s  von  Ceres  erscheint  vfegen  der  Länge 
des  vorhergehenden  Vokals  nicht  unbedenklich  ^  während  bei  der 
Annahme,  Cere  sei  Vokativ  von  Cerus,  alles  sehr  einfach  steht 
Davon,  dafs  die  alten  Römer  gleich  den  Griechen  bei  Ceres-Demeter 
zu  schwören  pflegten,  ist  mir  nichts  bekannt;  es  ist  also  nicht  not- 
wendig eine  solche  Sitte  anzunehmen. 

Georges  fafst  ecce  =  en-ce,  was  lautlich  nicht  wohl  denkbar 
ist,  da  sich  doch  nc  nicht  in  cc  zu  verwandeln  pflegt.  Und  wenn 
en  =  esne  „bist  du's?''  ist  wie  viden  =  videsne,  wo  bleibt  da  die 
logische  Möglichkeit  noch  ein  deiktisches  ce  anzuhängen?  Eccere 
erklärt  Ribbeck  «=  ecce  rem]  aber  die  Phrase:  „schau  hier  die 
Sache! '^  scheint  mir  nicht  dem  wirklichen  Leben  zu  entsprechen. 

ELEMENTA. 

Terentianus  Naurus  beginnt  sein  didaktisches  Gedicht  de  lit- 
teris  (gramm.  Lat.  VI  328  K.)  mit  den  Versen  (Sotadeen): 
Elementa  y  rüdes  quae  pueros  docent  magistri, 
Vocalia  quaedam  memorant,  consona  quaedam. 
Auch  Quintilian   nennt   die  Lehre   von   den  Buchstaben  (Lauten) 
parva  grammatices  elementa^  instit.  orat.  I  4,  6,  wo  er  über  das 
Alphabet  und  einzelne  Laute  handelt.    Ebenso  gebrauchen  die  an- 
dern Grammatiker,  z.  B.  Marius  Victorinus,  elementa  in  diesem  Zu- 
sammenhang.   Bekannt   ist   die  Stelle  des   Horaz,   wo   er  seinem 
eigenen  Buche  prophezeit  (epist.  I  20,  17  f.): 

Hoc  quoque  te  manet,  ut  pueros  elementa  docentem 
Occupet  extremis  in  vicis  balba  senectus. 
Unter  der  balba  senectus  ist  hier  freilich  nur  indirekt  ein  greisen: 
hafter  Elementarlehrer  gemeint,  welchen  Seneca  ep.  36  einen  ele- 
mentarius  senex  nennt.  Am  allerschlagendsten  aber  beweist  die 
Stelle  Suetons  div.  lul.  56  die  Bedeutung  ^,Alphabet'',  beziehungs- 
weise „Buchstaben  des  Alphabets'^,  wo  er  „quartam  elementorum 
litteram  idest  />''  anfuhrt. 

Mir  scheint  es,  dafs  diese  Bedeutung  „die  aufeinanderfolgenden 
Buchstaben  des  Alphabets'^  die  eigentliche  Grundbedeutung  des 
Wortes  gewesen  ist;  diefs  war  auch  die  Grundbedeutung  von  ötoi- 
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X€ta  (ptotxog,  Reihe,  Ordnung).  Statt  dieses  Fremdwortes  hat  irgend 
ein  findiger  Schullehrer,  ohne  Zweifel  griechischer  Abstammung, 
zur  Zeit,  als  die  hellc^nische  Bildung  in  Rom  sich  einzunisten  anfieng, 
selber  das  die  Aufeinanderfolge  dreier  Hauptbuchstaben  wieder- 
gebende elementa  geschaffen,  d.  h.  „die  wie  L  M  N  aufeinander- 
folgenden Buchstaben  des  Alphabets'^  Es  war  eine  an  die  Volks- 
etymologie streifende  Neubildung  mit  Anlehnung  an  die  vielen 
Substantiva  auf  menium  wie  documentum,  monumentum  u.  a. 

Plautus  und  Terenz  kennen  das  Wort  noch  nicht,  auch  in  den 
Fragmenten  des  Lucilius,  die  doch  viel  Grammatisches  enthalten, 
findet  Siebs  nicht.  Vielleicht  hat  es  sich  nur  langsam  eingebürgert 
und  nur,  weil  es  auch  den  Philosophen  im  Sinne  von  ötoixBla 
willkommen  war,  ist  es  gleichzeitig  als  philosophischer  und  als 
grammatischer  Terminus  in  die  Litteratursprache  aufgenommen 
worden.  Der  erste  Autor,  bei  dem  wir  es  nachweisen  können,  und 
zwar  im  philosophischen  Sinne,  ist  Lucretius,  der  es  gar  nicht 
selten  im  Sinne  von  „Grundstoffe^'  anwendet.  Von  da  an  hat  das 
Wort  zunächst  als  Plurale  tantum  unbestrittenes  Bürgerrecht  (der 
Singular  kommt  erst  seit  Plinius  und  Juvena)  vor).  Es  ist  offenbar 
erst  spät,  in  einer  reflektierenden,  man  möchte  sagen  witzelnden 
Zeit  entstanden,  gerade  so  wie  unser  Ab(e)c(e)  und  das  zuerst  bei 
Irenaeus  617  A  und  bei  TertuUian  II  70  A  nachweisbare  ilfpdßritog, 
alphabetus.  Die  Grammatiker,  namentlich  die,  welche  die  Elemente 
zu  lehren  haben,  sind  jederzeit  und  allerwärts  Freunde  von  der- 
artigen Schöpfungen,  ich  erinnere  an  die  Termini  Rhotacismus, 
SigmatimuSj  an  das  hebräische  Hemorialwort  Begadkefat  für  die 
Muten,  an  die  hebräischen  Tempusbezeichnungen,  an  die  Termini 
der  Sanskritgrammatiker  wie  Bahuvrihi,  Dvandva,  Taipurusha, 
Karmadhäraya,  an  das  arabische  Abged  {^  Alphabet)  u.  a.  Alle 
diese  Bildungen  wollen  dem  Gedächtnis  zu  Hilfe  kommen,  das  Lernen 
erleichtern  und  damit  fördern;  es  wird  im  Wort  selbst  und  durch 
das  Wort  ein  instruktives  Beispiel  gegeben.  Derart  denke  ich  mir 
auch  elementum  entstanden.  Das  scheinbar  näher  liegende  Äbece 
war  wegen  der  eben  in  jener  Epoche,  wo  elementum  entstanden 
zu  sein  scheint,  sehr  schwankenden  Bedeutung  des  Zeichens  c 
(teils  <»  k,  teils  «==  g)  nicht  gut  möglich.  Andererseits  vnrd  man 
gerade  die  Erfindung  des  Wortes  elementum  zu  den  gelungensten 
Sthöpfungen  dieser  Art  rechnen  dürfen,  denn  sie  hat  ja  die  Maske 
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einer  urwüchsigen^  organischen  Bildung  so  vortrefliich  aufgesetzt 
erhalten^  da(s  unter  tausend  Etymologen  nicht  einer  an  eine  Ho- 
munculusentstehung  denkt.  Alle  andern  Erklärungen  sind  entweder 
lautlich  oder  begrifflich  zu  verwerfen.  Wäre  z.  B.  „Grundstoff''  die 
Grundbedeutung;  ja  warum  sagte  man  dann  nicht  einfach  funda- 
mentum?  Ist  aber  unsere  Deutung  richtig^  so  ergibt  sich  gleich- 
zeilig  für  die  Geschichte  unserer  Buchstaben  die  merkwürdige  That- 
Sache ;  dats  die  Namen  El,  EM,  EN  so  alt  sind  als  die  ganze 
römische  Litteratur^  und  dals  wohl  also  überhaupt  unsere  Buchstaben- 
nameu  in  der  noch  jetzt  gebräuchlichen  Form  aus  jener  uralten 
Zeit  stammen. 

Andere  (s.  Vaniöek^  lat.  etym.  Wörterb.*  21)  stellen  elemenium 
zu  olescere  und  indoles  »==  Wachsendes^  Keim,  Anfang;  dabei  bleibt 
aber  die  Verwandlung  des  o  in  ^  unerklärlich. 


Ich  glaubC;  es  ist  im  Interesse  der  Sache,  und  zweckdienlich 
um  den  Leser  vollends  zu  überzeugen^  wenn  ich  mir  erlaube  die 
Ausfuhrungen  zweier  geistreichen  und  gelehrten  Mitforscher  ab- 
zudrücken,  welche  gleichfalls  unsere  Etymologie  von  elementa  ver- 
fechten. Beide  haben  offenbar  ganz  unabhängig  von  einander  ge- 
schrieben, wie  auch  unsere  Auseinandersetzung  längst  fertig  war, 
ehe  ich  von  den  beiden  jetzt  folgenden  kleinen  Aufsätzen  etwas 
wufete  oder  wissen  konnte. 

In  den  Harvard  Studies  in  Classical  Philology  vol.  I  (Boston 
1890)  S.  97  f  schreibt  J.  B.  Greenough: 

A  great  deal  of  ingenuity  has  been  expended  in  the  effort  to 
fmd  a  derivation  for  elementum,  It  seems  to  me,  however,  that 
the  old  one  from  el  em  en,  which  has  been  rejected  as  too  simple 
and  natural  for  science,  is  really  the  only  one  which  ought  to  be 
thought  of. 

In  the  first  place  throughout  Latin  literature,  from  first  to 
last,  the  Word  means  A  B  C's,  literally.  This  meaning,  in  the  na- 
tural course  of  word-formation,  it  is  almost  impossible  to  derive 
from  the  more  abstruse  meaning  of  means  of  ffrowth,  or  what  not, 
which  is  often  assumed  for  it;  whereas,  on  the  contrary,  we  have 
Lucretius'  own  authority  (the  first  who  used  it,  so  far  as  appears 
in  literature)  for  the  change  of  meaning  from  letters  to  Clements. 
In  the  first  passage  in  which  he  uses  the  word  at  all,  he  says  (1 190^ : 
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üt  potius  multis  communia'corpora  rebus 
Multa  putes  esse,  ut  verbis  elementa  videmus, 
Quam  sine  principiis  ullam  rem  exisiere  posse. 
Here  we  have  only  a  comparison^  and  not  a  use  of  the  word  in 
the  abstruse  sense  at  all.    In  bis  tecbnical  names  for  tbe  Clements 
be  has  abready  used  primordia  rerum  (as  v.  182),  wbicb  is  un- 
questionably  a  translation  of  &Qxai,     He  bas,  it  is  true,  used  se- 
mma,  genitalia  corpora,  maieries,  but  evidently  in  a  less  tecbnical 
sense,  and  not  strictly  as  translations  of  tbe  establisbed  terms  in 
Greek.     In  I  483,  be  uses  principia,  evidently  anotber  translation 
of  &Qxai,    Again,  in  v.  822,  be  says  (repeated  II  688): 
Quin  etiam  passim  nostris  in  versibus  ipsis 
Multa  elementa  vides  multis  communia  verbis, 
Cum  tamen  inter  se  versus  ac  verba  necessest 
Confiteare  et  re  et  sonitu  distare  sonanti, 
Tantum  elementa  queunt  permutato  ordine  solo, 
Again  (in  v.  912): 

quo  pacto  verba  quoque  ipsa 

Inter  se  paulo  mutatis  sunt  elementis, 
Cum  ligna  atque  ignes  distincta  voce  notemus. 
In  II  981,   speaking  of  bis  primordia  or  atoms,  be  says, 
using  the  word  for  the  first  time  in  the  more  remote  sense: 

Ipsa  quoque  ex  aliis  debent  constare  elementis. 
Meaning  not  bis  tecbnical  atoms,  but  component  parts  of  them,  as 
existing  under  a  supposition  wbicb  be  rejects.    At  last,  in  III  244, 
he  uses  elementa  to  express  bis  tecbnical  atoms,  and  afterwards 
indiscriminately  with  the  other  words. 

It  is  perhaps  worth  noticing  that  Lucretius  in  bis  list  of  names 
for  the  component  parts  of  wbicb  be  is  going  to  treat,  the  pri- 
mordia rerum,  &if%aC  (of  other  philosophers,  perhaps),  says 
(in  I  58): 

• . .  quae  nos  (either  the  poet  or  bis  school)  materiam  et 

genitalia  corpora  rebus 
Reddenda  in  ratione  vocare  et  semina  rerum 
Appellare  suemus  et  haec  eadem  usurpare 
Corpora  prima, 
The  idea  of  calling  them  elementa,  afler  the  Greek,  had  ap- 
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pareDÜy  not  occurred  to  htm  until  afler  bis  conscious  figure  of 
the  ABC's  had  accustomed  bis  mind  to  that  conceptiou. 

A  still  more  strikiDg  indication  of  the  meaning  of  elementa 
is  found  as  late  as  B.  C.  25^  in  Cic.  Acad.  I  7^  26.  Cicero  says: 
Ergo  illa  (the  four  elements)  initia  et,  ut  e  Graeco  vertam,  ele- 
menta dicuntur.  Here  tnitittj  as  representing  aQxai,  is  so  natural 
that  it  does  not  seem  like  a  translation  to  Cicero  at  all;  whereas 
elementa  distinctly  represents  not  the  idea  itself^  bat  the  Greek 
6xoi%Bla,  It  seems  to  me  inconceivable  that,  if  Cicero  had  feit 
any  such  meaning  in  elementa^  as  it  must  have  had  by  deriva- 
tion  from  any  yerbal  root  to  which  it  could  possibly  be  referred, 
he  would  have  treated  the  word  in  this  manner. 

We  may  compare  with  this  Lucilius  XXVIII  ed.  Lachmann: 
. .  ,&Qxalq  hominem  et  stoechiis  simul 
Privahit,     Igni  cum  et  aqtm  interdixerit 

Duo  habet  stoechia 

1.  e.  he  will  be  deprived  of  two  Clements^  fire  and  water^  but  earlh 
(bis  body)  and  air  (bis  breath)  will  still  be  left  to  bim. 

This  merely  shows  that  stoechia  was  already  in  a  manner  in 
use  in  the  language  in  its  tecbnical  sense  ready  to  be  translated 
as  soon  as  a  more  patriotic  ^, Sprachgefühl^'  should  suggest  that 
course. 

Inasmucb^  then^  as  elementa  is  distinctly  a  translation  of  drot- 
XBla^  it  seems  almost  certain  that  it  had  the  meaning  of  ABC% 
and  not  any  other  more  abstruse  meaning.  As  to  the  form^  it 
musty  it  seems  to  me^  be  for  el-em-ena,  a  plural  like  ABC^s.  As 
the  tendency  in  the  language  increased  to  Substitute  the  ionger 
forms  in  -mentum  for  those  in  -men  (as  in  momen,  momentum), 
Ibis  Word  also  went  with  the  rest^  and  became  elementa  in  the 
same  meaning.  The  only  objection  that  can  be  made  is  the  fact 
that  these  letters  are  not  the  first  of  the  aiphabet  But  they  are 
the  most  glib  and  easy  in  their  utterance;  and  though  we  have  no 
example  of  the  same  kind  in  regard  to  letters ,  yet^  as  bas  been 
suggested  by  a  friend^  we  do  have  Solfeggio  and  sol-fa-ing^  of  pre- 
cisely  the  same  nature^  and  chosen  for  precisely  the  same  reason. 

It  would  seem^  then^  that  we  might  rest  contented  with  the 
oldfashioned  and  simple  derivation  of  elemenium,  without  wasting 
any  more  lore  of  Indo-European  roots  on  it. 
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Völlig  unabhängig  von  meiner  obigen  wie  von  Greenoughs  Be- 
weisführung hat  es  drittens  auch  der  verdienstvolle  französische 
Mitforscher  L.  Havet  im  V.  Bande  der  schon  oft  citierten  M^moires 
de  la  Soci^t^  de  Linguistique  de  Paris  S.  44  ff.  unternommen  gleich- 
falls für  die  Etymologie  elementa  «»  ABC  eine  Lanze  einzulegen. 
Da  die  besagte  Zeitschrift  gleichfalls  wie  die  Harvard  Studies  in 
den  specifisch  philologischen  Kreisen  lange  nicht  so  bekannt  sein 
dürfte,  als  sie  es  verdient^  so  will  ich  im  Interesse  der  Sache  d.  h. 
zu  möglichst  vollständiger  Cberzeugung  des  Lesers  auch  die  Aus- 
führungen Havets  hier  beifügen.     Er  schreibt: 

On  sait  que  les  Latins,  ayant  adopte  les  lettres  grecques^  leur 
ötörent  leurs  noms  gr^co-pheniciens  et  substitu^rent  ä  cette  nomen- 
clature  incommode  et  arbitraire  nne  nomenclature  rationelle.  Les 
voyelles  s'appel^rent  ä,  e,  f,  ö,  w;  Taspiration,  ha;  les  muettes, 
kä,  qü,  et  ce,  ge,  te,  de,  pe,  he\  la  semi-voyelle  double [?],  ix\  les 
semi-voyelles  simples,  ef,  el,  em,  en,  er,  es. 

Supposons  que  les  Latins  aient  cherch^  une  fa9on  de  designer 
r  ABC:  ils  devaient  presque  forc^ment  la  tirer  des  noms  des  lettres: 
ainsi  iXq>dßrirog^  ABC,  en  Italien  abbicci .  .  .  Or  les  Latins  ne 
pouvaient  se  contenter  de  joindre  les  deux  premiers  de  ces  noms: 
le  radical  compos^  ä-be,  soit  qu'il  restät  sans  d^clinaison,  soit  qu'on 
s'ingeniät  ä  Tallonger  d'un  sufQxe  declinable,  n'eüt  pas  eu  la  trans- 
parence  du  grec  äXqxi-ßijt-og.  Trois  noms,  quatre  ä  plus  forte 
raison,  pris  au  commencement  de  V  ABC,  eussent  donn^  un  radical 
compose  bien  pesant,  äbece,  äbecede]  c'est  cette  derni^re  forme  qui 
sert  de  base  au  derive  adjectif  abecedarius,  mais  il  date  d'un  tcmps 
oü  Von  ne  pronon^ait  plus  les  longues;  et  d'ailleurs  le  latin  des 
bas  temps,  qui  ä  eu  Thonneur  d'enfanter  cet  adjectif,  n'a  pas  su 
pour  cela  cr^er  un  substantif  qui  signifiät  Y  ABC.  A  quel  suffixe, 
en  effet,  eüt-on  recouru  pour  former  un  tel  substantif? 

Cette  difficult^,  les  Latins  de  la  republique  Favaient  tournee. 
Au  lieu  de  prendre  dans  leur  ABC  les  deux,  trois  ou  quatre  pre- 
miöres  lettres,  ils  y  choisirent  une  serie  de  trois  semi-voyelles 
consecutives,  serie  qui  seule  se  trouvait  offrir  ä  leur  oreiUe  un 
ensemble  coulant  et  euphonique.  Tandis  que  nous  disons  un  ABC, 
ils  dlrent  des  LMN.  Le  radical  LMN  etait  facile  ä  decliner:  on 
en  tira  le  pluriel  elementa,  auquel  il  est  comme  cognomen  ä 
cognomenta. 
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Les  noms  en  -menium  paraissent  deriv^s  de  leurs  pluriels,  qui 
originairemeDt  appartenaient  ä  la  troisieme  declinaisoD.  Cognomenta 
etait  le  pluriel  de  cognomen(i),  comme  corda  celui  de  cor(d)  et 
aussi  comme  övö^ta  celui  d'  5i/o/ia(7).  On  remarquera  que,  si 
cognomenta  doit  Mre  suppose  anterieur  ä  cognomenium,  elemenia 
aussi  a  du  prec^der  elementum.  Comparez  d'ailleurs  ä  ]a  flexion 
d'  elementa  celle  d'  elephantus  {iXitpa^^  -carcog)  Celles  d'  Agrigen- 
tum  (^JxQccyag^  -avtog)  et  de  Tarentum  {TccQag^  -avrog)  .  .  . 
Pour  le  singulier  tire  de  son  pluriel^  cf.  decemvir. 

La  prosodie  d^elementa  nous  apprend  qu'on  pronon^ait  el, 
em]  par  consequent^  ef,  er,  es,  et  aussi  en;  par  coDsequent^  ele- 
menia. Le  Suffixe  des  noms  comme  cognomentum  avait  aussi  V  e 
bref^  comme  le  prouveot  des  raisons  diverses  qui  ue  peuvent  ^tre 
developpees  ici. 

Que  Tetymologie  d'  elementa  soit  bien  reellement  LMN,  c'est 
CQ  qu'on  ne  d^moutrera  peut-etre  Jamals  par  des  raisons  certaines; 
mais  nous  avons  peu  de  chances  de  rencontrer  une  Etymologie  plus 
vraisemblable. 

U  parait  que  TEtymologie  en  question  n'est  pas  neure;  que 
deux  personnes  y  soient  arrivees  separement  (et,  en  effet,  je  ne 
croyais  pas  avoir  ete  devance),  c'est  une  presomption  favorable. 

Un  mot  qui  signifie  tantöt  les  lettres  et  tantöt  les  prin- 
cipe s  ne  peut  ^tre  bien  ancien  dans  aucune  de  ces  deux  accep- 
tions,  qui  supposent  Texistence  ä  Rome  de  la  grammaire  et  de  la 
Philosophie;  s'il  est  peu  ancien,  il  ne  peut  ^tre  tire  que  de  radi- 
caux  encore  vivants  dans  le  latin  ä  nous  connu^);  si  ces  radicaux 
sont  vivants,  oü  les  trouver  hors  des  noms  des  lettres  LMN?  Pour 
ecarter  Tetymologie  LMN,  il  faudrait  supposer  une  origine  etran- 
g^re,  etrusque  par  exemple. 

•  II  etait  d'usage  ä  Rome  —  Quintilian  bläme  ce  Systeme  — 
de  faire  apprendre  aux  enfants  le  nom  et  Tordre  des  lettres  avant 
de  leur  en  montrer  la  figure,  et  par  consequent  la  valeur.  Ainsi, 
ce   que  la  premi^re  Etüde  pouvait  offrir  de  plus  saillant  ä  la  me- 


1)  Je  pense  qu'  elementa,  ct66  pour  däsigner  les  lettres,  ne  devint 
apte  ä  signifier  aassi  les  principes  que  parce  qu'on  s'en  servit  syst^- 
matiquement  pour  traduire  atoi.%nla.  —  üue  preuve  que  le  mot  eXemefl^^' 
ivm  n'est  pas  anciea,  c'est  la  conservation  de  F  e  initial.  E  bref  devant  { 
dans  la  prämiere  syllabe  s'alt^re  reguli^rement  en  une  voyelle  labiale . . . 
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nioire  de  l'eleve,  c'elaient  les  groiipes  de  leltres  consecutives  et 
qui  portaient  des  noms  analogues^  comme  ftt)  in),  ^rjta  fjta  d-rjra, 
he  ce  de,  ei  em  en.  Le  groiipe  el  em  en  subsislait  quand^  plus 
lard,  on  apprenait  ä  Tel^ve  ä  classer  les  consonnes  en  muettes 
d'une  part  et  senii-voyelles  de  Tautre.  Cela  peut  aider  ä  comprendre 
comment  c'est  ce  groupe  qni  a  donne  naissance  ä  une  designation 
des  iettres  en  general. 

Nach  dem  Vorbilde  von  elementa  scheint  dann  —  seit  Vergils 
Zeil  —  rudimenta  gebildet  worden  z«  sein,  das  ja  begrifflich  sehr 
verwandt  ist. 

ESQÜIHNÜS. 

Epilegomena  zu  Horaz  S.  375  habe  ich  angeführt,  dafs  bei 
diesem  Autor  epod.  5,  100.  17,  58  Esquilinae  und  Esquilini  die 
echte  Schreibart  ist;  andererseits  habe  ich  in  der  Zeitschrift  für  die 
usterr.  Gymnasien  1862  S.  329  nachgewiesen,  dafs  die  allerältesle 
Schreibung  des  Hugelnamens  Aesquiliae,  resp.  Aisquiliai  oder  Ais- 
quliai  gewesen  sein  dürfte,  nemlich  aus  etymologischen  Gründen. 
Sicher  kommt  der  Name  von  aesculus  her  und  bedeutet,  entsprechend 
den  Namen  der  Nachbarhügel  Viminalis  und  Querquetulanus,  dafs 
einst  auf  dem  Hügel  derlei  £ichen,  aesculi,  wuchsen.  Überhiaupt 
stand  hier  alles  voll  von  Bäumen;  Varro  de  I.  L.  V  349  Sp.  nennt 
als  ^enachbart'^  einen  lucus  facutalis,  lucus  Mefttis  et  lunonis 
Lucinae.  Die  zunächst  hieraus  resultierende  Schreibung  mit  ae  wird 
weiterhin  gestützt  durch  den  inschriftlich  erhaltenen  Familiennamen 
AesquUu  Wegen  qui  =  cu  s.  Schuchardt,  Vulgärlatein  II  277. 
Merkwürdigerweise  tritt  diese  Schreibung  Aesquilinus  auch  in  den 
Handschriften  der  Klassiker  gar  nicht  selten  auf,  allein  eine  un- 
befangene und  subtile  Untersuchung  ergibt  doch  regelmäfsig,  dafs 
die  Archetype  und  also  wohl  auch  die  Klassiker  selbst  Esquilinus 
geschrieben  haben;  nur  das  Volk  scheint  die  Schreibung  mit  ae 
nicht  ganz  aufgegeben  zu  haben.  Die  Verwechslung  von  e  und  ae 
ist  bekanntlich  uralt,  wir  treff'en  sie  schon  in  den  archaischen  In- 
schriften der  Haine  von  Spoleto  {cedre  und  cedito  =  caedere  und 
caedito)  und  von  Pisaurum  (Cesula  =  Caesulla). 

Gewifs  falsch  ist  die  schon  bei  Varro,  aber  an  einer  inter- 
polierten Stelle^),  sich  Hndende   und  gewöhnlich  mit  excolere  er- 

1)  Varr.  lingu.  Lat.  V  §  25  A.  Sp.    Ich  halte  mit  dem  neuesten  Her« 

Keller,  lat.  Etymologien.  4 
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klärte  Schreibung  Exquilinm^  Exquiliae]  sie  ist  den  Archetypen 
der  Klassiker  fremd  und  auf  eine  Stufe  zu  stellen  mit  den  ver- 
kehrten Schreibungen  sextercius,  sexquipedalis,  exurto,  exttmo,  ex- 
cuienius.    Vgl.  lat.  Volksetymologie  S.  22  f. 

ET  . . .  ET. 

Für  diese  bei  manchen  Autoren  so  aufserordentlich  beliebte 
Ausdrucksweise  gibt  es  keine  einfachere  und  zutreffendere  Ober- 
setzung als  y^nnd  auch%  wobei  das  erste  et  unubersetzt  gelassen,  das 
zweite  aber  mit  „und  auch''  gegeben  wird.  „Sowohl  als  auch",  wie 
man  gewöhnlich  «hören  kann,  zwingt  uns  einen  ungewöhnlichen, 
umständlichen  Ausdruck  statt  des  schlichten  lateinischen  et,,. et 
auf.  Andererseits  gibt  es  für  unser  deutsches  „und  auch''  keine 
bessere  und  häufiger  deckende  Übersetzung  ins  Lateinische  als  eben 
das  klassische  et... et.  Bekanntlich  heifst  et  ursprunglich  nicht 
*und',  sondern  *auch'.  Für  *und'  war  ursprunglich  nur  ^que*  im 
Gebrauch.  Auch  at  =  ad,  adque,  atque,  ac  scheint  in  der  archai- 
schen Zeit  versucht  worden  zu  sein.  Vgl.  den  Anfang  der  Duenos- 
Inschrift:  loves  at  deivos  qoi  med  mitat. 

EYICTIO. 

Dieser  juristische  Terminus  dürfte  mit  vincere  zunächst  gar 
nichts  zu  thun  haben:  denn  das  einzige  Analogon  convictio  =»*Ober- 
zeugung,  unwiderleglicher  Beweis  ist  erst  eine  ganz  späte  und  über- 
flüssige Bildung  (Augustin.),  während  evictio  der  Sache  und  dem 
Namen  nach  doch  schon  viel  früher  gedacht  werden  mufs,  also  zu 
einer  Zeit,  wo  Bildungen  mit  victio  von  vincere  noch  gar  nicht  im 
Gebrauch  waren  —  bei  Cicero  kommt  z.  B.  convictio  vor,  aber  von 
convivere.  JDevinctio  vollends,  bei  TerluUian,  ist  gar  keine  Analogie, 
soferp  es  ja  von  vincire,  nicht  von  vincere  herkommt  Ferner 
stimmt  auch  bei  evictio  der  BegrilT  „siegen"  oder  „heraussiegen" 
so  ganz  und  gar  nicht  mit  dem,  was  man  als  schlichten  natürlichen 
Ausdruck  der  Sache  erwarten  sollte,  dafs  ich  mich  nicht  enthalten 
kann,  auch  bei  evictio  an  den  gleichen  Ursprung  zu  denken  wie 
bei  provincia,  nemlich  an  vindicare,  als  Eigentum  ansprechen. 

aasgeber  die  Worte  qui  locus  puhlicus  ultra  Exquüias  für  Interpolation. 
Der  Hanptcodez  F  schreibt  nur  an  dieser  Stelle  exquüias^  sonst  immer 
esquüiae. 
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„Eviciio,  sagt  Rein  in  Paulys  RE.  u.  d.  W.,  ist  die  von  Seiten 
des  wahren  Eigentümers  vorgenommene  Herausforderung  des  Eigen- 
tums, sobald  der  Besitz  desselben  auf  irgend  eine  Weise  in  andere 
Hände,  gegen  Wissen  und  Willen  des  wahren  Eigentümers,  über- 
gegangen war/^  Es  handelt  sich  also  thatsächlich  um  ein  Heraus- 
vindicieren,  eine  evindicatio. 

Um  die  Sache  klar  zu  machen,  wähle  ich  ein  ganz  modernes 
Beispiel.  Wenn  einer  einem  sogenannten  guten  Freunde  ein  Buch 
leiht,  dieser  Freund  aber  zum  Antiquar  geht  und  das  Buch  ver- 
kauft, so  ist  das  gerichtliche  Verfahren,  welches  der  beschädigte 
Eigentümer  einschlagen  mufs,  um  sein  Eigentum  (yenum),  welches 
er  ansprechen  kann  (vendicare,  vindicare),  wieder  zu  erhalten,  eine 
evictio  d.  h.  eine  evindicatio.  Begriff  und  Namen  decken  sich  voll- 
ständig, wenn  wir  evindicatio  ansetzen.  Dafs  aber  die  lateinische 
Sprache  eine  ganz  bedeutende  Neigung  besafs,  umständlich  lange 
Wörter  sei  es  zu  kürzen,  sei  es  zu  vermeiden,  ist  unleugbar.  Zu 
den  stärksten  Beispielen  gehört  das  in  der  lat.  Volksetymologie 
S.  172  besprochene  Wort  alea.  Wie  aus  vindicäta  sc.  res  vindicta 
wurde,  so  aus  evindicatio  evindictio,  und  wie  aus  lapidicida  lapi- 
cida,  aus  trudicido  trucido,  aus  provindicia  provincia,  so  wurde 
evindictio  vollends  zu  evinctio,  Evinctio  wurde  zu  evictio  wie 
victime  aus  vinctima  geworden  ist.  Kurz  es  läfst  sich  die  gesamte 
lautliche  Entwicklung,  resp.  Verschrumpfung,  von  evindicatio  bis 
evictio  durch  Analogien  erhärten. 

Wir  nehmen  also  an,  dafs  zunächst  der  Terminus  evictio  ent- 
stand; dieser  selbst  hat  dann  erst  wieder  das  Verbum  evincere 
erzeugt,  weil  die  alten  Juristen  in  ihrer  naiven  Etymologisierungs- 
methode  evictio  auf  evincere  zurückführen  zu  müssen  glaubten. 
Vgl.  weiter  unten  unsere  Auseinandersetzung  über  provincia  und 
vindicare, 

EXERCITÜS. 

Die  BegrUTsentwicklung  könnte  mögKcherweise  folgende  sein: 
1)  das  Ausrücken,  der  Ausmarsch;  2)  konkret  das  Aus- 
rückende, Ausmarschierende,  das  Heer.  Exerceo,  neben 
coerceo  und  arx,  kann  zunächst  bedeuten  ausrücken  lassen; 
sekundär  und  tertiär  wären  dann  die  Bedeutungen,  welche  in  den 
Wörterbüchern    an    der   Spitze    des   Artikels   stehen:   „etwas   in 

4* 


Digitized  by 


Google 


52  Exinfulare  —  Fastidiniu. 

starke  Thätigkeit  setzen,  beschäftigen^'.  Noch  vorher  käme 
die  Bedeutung:  exercieren,  militärisch  sich  üben  lassen.  Möglich 
dafs  bei  der  konkreten  Verwendung  von  exercitus  auch  der  Begriff 
populus  als  Nomen  und  die  Anschauung  von  exercitus  als  Parti- 
cipium  vorschwebte;  man  denke  an  den  Titel  magister  populi 
(Diktator)  neben  magister  equitum.  Diese  wahrscheinlich  unrich- 
tige Auffassung  könnte  doch  zur  Einbürgerung  des  konkreten  Ge- 
brauchs des  ursprünglichen  Abstractums  mitgewirkt  haben. 

Wahrscheinlicher  aber  als  diese  Auffassung,  welche  ich  einst 
im  Rheinischen  Museum  vorgeschlagen  habe,  kommt  es  mir  heute 
vor,  wenn  wir  auf  das  griechische  äöxsco^  woraus  dorische  Dialekte 

—  z.  B.  der  lakonische  —  leicht  &Q7tia)  machen  mochten,  zurück- 
greifen.    Dann  stimmt  die  Bedeutung  üben,  einüben  ausgezeichnet 

—  i^a6x8G)  hat  diese  Bedeutung  ganz  vorwiegend  —  und  kultur- 
geschichtlich  ist  es  gleichfalls  sehr  erlaubt  an  die  Einführung  eines 
dorischen  Terminus  technicus  im  Militärwesen  zu  denken.  Auch 
Polle,  Wie  denkt  das  Volk  über  die  Sprache?  S.  69  hält  für  die 
Grundbedeutung  von  exercitus  „das  geübte  Heer*'. 

EXINFÜLARE. 

Vaniöek  hat  der  ersten  Auflage  seines  lat.  etym.  Wörterbuchs 
ein  Verzeichnis  solcher  Wörter,  die  ihm  unerklärlich  geblieben  seien, 
angehängt  In  der  zweiten  hat  er  dieses  etwas  naive,  aber  gewife 
nützliche  und  dankenswerte  Verzeichnis  weggelassen,  ohne  dafs  des- 
wegen ersichtlich  wäre,  dafs  sich  ihm  alle  dort  verzeichneten  Rätsel 
in  dem  Zeitraum  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Auflage  des 
Buches  auch  in  der  That  gelöst  hätten.  So  finden  wir  beispiels- 
weise das  dort  einst  aufgeführte  exinfulare  auch  im  grofsen  griech. 
lat.  Wörterbuche  sowie  in  der  zweiten  Auflage  des  lat.  etym.  Wörter- 
buchs mit  beredtem  Stillschweigen  übergangen.  Nun  aber  ist  das 
fragliche  altlateinische  exinfulare  —  die  Glosse  bei  Festus,  be- 
ziehungsweise Paulus  S.  81  heifst:  exinfulabat,  exserebat  —  sonnen- 
klar: exinfulare  heifst  „eine  infula  (Binde)  losmachen'^  und  ist  somit 
direkt  von  infula  abzuleiten,  und  die  Erklärung  exserebat  ist  ganz 
richtig,  vgl.  Colum.  VÜI  8,  12  vincula  eooserere  d,  h.  losmachen. 

FASTEDIÜM 

wird  von  Breal,  dictionn.  ^tymol.  lat.  u.  d.  W.  fastus  aufgefalst  als 
Compositum  von  fastus  und  taedium  =  fastu-taedium.    Der  Be- 
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deutung  nach  ist  diefs  zwar  nicht  ubel^  aber  ich  vermisse  ähnliche 
Composita  im  Lateinischen  ^  wo  so  gleichartige  BegrilTe  zusammen- 
geschmolzen wären.  Daher  ist  es  vielleicht  gestattet  mit  alier 
Reserve  hier  den  Vorschlag  zu  machen  flagitium  =  flagro-iiium 
zu  vergleichen  und  die  Entstehung  des  Wortes  fastidium  =  fastu- 
Uium  anzunehmen^  was  ja  bcgriiTlich  auch  ganz  gut  wäre.  Das 
Herabsinken  des  t  i\i  d  würde  durch  Anklang  an  taedium  zu  er- 
klären sein^  also  durch  voiksetymologische  Spielerei.  Vgl.  auch 
custodia  für  cus-doiia,  cus-totia,  ferner  quodannis  neben  richtigerem 
quotannis,  auch  putidus  und  die  andern  Wörter  mit  gleichem  Suffix 
neben  tacitus,  mellitus  u.  s.  w.  Das  aligemein  indogermanische  Sufßx 
besitzt  die  Tennis,  in  putidus,  marcidus,  madidus  u.  s.  w.  haben 
wir  Eirweichung  zu  d,  Dafs  einst  maditus,  beziehungsweise  ma- 
detos existierte,  scheint  noch  die  Form  mattus  zu  beweisen. 

FESTÜS,  MAHÜFESTUS,  INFESTUS,  CONFESTIM. 

Wenn  wir  das  rätselhalte  ßstus  in  manufestus^)  und  confestim 
betrachten,  so  erscheint  es  als  das  einfachste  ein  altes  Verbum 
fesio,  fesire  anzunehmen.  Dieses  fesire  ist  lautlich  mit  dem  ge- 
wöhnlichen lateinischen  ßrire  nichts  weniger  als  identisch^  und  auch 
seine  Bedeutung  braucht  nicht  identisch  gewesen  zu  sein.  Es  kann 
die  Bedeutung  festmachen,  festhalten  (packen)  gehabt  haben:  ma- 
nu festus,  mit  der  Hand  gepackt;  confestim  eigentlich  festgehalten, 
gepackt,  auf  der  Stelle;  dies  festus^)  ein  festgesetzter  Tag,  Festtag, 
Ruhetag;  infestus  unruhig,  beunruhigt;  signa  infesta  vielleicht  zu- 
nächst im  Gegensatz  zu  den  im  Boden  feststeckenden*  Feldzeichen. 
Dazu  würde  das  deutsche  „fest^',  ahd.  „festV  =  „fest,  stark, 
standhaft'^  sich  reihen,  welches  Kluge  u.  d.  W.  zu  Wurzel  fas-  „be- 
festigen" stellt;  ^fas'ta-  eigentlich  „befestigt",  dann  „fest". 
Man  wird  unbedingt  auch  fesiae^),  ßriae,  „festgesetzte  Zeit", 
dazu  ziehen  müssen,  so  dafe  wir  also  als  lateinische  Urform  'fes- 
anzusetzen  haben.  Eine  pälignische  Inschrift,  ZvetajefT,  inscr.  It. 
med.  S.  27  bietet  fesn  =  fan<^umy. 

Die  Urzeit  würde  somit  nebeneinander  eine  Wurzel  fes  „fest" 

1)  Inschriftlich  <MANl>FfiSTVM  C.  1.  L.  I  p.  319. 

2)  Inschrifblich  F]£STVS,  aho  ßstus, 

3)  Fesiae  bezeugt  von  Velins  Longus  bei  Cassiodorius  de  ortho- 
giaphia  p.  155  E. 
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und  eine  Wurzel  fer  ^^schlagen,  stofeen"  besessen  haben.  Zu  letzlerer 
wurde  ferio,  ferire  gehören,  auch  ahd.  herjan,  altnordisch  berja, 
ags.  her  Jan  „schlagen,  klopfen,  treten",  albanes.  hie(r)  „schlagen" 
(Stamm  her-^.  Das  lateinische  ferio  ist  defektiv:  es  fehlen  ihm 
Perfectum  und  Supinum,  Neue,  lat.  Formenl.  II  506.  584.  Noch 
defektiver  ist  das  erschlossene  ^fesio,  von  welchem  nur  das  Parti- 
cipium  festus  nachweisbar  erscheint 

Gewöhnlich  leitet  man  festus  in  manufesius  aus  ^manufendius 
von  fendere  ab  (so  z.  B.  Marx,  positionslange  Silben*  45),  aber  da 
sollte  man  doch  manufensus  erhalten;  so  mag  infensus  erklärt 
werden,  nicht  aber  infesiusl  Und  auch  die  Bedeutung  würde  weniger 
zutreffen  als  bei  unserer  Etymologie. 

Von  fes,  „fest,  ruhig",  läfst  sich  dann  auch  feralia,  „Fest  zu 
Ehren  der  Manen",  sehr  gut  ableiten;  das  e  in  diesem  Worte  ist 
stets  lang;  nur  Ovid  hat  es  aus  etymologischen  Gründen  einmal 
kurz  gebraucht,  fast  II  567: 

ffanc,  quia  iusta  ferunt,  dixere  Feralia  lucem. 
Ultima  placandis  Manibus  illa  dies. 
Auch  das  Adjectivum  feralis,  „zur  Trauer  gehörig"  pafst  dazu. 

Breal-Bailly  haben  für  infestus  eine  andere  Deutung  auf- 
gestellt, welche  an  sich  bestechend  ist,  wobei  aber  für  feriae  u.  s.  w. 
keine  Erklärung  abfallt  Sie  fassen  festus  als  Participium  von  ^fedno 
=  fendo,  Partie,  ßd-tus,  festus.  Bei  unserer  obigen  Auffassung  wäre 
festus  wie  haustus  entwickelt,  es  liefse  sich  aber  ebensogut  ein  Verbum 
feser e  statuieren  wie  quaesere,  davon  Partie,  festus  wie  quaestus. 

In  den  memoires  de  la  societe  de  linguistique  I  (1869)  p.  163 
erklärt  Breal  festus  als  ursprunglich  identisch  mit  fastus\  aber  er 
bringt  für  den  höchst  aufTalligen  Übergang  von  a  in  e  in  der  be- 
tonten Silbe  keinen  Beleg  bei;  er  meint  nur,  fastus  und  infestus 
entsprechen  castus  und  incestus.  Man  müfste  dann  annehmen,  dafs 
festus  selbst  erst  wieder  unter  Einflufs  von  infestus  sein  e  erhalten 
habe,  was  doch  auch  sein  bedenkliches  hat 

FETEO,  FAETFO,  FAEX. 

Faex  findet  man  bei  Vanicek  nicht  erwähnt;  nur  foeteo,  was 
er  S.  413  seines  griechisch  -  lateinischen  Wörterbuchs  unter  eine 
Wurzel  fov  stellt,  mit  welcher  es  weder  begrililich  noch  lautlich 
etwas  zu   thun   zu  haben   scheint     Br^al-Bailly  stellen  über  faex 
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und  foeteo  gar  keine  etymologische  Vermutung  auf.  Meines  Er- 
achtens  gehören  beide  Wörter,  faex,  Hefe,  Bodensatz,  und  faetere, 
übel  riechen,  als  urverwandt  zusammen:  begrifllich  wird  es  jeder- 
mann überzeugend  finden,  und  lautlich  bilden  pix,  Pech,  und  nCxvQy 
Föhre,  die  doch  ebenfalls  ganz  gewifs  zusammengehören,  eine  schöne 
Analogie. 

Es  ist  auffallend,  dals  man  immer  noch  foeteo  und  foetidus 
druckt  statt  des  haudschrifllich  richtigeren  fet.  und  faet.,  obgleich 
schon  Lachmann  zum  Lucretius  (Berlin  1850)  geschrieben  hat: 
„In  archetypo  exemplari  certum  est  fetida  fuisse  sive  faetida. 
Scilicet  saeculo  nouo  ita  peccari  coeptum  est:  antiquiores  in  quibus 
vocibus  et  oe  et  e  vel  ae  scripserint  dixi  ad  Gaium  II  66  n.  4 
p.  117.  In  euangelio  lohannis  XI  39  über  Fuldensis  et  ceteri  Latini 
quos  vidi  Domine,  tarn  fetet,  Laurentianus  faetet,  Vetus  Piauli  in 
Casina  111  6,  7  fetet.  Apud  Nonium  Basilienses  p.  394,  16  fetidum, 
p.  413,  8  faetidum,  p.  536,  20  fetidos:  apud  eundem  p.  233,  5.  6.  7 
Mercerus  fetida  (Basilienses  foetida)  fetet  fetida,  et  p.  63,  26  Guel- 
ferbytanus  et  Leidensis  fetutina  . .  .'*  Sehen  wir  uns  in  der  neuesten 
kritischen  Plautusausgabe  um,  so  begegnen  wir  den  Worten  feteo 
und  fetidus  Capt.  812.  Mercat.  574.  Asin.  894.  928.  Casin.  727. 
Überall  drucken  Götz  und  SchöU  foeteo  und  foetidus,  obgleich  ihre 
IIss.  teils  fet,,  teils  faet,  zu  bieten  pflegen.  Nur  über  Gas.  727 
geben  sie  an,  dafs  die  untergeordneten  Codices  JZ  foetet  haben. 
Die  Codices  EF  haben  konsequent  fet,,  BD  schwanken  zwischen 
fet.  und  faet.  (fft.).  Aus  A  wird  unsicheres  foetet  berichtet  zu 
Gas.  727.  Somit  erscheint  doch  bei  Plautus  fet.  oder  faet.  besser 
bezeugt  als  foet.,  und  es  dürfte  auch  für  Plautus  richtig  sein,  wenn 
Brambach  in  seinem  Hülfsbüchlein  schreibt:  fetidus,  feteo,  fetor, 
besser  als  foet.,  womit  gesagt  sein  soll,  dafs  nach  Brambachs  be- 
kanntlich im  allgemeinen  mustergiltigen  Forschungen  faet.  und  fet. 
als  giltige  Orthographie  der  Quintilianischen  Zeit  betrachtet  werden 
müsse,  nicht  aber  foet.  Neben  faex  sollte  man  eher  faeteo  er- 
warten als  feteo,  allein  die  Verwechslung  von  e  und  ae  ist  ja  uralt, 
vgl.  obscenus  für  obscaenus,  inschriftlich  (zwischen  184  und  150) 
Cesula  für  Caesulla  u.  v.  a.  Auch  das  spanische  hiede  =  faetet 
spricht  ganz  entschieden  für  lateinisches  ae. 

Die  Schreibung  oe  hängt  wohl  mit  einer  gewissen  Anlehnung 
an  foedus,  garstig,  zusammen;  allein  auch  angenommen,  dals  foedus 
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und  faeteo  eng  verwandt  sind^  so  folgt  daraus  noch  nicht  die  Not- 
wendigkeit^ dals  auch  foeleo  geschrieben  werden  muls^  sondern  man 
hat  das  gleiche  Schwanken  auch  bei  andern  sicher  verwandten 
Wörtern,  namentlich  bei  poena,  paenitet,  penttei,  paene. 

FILüM  8.  ALA. 

FIKIS. 

Breal  bemerkt  im  dictionn.  etymol.  Lat.  u.  d.  W.,  man  habe 
das  Wort  zu  findo  bezogen,  aber  diese  Etymologie  sei  „sehr  zweifel- 
haft**. Gewlfs  ist  ßnis  vielmehr  urverwandt  mit  dem  aus  Homer 
bekannten  ^Iv-^  d-ig^  d'ivög^  Rand,  z.  B.  Strand  des  Meeres.  Für 
lat.  f  =  griech.  ^  im  Anlaut  vgl.  fingere^  felare,  fumus  u.  v.  a. 


HASTA. 

Das  Lateinische  zeigt  in  seiner  Entwicklung  sehr  vielfach  teils 
Abfall  teils  Zusatz  von  anlautendem  h.  Viele  Beispiele  sind  in 
meinen  Epileg.  zu  Hör.  844  verzeichnet.  Zusatz  von  h  zeigt  sich, 
wenn  wir  nur  die  Horazhandschriflen  daraufhin  ansehen,  in  ha  =  a, 
habunde  =  abunde,  helleborus  =  elleborus,  herus  und  herilis  = 
erus  und  erilis,  heuhoe  =  euhoe,  heu  «=  eu  (ev),  hinuleus  =  in- 
uleus,  hisdem  =  isdem,  honus  =  onus,  humerus  =  umerus,  m- 
hers  =  iners,  proh  =  pro^  Halyattes,  Biarbita,  Hicarus,  Hiolcos, 
Horion  u.  s.  w.  Auch  der  Eigenname  Hortalus  für  Orialus  (ig- 
taXog)  gehört  dazu,  über  den  ich  Volksetymologie  S.  25  gesprochen 
habe.  Es  wird  daher  gestattet  sein  bei  dem  Worte  hasia  „Wurf- 
spiefs"  an  die  sanskr.  Wz.  as  „schleudern,  schiefsen**  zu 
erinnern,  wovon  im  sanskr.  astä  fem.  „Geschofs**,  was  also 
vollständig  mit  lat.  (h)asta  harmonieren  würde.  Auch  das  Zend  bat 
das  Wort  asta  neutr.  „Geschofs".  astella  und  astuila^  eigentl. 
Länzchen,  sagte  die  spätere  Latinität  im  Sinne  von  Schnitzel,  feiner 
Span  einer  Fackel;  s.  Rose  in  seiner  Ausgabe  des  Cassius  Felix  S.225. 

Fick  leitet  von  as  „schleudern"  ara  her  =  Auf„wurf",  gewUs 
sehr  unwahrscheinlich.  Ebenso  wenig  kommt  älea  (Vanicek  u.  v.  a.) 
von  as  „schiefsen,  schleudern"  her.  Ich  habe  es  Volksetymologie 
S.  172  für  astragalea  als  ein  verstümmeltes  Lehnwort  erklärt. 
Sollte   nicht   ara   aus  dem  Etruskischen   genommen   sein?     Was 
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hasta  betrilll,  so  schreibt  Varro  de  1.  L.  V  115  geradezu  asta  und 
erklärt  es:  quod  astans  solet  ferri. 

Nach  Georges  gehört  das  lateinische  (h)asta  zum  deutschen  Worte 
Ast:  ahd.  ast,  gotisch  asts.  Kluge  zieht  aber  wohl  mit  gröfserem 
Recht  das  deutsche  Ast  zum  griechischen  8gog  =  66dog,  Ast.  Havet^ 
mem.  de  la  soc.  de  lingu.  IV  (1881)  410  stellt  hasta  zu  ^hasundo 
=  harundo. 

HOBTABI  8.  COHOBS. 

HOBTUS  8.  COHOBS. 

lAMDUDUM. 

Man  hat  in  den  Ausgaben  der  alten  Klassiker  vielfach  die  Form 
iandudum,  analog  quendam,  quondam,  eundem  u.  dgl.  eingeführt 
(z.  B.  ist  in  der  neuesten  und  besten  Juvenalausgabe  noch  so  ge- 
druckt); aber  die  Handschriften;  z.  B.  Hör.  carm.  HI  29^  5  sind 
dagegen.  Man  sollte  dann,  wenn  man  schon  hier  gegen  die  Cber- 
lieferung  verfahren  will,  konsequenterweise  auch  circundo  statt  cir- 
cumdo,  ctrcuntuli  statt  circumtuli  u.  dgl.  schreiben,  alles  gegen  die 
Handschriften.  Der  Grund  der  überlieferten  und  faktischen  Ver- 
schiedenheit in  der  Lautentwicklung  liegt  darin,  dafs  iamdudum, 
circumdo  und  circumtuli  weit  spätere  Bildungen  sind  als  quondam, 
quendam  und  eundem.  Es  sind  das  nur  weitere  Belege  für  das 
von  mir  aufgestellte  Sprachgesetz  über  Assimilation  der  Composita, 
wornach  1)  im  allgemeinen  die  noch  aus  der  ältesten  Sprachepoche 
stammenden  Composita  Vorliebe  für  Assimilation  zeigen  (Epilegomena 
zu  Horaz  S.  24),  2)  durch  die  Kürze  der  Stammsilbe  die  Assimi- 
lation, durch  Länge  und  Schwere  der  auf  die  Präposition  folgenden 
Wortteile  aber  die  Dissimilation  begünstigt  wird  (Prager  Studien 
L  Heft  S.  47). 

lAlOAM. 

Auch  iamiam  wird  in  der  klassischen  Zeit  zwar  zusammen- 
geschrieben, aber  nicht  assimiliert,  während  quoniam,  welches  ein 
viel  älteres  Compositum  ist,  sein  ursprüngliches  n\j  in  ni  um- 
gewandelt hat. 

IDONEUS  und  EniTHJEIOS. 
Beide  Wörter  lassen  sich  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Entstehung 
wohl  nebeneinander  stellen. 
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Schon  Buttmann^  gewifs  einer  der  genialeren  Philologen  unseres 
Jahrhunderts^  kat  in  seinem  Lexilogus  den  Vorschlag  gemacht,  die 
Wörter  imtrjd^g  und  imxiideog,  ixitrldeiog  von  ijtl  tdds  abzuleiten, 
eine  Idee,  auf  welche  auch  ich  später  ganz  von  selber  verfallen  bin ; 
diese  Etymologie  ist  aber  aus  den  modernen  etymologischen  Büchern 
gänzlich  verbannt  vfrorden,  virährend  sie,  wie  mir  scheint,  wohl  bei- 
zubehalten gewesen  wäre.  Pafst  sie  doch  ganz  vortrefflich  zu  dem 
Begriff  zweckmäfsig,  geschickt,  tauglich;  die  bei  der  modernen  Ab- 
leitung von  inneCvfo  angesetzte  Bedeutung  sorgfaltig,  mit  Vorbedacht 
Ut  erst  nachhomerisch.  Und  lautlich  ist  die  Ableitung  von  der  Wz. 
tan  auch  nicht  einfacher  als  die  von  inl  rdös]  denn  die  Variation 
ta-d  mufs  speciell  für  inixif^deiog  aufgestellt  werden;  s.  Vanicek, 
griech.-lat.  etymolog.  Wörterbuch  S.  271.  Alle  Sprachen,  die  mir 
genauer  bekannt  sind,  haben  ausnahmsweise  auch  Composita,  welche 
von  der  Präposition  und  dem  zugehörigen  Nomen  oder  Pronomen 
gebildet  suid;  ich  erinnere  im  Lateinischen  an  sincerus  («=  sine 
cera)  und  sedulus  («=»  sine  dolo),  welche  beide  Wörter  weiter  unten 
besprochen  werden.  Schwierigkeit  macht  für  die  Buttmannsche 
Etymologie  nur  das  r^,  dessen  Entstehung  aus  a  mifslich  scheint. 
Allein  auch  in  diesem  Stöcke  werden  wir  beruhigt  durch  eine  Ent: 
deckung,  welche  man  dem  französischen  Gelehrten  F.  de  Saussure 
verdankt.  Er  zeigt,  dafs  in  Wörtern,  welche  drei  kurzvokalige  Silben 
hintereinander  haben  sollten,  häufig  einer  der  Vokale  verlängert 
wird  (memoires  Graux  S.  737  f.  und  memoires  de  la  societe  de 
linguist.  VII  (1892)  S.  87),  daher  sagten  die  Griechen  das  eine  Mal 
htiXTiöigy  das  andere  Mal  'fyivxaöig.  Hesychios  gibt  die  Glosse: 
iptnadig\  ijctxrjdeg  *).  Diese  Verlängerungen,  welche  ein  sehr  will- 
kürliches Aussehen  haben,  sind  wohl  aus  Bedürfnis  der  Dichter, 
teilweise  schon  Homers,  entstanden.  Im  Lateinischen  kann  man  in 
dieser  Beziehung  die  oft  willkürliche  Behandlung  der  Quantität  in 
Eigennamen  vergleichen. 

Es  ist  also  nicht  notwendig  bei  imxTJdsi^og  auf  iitl  r^ds  zurück- 
zugreifen, sondern  man  ist  durchaus  bei'echtigt,  an  dem  nächst- 
liegenden inl  tiÖB  festzuhalten. 

Nehmen  wir  somit  die  Etymologie  inirtidig  von  i%l  tdde  als 
richtig  an,  so  ergibt  sich  auch  die  nachhomerische  Bedeutung  ,,m- 


1)  Die  Schreibung  M.  Schmidts  ^  *nltaSeg  finde  ich  gezwungen. 
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tente,  sorgfältig'^  ganz  von  selbst.  Wer  ausdrucklich  ,Jür  den 
vorliegenden  Zv^reck"  (iitl  rccös)  arbeitet,  wird  gewifs  in  der 
Regel  „mit  Vorbedacht,  iniente,  sorgfältig''  die  fragliche  Arbeit 
thun.  Für  die  Verbindung  inl  xd  läfst  sich  wohl  noch  iTCvtccQ- 
Qodvg  neben  incQQod-og  beiziehen. 

Sehr  ähnlich  dem  imtnldsLog  ist  idoneus,  was  die  Entstehung  des 
Wortes  anlangt.  Denn  es  ist  aus  ideoneus  entstanden:  ideo-,  ido-neus 
wie  exira-neuSy  intra-neus^  also  auch  dieses  Wort  für  „passend" 
heifsl  ursprunglich,  wenn  es  gestattet  ist  im  Deutschen  die  Sache 
hier  nachzubilden,  „defshalbig".  Vanicek  freilich  führt  S.  78  an: 
i-d-d-n-eu-s  vgl.  ahe-nu-s,  ahe-neu-s,  diefsfällig,  zeitgemäfs,  tauglich, 
geschickt,  Ascoli  in  Kuhns  Zeitschrill  XVI  202  f.  —  Corssen,  Bei- 
träge 259  f.:  idh  leuchten  [gewifs  eine  begrifflich  unglaubliche  Ety- 
mologie!]: id-on-exi-s,  hell,  klar,  leuchtend  [!],  glänzend,  ausgezeichnet, 
schön,  trefflich,  tüchtig."  Jene  Ascolische  Zerlegung  in  lauter  ein- 
buchstabige  Bestandteile  erinnert  sehr  stark  an  die  berüchtigten 
Etymologien  der  früheren  Keltomanen.  Dagegen  finden  wir  die 
Beiziehung  von  extraneus  und  namentlich  ultroneus,  welche  wir 
gleichfalls  Ascoli  verdanken,  höchst  beachtenswert. 

lENTACÜLüM 

heifst  das  vor  dem  prandium  eingenommene  Frühstück  im  eigent< 
liebsten  Sinne,  das  oft  aus  Backwerk  bestand;  spätere  Vulgärform 
mit  rückwirkender  Assimilation  des  a:  iantaculum,  lentare,  früh- 
stücken, steht  für  ie(iu)n(i)tare.  Auch  iantare  wurde  gesagt,  es 
liegt  den  portugiesischen  und  spanischen  Wörtern  zu  Grunde. 

INCESSERE,  ABCESSERE. 

Soviel  ich  sehe,  bieten  die  guten  Hss.  bei  Horaz,  Juvenal, 
Lucan  u.  a.  weit  öfter  die  Form  arcesso  als  accerso  und  bei  Horaz 
z.  B.  besteht  kein  Zweifel,  dafs  der  Archetyp  arcessere  hatte;  wir 
ziehen  daher  in  der  lateinischen  Orthographie  arcessere  vor  und 
geben  gleichzeitig  in  der  Etymologie  Priscian  recht,  wenn  er  arcesso 
von  arcio  für  adcio  herleitet,  also  mit  cire  zusammenbringt 

Zum  gleichen  Resultate  ist  auch  Fleckeisen  in  Jahns  Jahr- 
büchern 1850  S.  256  gekommen,  wo  er  schreibt:  „Als  Beitrag  zu 
der  viel  besprochenen  Frage  über  arcesso  und  accerso  (die  Lit- 
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teratur  am  vollständigsten  bei  Eilend t  zu  Cic.  de  orat.  II  27,  117) 
hier  die  Bemerkung,  dafs  jene  Form  [bei  Plautus]  mil.  480  (und 
zwar  hier  wie  Stich.  196.  266.  267.  327  auf  die  alleinige  Auctorität 
des  A),  liacch.  354.  796.  Stich.  150.  676,  die  andere  (accerso) 
mU.  70.  975.  1185.  1283.  1296.  Bacch.  424  [hei  Ritschi]  im  Text 
steht.  Ich  kann  mich  nicht  enthalten  hier  auf  das  von  0.  Jahn 
zu  Persius  2,  45  angeführte  Faktum  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
im  Kalendarium  Praenestinum  pr.  Non.  Apr.  «=  C.  I.  L.  I  S.  316 
steht:  MATER  MAGNA  •  EX  LIBRIS  SIBVLLINIS  •  ARCESSITA, 
während  die  Florentiner  Hs.  des  Varro  de  lingua  Lat  VI  15  von 
derselben  Begebenheit  schreibt:  ex  libris  Sibyllinis  accersita.  Diefs 
Verhältnis  zusammengehalten  mit  der  oben  erwähnten  Erscheinung, 
dals  in  fünf  Plautinischen  Versen  A  allein  arcesso  erhalten  hat, 
während  die  übrigen  Hss.  accerso  bieten,  dürfte  wohl  geeignet  sein 
das  Verfahren  desjenigen,  der  einmal  eine  konsequente  Orthographie 
durchführen  will,  immer  arcesso  zu  schreiben,  zu  rechtfertigen, 
zumal  diese  Form  auch  von  selten  der  ratio  die  einzig  richtige  zu 
sein  scheint:  arcesso  ist  nemlich  zusammengesetzt  aus  ar,  der  alten 
auch  sonst  hinlänglich  beglaubigten  Form  der  Präp.  ad,  und  cesso, 
welches  sich  zu  cio  verhält  wie  capessOy  facesso,  lacesso  zu  capio, 
facio,  lacio" 

Wie  wenig  aber  Fleckeisens  richtige  Schlufsandeutung  von  den 
Fachetymologen  gewürdigt  wurde,  kann  man  u.  a.  aus  Vaniceks 
lat.  etym.  Wörterb.^  S.  30  (a.  1874)  ersehen,  wo  arcessere  zur  Wz. 
kad,  fallen,  bezogen  wird.  Auch  behauptet  noch  Georges,  Lex.  lat. 
Wortformen  (1889)  S.  62,  es  werde  wohl  nie  zur  Entscheidung 
kommen,  ob  die  Nebenform  accerso  berechtigt  sei  oder  nicht  Ich 
denke,  aus  der  Etymologie  geht  denn  doch  klar  hervor,  dafe  eigent- 
lich blofs  arcessere  seine  Berechtigung  hat 

Zu  der  gleichen  Sippe  gehört  auch  das  Verbum  incessere,  das 
mit  incedere  nichts  gemein  hat,  sondern  zunächst  „jemand  an- 
schreien^'  bedeutet  Man  werfe  einen  Blick  ins  Lexikon  und  man 
wird  sich  überzeugen,  dafs  es  weit  öfter  heifst  „einen  mit  Worten 
verfolgen^'  als  mit  irgend  etwas  anderem.  Das  ist  wohl  die  eigent- 
liche Bedeutung  des  Wortes:  man  vergleiche  aufser  arcesso  nament- 
lich excio  eigentlich  „einen  aufschreien^'.  Das  Substantivum 
excJtus  kommt  in  gar  keiner  andern  Bedeutung  vor  als  in  der 
von  „Ausruf,    Ruf",     inccsso  von   incio,   nicht  etwa  von   in- 
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cieo^\  wie  lacesso  von  lacio,  facesso  von  facio,  capesso  von  capto: 
Desiderativa^  wie  schon  Priscianus  bemerkt,  nicht  Intensiva^  wie 
man  in  modernen  Wörterbuchern  liest. 

Cbrigens  hat  man  hinsichtlich  der  beiden  Formen  arcessere 
und  accersere  in  alter  und  neuer  Zeit  auch  schon  den  Versuch 
gemacht  eine  Verschiedenheit  der  Bedeutung  festzustellen.  Beda 
de  orthographia  p.  264  K.  sagt:  Accersit  qui  evocat,  arcessit 
qui  accusat.  Diese  Differenzierung  ist  natürlich  nichts  als  ein  ge- 
lehrtes Machwerk  ohne  wahrhafte  Begründung  und  Lebenskraft. 
Sie  zeigt  aber  nebenbei^  wie  stark  der  Grundbegriff  ,/ufen^'  im 
Worte  dominierte. 

Lange  nach  dem  zweiten  Abschlufs  dieses  Artikels  (dessen 
Grundgedanken  schon  vor  Jahren  von  mir  veröffentlicht  wurden) 
habe  ich  gefunden,  dafs  über  arcessere  und  accersere  auch  ge- 
handelt ist  im  Journal  of  Philology  VI  278  ff.  Ich  selber  habe  über 
▼olksetymologische  Einwirkung  bei  der  Entstehung  der  Nebenform 
accersere  eine  Vermutung  geäufsert  in  der  lat.  Volksetymologie  S.  146. 

INFESTUS  8.  FESTÜS. 

INSTAUBARE 

bezeichnet  zunächst  die  Anstalten,  welche  behufs  eines  Volksfestes, 
Spieles  u.  dgl.  getroffen  werden,  eigentlich  das  Einrammen  von 
Pfählen.  Ein  siaurare,  welches  z.  B.  Georges  voraussetzt,  existiert 
nicht,  wohl  aber  ein  griechisches  öravQÖg^  Pfahl,  örccvQÖa),  Pfahle 
einschlagen,  auch  ivtfrrjQtta),  festrammen;  aufserhalb  der  uns  über- 
lieferten Litferalur  mag  auch  ivötavQÖo)  =  Pfahle  einschlagen 
vorgekommen  sein,  doch  können  wir  wohl  nicht  an  eine  hybride 
Bildung  bei  instaurare  denken.  Restaurare  ist  ein  viel  späteres 
Wort  als  instaurare  und  erst  nach  diesem  gebildet. 

INTERIM. 

Während  Vaniöek  in  seinem  lateinischen  etymologischen  Wörter- 
buch interim  übergeht,  erklärt  Halsey,  etymology  of  Latin  and  Greek, 
Boston  1882  S.  132:  „interim  =  inter  and  old  acc.  of  is'*.  Es 
sind  mir  aber  keine  analogen  Bildungen  bekannt;  im  würde  dann 
offenbar  als  Acc.  masc.  gelten  müssen:  denn  beim  Neutrum  sollte 

1)  Auf  deo  greiffc  in  neneeter  Zeit  noch  Br^al,  m^m.  de  la  80c. 
lingQ.  VI  (1888)  348  zurück. 
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man  doch  id  erwarten.  Wenn^wir  uns  aber  an  ab-hinc,  de-hinc^ 
de-in,  de-inde,  inier-eä,  praeier-ed  u.  s.  w.  erinnern^  so  werden 
wir  vielmehr  eine  ablalivische  Wendung  erkennen^  indem  der  Ablativ 
als  allgemeiner  adverbialer  Casus  gesetzt  ist^  gleichsam  ^zwischen 
da,  dazwischen,  inzwischen"  wie  abhinc  und  dehtnc  „von 
da,  von  da  an".  Das  im  in  tnier-im  wird  parallel  sein  dem  illim 
=  illinc,  istim  «=  istinc,  ein  abiativisches  Adverbium.  Wie  hier 
inter  mit  dem  ablativischen  im,  so  wird  auch  per  mit  dem  abla- 
tivischen inde  verbunden  so  gut  wie  pro.  Interim  ist  somit  ganz 
gleichartig  mit  inter-eä,  nur  dafs  bei  letzterer  Form  wie  bei  quam 
und  tam  das  Femininum  verwendet  erscheint,  während  bei  irUer-im 
eine  absolut  geschlechtslose  adverbiale  Bildung  vorliegt  Eigentlich 
sollte  man  eher  den  Lokativ  erwarten  statt  des  reinen  Ablativs, 
aber  das  Lateinische  zeigt  überhaupt  im  Gegensatz  zu  andern 
Sprachen  eine  grofse  Neigung  statt  des  Wo-verhältnisses  das  Woher- 
Verhältnis  zum  Ausdruck  zu  bringen,  z.  B.  stare  a  partibus  statt 
inpartibus,  extemplo  „von  der  Stelle  aus"  statt  „auf  der  Stelle" 
und  unzähliges  andere. 

Noch  einfacher  als  die  Erklärung  von  interim  macht  sich  die 
von  eximi  denn  hier  ist  gerade  das  Woher- Verhältnis  in  der  That 
vorliegend;  da  braucht  man  nicht  erst  einen  Obergang  vom  Be- 
sonderen zum  Allgemeineren  anzunehmen.' 

INYITÜS 

habe  ich  schon  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  =  invitatus  erklärt 
und  auf  die  Thatsache  hingewiesen,  dafs  im  Lateinischen,  nament- 
lich aber  im  Italienischen,  je  und  je  betonte  Silben,  besonders  gerade 
die  Silbe  mit  ä  im  Participium  Perfecti  Passivi  von  Verben  der 
ersten  Konjugation,  ausfallen  können,  vgl.  oben  Minerva  capta  für 
caputäta,  multa  für  mulgdta,  aluta  für  aluminäta,  defrictus  für 
defricättis,  sectus  für  secätus,  pedetemptim  für  pedeiemptdtim,  auch 
licior  für  ligätor  liegt  nicht  weit  ab.  Kurz  invitus  für  invitatus 
kann  durch  allerlei  parallele  lautliche  Vorgänge  gestützt  werden. 
Und  noch  einfacher  scheint  mir  die  vorgeschlagene  Etymologie,  wenn 
wir  sie  vom  begrifflichen  Standpunkte  aus  prüfen.  Der  Begriff 
„eingeladen"  kann  sehr  leicht  in  einem  Gegensatze  gedacht  werden 
zu  „freiwillig"  „von  selbst".  Was  nicht  aus  eigener  Initiative  ge- 
schieht, geschieht  sehr  häufig  eben  „widerwillig"  und  gezwungen. 
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Inzwischen  ist  in  Nr.  68  der  Bonner  Zeitung  1886  die  Ety- 
mologie vorgeschlagen  worden,  dafs  invltare  und  invitvs  defswegen 
etymologisch  und  begrifliich  zusammengehören,  weil  viele  Einladungen 
wider  Willen  und  nur  gezwungen  erlassen  werden:  was  Andresen, 
deutsche  Volksetymologie^  33,  für  einen  schlechten  Witz  erklärt 
Jedenfalls  wird  sie  niemand  so  leicht  im  Ernste  unterschreiben. 

Drei  Jahre  später  (1889)  hat  auch  Breal  in  den  mem.  de  la 
soc.  de  ling.  t  VI  S.  415  eine  Zusammengehörigkeit  von  invitare 
und  mvitus  statuiert  in  der  Weise,  dafs  invitari  bedeute  „sich 
nötigen  lassen'^  Meiner  Ansicht  nach  erklärt  sich  aber  der  Ent- 
wicklungsgang besser,  wenn  wir  die  umgekehrte  Richtung  desselben 
annehmen  und  invitare  ==  einladen,  invitus  =  eingeladen,  ,,ge- 
nötigt"  auffassen.  Wenigstens  vermag  ich  die  Entstehung  des  Be- 
griffs „einladen'^  aus  „nötigen^'  mit^dem  älteren  rohen  Kulturzustand 
nicht  in  Einklang  zu  bringen.  Diese  Schwierigkeit  fallt  bei  meiner 
eigenen  alten  Auffassung  weg.^)  Meine  Bemerkung  stand  in  der 
damals  wenig  verbreiteten  österreichischen  Gymnasial  -  Zeitschrift 
und  ist  um  so  weniger  beachtet  worden,  als  die  damalige  forma- 
listische Strömung  der  tonangebenden  deutschen  Etymologen  gerade 
die  Bedeutungsentwicklung  der  Wörter  für  äufserst  wertlos  ansah 
und  gelegentlich  in  höchst  unmethodischer  Weise  alles  auf  den  Kopf 
stellte,  wie  denn  z.  B.  in  dem  maüsgebendsten  Buche  der  damaligen 
Zeit  orbus  =  Kind,  orbare  =  kindern  d.  h.  der  Kinder  berauben 
und  das  deutsche  Kopf  und  köpfen  als  beweisende  Analogie  bei- 
gezogen vnirde.  Ich  sehe  nicht,  dafs  inzwischen  etwas  viel  ein- 
leuchtenderes über  invitus  aufgestellt  worden  wäre,  und  da  Breal 
meinen  bezuglichen  Aufsatz  natürlich  so  wenig  zu  Gesicht  bekommen 
hat  als  andere  bedeutende  Mitforscher,  so  wollte  ich  das  Wort  hier 
doch  nicht  übergehen. 

Ziehen  wir  die  im  XXX.  Kapitel  der  Volksetymologie  erwähnte 
irrtümliche  volksetymologische  Ableitung  von  in  privativum  und  vis^ 
du  willst,  noch  in  Betracht,  so  erhalten  wir  die  einfachste  Erklärung^ 


1)  Für  die  Etymologie  habe  ich  damals  auf  das  gotische  gutthan^ 
„sagen",  hlDgewiesen;  ansagen,  anrufen  :=»  einladen.  Auch  auf  sanskri- 
tisches vi  sich  gütlich  thun,  geniefsen  möchte  man  raten,  wenn  man 
das  archaische  ae  vino  invitare,  sich  mit  Weintrinken  gütlich  thun,  er- 
wägt. Aber  alle  diese  Vermutungen  stofsen  auf  lautliche  Schwierig- 
keiten. 
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wie  aus  „eingeladen"  der  Begriff  „unfreiwillig"  dann  sogar  „wider- 
willig" sich  entwickeln  konnte.  Sehr  beachtenswert  scheint  mir  auch 
der  Umstand,  dafs  bei  Plautus  und  in  der  Gesetzessprache  der  absolut 
gebrauchte  Ablaliv  invito,  wider  Willen  —  das  Adverbium,  wie  man 
zu  sagen  pflegt  —  vorkommt.  Invito  =  Invitato,  Ablativ  des  Verbal- 
substantivs =  invitatu  heifst  auf  Einladung^  Nötigung. 

lUBEO  cum  Acc.  c.  Inf. 

Es  ist  so  auf  der  Hand  liegend,  warum  iubeo  mit  Acc.  und 
Inf.  und  nicht  mit  ut  konstruiert  wird,  und  doch  linde  ich  es  in 
den  gewöhnlichen  Grammatiken  nicht  deutlich  erklärt  Oder  ist 
nicht  iubeo y  alt  auch  ioubeo  geschrieben,  also  ursprünglich  mit 
langem  u,  =  ius-habeo,  ich  halte  Itir  recht,  genehmige,  zunächst 
ein  einfaches  verbum  senlentiae?  Bei  imperare,  befehlen,  gebieten, 
anordnen,  in  der  Richtung  oder  in  der  Absicht,  dafs  etwas  bestimmtes 
geschehen  solle,  erscheint  ut  ebenso  natürlich  wie  bei  iubeo  der 
Accusativ  mit  dem  Infinitiv.  Ein  anderes  Compositum  von  habeo 
mit  Accus,  c.  Inf.  ist  perhibeo;  hinsichtlich  des  Untergangs  von  hi 
vgl.  debeOy  probeo  und  debilis. 

UCTOB. 

Lictoren  heifsen  die  besonderen  AnUsdiener  derjenigen  römischen 
Beamten^  welche  das  Recht  besafsen  Rutenbündel,  fasces,  vor  sich 
her  tragen  zu  lassen.  Die  Rutenbündel  zu  handhaben  und  unter 
Umständen  auch  das  Beil,  das  im  Rutenbündel  steckte,  war  ihr 
eigentlicher  Beruf.  Lictoren  und  fascis,  lehrt  Mommsen,  gehören 
zusammen,  und  es  gibt  im  Sinne  des  Rechts  weder  fasces  ohne 
Lictoren  noch  Lictoren  ohne  fasces.  Ihnen  lag  es  ob,  die  Hin- 
richtung nach  dem  uralten  Perduellionsgesetz  zu  vollziehen  und  zwar 
an  römischen  Bürgern;  Fremde  wurden  dem  Henker  übergeben. 
Und  die  Formel  im  Perduellionsprocesse  lautete:  /  lictor,  colliga 
manus.  Das  Zusammenbinden  der  Hände  war  die  Einleitung  des  Straf- 
aktes, und  danach  hatte  der  Lictor  mit  einem  gewissen  Euphemismus 
seinen  Namen  „Binder"  lictor  für  ligator.  Es  ist  der  gleiche  Euphe- 
mismus wie  bei  supplicium ,  welches  buchstäblich  auch  blofs  die 
Einleitung  der  Bestrafung,  das  Niederknieen  —  genua  sub-plicare  — 
bedeutet.  Man  hat  wegen  der  gewöhnlichen  Bedeutung  von  sup- 
plicare  dieses  «=  sub-placare  aufgefafst,  und  zwar  thaten  diefs  schon 
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die  sehr  alten  Schriftsteller,  aus  deren  einem  Festus  die  Tmesis 
suh  vos  placo  anführt,  und  doch  hat  placo  bekanntlich  ein  langes  A. 
So  hat  man  auch  bei  lictor,  weil  man  von  ligare  vielmehr  Ugator 
erwartete  oder  weil  man  sich  mit  der  Wortbedeutung  nicht  zurecht 
fand,  andere  Etymologien  versucht,  im  Altertum  von  XeixovQy6g^ 
so  Plutarch.  quaest.  Rom.  67.  Romul.  26.  Valgius  Rufus  bei  Gellius 
XII  3.  Paulus  Diaconus  s.  v.  lictor  p.  115  M.  Nouius  I  257;  oder 
von  ihrem  Gürtel  licium:  so  Tiro  bei  Gellius  a.  a.  0.  In  neuester 
Zeit  will  man  es  von  ^licere  ableiten,  was  herbeirufen,  aufrufen 
bedeuten  soll.  Dieses  Heere,  welches  auch  bei  Vanicek,  griech.-lat. 
etymol.  Wörterbuch  827  figuriert,  scheint  mir  in  Wirklichkeit  nie 
existiert  zu  haben.  Oberall,  wo  der  Stamm  ohne  Vortritt  einer 
Präposition  auftritt,  ist  ein  a  im  Stamme,  z.  B.  „ladt";  „lax";  „la- 
queus"  —  welche  drei  Wörter  Vanicek  selbst  anfuhrt;  ich  füge 
hinzu  lacesso,  und  bemerke  noch,  dafs  aus  „ladt"  nicht  die  erste 
Person  laco  zu  erschliefsen  ist,  sondern  vielmehr  lacio.  Von  einem 
solchen  lacio  kann  aber  lictor  absolut  nicht  herkommen,  oder  wo 
sind  Analogien  für  den  hier  notwendig  zu  statuierenden  Obergang 
von  a  in  i?  Sicher  wäre  dann  lactor  die  Form  des  Wortes,  vgl. 
facio  —  factor.  Diese  Ableitung  ist  somit  vom  lautlichen  Gesichts- 
punkte aus  unhaltbar.  Sie  ist  es  aber  auch  vom  sachlichen  aus. 
Hören  wir  wiederum,  was  Mommsen  lehrt.  Das  Beil,  sagt  er,  be- 
zeichnet nicht  die  Kapitalgerichtsbarkeit  überhaupt,  sondern  die 
militärische  Kapitalgerichtsbarkeit.  Was  man  zu  Ciceros  Zeit  und 
späterhin  als  supplicium  more  maiorum  bezeichnete,  war  die  Hin- 
richtung durch  Rutenschläge;  Sueton  Nero  49:  Als  Nero  hörte,  dafs 
man  ihn  more  maiorum  hinrichten  wolle,  interrogavit,  quäle  id 
genus  esset  poenae,  et  cum  comperisset  nudi  hominis  cervicem  in- 
seri  furcae^  corpus  virgis  ad  necem  caedi,  da  zog  Nero,  als  die 
Häscher  sich  nahten,  den  freiwilligen  Tod  vor,  wobei  ihm  sein 
Secretär  Epaphroditus  behilflich  war.  In  der  älteren  Zeit  der  Re- 
publik sind  die  Lictoren  die  Henker.  Die  Ladung  besorgt  der 
praeco,  die  Bindung  und  eventuell  die  Hinrichtung  des  An- 
geklagten more  maiorum  auf  Geheifs  des  Quästors  parricidii  oder 
Duovir  perduellionis  der  Lictor,  natürlich  der  des  Konsuls,  da 
die  Quästoren  in  der  Stadt  nie  Lictoren  hatten. 

So   war   es   bei   dem  ordentlichen  Kapitalprocefs   der  älteren 
Zeit,  auf  welche  wir  natürlich  bei  unserer  etymologischen  Forschung 
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zurückgehen.  Dieser  ordentliche  Procefs  kam  jedoch  später  faktisch 
ab^  und  soweit  überhaupt  noch  Todesurteile  erkannt  wurden^  be- 
diente man  sich  dazu  des  aufserordentlichen  tribunicischen  Ver- 
fahrens,  bei  welchem  die  Lictoren  nicht  beteiligt  waren.  Als  man 
dann  am  Ende  der  Republik  in  einzelnen  Fällen  und  weiter  in 
der  Kaiserzeit  wieder  auf  jenen  ordentlichen  Procefs  zurückkam^ 
geschah  es  mit  der  Modifikation,  dafs  das  Urteil  nicht  mehr  durch 
Lictoren ;  sondern  wie  bei  Sklaven  durch  den  unfreien  camifex 
vollstreckt  ward  (Mommsen,  röm.  Staatsrecht*  I  381).  So  kam  es, 
dafs  schon  ziemlich  frühe  die  Verwendung  der  Lictoren  zur  Hin- 
richtung in  Abgang  kam  und  ihr  Amt  einen  friedlichen  Charakter 
erhielt;  hieraus  erklärt  sich,  dafs  man  auf  Etymologien  wie  lictor 
=  XsixovQYdg  und  lictor  von  licium,  Gürtel,  verfallen  mochte.  An 
die  neuerdings  aufgestellte  Etymologie  lictor  =  Vorlader,  „Waibel" 
dachten  die  Alten  gar  nicht,  und  ich  glaube  mit  Recht,  da  in  der 
älteren  Periode,  auf  die  wir  eben  in  erster  Linie  sehen  müssen, 
vielmehr  dem  praeco  (=  praevoco)  das  Vorladen  zukam,  dem  lictor 
aber  das  ligare,  das  Binden. 

Gegen  die  an  sich  so  natürliche  Ableitung  von  liffare  pflegt 
man  einzuwenden,  dafs  das  betonte  ä  nicht  habe  ausfallen  können. 
Aber  schon  bei  balneum  (Volksetymologie  S.  263),  Minerva  capta 
(oben  S.  19)  und  invitus  (oben  S.  62)  hatten  wir  bereits  gleich- 
artige Beispiele  und  bei  provincia  wird  sich  die  Frage  wieder  in 
den  Vordergrund  drängen.  Neben  lictor  für  ligätor  dürfte  sich 
besonders  invitus  für  invitdtus,  aluta  für  alumindta,  multa  für  mul- 
gätOf  sectum  für  secdtum,  virgo  für  virägo  stellen  lassen. 

Auch  die  Länge  des  f  in  lictor  ist  kein  Hindernis  unserer 
Etymologie;  wir  haben  überhaupt  beim  Partie.  Perf.  häufig  eine  solche 
unerwartete  Verlängerung,  vgl.  actus,  rectus,  strüctus,  träctus, 
emptus,  päctus;  die  erwünschteste  Analogie  aber  bietet  sänctus 
neben  säncitus. 

Was  ferner  den  Euphemismus  betrifft,  welcher  bei  der  Be- 
zeichnung „Binder*'  =  „Henker"  vorliegt,  so  können  wir  das  deutsche 
gleichartige  „Nachrichter''  und  das  griechische  dilfiiog  „Öflentlicher" 
=  „Henker"  beiziehen;  im  Lateinischen  lassen  sich  vergleichen 
Parca,  eigentlich  Verschonerin  (nach  Pott);  supplicium;  lege  agere 
als  t.  t.  vom  Lictor  =  hinrichten;  ManeSy  eigentlich  die  Guten, 
die  gefürchteten  Geister  der  Verstorbenen;  Mundus  =  Totenreich; 


Digitized  by 


Google 


1 


Limas  —  Lnscioia.  67 

phires  =  die  Verstorbenen;  Parentalia,  Elternopfer  =  Tolenopfer; 
LibUina;  lectus  vitalis,  Totenbett;  corpus,  Leichnam;  excessus,  Tod; 
excedere,  vita  defungi,  concedere  naturae,  dietn  suum  ohire  u.  dgl. 
sterben;  humanitus  alicui  aliquid  accidit,  es  begegnet  einem  etwas 
Menschliches  (Cic.)  «=>  mortuus  est  u.  s.  w. 

Zur  Erzeugung  der  Form  lictor  statt  ligator  mag  die  Existenz 
von  poliictor,  Leichenwäscher,  Leichenbesorger,  Leichenbestatter 
einigermafsen  beigetragen  haben,  denn  zwischen  Henker  und  Leichen- 
besorger  sieht  man  leicht  einen  Ideenzusammenhang. 

LIMAX. 

Es  wäre  vom  sprachlichen  Standpunkt  aus  auffallend,  wenn 
Varro  und  die  modernen  Lexikographen,  welche  ihm  nachschreiben, 
Recht  hätten,  indem  sie  sagen:  limax  a  limo,  quod  ibi  vivit 
(Varro  de  L  L.  VII  64);  kommen  doch  sonst  alle  Adjectiva  auf  -ax 
wie  capax,  edax,  faUax,  fugax ,  minax,  mordax,  rapax,  sagax, 
salax,  tenax,  vivax  u.  s.  w.  nicht  von  Substantiven,  sondern  von 
Verben  her.  Aber  auch  vom  naturgeschichtlichen  Standpunkt  aus 
mufs  gegen  jene  Etymologie  Einsprache  erhoben  werden:  als  Ti^re, 
welche  in  limo  leben,  können  etwa  Regenwurmer,  Mistkäfer  oder 
andere  angeführt  werden,  die  Schnecke  aber  verbringt  den  gröfsten 
Teil  ihres  Lebens  an  den  Pflanzen.  Dagegen  ist  es  eine  sehr  ins 
Auge  fallende  Eigentümlichkeit  dieses  Tieres,  auf  dem  Wege,  den 
es  macht,  schmierige  Streifen  Schleims  zu  hinterlassen,  und  daher 
nannten  es  die  Lateiner  von  limare  das  schmierige  Tier.  Limare 
alicui  Caput  heifst  bei  Plautus  einem  den  Kopf  voll  schmieren. 

LÜSCIMA. 

Ich  habe  noch  nie  eine  Etymologie  dieses  Wortes  gelesen, 
welche  mich  überzeugt  hätte.  Sehr  ansprechend  erscheint  zwar 
beim  ersten  Anblick  der  Vorschlag,  luscinia  von  ^luscum  für  lucscum, 
Dämmerung,  abzuleiten  =  lucscicinia]  allein  das  angenommene  Wort 
luscum  existiert  nicht  bei  den  lateinischen  Schriftstellern  und  ehr- 
lich gesagt  erhielten  wir  dann  eigentlich  doch  (von  lux,  lucis)  den 
RegrifT  „Tagsängerin**,  nicht  aber  „Nachtsängerin" 

Es  ist  allerdings  zunächst  ein  naturlicher  Wunsch  den  RegrifT 
Dämmerungs-  oder  Nachlsängerin  auch  für  das  lateinische  Wort 
nachweisen  zu  können,  hat  ja  doch  der  Vogel  sicher  sowohl  im 
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Deutschen  als  im  Rumänischen  seinen  Namen  davon,  weil  er  bei 
Nacht  singt.  Anders  aber  ist  es  schon  im  Griechischen,  wo  er 
eben  der  „Sänger''  xar'  i%o%^}{v  genannt  wird.  Somit  ist  keine 
Nötigung,  im  lateinischen  Worte  gerade  den  Begriff  Nachtsänger  zu 
suchen.  Ja  bekanntlich  schlagen  viele  Nachtigallen  auch  am  Tage, 
und  das  Merkmal,  wodurch  sich  der  Vogel  vor  allen  andern  Sing- 
vögeln auszeichnet,  ist  nicht  blofs  seine  Gewohnheit  bei  Nacht  zu 
singen,  sondern  auch  „dafs  kein  Vogel  so  mannigfache,  man  möchte 
sagen,  so  regelrecht  gegliederte  Melodien  hervorzubringen  vermag'' 
(Pöppig):  also  das  kunstvoll  melodiöse  Aneinanderreihen,  Ineinander- 
fügen der  einzelnen  Töne  zu  Trillern,  Cadenzen,  liederartigen  An- 
sätzen. Der  Gesang  der  Nachtigall  ist  kunstreich  gewunden,  ge- 
schnörkelt,  er  ist  luocus  (Ao|<5^).  Die  Nachtigall  heilst  somit  zunächst 
luxi-cinia,  lux-cinta;  lux-cinia  wird  zu  luscinia  wie  musca  aus 
muC'Sca^)f  disco  aus  dic-sco  (cf.  diddöxcj  aus  öiöd^cj),  misceo 
aus  mtxceo,  sescentiens  (monum.  Ancyr.)  aus  sexcentiens.  Aus- 
genommen von  dieser  Regel  bleibt  nur  die  Komposition  mit  Prä- 
positionen, also  excellere,  nicht  escellere.  Das  Italienische  hat  sich 
an  -diese  Ausnahme  nur  selten  gekehrt,  es  sagt  scavare  statt  ex- 
cavare  und  so  gewöhnlich.  Eccellenza  zeigt  noch  die  Nachwirkung 
jener  alten  lateinischen  Regel. 

Das  deutsch-griechische  Lexikon  von  Schenkl  gibt  für  „schielen" 
an  Xoiä  ßXinsiv]  man  sagte  auch  übertragen  Xo^&g  i%Btv  XQÖg 
tiva  mistranisch  sein  gegen  jemand.  Das  mit  Xo^ög,  verdreht,  laut- 
lich identische  lateinische  luxus  hat  gleichfalls  die  Grundbedeutung 
verdreht  und  zwar  vornehmlich  von  Gliedern  des  Körpers,  ist  Bei- 
wort von  pes,  memhra  u.  s.  w.  Mit  dem  so  äufserst  gewöhnlichen 
Suffix    'CXis   versehen    hei&t  es   luscus  =  luxctis  und  erhält    die 


1)  Vgl.  sanskr.  nuikskika.  Ganz  Bilsch  wird  musca  von  Vanicek  u.  a. 
zu  einer  Wz.  mus,  stehlen,  gestellt.  Als  Wz.  von  mus^  muris  war  viel- 
mehr selbst  wieder  etwas  anderes  als  dieses  denominative  mus^  stehlen, 
anzusetzen ,  nemlich  das  onomatopoetische  mush,  huschen;  die  Maus, 
mu8,  ist  das  „buBchende"  Tier;  erst  davon  abgeleitet  ist  das  sanskri- 
tische Verbum,  welches  „mansen'',  stehlen,  bedeutet. 

Ganz  gleichartig  mit  luscinia,  musca  u.  s.  w.  scheint  mir  auch 
viscum  aufzufassen :  es  ist  entstanden  aus  Iit7i6v  vix(i)cum  von  l^6g^  Vogel- 
leim.   Ich  halte  es  för  ein  Lehnwort  wie  vtola  von  tov. 

Ferner  gehört  hieher  „nuscicio*'  caeciiudo  nocturna  (Opilius  bei 
Pestus)  für  nocticaecio,  nocscaecio. 
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S|)ecialbeziehung  auf  die  Augen  und  die  gei/vöhnliche  Bedeutung 
^einäugig^';  so  steht  es  z.  B.  von  Hannibal;*aber  auch  im  Sinne  von 
^schielend'*  kommt  es,  wenigstens  dichterisch,  vor  (s.  Georges,  Hand- 
wörterbuch u.  d.  W.). 

Wie  nun  aber  die  ganz  unmotivierte  verlängerte  Form  lusci- 
nus  —  in  der  Kaiserzeit  sogar  auch  lusctnius  — ,  welche  gleich- 
falls im  Sinne  von  einäugig  vorkommt,  zu  erklären  sei,  darüber 
gibt  uns  niemand  Auskunft.  Ich  vermute,  dafs  hiebei  Verwechslung 
und  falsche  Etymologie^  also  wieder  ein  volksetymologisches  Element 
im  Spiele  war.  Nehmen  wir  an,  dafs  einst  ein  Wort  luscinium  = 
itixicinium,  verschnörkelter,  sehr  kunstvoller  Gesang,  Triller  u.  dgl. 
im  Gebrauche  war  (vgl.  galUcinium,  sincinium,  Einzelgesang,  tibi- 
cinium,  vaticinium),  dafs  luscinus  trillernd,  luscinia  die  Trillernde, 
die  Nachtigall  bedeutete,  so  konnte  ganz  wohl  auch  luscinus  einem 
Römer  als  Beiname  gegeben  werden,  um  denselben  als  vortrelTlichen 
Sänger  zu  bezeichnen  (Beinamen  aus  der  Vogelwelt  waren  ja  sehr 
beliebt).  Dieses  Cognomen  Luscinus  wurde  nun  aber  allmählich 
misdeutet;  statt  an  die  verschollene  Etymologie  von  luscifiia  dachte 
man  vielmehr  an  das  alltägliche  Adjectivum  luscus,  einäugig  (oder 
schielend)  und  das  Misverständnis  war  fertig.  Plinius  nat.  bist.  XI 150 
sagt:  Uni  animalium  homini  depravantur  [seil.  oculi\  unde  cogno- 
mina  Strabonum  et  Paetorum;  ab  iisdem  qui  altero  lumine  orbi 
nascerentur,  Coclites  vocabaniur,  gut  parvis  utrisque  Ocellae,  Lus- 
cini  iniuriae  cognomen  habuerunt  Plinius  erklärt  also  luscinus 
als  jemand,  der  auf  gewaltsame  Weise  ein  Auge  eingebüfst  hat. 

Als  wahrscheinlichste  Grundbedeutung  des  Vogelnamens  luscinia, 
woffir  auch  luscinius  gesagt  wurde,  ergibt  sich  aus  unseren  Be- 
trachtungen roh  ausgedrückt  „der  verdreht,  verschnörkelt  singende 
Vogel",  feiner  ausgedruckt  „der  künstlich  trillernde".  Auch  an  den 
„üppig,  prächtig  singenden"  könnte  man  denken,  aber  weil  das 
Adjectivum  luxus  keine  solche  Bedeutung  hat,  möchte  ich  die  erstere 
Auffassung  vorziehen.  Seneca  epist.  76  fmdet  die  Stimme  der  Nach- 
tigall ausdrücklich  mobilior  als  die  des  Menschen.  Ihr  Gesang  mufs 
mindestens  20 — 24  verschiedene  Strophen  umfassen,  wenn  er  nach 
der  Taxation  der  Kenner  für  vorzüglich  gelten  soll,  s.  meine  Tiere 
des  klass.  Altertums  S.  466. 
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Mactare  —  Magis. 


MACTABE. 

In  mactare  scheinen  zwei  ursprünglich  gänzlich  verschiedene 
Stämme  allmählich  zusammengeflossen  zu  sein;  denn  die  Begriffe 
^schlachtend  und  ^^preisen^^  ^ehren'^  liegen  doch  gar  zu  weit 
auseinander.  Sollte  nicht  mactare,  schlachten,  zu  macellum  Fleisch- 
markt, mactus,  gepriesen,  aber  zu  mag-nus,  mag-is,  mag-ister  u.  s.  w, 
gehören? 

MAOIS. 

Magis  dürfte  wohl  mit  satis,  potis,  nimis  zusammenzustellen 
sein  und  eigentlich  keine  Komparativbildung  darstellen.  Auch  fors 
aus  fortis,  vix  aus  vicis  gehören  hieher^).  Fortis  =  forte  im 
Oskiscbeu  der  tabula  Bantina.  Ferner  läfst  sich  beiziehen  penes 
für  peniSy  vgl.  mage  aus  ^mages  neben  magis»  Magis  würde  also 
einfach  „sehr'^  bedeuten  und  erst  allmählich  die  Bedeutung  des 
Komparativs  „mehr''  erlangt  haben.  In  dem  Sinne  von  „sehr'^ 
erkenne  ich  es  in  einigen  Überresten  der  archaischen  LatinitäL 
Varro  lingu.  Lat.  IX  §  73  ed.  A.  Sp.:  „Magis  mane  signiftcat  pri- 
mum  mane,  magis  vespere  novissimum  vesper**.  Wilh.  Fräsdorff, 
de  comparativi  gradus  usu  Plautino  S.  25  f.  führt  mehrere  Beispiele 
aus  Plautus  an,  wo  wir  magis  finden,  während  wir  nicht  den  Kom- 
parativ erwarten.     Sein  erstes  Beispiel  lautet:  Amphitr.  110  f.: 

„Nunc  de  Atcumena  ut  rem  teneatis  magis  („damit  ihrs  genau 

wifst'O, 

utrimque  est  gravida". 

Auch  wo  magis  bei  einem  Komparativ  steht  wie  laus  Pisonis 
112,  kann  es  nicht  wohl  mit  „mehr'',  sondern  mit  „viel"  übersetzt 
werden;  ebenso  wenn  malle  bei  den  Juristen  im  Sinne  von  veüe 
auftritt  (Kalb,  Juristenlatein^  S.  80  und  70).  Endlich  ist  zu  be- 
achten, dafs  die  Glossen  das  bei  Lucilius  vorkommende  demagis 
mit  6q>oÖQ&g  übersetzen,  Lucil.  sat  16,  7. 

Da  mir  keine  wirklich  überzeugende  lautgeschichtliche  Er- 
klärung von  magis  als  Komparativform  bekannt  ist,  so  möchte  ich 
obigen  Gedanken  der  Erwägung  der  Fachgenossen  empfehlen.    Dafs 


1)  YergL  auch  nox  in  den  Zwölf  Tafeln  =»  bei  Nacht,  fär  noctis, 
welch  letzteres  im  Späüateio,  z.  B.  bei  Porphyrie  im  Sinne  von  „bei 
NachV'  steht 
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aus  mag-ius  nichls  anderes  als  mqfus,  tnqfis  entstehen  konnte, 
scheint  mir  festzustehen.  Nur  hei  der  Annahme  einer  völligen 
Irregularität  kann  die  Behauptung  bestehen,  dals  magis  der  Form 
nach  ein  Komparativ  sei.  Auch  minus  ist  schwerlich  ein  Kom- 
parativ, sondern  mit  secus  und  necessus  zusammenzustellen. 

MALA  s.  ALA. 

MALLEUS. 

Dieses  Wort  wird  bei  Vaniöek  lat.  etymol.  Wörterb.*  200  so 
erklärt:  ^mänü-lu-s,  ^manü-leu-s,  ^manl-eu-s,  malleus  Fäustel,  Ham- 
mer, Klöppel.  Mit  „Fäustel^',  welche  Bedeutung  die  eigentlichen 
lateinischen  Lexika  nicht  bieten,  soll  die  begrilTliche  Zugehörigkeit 
zu  manus  erläutert  werden;  es  soll  von  der  Wz.  wa,  messen,  schafien, 
herkonmien.  Aber  auch  marcus,  marculus  und  martulus  bedeuten 
„Hammer"  und  diese  stellt  Vaniöek  zu  der  Wz.  mar,  zerreiben, 
zermalmen.  Es  ist  offenbar,  dals  hieher  auch  malleus  gehört,  was 
also  nicht  =  ^manleus,  sondern  =  marleus  (marc-  oder  mart-leus) 
aufzufassen  isl.  Der  Form  marculus  entspricht  was  wir  bei  He- 
sychios  lesen:  ßgcixakov  ^ÖTcakov. 

MANÜFESTÜS  s.  FFSTÜS. 

MAXILLA  B.  ALA. 
MEDIUSFIDIUS  a.  DLANA. 

MENTIBL 

Vanicek,  griech.-lat.  etymolog.  Wörterbuch  668  erklärt  das  Wort 
folgendermafsen:  „Mentiri,  sich  erdenken,  was  nicht  wirklich  so  isl 
=  Falsches  denken  oder  reden  =  lugen,  täuschen,  betrügen,  falsch- 
lich vorgeben,  täuschend  vorstellen,  nachahmen.^'  Wenn  wir  uns 
an  den  Begriff  der  reservatio  mentalis  erinnern,  so  wird  mentiri 
vielmehr  das  im  Sinne  behalten  gegenüber  von  dem,  was  man 
ausspricht,  bedeuten.  Aliquis  mentitur  wäre  soviel  als  „jemand 
denkt  bei  sich  etwas  anderes  als  er  spricht'^,  nicht  aber 
„er  erdenkt  etwas,  was  nicht  wirklich  so  ist."  Aus  jenem  absoluten 
„anders  denken  als  man  spricht",  „Lügner  sein"  entwickelt 
sich  der  Begriff  „lügen,  etwas  unwahres  sagen",  und  das  Ob- 
jekt^ das  Unwahre,  kann  im  Accusativ  dazu  gesetzt  werden.     Das 
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griechische  ilfsvdo),  tlfevdofuct  gehört  zur  onomatopoetischen  Wurzel 
psu,  spu,  weiche  hlasen  bedeutet;  vgl.  unser  „ohrenblasen". 
Mentior  hat  sich  aus  mens  gebildet  wie  partior  aus  pars. 

Breal-Bailly  u.  d.  W.  mens  erklären  sich  die  Bedeutungsent- 
wicklung aus  Euphemismus:  „Mentior,  ainsi  que  comminiscor,  signi- 
fiait  d'abord  imaginer,  invenier,  C'est  un  curieux  exemple  du  sens 
pejoratif  qui  est  venu  s'attacher  ä  un  terme  qui  etait  probablement 
un  euphemisme."  Auch  Havet  mem.  de  la  soc.  de  lingu.  V  (1883)  61 
leitet  mentiri  von  der  Wurzel  men  ab  und  stellt  auch  noch  yLÄ- 
raiog,  niclitig,  vergeblich,  dazu. 

Beachtenswert  für  die  Erklärung  von  mentiri  erscheint  auch 
der  Umstand,  dals  mentio  nicht  blofs  im  Sinne  von  „Erwähnung", 
sondern  auch  von  „Luge"  vorkommt.  Glossar.  Philoxen.  p.  158,  11: 
Mentio  &vd^vrj0ig  otal  tlfsvöiia. 

MERIDIES 

ist  nicht,  wie  einige  Gelehrte  in  jüngster  Zeit  aufgestellt  haben, 
aus  einem  temporalen  Lokativ  merJ  die  =  „am  hellen  Tage"  her- 
vorgegangen; sondern  die  natürliche  Grundbedeutung  Mitte  des  Tags 
(wie  Mittag,  Mitternacht,  iidtSav  vvHxag^  {u6ov6a  i/tJ^,  ^söovvxriov) 
ist  durchaus  festzuhalten.  Im  übertragenen  Sinne  ist  merus  nicht 
nachweisbar  aufser  in  dem  Wortspiel  bei  Petronius:  ^mero  meridie*] 
diefs  aber  beweist  gar  nichts,  weil  es  eben  ein  oß'enbarer  absicht- 
licher Wortwitz  ist.  Vielmehr  mufs  man  sich  erstens  an  die  von 
Varro  de  lingu.  Lat.  VI  4  erwähnte  Inschrift  einer  Sonnenuhr  zu 
Praeneste  ^medidies*  halten,  zweitens  an  die  parallele  Bildung  ^me- 
dihmia*  erstes  Viertel  des  Mondes,  drittens  an  die  Vulgärformen 
^maredus*  für  madidus  und  ^monerula*  für  monedula,  s.  lat.  Volks- 
etymologie 133.  In  all  diesen  Fällen  scheint  absichtliche  Dissimi- 
lation vorzuliegen,  aufserdem  mag  die  Volksetymologie  bei  meridies 
an  merus  (vgl.  Petronius),  bei  maredus  oder  maridus  an  mare  ge- 
dacht haben.  Vertauschung  von  d  und  r  Ireflfen  wir  auch  im  alt- 
lateinischen ar  (volskisch  ar,  umbrisch  ar,  oskisch  az),  neben  ad 
in  arcesso,  arbiter,  arfuisse,  arvorsum,  arvtna  (für  ad  venam), 
caduceus  TtrjQihuiOv,  Im  Ägyptischen  und  im  Altassyrischen  müssen 
d  und  r  sehr  ähnlich  gelautet  haben.  Und  was  etwaiges  Herein- 
spielen der  Volksetymologie  anlangt,  so  kann  man  daran  erinnern,  dafs 
bei  caduceus  a^  xf^gvxBtov  dieses  Moment  allgemein  anerkannt  wird. 
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MEUS  8.  DEUS. 


MOSCILLUS,  MÜSCILLDS. 

In  seiner  Ausgabe  von  Calos  Fragmenten  fuhrt  Jordan  S.  88 
aus  FesUis  an:  [MoscilUs  Cato\  pro  pravis  moribus  dixit.  Ohne 
Zweifel  isl  zu  schreiben  musciUis  Cato  pro  parvis  muribus  dixit. 
Das  Oy  welches  K.  0.  Möller^  Ursinus  und  Jordan  festhalten,  ist 
schwerlich  zu  rechtfertigen;  übrigens  ist  moscilUs  blofs  bei  Paulus, 
nicht  bei  Festus  erhalten.  MuscuUs  und  muribus  hat  schon  Sal- 
masius  emendiert.  Da  die  handschriftliche  Tradition  parvis,  nicht 
pravis,  bietet,  so  entfernt  sich  obige  Herstellung  kaum  weiter  von 
der  Tradition  als  die  Jordans.  Ein  Deminutivum  von  mos  aber 
kommt  mir  etwas  monströs  vor:  wer  spricht  z.  B.  im  Deutschen 
von  Sittchen,  Bräuchlein  u.  dgl?  Auch  die  romanischen  Spra- 
chen, welche  sonst  eine  ausgesprochene  Vorliebe  für  Deminutiv- 
bildungen zeigen,  haben  zu  mores  keine  derartige  Form  geschaffen. 

Musculus,  Mäuslein,  verhält  sich  zu  musculus  wie  oscillum  zu 
osculum,  auricilla  zu  auricula,  ancilla  zu  ancula,  furcilla  zu  für- 
cula,  penicillus  zu  peniculus,  anicilla  zu  anicula.  Das  angebliche 
muscellarium  =  Mausfalle  in  den  gloss.  Philoxen.  {„Musceilarium] 
viverrarium,  yaXedyga^^  gehört  nicht  hierher,  weil  natürlich  mu- 
steliarium  gelesen  werden  mufs. 

MÜSTRICÜLA. 

Das  Wort  bedeutet  den  Schusterleisten,  Afranius  com.  v.  421. 
Dagegen  in  den  glossae  Isidori  nr.  478  lesen  wir:  mushicola  ma- 
China  ad  stringendos  mures.  Letzteres  ist  eine  Verwechslung  mit 
muscipula;  musiricula  aber  steht  für  mo(n)stricola  wie  mostrare 
für  monstrarey  es  hängt  auch  gewifs  mit  monstrare  so  gut  zu- 
sammen wie  unser  Wort  Muster, 

Für  den  vorliegenden  Übergang  von  mo  in  mu  läfst  sich  viel- 
leicht beiziehen  die  auffallende  Neigung  der  lateinischen  Sprache, 
die  Silbe  mol  in  mul  zu  verwandeln;  so  durfte  mulier  für  molier, 
multus  für  molfijtus,  multa  für  molta^)  stehen. 


1)  Molta  ist  nachweisbar  (C.  I.  L.  I)  die  ältere  Form  für  das  spätere 
multa. 
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NE  und  ÜT. 

1)  Das  enklilische  Fragwort  ne  und  die  Negation  ne  siod 
ursprünglich  ideuliscli;  und  die  Verschiedenheit  der  Quantität  hängt 
mit  dem  schwachen  enklitischen  Charakter  der  Fragpartikel  und 
mit  dem  Nachdrucke^  mit  welchem  man  zu  verbieten  pflegt,  anderer- 
seits zusammen.  Die  Varianten  mit  ni  (niset)  nihti,  nimirum,  quidnt) 
sind  Erzeugnisse  der  bekannten  Assimilationskraflt  des  /.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  ist  die  negative;  daraus  erst  ist  die  fragende 
entstanden,  nemlich  aus  dem  eigentlich  pleonastischen  ,,nicht^',  das 
auch  im  Deutschen  und  in  anderen  Sprachen  gerne  in  Fragsätzen 
steht.  Die  mit  ne  verlängerten  Fragwörter  utrumne  quin(e)  zeigen 
den  Übergang  von  der  Negation  zum  Fragwort  und  weisen  logisch 
auf  die  Ursprunglichkeit  der  Negation  hin.  Hiegegen  hat  man  viel- 
leicht Lust  die  Existenz  von  necne  geltend  zu  machen;  allein  diese 
Verbindung  ist  viel  jünger  als  quin,  Sie  scheint  erst  seit  Lucretius 
vorzukommen.  Auch  nonne  darf  nicht  eingewendet  werden;  denn  es 
ist  aus  numne  durch  volksetymologische  Vermittlung  entstanden, 
wie  weiter  unten  in  dem  Abschnitt  über  neues  Material  zur  lat. 
Volksetymologie  auseinandergesetzt  werden  wird. 

2)  Ne  non  ist  bekanntlich  der  regelmäfsige-Ausdruck  des  grie- 
chischen ft^  oiy  des  deutschen  y,dafs''  nach  den  Ausdrücken  der 
Besorgnis;  es  ist  auch  die  einzig  natürliche  Ausdrucksweise.  Das 
selten  dafür  eintretende  ut  (was  in  meiner  Knabenzeit  als  regel- 
mäfsig  angesehen  wurde)  scheint  nur  durch  schriftstellerische  Re- 
flexion aus  ne  non  mit  Hilfe  der  Regel:  „Duplex  negatio  affirma& 
konstruiert  worden  zu  sein.  Es  findet  sich  (s.  0.  Riemann,  Syn- 
taxe  Latine  §  188,  Anm.  2),  wenn  das  regierende  Verbum  ohne 
Negation  steht.  Aus  der  Abhandlung  von  Jöhring  (IV.  Hefl  der 
Prager  Studien)  über  die  Partikeln  ut,  ne^  quin^  quominus  bei  Seneca 
philos.  erhellt,  dafs  dieser  nur  ne  non,  nicht  ut,  nach  den  Verben 
des  Fürchtens  kennt.     Für  ne  non  führt  Jöhring  Helv.  1,  3  an. 

3)  üt  soll  nach  der  Ansicht  gewisser  Forscher  ursprünglich 
Lokativbedeutung  gehabt  haben  und  in  dieser  Urbedeutung  noch  an 
zwei  Catullstellen  und  in  euier  Cicerostelle  nachweisbar  sein.  Die 
Stellen  sind  Catull.  11,  3  und  17,  10  und  Cic.  Arat.  233.  Aufser. 
dem  führt  Georges  (welcher  die  Funktion  von  ut  als  Ortsadverbium 
als  erste  hinstellt)  noch  an  Vergil.  Aen.  V  329,  wo  aber  sehr  nam- 
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hafte  Ausleger  anderer  Ansicht  sind;  und  Ovid  met.  I  15,  wo  sich 
ut,  wie  mir  scheint;  ganz  wohl  au<^  anders  auflassen  läfst.  Es 
bleibt  also  für  die  ganze  klassische  Zeit  nur  die  verschwindende 
ZilTer  von  drei  Stellen;  wo  die  Verwendung  des  ut  im  Sinne  von 
ubi  vorzuliegen  scheint.^)  In  der  archaischen  Zeit;  wo  wir  utet, 
utiy  ut  unzählige  Mal  habeU;  ist  nichts  davon  zu  bemerken.  Dagegen 
treffen  wir  auch  bei  Theokrit  mehrmals  hq  im  Sinne  von  ;;Wo^^ 
Dieser  Umstand  gibt  wohl  den  einfachsten  Schlüssel  zur  richtigen 
Auffassung  der  zwei  ut  =  ;yWo''  bei  Catull  und  des  einen  Falles  in 
Giceros  Aratosubersetzung.  Es  ist  nichts  als  ein  den  Alexandrinern 
entnommener  GräcismuS;  und  jeder  Rückschlufs  auf  die  Urbedeutung 
des  lateinischen  ut  ist  abzuweisen.  Was  die  griechische  Ausdeh- 
nung von  &g  auf  die  Lokativbedeutung  betrifft;  so  ist  sie  parallel 
der  Ausdehnung  des  lateinischen  Ablativs  auf  das  Lokativverhältnis: 
das  speciellerC;  das  Wo- Verhältnis  geht  in  dem  allgemeinen  Wie- 
Verhältnis;  dem  ModaliS;  unter;  aus  dem  Wie-verhältnis  entwickelt 
sich  die  allgemeinste  adverbiale  Bedeutung;  welche  gelegentlich  auch 
die  Funktionen  des  Lokativs  übernimmt. 

Das  lateinische  ut  aber  lautet  ursprünglich  uß  und  ist  der 
Hodalis  oder  Instrumentalis  zum  Stamme  quoto  »»  quoß,  gerade  wie 
s%-c(e)  „so**;  qm  „wie".  Weder  bei  sie  noch  bei  qui  ist  die  An- 
nahme einer  Lokativbedeutung  notwendig  oder  berechtigt.  Im  Grie- 
chischen gehört  vielleicht  die  Partikel  Stt,  in  diesen  Zusammenhang. 

NECESSÜS. 

Das  merkwürdige;  im  Senatusconsultum  de  Bacchanalibus  und 
bei  Terentius  vorkommende  neces(s)m  (est)  ist  wahrscheinlich 
nichts  anderes  als  eine  sehr  überflüssige  Analogiebildung  nach  opus 
est,  nachdem  schon  bestanden  necese,  Neulr.  von  necesfsjis,  ne- 
ces(s)e,  und  neces(s)um^  Neutr.  von  neces(s)us^  a,  um.     Als  etwas 

1)  Ganz  überzeugt  bin  ich  bei  der  Aratea-stelle  nicht.     Sie  lautet 

V.  286  f.  ß.  107  Kayser: 

Ifam  codi  mediam  partem  terit,  ut  prius  ilkie 
Chelae;  tum  pectua  guoque  cemitur  Orionis, 

Bei  Arat.  Phaenom.  lesen  wir  231  f.: 

XriXal  not  t&vri  nsQitilXstai  'Slg^ovog. 
Das  von  Cicero  mit  ut  übersetzte  jjxt  helfet  sowohl  wo  als  wie;  es  ist 
also  nicM  aasgeschlosseu,  dafs  Cicero  „wie^^  sagen  wollte. 
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völlig  überflussiges  und  misratenes  liefs  man  diesen  Auswuchs  der 
Kanzleisprache  oflenbar  sehr  bald  wieder  fallen.  Die  Form  äemus, 
für  demum  bei  Livius  Andronicus  (Paulus  Diaconus  excerpt.  Fest, 
p.  70)  bildet  insofern  eine  Parallele,  als  auch  sie  sehr  bald  fallen 
gelassen  wurde.  Vgl.  Breal^  mem.  de  la  soc.  de  lingu.  I  p.  280  sq. 
Cörssen,  krit.  Nachtr.  S.  272.  Necessus  =  necassus,  ne-quassus 
wie  inermis  neben  arma,  und  wie  ne-fandus  =  infandus,  un- 
erschuttert,  fest  gegründet;  necessarius,  festverbunden;  nahverwandt 
u.  dgl. 

NEPOS. 

Das  Wort  nepos  im  Sinne  von  „Schwelger,  Schlemmer"  hat 
nach  Vanicek  u.  a.  (s.  Van.,  lat.  etymol.  Wörterb.*  18)  einen  völlig 
andern  Ursprung  als  das  Wort  nepos,  welches  Neffe  und  Enkel 
bedeutet.  Ersteres  soll  nemlich  von  einer  Wz.  nap  „feucht  sein" 
herkommen,  wovon  das  sanskrit.  nejm  „Wasser";  damit  würde  dann 
auch  Neptunus,  der  Gott  des  feuchten  Elements,  zusammenhängen. 
Auch  Döderlein,  lat.  Synonyme  VI  234  unterscheidet  zweierlei  nepos: 
1)  nepos,  Neffe,  vdnovgy  2)  nepos,  Schwelger,  Aphäresis  von  &va- 
noxYig, 

Ich  halte  die  Aufstellung  von  zwei  verschiedenen  nepos  für 
einen  Irrtum.  Durch  die  Palliata  ist  der  verschwenderische 
Neffe  (nepos)  gegenüber  dem  strengen  moralpredigenden  Onkel 
(patruus)  ganz  typ|sch  geworden,  vgl.  bei  Horaz  einerseits  die  pa- 
truae  verbera  linguae,  vor  welchen  sich  die  verliebte  Nichte  fürchtet^ 
andererseits  den  Schlufs  der  ersten  Epode: 

Haud  paravero 
Quod  aut  avarus  ut  Chremes  terra  premam, 
Discincttis  aut  perdam  ut  nepos. 
Zu  dieser  letzteren  Stelle  bemerkt  Porphyrio  ed.  Holder:  Discinctus. 
Ita  discinctos  pro  neglegentibus  solemus  et  nos  dicere.    Nepotetn 
autem  veteres  ut  prodigum  ac  luxuriosum  dicehant,  quia  re  vera 
solutioris  delicatiorisque  vitae  soleant  esse,  qui  suh  avo  nutriantur. 

Im  römischen  Leben  selbst  mochte  es  ja  Beispiele  genug  geben, 
dafs  die  jungen  Neffen  oft  verschwenderisch,  die  reichen 
alten  Onkel  geizig  waren;  aber  das  Hauplmoment  für  die  Be- 
griffsentwicklung werden  wir  doch  im  Theater  suchen  müssen, 
wie  auch  im  Deutschen  z.  B.  der  Don  Juan  gewifs  nie  seioe,  man 


Digitized  by 


Google 


Obiex.  77 

könnte  sagen  appellative  Geltung  erhalten  hätte,  wenn  nicht  Mozarts 
populäre  Oper  gewesen  wäre. 

Kurz  in  beiden  Bedeutungen  bleibt  nepos  etymologisch  iden- 
tisch und  ist  mit  neptis  auf  eine  Wz.  nep  „knüpfen,  binden"  zurück- 
zuführen. Volksetymologisches  Zusammenwerfen  von  zwei  eigent- 
lich grundverschiedenen  Wörtern,  deren  eines  „Neffe",  das  andere 
„Verschwender"  bedeutet  hätte,  ist  durchaus  nicht  anzunehmen. 

OBIEX,  DISIEX,  SÜBIEX. 

Dafs  der  Nom.  sing,  zu  obice,  ohices,  obicibus  nicht  ohex  ge- 
lautet hat,  wie  in  den  Wörterbüchern  ziemlich  allgemein  zu  lesen 
ist,  sondern  ohiex^  das  hat  schon  im  Jahre  1819  K.  L.  Schneider, 
lat.  Formenlehre  I  S.  421  aus  dem  Metrum  eines  Verses  des  Apol- 
Unaris  Sidonius  erschlossen;  etwa  dreifsig  Jahre  später  machte 
Fleckeisen  in  den  Jahrb.  für  Phil.  Bd.  60  S.  250  von  neuem  darauf 
aufmerksam;  aber  erst  1869  hat  Georges  in  der  sechsten  Auflage 
seines  Handwörterbuchs  die  Form  obiex  wirklich  angenommen.^) 
In  der  archaischen  Zeit  hatte  man  die  Deklination  ^  obiex,  ^obiecis, 
obieci:  obieci  ist  erhalten  bei  Plautus  Persa  203. 

An  dieses  obiex  reiht  sich  ein  anderes  Compositum  disiex  = 
disiectio,  iaculatio  —  erhalten  in  der  Ablativform  disice,  wobei 
ganz  richtig  wegen  des  untergegangenen  j  dis  als  Länge  erscheint. 
Dieses  Wort  haben  wir  als  ein  bisher  misverstandenes  aitai,  sIq7I" 
l^ivov  auf  einer  spanischen  Inschrift  C.  I.  L.  II  nr.  2660^,  geweiht 
von  Q.  TuUius  Maximus,  einem  legatus  Augusti  der  legio  VII  Ge- 
mina  Felix  zu  Legio,  jetzt  Leon  in  Galläcien,  in  der  Zeit  zwischen 
Vespasian  und  Hadrian: 

Aequora  conclusil  campi  divisque* dicavit 
et  iemplum  staiuit  tibiy  Delia  virgo  triformis, 

1)  Im  Lexikon  lat.  Wortformen  aber  (1889)  führt  er  das  Wort  wieder 
unter  ohex  an  nnd  sagt,  dafs  sich  der  Nom.  öbex  bei  Sidon.  carm.  II 492. 
Alcimus  Avit.  carm.  I  281  (288).  Serv.  Verg.  Aen.  X  377.  Labb.  gloss. 
122  (c).  Osbern.  gloas.  398  (b)  finde,  wahrend  die  Form  obiex  Labb.  gloss. 
122  (d)  stehe.  Ich  würde  auch  statt  ^vel^es  den  Nominativ  ^vex  ansetzen. 
Obicere  («"  öbjicere)  ist  so  gut  als  ohdere  ein  ganz  besonders  passendes 
Yerbnm  zu  dem  Begriff  Riegel ,  der  yor-  und  nachklassisch  durch  pes- 
suluSf  in  der  klassischen  Zeit  aber  durch  obiex  gegeben  wird.  Terenz 
sagt:  pessulum  ostio  öbdere,  Apuleius:  pessülos  tnicercy  Plautus:  fores  pes- 
sulis  occludere. 
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Tullius  e  Libya,  rector  legionis  Hiherae: 
ut  quiret  volucris  capreas,  ut  ftgere  cervos, 
saetigeros  ut  apros,  ut  equorum  silvicolentum 
progeniem,  ut  cursu  certare,  ut  disice  ferri, 
et  pedes  arma  gerens  et  equo  iaculator  Hibero. 
Hubner  bemerkt  hiezu:  yyDisex  vel  disicis  vocabulum  fortasse  Hispa- 
imm  hie  primum  innotescit.    potest  aut  animal  esse  vebendo  aptum 
aiit  navigium  aut  currus.     mihi  hoc  videtur  veri  esse  simillimum^ 
ut  accedat  curriculorum  vocabulis  originis  aut  Gallicae  aut  Britan- 
nicae  cisium,  covinus,  esseda,  petorritum^  raeda,  sarracum.    Momm- 
senus  magis  de  equo  cogitat,  ut  Asturconis  et  Thieldonis  vocabulis 
(cf.  Plinius  nat.  bist.  VIII  42^  67)   simile   fuerit;   et  ita  haec  iun- 
genda:  cursu  certare  peditem  arma  gereutem^  ferri  disice  equo  Hi- 
bero Inculatorem/^    Von  beiden  Gelehrten  wird  also  ferri  als  Ver- 
bum  statt  als  Gen.  Sing,  von  ferrum  aufgefafst^  und  disice  statt 
aus  dem  Lateinischen  vielmehr  aus  dem  Altspanischen  erklärt,  von 
welchem  wir  nichts  wissen.     Disice  ferri  steht  ganz  parallel  dem 
cursu  und  ist  mit  certare  zu  verbinden.    Auch  dürften  wir  volks- 
etymologische Anlehnung  an  8£6xog  anzunehmen  haben:  disiex  ferri 
=  ÖLöxog  öLÖrjQovg,  eigentlich  aber  =  disiectio  ferri.    Eine  an- 
dere vulgäre  Veränderung  von  discus  war  iscus  mit  Abfall  des  an- 
lautenden D, 

Entsprechend  dem  hier  Auseinandergesetzten  mufs  natürlich 
zu  dem  Accusativus  Pluralis  subices  bei  Ennius  fabular.  fragm.  98 
p.  100  M.  ein  Nominativus  Singularis  subiex  angenommen  werden^ 
nicht  aber  subex,  wie  in  den  Wörterbüchern  steht. 

6BITEB  8.  SINCEBUS. 

OBSCÜBUS  8.  CAUSIA. 

Für  diejenigen  Leser,  welche  bisher  gewohnt  waren,  obscurus 
zur  Wurzel  sku  „bedecken"  zu  ziehen^  will  ich  hier  nachtragen, 
dafs  mir  die  Wurzeln  cüs  und  sku  auf  einen  und  denselben  Ur- 
grund zurückzugehen  scheinen.  Es  sind  Doppelformen  aus  einem 
und  demselben  Urstoffe  gebildet;  vielleicht  könnte  man  es  am  ein- 
fachsten Wurzeldoubletten  nennen.  Auch  beim  folgenden  Worte  tritt 
uns  eine  derartige  Erscheinung  entgegen.  Denn  man  wird  gern 
zugeben,  dafs  auch  sero  =  ^siso,  ich  säe,  auf  die  gleiche  ürwurzel 
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zurückgeht  wie  sino,  ich  setze.  Das  Säen  ist  ein  Einsenken,  Ein- 
setzen des  Samens  in  den  Boden;  das  si  von  ^siso  ist  blofse  Re- 
daplikation,  das  no  von  sino  blofs  Präsenserweiterung.  Siso  ist  zu 
siro  und  dieCs  wegen  der  Wahlverwandtschaft  von  e  und  r  zu  sero 
geworden. 

OBSITUS. 

In  den  allermeisten  Stellen ,  wo  nicht  überall,  gehört  ohsitus 
nicht  zu  obsero,  besäen,  sondern  zu  ^obsino,  parallel  ^posino,  päno, 
und  heifst  „besetzt*'  mit  etwas,  nicht  aber  „besät";  noch  richtiger 
vielleicht  wird  man  den  Begriff  „verdeckt",  „überdeckt",  „so  be- 
setzt, dafs  man  es  nicht  mehr  sieht"  zu  Grund  legen,  z.  B.  Hör. 
c.  I  18,  11—13: 

Non  ego  te,  candide  Bassareu, 

Jnvitum  quatiam  nee  variis  obsita  frondibus  (=  deine  mit 
allerlei  Laub  verdeckten  Cisten  und  sonstiges  zu  den  Mysterien 
Gehörige) 

Sub  divom  rapiam. 

Weder  hier  noch  in  den  Phrasen  squalore  obsitus  (Liv.  Tac), 
annis  obsitus  (Ter.),  aevo  obsitus  (Verg.),  obsita  tenebris  loca  (Enn.), 
montes  nivibus  obsiti  (Gurt.),  nati  foedo  paedore  obsitus  (Sen.  trag.), 
aer  pallore  obsitus  (Lucret.),  dies  nube  obsitus  (Sen.  trag.),  im- 
perium  vetustatis  rubigine  obsitum  (Valer.  Max.)  kann  man  ver- 
nünftigerweise vom  Begriff  „besät"  ausgehen,  sondern  wir  erhalten 
die  notwendige  Bedeutung  „besetzt"  am  geradesten  und  einfachsten, 
wenn  wir  auf  sino,  sitzen  lassen,  setzen,  zurückgreifen,  also  ein  dem 
desino  und  posino  analoges  ^obsino  annehmen.  Von  sino,  nicht  von 
sero,  würden  wir  auch  situs,  Moder,  ableiten,  eigentlich  „Satz". 

OLLA  8.  ALA. 

OMNIS. 

Breals  Ableitung  von  homines  ist  geistreich  und  bestechend. 
Doch  möchte  einzuwenden  sein,  dafs  die  Bildung  von  omnis  aller 
Wahrscheinhchkeit'  nach  in  eine  Epoche  verlegt  werden  mufs,  wo 
der  Lateiner  noch  hemo,  hemönis  oder  hemönes  sagte  ^),  somit  die 
lautliche  Ähnlichkeit  zwischen  beiden  von  Breal  kombinierten  Wör- 
tern  eine   weit  geringere  war  als  zwischen  omnes  und   homines. 

1)  Hetnonem  hominem  dicehcmt  Festas  p.  100. 
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Zweitens  aber  bildet  ein  Bedenken  das  in  der  Inschrift  von  Cer- 
finium  erhaltene  omnitu,  welches,  wie  Pauli,  altital.  Studien  11  (1883) 
S.  100  bemerkt  hat,  an  simiiu  erinnert  und  den  Sinn  von  omnino 
haben  durfte.  Es  wäre  interessant  zu  erfahren,  ob  die  hier  ge- 
äufserten  Bedenken  sich  vielleicht  beheben  lassen,  oder  ob  es  ge- 
ratener ist  den  Anderen  beizupflichten,  welche  wie  z.  B.  Schweizer- 
Sidler  eine  Herleitung  von  op-,  woher  ops,  opis  kommt,  vorziehen? 

OPORTET  und  PAENITET. 

In  früherer  Zeit  hat  man  allgemein  poenitet  auf  poena  und 
oportet  auf  opus  zurückgeführt  und  gewifs  mit  Recht.  In  neuerer 
Zeit  ist  man  rücksichtlich  von  oportet  vom  naturlichen,  wahren 
Wege  wieder  abgegangen  —  wie  leider  so  häufig  in  der  Wissen- 
schaft. Vanicek  z.  B.  in  seinem  etymologischen  Wörterbuche  der 
lateinischen  Sprache  S.  90  stellt  es  zu  par,  setzen  „=  ob-por-t-e-t, 
es  trifft  als  Anteil,  es  gebührt,  ist  nötig/'  Dagegen  spricht 
zunächst  die  Quantität  des  o.  Auf  den  ältesten  Denkmälern  hat 
das  spätere  opus  die  Form  opos.  Setzen  wir  daran  das  tet,  welchem 
wir  auch  in  paenitet  begegnen,  so  entsteht  opos-iet  mit  schwachem  ä, 
welches  in  r  umschlagen  kann,  vgl.  perdo  für  pessum-do,  pes-do, 
pereo  für  pessum-eo,  pes-eo.  Dahin  gehört  vielleicht  auch  per-iurus 
der  schlecht,  falsch  schwörende.  Dieses  opos-tet  wäre  so  ziemlich 
gleichbedeutend  dem  opus  est,  wie  auch  eigentümlicher  Weise  einmal 
bei  Cicero  beide  Ausdrücke  zusammengestellt  werden:  hoc  fieri  et 
oportet  et  opus  est:  woraus  freilich  hervorgeht,  dafs  beide  der  Be- 
deutung nach  etwas  auseinander  giengen.  Eine  spätlateinische  Ur- 
kunde aus  Luca  685  nach  Ch.  bei  Mur.  antiqu.  It.  V  367,  40  hat 
oportum  est  für  oportet.  Es  hat  sich  also  zum  zweiten  Mal  eine 
Art  oportunus  aus  oportet  entwickelt;  denn  oportunus  und  oportet 
gehören  ursprünglich  zusammen. 

Der  ersle  Teil  von  paenitet  ist  ganz  klar;  der  zweite  von 
paenitet  und  oportet  scheint  mit  ttdifuit  und  „thun"  verwandt  zu 
sein  wie  0'^  in  iöd'ica  (essen  thun);  also  paeni-tet  es  macht  Pein, 
es  reut  mich  {me\  oportet  es  macht  Geschäft,  es  „thul"  Not,  man 
mufs,  ursprünglich  wohl  gar  nicht  verschieden  von  opus  (opos)  est 
es  „ist"  Not. 

Zu  oportet  gehört,  wie  gesagt,  oportunus'^  manche  Schriftsteller 
(z.  ß.  Vegetius  r.  mil.)  und  noch  mehr  Handschriflenschreiber  bieten 
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diese  Form  mit  Einem  P,  m  der  klassischen  Zeit  dagegen  wird 
gewöhnlich  opportunus  geschrieben,  wegen  falscher  Etymologie  der 
alten  Gelehrten^),  wenn  nicht  überhaupt  ohne  Sinn  wie  bei  lup- 
piter,  caussa  u.  a. 

Importunus  steht  für  in-oportunus,  wie  imperare  von  operare 
herkommt.  Das  volle  inopportunus  findet  sich  bei  Cicero  de  orat. 
III  5,  18.  Die  hexametrischen  Dichter  haben  vielleicht  den  indu- 
perator  erst  geschaffen,  um  ihn  im  Gedichte  überhaupt  verwerten 
zu  können.  Weder  die  ahen  Gesetze  noch  das  Oskische  {emhratur) 
kennen  die  Ennianische  Einschiebung  der  Silbe  du  in  imperare  oder 
mperator.  Bei  imperare  und  imperium  ist  sie  überhaupt  un- 
bekannt: bei  diesen  beiden  Wörlern  lag  wenig  oder  gar  kein  Anlafs 
für  die  daktylischen  Dichter  vor^  eine  Form  mit  indu  einzuführen. 

OPUS  EST  mit  Part.  Perf.  Paes. 

Opus  est  wird  bekannthch  mit  dem  Infinitiv,  dem  Supinum 
auf  u  und  dem  Ablativ  des  Pari.  Perf.  Pass.  konstruiert  Warum 
aber  in  Phrasen  wie  Hirtio  consulto  opus  est  das  Part.  Perf.  steht 
und  nicht  consulendo,  was  doch  viel  natürlicher  zu  sein  scheint, 
ist  eigentlich  schwer  zu  begreifen.  Nun  ist  auffallend,  dafs  gerade 
in  dieser  Abhängigkeit  von  opus  est  der  Ablativ  des  Particips  sehr 
häufig,  ja  man  wird  sagen  dürfen  in  der  Regel  ohne  zugehöriges 
Nomen  auftritt.  Läfst  dieser  Umstand  nicht  darauf  schliefsen,  dafs 
diese  vorgeblichen  Participia  Perf.  Pass.  in  der  That  und  ihrem 
Ursprünge  nach  keine  wirklichen  Participia,  sondern  Ablative  des 
Verbalsubstantivs  sind,  gerade  wie  das  ebenfalls  bei  opus  est  sich 
findende  Supinum  auf  u?  So  würden  also  neben  einander  gehören: 
Acc.  —  exploratum  mittere,  perditum  ire; 
Abi.   —  maturato  (Liv.),  consulto  (Liv.),  properato  (Clc.)  opus  est, 

dictu  (Ter.),  scitu  (Clc.)  opus  est. 
Erst  durch  Misverständnis  und  offenbar  dem  sich  sträubenden  in- 
stinktiven Sprachgefühl  zum  Trotz  haben  sich  dann  Konstruktionen 
wie  Hirtio  consulto  opus  est  in  die  Litteratur  eingeschmuggelt. 

Wendungen  wie  exploratum  mittere^  perditum  ire  mögen  im 
grauen   Altertum   häufiger  gewesen   sein   als   später  zur  Zeit  der 

1)  Opportune  dicitwr  ab  eo,  quod  naviganUbus  maxime  uHles  opta- 
Uque  sunt  portus.   Festas  p.  190. 

Keller,  Ut.  Etymologien.  6 
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Litteratursprache.  Eine  jüngst  gefundene  Pränestinische  Cisia  bietet 
unter  anderem  die  Inschrift  asom  fero,  wobei  asom  vielleicht,  wie 
L.  Duvau  meint,  als  Supinum  gefafst  werden  mufe;  assum  fero  = 
ich  trage  es  fort,  um  es  zu  braten,  damit  es  gebraten  werde.  Es 
handelt  sich  von  Zubereitungen  zu  einem  Mahle. 

OTIÜM. 

Otium  heifst  eigentlich  „das  Sichgötlichthun'^  von  ü^;  bei 
Plautus  haben  wir  se  uti  =  sich  gütlich  thun,  geniefsen,  vgl.  das 
englische  to  enjoy  himself.  Otium  ist  also  eigentlich  Genufs.  Wir 
haben  in  diesem  Worte  einen  Beleg  dafür,  dafs  das  Dolce  far  niente 
schon  bei  den  ältesten  Lalinern  in  Geltung  war,  wie  jetzt  noch  bei 
den  gemeinen  Italienern.  Dafs  daneben  aber  in  der  römischen  Lit- 
teratur  der  besten  republikanischen  Zeit  der  Müfsiggang  für  eine 
grofse  Schande  erklärt  wird,  steht  nicht  damit  in  Widerspruch,  denn 
was  die  Schriftsteller  schreiben,  ist  eben  nicht  die  Ansicht  der 
Masse,  sondern  der  Gebildeten.  Die  ältesten  Römer,  die  sich  mit 
ihrem  Dinkelbrei  begnügten,  wofür  heutzutage  die  Polenta  ein- 
getreten ist,  haben  offenbar  das  Nichtsthun  als  einen  Hauptgenufs 
des  Lebens  betrachtet. 

PAENITET  8.  OPORTET. 

PATER  PATRATUS. 

Bei  den  Bundesschlüssen  der  Hellenen  spielten  die  Trank- 
opfer eine  so  einzige  Rolle,  dafs  Bundesschlufs  und  Weinspende 
mit  dem  gleichen  Worte  6%QvdaC  bezeichnet  wurden.  Nebenbei 
bemerkt  glaube  ich,  dafs  der  rote  Wein  an  die  Steile  von  früher 
üblichem  Blute  getreten  ist;  ein  Trunk  Blutes  aus  dem  geschlach- 
teten Opfer  gilt  auf  einer  roheren  Kulturstufe  als  heiligstes  Mittel, 
um  sich  gegenseitig  zu  binden.  —  Man  sollte  vermuten,  dafs  die  so 
natürliche  ausgedehnte  Anwendung  des  Weinopfers  bei  Schlit^fsung 
eines  Bündnisses  den  gräco-italischen  Völkern  gemeinsam  gewesen 
sei.  Und  läfst  sich  für  den  pater  patratus,  das  Haupt  der  römischen 
Bundespriester,  eine  einfachere  Erklärung  beibringen  als  „der 
Priester  mit  der  Patera'^?  Hiefs  doch  der  zweite  der  beiden 
patres  darum,  weil  er  die  heilige  verbena  in  der  Hand  trug,  ver- 
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henarim.  Ohne  Wein  spende  kann  die  Ceremonie  nicht  gedacht 
werden:  das  Gefafs  hiezii  war  die  patera.  Varro  de  1.  L.  V  122: 
Praeterea  in  poculis  erant  paierae,  ah  eo  quod  patent  ita 
dictae.  Hisce  etiamnunc  in  puhlico  convivio  antiquitaiis  retinendae 
causa  cum  magistri  fiunt,  potio  circumfertur ,  et  in  sacriftcando 
deis  hoc  poculo  magistratus  dat  deo  vinum.  Vgl.  auch  Verg.  Aen. 
VIII  639—641: 

Post  idem  inter  se  posito  certamine  reges 
Armati  lovis  ante  aram  paterasque  tenentes 
Stabant  et  caesa  iungebant  foedera  porca. 
Also  war  das  pateram  tenere  etwas  notwendiges  beim  Bundes- 
opfer. 

In  der  Bildung  stimmt  pat(e)ratus  mit  alatus,  barbatus,  ocu- 
latus  und  andern  Derivativen  von  Wörtern  der  ersten  und  zweiten 
Deklination.  Über  den  ganz  gewöhnUchen  Ausfall  von  e  zwischen 
t  und  r  s.  Corssen,  Aussprache^  II  S.  16  f.,  wo  besonders  dext(e)ra 
zu  bemerken  ist. 

'  Man  erklärt  gewöhnlich  den  pater  patratus  als  denjenigen 
FetialeU;  qui  foedus  patraty  als  den  eigentlichen  Vollzieher,  Voll- 
bringer des  foedus.  Aber  es  fehlt  an  jedem  Beweise  dafür,  dafs 
gerade  er  mehr  als  einer  der  übrigen  das  foedus  „vollbracht"  hätte, 
und  ebenso  findet  sich  keine  Spur  eines  Deponens  patrari  im  Sinne 
von  patrare.  Wir  werden  also  vielmehr  patratus  als  volksetymo- 
logisch zugestutzte,  falschlich  zu  patrare  bezogene  Form  für  patera- 
tus  ansehen  müssen. 

PAULUS  8.  ALA. 

PECCABE. 

Nach  Vanicek,  gricch.-lat.  Wörterbuch  S.  475  soll  peccare  von 
^pedus  herkommen  und  zuerst  bedeuten  „sich  am  Boden  befinden". 
Es  kommt  aber  vielleicht  von  pedtca,  Fufsschlinge  her.  Fehlen, 
fallen,  straucheln  sind  begriffsverwandt.  Geradeso  wie  bei  peccare 
geht  das  cc  auf  d  •}-  c  zurück  in  tripeccia,  ein  dreibeiniger  Stuhl 
(bei  Sulpicius  Severus  II  1,  4  Halm);  Georges  vergleicht  das  fran- 
zösische trepied. 

PENIS  8.  PISCIS. 
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PERVOLARE. 

Dieses  Wort  scheint  mir  bei  Apuleius  uiet.  VIII  p.  174  Bip.  im 
Sinne  von  stehlen^  vollständig  stehlen^)  zu  stehen:  Sed  equorum 
magüler^  qui  me  curandum  magna  ille  quUUm  coinmendatione 
susceperat,  pervolal  quicquki  in  casula  preilosum  condiiunique 
servabaty  meoque  alque  alionim  iuinejitortün  dar  so  reposUxun  aspor- 
(ans,  sedes  pristinas  deserit.  Dunlop- Liebrecht,  Geschichte  der 
Prosadichtungen  44  geben  die  ganze  Stelle  im  Auszug  folgender- 
mafsen:  „Sobald  der  Warter  des  Apuleius  diese  Nachricht  [vom 
Tode  des  Herrn  und  der  Frau]  vernimmt,  plündert  er  das  Land- 
haus seines  verstorbenen  Herrn,  beladet  Apuleius  mit  dem  gestoh- 
lenen Gute  und  fliehl  mit  einigen  Bauern,  die  ihm  bei  der  Be- 
raubung geholfen."  Dafs  es  sich  hier  von  gründlichem  Bestehlen 
handelt,  ist  klar,  und  der  dafür  gebrauchte  Ausdruck  ist  pervolare. 
Dieses  Wort,  eigentlich  „durchfliegen*',  ist  in  der  Gaunersprache 
der  römischen  Kaiserzeit  zu  der  Bedeutung  „stehlen"  gelangt, 
gerade  wie  pervadere  zur  Bedeutung  „rauben"  (s.  Bönsch,  sema- 
siologische  Beiträge  HI  63)^),  vermöge  einer  Art  Euphemismus,  wie 
unser  deutsches  volkstümliches  „schiefsen".  Im  deutschfranzö- 
sischen Krieg  ist  in  dieser  Weise  „retten"  gesagt  worden. 

Ganz  gleichartig  mit  pervolare  ist  involare,  welches  Wort  be- 
reits bei  Cicero  und  CatuU  und  später  bei  Petronius  im  Sinne  von 
rauben  und  stehlen  mit  dem  Objektsaccusativ  vorkomnU:  pro- 
vinciam  (Cicero),  pallium  (Catull),  anulu?n  (Petron).  Hier  ist  die 
Bedeutungsentwicklung  insofern  noch  klarer,  als  wir  nicht  blofs  in- 
volare in  aliquid  im  Sinne  von  hineinfliegen  in  etwas  anlrelTen 
z.  B.  intro  in  villam  (Varro),  sondern  auch  im  Sinne  von  über 
jemand  herfallen  {involare  in  aliqiiem  bei  Apuleius),  auf  etwas 
losfahren,  um  sich  desselben  zu  bemächtigen:  in  possessionem  quasi 
caducam  ac  vacuam  (Cicero).  Viele  spätlateinische,  speciell  kirchen- 
lateinische Stellen  für  den  Gebrauch  von  involai^e  mit  Objekts- 
accusativ im  Sinne  von  stehlen  hat  Rönsch  gesammelt,  Itala  und 
Vulgala  372.    Semasiologische  Beiträge  III  53  f. 

1)  In  den  lateinischen  Wörterbüchern  von  Georges,  Frennd,  Klotz  u.  a. 
finde  ich  diese  Bedeutung  nicht  angegeben. 

2)  Auch  tutari  in  der  Bedeutung  „töten^S  die  vnlgarlateinische 
Grundlage  des  französischen  Uter,  gehört  zu  diesen  euphemistischen  Grauner- 
wörtem,  desgleichen  testa^  Hirnschale  =  Kopf,  französisch  tete,  u.  s.  w. 
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Aus  diesen  Compositis  pervolare  und  involare  hat  sich  dann 
vollends  das  Simplex  volare  =  stehlen,  französisch  voler,  ent- 
wickelt. Es  war  nur  ein  ,,$chöner  Wahu^^,  dafs  man  glaubte  es 
mit  vola,  ,,hohle  Iland^^,  zusammenbringen  zu  dürfen. 

Entsprechend  unserem  involare  und  pervolare  =  stehlen  ist 
das  Substantivum  involator,  welches  die  alten  Glossen  «s  xXdnrrjg, 
für  ansetzen. 

PILUM  8.  ALA. 

PISCIS. 

Die  über  piscis  aufgestellten  Etymologien  befriedigen  wohl  all- 
gemein sehr  wenig.  Ascoli  denkt  an  pa  „trinken'^,  andere  an 
api'Sku  „bedeckt  mit  Schuppen"  wieder  andere  vergleichen 
sanskr.  picchala  ,,schleimig,  schlüpfrig".  Am  einleuchtendsten 
ist  die  Deutung  Bezzenbergers  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1874  S.  672, 
wo  er  den  Fischnamen  acipenser  „schar ff lossig"  beizieht  und 
sagt:  ,,penser  gehört  zu  ahd.  fasa,  Faser,  Haar  u.  s.  w.,  also  zu 
einer  Wz.  pas.  Als  Grundform  des  laL  piscis,  germ.  fiska  ergibt 
sich  nun  leicht  peska  (oder  penskd)  *der  Flossige',  womi  das 
allirische  iasc  ^Fisch'  genau  stimmt."  Ich  möchte  die  Zusammen- 
gehörigkeit mit  fasa  und  Haar  nicht  unterschreiben:  da  kämen  wir 
ja  schliefslich  auf  den  Begriff  von  Haartieren.  Vielmehr,  wenn  wir 
die  schöne  Zusammenstellung  bei  Schuchardt,  Vulgärlatein  U  202  f. 
betrachten  (pitus,  pitius,  piticus,  peiilus,  piiinnus,  pitiitus,  pisilis, 
pisinnus,  pisinus  u.  s.  w.),  so  werden  wir  -penser  und  piscis  auf 
eine  Wz.  pis,  pes,  auch  pit,  pet,  „klein,  dünn,  spitz"  zurück- 
führen: die  Flossen  sind  ja  stachlig,  spitzig.  Auch  niog  kommt 
wohl  von  jener  Wz.  peSy  pis  her,  ebenso  pe(s)nis})  Die  Grund- 
bedeutung von  piscis  wäre  also,  angenommen,  dafs  unsere  Aus- 
führung richtig  ist,  „das  Tier  mit  Flossen";  die  Flosse  selbst 
aber  wäre  von  ihren  Stacheln  benannt. 

POLLEO. 

Vanicek,  lat.  etymolog.  Wörterb.^  218  zählt  polleo  unter  den 
„dunkeln  Wörtern"  auf;  auch  in  den  grofsen  Wörterbüchern  finde 

1)  Vgl.  CurtiuB,  griech.  Etymol.  nr.  356.  Auch  mhd.  vtsdlin^  lit. 
pisä  xmd  pisH  und  das  deutsche  aus  dem  Bomanischen  herübergeDOm- 
mene  pissen  zeigen  das  echte  t ,  während  sanskr.  pcuM  auch  hier  das  i 
in  a  umgewandelt  hat. 
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ich  keine  überzeugende  Elymologie.  Ich  glaube^  es  steht  für  pro- 
valeo,  porvaleo,  porleo.  Mit  porjeo,  polleo  vgl.  polliceor  für  por- 
liceor,  pollex  für  porlex,  pollingo  für  porlingo;  dann  porrigo;  porceo 
für  porarceo,  porerceo;  porro.  Also  für  die  Präpositionsform  por 
fehlt  es  nicht  an  Beispielen,  ebenso  wenig  für  den  Ausfall  von  v 
mit  einem  folgenden  kurzen  Vokale  (vgl.  praeco,  praes,  ditior  u.  a.). 
Somit  dürfte  lautlich  betrachtet  die  aufgestellte  Etymologie  sich  wohl 
verteidigen  lassen,  und  dem  Begriffe  nach  dürfte  sie  noch  leichter 
überzeugen. 

Breal  in  den  mem.  de  la  societe  de  linguistique  III  (1878)  p.  411 
denkt  an  povalco  =  posvaleo.  Dabei  scheint  aber  die  Bedeutung 
nicht  berücksichtigt  Pollere  würde  ja  dann  „weniger  stark  sein" 
bezeichnen  vgl.  posthahere. 

POPÜLOE. 

„Populari]  Reduplikation  von  iffiXög.  Vgl.  spoliare,  expilare^. 
L.  Döderleiu,  lat.  Synonyme  VI  277.  So  unwahrscheinlich  und  laut- 
lich undenkbar  diese  Etymologie  ist,  so  einfach  ergibt  sich  die 
Richtigkeit  der  natürlichen  Ableitung  des  Wortes  von  populus,  wenn 
wir  an  unser  deutsches  „verheeren"  denken.  Mit  den  „Völkern" 
im  Sinne  von  „Truppen"  vergleicht  sich  die  Doppelbedeutung  von 
populus  im  Lateinischen;  im  Sinne  von  „Heer"  steht  es  in  der 
urältesten  Bezeichnung  des  Diktators  als  magister  populi. 

POSTULARE. 

Poslulare  wird  bei  Vanicek,  lat.  etymolog.  Wörterbuch*  164 
folgendermafsen  abgeleitet:  ^Porsc-ere,  posc-ere,  fordern;  davon 
^porsc-iU'Sy  ^porsc-tü-lU'S,  vgl.  us-tu-s,  us-tü-lu-s,  us-tü-lare:  pos- 
lü-lä-re,  fordern,  verlangen.  Das  Wort  ustulus  scheint  aber  nicht 
zu  existieren  und  man  wird  es  daher  auch  nicht  so  ohne  weiteres 
aufstellen  dürfen.  Vielmehr  sehen  wir  in  ustulare  und  postulare 
für  porsc(i)tulare  eigentümliche  Derivata,  die  sich  im  Anschlufs  an 
die  Coniposita  gratulari  für  gratitulari  (graies  tollere  =  fcrre) 
und  opitulari  {ppem  tollere  =  ferre)  gebildet  haben,  ohne  dafs 
ustulare  oder  postulare  defswegen  faktisch  mit  tollere  zusammen- 
hiengen.  Bei  ustulare  ist  auch  die  Form  mit  i  ustilare  in  dem 
Worte  ustilatio  (s.  Georges  Handwörterbuch)  überliefert.  Gratulari 
ist  bei  Vaniöek  übergangen. 
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PBELUM  8.  ALA. 

PROBEO  far  PBOHIBEO. 

Während  inan  längst  (s.  Lachmann  zum  Lucreiius  S.  187  f.) 
bei  Lucret.  III  863  pröhei  =  prohibet  und  I  977  pröbeat  für  pro- 
hibeat  liest^  finde  ich  nirgends  darüber  eine  Bemerkung,  dafs  ja 
schon  früher  bei  Terentius  Ad.  275  offenbar  die  Form  pröbeant 
herzustellen  ist  Probeo  stellt  sich  neben  debeo,  praebeo,  cobeo; 
denn  auch  cöbeo  für  cohibeo  hätte  Lachmann  a.  a.  0.  als  echte 
gute  archaische  Form  erwähnen  dürfen. 

PBOPEDIEIL 

Der  Ausfall  eines  schließenden  M  im  ersten  Teile  eines  Kom- 
positums ist  im  Altlateinischen  etwas  sehr  gewöhnliches,  ich  will 
nur  an  duovir  statt  duomvir,  triuvir  (inschritXlich)  statt  iriumvir, 
dommtio  statt  domumitio  u.  s.  w.  erinnern.  So  ist  auch  ein  schliefsen- 
des  M  in  propediem  ausgefallen;  es  steht  für  propem  diem  und 
heifst  an  einem  der  nächsten  Tage;  prope,  die  Präposition,  ist  ja 
nur  das  Neutrum  eines  defekten  Masculinums  propis,  wovon  pro- 
pior,  nicht  aber  proxumus,  denn  letzteres  kommt  von  der  noch 
nicht  assimilierten  (s.  Bersu,  lat.  Guttur.  61)  Form  proque. 

Der  Accusativ  propem  diem  steht  adverbialisch  ^  mit  gleicher 
Berechtigung  wie  magnam  partem,  tuam  vicem,  postremum  u.  dgl. 
Lautlich  stände  naturlich  der  gewöhnlichen  Etymologie  „prope  diem^^ 
nichts  im  Wege,  aber  begrifflich  scheint  sie  mir  eine  Ungereimtheit, 
während  für  die  von  uns  vorgeschlagene  Etymologie  das  deutsche 
„nächster  Tage*'  spricht. 

PBOTEBTUS  nicht  für  PBOPTEBVÜS. 

Glossae  nominum  p.  184  f.  empfahl  Löwe  die  Schreibung  propter- 
vus  .als  echt  klassisch.  Er  sagte,  man  müsse  auf  eine  Form  propeter- 
vus  zurückgehen,  und  da  die  Glossarien  des  Cyrillus  und  Philoxenus 
das  Wort  durch  ^QOTCsriig  erläutern,  so  bemerkte  er:  „Fast  scheint 
es  doch,  als  habe  hier  ein  gewisses  Sprachgefühl  geleitet,  eine 
Stamm  verwand  tschaft  zwischen  jcst-  und  pel-  anzuerkennen.  In  der 
That  liegt  ja  die  gleiche  Wurzel  in  dem  so  begriffsverwandten  pet- 
ulans  und  pet-ulcus  vor.  Sobald  wir  uns  nur  der  früher  angenom- 
menen Teilung  pro-iervus  entschlagen  und   viehnehr  auf  ein  pro- 
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petervus  zurückgehen,  woraus  vermöge  der  in  einer  gewissen  Spracli- 
periode  so  beliebten  Synkope  pro-pt-ervus  enlsland,  liegl  die  Ana- 
logie klar  zu  Tage.  Denn  -erviLs  ist  dann  genau  dieselbe  SufOx- 
bildung  wie  wir  sie  in  Min-erva  vor  uns  haben,  und  vielleicht 
auch  in  cat-erva.^^  Was  diese  Analogien  anlangt,  so  leitet  man 
bekanntlich  Minerva  auch  sehr  anders  ab,  als  mitteis  eines  Sufßxes 
-ervuSj  und  für  caterva  verschweigt  Löwe  selbst  nicht  seine  Bedenken. 
Caierva  scheint  mit  quattuor  zusammenzuhängen,  so  dafs  das  R 
also  auch  wieder  nicht  zum  Suffix  2u  rechnen  wäre,  vgl.  acervus 
von  acer  „Haufen  Spreu^*.  Also  mit  den  angeblich  klar  zu  Tag 
liegenden  Analogien  sieht  es  ziemlich  prekär  aus.  Und  wenn  dann 
weiter  Löwe  meint,  bei  jenen  spätesten  Glossen  eines  Philoxenus 
und  Gyrillus  sei  noch  richtiger  etymologischer  Instinkt  zu  finden, 
so  wird  man  dem  auch  widersprechen  müssen.  Wirkliche  Sprach- 
geschichte der  naiven  Urzeit  kann  man  aus  solchen  späten  Mach- 
werken nicht  lernen.  Für  ein  Zusammenfallen  des  proptervus  mit 
nQOTceriig  fehlt  es  aber  an  der  Realität  eines  Verbums  propciere. 
Wir  haben  nirgends  ein  propetere  und  ebensowenig  ein  propetervus. 
Jenes  propetere  erinnert  unwillkürlich  an  das  provincere  «»=  pro- 
gredi  et  vincere,  woher  man  provincia  ableiten  wollte.  Proptervus 
ist  nichts  als  volksetymologiscb  unterstützter  Schreib-  oder  Sprach- 
fehler wie  proprius  statt  propius,  frustra  statt  frusta^  propteret 
statt  proteret  (Epilegomena  zu  Horaz  755).  Es  gehört  etymologisch 
vielleicht  zu  torvus,  mit  dem  es  ja  der  Bedeutung  nach  gut  stimmt: 
wildaufgeregt  und  frech  zudringlich  sind  ja  ganz  verwandte  Dinge. 
77poÄ6TiJ5  aber  gehört  zum  lateinischen  propitius,  nicht  zu  pro- 
tervus. 

PBOTINCIA. 

Provincia  ist  ein  etymologisch  viel  bestrittenes  Wort.  Die 
Meisten  leiten  es  von  pro  und  vincere  ab,  weil  der  römische  Be- 
amte, dem  eine  provincia  zukomme,  die  Pflicht  habe  „vorwärts  zu 
gehen    und  zu   siegen^)'':    als  ob  z.  B.  prosecare  heifeen  könnte 

1)  Mommsen,  röm.  Staatsrecht^  I  S.  80:  „Wenn  gleichzeitig  die 
Volsker  vom  Süden  und  die  Aeqner  vom  Osten  her  in  da«  Stadtgebiet 
einrücken,  so  hat  die  eine  Hälfte  der  Jahreslegionen  unter  Führung  des 
einen  Oberfeldherrn  gegen  Süden,  die  andere  unter  Führung  des  andern 
gegen  Osten  vorwärts  zu  marschieren  und  zu  siegen;  und  dieses 
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vorwärts  gehen  und  schneiden;  proscrihere  vorwärts  gehen  und 
schreiben  n.  dgl.  m.  Und  wo  ist  irgend  eine  Spur  dieses  zu  Grunde 
gelegten  Zeitworts  provincere  in  der  gesamten  Latinitat  anzutreffen? 

Andere,  die  im  Germanistischen  fester  sein  mögen  als  im  La- 
teiU;  stellen  die  Etymologie  auf,  dafs  provincia  mit  den  deutschen 
Wörtern  Frau,  Frohn  u.  s.  w.  zusammenhänge  und  Herrschaft  be- 
deute. Letzteren  hält  man  mit  Recht  entgegen,  dafs  eine  Ableitungs- 
silbengruppe incia  im  Lateinischen  etwas  unerhörtes  sei.  Der  Voll- 
ständigkeit halber  erwähne  ich  noch  Niebuhrs  in  jeder  Beziehung 
misglückte  Etymologie:  provincia  =  proventus  d.  h.  Steuergut  des 
Staates. 

Mir  kommt  folgende  Ableitung  wahrscheinlicher  vor,  nemlich 
provincia  =  provindicia.  Damit  stimmt  der  von  den  Geschichts- 
und Realaltertömerforschern  aufgestellte  Begriff  des  Wortes:  Spe- 
cialkompetenz, Wirkungskreis,  Amtsbezirk  ganz  vortreff- 
lich.^) Vindicia  ist  was  einer  mit  Recht  beanspruchen  kann,  also 
beim  Beamten  die  Sphäre  seiner  Amtsgewalt,  seine  Special- 
kompetenz. ^)  Pro  bedeutet  wie  sonst  bei  Ämterbenennungen, 
dafis  der  Verwaltungsbezirk  nicht  der  eigentliche,  ursprünglich  dem 
betreffenden  römischen  Beamten  zugewiesene  ist,  sondern  dafs  sich 

sind  die  ursprünglichen  vinciae  oder  provinctae^  die  nicht  städti- 
schen Specialkompetenzen  der  Oberbeamten.**  Auch  in  den  neueren  Auf- 
lagen des  epochemachenden  Werkes  ist  die  meiner  Überzeugung  nach 
misglückte  Deutung  von  provincia  nicht  zurückgenommen. 

1)  Noch  in  der  spätesten  Latin itüt  bricht  dieser  Hauptbegpiff  von 
provincia  in  der  stehenden  Phrase  ex  provincia  =■  ex  officio  durch.  Schol. 
zu  luven.  6,  97:  Provincia  ponitiMr  et  pro  officio,  ut  ex  provincia  factum 
est  idest  ex  officio. 

2)  Mommsen,  röm.  Staatsrecht^  I  S.  119:  „Engere  Jurisdictions- 
bezirke  gab  es  in  der  römischen  (Gemeinde  lange  Zeit  nicht,  sondern  es 
gehörte  jeder  Prozefs  und  jeder  sonstige  gerichtliche  Akt  nach  Rom  vor 
den  römischen  Prätor.  Indefs  als  Rom  anfieng  überBeeische  Besitzungen 
zu  erwerben,  drängte  sich  die  Notwendigkeit  auf,  diese  als  selbstän- 
dige Gerichtssprengel  zu  organisieren  und  Behörden  an  die  Spitze 
zu  stellen,  deren  Kompetenz  innerhalb  ihres  Sprengeis  ebenso  unbeschränkt 
war,  wie  die  des  Präton  in  Italien.  So  entstanden  die  Provinzen  und 
die  Provinzialprätoren,  die  wie  der  Name  und  die  Thatsachen 
bezeugen,  zunächst  ausgegangen  sind  von  der  Civiljurisdic- 
tion,  obwohl  sie  allerdings  zugleich  das  militärische  Imperium  in  ihrem 
Sprengel  überkamen  und  bei  der  Untrennbarkeit  des  Imperiums  auch 
notwendig  überkommen  mufsten." 
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dieser  VerwalluDgsbezirk  aufserhalb  des  eigentlichen  ursprünglichen 
römischen  Territoriums,  aufserhalb  des  ager  Romanus  befindet. 
Vincia  allein  also  müTste  im  Gegensatz  hierzu  den  Verwaltungskreis 
des  eigentlicheu  ager  Romanus  bezeichnen.  Und  so  ist  es  denn 
auch  überliefert.  Festus  p.  379  sagt  nemlich:  „vinciam  dicebant 
continentem^^.  Dazu  wird  von  Neueren  angemerkt:  ,^im  Codex  Basil. 
bei  Barth  adv.  39,  5  ist  beigefügt:  et  est  xognomen  lovis".  Es  ist 
aber  erstens  auf  das  Zeugnis  eines  so  leichten  und  erfindungs- 
reichen Gewährsmannes  wie  Barth  nichts  zu  geben,  und  selbst  wenn 
jener  Zusatz  im  Basler  Codex  wirklich  stunde,  wäre  er  eben  eine 
alberne  Glosse,  mit  welcher  noch  niemand  etwas  anzufangen  ver- 
mocht hat.  Vielmehr  steht  vincia  bei  Festus  ganz  richtig  =  con- 
tinens  d.  h.  Italia,  für  jene  Zeit,  als  der  ager  Romanus  mit  Ualia 
zusammenfiel,  und  was  aufserhalb  dieser  vincia  oder  vindicia  lag, 
provincia  war. 

Wenn  wir  sagen,  provincia  bedeute  den  uneigentlichen  Wirkungs- 
kreis, so  stellen  wir  pro  in  dem  Worte  ganz  parallel  dem  pro  in 
proconsul  und  propraetor  und  fassen  es  im  Sinne  von  „statt"  und 
das  Kompositum  als  entstanden  aus  der  ablativischen  Phrase  pro 
praetor Cy  pro  consuie,  pro  vindicia,  wie  auch  proportio  von  Br^al 
in  den  mem.  de  la  soc.  de  Img.  V  (1882)  28  sehr  schön  von  pro 
portione  hergeleitet  wird.  Mit  proconsul  =^  pro  consuie,  propraetor 
=s  pro  praetore  vergleicht  Breal  a.  a.  0.  unser  modernes  Vice- 
admiral,  Vicepräsideut,  in  welchen  Wörtern  niemand  mehr  das  ur- 
sprüngliche genetivische  Verhältnis  von  Präsident  und  Admiral  spürt. 
Ganz  so,  glaube  ich,  ist  auch  provincia  aufzufassen. 

Es  ist  nur  übrig,  dafs  ich  Parallelen  zu  der  in  provincia  und 
vincia  vorliegenden  Synkope  der  Silbe  di  beibringe.  Sie  sind 
nicht  schwer  beizuschaffen.  Wir  haben:  trucidare  für  trudicidare; 
lapicida  für  lapidicida;  libripens  für  lipripendens.  Auch  gra- 
tulor  steht  für  gratitulor  cf.  opitulari. 

Im  Romanischen  ist  der  Ausfall  eines  einzelnen  d  zwischen 
zwei  Vokalen  oder  einer  ganzen  Silbe  mit  d  sehr  gewöhnlich,  z.  B. 
manger  aus  manducare,  foi  aus  fides,  croire  aus  credere,  Trento 
aus  Tridentum,  und  vindicare  selber  zeigt  den  Ausfall  von  di  in 
venger,  aus  vendicare.  Und  wenn  diese  Thatsachen  auch  keine 
direkten  Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer  Hypothese  provincia 
=  provindicia  bilden,  so  zeigen   sie  doch  wieder  den  schon  im 


Digitized  by 


Google 


Pab68.  91 

pisaurischen  Haine  vorliegenden  Hang  der  lebendigen  laleinischen^ 
resp.  romanischen  Sprache  zur  Verstümmelung  und  Verkürzung  dtT 
arspränglichen  langen  Formen.  Im  pisaurischen  Haine  schon  haben 
wir  ja  dedro  für  dederunt,  also  fast  200  Jahre  ?or  Christus,  und 
niemand  bestreitet  die  uralte  Verstümmelung  in  Pol^=  Polydeukes\ 
auch  ^  Poluces  mufs  den  Ton  auf  ü  gehabt  haben,  dennoch  ist  uces 
abgefallen.  Hinsichtlich  provincia  kann  die  Verkürzung  immerhin 
zuerst  in  provindicidlis  entstanden  sein.  Jedenfalls  muls  man  es 
für  ganz  unstatthaft  erklären,  wenn  vom  starr  phonetischen  Ge- 
sichtspunkte aus  einfach  derartige  Fälle  als  „unmöglich''  bezeichnet 
and  in  ihrer  faktischen  Existenz  bestritten  werden.  Wie  will  man 
bei  yyPoJ^  über  die  Anerkennung  der  Vernichtung  einer  früheren 
Tonsilbe  wegkommen? 

PUBES,  PÜBLICÜS. 

In  so  durchaus  kriegerischen  Zeiten,  wie  die  Anfange  Roms 
waren,  kann  ein  Ausdruck,  der  eigentlich  blofs  die  junge  wehr- 
fähige Mannschaft  bezeichnet,  ohne  Umstände  für  das  Volk  im 
allgemeinen  gelten:  es  ist  einfach  eine  Benennung  a  parte  potiore. 
So  helfet  pubes  im  altern  Latein  „Volk"  und  noch  bei  Horatius 
carm.  IV  4,  46  lesen  wir  trotz  Peerlkamps  und  anderer  Einwen- 
dungen ganz  richtig  Romana  pubes  crevit  für  res  Romana  creviL 
Man  vergleiche  nur  andere  Völker,  z.  B.  die  alten  Sachsen.  Im 
Heliand  heiüst  der  Mann  aufser  der  häufig  vorkoinmenden  Bezeich- 
nung man,  die  in  vielen  Stellen  bereits  bestimmt  das  Verhältnis 
des  im  Heergefolge  stehenden,  dienenden  Mannes  in  sich  fafst:  thegan 
„zunächst  der  junge  Mann,  sodann  der  Mann  des  Gefolges,  der  die- 
nende inti  Verhältnis  zu  seinem  Herrn,  ohne  Rucksicht  auf  das  Alter", 
rinc,  noch  bestimmter  der  junge  Mann;  thegno  folc^  manno  folc, 
rinco  folc  aber  stehen  ganz  wie  pubes  im  altern  Latein  für  das 
Volk  im  ganzen,  indem  von  den  nicht  wehrflihigen  Leuten  ab- 
gesehen wird. 

Eine  besondere  Bewandtnis  scheint  es  mir  aber  mit  publicus 
zu  haben,  wofür  in  der  archaischen  Zeit  popUcos  auftritt.  Dafs  die 
Form  publicus  in  erster  Linie  der  Volksetymologie  zu  verdanken 
sein  dürfte,  wurde  bei  der  Volksetymologie  Kap.  XXV  besprochen. 
Auch  Poplicola  (=  Populicola)  ist  die  ältere  Form  für  späteres 
Publicola. 
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Feslus  berichtet,  dafö  in  der  alten  religiösen  Ceremoniensprache 
pulchri  boves  im  Sinne  von  fetten,  feisten  Rindern  vorkomme.^) 
Von  dieser  rohesten,  sinniichslen  Bedeutung  des  Wortes  hätte  man 
beim  Etymologisieren  ausgehen  sollen,  nach  dem  bekannten  ersten 
Grundgesetz  aller  Wort-  und  Begriffsentwicklung.  Statt  dessen  stellt 
VsanGek  pulcer  zu  einer  Wurzel  park,  bunt.  Pulcer  gehört  zu  pul- 
vinuSy  Polster,  pulvmary  Polstersitz,  pulvinatus,  mit  einem 
Wulst  versehen;  an  diesen  Wörtern  ist  wohl  zwischen  /  und  v 
ein  c  ausgefallen,  was  nach  einem  ziemlich  allgemeinen  lateinischen 
Lautgesetze  geschehen  mufste,  falls  es  ursprünglich  dastand,  vgl. 
corvus  für  cor-c-vus,  torvus  für  tor-q-vus  u.  a.  Man  wird  somit 
eine  alte  Wurzel  POLC,  PVLC  m  der  Bedeutung  dick,  feist  an- 
zunehmen haben,  davon  polcer,  pulcer  1)  dick,  wohlgenährt  von 
Tieren,  2)  schön.*) 

Eine  weitere  Frage  ist  nun  die,  woher  die  in  der  klassischen 
Zeit  und  später  übliche  Aspiration  stammt  Ich  glaube  eine  ziem- 
lich sichere  Antwort  geben  zu  können.  Sie  stammt  von  der  bald 
nach  der  Einführung  der  Aspiration  überhaupt  bei  den  Römern 
auftretenden  bizarren  Neigung  ihre  Namen  zu  aspirieren.  Manche 
Geschlechter  verbanden  vielleicht  damit  die  Absicht,  ihren  Namen  einen 
hellenischen,  an  des  Euander  Zeiten  erinnernden  Anstrich  zu  geben. 
So  finden  wir  Gracchtis  mit  falscher  Aspiration  neben  dem  richtig 
gebliebenen  Appeilativum  gracus  und  graculus.  So  haben  Cethe- 
gus,  Otho,  Thorius  falsche  th.  So  ist  auch  Pulcher,  wofür  ältere 
Inschriften  noch  Polcer  bieten,  zuerst  im  Eigennamen  aufgekommen 
durch  die  Bizarrerie  eines  Claudiers.  Cicero  im  Orator  48  §  160 
sagt  noch  im  J.  55  v.  Chr.,  pulcher  habe  keine  Berechtigung,  er 
glaube  aber  hier  sich  an  die  Gewohnheit  acconmiodieren  zu  müssen, 
und  schreibt  daher  pulcher.  Die  Münzen  der  J.  55 — 53  (C.  I,  L. 
I  522)  zeigen   Pulcri  und  Pulcher,  aus  den  J.  52—51  (C.  L  L 


1)  Vgl.  was  CnrtiuB  Grandzüge^  S.  403  über  den  Entwicklungsgang 
von  l€Q6g  (ürbedeutnng  kräftig,  stattlich,  frisch,  vom  Opfertier)  bemerki 

2)  Auch  zwischen  pulcer  und  placeo  hat  man  schon  einen  Zusammen- 
hang vermutet,  indem  Za  für  Z  stehe,  vgl.  Wharton  in  den  mäm.  de  la 
soc.  de  lingu.  VII  463.  Placere  wurde  dann  eigentlich  „schön  sein^'  be- 
deuten, jedenfalls  ein  beachtenswerter  Gedanke. 
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I  526)  Pulcher.  Auch  auf  deutschem  Gebiete  haben  wir  genug 
sonderbar  und  falsch  geschriebene  Eigennamen,  welche  allen  ortho- 
graphischen Rommissionen  und  Privatpuristen  erfolgreich  Trotz  bie- 
ten; ich  erinnere  nur  an  die  widersinnigen  J^in  Häffely,  Köchlyu.s.w. 
Die  falsche  Aspiration  von  pulcher  hat  sich  weiter  sogar  auch  se- 
puichrum  mitgeteilt,  welches  Wort  von  alten  Gelehrten  als  Zu- 
sammensetzung von  se  und  pulcher  ausgelegt  wurde,  „weil  an  Grab 
und  Tod  nichts  schönes  sei'^.  Auch  Caritas  konfundierten  Unwis- 
sende mit  x^Q'^Sf  daher  im  Mittelalter  stehend  charitas  geschrieben 
wurde,  französisch  charite,^) 

QÜES. 

Das  erste  Fragment  des  I.  Buchs  der  Origines  Catos  ed.  Jordan 
ist  durch  eine  sonderbare  Konjektur  verunstaltet.  Si  ques  homines 
sunt  quos  delectat  etc,  gibt  die  Gberlieferung,  in  schönster  Über- 
einstimmung mit  dem  Senatusconsultum  de  Bacchanalibus,  wo  ques 
als  Nom.  Plur.  des  Indefinitums  auftritt  und  scharf  unterschieden 
wird  vom  Relativum,  woför  die  Form  qui  existiert;  Jordan  setzt 
aus  eigenem  Kopfe  queis.  Ich  würde  es  als  selbstverständlich  an- 
genommen haben,  dafs  Jordan  seine  Ansicht  seit  dem  Drucke  jener 
Ausgabe  (1860)  zurückgenommen  hat,  wenn  nicht  in  seinen  ,,kri- 
tischen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  lateinischen  Sprache,  Berl. 
1879^',  wo  doch  manche  Catostelle  behandelt  wird,  über  diese  Stelle 
geschvnegen  wäre.  Nach  Charisius  p.  91  hat  Cato  auch  quescum- 
que  als  Nom.  Plur.  gebraucht;  um  so  weniger  ist  es  angezeigt,  jenen 
wahrscheinlich  richtigen  Gebrauch  der  Form  ques  beim  Indeßnitum 
dem  Cato  durch  eine  Konjektur  zu  verkümmern. 

Wie  man  in  der  archaischen  Epoche  die  Differenzierung  des 
indefiniten  Nomin.  Plur.  ques  vom  Relativum  und  Interrogativum 
qui  versuchte,  so  auch  die  Differenzierung  des  Gen.  Plur.  für  das 
Indefinitum  cuium  oder  quoium  vom  Relativum  und  Interrogativum 
quorum.  Charisius  p.  162  Z.  2  und  7  K.  Beide  Formen  giengen 
ohne  Zweifel  delswegen  unter,  weil  eben  das  Volk  und  die  Autoren 
die  Differenzierung  nicht  einhielten:  denn  bei  Plautus  Trinunmms  533 
finden  wir  quoium  als  Gen.  Plur.  des  Relativums;  die  Genetive  hum, 

1)  Selbst  der  Karfreitag  wurde  schon  von  xccqdy  Prende,  abgeleitet 
nnd  mit  Ch  geschrieben.  Man  wird  an  die  berüchtigte  Theorie  „Ittcus 
a  tum  lueendo^*  erinnert. 
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ipsum,  illum,  oilum  scheinen  überhaupt  niemals  existiert  zu  haben. 
Der  Verfasser  der  lex  agraria  Z.  5  scheint  das  alle  quoium  bereits 
ganz  mis verstanden  zu  haben,  wenn  er  schreibt:  Quoius  nomen  de- 
lalum  erit  aut  quoium  nomen  ex  reis  exemptum  erit,  seiquis  eins 
nomen  etc. 

BEOULUS. 

Plin.  epist.  I  5,  14  lesen  wir:  Subiunxit  egregiam  causam: 
„scripsit"  inquii  „in  epistula  quadam^\  quae  apud  Domitianum  re- 
citata  est,  „Regulus  omnium  bipedum  nequissimus'' ;  quod  quidem 
Modestus  verissime  scripserat. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  ob  das  Wortspiel  in  den  Worten 
Regulus  —  nequissimus  schon  genügend  in  das  Licht  gestellt  worden 
ist.  Offenbar  ist  der  Sinn:  wie  der  kleine  Zaunkönig  (regulus) 
der  geringst  zu  achtende  unter  allen  Vögeln  sei,  so  sei  der  Denuo- 
ciant  Regulus  der  verächtlichste,  schlechteste,  geringste  unter  allen 
Menschen. 

Der  Zaunkönig,  regulus,  bekanntlich  der  kleinste  unserer 
einheimischen  Vögel,  kommt  in  der  römischen  Litteralur,  me  es 
scheint,  blofs  ein  einziges  Mal  vor,  im  Carmen  de  philomela  V.  42; 
danach  ist  er  aber  gewifs  ein  Singvogel: 

Regulus  atque  merops  et  rubro  pectore  progne 
Consimili  modulo  zinzinulare  sciunt. 
Die  Handschriften  haben  zinzizulare  und  zinzüulare  und  zwar  ist 
die  bessere  Handschrift  für  das  erstere,  was  ich  defswegen  in  den 
Text  setzen  würde.  Riese  liest  zinzinulare.  Dieser  Singvogel  re- 
gulus ist  identisch  mit  dem  congelin  der  heiligen  Hildegard  (ed. 
Migne  p.  1307),  und  ebenso  mit  dem  ßaöMöxog  S(»i/£^  oder  6(>vt5- 
q)LOv  der  Griechen.  Artemidor  p.  234  H.:  Tä  dl  (lovöixä  xal 
ridiifpcDva  (piXoXdyovg  xal  [jLOv6LXoi)g  xal  svqxDVOvg^  d)g  j^^A^ddn/ 
xal  &ri8hv  xal  ßaöikiöxog  xal  rä  S^oia,  Nach  dieser  Stelle 
ist  der  ßaöLkLöxog  ein  kleiner  Singvogel.  Die  Identität  von  re- 
gulus und  ßaeMöxog  scheint  mir  aus  Hesych.  p.  1323  Seh.  her- 
vorzugehen:  'P6ßLkkog']  ßaöiXiöxog  ZQvig.  Da  mit  dem  durchaus 
singulären  ^ößtXXog  nichts  anzufangen  ist,  wird  man  ^dyiXkog  lesen 
müssen.  Dafs  man  ihn  für  listig  und  abgefeimt  hielt,  geht  aus  der 
Äsopischen  Fabel  vom  Adler  und  ßccöiXiöxog  hervor,  Plutarch  mor. 
p.  806  E.  Der  Adler,  der  höher  als  alle  andern  Vögel  geflogen  war, 
sollte  eben  als  König  ausgerufen   werden;   da  flog  der  Zaunkönig 
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unter  einer  seiner  Schwingen  hervor,  setzte  sich  auf  seinen  Kopf 
und  erklärte  sich  für  siegreich.  Dieses  hinterlistige  Gebaren  des 
Vogels  in  der  Fabel  stimmt  vortrefTiich  mit  der  Anwendung  auf 
den  obigen  Denuncianten. 

Ich  glaube  somit,  dafs  wir  aus  der  offenbaren  Anspielung  bei 
Plin.  epist.  I  5,  14  den  Schlufs  ziehen  dürfen,  dafs  die  Bedeutung 
„Zaunkönig^'  für  regulus  schon  der  klassischen  Zeit  angehört,  nicht 
etwa  erst  der  sehr  späten  Abfassungszeit  des  Gedichtes  de  philomela. 

BE8  REOR  RATIO  REHS. 

Es  ist  unbegreiflich,  warum  diese  Wörter  in  den  modernen 
Handbüchern  der  lat.  Etymologie  auseinandergerissen  werden,  so 
dafs  z.  B.  Vanicek  in  seinem  lat.  etym.  Wörterb.  res  auf  S.  227, 
die  übrigen  drei  Wörter  auf  S.  23  abhandelt.  Res  hat  doch  in 
der  klassischen  Lalinität  ganz  regelmäfsig  die  specifische  Bedeutung 
„Vermögen",  wenn  das  auch  die  Übersetzer  an  hundert  Steilen 
nicht  erkennen:  tibi  parvola  res  est  Hör.  epist.  I  18,  29.  per 
quae  crescere  res  posset  ebd.  H  1,  107.  qtiibus  est  equus  et 
pater  et  res  ebd.  H  3,  248.  contempiae  dominus  splendidior  rei 
carm.  Hl  16, 25  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Wohl  an  der  Hälfte  sämtlicher  Stellen, 
wo  überhaupt  Horaz  den  Sing,  res  gebraucht,  liegt  der  Begriff  ,;Ver- 
mögen"  {res  familiaris)  oder  „Besitztum"  vor.^)  Da  nun  Vanicek 
S.  23  selbst  reri  mit  „rechnen,  berechnen"  verdeutscht  und 
für  ratio  als  erste  Bedeutung  „Berechnung"  angibt  —  er  hätte 
auch  ganz  gut  „Bechnung"  sagen  können,  wie  diefs  z.  ß.  Freund 
und  Georges  thun  —  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  diese  Wörter 
nicht  mit  r^^  „Vermögen"  auch  in  etymologischen  Zusammenhang 
gebracht  werden.  „Bechnen"  gehl  ganz  gewöhnlich  in  „meinen" 
über;  diefs  sehen  wir  auch  bei  putare  (vgl.  Curtius,  gr.  Etym.  nr.328). 

Bens  allerdings  hängt  ursprünglich  nicht  mit  res  im  Sinne 
von  „Vermögen"  zusammen,  um  so  sicherer  aber  mit  res  in  der 
Bedeutung  „Bechtssache,  Bechtsangelegenheit",  für  welche 
sich  eine  ziemliche  Anzahl  interessanter  Belege  gerade  aus  der 
technischen  juristischen  Sprache  beibringen  lälst;  ich  erwähne  da- 
von nur  die  Formel  quarum  rerum  litium  causarum  condixit  pater 
patraius. 

1)  „Sache"  resp.  „Sach**  im  Sinn  von  Vermögen  ist  in  der  Sprache 
der  schwäbischen  Bauern  ganz  gewöhnlich. 
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BIPA. 

Vanicek,  griech.-lat.  etymolog.  Wörterb.  809  schreibt:  „rip-a, 
Absturz,  Abfall  (zum  Flusse),  Ufer".  Er  stellt  es  zu  seiner  Wurzel 
rik  ritzen,  zerreifsen.  In  der  Anmerkung  sagt  er,  Corssen  und  Zeyfs 
ziehen  es  zu  ri,  fliefsen,  und  fassen  das  Ufer  als  benetztes,  bespültes^ 
triefendes,  tropfendes.  Wieder  anders  erklärt  es  Benfey  vom  sans- 
kritischen ap  Wasser:  ad-ap,  ad-ip,  d  zu  r,  vgl.  ad^  unda,  arundo, 
ar-ip-a,  r-Jp-a  am  Wasser  =  Ufer,  Mir  scheinen  alle  diese  Auf- 
Stellungen  unhaltbar.  Vielmehr  glaube  ich,  npa  ist  zu  E^QlTtog  zu 
stellen,  „die  mit  schönen  Ufern  versehene"  Meerenge  zwischen  Mittel- 
griechenland und  Euboea,  ferner  zu  ^i^^  $tJCog,  Flechtwerk,  Binsen, 
Bohr,  Schilf.  Es  bedeutet  somit  zunächst  Böhricht,  Schilficht  und 
hat  mit  ri,  fliefsen,  und  rik,  ritzen,  schwerlich  etwas  zu  thun.  EHq!.- 
ycog  und  ^#  u"d  ^txog  stellt  Vaniöek  S.  1101  zu  seiner  Wurzel 
skarp,  skarbh,  schneiden,  ritzen.  Sollte  nicht  vielmehr  der  BegrilT 
„Knolen"  (cf.  scirpus)  die  Grundlage  für  den  Ausdruck  für  Binse, 
Schilf  geliefert  haben?  Oder  hängt  beides  aufs  engste  zusammen 
und  der  Binsenknoten  wurde  als  „Einschnitt"  gefafst? 

RIXA, 

Zank,  Streit  wird  von  Breai-Bailly  im  etymolog.  Wörterbuche  nicht 
etymologisiert;  Georges  leitet  es  von  ^(>tg,  igCtfio  ab,  Zehetmayr 
erinnert  an  y^raxämi  arceo,  ich  wehre  mich"  und  an  ^^ax  laedendi 
cupidus  sumf^y  was  mit  i^eixo,  raufe,  rupfe  zusammenhängen  soll. 
Aber  ich  glaube:  weit  näher  liegt  das  lateinische  ringt,  die  Zähne 
fletschen,  den  Mund  weit  aufsperren.  Erst  die  zweite  Bedeutung 
von  ringt:  sich  heimlich  ärgern  liegt  weiter  ab.  Dagegen  ist  vom 
Zähnefletschen,  welche  Bedeutung  nach  den  Lexikographen  noch  bei 
Pomponius  com.  124  vorliegt,  wahrlich  nur  ein  sehr  kleiner  Schritt 
zu  Streit  und  Zank.  Lautlich  erklärt  sich  dann  das  Wort  auch  am 
einfachsten;  man  kann  causa  für  cav-sa,  cap-sa,  men-sa  u.  a.  ver- 
gleichen. 

RÜPES. 

Rupes  wird  gewöhnlich  mit  „Fels"  und  „Klippe"  übersetzt, 
heifst  aber  wohl  öfter  „Abgrund".  Es  ist  eine  schroffe  Felswand 
mit  dem  Merkmal  des  Jähen,  Abschüssigen,  Abgerissenen,  von  rumpo. 
Liv.  XXI  40,  9  contusi  ac  debilitati  inter  saxa  rupesque:  saaca 
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=  Felsen,  rupes  =  Abgrunde^  Schluchten,  wie  z.  B.  neben  der 
Via  mala.  Dieser  Begriff  wird  biofs  durch  rupes  gegeben:  denn 
angusiiae  (oder  gar  saltus)  sind  passierbare  Engen:  vgl.  Hör.  serm. 
113,59:  Hie  fossa  est  ingens,  hie  rupes  maxima:  serva!^^  „Hier  ist 
ein  tiefer  Graben,  dort  ein  gähnender  Abgrund:  gib  Acht!''  also  eine 
Steigerung  von  ingens  fossa  durch  rupes  maxima.  Offenbar  ohne 
die  wahre  Bedeutung  von  rupes  erfafst  zu  haben,  übersetzt  Kirchner: 
„Sieh  den  gewaltigen  Graben^  den  mächtigen  Felsen;  bedachtsam!'' 
Orelli  u.  a.  Ausleger  gehen  schweigend  über  das  Wort  weg.  Ebenso 
falsch  übersetzt  Döderlein  bei  Hör.  epist.  H  2,  135:  „Posset  qui 
rupem  et  puteum  vitare  patentem^^  „Konnte  vor  Steinen  im  Weg(!) 
sich  hüten  und  offenen  Brunnen'';  die  Ausleger  lassen  uns  wieder 
im  Stich.  Aus  der  Grundbedeutung  „Abgrund"  erklären  sich  auch 
die  Beiwörter  cava  Verg.  georg.  l\\  253;  ima  Aen.  III  443.  Ferner 
betrachte  man  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  Stellen  wie  Gaes.  b. 
Gall.  11  29,  3:  Oppidum  egregie  natura  munitum,  cum  ex  Omni- 
bus in  circuitu  partibus  altissimas  rupes  despectusque  haberet: 
hier  sind  rupes  wieder  steil  abfallende  Felswände  von  oben  be- 
trachtet. Florus  epitom.  U  22  (IV  12,  4)  p.  98  Halm:  ß/oricis  ani- 
mos  Alpes  dabant,  quasi  in  rupes  et  nives  bellum  non  posset 
ascendere:  Abgründe  und  Schneefelder.  Sali.  Cat.  59,  2:  Nam  uti 
planities  erat  inter  sinistros  montis  et  ab  dextra  rupe  aspera  .  .  . 
links  aufsteigende  Berge^  rechts  eine  unwegsame  Schlucht. 

Bupes  ist  nicht  unser  topographischer  Begriff  „Fels";  diefs  ist 
saxum]  daher  auch  für  den  doch  gewifs  sehr  abschüssigen  tar- 
pejischen  Felsen  saxum  viel  gebräuchlicher  ist  als  rupes ]  letzteres 
ist  „Felswand,  Abgrund."  Die  Martinswand  bei  Innsbruck  z.  ß.  wird 
einst  den  römischen  Soldaten  als  rupes  gegolten  haben,  aber  ein 
einzelstehender  Felsberg  wie  der  Berg  Arco  bei  Riva  am  Gardasee 
wird  von  ihnen  saxum  genannt  worden  sein;  schleuderten  sie  jemand 
von  der  Spitze  des  Felsens  herunter,  so  hiefs  es  deicere  de  oder 
e  saxo]  kletterte  ein  Feind  die  Felswand  aufwärts  gleich  den  capitol- 
stürmenden  Galliern  und  fand  er  gleich  diesen  seinen  Manlius,  so 
stiefs  ihn  dieser  hinab  von  der  Felswand:  deiecit  de  rupe]  vgl.  Liv. 
Vn  lOy  3:  Ex  ea  familia  ortum,  quae  Gallorum  agmen  ex  rupe 
Tarpeia  deiecit.  Steine  im  Weg,  über  die  ein  Unachtsamer  stolpert, 
kann  rupes  nun  und  nimmermehr  bedeuten;  gewöhnlich  bedeute! 
es  Felswand   und  zwar   von   oben  betrachtet,  Abgrund.     Diese 
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Cberselziing  wird  in  den  meisten  Fällen  den  Nagel  auf  den  Ko]>r 
treffen.  Bei  der  berühmten  Beschreibung  des  Alpeuöbergangs  von 
Hannibal  im  einundzwanzigsten  Buche  des  Livius  kommen  die  Aus- 
drücke rupes  und  saxa  häufig  vor;  an  allen  Stellen  kommt  man 
für  rupes  mit  der  Übersetzung  (abschüssige)  „Felswand"  Abgrund, 
für  saxum  mit  der  Übersetzung  ^^Gestein'^  durch. 

Greifen  wir  zum  Schlüsse  als  ganz  zufalliges  Beispiel  noch 
Hör.  epist  f  20  heraus,  wo  von  dem  störrischen  Esel  die  Bede  ist, 
den  der  Treiber  in  seinem  Unmute  in  rupes  proirudit.  Hier  wird 
gewifs  mit  mehr  Becht  von  G.  Ludwig  übersetzt:  „in  den  Fels- 
abgrund'' als  von  J.  Kipper  „auf  die  Felsen'';  am  einfachsten  aber 
ist  es  sicherlich  überhaupt  den  Begriff  „Fels"  fallen  zu  lassen  und 
„in  den  Abgrund"  zu  übersetzen. 

SALTUS. 

Die  Grundbedeutung  des  Wortes  ist  die  des  heutigen  italienischen 
balza  „Baum  zwischen  zwei  Bergen",  einschliefslich  die  Halden  der 
betreffenden  zwei  Berge,  also  manchmal  „Waldlhal",  ganz  ursprüng- 
lich bedeutet  es  „Sprung"  =»  eine  zu ' überspringende  Stelle. 
,Waldiger  Landstrich,  Waldtrift,  Waldweide,  Waldung 
(eben  oder  gebirgig)",  wie  Freund  in  seinem  Wörterbuche  angibt, 
ist  nicht  die  richtige,  alle  Merkmale  angebende  Übertragung.  Denn 
in  einer  weiten  Ebene  z.  B.  kann  man  Waldungen  und  W^aldtriiten 
finden,  aber  der  Lateiner  nennt  sie  nicht  sallus.  Aus  dem  oben 
angeführten  Grundbegriffe  entwickelt  sich  die  häufige  Bedeutung 
„Gebirgspafs";  sehr  selten  aber  oder  nie  bedeutet  das  Wort  vne  an- 
geblich Caes.  bell.  Call.  VII 19, 2,  „Pafs"  ohne  den  Begriff  „zwischen 
Bergen";  man  beachte,  dafs  die  Lesart  au  dieser  Stelle  sehr  un- 
sicher ist.  Recondiii  saltus  bei  Catull  sind  einsame  Waldthäler. 
Die  silvestres  saltus  den  prata  gegenübergestellt  finden  wir  bei  Varro 
rer.  rust.  H  3,  6.  Per  saltuosa  loca  et  tramites  exercitum  duc- 
tare  Sali,  lug.  38,  1  „durch  Waldschluchten  und  Bergpfade" 
Wie  unser  „Waldschlucht"  befafst  saltus  nicht  blofs  die  Sohle 
eines  Thals,  sondern  die  ganze  Mulde  desselben.  Es  kann  darum 
sogar  der  blofsen  Thalsohle  gegenübergestellt  werden  als  die  beiden 
Wände  der  Thalmulde;  so  in  der  interessanten  Stelle  des  Livius 
XXVIII  1:  Impediehant  autem  et  asperitates  viarum  et  angustiae 
saltibus  crebris,  ut  pleraque  Hispaniae  sunt,  inclusae.    Hier  haben 
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wir  saitus  crebri  ganz  klar  als  die  diclitbewachsenen  Halden,  welche 
das  Waldthal  bilden  und  verschliefsen,  in  Gegensatz  gestellt  zu  dem 
Engpaß  welcher  In  der  Sohle  des  Thaies  hinzieht  Dafs  aus  dem 
Begriff  „Waldthal"  mit  den  dazu  gehörigen  Berghalden  nach  einer 
Seite  hin  die  Bedeutung  „Bergweide,  Waldtrift"  u.  dgl,  ebenso 
leicht  herauswuchs,  wie  nach  der  andern  die  Bedeutung  „Gebirgs- 
pafs",  ist  leicht  klar  zu  machen.  Ein  Gebirgspafs  in  den  Alpen, 
wo  Hannibal  einen  geföhrlichen  Oberfall  auszuhalten  hatte,  heifst 
bei  Polyhius  gni^ay^,  was  Livius  XXI  34.  35  zweimal  mit  saltus 
übersetzt. 

SCALA  8.  ALA. 

SECUBUS  8.  CAUSIA. 

SEBULÜS,  SOBALIS. 

Über  das  erste  Wort  lesen  wir  bei  Vanicek,  griech.-lat.  etym. 
Wörterbuch  S.  1014,  es  gehöre  zu  der  Wz.  SAD,  gehen,  wozu 
6d6g,  solum,  idcupog  u.  a.  gestellt  werden.  Er  schreibt:  „^e^'  — 
sedülus  (e  befremdlich)  eigentlich  zum  Hin-  und  Hergehen  ge- 
neigt >=»  emsig,  geschäftig,  betriebsam,  eifrig."  In  der  Anmerkung 
erfahren  wir,  dafs  Corssen,  Aussprache  I  458  es  zu  sad,  sitzen, 
beziehe  =  „versessen  auf  etwas;  emsig,  eifrig,  sorgsam".  An  Corssen 
schliefst  sich  u.  a.  Tegge  an,  lat.  Synonymik  64:  „es  bezeichnet 
zunächst  den  Sitzfleifs".  —  Beides  ist  entschieden  verkehrt;  viel- 
mehr ist  se-dülus  =  se  dolo,  wie  es  in  der  lex  agraria  vom  J.  111 
V.  Chr.  heifst:  se  dülo  mälo.  Sedula  nutrix  bei  Horaz  ist  also  die 
gewissenhafte,  ehrlich  und  ernstlich  ihrem  Beruf  obliegende  Kinds- 
frau. Mit  diesem  Hergange  stimmt  es  gut,  dafe  sich  das  Adjectivum 
sedulus  erst  viel  später  nachweisen  läfet  als  das  Adverbium  sedulo. 
Es  findet  sich  sicher  erst  bei  Cicero,  während  sedulo  in  der  ganzen 
archaischen  Zeit,  von  Plautus  bis  LuciUus,  äufserst  häufig  ist.  In 
dem  Fragment  des  Plautus  bei  Charisius  p.  194  P.  ist  Sedulost  statt 
Sedulum  est  zu  lesen.  Merkwürdigerweise  hat  auch  gerade  sedulo 
in  der  Volkssprache  die  Urbedeutung  bis  in  die  späteste  Zeit  ge- 
rettet: auch  dieis  spricht  für  jeden,  der  sich  auf  naive  Sprach- 
forschung versteht,  unbedingt  für  unsere  obige  Aufstellung.  Wir 
treffen  es  in  der  Bedeutung  „arglos,  aufrichtig"  bei  Rufinus  inter- 
prel.  Joseph,  antiqu.  XII  7:    Operibusque  sedulo  (=  ftfr'  ädsiag 
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Josephus)  vacantes.  Gloss.  Philox.  p.  195,  10:  Sedulo]  idöXcog^ 
äxißd^k(og.  Aus  der  Eatstehungsgeschichte  von  sedulus  erklärt  sich 
ferner  auch  die  aufsergewöhnliche  Häufigkeit  der  Ablativform  se- 
dulo statt  der  Adverbialform  sedule,  welch  letztere  erst  seit  Colu- 
mella  aufkommt,  wenn  nicht  dort  (IX  9,  1)  eine  Form  der  Vulgär- 
sprache mit  Unrecht  in  den  Archetyp  eingedrungen  ist  Der  nächste 
Autor,  der  sedule  bietet,  ist  nemlich  erst  Prudentius,  s.  die  Stellen- 
sammlung bei  Georges,  Lex.  lal.  Wortformen  628. 

Dafs  se  dolo  malo  zu  einem  Begriffe  verschmolz  und  seine 
Bedeutung  und  seine  Form  etwas  verändert  hat,  erklärt  sich  leicht 
aus  dem  Umstände,  dafs  es  eine  ganz  alltägliche  Formel  war,  welche 
sich  naturgemäfs  mit  der  Zeit  abnützen  mufste;  wir  treffen  die 
Versicherung  dolum  malum  afuiurum  sogar  z.  B.  bei  der  Bestim- 
mung eines  festlichen  Mahles  C.  I.  L.  X  1,  444;  in  der  gleichen  In- 
schrift kommt  am  Schlüsse  noch  einmal  geradezu  sine  dolo  malo  vor. 

Hinsichtlich  der  Komposition  ist  mit  sedulus  sehr  zu  vergleichen 
das  bald  zu  besprechende  sincerus.  Se  in  Sedulo  steht  för  sed 
und  heifst  eigentlich  „für  sich",  „abgesondert";  dafs  diese  „Prä- 
position'' mit  dem  Abi.  separationis  konstruiert  wird,  ist  selbst- 
verständlich. Sine  durfte  dazu  gehören  wie  pone  zu  pos,  posi.  Die 
Verkürzung  des  /  in  sine  gehört  in  das  Kapitel  de  brevibus  bre- 
viantibus. 

Mit  unserer,  der  Hauptsache  nach  längst  von  uns  öffent- 
lich aufgestellten  Etymologie  —  welche  aber  wie  die  von  sincerus 
nicht  den  Beifall  der  Mehrzahl  der  Sprachvergleicher  gefunden  hat  — 
stimmt  die  Ansicht  ßreals  in  den  mem.  de  la  soc.  de  linguist.  V 
(1882)  S.  28:  „On  explique  ordinairement  sedulus  par  la  racine 
sad  ^s'asseoir'.  Mais  cette  racine,  chez  les  anciens,  sert  plutöt  ä 
marquer  Tinertie  et  la  paresse  que  Texactitude  et  Tactivit^  {desidia, 
reses,  certains  emplois  de  sedere),  Curtius  songe  k  une  autre  ra- 
cine sanscrite  sad  ^aller';  mais  il  n'en  peut  citer  d'exemple  avec 
un  d  en  latin,  et  il  convient  que  V  e  long  de  sedulus  est  emba- 
rassant. 

Je  crois  qu'il  faut  partir  de  l'adverbe  sedulo  et  qu'il  faut 
revenir  ä  T^tymologie  donn^e  par  Nonius  Marcellus:  ^Sedulo  signi- 
fical  sine  dolo*,  En  effet,  se  dolo  est  une  expression  consacree 
comme  se  fraude]  on  ajoutait  souvent  Tadjectif  malo.  Plus  lard, 
sedulo   a   eu  un   sens   moins  technique;   il   a  signifi^  simplement 
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*a?ec  exactitude^  avec  conscience*.  De  i'expression  adverbiale  on  a 
ensuite  tire  FadjecUf  sedulus. 

On  sent  encore  la  signification  primitive  dans  ce  passage  de 
Ciceron^  Cluent.  21:  ^ffoc  quamquam  sedulo  faciebat,  tarnen  inter- 
dum  non  defendere,  sed  praevaricari  accusationi  videbatur'J' 

Sodalis  hat  Vanicek  bei  6d6g  übergangen;  es  ist  aber  der 
„Gcßhrte"  der  den  gleichen  Weg  macht^  wie  rivalis  derjenige, 
welcher  den  gleichen  rivus  hat  Dafe  solum  nicht  zu  b86g  oder 
seduhis  oder  sad  ,,gehen"  gehört,  sondern  zu  einer  Wz.  SOL  „fest" 
ist  oben  bei  consulere  ausgeführt. 

Man  hat  auch  sodalis  und  södes  schon  zusammenzubringen 
versucht:  allein  die  Quantität  des  o  spricht  entschieden  dagegen. 
Södes  steht  für  si  audes  «=>  wenn  du  Lust  hast,  wenn  du  willst 
wie  sis  für  si  vis;  audeo  hatte  ursprünglich,  da  es  aus  avideo  her- 
vorgegangen ist,  den  Sinn  Von  ,,begehren".  Dafs  au  in  der  ge- 
wöhnlichen Sprache  sehr  häu6g  zu  ö  wurde,  ist  eine  bekannte 
Thatsache. 

SENIS  :=  SENEX. 

Es  ist  gewifs  auch  eine  Aufgabe  der  fortschreitenden  Wissen- 
schaft, die  Anomalien  in  der  bekanntlich  ziemlich  traurigen  Plautus- 
tradition  möglichst  zu  beseitigen.  Als  eine  Anomalie  erscheint  es, 
wenn  wir  Silben,  welche  auf  den  gewife  sehr  schweren  Doppel- 
konsonanten X  ausgehen,  dennoch  als  Kürzen  behandelt  sehen,  so 
senex' Most.  804  und  952.  Stichus  563.  Rud.  35  u.  sonst;  ebenso 
bei  Terentius  Phorm.  434.  Auch  bei  senectus  findet  sich  wieder- 
holt in  der  Tradition  diese  auffallende  Kürze  —  Synkope  wird  die 
Erscheinung  von  Lorenz  zur  ersterwähnten  Stelle  genannt.  Bei 
Caecilius  73  spricht  Ribbeck  die  Vermutung  aus,  ob  nicht  senectam 
statt  senectutem  gelesen  werden  solle,  damit  die  „numeri  paulo 
leniores"  werden.  Da  die  archaischen  Dichter  dem  Worte  senecla 
durchaus  nicht  aus  dem  Wege  gehen,  so  hat  Ribbeck  ohne  Zweifel 
hier  das  Richtige  getroffen.  Was  aber  die  Stellen  mit  angebhchem 
senex  betrifft,  so  haben  wir  an  denselben  höchst  wahrscheinlich 
vielmehr  die  Spur  des  verschollenen  archaischen  Nominativs  senis 
zu  erkennen,  von  dem  Festus  S.  294^,  9  überliefert,  dafs  er  wie 
auch  der  Nominativ  supellectilis  einst  gebräuchlich  gewesen  sei.  Es 
ist  also  mit  senis  und  senecta  gerade  so  gegangen  wie  mit  hundert 
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andern  archaischen  Formen,  daCs  sie  von  den  Abschreibern,  zum 
Teil  vielleicht  selbst  von  recensierenden  Gelehrten  ausgemerzt  und 
durch  Formen,  die  in  ihrer  eignen  Zeit  iiblich  waren,  ersetzt  wurden. 
Ich  wurde  es  für  richtig  halten,  wenn  man  an  den  oben  genannten 
Stellen  überall  die  notorisch  archaische  Nominativform  senis  in  den 
Text  setzte  und  dafür  aus  den  Einleitungen  und  Anmerkungen  die 
Behauptung  verbannte,  Plautus  und  Terentius  haben  sich  den  Ge- 
brauch von  ex  als  einer  kurzen  Silbe  gestattet. 

Man  darf  vielleicht  auch  die  Bemerkung  in  der  appendix  Probi 
beiziehen:  „senes  non  senis",  welche  genau  so  wie  sie  überliefert 
ist,  keinen  Sinn  gibt;  sobald  man  jedoch  aus  senes  senex  macht, 
entsteht  ein  vorzüglicher  Sinn,  sofern  dann  der  Verfasser  sagen 
würde,  senex  sei  die  richtige,  senis  die  falsche  vulgäre  Form. 
Die  vulgäre  Verschlechterung  senes  für  senex  liest  man  bei  Venan- 
lius  Fortunatus  I  13,  14.  Die  Erweiterung  des  Stammes  sen-  durch 
Anhängung  der  Silbe  ec,  ic  im  Nominativ  Singularis  entspricht  der 
Erweiterung  des  griechischen  yvnj  in  yvvai7c6q^  der  Endung  -xtov 
In  ^stQäxLOv  und  der  deutschen  Deminutivbildung  auf  -eben;  es  ist 
eine  Koseform  wie  „Alterchen". 

SEPTENTBIO. 

Der  „grofse  Bär"  hiefs  in  Italien  teils  septentrio,  teils  plaustrum, 
Septentrio  bedeutet  nichts  anderes  als  „Siebenfigur".  Diese  Be- 
deutung des  Wortes  liegt  vor  als  Terminus  der  Juweliere  in  der 
spanischen  Inschrift  nr.  2060  des  Berliner  C.  I,  L.:  Septentrionem 
cylindrorum  XXXII  margaritarum  VII,  item  lineam  cylindrorum 
XXII,  item  fasciam  cylindrorum  LXIII  margaritarum  C  etc.  Die 
Misdeutung  dieses  „Siebengestirns''  zu  „sieben  Ochsen''^),  speciell 
sogar  „sieben  Pflugochsen"  Septem  triones,  ist  blofs  durch  unglück- 
liche Etymologie  entstanden.  Als  Erfinder  dieser  letzteren  Idee 
dürften  wohl  L.  Aelius  und  M.  Varro  gelten,  von  denen  Gellius  II 
21,  8  berichtet:    Triones  rustico  cetera  vocäbulo  boves  appellatos 

1)  Sieben  Dreschochsen,  die  auf  einer  Tenne  im  Kreise  herum- 
gehen, denkt  sich  Bivola,  giiech.  Sternbilder  21.  Diefs  ist  aber  eine 
moderne  Hypothese  ohne  irgend  welche  Stütze  im  Altertum.  Anlserdem 
sollte  man  denn  doch  anch  die  Figur  der  viereckigen  Dreschmaschine, 
des  iribulvm^  erwarten.  Ob  endlich  mehr  als  Ein  Ochse  vor  das  tri- 
hulum  gespannt  wurde,  ist  zweifelhaft,  mindestens  erscheint  die  Zahl 
sieben  unnatürlich. 
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scribunt  quasi  quosdam  terriones  hoc  est  arandae  colendaeque 
terrae  idoneos,  Varro  ling.  Lal.  VII  74:  Triones  . . .  et  boves  ap- 
pellantur  a  bubulcis  etiam  nunc  maxime  cum  arant  terram.  Vgl. 
die  Aufstellung  von  crea  =  stercus,  wovon  excreare  kommen  soll, 
bei  Luctatius  Placidus  p.  23.  Obrigens  dachten  diese  antiken  Ge- 
lehrten keinesv^egs  an  sieben  Pflugochsen,  sondern  an  ein  aus 
„sieben"  Sternen  bestehendes  „Ochsengespann";  Gellius  a.  a.  0.  §  9 
ßhrt  fort :  Itaque  hoc  sidus,  quod  a  ftgura  posituraque  ipsa,  quia 
simile  plaustri  videatur,  antiqui  Graecorum  Siuxiav  dixerunt,  nostri 
quoque  veteres  a  bubus  iunctis  septentriones  appellarunt  id  est 
Septem  stellis,  ex  quibus  quasi  iuncti  triones  figurantur, 
Aolserdem  dachte  Varro  an  die  Erklärung  von  trio  =  Dreieck,  und 
für  diese  als  die  feinste  spricht  sich  Gellius  selber  aus,  also  = 
sieben  Sterne,  von  denen  allemal  die  drei  einander  zunächst  stehenden 
ein  Dreieck  bilden,  gewifs  eine  sehr  gekünstelte  Auffassung  des 
Wortes.  Gellius  schreibt  a.  a.  0.  §  10  mit  Bezug  auf  Varro  lingu. 
I-^t.  VII  75:  Varro  addit  dubitare  sese,  an  propterea  magis  hae 
Septem  stellae  triones  appellatae  sint,  quia  ita  sint  sitae,  ut  temae 
stellae  proximae  quaeque  inter  sese  faciant  trigona  id  est  trique- 
tras  figuras.  Vgl.  Varro  lingu.  Lat.  VII  74:  . , .  a  terra  terriones^ 
unde  triones  y  ut  dicerentur  de  tritu.  Isidor  citiert  einen  angeb- 
lichen Vers  des  Naevius:  Trionum  hie  moderator  rusticus,  Tragic. 
Rom.  ed.  R.^  S.  14. 

In  Wirklichkeit  ist  die  Bildung  des  Wortes  septentrio  zusammen- 
zustellen mit  quadratus,  triquetrus,  quinquatrus,  sexatrus,  septi- 
matrus,  quinquatria, 

Quinquatrus  und  quinquatria  bezeichnen  das  fünftägige  Mi- 
nervenfest;  quadratus  und  triquetrus,  welches  letztere  aus  triqua- 
dratus  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  bedeuten  vier-  und  dreieckig. 
Das  tn'o  in  septentrio  ist  nichts  als  ein  Sufßx  ohne  selbständige 
Bedeutung,  gerade  wie  atrus  in  quinquatrus,  ber  in  September  u.  dgl. 
Dieser  Zusatz  zu  Septem  bedeutet  an  sich  nichts,  sondern  blofs, 
dab  es  eine  Figur  aus  sieben  gewissen  Dingen  sei.  Vgl.  Gellius 
II  21,  6:  Vulgus  grammaticorum  septentriones  a  solo  numero  stel- 
larum  dictum  putant.  Triones  enim  per  sese  nihil  significare 
aiunt,  sed  vocabuli  esse  supplementum ;  sicut  in  eo  quod  quin- 
quatrus dicamusy  quod  quinque  ab  Idibus  dierum  numerus  sit, 
atrus  nihil. 
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Man  hat  auch  schon  trio  »»  ^strio  =  ;,Slern^'  aufgefaüst;  allein 
es  ist  schwer  zu  glauben^  dafs  ursprüngliches  S  in  septenstrio 
unterdrückt  worden  sein  sollte;  ?iel  eher  wäre  das  N  einer  Rück- 
sicht auf  bequemere  Aussprache  zum  Opfer  gefallen,  z.  B.  semestraUs 
für  semenstralis,  nicht  aber  sementralis. 

Das  gemeine  Volk  benannte  das  Sternbild  nicht  mit  dem  ab- 
strakten Ausdruck  septentrio,  sondern  es  war  ihm  ein  Wagen, 
plausirum,  Gregor.  Turon.  de  cursu  stellarum  §  56:  De  his  steüis, 
quas  rustici  plausirum  vocant,  quid  dicere  possumus,  cum  non  ul 
reliquae  stellae  oriuntur  aut  occidunt?  set  tamen  quantum  ex  ipsis 
intellegimus,  non  silemus.  A  sapientibus  septentrio  vocatur,  schol. 
luven.  5,  23:  Septentrionalem  plagam,  in  qua  plausirum  vertiiur. 
Germanicus  Arat.  25  IT.  erklärt  plausirum  für  den  natürlicheren 
Ausdruck  gegenüber  von  ursa:  drei  Sterne  bilden  die  Deichsel,  vier 
die  vier  Räder. 

Allerlei  weiteres  über  das  Bärengestirn,  seine  Namen  bei  anderen 
Völkern,  anschliefsende  Härchen  u.  s.  w.  findet  man  in  meinen 
,,Thieren  des  classischen  Alterthums^^  S.  126  fi*.  378  fif.  zusammen- 
gestellt. Auch  die  obige  Etymologie  von  sepienirio  ist  dort  zu 
lesen;  ich  glaubte  sie  hier  nicht  übergehen  zu  sollen,  weil  sie  jeder- 
mann hier  eher  ßuchen  wird  als  in  dem  Buch  über  die  Tiere. 

SESQUI 

bedeutet  anderthalb  und  steht  für  semisqui  «»  semisque]  der  Aus- 
fall der  Silbe  mag  veranlafst  sein  dadurch,  dafs  der  Ton  von  ts 
wegrückte  wie  z.  B.  in  sesquiobolus,  sesquipedalis^  ebenso  bei  sester- 
iius.  Hinsichtlich  der  Veränderung  des  que  in  qui  läfst  sich  ver- 
gleichen „quippini?"j  wo  doch  ni  sicher  für  ne  steht.  Was  den 
Wegfall  des  Begriffs  1  betrifft  —  es  ist  ja  nur  „und  ein  halb" 
ausgedrückt  —  so  kann  man  sofort  an  das  deutsche  „anderthalb" 
erinnern.  Die  von  unsern  gewöhnlichsten  Wörterbüchern  gebotenen 
Erklärungen  werden  kaum  jemand  befriedigen. 

SINCEBUS. 

Wer  wundert  sich  nicht,  in  gewissen  Wörterbüchern  bei  sin- 
cerus  die  Anmerkung  zu  finden  „Etymologie  unbekannt"?  —  Die 
alten  Römer  waren  ein  landwirtschaftliches  Volk,  und  die  Gewinnung 
des  Honigs  mufs  in  jenen  Zeiten,  wo  der  Zucker  fehlte,  von  aufser- 
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ordentlicher  Bedeutung  gewesen  sein.  Wie  grofs  die  Sorgfalt  war^ 
die  man  auf  die  Reinigung  des  Honigs  vom  Wachs  verwandte^  das 
zeigen  die  genauen  Beschreihungen  dieses  Verfahrens  bei  den  Schrift- 
siellern  über  den  Ackerbau.  So  lesen  wir  bei  Columella  de  re  rust.  IX 
S.  395  Bip.  (ich  eitlere  übrigens  nach  einer  Pariser  Hs.)  folgende 
Schilderung:  saligneus  qualus  vel  tenui  vimine  rarius  contextus 
Saccus  inversae  metae  similis,  qualis  est,  cum  vinum  liquatur, 
obscuro  loco  suspendiiur:  in  cum  deinde  carptim  congeruntur  favi. 
sed  adhibenda  cura  est,  ut  separentur  eae  partes  cerarum, 
quae  vel  puUos  habent  vel  rubras  sordes:  nam  mali  saporis  sunt 
et  suco  suo  mella  corrumpunt.  deinde  ubi  liquatum  mel  in  sub- 
iectum  alveutn  defluxit,  transfertur  in  vasa  fictilia,  quae  paucis 
diebus  aperta  sinty  dum  musteus  fructus  defervescat,  isque  saepius 
liffula  purgandus,  mox  deinde  fragmina  favorum^  quae  in 
sacco  remanserunty  retractata  exprimuntur:  atque  id  secun- 
dae  notae  mel  defluit  et  ab  diligentioribus  seorsum  re- 
ponitur,  ne  quod  est  optimi  saporis  hoc  adhibito  fiat  deterius. 
So  viel  Sorgfalt  verwandte  der  Römer  auf  den  Honigs  um  ihn  rein 
und  sine  cera  zu  bekommen.  Darum  sagt  auch  Horaz,  dem 
man  wenig  müMge  Epitheta  wird  nachweisen  können,  epod.  2,  15: 
aut  pressa  puris  mella  condit  amphoris,  und  Pseudacron  macht 
dazu  die  treffende  Anmerkung:  h.  e.  favos  premit,  ut  ceram  se- 
paret  et  mel  sine  er  um  reparet.  In  Betreff  der  Seltenheit  eines 
Kompositums  mit  sine  lälst  sich  füglich  das  deutsche  ^^ohne'^  ver- 
gleichen, das  auch  die  Komposition  scheut,  aber  ebenfalls  nicht 
ausnahmslos,  vgl.  ohnedem,  ohnediefs,  Ohnmacht.  Ich  erinnere  ferner 
an  Wortbildungen  ähnlicher  Art  wie  das  deutsche  „Postille'',  das 
lateinische  sedulus,  commodus,  idoneus  oder  das  griechische  inv- 
ti^dsiog.  Auch  canis  confeta  =  canis  cum  feiu,  eine  Hündin  mit 
ihren  Jungen,  ist  mit  sincerus  zu  vergleichen. 

Höchst  unwahrscheinlich  sind  die  von  anderen  Etymologen 
aufgestellten  Ableitungen,  z.  B.  Vaniöek,  lat.  etymol.  Wörterb.^  184: 
j^in-clr-us  (sin  «=  sa-ma  ganz^  «=  rein,  lauter,  aufrichtig"  von  der 
Wz.  skary  schneiden  «=  scheiden,  ausscheiden,  woher  Wörter  für 
Kot,  Dünger,  Mist,  Speichelauswurf  u.  dgl.,  so  dals  man  als  Be- 
deutung vielmehr  „ganz  kotig"  als  „ganz  rein*'  erwarten  sollte. 

Mit  dem  Ausfall  des  e  oder  %  bei  unserer  Etymologie:  sincerus  ^ 
siriecerus  oder  simcerus  vergleiche  man  solsequium,  Heliotrop  u.  v.  a. 
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Auch  das  griechische  äxfigog  and  äxi^gatog,  laater^  ungemischt, 
rein,  dürfte  so  wie  sincerus  aufzufassen  sein  «»  ,,ohne  Wachs''; 
äxi^Qatog  wäre  eine  Bildung  wie  unser  ungeflugelt,  ohne  dafs  ein 
Verbum  xfigdco  oder  flügeln  angenommen  werden  darf.  Gewöhnlich 
zieht  man  ixi^gatog  zu  Tcegdi^v^t,  aber  die  Länge  des  €  in  ixi^- 
Qcctog  stimmt  dazu  gar  nicht.  ^xrjQatög  würde  also  unserer  An- 
sicht nach  heifsen  „mit  Wachs  versehen,  mit  Wachs  gemischt''  und 
ixfi^Qarog  wäre  zunächst  ,;0hne  Wachs",  ein  Beiwort  des  im  antilien 
Leben  so  ungeheuer  wichtigen  Honigs;  dann  übertragen  lauter,  un- 
gemischt, rein. 

Unsere  vor  vielen  Jahren  der  Hauptsache  nach  publicierte  An- 
sicht hat  den  Beifall  der  modernen  Sprachforscher  nicht  gefunden; 
man  will  sincerus  =  sine  cera  höchstens  als  Volksetymologie  gelten 
lassen.  Nur  Breal  in  den  mem.  de  la  soc.  de  linguist.  V  436  hat 
vielleicht  zwanzig  Jahre  später  (1885)  fast  das  gleiche  aufgestellt 
mit  folgenden  Worten: 

„Certains  mots  s'expliquent  d'eux-m6mes^  ä  condition  qu  on  les 
replace  dans  le  milieu  oü  ils  ont  pris  naissance. 

De  m^me  que  se  dolo  a  donnä  sedulus,  de  m6me  que  pro 
privo  a  fait  proprius,  sine  cera  a  donn^  sincerus.  Cette  (Etymo- 
logie, autrefois  proposee^  a  ete  repouss^e  par  les  linguistes  modernes, 
qui  ont  pr^fere  des  explications  plus  savantes.  Cependant  un  examen 
attentif  des  emplois  de  ce  mot  confirme  Tancienne  hypoth^se.  Sin- 
cerus se  prend  au  sens  materiel  en  parlant  de  difT^rentes  sub- 
slances.  Pline  bist.  nat.  XXI  32:  Prohaiio  sinceri  (seil,  croci)^  si 
inposita  manu  crepitet  veluti  fragile,  XXVIII  137:  Sincera  axungia, 
Vergil.  Georg.  IV  285  emploie  insincerus  de  la  m^me  mani^re. 
Insincerus  apes  tulerit  cruor.  Quoi,  d^s  lors,  de  plus  naturel  que 
de  supposer  que  ce  mot  a  pris  naissance  parmi  les  agriculteurs 
de  la  campagne,  qui  venaient  ä  Rome  offrir  leur  miel  avec  ou  sans 
la  cire?  Le  langage  nous  presente  ici  une  preuve  nouvelle  de  Fim- 
portance  qu'avait  une  culture  dont  Virgile  a  trait^  dans  tout  un 
chant  de  ses  Georgiques." 

In  jüngster  Zeit  hat  auch  Stowasser  nicht  blofe  obige  Ety- 
mologie von  sincerus  acceptiert,  sondern  auch  die  von  procerus 
hinzugefügt,  welches  er  «=  ,,kerzen"gerade  gewachsen  auffafst  und 
also  auch  auf  cera,  Wachs,  zurückführt  Procerus  und  sincerus 
stellt  auch  J.  B.  Greenough  in  den  Harvard  Studies  I  94  zusammen^ 
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freilich  nicht  ohne  zugleich  an  die  verfehlte  Etymologie  von  sin- 
cerus  zu  denken,  welche  das  Wort  als  verwandt  mit  singuli  auf- 
fafsL  Viele  werden  auch  nach  den  obigen  Deduktionen  an  der 
bisher  dominierenden  künstlichen  Ableitung  von  sincerus  festhallen 
und  abweisen,  was  sich  dem  naiven  Forscher  von  selbst  darbietet. 
Sind  doch  auch  immer  noch  die  Gelehrten  in  der  Minderzahl,  die 
z.  B.  ohiter  in  dem  einfach  naiven  Sinne  «=  „wie  es  einem  zufallig 
in  den  Weg  kommt"  „oh  iter*'  auffassen.  Solche  Etymologien  sind 
viel  zu  einfach,  um  den  Beifall  der  Hehrzahl  zu  finden,  welche  in 
unserem  Falle  lieber  obiter  «=  obitus  als  formell  richtiges,  aber  in 
Wirklichkeit  unbegreifliches  Adverbium  ansehen.  Übrigens  gehört 
obiter  wie  obviam  zu  den  später  gebildeten  Wörtern;  in  den  ältesten 
Compositis  von  Präposition  und  Nomen  oder  Pronomen  steht  regel- 
mäfsig  der  Ablativ,  z,  B.  subinde,  proinde,  exinde,  interim,  iniereäd, 
posieäd,  posteäquam,  posthäc.  Thatsächlich  findet  sich  obiter  erst 
seit  der  silbernen  Latinität  als  anerkanntes  Schriftwort;  vorher  soll 
es  nur  Laberius  verwendet  haben  und  Augustus  soll  den  Tiberius 
getadelt  haben,  weil  er  für  obviam,  was  offenbar  noch  nicht  in  der 
Litteratursprache  Aufnahme  gefunden  hatte,  per  viam  sagte  (Cha- 
risius).  Obviam  dicere  beim  älteren  Plinius  bedeutet  also  wörtlich 
etwas  im  Vorbeigehen,  während  es  einem  in  den  Weg  läuft,  en 
passant,  erwähnen,  beiläufig,  gelegentlich. 

SITICEN. 

In  den  etymologischen  Wörterbuchern  Vaniöeks  ist  siticen, 
Leichenbläser,  der  beim  Begräbnis  Musik  macht,  übergangen;  Georges 
sagt,  es  komme  von  situs  und  canere  her,  so  dafs  es  unklar  bleibt, 
ob  von  Situs,  Moder,  oder  vom  Participium  Passivi  von  sinere.  Es 
dürfte  vom  Participium  situs  „begraben"  herzuleiten  sein.  Denn 
in  diesem  Sinne  ist  situs  seit  der  archaischen  Zeit  üblich,  während 
für  das  Substantivum  situs  eine  specifische  Beziehung  auf  das  Be- 
gräbnis nicht  nachweisbar  ist.  Die  rhetorische  Wendung  bei  Vel- 
leius  Paterculus:  „Sepultae  ac  situ  obsitae  iustitia,  aequitas,  in- 
dustria  civitati  redditae*^  kann  hiefür  nicht  beigezogen  werden. 

lüPPITEB  SOLÜTOBIUS. 

Auf  den  römischen  Inschriften  Hispaniens  kommt  der  luppiter 
Solutorius  wiederholt  vor.    Das  Adj.  solutorius  existiert  sonst  nicht. 
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und  auch  das  Subst  solutor  ist  sehr  späten  Datums.  Offenbar  liegt 
hier  eine  volkstümliche  Bildung  vor^  wobei  der  beabsichtigte  Begriff 
iXsv^BQiog  und  der  bestehende  Beiname  Juppiters  Salutaris  (bei 
Cic.  de  fin.  und  in  Inschriften)  miteinander  verquickt  wurden.  So 
ist  auch  das  ungehörige  r  in  Proserpina  (proserpo)  eingeschlichen, 
so  hat  sich  UoXvdsvxrig  in  einen  Pollux  (polluceo)  verändert,  so 
ist  aus  Kvxkwtl;  ein  Codes  {coclea  und  coclear)  geworden  u.  a.  m. 
Lautgesetze  kommen  da  wenig  in  Betracht,  oder  doch  nur  in  alier- 
untergeordnetstem  Mafse:  es  ist  auch  bei  den  deutschen  Volks- 
etymologien und  Koseformen  nicht  anders.  Schliefslich  sieht  man 
oft  von  dem  ursprünglichen  Wortbau  kaum  noch  einen  Stein  auf 
dem  andern. 

STAGNUM. 

Das  lateinische  Wort  für  Zinn  lautet  richtig  geschrieben  und 
gesprochen  stagnum,  nicht  stannum:  diefs  ist  eine  Form  der  alier- 
spätesten  Latinität.  Die  handschriftliche  Tradition  der  alten  Autoren, 
sovreit  sie  mir  bekannt  ist,  bietet  stagnum^),  und  diese  Form,  nicht 
stannum,  wird  auch  von  den  romanischen  Sprachen:  Italienisch, 
Spanisch,  Portugiesisch,  Proven^alisch,  Französisch  vorausgesetzt 
(Diez,  romanische  Wortschöpfung  S.  62).  Stagnum  kommt  nicht 
von  stak  =  starr,  woher  „Stange,  Stengel,  Stahl"  (Fick,  vergleichen- 
des Wörterb.  S.  209),  sondern  von  stak  «=  tax  (rijxo)),  schmelzen. 


1)  Jene  längst  niedergeschriebene,  beziehungsweise  in  Borsians 
Jahresberichten  über  Naturgeschichte  im  Altertum  gelegentlich  von  mir 
hingeworfene  Bemerkung,  dals  stagnum  richtiger  sei  als  stannum^  wird 
vollauf  bestätigt  durch  das  soeben  erscheinende  lateinische  Wortformen- 
lexikon von  Georges  S.  655,  wo  nachgewiesen  ist,  dafs  einfach  überall, 
oder  wie  Georges  sich  fast  congruent  mit  meinen  obigen  Worten  aus- 
drückt „in  den  ihm  bekannten  Stellen  nach  den  besten  Handschriften 
immer  stagneus^^  —  nicht  stanneus  geschrieben  ist  und  ebenso  ausgenom- 
men bei  Isidor  „sonst  nach  den  besten  Handschriften"  stagnum  ^  nicht 
stannum.  Die  Autoren  verteilen  sich  über  die  ganze  LatiniÜlt:  stagneus: 
Plautus,  VitruviuB,  Golumella,  Plinius  n.  h.,  Scribonius,  Ulpianus,  Apu- 
leius,  Palladius,  Yulgata,  Marcellus  Empiricus,  Venantius  Fortunatus, 
Priscianus,  gloss.  Labbaei;  stagnum:  Plinius  n.  b.,  Suetonius,  Yulgata, 
PriscianuB,  corpus  glossariorum.  Mit  dem  spätlateinischen  stannum  aus 
stagnum  vgL  mannus  »  magnus  auf  zwei  Spieierinschriften  und  sinnu  =» 
Signum  auf  einer  sehr  späten  Gbrabschrift  (Bonner  Studien  zu  Ehren 
Kekul^s  S.  236). 
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tropfbar  werden;  denn  das  Zinn  ist  das  am  leichtesten  schmel- 
zende Metall.     Lautlich  mag  man  sterto  8iQ%'(o  vergleichen. 

STELIO. 

Stelio  oder  stellio^  Sterneidechse]  Bei  Vergil  Georg.  IV  243 
und  bei  Plinius  in  der  naturalis  hisloria  liest  man  ganz  richtig 
stelio  (XXIX  73.  90.  XXX  89).  Von  dieser  richtigen  Schreibung  aus 
hat  man  auch  bei  Petronius  c.  50  das  scelio  des  Codex  mit  Heinsius 
sehr  schön  und  wahr  in  stelio  gebessert  {Hannibal  homo  vafer 
et  magnus  stelio  =  ein  durchtriebener  Kerl;  man  denke  an  den 
juristischen  Begriff  des  stelionatus).  Die  gleiche  Form  stelio  ist 
femer  bei  Apuleius  apol.  51  (codd.  FV)  und  metam.  V  30,  sowie 
bei  Festus  p.  313,  der  auch  in  diesem  Stücke  auf  Verrius  Flaccus 
zurückgehen  dürfte,  überliefeit.  Später  aber  scheint  man  aus  ety- 
mologischem Grunde  das  Wort  mit  //  geschrieben  zu  haben.  So 
haben  wenigstens  die  Ausgaben  bei  Gassius  Felix  c.  68  p.  167  R. 
und  bei  Isidor,  welcher  (ed.  Migne  LXXXII  S.  447)  ganz  richtig 
erklärt:  yyStellio  de  colore  inditum  nomen  habet;  pictus  est  enim 
lucentibus  guttis  in  modum  stellarum";  ebenso  natürlich  bei  dem 
ganz  späten  Hugo  de  S.  Victore  CLXXVII  S.  65.  74.  102.  Auch 
in  den  Digesten  druckt  man,  ohne  Zweifel  nach  den  Handschriften, 
steUtonatus, 

Überhaupt  erleidet  die  bekannte  Regele  dafs  statt  geminiertem  / 
bei  darauf  folgendem  i  blofs  Ein  /  geschrieben  wird,  so  viele  Aus- 
nahmen, dafs  sie  in  der  Allgemeinheit,  wie  man  sie  einst  aufstellte, 
schwerlich  mehr  wird  aufgestellt  werden.  Am  durchgreifendsten 
scheint  sie  beobachtet,  wenn  dem  //  noch  ein  i  vorausgehen  sollte. 
In  diesem  Falle  scheint  wenigstens  blofe  Ein  /das  üblichere  oder 
allein  übliche  gewesen  zu  sein;  je  nach  den  Wörtern  schwankt  der 
Gebrauch.  Recht  gut  oder  einzig  für  die  klassische  Zeit  bezeugt 
erscheint  vilicus  neben  villa,  stilicidium  neben  stilla  {stillicidia 
fand  ich  in  einer  Pariser  kircbengeschichtlichen  Handschrift  des 
neunten  Jahrhunderts  auf  der  früher  sogen,  kaiserlichen  Bibliothek 
cod.  Narbonensis  4404  s.  138).  Eine  regelmäfsige  Ausnahme  macht 
iüe  mit  ülius,  Uli  und  illiSy  auch  villis  und  stillis  (Lachmann  zu 
Lucr.  S.  32  f.),  während  für  illico  =  in  loco  nur  gesagt  wird  ilico 
und  milia  wie  miliarius  neben  mitte  das  üblichere  gewesen  sind. 
Die  Verdoppelung  des  /  unterbleibt  daher  nicht,  wenn  das  zweite  i 
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blofe  der  Kasusendung  angehört^  was  LachmaDn  richtig  hervorhob; 
hei  müia  kann  man  allerdings  behaupten,  dafe  das  zweite  t  zum 
Wortstamro  und  nicht  zur  Kasusendung  gehöre.  Breal  erldärt  das 
einfache  /  in  ilico  aus  seiner  Entstehung  aus  ^msloco. 

Eine  Stellensammlung  für  stellio  und  stelio  findet  man  bei 
Georges,  laL  Wortformenlexikon  u.  d.  W.  stellio.  Er  stellt  die  Form 
mit  //  voran  und  scheint  ihr  demnach  den  Vorzug  zu  geben; 
doch  stellt  er  auch  stannutn  vor  stagnum,  cothurnus  vor  coturnus, 
antenna  vor  antemna. 

STIC  =  ISTIC  bei  Plautns. 

In  der  zweiten  Scene  des  vierten  Aktes  der  Menächmen  flillt 
die  Frau  des  Epidamniers  Menaechmus  über  den  Zwillings-  und 
Namensbruder  ihres  Mannes  her  und  ?drft  ihm  die  schlechten  Streiche 
ihres  Gatten  vor. 

Frau:  Der  Mantel,  sage  ich,  ist  im  Hause  weggekommen. 

Men.:  Wer  hat  ihn  entwendet? 

Frau:  Beim  PoUux,  das  weils  der  am  besten,  der  ihn  weg- 
genommen hat. 

Men.:  Wer  ist  der  Mensch? 

Frau:  Ein  gewisser  Menaechmus. 

Men.:  Beim  Pollux,  das  ist  ein  schlechter  Streich.  Wer  ist 
der  Menaechmus? 

Frau:  Du,  sage  ich. 

Men.:  Ich? 

Frau:  Du! 

Men.:  Wer  beweist  das? 

Frau:  Ich. 

Peuiculus:  Und  ich:  deiner  Geliebten  Erotion  hier  hast  du  ihn 
gebracht 

Men.:  Ich  soll  ihn  ihr  gegeben  haben? 

Frau:  Du,  du  hier,  sage  ich.  Soll  ich  einen  Uhu  kommen  lassen, 
damit  er  dir  immer  „du  du''  zurufe?   Wir  sind  es  allmählich  müde. 

Die  zwei  letzten  Verse  lauten  im  Urlexte: 

Ego  (die  Codices  und  die  Herausgeber,  Brix,  Ussing  u.  a.  lesen 
metrisch  gewifs  verkehrt  egon)  dedi?  Tu  tu  'stic  (cod.  B  und  mit 
ihm  BriX;  Ussing  u.  a.  lesen  tu  tu  istic;  C  hat  deäit  tu  islic) 
inquam;  vin  adferri  nöctudm, 
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Quae  tu  t(u)  üsque  dicai  tibi?  nam  nös  iam  defessi  sumüs. 
Wenn  wir  uns  vergegenwäriigeD^  dafs  im  allgemeinen  bei  der  pros- 
odischen  Synalöphe  der  zweite  Vokal  gehört  wurde,  also  tu  t(u) 
üsque  angesetzt  werden  mnfs,  dcif»  aber  eine  kleine  Zahl  von  Wörtern, 
die  in  der  Sprache  des  täglichen  Lebens  besonders  häufig  vorkamen, 
von  dieser  Regel  eine  Ausnahme  machen,  sofern  sie  als  Enclilicae 
behandelt  und  ihres  Anlautvokals  beraubt  zu  werden  pflegten,  nem- 
lich  das  Verbum  substantivum  in  einigen  seiner  Formen  und  das 
Pronomen  iste,  so  werden  wir  uns  keinen  Augenblick  besinnen, 
auch  hier  im  ersten  Verse  das  tu-tu  wieder  zu  flnden  und  für  die 
Aussprache  zu  statuieren,  wie  es  im  zweiten  Verse  unleugbar  steht. 
Denn  der  Eulenschrei  war  eben  tu-tu.  In  einem  antiken  Glossar 
(s.  Ussing  zu  V.  641  seiner  Zählung)  kommt  tutubare  vom  Eulen- 
schrei vor,  ferner  vergleicht  Ussing  den  Vers  der  lat.  Anthologie 
762  V.  40  Riese:  Noctua  lucifuga  tutubat  in  tenebris  —  wo  ich 
jedoch  bei  dem  cucubit  des  Codex  bleiben  möchte.  Hesychius  er- 
wähnt rvtdi  (nach  der  ältesten  Aussprache  also  tu(o)  als  Eulen- 
namen, p.  1481  Seh.:  rvTco*  i^  yXccv^,  Das  doppelte  ü  ist  durchaus 
charakteristisch:  wir  sehen  es  am  deutschen  „Uhu",  volkstümlich 
auch  „Schuhu'';  am  vulgärgriechischen  und  calabrischen  cucuvaia 
(alban.  kukuvattkf,  neapolitan.  cucuveggia)  =^  Eule;  am  lateinischen 
ulula  und  am  sanskritischen  ulüka  =  Kauz;  am  mitlellateinischen 
dugus  BS  noctua  (Graf  Kuun,  cod.  Cuman.);  auch  xoxxoßaQrj  =» 
yAavl  bei  Hesych  dürfte  aus  einem  mit  ü  reduplicierenden  kükkü- 
vare  hervorgegangen  sein.  Im  Deutschen  haben  wir  sogar  auch 
das  Plautinische  tutu  in  dem  Namen  Tutursel  oder  Tutorsel:  unter 
diesem  Namen  fliegt  die  Ursel,  ursprünglich  eine  heidnische  Göttin, 
in  Eulengestalt  herum,  s.  Grimm,  deutsche  Sagen  Nr.  311.  0.  Schade, 
die  Sage  von  der  heiligen  Ursula.  Obgleich  also  das  doppelte  tu 
als  Nachahmung  des  Eulenschreis  über  jeden  Zweifel  erhaben  ist, 
so  ist  doch  andererseits  auch  die  Art  von  Nachahmung,  wobei  A" 
statt  T  eingesetzt  wird,  ganz  sicher  gestellt,  und  es  liegt,  wie  ge- 
sagt, kein  Grund  vor,  in  jenem  Verse  der  Anthologie  die  Über- 
lieferung zu  verlassen.  Auch  in  Suetons  Pratum  S.  252  Reiff.  lesen 
wir:  noctuarum  cuccubire.  Den  doppelten  A'-Laut  haben  wir  ferner 
in  den  bei  Hesychios  überlieferten  altgriech.  xiTcxdßri^  xCxvßog 
„Eule"  und  xtxv/i^t^  (vielleicht  zu  korrigieren  in  Tuxvßfltg,  was 
ja  paläographisch  eine  äufserst  leichte  Änderung  wäre)  =»  yXavi] 
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weiter  In  xixTucßi^svv  und  (wahrscheinlich  verschlechten)  xaoau- 
ßd^svv  vom  Käuzchen  in  Studemunds  Anecdota  Graeca  I  p.  102. 
103.  104.  Auch  das  neugriechische  xovxovQcöti^g  (^  Ulula  alucOj 
Heldreich)  und  das  spanische  chucha  (Nachleule)  gehören  hieher. 
Diez^  romanisches  Wörterbuch  479  denkt  auch  daran^  der  spanische 
Name  könnte  vom  Saugen  an  Kindern  hergenommen  sein;  man 
wird  es  aber  als  verkürzte  Reduplikation  =  tschu-tschu-macher, 
ursprünglich  ku-ku-macher  auffassen  müssen,  wie  lat.  bubo  (Uhu)  für 
bü-bü-macher  zu  nehmen  ist.  Immerhin  kann  sich  volksetymologisch 
die  Idee  vom  Saugen  an  Kindern  an  die  spanische  Form  des  Vogel- 
namens angehängt  haben.  Das  lat.  Wort  bubo  ßndet  sich  auch  in 
einer  neugriechischen  Variation  (Heldreich):  ii7Covq>og,  also  büfos. 
Das  angeblich  lateinische  ulucus,  welches  allgemein  (z.  B.  von 
Ficky  Vanicek,  0.  Schrader)  mit  dem  sanskritischen  uluka  und  dem 
lateinischen  ulula  zusammengestellt  wird,  habe  ich  ausgelassen,  weil 
ich  dieses  Wort  für  sehr  zweifelhaft  halte.  Nach  Vanicek,  latein. 
etymol.  Wörterb.  2.  Aufl.  S.  42  kommt  es  blofe  Verg.  ecl.  8,  55  vor, 
wo  aber  der  Ribbecksche  Apparat  für  ululae  keine  Variante  angibt. 
Ofl*enbar  wollte  Vanicek  schreiben:  Servius  zu  Verg.  ecl.  8,  55.  Hier 
findet  sich  allerdings  ^alucos*  und  ^ulucos  {ullucosy  in  den  Hand- 
schriften. In  den  Gloss.  Philox.  steht  alucus,  das  Italienische  hat 
allocco  („Turmeule'^,  das  Sanskrit  cUu.  Danach  erscheint  das  a 
sehr  alt  und  konstant,  und  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dafs  es 
erst  aus  u  durch  den  Einflufs  des  /  umgelautet  sei,  für  welchen 
Lautübergang  man  allerdings  eine  Reihe  Beispiele  bei  Scbuchardt, 
Vulgärlatein  I  180  f.  aufgezählt  finden  kann. 

SUBIEX  s.  OBIEX. 

SÜLPÜB. 

Sulpur  ist  bei  Vanicek  übergangen;  es  scheint  demnach 
keine  allgemein  recipierte  Etymologie  des  Wortes  zu  bestehen.  Ich 
halte  es  für  identisch  mit  dem  deutschen  „Silber^'.  Beides  sind 
glänzende  Mineralien.  Vielleicht  ist  das  lateinische  Wort  ein  Lehn- 
wort. Kluge,  deutsch,  etymol.  Wörterb.  hält  „Schwefel*^  und  „sul- 
fur"y  wie  er  gegen  die  Handschriften*  der  Klassiker  schreibt,  für 
unverwandt.  Schrader,  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte  (1883) 
übergeht  das  Wort  sulpur  ganz,  während  er  bei  Silber,  got  silubr, 
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mit  V.  Hehn  au  die  ponlische  Sladt  ^AXv^  denkt,  deren  Name 
för  ^Ualfißfi  siehe;  von  dieser  Stadt  habe  das  Silber  seinen  nord- 
europäischen Namen  (a.  a.  0.  264). 

Wenn  die  Wörter  Silber  und  sulpur  zusammenhängen,  so 
können  sie  sich  nur  in  dem  Begriff  hell  glänzen  berührt  haben, 
sie  müssen  also  auf  eine  Wurzel  mit  der  Bedeutung  hellglänzen 
zurückgehen,  und  eine  solche  liegt  deutlich  vor  im  griech.  6ttXß^ 
woher  6xCXß(Oy  glänzen,  schimmern,  blinken,  ötilßri,  Glanz,  6tvl- 
ßöfo,  polieren.  Der  Ausfall  eines  ursprünglichen  i  in  Silber  und 
sulpur  würde  sich  vielleicht  erklären  durch  die  Analogie  von  slis 
a>  suis,  später  iis.  Die  Inschriften  der  republikanischen  Epoche 
(C.  I.  L.  1)  bieten  noch  zweimal  slis  mit  ausgestofsenem  t.  Besser 
aber  scheint  es  mir  als  ursprüngliche  Wurzelform  6liß  anzusetzen 
und  eine  Einschiebung  von  t  in  dieser  Wurzelform  anzunehmen, 
wie  ja  auch  sonst  r  eingeschoben  wurde  z.  B.  in  ntökig^  Tcröks- 
ftog  u.  s.  f.  So  wurde  also  öxkiß  und  daraus  wieder  durch  Heta- 
thesis  öxiXß. 

Sonderbarerweise  hat  die  gleiche  Wurzel  auch  in  einer  andern 
Sprache,  nemlich  im  Tschechischen,  eine  Einschiebung  von  /  nach  s 
durchgemacht:  tschechisch  heifst  nemlich  Silber  stribro]  aber  auch 
hier  ist  das  t  ganz  sicher  sekundär,  gerade  wrie  wrir  es  beim 
griechischen  6tCXß(o  annehmen. 

Von  dieser  Wurzel  SLIB,  SILB,  kommen  nun  Silber,  sulpur, 
ötiXßw,  altslawisches  serebro  und  tschechisches  stribro. 

Vom  spätlateinischen  sulfur  entlehnt  ist  das  deutsche  „Schwefel^'. 
Auch  Kluge  ist  geneigt  das  altgermanische  sweblos  „Schwefel'',  got. 
swibls  für  uralte  Entlehnung  zu  halten.  Woher?  gibt  er  nicht 
an,  aber  man  wird  nur  an  sulfur  denken  können,  vielleicht  mit 
volksetymologischer  Anlehnung  an  Wörter  wie  das  ags.  swebban 
„töten'',  altnord.  svcefa  „töten,  einschläfern". 

TALIABE. 

Man  wird  ein  uraltes  vulgärlateinisches  Verbum  taliare  an- 
nehmen müssen  im  Sinne  von  schneiden.  Nur  so  erklärt  sich  ver- 
nünftigermafsen  das  in  den  romanischen  Sprachen  gemeine  tagliare, 
iaiUer  u.  s.  w.  und  das  lateinische  interialiare  (rustica  voce  di- 
citur  dividere  vel  excidere  ramum,  Varro  r.  r.  I  1).  Zur  Wz.  skar, 
schneiden  (Vaniöek)  gehört  letzteres  gewifs  nicht.    Wer  die  semi- 

Keller,  Ut.  BtTinologien.  8 
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iischen  Sprachen  studiert  hat,  weifs,  welche  Menge  Wörter  eine 
urwüchsige  Sprache  für  die  Begriffe  schlagen^  schneiden  u.  dgl. 
hervorbringen  Icann. 

TiXUS  8.  ALA. 

TANDEM« 

Tandem,  endlich,  ,,endlich  doch  noch'^,  ist  entstanden  aus  ta- 
men-dum  ,,doch  noch'^  Das  gleiche  in  der  tonlosen  Stelle  zu  dem 
abgeschwächte  dum  haben  wir  in  pri-dem  =  ,,früher  schon^^  Das 
u  ist  erhalten  in  non-dum,  vix-dum,  du-dum  (aus  dtu-dum)  u.  s.  w. 
Tam  «=  tamen  haben  wir  in  tameisi;  iamen  eist  bei  Ennius  und 
noch  bei  Cicero,  Cäsar  und  Catull.  Tame  für  tamen  ist  bei  Plautus 
z.  B.  Pseud.  1182  herzustellen.  Auch  Hey,  semasiologische  Studien 
127  ist  der  Ansicht,  dafs  iam  und  tamen  ursprünglich  gleichbedeu- 
tend waren;  tamen  gilt  ihm  für  ein  verstärktes  tam.  Vgl.  auch 
H.  T.  Karsten,  de  particulae  tamen  significatione  antiquissima  ad 
Ciceronis  fere  tempora  in  Latinitate  conservata,  Hnemosyne  XVIII 
(1890)  p.  306—341. 

TELÜM  8.  ALA. 

TESTIS. 

Wie  testis  im  Sinne  von  testiculus  zu  seiner  Bedeutung  ge- 
kommen ist,  dafür  findet  man  nirgends  eine  Erklärung.  In  den 
lat.  Wörterbüchern  werden  einfach  zwei  verschiedene  Wörter  testis 
SS  Zeuge  und  testis  ^^  ÜQxvg  angeführt;  die  mir  zu  Gebote  stehenden 
etymologischen  Wörterbücher  geben  ebenso  wenig  Auskunft.  Offenbar 
ist  mit  testes  zunächst  das  griechische  jcccQaötdtav  wiedergegeben, 
oder  es  ist,  was  mir  aber  weniger  wahrscheinlich  ist,  die  gleiche 
Bedeutungsentwicklung  bei  beiden  Ausdrücken  anzuerkennen,  üccga- 
ötAtac  ist  sogar  ein  medicinischer  terminus  technicus  und  findet 
sich  in  dem  hier  notwendigen  Sinne  («>  ÜQXSi'g)  bereits  in  der  alten 
attischen  Komödie  —  um  von  der  zweifelhaften  Autorität  des  Hippo- 
krates  abzusehen.  Eigentlich  aber  ist  xccQccöttitrig  der  dabei  Stehende 
oder  dazu  Tretende,  ycagsötrpcAg  -=  praesens'^  vgl.  arbiter  von 
ar  e=  ad  und  bitere  =  der  dazu  Kommende,  Schiedsrichter,  Zeuge. 
nagaötdrcu  ist  auch  sonst  als  t.  t.  verwendet,  in  der  Mechanik, 
im  Schiffswesen,  dann  von  den  rechts  und  links  vom  xoifvipatog 
stehenden  Choreuten,  immer  von  paarweise  an  einem  gröfseren 
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Gegenstand  befindlichen  Wesen.  Das  wahrscheinliche  bleibt 
somit,  dafs  die  griechisch  gebildeten  altrömischen  Ärzte  das  in 
Grolsgriechenland  vielleicht  auch  im  Sinne  von  Gerichtszeugen  ge- 
brauchliche technische  griechische  Wort  jcaQaötdtac  mit  (estes 
übersetzten.  Dieses  wurde  dann  wieder  von  testis,  Zeuge,  diffe- 
renziert in  der  Form  testiculus. 

In  beiden  Bedeutungen  ist  somit  testis  auch  etymologisch 
identisch;  es  kommt  her  von  terSy  ,,durr,  trocken,  fest'',  woher  auch 
terra  für  tersa,  tesqua  für  tersca  (=  „deserta  et  repleta  sentibus^^. 
Schön  erhalten  ist  das  r  und  das  s  im  oskischen  tristaamentud  «= 
testamento. 

Für  die  Richtigkeit  meiner  Vermutung,  dafs  testes  und  testi- 
culi  erst  Übersetzung  des  griechischen  Terminus  nagaördtav  sei, 
möchte  ich  endlich  noch  den  Umstand  geltend  machen,  dafs  das 
Lateinische  noch  einen  andern,  wahrscheinlich  ursprünglichen  Namen 
für  den  fraglichen  Körperteil  besafs,  nemlich  polimina  und  poli- 
menta.  Diese  Wörter  hatten  wahrscheinlich  einen  ordinären  Bei- 
geschmack erhalten  und  die  griechischen  oder  mindestens  griechisch 
gebildeten  Ärzte  suchten  nach  einer  Art  Euphemismus. 

TESTÜBO  und  TINEA. 

Bei  beiden  Wörtern  vermifst  man  vielfach  in  den  Wörterbüchern 
die  Angabe  eines  Zusammenhanges  zwischen  der  Urbedeutung  und 
dem  terminus  technicus  für  die  Belagerungsmaschine.  Während 
testudo  in  der  Bedeutung  „Schilddach''  ganz  klar  auf  der  treffenden 
Vergleichung  des  Schilddaches  mit  dem  ebenfalls  aus  einzelnen 
Schildern  bestehenden  Horudach  auf  dem  Rücken  der  Schildkröte 
beruht,  verhält  es  sich  mit  der  Belagerungsmaschine  gleiches  Namens 
ganz  anders.  Sie  ist  ein  mit  ungegerbien  Häuten,  Lumpen,  Decken 
eingehüllter,  auf  Rädern  ruhender  Bretterschuppen,  eine  Art  Häus- 
chen: darinnen  ist  ein  Balken,  vorn  mit  einem  Widderkopf  oder 
eisernen  Haken,  Sichel  genannt,  um  die  Mauer  einzustofsen  oder  Steine 
herauszureifsen.  Dieser  Widderbalken  more  arietum  retrocedit,  ut 
cum  impetu  vehementius  feriat.  Testudo  autem  a  similitudine  verae 
testudinis  vocabulum  sumpsit,  quia,  sicut  illa  modo  redu- 
cit,  modo  proserii  caput,  ita  machinamentum  interdum 
reducit  trabem,  interdum  exerit,  ut  fortius  caedat  (Ve- 
getius  de   re  mil.  IV  14  Lang).     Hat  der  Balken  nicht  die  Sichel, 
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sondern  den  Widderkopf  vorn  —  wie  am  Bogen  des  Septimius  Se- 
verus  (bei  Rieb  u.  d.  W.  testudo)  —  so  macbt  sieb  in  der  That  die 
vom  Soldatenwitz  erfundene  Vergleicbang  gar  nicbt  übel. 

Aucb  hinsicbtlicb  des  Wortes  vinea  lassen  ans  die  Lexiko- 
grapben  obne  Erklärung.  Rieb  läfst  sieb  auf  gar  keine  Etymologie 
ein,  und  bei  Freund  lesen  wir:  „vinea  a)  der  Weinberg,  b)  der 
Weinstock  ^),  c)  in  der  Milltärspracbe  ein  nacb  Art  einer  Weinlaube 
gebautes  Schutzdacb,  Scbirmdacb.'*  Georges,  Handwörterb.''(1880)  II 
S.  3142  schreibt:  „subst.  vinea,  ae,  f.  A)  ein  Weinberg,  Wein- 
garten, Varr.,  Cic.  u.  A.  —  B)  ein  Weinstock,  und  kollektiv,  die 
Weinstöcke,  Script,  r.  r.  u.  A.  —  C)  als  milit  t.  t.  ein  nacb  Art 
einer  Weinlaube  gebautes  Scbutzdach,  die  Scbirmlaube,  das  Scbirm- 
dach,  womit  sieb  die  Belagerer  gegen  feindlicbe  Geschosse  deckten, 
Caes.,  Cic.  u.  A.''  Damit  ist  sehr  wenig  anzufangen.  Was  ist  eine 
Weinlaube?  Offenbar  bat  die  Belagerungsmascbine  ihren  Namen 
von  der  in  Altitalien  gewöhnlichsten  (Varro  rerum  rust.  I  8)  Art 
die  Reben  zu  pflanzen,  von  der  vinea  iugata  (Colum.  de  arbor.  3,  4), 
wo  für  die  Weinstöcke  senkrechte  Pföhle  eingesetzt  und  mit  Quer- 
stangen verbunden  sind.  Der  ganze  Weingarten  bestand  also  ge- 
meiniglich aus  vielen  solchen  vineae,  Rebgängen,  nebeneinander. 
Und   eben   auf  dieses  Merkmal  des  Nebeneinanderherlaufens  vieler 


1)  Eine  ganz  unrichtige  BehauptuDg;  an  sämtliclien  angeblichen 
Belegstellen  (Gate  de  agri  cult  6.  Varro  rer.  roBt.  I  26.  Colom.  FV  10. 
IV  22.  de  arbor.  14.  Phaedras  IV  8,  1)  ist  es  mit  „Rebgang'*  sn  über- 
setzen: denn  nicht  der  einzelne  Bebstock  {pitis)  ist  gemeint,  sondern 
überall  die  vinea  im  eigentlichen  Sinne;  vgl  besonders  Colum.  IV  10: 
ea  enim  levis  et  recta  sine  eicatrice  vinea  est,  quae  se  primi  anni  flageUo 
supra  iugum  extulit:  quod  tarnen  apud  paucos  agricolas  et  raro  com- 
tingit.  Ideogue  praedidi  auctores  primiHas  vitis  reseeare  censuerunt. 
IV  22 :  Juiec  autem  ita  fieri  debebunt,  si  vinea  dltius  posita  nee  in  mmmino 
labantis  radices  habeibit  et  si  boni  generis  erit.  So  liest  eine  recht  gute, 
von  mir  selbst  kollationierte,  Handschrift.  Zu  dem  Pluralis  vineae  —  po^ 
sitae  —  habebimt  —  erunt,  welchen  die  Ausgaben  bieten,  liegt  kein  Gfrund 
vor,  und  der  gute  alte  Accusativ  labantis  wird  hoffentlich  von  einem 
künftigen  Herausgeber  auch  unangetastet  bleiben.  Auch  de  arbor.  14 
ist  bezeichnend,  weil  deutlich  vinea  als  EoUektivbegriff  der  vitis  gegen- 
übergestellt, nicht  vitis,  sondern  vites  (Plur.)  -■  vinea  gebraucht  wird: 
lupinum  terito  et  cum  fracibus  misceto  eogue  v  ine  am  circumlinito ,  veH 
bitumen  cum  oleo  coquito^  eo  quoque  imas  vites  tangito,  farmicae  non 
excedent. 
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vineae  kommt  es  hauptsächlich  an^  um  den  Vergleich  als  ent- 
schieden  trelTend  würdigen  zu  liönnen.  Die  Hauptstelle  bei  Vege- 
tius  epit.  rei  milit.  IV  15  Lang  lautet:  Vineas  dixerunt  veter  es, 
quas  nunc  militari  barbaricoque  usu  causias  [die  Handschriften 
haben  übrigens  teils  cautias,  teils  caucias  und  ersteres  ist  vielleicht 
festzuhalten]  vocant,  E  lignis  levioribus  machina  colligatur,  lala 
pedibus  octo,  alta  pedibus  Septem,  longa  pedibus  sedecim.  Huius 
tectum  munitione  duplici  tabulatis  cratibusque  contexitur,  Latera 
quoque  vimine  saepiuntur,  ne  saxorum  telorumque  impetu  pene- 
trentur,  Extrinsecus  autem,  ne  inmisso  concremetur  incendio, 
crudis  ac  recentibus  coriis  vel  centonibus  operitur,  Mae,  cum 
plures  factae  fuerint,  iunguntur  in  ordinem,  sub  quibus  ob- 
sidentes  tuti  ad  subruenda  murorum  penetrant  fundamenta.  Eine 
Abbildung  der  Haschine  ist  leider  nicht  auf  uns  gekommen^  was 
nicht  zu  verwundern  ist;  wenn  man  bedenkt^  wie  unmalerisch  sie 
in  Wirklichkeit  ausgesehen  haben  wird.  Um  so  näher  liegt  aber 
die  Pflicht;  durch  möglichste  Ausbeutung  der  geschriebenen  Ober- 
lieferung sich  die  Sache  anschaulich  zu  machen. 

Es  gab  LeulC;  welche,  zwischen  vinea  ^^Rebgang'^  und  vinea 
;,Schutzdach''  auch  äuDserlich  unterscheiden  wollten^  indem  sie  im 
zweiten  Sinne  vielmehr  vinia  schrieben.  Dagegen  wendet  sich  Cassio- 
dorius  de  orthographia  p.  150  K.:  Vineas  per  e  quidam  scribendas 
tradiderunt,  si  hae  significarentur ,  quas  in  agris  videmus;  at 
contra  per  i,  vinias,  illas  sub  quibus  latere  miles  solet,  quod 
discrimen  stultissimum  est.  Nam  neque  aliunde  vineae  castrenses 
dictae  sunt,  quam  quod  vineis  Ulis  agrestibus  similes  sunt, 

TIGILLÜS. 

Nach  Augustinus  de  civitate  dei  VU  11  wurde  luppiter  auch 
mit  dem  Beinamen  Tigillus  geehrt,  weil  er  die  Welt  wie  ein  Balken 
zusammenhält  (continet  mundum).  Diefs  ist  aber  wahrscheinlich 
nichts  als  spätere  Ausdeutung  und  der  Grund  des  Beinamens  ein 
viel  roherer.  So  gut  nemlich  auf  dem  Gapitol  ein  luppiter  Lapis 
verehrt  wurde,  d.  h.  ein  luppiter  in  Gestalt  eines  Steines,  ebenso 
gut  konnte  auch  wohl  in  der  ältesten  roheren  Zeit  ein  luppiter 
Tigillus  d.  h.  ein  luppiter  in  Gestalt  eines  kleinen  Balkens  verehrt 
werden.  Wurden  doch  auch  bei  den  Lacedämoniern  die  Dioskuren 
in  Gestalt  von  zwei  hölzernen  Balken  verehrt    Es  war  eben  wohl 
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einer  der  ältesten  kindisch  unbeholfenen  Versuche  die  Gestalt  des 
Gottes  auszudrucken.  Zusammenhalter  der  Welt  sind  die  Dioskuren. 
nie  gewesen^  ebenso  wenig  ist  jene  Deutung  Augustins  oder  seines 
Gewährsmannes  bezüglich  luppiter  Tigillus  gutzuheifsen,  wie  diefs 
doch  thatsächlich  unsere  Handbücher  der  Lexilogie  (Georges)  und 
römischen  Mythologie  (Preller)  thun. 

TOLES  8.  ALA. 
TONSILLAE  s.  ALA. 
TOXILLAE  8.  ALA. 


TBÜOIDABE. 

TrücJdo  steht  für  irudicldo  wie  lapictda  für  lapidtcida,  cor- 
dolium  für  cordidolium,  und  heifst  ^^einen  mit  der  trüdis,  einer 
spitzigen  Stange,  töten'^  Trudes  hastae  sunt  cum  lunaio  ferro 
sagt  Isidorus  orig.  XVIII  7.  So  bekommen  wir  ein  weiteres  spe- 
cifisches  Wort  zu  der  Blumenlese  lateinischer  Ausdrucke  für  die 
verschiedeneu  Arten  einen  Menschen  aus  der  Welt  zu  schaffen,  als 
da  sind:  fusiuare  mit  Knilteln  totschliagen,  cruciare,  optruncare, 
supplicium  sumere,  caedere,  occidere,  interftcere,  interimere  u.  s.  w. 
Gewöhnlich  leitet  man  trucidare  von  trux^  trucis  ab,  bleibt  aber 
eine  vernünftige  Erklärung  der  Bedeutung  schuldig;  auch  ist  die 
angenommene  Erweiterung  von  ^trucire  zu  trucidare  bedenklich. 
Andere  denken  an  trufnjcidare,  wobei  man  aber  ein  langes  u  er- 
warten sollte.  EndÜch  ist  auch  trucidare  aus  ^drucidare  abgeleitet 
worden,  was  doch  ziemlich  abenteuerlich  aussieht. 

TUTÜ  s  Eolenscbrei  8.  STIC. 
ÜLÜCÜS  8.  STIC. 

ÜT  8.  NE. 

IJXOB. 

Man  behauptet  —  z.  B.  Breal-Bailly  u.  d.  W.  —  keine  vor- 
geschlagene Etymologie  von  uxor  sei  überzeugend.  Aber  warum 
soll  es  nicht  von  ungere  „salben''  kommen  und  in  erster  Linie  die 
neuvermählte  junge  Frau  bedeuten? 

Für  die  eigentümliche  Endung  vgl.  soror. 
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Für  die  Form  des  Stammes  vgl.  Inno  ünxia. 

Für  die  Unterdrückang  des  n  vor  x  vgl.  mixt  für  minxi, 
conhix  für  älteres  coniunx. 

Was  aber  die  begriffliche  Entstehung  betrifft,  so  bitte  ich 
folgendes  zu  ervrägen: 

Ehe  die  Braut  über  die  Schwelle  des  Hauses  des  Bräutigams 
gehoben  wurde,  pflegte  sie  eine  sehr  feierliche  Ceremonie  vor- 
zunehmen, nemlich  die  Thurpfosten  mit  Wollbinden  zu  behängen 
und  mit  Fett  zu  bestreichen.  Diefs  geschah  in  limine,  nachdem 
der  Bräutigam  sie  vorher  gefragt  hatte,  wer  sie  sei,  worauf  sie  mit 
der  Formel  antwortete:  Ubi  tu  Gaius,  ihi  ego  Gaia,  Zur  Be- 
streichung der  Thüre  nahm  man  in  der  ältesten  Zeit  nach  Masurius 
und  Servius  Wolfsfett,  welchem  man  allerlei  heilende  Kräfte  zu- 
schrieb. Bald  wurde  natürlich  das  Wolfsfett  viel  zu  selten  und 
man  begnügte  sich  daher  mit  Schweinefett  oder  Ol  (vgl.  Rofsbach, 
röm.  Ehe  356).  Der  feierliche  Akt  des  Salbens  der  Thüre  der 
neuen  Wohnung  bezeichnet  somit  den  Moment  des  Eintritts  der 
Braut  iri  ein  neues  Leben,  von  dem  Augenblick  an  war  sie  in  ihrem 
neuen  Element;  auch  stand  der  Akt  sicherlich  mit  dem  Wunsche 
des  Kindersegens  in  Beziehung:  denn  die  Inno  Unxia,  quae  unctio- 
nibtts  praeerat,  erhielt  als  Opfer  eine  unfruchtbare  Kuh  und  Jung- 
frauen enthielten  sich  aller  Salben  und  gebrauchten  nur  Ol  (Scheiffele 
in  Paulys  RE.  u.  d.  W.  Unxia).  Donat  zu  Ter.  hecyr.  1,  260: 
üxor  äicitur  vel  ab  ungendis  postibus  et  figenda  lana,  idest,  quod 
cum  puellae  nuberent,  maritorum  postes  ungebant  ibique  lanam 
figebant.  Isidor.  orig.  IX  8:  üxor  es  vocatae  quasi  unxores.  Moris 
enim  erat  antiquitus,  ut  nubentes  puellae  simul  venirent  ad  limen 
mariti  et  postes  antequam  ingredereniur ,  omarentur  laneis  vittis 
et  oleo  unguerentur.  Et  inde  uxores  dictae  quasi  unxores,  Pliu. 
nat.  bist.  XXVIII  37:  Proxima  in  communibus  adipi  laus  est,  sed 
maxime  suillo,  apud  antiquos  etiam  religiosius.  Gerte  novae 
nuptae  intrantes  etiamnunc  sollemne  habent  postes  eo  attingere.., 
Masurius  palmam  lupino  adipi  dedisse  antiquos  tradit,  Ideo  no- 
vas  nuptas  illo  perungere  postes  solitasy  ne  quod  mali  medica- 
menti  inferretur,  Servius  zu  Verg.  Aen.  IV458:  Hi  tarnen  qui  de 
nuptiis  scripsisse  dicuntur,  tradunt,  cum  nova  nupta  in  domum 
mariti  ducitur,  soler e  postes  unguine  lupino  oblini,  quod  huius 
ferae  et  unguen  et  membra  multis  rebus  remedio  sunt.    Demnach 


Digitized  by 


Google 


120  Ve. 

dürfte  uxor  ziinäclist  eben  die  Neuvermählte,  indem  sie  oder  in- 
sofern sie  die  feierliche  nnctio  der  Schwelle  ihres  jetzigen  Hauses 
vornimmt,  bedeutet  haben;  dann  wäre  es  =  Neuvermählte  über- 
haupt geworden,  ohne  dafs  man  specicll  mehr  an  diesen  einzelnen 
Akt  dachte;  drittens  könnte  sich  dann  aus  dem  speciellen  Begriil 
„Neuvermählte"  vollends  der  weitere  Begriff  „Gattin"  leicht  ent- 
wickelt haben. 

VE,  HE,  HfE. 

Für  die  Annahme,  dafs  im  Homerischen  ije  das  indogermanische 
enklitische  ve^)  verborgen  hege,  dürften  mehrere  Gründe  sprechen. 
Einmal  gibt  es  ehie  Menge  Stellen,  wo  in  der  Doppelfrage  und  bei 
der  Aneinanderreihung  von  Sätzen  oder  Satzteilen  durch  „oder*' 
an  der  ersten  Stelle  blofs  ^,  ^,  al^  an  der  zweiten  ijf,  bez.  ii-fi 
oder  ^i-fa  gesetzt  ist.  Hieraus  ergibt  sich,  dafs  gerade  in  dem 
Teilchen,  wodurch  sich  iii  von  ^  unterscheidet,  der  Begriff  „oder" 
gesucht  werden  mufs:  z.  B.  ^  577  f.  fi  xivA  Ttov  deiöag  ii,aC6iov 
ri\  xal  äklcog  alSslxai  xarä  da^a;  xaxbg  d'  aidotog  «Aijrijg. 
Dieses  i}/^,  richtiger  wohl  fjJ^s  —  denn  das  Enklitikon  sollte  doch 
den  Accent  nicht  haben  —  findet  sich  auch  blofs  einfach  gesetzt 
im  zweiten  Teil  der  Doppelfrage,  ohne  dafs  fj  oder  si  vorhergienge: 
a  225  f.  r^g  SaCg^  tig  8\  S^iiXog  od'  eitketo;  xlnte  da  6a  XQacj; 
alXAjiiv  (so  Nauck  mit  Alirens  de  crasi  et  a|)haeresi  S.  15)  i^h 
yd^og;  iytal  ovx  i^avog  rdSa  y'  iötCv.  ai  —  fja  bez.  fjj^a  haben 
wir  z.  B.  d  712  f.  ovx  old'  at  xCg  ^luv  d'abg  ioQOQav^  '/jl  xal  ai)- 
rov  %viibhg  ifpoQiii^^  t^av  ig  IIvXov, 

Ganz  besonders  interessant  ist  aber  die  zweite  Klasse  von  Bei- 
spielen, wo  aus  dem  aufserordentlich  häufigen  Hiatus  nach  dem  f| 
des  zweiten  Gliedes  auf  ursprüngliches  ^/'  für  'fj-vc  zu  schliefsen 
ist.     So  haben  wir  fj  —  ^J^'  g)  197: 

fj  xa  iiv7]6rTlQa66LV  ä^Liivoit    r)  'OSvöriL  (corr.  fjß^  'Odv^^t). 
d  763  f.: 

sü  Tcoti  TOI,  TtoX^öfiritig  ivl  ^ayccQoiöLV  *0Sv66avg 

^  ßoog  i)  (corr.  ^/'  oder  '^/'?j  '6iog  xarä  nCova  firj^i'  ixrjsv, 

1)  Die  sanskritische  Form  vä  „oder**  ist  aus  fwo  hervorgegangen 
und  dieses  fvjo  aus  we^  s.  Havet  in  den  mäm.  de  la  soci^t^  de  lingn.  V 
(1884)  S.  42. 
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€i  —  ^/'  <p  281—284: 

iXX*  &y*  iftol  d6t€  tö^ov  ^tJ^oov,  SipQa  fied''  i^tv 

lg  oXri  jtdifog  S6xsv  ivl  yv(t^xtot6t  ^iXB66iv^ 
^  (^/*)  f^Sri  ^ov  iX666ev  &Xri  t*  ixofii6tii]  te. 

Vortrefflich  stünmen  mit  unserer  Auflassung  zwei  Beobachtungen 
in  Bartels  Homerischen  Studien  H  S.  34  und  36,  wonach  gerade 
der  Fall  ganz  besonders  häufig  eintritt ,  dals  von  den  beiden  dis- 
junktiven Gliedern  nur  das  zweite  ein  in  den  Hiatus  gestelltes  ^ 
hat,  also,  wie  wir  die  Sache  ansehen,  vielmehr  ein  apokopiertes 
i}(/)^  oder  ^s.  Diefe  finden  wir  z.  ß.  I  230  iv  Sol^  dh  öacD- 
öiiiev  ^  ixoXdöd^cu.  ^)  Und  weiter  fuhrt  Hartel  an,  „daTs  das  ^  der 
einfachen  Frage,  wo  esimHiatussteht  [also  nach  unserer  Theorie 
wieder  ^J^*],  in  der  Regel  entsprechend  dem  lateinischen  an  eine 
Frage  einleitet,  die  im  Zusammenhange  eigentlich  das  zweite 
Glied  einer  Doppel  frage  darstellt,  zu  welcher  das  erste  Glied 
sich  leicht  ergänzt,  wie  A  131  ^^  d^  oikcog^  iyad^ög  jcbq  idyv^ 
^eoeiocsX'  ^A%i,XXbv^  xXi%xz  v6(p^  ixBl  (rö  TtaQBXBvöBUL  oidi  (ab 
%Bl6Big.  ^  (^/*)  i^iXaig^  89^'  ainhg  i^gg  yd(fccg;'^  also  auch  hier 
wieder  haben  wir  bei  diesem  apokopierten  ^b  oder  1}^  die  sicht- 
liche Bedeutung  „oder^^  Was  sollte  uns  demnach  hindern  ein 
gräcoi talisches  ve  in  solchen  Fällen  zu  statuieren?  bietet  es  doch 
zugleich  die  richtige  Bedeutung  und  die  naturlichste  Erklärung  für 
den  Hiatus. 

Misbräuchlich  findet  sich  nun  auch  in  beiden  Gliedern  der 
disjunktiven  Anreihung  oder  der  Doppelfrage  i}«  —  1}^,  f^s  —  i^s: 
hier  hat  allerdings  das  ve  „oder^^  blofs  im  zweiten  Gliede  nach 
unserem  Gefühl  seine  logische  Berechtigung;  allein  wir  brauchen 
darum  an  der  Richtigkeit  obiger  Theorie  nicht  irre  zu  werden: 
haben  wir  doch  auch  bei  xb  —  ts  eine  ganz  ähnliche  unlogische 
Erscheinung,  und  das  Lateinische  zeigt  uns  das  gleiche  bei  sive  — 
sive,  poelisch  auch  bei  ve  —  ve.  Auch  an  die  Zendsprache  darf  man 
erinnern^  wo  doppeltes  postpositives  vä  im  Sinne  von  „oder^'  steht. 

1)  Es  wörde  also  wenigstens  an  dieser  Stelle  in  der  That  ein  Di- 
gamma  vorliegen,  und  der  Satz  in  Curtiua  Gnindzügen*  S.  207:  „Wer 
ans  einem  YersschlnfiB  wie  si  its6v  ys  auf  Digamma  schliefst,  könnte 
mit  demselben  Rechte  ans  1)  änoXie^ai  ein  fano  erBCbliefsen**  müfste 
ivoU  eiwas  modificiert  werden. 
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Ziemer  in  seinem  sehr  gelehrten  Buche  über  die  Synlax  der  indo- 
germanischen Komparation  bestreitet  uns  zwar,  dafs  diese  Doppel- 
selzung  des  J^s  ein  Misbrauch  sei;  allein  vom  streng  logischen 
Gesichtspunkte  aus  und  wenn  man  von  seiner  eigentümlichen  Ety- 
mologie von  iid  absieht,  auf  welche  wir  gleich  zu  sprechen  kommen, 
wird  man  doch  den  Ausdruck  ,,Misbrauch'^  sowohl  für  die  Erschei- 
nung TS  —  t€  {que  —  que)  als  für  die  entsprechende  /£  —  /a 
(ve  —  ve)  festhalten  dürfen.  Niemand  kann  doch  einsehen,  inwiefern 
für  den  einfachen  Begriff  „oder''  zwei  Wörlchen  „oder"  notwendig 
sein  sollen.  Andererseits  ist  ein  Pleonasmus  der  Sprache,  eine 
Doppelsetzung  der  disjunktiven  Partikel  bei  ihrer  janusartigen  Natur, 
bei  der  stehenden  Gegenüberstellung  von  zwei  einander  entsprechen- 
den Gliedern  psychologisch  fast  selbstverständlich.  Ziemer  sieht 
va  —  va,  ve  —  ve  als  Verkürzung  gegenüber  von  i}j^£  und  ava  an 
und  interpretiert  die  nach  seiner  Auffassung  „älteste"  Doppelsetzung 
des  ^d  —  i}^  (S.  171)  =  „auf  der  einen  Seite,  auf  der  andern  Seite". 
Mir  scheint,  wie  gesagt,  die  logisch  gewifs  nicht  geforderte  Doppel- 
setzung von  ve  ganz  parallel  der  Doppelsetzung  von  que,  te  „und" 
aufzufassen,  nemlich  als  ein  allerdings  sehr  begreiflicher,  aber  ur- 
sprünglich rein  poetischer  Pleonasmus. 

Mit  unsern  übrigen  Aufstellungen  erklärt  sich  Ziemer  ein- 
verstanden, mit  Ausnahme  der  Etymologie,  auf  welche  wir  daher 
jetzt  eingehen  wollen. 

Wir  haben  das  lateinische  ve  wiedergefunden  im  griechischen 
il'i:  es  geht  daraus  für  ve  selbst  wieder  hervor,  dafe  es  nicht,  wie 
z.  B.  in  Freunds  Lexikon  steht,  aus  vel  apokopiert  ist,  wofür  sich 
auch  gar  keine  lautliche  Analogie  finden  liefse,  sondern  dafs  es  eine 
uralte  indogermanische  Sufßxpartikel  für  „oder"  ist,  wie  ta  =  que 
für  „und".  Ferner  wird  i}^,  welches  ich  in  den  Grundzügen  von 
Curtius  nicht  erwähnt  finde,  aufgefafst  werden  müssen  analog  mit 
ildi  als  Compositum  von  ^^  Versicherungs-  und  zweitens  Fragpartikel, 
und  ße  „oder",  also  wird  auch  der  Accent  auf  i}  zu  setzen,  nicht 
aber  dem  der  Enclitica  angehörigen  s  zuzuwenden  sein.  Dieses  { 
dürfte  mit  dem  lateinischen  e  in  enos  im  Arvalgesang  und  wahrschein- 
lich auch  mit  dem  e  in  equidem,  ecastor,  eccere,  edepol  ursprünglich 
identisch  sein.  Wie  es  im  Arvalgesang  bekräftigend  an  erster  Stelle 
steht,  so  im  Griechischen  als  Fragpartikel  ^.  Das  disjunktive  J^s 
aber  mufste  sich  wegen  seiner  enklitischen  Natur  an  etwas  anlehnen, 
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und  daf&r  war  nun  im  Griechischen  diese  kurze  Versicherungspartikel 
delswegen  sehr  geeignet^  weil  sie  auch  als  Fragpartikel  wie  das 
lateinische  num  im  Gebrauche  war.  So  kam  fjfe  zunächst  in  der 
Frage  auf,  von  hier  aus  aber  wurde  es  allgemein  disjunktiv  auch 
aulserhalb  der  Fragsdtze.  Auch  im  Lateinischen  hat  sich  ve  mit 
Vorliebe  an  solche  einsilbige  V^örtchen  als  an  Stützen  angeklammert^ 
und  ist  mit  ihnen  gerade  so  gelegentlich  zu  Einer  Silbe  verschmolzen 
wie  i}^  zu  1}  verschmolz,  z.  B.  seu,  neu,  ceu.  Als  dann  aber  das 
disjunktive  i}/fi  (^•^«)  zu  4  (^)  kontrahiert  ebenso  aussah  wie  die 
einfache  Affirmativ-  und  Fragpartikel  ^^  so  mufste  durch  Differen- 
zierung Hilfe  gegen  unaufhörliche  Verwechslungen  geschafifen  werden, 
und  man  griff  zur  verschiedenen  Accentuierung,  accentuierte  das 
disjunktive  ^  mit  fi,  das  afflrmative  und  fragende  mit  ^.  Das  dis- 
junktive {  wird  dann  naturgemäfs  auch  beim  Komparativ  im  Sinn 
von  ^als"  verwendet.  Denn  dafs  auch  der  Genetiv -Ablativ  beim 
Komparativ  ein  Separations-  oder  Disjunktionsverhältnis  bezeichnet, 
ist  längst  erwiesen.  Ich  habe  es  schon  im  Jahre  1872  in  meinen 
^^syntaktischen  Studien  zur  griechisch  lateinischen  Casuslehre'^  in  der 
Berliner  Zeitschrift  für  Gymnasial wesen  nachgewiesen,  am  ausfuhr- 
lichsten hat  es  dann  Ziemer  in  dem  angeführten  gründlichen  Buche 
(1884)  erörtert,  ohne,  wie  es  scheint,  meine  dortigen  Ausfuhrungen 
zu  kennen. 

Was  unser  speci6sch  griechisches  J^b  betrifft,  so  hat  es  Ziemer 
noch  mit  Recht  auDser  in  1}^  auch  in  i^itB  wiedergefunden,  was 
er  <=>  4/£-r€  auffafst.  Je  gröfseren  Beifall  wir  nun  aber  dieser 
Ergänzung  unserer  eigenen  Aufstellung  zollen,  um  so  weniger  ver- 
mag ich  seiner  Ableitung  des  iJ/£  von  dem  sanskritischen,  resp. 
indogermanischen  (?)  komponierten  Pronominalstamm  ava  beizu- 
stimmen. Auch  die  von  mir  befragten  speciflschen  Sanskritforscher 
verhalten  sich  dieser  Etymologie  gegenüber,  welche  nichts  als  etwa 
den  Begriff  „hier"  ergeben  würde,  sehr  ungläubig.  Somit  mrd  es 
vorläufig  noch  bei  der  oben  empfohlenen  andern  Etymologie  sein 
Bewenden  haben. 

TELABBVM. 

Über  die  Bedeutung  des  römischen  Lokalnamens  Velabrum 
gehen  die  Ansichten  weit  auseinander,  ohne  dafs  die  eine  oder 
andere  besonders  einleuchten  will.   Gh.  Ziegler  im  Text  der  Illustra- 
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tioaen  zur  Topographie  des  alten  Roms  S.  7  begougt  sieh  die  wider- 
sprechenden Etymologien  mit  folgenden  Worten  zusammenzustellen, 
ohne  ein  Urteil  über  sie  abzugeben:  ^^den  Namen  des  zwischen 
Vicus  Tuscus  und  Forum  Boarium  liegenden  Velabrum  leitet  man 
gewöhnlich  a  vehendo  ab,  weil  in  dieser  Gegend^  ehe  die  Kloaken 
gebaut  waren,  mit  Kähnen  gefahren  worden  sei.  Anders  Nissen  im 
Templum  S.  84:  ^^die  velites  lagen  aulserhalb  des  Walls,  der  Legionen 
und  Bundesgenossen  umgibt,  nicht  anders  die  Kaufleute,  welche 
dem  Heere  folgen.  Dasselbe  gilt  im  Mtesten  Rom  von  dem  gewerb- 
reichen  Viertel  mit  der  TuskerstraEse,  welches  am  westlichen  Ab- 
hang des  palatinischen  Hügels  sich  hinzieht  Defshalb  fuhrt  es  den 
Namen  Velahrum,  das  Viertel  der  velites,  der  nicht  vom  Hauerring 
geschützten.''^'  Ziegler  scheint  sich  der  Etymologie  Nissens  zuzu- 
neigen. Nun  fehlen  aber  durchaus  positive  Nachrichten  darüber, 
dafs  wirklich  die  velites  hier  ihre  Quartiere  gehabt  haben,  und  vom 
lautlichen  Standpunkt  aus  sollte  man  im  Fall  der  Richtigkeit  dieses 
neuen  Ableitungsversuchs  vielmehr  velitabrum  statt  velabrum  er- 
warten: den  Ausfall  der  Silbe  it  wird  man  nur  mit  grofser  Mähe 
plausibel  machen  können.  Wenn  nun  also  eine  positive  sachliche 
Stütze  fehlt  und  andererseits  bedeutende  lautliche  Schwierigkeiten 
im  Wege  stehen,  so  wird  man  zunächst  wieder  auf  die  antike  Er- 
klärung des  Wortes  blicken,  wonach  es  a  vehendo  so  genannt  wurde, 
weil  man  einst  in  dieser  Gegend  mit  Booten  oder  Ftöüsen  zu  fahren 
pflegte  (ratibus  Varro  de  L  Lat.  V  43),  Wenn  man  sich  wie  Varro 
mit  „Flöfsen"  begnügt,  so  ist  die  Sache  materiell  allerdings  eher 
denkbar;  um  so  gezwungener  aber  wird  dann  wieder  die  Ableitung: 
denn  statt  auf  velum  zu  rekurrieren,  was  man  freilich  auf  einem 
Floüs  nicht  brauchen  kann,  greift  Varro  an  der  übrigens  verderbt 
überlieferten  Stelle  zu  dem  davon  derivierten  velatura,  von  dem 
er  behauptet:  velaturam  facere  etiam  nunc  dicuntur,  qui  id  mer- 
cede  faciunt.  Konsequenter  handelt  Pseudacron,  welcher  bei  der 
Aufzählung  der  Stellen  in  Beckers  Handbuch  der  röm.  Alt.  I  490(1 
weggelassen  isL  Derselbe  bemerkt  nemlich  zu  Hör.  a.  p.  67:  li- 
berim  inteUegimus;  hunc  enim  dirivavit  Augustus  qua  nunc  vadit, 
Ante  enim  per  Velabrum  fluebat.  ünde  et  Velabrum  dictum,  quod 
velis  transiretur.  Nun  ist  aber  diese  ganze  Notiz  sicher  fehlerhaft: 
denn  dafe  der  Tiber  bis  zu  seiner  angeblichen  Ablenkung  durch 
Agrippa  über  das   Velabrum  geflossen  sei,  ist  ein  reines  Unding: 
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und  wenn  wir  leugnen  müssen^  dafs  der  Tiber  hier  geflossen  sei, 
so  fallen  eben  damit  auch  die  Segelschiffe  und  die  Segel  weg  und 
damit  die  ganze  Etymologie:  denn  auf  einem  blofs  sumpflgen  Ter- 
rain, was  insgemein  dem  Velabrum  der  ältesten  Zeit  —  „bei  Roms 
Entstehen^  (Becker  a.  a.  0.  S.  490)  wegen  dieser  Etymologie  vindi- 
ciert  wird,  würde  man  keine  Segel  nötig  gehabt  haben.  Wir  werden 
somit  von  dieser  auch  von  Becker  für  „dunkel'^  erklärten  Etymo- 
logie Abstand  nehmen  und  eine  dritte  Deutung  versuchen  müssen. 
Diese  scheint  mir  denn  auch  ganz  einfach  auf  der  Hand  zu 
liegen.  Wenn  wir  das  W^ort  nemlich  von  velum  in  der  Bedeutung 
^^ausgespanntes  Tuch^'  ableiten,  so  bekommen  wir  den  für  einen 
Käse-^)  und  Olverkaufsplatz  (Plautus  capt.  489  omnes  de  compecto 
rem  agunt,  quasi  in  Velabro  olearii)  gewifs  höchst  bezeichnenden 
Sinn  „Ort,  wo  Tücher  ausgespannt  sind'*.  Vergleichen  wir  can- 
dela-brum,  cri-hrum,  poUu-brum  und  das  Unabrum  der  Tironischen 
Noten*),  so  würde  es  zunächst  wohl  die  zum  Ausspannen  der  Tücher 
(velare)  getroffene  Vorrichtung  bedeuten;  dann  aber  schreitet  nach 
einem  aufserordentlich  häuflgen  Procefs  das  Wort  weiter  zur  Be- 
zeichnung des  Platzes,  wo  sich  die  fragliche  Einrichtung  befand.  So 
bedeutet  ja  auch  das  Wort  „Markt''  ursprünglich  blofs  das  Kaufen 
und  Verkaufen  auf  dem  Marktplatz,  erst  in  zweiter  Linie  den  letz- 
leren selbst.  Dafs  man  ein  Recht  hat  für  velabrum  als  Appella- 
tivum  den  Begriff  „Vorrichtung  zum  Ausspannen  von  Tüchern 
gegen  Sonnenhitze,  Regen  u.  s.  w."  anzunehmen,  das  dürfte 
aus  der  wirklichen  Anwendung  des  Appellativums  velabrum  bei 
Anomianus  Marcellinus  XIV  6,  25  hervorgehen:  ex  iurba  vero  imae 
sortis  et  paupertinae  in  tabernis  aliqui  pernoctant  vinariis;  nonnulli 
velabris  umbraculorum  theatralium  latent.  Hiezu  kommt  die  Notiz 
des  Paulus  Fest.  p.  77:  Velabra  quibus  frumenta  veniilantur.  Zu 
der  Ammianusstelle,  wo  Gardthausen  freilich  velariis  liest,  bemerkt 
Wagner:  „velabra  isla  praetendebantur  amphitheatris  ad  ictus 
solis  defendendos.  carbasis  constitisse  dicuntur,  ad  quae  expli- 
canda  et  revolvenda  nautis  utebantur^^,  Freund  erklärt  den  Eigen- 
namen Velabrum  mit  nachstehenden  Worten:  „eine  Strafse  in  Rom 


1)  Käse  im  Velabrum  geräuchert  Martial.  XUI  32.  XI  62,  10. 

2)  Gruter.  p.  178:  Linum,  Linaria,  Linabrum,  Linamen,  Linametir- 
tum  (W.  Schmitz). 
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am  AvenlinuSy  wo  besonders  die  Ol-  und  Käsehändler  feil  hatten^^ 
Georges  sagt:  „Velabrum  d)  maius,  der  zwischen  dem  vicus  Tuscus 
und  dem  forum  boarium  liegende  Teil  der  Tiefe  am  Aventin,  Ver- 
kaufsplatz aller  feinen  Tafelgenüsse,  daher  auch  Standort  der  Miet- 
köche u.  s.  w.y  wo  die  Ol-  und  Käsehändler  u.  s.  w.  feil  halten; 
b)  minus  in  der  Gegend  der  Carinae/'  Dafe  für  solche  Waarcn, 
wenn  sie  auf  der  offenen  Strafse  feilgeboten  wurden ,  velabra  im 
angegebenen  Sinne  sehr  praktisch  waren^  wird  niemand  in  Abrede 
ziehen  können.  Auch  Corssen,  kritische  Beiträge  S.  353^  Aussprache 
V  459  bringt  den  Namen  mit  velare  in  Zusammenhang  und  erklärt 
ihn  als  ^^bedeckte  Kaufhalle^',  eigentlich  aber  „Werkzeug  zum 
Verhüllen,  Stätte  zum  Verhüllen,  weil  diese  Strafse  in  Rom  bei 
gewissen  Festzügen  mit  Tüchern  überdeckt'^  worden  sei. 
Mit  dieser  letzteren  Begründung  kann  ich  mich  durchaus  nicht  ein- 
verstanden erklären,  weil  ich  sie  für  gesucht  und  wenig  natürlich 
halte.  Ebenso  wenig  einverstanden  bin  ich  schon  mit  der  ganzen 
Etymologie,  welche  Corssen  für  velum  aufstellt:  vallt^,  Pfahl,  ^Ao?, 
Nagel,  und  velum  werden  unter  die  gleiche  Wz.  var  «=  val  gebracht 
und  als  ursprüngliche  Bedeutung  von  velum,  „Decke,  Hülle''  an- 
genommen, „daher  auch  ein  Kleid,  ein  Vorhang,  und  weil  die 
Segel  die  Raaen  und  Masten  des  Schiffes  verhüllen,  um- 
kleiden und  vor  dieselben  gehängt  werden,  ist  velum  zu  der  Be- 
deutung Segel  gelangt.^'  Wenn  man  die  Segel  als  vom  Verhüllen 
der  Segelstangen  benannt  statuiert,  so  kann  man  auch  die  Etymo- 
logie der  Alten  vestibulum  quod  ianuam  vestiat  entschuldigen;  beide 
halte  ich  für  gekünstelt  und  unrichtig.  Ich  glaube  vielmehr  schon 
oben  S.  3.  4  das  Richtige  aufgestellt  zu  haben:  velum  für  vexlum, 
erweiterte  Nebenform  vexillum,  wie  äla  für  axla,  erweiterte  Neben- 
form axilla,  mala  für  maxla,  erweiterte  Nebenform  maxilla,  pälus 
für  paxluSj  erweiterte  Nebenform  paxillus  u.  s.  w.;  also  ist  die 
Grundbedeutung  von  velum  identisch  mit  vexillum:  das  Wehende, 
Fliegende  (letzleres  im  tropischen  Sinne);  die  velites  aber  sind 
„fliegende  Truppen',  leichte  Infanterie:  wie  sollten  doch  wohl 
diese  auf  die  Wz.  var  =  val  zurückgeführt  werden  können?  und 
wie  leicht  und  natürlich  fügen  sie  sich  andererseits  unter  jenes  veho, 
von  dem  Wind,  Wagen  und  Fahrstralse  (yentus  veha  vehiculum) 
ihre  Bezeichnungen  ableiten!  Curtius  in  den  Grundzügen  erwähnt 
das  Wort   Velabt^m  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  von  SXog, 
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Sumpfy    verwirft   aber    selbst   die   Verwandtschaft   beider  Wörter, 
wegen  der  verschiedenen  Quantität  des  e. 

W.  Schmilz  bemerkt  brieflich:  Not.  Tiron.  Grut  p.  177:  Velum, 
Velaria,  Velabrum,  Velamen,  Velamentum,  Veltficat.  —  Not.  Ber- 
Dens.  lab.  55,  76  ff.  (im  Dresdner  Panslenographikon  Bd.  I):  velum, 
veiarius,  veljabrum,  velamen,  velamentum,  velificat,  revelat,  vexil- 
lum,  vexillarius.  An  beiden  Stellen  erscheint  velabrum  offenbar 
als  Appellativum. 

YELES  8.  TELABBUM. 
TELUM  8.  ALA. 

YEBNA. 

Der  Haussklave,  der  im  Hause  geborene  Sklave,  hat  seinen 
rätselhaften  Namen  verna  vielleicht  von  der  Gleichstellung  des  Sklaven 
mit  dem  Vieh  im  alten  Rom.  Das  Wort  ist  verwandt  mit  homus 
=  ho-vernus  {hoc  vere  natus),  heurig,  eigentlich  in  diesem  Früh- 
jahr geboren,  ein  landwirtschaftlicher  Ausdruck,  von  der  Viehzucht, 
vom  heurigen  Wurf,  z.  B.  agnus.  Wenn  nun  vom  älteren  Vieh  das 
erst  im  Frühjahr  geworfene  junge  Vieh  unterschieden  werden  sollte, 
so  konnten  diese  jungen  pecora  den  Beisatz  verna  erhalten.  Verna 
allein  bekam  dann  die  Bedeutung  Junges  und  dieser  Ausdruck  wurde, 
sei  es  im  gutmütigen  Spott,  sei  es  aus  souveräner  Verachtung  der 
Sklaven,  auch  auf  die  Kinder  der  Haussklaven,  auf  die  Jungen  der 
familia,  des  Gesindes  übertragen. 

Vanicek,  griech.-lat.  etymol.  Wörterbuch  940  zieht  verna  zur 
Wurzel  vas,  wohnen,  und  erklärt  es  als  „Hausgenosse'';  Breal-Bailiy 
in  ihrem  etymol.  Wörterbuche  429  geben  keine  Etymologie.  Georges 
fafst  homus  =  horinus  von  hora,  von  verna  gibt  auch  er  keine 
Etymologie. 

YESPILLO, 

Leichenträger,  scheint  mir  identisch  mit  vespertilio,  Fledermaus, 
so  zwar,  daCs  dieses  die  frühere,  vollständigere  Form  repräsentiert. 
Auch  für  den  vespillo  wie  für  die  vesperiilio  war  der  Abend,  der 
Beginn  der  Nacht,  die  Zeit,  wo  seine  Thätigkeit  am  meisten  sich 
bemerklich  machte.  In  der  ältesten  Zeit  Roms  fanden  die  Begräb- 
nisse Nachts  bei  Fackelschein  statt:  „unde  et  permansit  ut  mortuos 
faces  aniecedanf^  Isidor.  orig.  XX  10,  5;    und   noch  gegenwärtig 
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sieht  man  in  Rom  ganz  gewöhnlich  des  Abends  Leichenzuge  hei 
Fackelschein  in  raschem  Tempo  durch  die  Strafsen  ziehen^  und  ihr 
uuheimHches  Dahineilen  zur  gleichen  Zeit,  wo  auch  die  Fiedermaus 
durch  die  Luft  zu  schwirren  beginnt,  mag  leicht  der  Anlafs  ge- 
wesen sein,  um  beide  Begriffe  „Leichenlräger"  und  „Fledermaus" 
mit  demselben,  nur  ein  wenig  differenzierten  Worte  zu  bezeichnen; 
das  Wort  hängt  jedenfalls  mit  vesper  zusammen,  und  die  ganze 
Lautgruppe  vesperti-  liegt  bereits  in  vesperiinus  vor.  Der  SchluCs 
des  Wortes  läfst  sich  mit  dem  häufigen  Suffix  -tlis  zusammensteilen. 
Vespillo  und  vespertilio  wäre  also  soviel  als  is  qui  vesperiino  po- 
tissimum  tempore  conspiciiur  vel  munere  suo  fungitur.  Der  faktische 
Verlauf  der  Entwicklung  von  vespillo  ist  vielleicht,  wenn  es  ge- 
stattet ist  der  Phantasie  ein  wenig  nachzugeben,  folgender  gewesen: 
ursprunglich  etwa  vesperdlis,  dann  witziges  Zusammenwerfen  mit 
vespertilio,  Fledermaus,  vesperttlio]  daraus  wieder  verkürzt  und 
differenziert  vespillo,  auch  vispello]  hiebei  wirkte  vielleicht  wieder 
Anklang  an  versipellis,  Währwolf,  mit,  da  ja  auch  der  versipeüis 
in  der  Nacht  sein  Unwesen  treibt,  vgl.  Petron.  c.  62. 

Vom  Volkswitze  bei  der  Wortbildung  ist  in  der  lat.  Volks- 
etymologie S.  174  ff.  gesprochen  worden.  Dahin  gehören  auch  die 
in  diesem  Teile  behandelten  Wörter  stelionatus,  eigentlich  „Eidech- 
serei", testudOy  Schilddach,  eigentlich  „Schildkröte'^,  cavea,  Zu- 
schauerraum, gewöhnlich  „Käfig",  vomitoria,  Zugänge  zu  den  Theater- 
sitzen, ferner  mria  calabra  statt  curia  calaris,  tibicen,  Stolze 
eines  baufälligen  Hauses,  eigentlich  Flötenbläser  u.  v.  a.  Jede  Volks- 
sprache hat  solche  scherzhafte  Bezeichnungen:  eine  Art  dünner 
Würste  heilst  in  Süddeutschland  „dürre  Landjäger".  Die  ungeheuer 
starke  Veränderung  von  vespertilio  oder  vespertilis  in  vespillo  mufs 
in  sehr  alter  Zeit  vor  sich  gegangen  sein,  als  die  Sprache  noch 
eine  sehr  gewaltsame  schöpferische  Kraft  besafs,  so  dafs  sie  Meler- 
panta,  Catamitus,  Aperta  u.  dgl.  wagte.  Dafs  vespillo  durch  vesper- 
tilio, Fledermaus,  hindurchgegangen  ist,  wird  um  so  wahrschein- 
licher, als  auch  die  Abkürzung  „vespa",  „Wespe",  im  Sinne  von 
vespillo  erwähnt  wird:  Festi  epitom.  p.  368:  vespae  et  vespiUones 
dicuntur^  qui  funer andis  corporibus  officium  gerunt . .  .  quia  vesper- 
iino tempore  eos  efferunt,  qui  funebri  pompa  duci  propter  inopiam 
nequeunt. 
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Es  sind  schon  so  viele  Ableitungen  dieses  Wortes  aufgestellt 
worden  (die  älteren  Etymologien  sind  gesammelt  in  Beckers  Gallns 
von  Rein  11^  185;  die  neueren  werde  ich  am  Schlüsse  berühren), 
dafs  ich  durchaus  nicht  das  Verdienst  einer  neuen  Entdeckung  be- 
anspruche^ wenn  ich  hier  eine  Verteidigung  der  Etymologie  dieses 
Wortes  von  einem  gräcoitalischen  ^vestia,  lateinisch  zu  vesta  ver- 
kürzt;  =  heiliges  Herdfeuer  unternehmen  will.  Der  Begriff 
wird  al§  gräcoitalisch  statuiert  werden  dürfen:  denn  auch  Griechen- 
land hatte  Vestaheiligtümer  ohne  Statuen  blofs  mit  dem  brennenden 
Altar  (Welcker,  griech.  Götterlehre  II  696),  und  lautlich  wird  sich 
gegen  die  Ableitung  kaum  etwas  einwenden  lassen,  da  wir  an  turi- 
bulum,  aceta-bulum,  sta-bulum  u.  a.  Analogien  genug  besitzen,  woraus 
bei  der  Annahme  des  obigen  ^vestta,  resp.  vesta,  sich  die  Bedeu- 
tung „Platz  des  heiligen  Herdfeuers"  ergibt. 

Noch  besser  ist  es  vielleicht,  und  begrifflich  erhalten  wir  das 
gleiche  Resultat,  wenn  wir  die  Etymologie  vesti-stibulum  =»  vestae 
stabulum,  Standort  des  (heiligen)  Herdes  annehmen;  und  lautlich 
wäre  eine  Vereinfachung  von  vestistibulum  zu  vestibulum  durch 
Dutzende  von  ähnlichen  Fällen  leicht  zu  erhärten,  Stipendium  für 
sttpipendium,  antemna  für  antetemna,  antestari  für  antetestari, 
pedeiemptim  für  pedetemptatim,  capta  für  capfujtata,  tixQa%^v 
für  tst(fddQax(iov^  aiapoQSvg  für  ä^ipiipoQSvg^  ^i^ddi^vov  für 
^HL^ddt^vov^  jdri^iltrjQ  für  jdrj^ofii'jrr^Q.  Vgl.  W.  Muss-Arnolt, 
Notes  on  Greek  Etymology. 

Auf  ^vestia  direkt  zurückzugreifen  scheint  nicht  gestattet,  weil 
wir  dann  wie  bei  tibtcen  ein  langes  t  erwarten  sollten,  während 
vestibulum  ein  kurzes  i  hat.  Auch  Ovid  fast.  VI  303  greift  auf 
Vesta  zurück. 

Wir  gehen  bei  unserer  Auffassung  des  Wortes  natürlich  in  die 
graue  Urzeit  zurück,  wo  das  vestibulum  so  wenig  klar  vom  atrium 
geschieden  war,  dals  beide  Bezeichnungen  sogar  für  identisch  ge* 
halten  werden  konnten;  sagt  doch  Gellius  in  der  Hauptstelle  XVI 
5,  2:  Animadverti  enim  quosdam  hautquaquam  indoctos  viros  opi- 
nari  vestibulum  esse  partem  domus  primärem,  quam  vulgus 
atrium  vocaL  Damals  war  das  vestibulum  der  Hauptteil,  der  vor- 
dere den  heiligen  Herd  enthaltende  Teil  des  Atriums.   In  der  altern 

Keller,  lat.  Etymologien.  9 
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Zeit  bestand  ja  das  ganze  römische  Bürgerhaus  bloCs  aus  dem  Atrium 
und  einigen  Kammern  für  das  Gesinde  u.  s.  w.  Hier  stand  der 
Kochherd,  hier  hielt  man  die  Mahlzeit^  hier  war  das  Ehebett,  hier 
spann  die  Hausfrau  mit  den  Mägden,  hier  waren  die  Hausgötter, 
hier  befand  sich  die  Kasse  (arca)  des  Hausvaters,  hier  lag  die 
Leiche  der  Familienglieder  auf  dem  Paradebett,  und  selbst  die  längst 
abgeschiedenen  Vorfahren  waren  noch  durch  ihre  Wachsmasken 
vertreten.  Es  ist  gewifs  wahrscheinlich,  dafs  die  spinnenden  Frauen, 
die  Kasse  des  Hausvaters  und  das  Ehebett  mehr  in  die  hintere 
Hälfte  des  Saales  fallen,  besonders  wird  der  lecius  genialis  oder 
adversus,  der  wegen  der  letztern  Bezeichnung  als  der  Thür  gegen- 
überstehend angenommen  werden  mufs,  doch  nicht  gerade  dicht 
am  Eingang  des  Hauses,  sondern  weiter  hinten  im  Atrium  gestanden 
haben.  Somit  bleibt  als  naturlicher  Platz  für  den  Herd  (focus) 
und  den  Altar  (ara)  der  Hausgötter  der  vordere  Raum  des  Atriums, 
womit  in  der  That  vortrefflich  stimmt,  was  Marquardt,  röm.  Privat- 
alt.  I  245  sagt:  „Noch  im  vierten  Jahrhundert  nach  Chr.  [als  schon 
längst  der  Herd  in  die  Küche  verwiesen  worden  war]  stand  in  den 
meisten  Häusern  unmittelbar  am  Eingange  des  Atrium  oder 
auch  in  der  Flur  hinter  der  Hauslhür  der  Schutzgott  des  Hauses, 
Lar  oder  damals  auch  Tutela  genannt.'* 

Halten  wir  an  der  naturalistischen  Auffassung  der  Entwicklung 
des  römischen  Hauses  fest,  so  bildete  sich  aus  der  runden  Zelt- 
hütte zunächst  jene  altitalische  rohe  Hüttenform  heraus,  wie  wir 
sie  in  den  vielbesprochenen  Urnen  des  Albanerbergs  und  anderer 
italischer  Fundstätten  antreffen:  ein  einziges  rundliches  Zimmer, 
mit  ziemlich  plattem  strohbedecktem  Dache,  das  in  der  Mitte  eine 
Öffnung  zum  Durchlassen  des  Rauches  hatte;  innen  brannte  das 
Herdfeuer  (vesta),  und  es  mag  in  der  Behausung  ziemlich  schwarz 
und  rufsig  ausgesehen  haben,  so  dafs  der  Name  airium  sehr  be- 
rechtigt war.^)  Am  normalsten  hat  sich  nun  von  hier  aus  das  der 
Gottheit  gewidmete  Haus  entwickelt,  sofern  abweichend  vom  grie- 
chischen und  vom  tuskischen  Gebrauche  auf  latinischem  Boden  der 
Rundtempel  der  Vesta  entstand;  der  innere,  eigentliche  heilige  Raum 
heüst  auch  atrium  Vestae'^  um  dieses  herum  lagen  die  Zimmer  der 

1)  Mit  dieser  BegriffsentwickloDg  vergleiche  man  gotiscb  hrot, 
,,Dach",  nhd.  B^fs,  weil  dem  Goten  das  Dach  zugleich  als  Banchfang 
diente. 
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Veslalinnen ;  das  Gebäude  im  Ganzen  heifst  ausdrucklich  nur  ,,Haus^ 
aedis,  der  Vesta",  niemals,  dichterische  Stellen  natürlich  aus- 
genommen^ templum  Vestae:  weil  eben,  wie  Nissen  in  seinem  geist- 
reichen Buche  „das  Templum"  ausfuhrt,  die  Grundbedingungen  des 
etruskisch-italischen  templum  dabei  fehlen.  Auf  der  andern  Seite 
wird  in  dem  gleichen  Buche  mit  Beifügung  eines  Grundrisses  ge- 
zeigt, wie  sich  auch  das  römische  Haus  nach  den  Gesetzen  der 
Limitation  weiter  entwickelt  hat,  wie  sehr  die  eigentümHche  Kon- 
struktion des  templum  sogar  auf  den  römischen  Hausbau  eingewirkt 
hat.  Es  steht  damit  im  Zusammenhang,  dafs  das  vestibulum,  der 
Raum  für  das  heilige  Herdfeuer,  als  besondere  Partie  des  Hauses 
vom  Atrium  abgetrennt  wurde,  wie  auf  der  gegenüberliegenden  Seite 
das  tablinum  zu  einem  selbständigen  Zimmer  wurde,  wenn  es  auch 
keine  vier  soliden  Wände  aufzuweisen  hatte. 

Was  nun  die  neueren  Ableitungen  von  vestibulum  betrilTt,  so 
harmoniere  ich  ziemlich  mit  A.  Preuner,  der  in  seinem  Buche 
„Hestia-Vesta"  das  Wort  als  Feuerstätte  erklärt.  Ich  statuiere  eine 
gräcoitalische  Wz.  ves,  „brennen",  von  der  sich  einerseits  Vesta, 
vestibulum,  tötCa,  dann  aber  namentlich  auch  Vesuvius,  Ves-bius, 
„der  brennende",  parallel  der  sicilischen  Ahw],  „der  bren- 
nenden", auf  die  allereinfachste  Weise  ableiten  lassen.  Gewöhnüch 
wird  Vesta  und  Böxla  von  der  indogermanischen  Wz.  vasy  „woh- 
nen" hergeleitet.  Bopp  leitete  aufserdem  auch  vasa  und  a6tv^ 
Ja  sogar  Lar  von  dieser  ausgiebigen  Quelle  her.  So  richtig  es 
nun  ist  fdötv  als  griechisches  Correlat  zum  sanskritischen  vastya 
(Neutr.),  „Haus",  auf  die  Wz.  vas,  „wohnen",  zurückzuführen,  so 
wenig  einfach  wollen  sich  die  mit  der  Form  ves  auftretenden  Wörter 
dieser  Wurzel  anpassen:  und  namentlich  scheint  mir  das  ganz  klar 
entwickelte  &6xv  gegen  eine  Entwicklung  der  Wurzel  zu  e6xCa 
auf  einem  und  demselben  Boden  zu  sprechen.  Auch  Fick  stellt 
vestibulum  mit  B6xia  und  vas,  „wohnen",  zusammen;  die  Göttin 
heifst  ftach  ihm  gräcoitalisch  Vestä,  Mit  Recht  zieht  er  die  Völker- 
schaftsnamen Vestini  in  Italien  und  ^Eöxiatot  in  Griechenland  bei; 
man  vgl.  die  Namen  der  Marser,  Mamerliner  u.  a.  Auch  Corssen 
leitet  vestibulum  vom  indogermanischen  vas,  „wohnen"  =  Werk- 
zeug oder  Gerät,  daher  Platz  zur  Wohnung;  wie  daraus  begrifllich 
weiter  „der  Platz  vor  dem  Hause"  entstehen  soll,  ist  freilich  weniger 
leicht  einzusehen. 

9* 


Digitized  by 


Google 


132  Vetare. 

Ganz  anderer  Meinung  als  wir  sind  Pott,  G.  Curtius  und 
Mommsen.  Pott  zieht  es  zu  stdbulum  als  vor  dem  Hause  sich  er- 
streckender Raum.  Curtius,  griech.  Etymol.  nr.  177  bringt  es  zu- 
sammen mit  einer  Wz.  stigh,  „gehen  ^',  und  interpretiert  es  als 
„Austritt^'.  Mommsen  und  Weifs,  Costömkunde  P  S.  1168  erklärt 
es  als  den  Ankleideplatz,  weil  man  gewöhnlich  erst  hier  die  toga 
über  die  tunica  zu  werfen  pflegte.  Allein  diese  Art  der  Benutzung 
des  vestibulum  kam  erst  in  relativ  später  Zeit  auf,  wo  das  airium 
nur  Empfangs-  und  Leichensaal  geworden  war  und  der  darin  auf- 
gestellte lectus  genialis  blofs  noch  symbolische  Bedeutung  hatte; 
auch  sollte  man^  wenn  an  vestire  gedacht  wird,  ein  langes  t  er- 
warten, wenn  aber  an  vestis  und  ßdXXstv  gedacht  werden  sollte, 
so  würde  man  eine  hybride  Bildung  erhalten,  was  doch  lieber  ver- 
mieden werden  wird. 

TETABE. 

Auch  vetare  sucht  man  wie  mittere  vergeblich  in  den  Wörter- 
verzeichnissen von  Corssen  und  Curtius,  obgleich  dessen  Etymo- 
logie ebenso  auf  der  Hand  liegt  wie  die  von  mittere.  Die  Vulgär- 
form des  Wortes  war  nemlich  nach  Petronius  c.  47  u.  53  vetuere] 
solche  unnütze  Einschiebung  von  v  oder  u  findet  sich  aber  sonst 
nur  in  Verbal-  oder  Nominalstämmen,  die  auf  einen  Guttural  aus- 
gehen, nicht  aber  in  Dentalstammen.  Es  ist  daher  in  diesem  Falle 
die  vollere  Vulgärform  als  die  echte  alte  Form  des  Wortes  zu  be- 
trachten und  demnach  bei  der  Etymologie  zu  Grunde  zu  legen. 
Vetuere  ist  zunächst  so  viel  als  „für  alt,  veraltet  erklären'^, 
gerade  wie  antiquare,  das  bekanntlich  in  der  Bedeutung  „ver- 
werfen'^ publicistischer  Kunstausdruck  geworden  ist:  vetuo  aliquid 
„ich  verwerfe,  verbiete  etwas",  gerade  wie  antiquo  aliquam 
legem  oder  rogationem.  In  der  schon  bei  Plautus  vorkommenden 
Vulgärform  volare  (Rilschl,  prol.  Trin.  S.  XCV,  Georges,  lat.  Wort- 
formenlex.  728)  haben  wir  keine  ursprünglichere,  etwa  gar  vor- 
lateinische Form  das  Wortes,  sondern  einfach  vo  statt  ve  wie  auch 
sonst  noch  häufig  genug  wegen  der  Vorliebe  der  lateinischen  Sprache 
gerade  für  diese  Lautverbindung;  vgl.  vomo,  i^icj^  volup  volupis, 
griech.  iXjcco,  Wz.  J^bXx,  volvo,  griech.  iXi66o  fsXi^öm,  ähnlich 
nhd.  Woche,  ahd.  noch  wehha]  auf  der  zweisprachigen  GrabschriR 
des  Volumniers  (C.  I.  L.  I  nr.  1392)  zu  Perusia  lateinisch  Volumnius 


Digitized  by 


Google 


Vindicare.  133 

neben  etruskischem  Velimna]  ebenso  umbrisch  eh-veltu,  lat.  voluntas. 
Offenbar  ist  das  gemeinsam  gräcoitalische  vetos  erst  in  der  geson- 
derten Entwicklung  auf  latinischem  Boden  in  einigen  Formen  vulgär 
zu  votüs  geworden,  woher  die  tribus  Voturia  neben  Veturia  und 
voiare  neben  vetare  und  vetuere.  Das  ursprünglich  stammhafle  s 
von  vetus  (vedisch  vatsas,  „das  Jahr'^  ist  auch  in  vetulus  unter- 
gegangen. 

Die  Vulgärsprache  bat  infolge  der  sehr  gewöhnlichen  Endung 
'Cluniy  da,  -clus  aus  vetulus  veclus  gebildet,  wie  wir  aus  der  Ap- 
pendix Probi  wissen.  Aus  diesem  veclus  sind  romanische  Formen 
wie  vecchio  hervorgegangen.  Eben  in  der  Vulgärsprache  waren  die 
syncopierten  Deminutiva  auf  dum  wie  peridum,  obsiadum  u.  s.  w. 
sehr  gewöhnlich,  wie  wir  gleichfalls  hauptsächlich  aus  der  Appendix 
Probi  nachweisen  können.  Dagegen  scheint  die  Syncope  des  u 
zwischen  t  und  /  z.  B.  titlus  nichts  weniger  als  beliebt  gewesen 
zu  sein.  Das  archaische  Latein  war  in  diesem  Punkte  weniger 
heikel,  es  sagte  z.  B.  Fostlus. 

VINDICARE. 

Schon  im  Jahre  1862,  österr.  Gymnasialzeitschr.  S.  329,  habe  ich 
bei  Besprechung  der  Fleckeisenschen  Schrift  „Fünfzig  Artikel  aus 
einem  Hülfsbüchlein  fQr  die  lat.  Rechtschreibung''  auf  die  Thatsache 
hingewiesen,  dafs  aufser  der  Schreibweise  vindicare  auch  die  andere 
vendicare  in  manchen  Handschriften  sich  findet,  z.  B.  bei  Tacitus 
(Agric.)  und  bei  Petronius.  Mittlerweile  sind  mir  noch  manche 
andere  gleichartige  Stellen  begegnet,  erst  vor  wenigen  Tagen  fand 
ich  in  einer  Prager  Handschrift  von  Ovids  Metamorphosen  ^Ven- 
dicae  (XIV.— XV.  Jahrb.);  Schuchardt,  Vulgärlatein  II  54  f.  fuhrt 
nicht  weniger  als  zehn  andere  Stellen  für  vendicare  u.  dgl.  an; 
die  datierten  Formen  bei  Schuchardt  sind  aus  den  Jahren  539  oder 
546,  658  und  670. 

Ich  habe  sowohl  aus  solchen  Schreibungen  als  noch  mehr  aus 
der  Wortbedeutung  den  Schlufs  gezogen,  dafs  vindicare  für  venum- 
dicare  =»  als  Eigentum  ansprechen  stehe  und  die  gewöhnliche  Ab- 
leitung des  Wortes  von  vim  dicere,  Gewalt  ansagen,  welche  von 
den  antiken  Juristen  herrührt,  abzuweisen  sei. 

Oflenbar  ohne  meine  Etymologie  zu  kennen  hat  nun  Br^al  im 
Jahre  1874  im  II.  Bande  der  m^moires  de  la  soci^tö  de  linguistique 
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S.  318—320  die  gleiche  Ableitung  aufgeslelll,  und  da  die  Zeil- 
schrift trotz  ihrer  Gute  leider  ii>  den  deutschen  Kreisen  gegenwärtig 
nicht  viel  verbreiteter  sein  dürfte,  als  es  die  Zeitschrift  für  die 
österr.  Gymn.  im  J.  1862  gewesen  ist,  so  will  ich  seine  Worte  hier 
anführen;  sie  dürften  eine  wesentliche  Stütze  meiner  vielfach  be- 
strittenen Aufstellung  bilden. 

„VINDEX.  Au  temps  des  legis  actiones,  quand  un  citoyen 
romain  en  voulait  appeler  un  autre  en  justice,  il  n'avait  pas  besoin 
pour  cela  de  s'adresser  au  magistrat.  Chaque  citoyen,  en  tout  lieu, 
sans  autre  cxplicalion,  avail  le  droit  de  la  vocatio  in  ius,  Piaute 
(Pers.  IV  9,  8): 

S.    Affe,  ambula  in  ins,  leno. 

D.   Quid  me  in  ins  vocas? 

I.   Illic  apud  praetor em  dicam:  sed  ego  in  ius  voco. 

Si  rhomme  ainsi  appele  opposait  de  la  rcsistance,  le  plaignant 
prenait  h  temoin  les  personnes  presentes  (antestatio),  puls  il  pou- 
vait  employer  la  force.  Si  la  maladie  ou  Tage  emp^chait  Tappele 
de  marcher,  on  lui  devait  foumir  une  b^te  de  somme. 

Si  in  ius  vocat,  ni  it,  antestamino:  igitur  em  capito. 

Si  calvitur  pedemve  struit,  manum  endo  iacito. 

Si  morbus  aevitasve  Vitium  escit,  [qui  in  ius  vocabit]  iumen- 
titm  dato:  si  nolet,  arceram  ne  stemito  (Loi  des  XII  T.  Table  1). 

II  n'y  avait  qu'un  moyen  de  se  soustraire  a  cette  Obligation, 
c'ctait  de  presenter  ä  sa  place  un  vindex.  Qui  in  ius  vocatus 
neque  venerit,  neque  vindicem  dederit. . .  dil  Gaius  (IV  46)  en  par- 
lant  des  anciennes  formules  relatives  ä  la  vocatio  in  ius. 

AssiduOj  dit  la  loi  des  XII  Tables,  vindex  assiduus  esto,  pro- 
letario  quoi  quis  volet  vindex  esto,  (Le  mot  assiduus  designe  un 
citoyen  payant  le  cens,  appartenant,  par  consequent,  ä  Tune  des 
cinq  premi^res  classes.) 

Teile  est  la  premi^re  acception  oü  nous  rencontrons  le  mol 
vindex. 

Sur  la  troisi^me  Table  nous  trouvons  vindicare  employe  en 
une  autre  occasion.  II  s'agit  d'un  homme  rcgulierement  condamne 
ä  payer  une  somme.  Apr^s  le  delai  legal  de  trente  jours,  si  ia 
somme  n'est  pas  payee,  le  creancier  fait  saisir  {manum  inicere)  ie 
debiteur.  Toutefois  il  ne  peut  pas  encore  le  conduire  chez  lui: 
il  doit  Tamener  devant  le  preteur.     En  eflet,  il  reste  encore  au 
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d^biteur  Ja  ressource  soit  de  s'acquitter,  soit  de  presenter  im  vin- 
dex,  Ni  iudicatum  facti  aut  quis  endo  eom  vindicit,  Le  debiteur 
De  peut  plus  plaider  sa  cause  hii-m^me;  car  il  a  cesse  d'6tre  libre 
par  le  fait  de  la  manus  iniectio.  Gaius  (IV  21)  dit:  Nee  licebat 
iudicaio  manum  sibi  depellere,  et  pro  se  lege  agere,  sed  vindicem 
dabat,  qui  pro  se  causam  agere  solebat.  Si  le  jugement  elait  de 
nouveau  contraire^  le  vindex  devait  payer  le  double  de  la  somme 
en  litige  (Gaius  IV  9,  171). 

Nous  avons  ici  le  vindex  dans  son  röle  primitif  et  originaire. 
II  ne  s'agit;  comme  on  le  voit,  ni  de  vim  dicere,  ainsi  que  le  sup- 
posait  Otfried  Möller  (Rhein.  Mus.  f.  Jurisprud.  V  190),  ni  de  venia 
„faveur,  indulgence,  pardon",  comme  Ta  propose  recemmant  Corssen 
(Aussprache^  11  272).  Le  vindex  est  un  homme  qui  declare  don- 
ner  caution:  la  seconde  partie  du  mot  etant  la  m^me  que  dans 
iudeXy  la  premi^re  doit  indiquer  le  r<)le  particulier  que  joue  ce 
personnage.  Et,  en  effet,  la  syllabe  vin,  ven,  qui  se  retrouve  dans 
venderCy  represente  le  latin  venum,  le  grec  &vog^  le  sanscrit  vasna, 

En  grec,  c}vog  designe  le  prix  ou  la  valeur  venale  d\ine  chose 
ou  d'une  personne. 

"AvSQBg  dv6(i6V6eg  vr^völv  kdßov  rjd'  ijtaQaöav 

Tovd^  ävö^bg  ngbg  d6(iad'\  6  d'  a^iov  wvov  idcoxev. 
(Hom.  Od.  XV  386  cf.  II.  XXI  41.  Od.  XV  297.  452.) 

De  lä  le  verbe  divdoiiac  „payer  le  prix  d'une  chose,  acheter", 
lequel  a  lui-m^me  donne  naissance  au  substantif  verbal  &vil  „achat'^ 
On  sait  que  tous  ces  mots  commen9aient  par  un  v  ou  /,  comme 
le  prouve  clairement  Timparfait  icovovfiriv, 

La  forme  sanscrite  est  vasna-s  „prix,  valeur  venale^'.  Nous 
devons  donc  supposer  pour  le  grec  un  ancien  foövo-g  et  pour  le 
laiin  vesno-s,  La  langue  latine  n'a  conserv^  qu'un  accusatif  venum 
et  un  dalif  de  la  quatri^me  declinaison  venui,  V  e  dans  vindex 
s'est  change  en  i,  comme  on  a  simplex,  singulus  ä  c6ic  de  sem- 
per,  inter,  indu  ä  c<Jle  de  Tarchalque  enter^  endo.  La  contraction 
de  venu(m)dex  en  vindex  est  analogue  ä  celle  de  manu-ceps  en 
mancepsj  primufmjceps  en  princeps,  vinu(m)-demia  en  vindemia. 

Nous  n'avons  pas  ä  poursuivre  Thistoire  du  mot  vindex  et  de 
ses  derives  vindicare,  vindiciae,  vindicta^  une  fois  qu'entres  dans 
la  langue  du  droit  ces  mots  sont  devenus  synonymes  de  „recla- 
mant,  röclamer,  reclamation".     La  täche  de  Tetymologiste  finit  au 
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moment  oü  commence  celle  de  Thistorien.  Qiie  le  lecteur  veuilJe 
se  rappeler  seulement  ce  que  deviennent  dans  la  suite  des  temps 
certains  mots  comme  aestimo,  auguror.  11  ne  faut  pas  s'etonDer  que 
vindex  ait  pris,  entre  autres  sens,  celui  de  ,,vengeur^'  et  vindicare 
ceJui  de  „venger^^  Surtout  chez  les  faibles  et  les  opprimcs^  tout 
homme  qui  se  l^ve  pour  les  defendre  devient  facilement  un  vengeur. 
II  est  probable  que  les  premiers  Romains  qui  port^rent  le  surnoin 
de  Vindex  durent  cette  d^signation  au  souvenlr  reconnaissant  des 
plaideurs  dont  ils  avaient  ^t^  les  garants/' 

Die  Identität  von  &vog  und  venum  springt  noch  mehr  in  die 
Augen^  wenn  wir  mit  L.  Havet^  mem.  de  la  soc.  de  lingu.  IV  (1880) 
311.  V  (1882)  43  vcnum  =  vesnom  für  vosnom  nehmen^  wie  vester 
für  voster,  vespa  für  vospa,  verrere  für  vorrere,  velle  für  volle, 
verlo  für  vorto  u.  s.  w.  Zu  diesen  Beispielen  gehört  meines  Er- 
achtens  auch  hene  und  hellus,  welche  Formen  aus  der  Zeit  stammen 
musseU;  wo  noch  ein  v  vor  dem  ursprünglichen  o  stand;  die  Ent- 
wicklung war:  dvoned,  dvened,  benefd);  dvon-los,  dvollos,  dvellos, 
hellus, 

VIliEA  8.  TESTÜDO. 

VIRECTUM. 

Anthol.  Lat.  nr.  235  R.  =  252  M.  hat  die  Hs.  die  Form  vi- 
reclaj  nicht  wie  die  Herausgeber  drucken,  vireta.  Sollte  diese 
Form  nicht  wirklich  einst  Leben  gehabt  haben?  Hat  sie  doch  auch 
Ribbeck  im  Vergil  auf  Grund  der  besten  Hss.  eingeführt  (Aen.  VI638). 
Das  moderne  Loretio  würde  sich  vielleicht,  entsprechend  otto  = 
octOy  aito  =  actum,  am  einfachsten  auch  aus  einem  lorectum,  lau- 
rectum  neben  lauretum  erklären. 

Auch  dumectum  ist  für  die  Latinität  der  „antiqui"  bezeugt 
durch  den  Auszug  des  Paulus  Diaconus  aus  Festus  p.  67:  Dumecta 
antiqui  quasi  dumiceta  appellabant,  quae  nos  dumeta.  Weiter  vgl. 
man  rudectuSy  voll  Schutt  u.  v.  a. 

Georges  in  seinem  kürzlich  erschienenen  Wortformenlexikon 
S.  733  stellt  virecta  geradezu  als  das  einzig  richtige  hin  und  ver- 
weist auf  Muncker  zu  Fulg.  myth.  1  praef.  p.  12.  Oudendorp  zu 
Apul.  met  IV  2  p.  238.  Wagner  orthogr.  Vergil.  481.  Auch  die 
Inschriften  und  die  Notae  Tironianae  9  sind  für  virecta. 
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YOMITOBIA. 

Die  spätere  Kaiserzeit  kennt  das  Wort  vomitoria  (Macrobius) 
=  die  Zugänge  zu  den  Theatersitzen,  die  die  Menge  der  Zuschauer 
beim  Sclihisse  der  Vorstellung  gleichsam  ausspieen.  Dieses  ebenso 
derbe  wie  kühne  Bild  —  wie  schwach  nehmen  sich  dagegen  unsere 
^^Wasserspeier''  aus!  —  erklärt  sich  am  einfachsten  aus  der  witzigen 
Ausbeutung  einer  berühmten  Vergiliusstelle:  denn  nur  an  dieser 
einzigen  von  den  Alten  selbst  mehrfach  citierten  Klassikerstelle 
(s.  die  Testimonia  bei  Ribbeck)  kommt  vomere  vom  Ausspeien  eines 
Menschenschwarms  vor,  Georg.  U  461  f.: 

Si  non  ingentem  foribus  domus  alta  superbis 
Mane  salutantum  totis  vomil  aedibus  undam. 
Mao  bemerke  übrigens,  dafs  hier  der  Ausdruck  vomere  durch  die 
Beifügung  von  undam  entschuldigt  erscheint;  der  Ausdruck  vomi- 
ioria  aber  ist  ein  sehr  kühner  weiterer  Schritt,  den  der  Volkswilz 
gemacht  hat.  Nur  bei  der  ungeheuren  Popularität  des  Vergilius 
konnte  eine  solche  Wortbildung  überhaupt  zustande  kommen  und 
sich  halten.  Analogien  durften  sich  im  Griechischen  hinsichtlich 
Homers,  im  Deutschen  hinsichtlich  der  Lutherschen  Bibelüber- 
setzung nachweisen  lassen. 

Auch  das  Wort  für  den  Sitzplatz  der  Zuschauer,  cavea,  zeugt 
meines  Erachtens  vom  Witz  des  römischen  Volkes.  Cavea  war 
nemlich  t.  t  für  den  Bienenstock,  und  dieser  war  den  Römern 
längst  bekannt,  ehe  sie  von  einem  Theater  und  seinem  Zuschauer- 
raum etwas  wufsten.  Aber  wie  dort  Zelle  an  Zelle,  so  sahen  sie 
hier  Sitz  und  Sitz  nebeneinander  und  verglichen  das  ganze  Bild 
dem  Bienenstock  mit  seinen  hunderten  von  Zellen  nebeneinander. 
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AETHNA. 

DieCs  ist  eine  ganz  gewöhnliche  spätlateinische  Form  für  Aetna, 
und  obgleich  auch  sonst  vielfach  falsche  Aspiration  bei  Eigennamen 
in  der  späten  Latinität  vorkommt;  ist  doch  gerade  bei  diesem  Namen 
die  Aspiration  in  den  Handschriften  so  ungemein  verbreitet,  dafs  es 
wie  bei  trophaea  für  tropaea,  bei  Bosphorus  fQr  Bosporus,  bei  se- 
pulchrum  für  sepulcrum,  bei  charitas  für  Caritas,  chorona  für  corona 
eine  besondere  Bewandtnis  damit  haben  muls,  und  wir  werden  kaum 
irren,  wenn  wir  die  genannte  falsche  Form  auf  den  Gedanken  zu- 
rückführen, dafs  der  berühmte  Bruder  des  Vesuv  seinen  Namen 
dem  Stamm  al%^  (at&ai)  brennen  verdanke.  Hiebei  hat  die  Volks- 
etymologie zufallig  einmal  das  ganz  richtige  getroffen,  ohne  doch 
faktisch  mit  ihrem  orthographischen  Resultat  im  Rechte  zu  sein. 
Allerdings  kommt  der  Name  des  Aetna  von  aüd'svv^  brennen  her, 
wie  der  des  Vesuv  von  ves  brennen,  leuchten  (vgl.  Volksetymologie 
S.  351),  aber  dennoch  hätten  auch  die  späteren  Römer  gut  ge- 
than,  dem  griechischen  Namen  seine  nun  einmal  bei  den  isicilischen 
Griechen  eingeführte  Tennis  t  (r)  zu  lassen. 

AMO. 

Während  des  Drucks  der  vorhergehenden  Bogen  hatle  Professor 
A.  Ludwig  die  Freundlichkeit  mir  einen  neuen  Vorschlag  zur  Etymo- 
logie von  amare  mitzutheilen,  welcher  vielleicht  manchem  Leser  ein- 
leuchtet. Er  verweist  auf  sanskritisches  amtti  (abhi-J  er  greift  an; 
ama-h  Angriff,  Ansturm,  Schrecken;  amlvä  Krankheit;  amati  Leid. 
In  diesem  Fall  würde  also  amare  zunächst  leidenschaftliches  An- 
fassen, Ergreifen  bedeuten. 

Zweitens  erinnert  er  an  das  Wort  ama  „Haus",  eigentlich  nur 
amät  „vom  Hause  weg";  amatya  äomesticus  olxEtog  „Angehöriger, 
Beamter,  Ratgeber  beim  Könige". 
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AMPHITBITE. 


Dieser  Name  ist  ohne  Zweifel  ein  Doppelgänger  von  Aphro- 
dite, welches  wir  in  der  Volksetymologie  aus  dem  Semitischen  zu 
deuten  suchten  (es  ist  aber  in  dieser  Hinsicht  noch  zu  vergleichen 
die  Ansicht  von  E.  H.  Meyer  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1888  S.  139); 
was  Amphitrite  im  Griechischen  besagen  will^  liegt  klar  am  Tage: 
man  dachte  an  &iLq>i  „rings"  und  tQitri^  was  „Meer"  bedeutet  haben 
sollte.  (Ph.  Berger  in  den  mem.  de  la  societe  de  lingu.  1883  nr.  25 
nach  freundlicher  Erinnerung  von  Gaidoz  in  seiner  Recension  der 
„Volksetymologie"  in  der  Melusine  VI  1  S.  14.) 

AMÜSSIS. 

Zu  dem  in  der  Volksetymologie  S.  100  Bemerkten  ist  nach- 
zutragen, dafs  Stowasser,  dunkle  Wörter  2.  Reihe  S.  28  an  Ent- 
lehnung aus  aramäischem  KHCB^  am(ejthä  denkt  Dabei  wurde  die 
Bedeutung  insofern  einigermafsen  zutreffen^  als  das  semitische  Wort 
„Mafsstaby  Elle"  bezeichnet;  die  Endung  wäre  aber  sehr  frei  gestaltet« 
Ob  es  eine  richtigere  Lösung  des  Rätsels  ist,  als  die  in  der  ,, Volks- 
etymologie" vorgeschlagene,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

ARGENTORATÜS. 

Argentoratum  (^AqyBvtdQaxov)  oder  Argentoratus  (bei  Am- 
mianus  Marcellinus)  ist  in  der  Volksetymologie  S.  7  als  jjBurg  an 
der  Argenz^^  erklärt  worden.  In  diesem  Fall  wäre  im  heutigen 
„Strafsburg"  wenigstens  im  zweiten  Teil,  noch  der  Sinn  des  alten 
Namens  erhalten.  D'Arbois  de  Jubainville,  revue  celt.  XIII  (1892) 
S.  284  in  seiner  Besprechung  unserer  „Volksetymologie"  wendet 
ein,  dafs  die  Argenza,  jetzt  Ergers,  nicht  ganz  bei  Stra&burg, 
sondern  nur  in  der  Nähe  davon,  7  Kilometer  südlich,  in  den  111 
fliefse.  Diesem  gegenüber  bleibt  die  Möglichkeit,  dafs  III  und  Argenz 
nach  ihrer  Vereinigung  von  Manchen  ,,Argenz^^  genannt  worden  sein 
könnten,  oder  aber,  dafs  die  Niederlassung  im  Gegensatz  zu  andern 
Niederlassungen  am  111  Argenzsiadi  genannt  wurde,  weil  sie  eben 
doch  relativ  am  nächsten  an  der  Argenz  lag.  Auch  Regensburg 
liegt  ja  keineswegs  hart  am  Regen,  von  dem  es  nicht  blofs  durch 
räumliche  Entfernung,  sondern  auch  durch  die  dazwischen  fliefsende 
Donau  getrennt  ist 
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ARTAPHERNES. 

Zu  der  Notiz  in  der  Volksetymologie  S.  204  hat  G.  Meyer  in 
seiner  Recension  unter  Berufung  auf  seine  griecli.  Gramm.^  S.  183 
behauptet,  dafs  nicht  Artaphrenes  aus  Artaphernes  entstanden  sei, 
sondern  umgekehrt  die  Form  Artaphernes  aus  Artaphrenes,  vgl. 
das  altpersische  -franä.  Ich  vermag  mich  aber  von  der  Wahrheit 
dieser  Einwendung  nicht  zu  überzeugen.  Sagt  doch  G.  Meyer  a.  a.  0. 
selbst:  „Höchst  selten  ist  die  Nachstellung  einer  ursprünglich  vor 
dem  Vokal  stehenden  Liquida  hinter  denselben/^  Und  für  dieses 
kaum  irgend  nachweisbare  Phänomen  wird  eben  das  angeblich  aus 
^A^a^Q^mjg  entstandene  ^j^QtafpiQvrjg  als  ein  Hauptbeleg  angeführt. 
Halten  wir  uns  an  Meyers  eigene  eben  erwähnte  Beobachtung,  so 
müssen  wir  offenbar  a  priori  annehmen,  dafs  ^^Qta^pQ^vrjg  aus  ^j4q- 
ra^pdQvrjs  entstanden  sei,  nicht  aber  umgekehrt,  weil  ja  die  Nach- 
stellung eines  ursprünglich  vor  dem  s  stehenden  q  sich  so  gut  wie 
gar  nicht  im  Griechischen  findet.  Aufser  ^AQxatpBQvrig  ist  noch  zu 
beachten  ^IvrafpsQvrjg  und  Tiööatpiqvrig,  Meyer  erwähnt  aus  Flerod. 
\\\  70  *Ivra(pQhrjSj  allein  nach  Holders  Apparat  haben  die  besten 
Handschriften  (a)  IvxatpiQVBa^  die  schlechteren  (/3)  Cvta<pQevsa. 
Tiööa^piQvrjs  kommt  bei  Xenophon  sehr  oft  vor,  und  stets  bietet 
der  Archetyp  die  Form  '(pBQvrjg^  nicht  -<pQavrjg.  Hiegegen  kann 
die  einmal  auftretende  andere  Form  <^Tt6y6a(pQivrjv  C.  I.  A.  1  64  b, 
14,  welche  Meyer  anführt,  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Was  endlich 
Aeschylus  anlangt,  so  ist  zu  betonen,  dafe  er  in  den  Persern  aus- 
drücklich das  etymologische  Wortspiel  mit  (pgivsg  macht,  was  doch 
auch  dafür  spricht,  dafs  die  Form  ^AQtafpQ^vrjg  gegenüber  der 
anderen,  offenbar  häufigeren  und  wohl  auch  ursprünglicheren  ^Aq- 
%aq>i(fvrig  volksetymologischem  Einflüsse  ihr  Dasein  verdankt,  ebenso 
die  Varianten  ^Ivraq)Qavrjg  und  Ti66aq)QBvrjg.  Die  Äschyleische  Haupt- 
stelle lautet,  Pers.  776  IT.:  ^AQraq)^8vrjg  ixteivev  iöd^kog  iv  ööfioig^ 
(pQiveg  yccQ  avtov  d^^v  mccxoötQÖtpovv^  ^vv  avögaöiv  (pCkoi- 
<ytv,  olg  töd'  fiv  XQdog, 

Auch  das  Persische  spricht  nicht  dagegen,  dafs  -qev-  spater 
ist  als  -£(fv-:  denn  die  elamitisch- susische  Form  z.  B.  von  ^Ivra- 
(piQvrig  war   Vintaparna  (A.  Ludwig). 
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ASPARGUS 

ist  vulgäre  Nebenform  zu  asparagus,  Spargel,  Schuchardt  Vulgär- 
latein in  289.  Neben  dem  blofs  äußerlichen  Abkurzungstriebe  hat 
ohne  Zweifel  auch  die  volksetymologische  Anlehnung  an  aspargere 

—  so  ist  die  gewöhnliche  classische  Schreibung,  nicht  adspergere 

—  zur  Entstehung  der  Form  mitgewirkt. 

ASTÜB. 

Zu  dem  Volksetymologie  S.  315  über  asiur  Bemerkten  will 
ich  noch  nachtragen,  dafs  das  erst  spät  nachweisbare  asiur  offenbar 
nach  Analogie  von  vultur  aus  äötSQiag  gebildet  worden  ist;  Habicht 
und  Geier  sind  ja  verwandte  Vogelarten,  vollends  für  den. Stand- 
punkt des  gewöhnlichen  Volkes. 

AVENTHOJS. 

Nach  der  Volksetymologie  S.  22  sagte  das  spätere  Vulgär- 
latein auch  Adveniinus.  Die  im  Auszuge  von  W.  Höhler  heraus- 
gegebenen Juvenalscholien  leiten  Avenlinus  her  yfib  aventu  (d.  h. 
adventu)  avium*^  zu  s.  3,  84. 

CAMELUS. 

Es  ist  auffallend,  dafs  das  aus  dem  Semitischen  entlehnte  Wort 
xd^rjXog^  camelus  im  Anlaut  eine  Tenuis  hat,  obgleich  das  Semi- 
tische an  dieser  Stelle  die  Media  g  zeigt.  Man  wird  wohl  volks- 
etymologischen Anschlufs  an  xdiivsLV  „sich  abmühen^'  annehmen 
dürfen.  Das  Kamel  ist  ja  das  sich  ganz  besonders  durch  Last- 
tragen und  Strapazen  abmuhende  Tier. 

CANAPARIA. 

Zu  diesem  Artikel,  in  unserem  Buche  oben  S.  16  ff.,  fuge  ich 
noch  bei  den  Ortsnamen  Canabiacum  (villa  in  pago  Constantino 
Sita,  Morice  I  25),  Canabiäca  (Notitia  dignit.,  vulgo  Cannabiaca): 
gleichbedeutend  mit  dem  lateinischen  cannabetum.  Noch  jetzt  hat 
das  Armorische,  wo  das  Suffix  ek  =  äc  ist,  kanabek  «=  locus 
cannabi  consitus  (nach  Glück  und  Zeufs). 

CARACTACÜS. 

Aus  Caratacus,  dem  Helden  des  britannischen  Unabhängigkeits- 
kampfes, ist  ein  Caractacus  geworden,  wenigstens  in  den  älteren 


Digitized  by 


Google 


Volksetymologie.  145 

Ausgaben  des  Tacitus;  die  guten  Handschriften  haben  die  richlige 
ersterwähnte  Form.  Carpctacus  ist  ohne  Zweifel  mit  Anlehnung 
an  character  geschaffen  worden  (H.  Gaidoz). 

CASTÜLA. 

Die  hübsche  Entdeckung,  dafs  castula  =  xataötoX^  sei,  ver- 
dankt man  Stowasser.  Castula  heifst  Mieder,  Schnürleib  und  ocata- 
«yroAiJ  ist  ein  gewöhnliches  hellenistisches  Wort  für  „Kleidung". 
Irgendein  volksetymologischer  Gedanke  war  gewils  bei  der  Um- 
schmelzung  von  xataötolTl  zu  castula  im  Spiel;  zunächst  entstand 
catastula  wie  epistula  aus  ijctCtoXi^j  dann  suchte  man  Anlehnung 
an  castus  oder  an  den  Eigennamen  Castulus,  wenn  nicht  gar  an 
den  weltbekannten  Namen  der  silberreichen  Stadt  Castulo  in  Spanien. 
Georges  wollte  castula  von  icccöäg  ableiten,  was  nach  Passow  eine 
kostbare  Pferdsdecke  oder  Schabracke  bedeutet  Die  Identification 
scheint  somit  begrifflich  wenig  empfehlenswert,  lautlich  aber  kaum 
möglich. 

CATALECTA. 

In  der  litterarhistorischen  Überlieferung  ist  von  Catalecton  oder 
Catalepton  als  vom  Gesamttitel  gewisser  kleinerer  Vergilischen  Ge- 
dichte die  Rede,  s.  TeufiFels  röm.  Litteraturgeschichte  §  229  (225). 
'Infolge  davon  ist  bis  auf  die  neueste  Zeit  von  den  Bearbeitern  der 
römischen  Litteraturgeschichte  gesagt  worden,  dafs  Vergil  unter  dem 
Titel  Catalecta  eine  14  Stücke  umfassende  Sammlung  kleinerer  Ge- 
dichte hinterlassen  habe,  welche  teils  im  elegischen  teils  im  jam- 
bischen Versmafs  abgefafst  sind  (Paulys  RE.  VI  2659).  Allein  die 
bessere  Überlieferung  z.  B.  auch  bei  Ausonius  (s.  die  Ausgabe  von 
Schenkl  XXVn  13,  5  p.  139)  ist  für  Catalepta.  Und  dieses  ist 
gar  nicht  unrichtig;  es  ist  entstanden  aus  dem  alexandrinischen 
Titel  xarä  XB%t6v^  tä  Ttatä  Xsntöv  und  bedeutet  „kleinere  Sachen, 
kleine  Sachen'^  Aus  dem  griechischen  Ausdruck  wurde  der  etwas 
zugestutzte  Titel  Catalepta  gemacht,  und  da  man  sich  später  Cata- 
lepta nicht  zu  erklären  vermochte,  ~  es  gab  ja  kein  griechisches 
Wort  xardXsTttog  oder  xatdXsyttov^  an  das  man  sich  hätte  halten 
können  —  so  dachte  man  an  xaxaXiyBiv  und  schrieb  Catalecta  = 
xurdkaxxa^  in  numerum  relata,  Mitgezähltes.  Es  scheint,  dafe  schon 
Ausonius  a.  a.  0.  die  Bedeutung  von  Catalepta  ganz  unbekannt  war, 
denn  er  fragt:  Die,  quid  significent  Catalepta  Maronis?   Allerdings 

Keller,  lat.  Etymologien.  10 
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meint  er  zunächst  mit  diesen  Worten  eine  bestimmte  Stelle  in  den 
Catalepta,  aber  man  kann  sich  des  Gedankens  kaum  erwehren,  er 
habe  die  auf  den  ersten  Anblick  zweideutige  Wendung  absichtlich 
gewählt. 

CENTAUBI. 

Zu  dem  über  KivtavQoi  =  altindische  Gandharven  in  der 
Volksetymologie  S.  206  Gesagten  kann  angefugt  werden,  dafs  die 
höchst  verwunderliche  Vertretung  von  dh  durch  t  statt  durch  d-  nur 
durch  die  erwähnte  volksetymologische  Beeinflussung  des  griechischen 
Lehnworts  entschuldigt  werden  kann.  G.  Meyer,  Zeitschrift  für  österr. 
Gymnasieii  ^^XV  643. 

CIMÜSSA. 

S.  67  der  Volksetymologie  ist  über  cimussa,  Bleiweifs  =  ^t- 
li'öd'LOv  gehandelt,  es  sei  volksmäfsige  Anlehnung  an  cerussa,  Blei- 
weifs, und  cimussa,  Strick.  Ich  möchte  die  weitere  Vermutung 
nachtragen,  dafs  auch  Anlehnung  an  Cimolia  creia,  eine  feine  weifse 
Erde  zum  Schminken  (z.  B.  bei  Scribonius  Largus  c.  244  Helmr. 
erwähnt),  gleichfalls  eingewirkt  haben  durfte. 

COMPOS. 

Für  compes,  compedis,  Fessel,  wird  von  Priscian  eine  Neben-' 
form  compos,   compodis  erwähnt.     Man  darf  vielleicht   vermuten, 
dafs  sie  nach  der  Analogie  von  compos,  compoiis  entstanden  ist 
Auffallend  ist  es  übrigens,   dafs  auch  oppodum  für   oppidum  (ar- 
chaisch oppedum,  opedom)  vorkommt. 

CONCTIO. 

Statt  contio,  Volksversammlung,  für  co(m)veniio  kam  auch  die 
Form  conctio  vor,  vgl.  Hey,  semasiolog.  Studien  153,  welche  offenbar 
einer  falschen  Auffassung  des  Wortes,  als  ob  es  für  coniunctio  stände 
und  eigentlich  Vereinigung  bedeutete,  ihre  Entstehung  verdankt;  ar- 
chaisch sagte  man  conctus  für  cunctus, 

CÜLINA. 

Es  ist  auffallend,  dafs  die  Römer  culina  „Küche"  im  Sinn  von 
latrina  verwendet  haben.  Ich  habe  zur  Erklärung  in  der  lateinischen 
Volksetymologie  daran  erinnert,  dafs  mögUcherweise  an  Ableitung 
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von  culus  gedacht  worden  sei.  Ein  geistreicher  Recensent  meines 
Buches  in  den  Grenzboten  (1892)  stelJt  nun  eine  andere  Vermu- 
lang  auf,  welche  ich  nicht  übergehen  will.  Wie  man  noch  in 
Pompeji  sehen  kann,  sagt  er,  war  im  römischen  Hause  die  Latrina 
unmittelbar  neben  der  Küche,  in  einer  für  uns  wunderlich  nahen 
Verbindung.  Wie  wir  nun  z.  B.  im  Walde  „abtreten"  und  zwischen 
Büschen  ein  „Veilchen"  oder  ein  „Vergifsmeinnicht  suchen",  so 
gieng  vielleicht  der  Römer  angeblich  in  culinam,  wenn  er  seine 
Schritte  nach  dem  nahen  Örtchen  lenkte.  Diese  harmlose  Erklä- 
rung der  Redensart  wird  noch  durch  die  Bemerkung  gestützt,  dafs 
auch  im  Lateinischen  die  kraftvollen  und  klangvollen  Wörter  dieses 
Schlages  gern  durch  mildere  ersetzt  wurden.  So  heifst  ja  latrina 
eigentlich  Waschraum  und  für  cacare  sagte  man  desurgere  und 
assellare,  aufs  Stuhlchen  gehen.  —  So  jener  Recensent.  Es  gibt 
aber  noch  einen  dritten  Gesichtspunkt,  von  welchem  aus  sich  obiger 
Bedeutungsübergang  von  culina  erklären  lälst.  Petron.  sat.  2  lesen 
wir:  Qui  int  er  haec  tantum  nutriuntur,  non  magis  saper  e  possunt, 
quam  bene  olere,  qui  in  culina  hahitant.  Also  die  Leute  riechen 
nicht  gut,  welche  in  einer  Küche  wohnen;  damit  stimmt  auch  die 
weitere  Anwendung  des  Wortes  culina  auf  eine  Bestattungsstätte 
der  Armen:  locus  inopum  funeribus  destinatus  bei  den  römischen 
Feldmessern  und  sonst.  Der  schlechte  Geruch  mag  das  Tertium 
comparationis  abgegeben  haben.  ^) 

DERCETO. 

Die  griechische  Namensform  der  phönikischen  Göttin  Atargatis 
=  ÄW^Pi  lautet  jdBQXsrA,  was  also  =  TeQystd  aufgefafst  werden 
mufe.  Diese  auffallende  Verschiebung  der  Muten  dürfte  am  ein- 
fachsten aus  der  Volksetymologie  zu  erklären  sein,  indem  die  Grie- 
chen an  ddQxo^at^  blicken,  dachten,  beziehungsweise  an  einhei- 
mische griechische  Personennamen  wie  ^eQxitrjg:  so  heifst  ein 
Bauer  in  des  Aristophanes  Acharnern. 

dlABOAOS. 

In  der  Wochenschr.  für  klass.  Phil.  1892  Nr.  23  wird  gesagt: 
„Irrig   ist  die  Meinung  des  Vf.,   als  sei  der  Teufel  nur  um  des 


1)  Für  die  Verwendung  des  Wortes  ciUina  =  Armenbegräbnisplatz 
mag^  auch  das  Herumliegen  von  Knochen  bestimmend  gewesen  sein. 
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griechischen  Öiaßdllstv  „verleumden"  willen  ein  „Vater  der  Löge" 
geworden,  ein  Sidßokog.  Vielmehr  bezeichnet  schon  hebräisch  "jcte 
[Satan]  den  „Ankläger''  und  wird  von  den  Septuaginta  durch  dii- 
ßoXog  übersetzt."  Dafs  mir  das  sehr,  wohl  bekannt  war,  werde  ich 
nicht  zu  versichern  brauchen,  aber  zwischen  „Verleumder"  und 
„Ankläger"  besteht  noch  ein  Unterschied  und  es  ist  nur  aus  der 
Vermengung  mit  Baal-Zebul  zu  erklären,  dafs  die  Septuaginta  eben 
statt  „Ankläger"  (xarijyo^og)  vielmehr  diaßoXog  (Verleumder)  ge- 
setzt haben.  Ebenso  wufste  ich  sehr  wohl,  dafs  im  Alten  Testa- 
ment, wo  ja  Beelzebul  kaum  genannt  wird,  er  Beel-,  resp.  Baal- 
Zebub  heiTst;  aber  im  Neuen  Testament,  also  wohl  auch  in  der 
Sprache  des  Lebens  zur  Zeit  der  Septuaginta,  endigt  das  Wort  auf 
/,  8.  Sophocles,  Greek  Lexicon  of  the  Roman  and  Byzantine  Periods 
u.  d.  W.  Sophocles  kennt  gar  kein  griechisches  BBsl^sßo'öß^  sondern 
eben  die  Form,  aus  welcher  sich  volksetymologisches  ScdßoXog  aufs 
schönste  erklärt;  „BffAJf/totJA:  Matth.  12,  24  et  alibi.  Symm.  Reg. 
4,1,  2.  Hippel.  Haer.  280,  29."  Ich  kann  somit  nicht  ßnden,  dafs 
unsere  Etymologie  ^idßokog  =  (Beel)  Zebul  im  mindesten  erschüt- 
tert sei. 

DISSICEBE. 
„Dissicere  neben  disicere  ist  durch  Anlehnung  dieses  Verbums 
an  dissicere  «»  dissecare  zu  erklären",  sagt  Schweizer -Sidler  lat. 
Gramm.  ^  60.  Allerdings  wird  volksetymologische  Verwechslung 
zwischen  disicere  (=  dis-jicere)  und  dissecare,  disiectus  und  dis- 
sectus  u.  s.  w.  vorliegen.  Nur  ist  zu  bezweifeln,  ob  dissicere  als 
wirkliche  Nebenform  von  dissecare  je  existiert  hat.  Die  einzige 
Stelle,  weiche  Ribbeck  (corollar.  ad  comic.  Rom.  fragm.  p.  XIII  sq.) 
hiefür  gelten  lassen  will,  Plaut.  Cure.  424:  ,,elephantum  ubi  ma- 
chaera  dissicii",  beweist  doch  sehr  wenig;  die  Hss.  schwanken  stark: 
JZ  haben  dissicit,  RE  dessicit,  F  und  Nonius  diligit;  dazu  kommt 
der  Paulussche  Auszug  aus  Festus  p.  69,  wo  es  heifst:  dirigere 
apud  Plautum  invenitur  pro  discedere;  hier  wird  wohl  zu  lesen 
sein  disicere  apud  Plautum  invenitur  pro  discidere.  Es  handelt 
sich  von  dem  bramarbasierenden  Siegel,  wo  ein  clypeatus  elephan- 
tum  machaera  disicit.  Die  Obertreibung  „er  schleudert  den  Ele- 
fanten mit  seinem  Schwert  auseinander"  —  wir  werden  an  Uhlands 
„Schwabenstreich"  erinnert  —  pafst  vortrefflich  in  den  Zusammen- 
hang, also  warum  sollten  vnr  nicht  disicit  lesen?     Plautus  selbst 
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hat  doch  —  nach  den  gleichzeitigen  Inschriften  zu  schliefsen  — 
entweder  gar  keine  konsonantische  Verdopplung  gekannt  oder  sie 
doch  nicht  consequent  durchgeführt;  gewifs  ist  somit  auf  die  hand- 
schriftliche Tradition  des  Plautus  hinsichtlich  der  konsonantischen 
Verdopplung  wenig  zu  geben ,  und  es  ist  aufserdem  noch  sehr  zu 
beachten^  dafs  die  Überlieferung  des  Stückes  Curculio  überhaupt 
ziemlich  schlecht  ist.  Ich  würde  also  an  der  Plautusstelle  distcit 
in  den  Text  setzen  und  glauben^  dafs  dirigit  des  Paulus  nichts 
anderes  als  eben  disicit  repräsentiert:  5  u.  r  und  g  u.  c  wurden 
ja  äufserst  häufig  von  den  Schreibern  verwechselt. 

Was  nun  aber  die  in  den  Hss.  häufige  Variante  dissicio  = 
disicio  betrifft  (s.  Georges  Wortformenlexicon  S.  220),  so  erklärt 
sich  diese  spätlateinische  Form  eben  aus  der  Volksetymologie,  indem 
man  an  dissecare  (verderbt  auch  dissicare)  dachte  und  an  die  Be- 
griffe auseinanderschneiden,  auseinanderhauen. 

EXCALCIARE. 

Eine  witzige  voiksetymologische  Variation  von  excalciare  ist 
von  Porphyrio  zu  Horat.  serm.  I  8,  39  überliefert.  Er  erzählt  nemlich 
von  einem  gewissen  sehr  diebischen  Menschen  namens  Voranus:  Cum 
deprehensus  a  nummulario  esset,  cuius  de  mensa  nummos  suhtracios 
in  calceos  sibi  infarciverat,  quidam  iocans  in  eum  ^belle^  inquit 
^sic  te  nummuiarius  ille  exchalciaveraf  cum  adspiratione  secundae 
syllabae,  ut  simul  et  chalcon  idest  aes  ei  ablatum  excalciato  obi- 
ceret.  Der  Sinn  ist:  Du  wirst  jetzt  excalciiert  (excalciaris)  d.  h. 
man  zieht  dir  den  Schuh  aus,  in  dem  du  das  gestohlene  Geld  des 
Wucherers  versteckt  hattest,  gerade  wie  er  dich  exchalciiert  hatte, 
indem  er  dir  dein  Geld  (chalcos  %ak7c6q)  durch  Wucher  abge- 
nommen hatte. 

EXOLETÜS. 

Wie  kommt  exoletus  „ganz  verdorben ''  zu  seiner  eigentüm- 
lichen Form  und  Bedeutung?  Man  betrachtet  es  als  Participium 
zu  exolescere  „aus wachsen":  dann  sollte  man  exultus  erwarten  = 
exolitus  wie  adultus  =  adoiitus.  Und  auch  die  Bedeutung  ist  kaum 
erklärlich,  wenn  man  einfache,  nicht  volksetymologisch  beeinflufste 
Herkunft  von  exolescere  annimmt.  Ich  glaube  daher,  dafs  das  grie- 
chische i^iokr^g  „von  Grund  aus  verderbt,  verworfen"  dabei  im  Spiele 
war.    Die  Verwendung  und  gewöhnliche  Bedeutung  von  i^diXrig  und 
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exoletus  sind  ganz  identisch;  vielleicht  knüpfte  der  Lateiner  an  den 
Superlativ  i^(oXi6xaxog  an  und  es  fand  Verstümmelung  wie  bei 
alea  «=  asiragalea  statt  und  Anlehnung  an  exolescere]  exoletus 
wäre  dann  ursprünglich  ein  Schimpfwort  griechischen  Ursprungs. 

FINITUMÜS. 

Zu  der  eigentümlichen  Erscheinung  von  Superlativendungen 
an  Substantivstämmen  gibt  das  Lateinische  aufser  den  oben  S.  1  f. 
beigebrachten  Beispielen  keine  weiteren  Belege.  Dagegen  macht 
A.  Ludwig  noch  auf  folgende  nichtlateinische  Beispiele  aufmerk- 
sam: Finnisch:  rania  „Strand"  rannempsi  „näher  am  Strande",  tosi 
„Wahrheit"  todempsi  „gröfsere  Wahrheit,  das  Wahrscheinlichere". 
Altslawisch:  kroma  „Rand"  krome  x6qq<d  „am  Rande"  kromestm 
oder  kromesttm  i^dnegog.  vünü  (vonoj  als  Accus.  i^(o  „foras";  vüne 
„foris"  Locat.;  vünü  il^cod'sv  Ablat.  Von  diesem  Substantiv  wird  ge- 
bildet: vünestm  oder  vünesühi  =  il^fottxög.  Griechisch:  dgiffts- 
Qog^  äyQ&veQog^  ^sAtSQog^  ßaötlsvteQog^  dovlözBQogj  xvvtSQog^ 
xvvtatog^  xovQÖreQog^  &kat,G)vi6taxog^  aotSötarog, 

FÜBCÜLAE  CAUBINAE. 

Gegen  meine  Behauptung,  daüs  die  ^furculae*  aus^9>dpx€^', 
die  „Gabeln"  aus  „Schluchten"  hervorgegangen  seien,  ist  geltend 
gemacht  worden,  dafs  die  Geographie  dagegen  spreche  (G.  Meyer 
im  Leipziger  lit.  Centralblatt  1892,  12):  aber  Caudium  lag  auf  der 
Strafse  zwischen  ßeneventum  und  Capua,  und  es  ist  doch  aufser 
Frage,  dals  in  diesen  beiden  Städten  das  griechische  Element  nicht 
fehlte. 

HENIOCHL 

Plinius  nat.  bist.  VI  12  und  Valerius  Flaccus  VI  43  erwähnen 
ein  Volk  am  Kaukasus  „im  asiatischen  Sarmatien"  (Georges),  welches 
Heniochi  heifse.  Diese  'Hvlo%oi,  hatten  gevilfs  etymologisch  mit  dem 
echtgriechischen  Appellativum  'livioxog,  Wagenlenker,  nichts  zu  thun, 
sondern  sind  durch  Volksetymologie  zu  dieser  Namensform  gekommen. 
Ohne  Zweifel  besafsen  sie  eigentlich  einen  etwas  ähnlich  klingenden 
einheimischen  Namen,  der  erst  von  den  Griechen  volksetymologisch 
umgestaltet  wurde  z.  T.  mit  Rücksicht  darauf,  dafs  das  Volk  an- 
geblich ein  wanderndes  Wagenleben  fährte  (wie  die  Skythen  mit 
ihren  plaustra  bei  Horaz).     Nach  C.  Hahn  (Professor  in  Tiflis)  in 


Digitized  by 


Google 


Volksetymologie.  151 

seinem  Buche  ^^Aus  dem  Kaukasus ''  wird  der  Ursprung  der  He- 
niochen  hergeleitet  von  Spartanern^  welche  am  Zug  der  Argonauten 
teilgenommen  hatten,  und  zwar  von  zwei  Wagenlenlcern,  'fjvvoxoi. 
Die  Heniochen  lebten  übrigens  gröfstenteils  im  Gebirg,  doch  hatten 
sie  nach  Strabo  auch  einen  kleinen  Küstenstrich  von  etwa  300  Sta- 
dien inne.  Wie  dem  auch  sei,  mögen  die  Heniochen  ein  Wagen- 
leben gefuhrt  haben  oder  ein  Gebirgsvolk  gewesen  sein,  ihr  grie- 
chischer Name  ist  sicher  auf  Volksetymologie  zurückzuführen  und 
ebenso  ihre  angebliche  Stammsage. 

HEROI^DAS. 

Aus  der  seltenen  Namensform  desMimiambendichters^if()<6t/da^, 
wie  er  bei  Athenaeus  heifst,  wurde  durch  unrichtige  Anlehnung  an 
den  viel  bekannteren  Namen  Herodes  ein  'HQotdag  gemacht  Man 
vgl.  den  ff€rodesvoge\j  in  welchen  sich  der  iQ(odi6gy  Reiher  ver- 
wandelte (Volksetymologie  S.  53).  Crusius,  welcher  Herondas  vor- 
zieht, stellt  ^HgAvöag  zu  "Hqiov  wie  'E7ta[i6LvAvdag  zu  ^ETcafisi- 
v(ov^  KalAvdag  zu  Kdllcov^  Oildyvöag  zu  Oiktov,  Untersuchungen 
zu  den  Mimiamben  des  Herondas  S.  1. 

HYBRID  A. 

„Hybrida  hat  schon  K.  0.  Müller  (bei  Weise  griech.  Wörter 
S.  23)  zu  iber  gestellt  [welches  Wort  ich  bei  Georges  nicht  flnde] 
=  'fjlivovog  &nh  ßobg  xal  tttvQOv  [was  dieser  von  einem  Rind 
und  einem  „Titt/ros"  abstammende  Maulesel  sein  soll,  verstehe  ich 
nicht;  die  Notiz  stammt  aus  den  gloss.  Labb.,  ist  also  wohl  späten 
Datums],  was  ja  der  Bedeutung  entspricht  —  vgl.  A.  Kiessling  zu 
Hör.  serm.  I  7,  2,  der  die  wünschenswertesten  Belege  für  die  einzig 
richtige  Schreibung  ibrida  beibringt/^  So  Maurenbrecher  in  Fleck- 
eisens  Jahrbüchern  1692  S.  198.  Jedenfalls  bitte  ich  meine  Epi- 
legomena  zu  jener  Horazstelle  auch  zu  beachten.  Man  wird  dann 
sehen,  dafs  mindestens  dort  nur  die  Wahl  zwischen  hybrida  und 
hibrida  sein  kann,  ibrida  aber  nicht  im  Archetyp  stand;  wahr- 
scheinlich hatte  der  Archetyp  hybrida.  Da  Kiessling  die  Epilego- 
mena  grundsätzlich  ignoriert,  müssen  sie  von  jedem  unparteiischen 
Leser  um  so  mehr  beachtet  werden,  wo  K.  über  das  handschrift- 
liche Material  sich  ausläfst.  Bei  meinen  Versuchen  hybrida  aus 
dem  Griechischen  zu  deuten  bin  ich  in  erster  Linie  eben  von  der 
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Thatsache  geleitet  worden,  dals  keineswegs  ibrida  als  klassische 
Schreibung  erwiesen  werden  kann.  Auch  Detlefsen  Plin.  nat.  hist 
VIII  213  schreibt  hybridas.  Angenommen  äbrigens^  obige  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  bedenkliche  etymologische  Aufstellung:  hyhrida 
=  iber  [eine  andere  Glosse  bei  Müller  zu  Festus  p.  34  schreibt: 
„Imbrum]  'fjiiiovov^  n:Q6ßatov^*]  sei  richtig,  so  haben  wir  allen 
Anlafs  in  der  klassischen  Schreibweise  hybrida  Einflufs  der  Volks- 
etymologie, unberechtigte  Zuruckfuhrung  auf  griechisches  üßq^s  an- 
zunehmen. Dann  wäre  die  ganze  Frage  am  allereinfachsten  gelöst; 
aber  wie  gesagt,  die  Basis  für  die  Aufstellung  eines  Wortes  iber 
ist  recht  schlecht;  vielleicht  ist  iber  erst  aus  hybrida  hervorge- 
gangen durch  spätlateinische  Corruption. 

S.  215  der  Volksetymologie  ist  die  eigentümliche  Formation 
imBQipCuXog  aus  volksetymologischer  Anlehnung  an  ipvdXri  erklärt 
worden.  Brugmann  griech.  Gramm.  Nördlingen  1885  S.  20  lehrt, 
{nC€QipiccXog  sei  aus  {mBQ-ipJ^-iaXo-g^  von  bhu  entstanden.  Die 
Ansetzung  eines  w  nach  ,/''  wiid  aber  immer  etwas  bedenkliches 
haben. 

INTITÜS. 

Zur  genauen  Orientierung  des  Lesers  über  die  hinsichtlich  von 
invitus  aufgestellten  Hypothesen  will  ich  die  eigenen  Worte  Breals 
und  Maurenbrechers  anfuhren. 

Breal  in  den  memoires  de  la  soci^te  de  linguistique  VI  5 
S.  415  schreibt: 

„La  poUtesse  a  des  raftinements  qui  laissent  leur  trace  sur  le 
langage:  le  verbe  latin  invito,  dont  on  ne  voit  pas  d'abord  Forigine, 
nous  en  fournit  un  exemple.  II  dörive  regull^rment  de  Tadjectif 
invituSy  qui  veut  dire  „malgre  soi."  Comme»nous  le  voyons  encore 
aujourd'hui  chez  plus  d'un  invit^  gauche  ou  timide  ou  simplement 
discret,  on  se  faisait  prier  avant  d'accepter.  De  lä  invitare.  En 
Alsace,  un  convive  bien  appris,  avant  de  reprendre  d'un  plat,  at- 
tend  qu'il  soit  „genötigt'^ 

B.  Maurenbrecher,  welcher  in  seiner  Recension  der  Volksetymo- 
logie als  strenger  Phonetiker  auftritt,  bemerkt  (Fleckeisens  Jahr- 
bücher 1892  S.  201): 

„Auf  dieselbe  sonderbare  Art  [nemlich  durch  Untergang  einer 
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eiDSt  betonten  Silbe]  soll  invitus  aus  invitatus  verkürzt  sein  und 
ersteres  seine  Bedeutung  ,^unwillig''  erst  durch  volksetymologische 
Anlehnung  an  vis  [^,du  willst'^]  erhalten  haben.  Mit  der  Unmöglich- 
keit dieser  und  ähnlicher  Wortverstümmelungen  [der  Recensent  wird 
doch  z.  B.  bei  den  Kosenamen  und  ähnlichen  wie  bei  ^e/^o/ Ver- 
stümmelungen zugeben  müssen?]  fällt  die  Ansicht  zu  Boden;  vis 
und  invitus,  vielleicht  auch  vita  [welches  meiner  Ansicht  nach  von 
vivere  kommt]  sind  urverwandt;  ersteres  ist  zu  gleichbedeuten- 
dem [?]^)  altindischem  veshi  zu  stellen,  denn  mit  volo-vult  u.  s.w. 
kann  es  nichts  zu  thun  haben  [!  —  es  ist  aus  ^velis^  ^vilis  ver- 
stümmelt], noch  weniger  aber  aus  dem  in  der  Duenosinschrift  ver- 
muteten vois  entstanden  sein.  Wir  müssen  invitus  (,,unerwünscht% 
dann  medial  „nicht  wollend'*)  mit  in  =  a  privativum,  andrerseits 
invitus,  daraus  invitare  („hereinwünschen**),  wo  in  Präposition  ist, 
natürlich [?]  unterscheiden;  hiervon  ist  se  invitare  cibo  bei  Sallust 
(bist  IV  4  D.)  zu  trennen,  wo  in  nur  den  Sinn  des  Simplex  ver- 
stärkt („sich  erfreuen'^).*'  Solch  ein  gewaltsames  Auseinanderreifsen 
wie  das  von  vita  und  vivere,  vis  und  velle,  invitus  und  invitus 
richtet  sich  wohl  von  selbst  für  jeden  Leser,  der  auf  das  semasio- 
logische  Element  und  auf  den  vielgeschmähten  etymologischen  In- 
stinct  irgend  noch  Gewicht  legt. 

Was  meine  eigene  oben  ausgeführte  Ansicht  von  invitus^  resp. 
invitare  betrifft,  so  verdanke  ich  A.  Ludwig  einen  wie  mir  scheint 
sehr  wichtigen  Hinweis.  Er  erinnert  nemlich  an  das  mit  lateini- 
schem (injvitare  äuOserlich  identische  altslawische  vitati  „einkehren, 
Zuflucht  suchen  %  im  Neuslawischen  „begrüfsen'^  Danach  könnte 
sich  für  (injvitare  die  Bedeutung  „einladen,  gastlich  aufnehmen '* 
als  Correiatbegriff  zu  „einkehren*',  und  als  eng  verwandt  mit  „be- 
grüfeen*'  aufs  schönste  ergeben.  Ja  es  würde  auch  vltare  „ver- 
meiden** damit  vereinbar  sein,  wenn  wir  denken,  dafs  es  aus  der 
Bedeutung  „Zuflucht  suchen**  oder  „vom  Weg  abbiegen**  sich  heraus 
entwickelte.  Jedenfalls  scheint  mir  durch  Ludwigs  Bemerkung  die 
Gedankenfolge  invitare  —  invitus,  nicht  aber  invitus  —  invitare 
eine  Bekräftigung  zu  erhalten.  Was  den  Ausfall  der  Tonsilbe  in 
invitus  betrifft,  so  bitte  ich  das  bei  provincia  Gesagte  beherzigen 

1)  „Das  altindische  vi,  woher  veshi,  bedeutet  geniefsen,  erproben, 
über  eich  ergehen  lassen,  suhire  cUiquid;  von  einem  eigentlichen  „wollen" 
ist  absolut  nirgends  die  Bede.**   A.  Ludwig. 
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zu  wollen.  Absolut  notwendig  ist  es  übrigens  nicht  einmal;  wir 
können  auch  das  Beispiel  der  Romanisten  nachahmen  und  sagen, 
inviius  ist  eine  Neubildung  vom  Stamme  (inj-vit-  wie  spago  nicht 
direkt  aus  spagäto  verkürzt  sein  soll,  sondern  eine  Neubildung  vom 
Stamme  spag-.  Wer  aber  an  der  Verkürzung  von  invitaius  zu  in- 
vitus  festhalten  will,  wird  leicht  noch  andere  lateinische  Wörter 
finden^  welche  bei  zwei  mit  gleichem  Konsonanten  beginnenden 
Silben  die  erste  einbüfsen. 

LAMPSACUS. 

Die  von  einem  Recensenten  bestrittene  Etymologie  von  Lam- 
psakos  =  Lapesach  „an  der  Überfuhr'^  wird  ebenfalls  angenommen 
von  W.  Muss-Arnolt,  Notes  on  Greek  Etymology:  „Lampsakos  itself 
is  from  the  Semitic  and  means  „at  the  ford'^;  it  Stands  for  Ad- 
il^axog  — =»  Ad'Xöaxog  =  HDlob;  at  the  ford  across  the  Hellespont; 
the  initial  !p  is  the  same  as  in  Atlvßatov  (Lagarde,  Mitteilungen 
II  261).  Near  Lampsakos  was  "Aßvdog,  which  is  the  Greek  ren- 
dering  of  T^^hy  colony  of  slaves,  working  the  gold  mines  in  tbe 
vicinity,  cf.  J.  Ölshausen,  Rhein.  Mus.  1852  S.  326."    - 

MACTARE. 

Zu  der  Bemerkung  in  diesem  Buche  S.  70  über  zwei  ia 
der  Form  mactare  zusammengeflossene  ursprünglich  verschiedene 
Wörter,  deren  eines  „schlachten",  das  andere  „preisen"  bedeutete, 
ist  noch  hinzuzufügen,  dafs  macellum  vielleicht  nichts  mit  mactare, 
„schlachten"  zu  thun  hat.  Wenigstens  hat  J.  M.  Stowasser  in  jüngster 
Zeit  unter  Beistimmung  von  H.  Ziemer  macellum  in  anderer  Weise 
etymologisiert.  Nach  ihnen  ist  macellotae  ein  lateinisch  deklinierter 
semitischer  Plural  von  macella  =  semitisch  mi-khela  oder  ma-khelOy 
Hürde;  macellum,  Gemüsemarkt,  macellotae,  Gartenthüren  (Wochen- 
schrift für  klass.  Philologie  1892  Nr.  34).  Angenommen  dafs  diese 
Etymologie  richtig  ist,  so  könnte  vielleicht  mactare,  „schlachten"^ 
mit  iidysiQog^  Koch,  zusammenhängen.  Andererseits  ist  es  freilich 
auch  nicht  absolut  unmöglich,  dafs  eine  einfache,  aber  auffallende 
Bedeutungsentwicklung  stattgefunden  hat: 

zuerst  mactare  =  magitare,  preisen,  ehren, 
dann  mactare  =  opfern,  schlachten. 

Die  Götter  ehren   und  den  Göttern  opfern  kann  ja   als  sehr 
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verwandt  gelten;  eine  grofse  Schwierigkeit  aber  wird  immer  der 
Salto  mortale  hinsichtlich  des  Objektsaccusativs  bilden,  bei  welchem 
uns  unwillkürlich  das  Sprichwort  einfallt:  quod  licet  lovi,  non  licet 
bovi.  Das  Übergangsstadium  möfste  in  diesem  Falle  durch  den  ab- 
soluten Gebrauch  von  maciare  gebildet  worden  sein. 

MAESOLEUM. 

Die  Vertauschung  des  lateinischen  au  mit  ae  oder  e  findet  sich 
sehr  selten.  Schuchardt;  Vulgärlatein  II  321  f.  zählt  einige  Beispiele 
auf.  Sie  lassen  sich  im  allgemeinen  aus  falscher  Anlehnung  an 
andere  Wörter,  aus  Volksetymologie  erklären,  bisweilen  auch  als 
einfache  Schreibfehler:  so  aereus  für  aureus  im  Mediceus  Vergils 
Aen.  X  271  und  im  Palatinus  Vergils  Aen.  X  884.  Dafs  die  Formen 
Paelinus  und  Paelina  =  Paulinus  und  Paulina  auf  Inschriften  des 
Gebiets  von  Corfinium,  der  Hauptstadt  der  Päligner,  nicht  blofs  vom 
Gesichtspunkte  des  so  seltenen  mechanischen  Lautwandels  au  zu  ae 
zu  betrachten  sind,  sondern  dafs  hier  wieder  volksetymologischer 
Anklang  an  Paelignus  und  Paeligna  gefunden  werden  mufs,  durfte 
jedermann  einleuchten.  Aufser  diesem  V^^orte  Paelinus  (und  Paelina) 
kommt  aber  nun  blofs  noch  das  Wort  mausoleum  in  Betracht  als 
eines,  welches  zu  öfteren  Malen  ein  ae  statt  au  inschriftlich  auf- 
weist.    Schuchardt  citiert: 

maesolaeum  (ßoiss.  I.  L.  11,  17,  1.  Jahrb.  nach  Christus?). 

maesoleum  (Inschrift  von  Nemausus). 

maesolium  (Inschrift  aus  Olisipo  in  Portugal). 

maeso(leutny  (aus  Ripa  Transone  =  fasti  min.  IX  zum  J.  755 
d.  Stadt). 

maesolei  (aus  Nemausus). 

maes,  (aus  Lambaesa). 

mesoleus  (aus  Tarraco). 

mesolaeum  (aus  Lambaesa). 

meselu  (aus  Miliana). 

mesuleolus  (aus  Aln-Temouchent  in  Africaj. 

Wenn  wir  die  letzten  zwei  Beispiele  als  gar  zu  barbarisch  bei 
Seite  lassen,  so  ergibt  sich  eine  Nebenform  maesoleum  oder  meso- 
leum  für  mausoleum,  die  vulgär  weit  verbreitet  gewesen  sein  mufs 
und  zwar  schon  seit  Christi  Geburt.  An  volksetymologischen  An- 
schlufs  an  (liöog  ist  für  den  Anfang  jedenfalls  nicht  zu  denken, 
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da  die  ältesteQ  Beispiele  ae  haben  und  das  o  lang  war.  Ich  würde 
also  vorziehen;  einen  volksetymologischen  Anschlufs  an  maes-tus, 
maes'iitia  und  an  sölari,  sölamen,  sölacium  anzunehmen^  so  dafs 
das  Grabmonument  als  ^^ein  Trost  für  die  Trauernden'^  ausgelegt 
wurde.  Die  wirkliche  historische  Herkunft  des  Wortes  von  dem 
obskuren  karischen  Kleinkönig  Mausolus  konnte  das  Volk  natürlich 
nicht  ahnen. 

MAMPHÜB. 

Zu  S.  99  der  Volksetymologie  vgl.  jetzt  W.  Meyer- Lübke  in 
den  philologischen  Abhandlungen  für  Schweizer-Sidler. 

MEDITARI. 

Bei  meäitor  =  [leXstäco  habe  ich  an  Einwirkung  von  mederi 
erinnert;  Wölffiin  in  seiner  Anzeige  der  Volksetymologie  im  Archiv 
für  lateinische  Lexikographie  VII  S.  605  will  lieber  an  medius  denken: 
wie  dubius  und  dubiiare  so  würden  formell  medius  und  meditari 
zusammengebracht  worden  sein. 

METELLÜS. 

Was  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1892  Nr.  23 
gegen  meine  Ableitung  von  tMlal  vorgebracht  wird^  nemlich^  der 
Recensent  kenne  ein  hebräisches  tMlal^  ^^beschützen^',  nicht,  redu- 
ciert  sich  darauf,  dafs  das  aramäische  ihälal  in  der  That  „be- 
schützen'^  helfet,  das  identische  hebräische  zcUäl  „beschatten'^; 
nun  denke  man  an  Wendungen  wie  in  Psalm  91,  1:  „Wer  unter 
dem  Schirm  des  Höchsten  sitzet  und  unter  dem  Schatten  des  All- 
mächtigen bleibet  u.  s.  w."  Die  Wahrscheinlichkeit  der  von  uns 
in  der  „Volksetymologie'^  vorgeschlagenen  Ableitung  ist  also  durch 
den  Einwurf  nicht  erschüttert. 

NOIWE. 

Man  wird  erstaunt  sein,  auch  nonne  in  diesem  Zusammen- 
hange zu  ßnden.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dafs  non  bereits  eine 
ungeheure  Metamorphose  und  Verstümmelung  durchgemacht  hat,  um 
seine  jetzige  Form  zu  erhalten,  da  es  ja  aus  ne-oinom  =  ne-unum, 
„nicht  eines"  entstanden  ist  —  noch  Varro  schrieb  noenum  für 
non  -  -  und   wenn  man  zweitens  bedenkt,   was  oben  unter  dem 
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Worte  ne  ausgeführt  wurde,  dafs  auch  das  fragende  ne  ursprünglich 
negativ  gewesen  ist,  so  wird  man  sich  doch  fragen,  %h  die  gewötm- 
liche  Auffassung  von  nonne  mit  Sprachgeschichte  und  Logik  ver- 
einbar sei?  Es  müfste  nach  der  gegenwärtig  allgemeinen  Ansicht 
aus  ne-oinom-ne  hervorgegangen  sein. 

Die  natürlichste  Ausdrucksweise  für  fragendes  „nicht''  scheint 
mir  von  Anfang  an  num  mit  angehängtem  (negativem)  ne  gewesen 
zu  sein.  Num,  diese  eigentlich  afßrmative  Partikel,  das  Correlat  zu 
nunCy  wie  tum  zu  tunc  und  andererseits  nam  zu  tam,  entsprechend 
dem  griechischen  auch  eigentlich  affirmativen  ^,  ist'  das  Fragwort 
xoct'  i^ojpf^v]  hängen  wir  daran  das  enklitische  ne  =  nicht,  so 
erhalten  wir  num-ne  =  „nicht"  in  der  Frage,  doch  genügte  auch 
ne,  besonders  wenn  es  ans  Verbum  angehängt  wurde.  Aus  diesem 
numne  konnte  nun  in  der  ältesten  stark  assimilierenden  Zeit  sehr 
wohl  nunne  werden,  wie  ja  bekanntlich  annus  aus  amnus  geworden 
ist  und  später  wieder  sollennis  aus  soUemnis  wurde.  Das  weitere 
aber,  die  Verwandlung  des  u  in  ein  o,  erklärt  sich  teils  aus  ana- 
logen Erscheinungen:  concius  neben  cunctus,  nontio  neben  nuniio 
—  wegen  des  folgenden  Nasals  wurde  in  der  geschlossenen  Silbe 
das  u  etwas  undeutlich  ausgesprochen  und  ähnelte  dem  o,  ii  =  ö  — 
teils  erklärt  sich  die  Schreibung  nonne  für  nunne  aus  falscher 
Etymologie,  indem  man  nun  für  non  nahm  und  ne  als  reines  Frag- 
wort ansah.  Man  beachte  aber  wohl,  dafs  erstens  nonne  mit  Vor- 
liebe zu  Beginn  des  Satzes  steht,  während  sonst  non  zu  dem  zu 
negierenden  Wort  gehört,  also  meistens  beim  Verbum  Platz  nimmt, 
zweitens  dafs  das  älteste  Wort  für  „nicht''  keineswegs  non,  sondern 
nee  und  ne  gewesen  ist,  besonders  nee,  vgl.  neclegere  =  non- 
legere,  negotium  =  non-otium,  nec-uter  =  non-uter,  necquisquam, 
necquidquam  =  non-quisquam,  non-quidquam,  ne-queo,  nicht  non- 
queo,  nisi  für  nesi,  nicht  non-si,  ne-volo,  nicht  non-volo,  ne-hilum 
für  non-hilum,  res  necmancipi  =  res  non-mancipi,  nec-ne  =  non-ne 
(nicht  =  neque-ne)  u.  v.  a.  Namentlich  die  archaische  Zeit  hatte 
noch  viele  nee,  wo  die  spätere  Latinität  non  verlangte. 

Dals  die  Sprache  keinen  Widerwillen  gegen  die  Zusammen- 
setzung numne  hatte,  beweist  der  Umstand,  dafs  sogar  Cicero  z.  B. 
Lael.  11  Numne  anwandte,  freilich  thut  er  es  in  dem  Sinne,  wie 
num  später  fixiert  wurde,  nemlich  so,  dafs  als  Antwort  „nein"  er- 
wartet wird;  aber  das  ist  sicher  erst  spätere  Differenzierung;  die 
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älteste  Latlnität,  aus  welcher  nonne  in  seiner  Umschmelzung^  stammte^ 
hat  gewifs  kekie  solche  Differenzierung  gekannt. 

OPITER. 

Dieses  Wort  wird  in  der  Regel  aufgefafst  =  aupiter  =  avi- 
piter]  es  bezeichnet  aber  nichts  weniger  als  den  Vater  des  Grofs- 
vaters.  Festiis  erklärt  opiter  =  cuius  pater  avo  vivo  morluus  est, 
dem  also  der  avm  die  Stelle  des  pater  vertritt.  Ich  glaube,  dafs 
auch  in  diesem  Verwandtschaftsworte  Zusammensetzung  mit  einer 
Präposition  erkannt  werden  mufe.  Opiter  kann  aus  ab-piter,  er- 
weicht av-piter,  au-piter  cf.  aufugio,  aufero,  entstanden  sein;  ab 
wurde  dann  im  Sinne  von  ,,ohne''  gebraucht  sein  wie  in  amens, 
abnormis,  absimilis. 

Rei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  die  Rehauptung  eines 
Recensenten  (R.  Maurenbrechers)  zurückzuweisen:  „falsch*'  sei  meine 
„nicht  bewiesene  und  stillschweigend  [!]  hingestellte  Voraussetzung, 
dafs  die  Zusammensetzungen  mit  ad,  pro,  ab  nicht  als  Präpositional- 
bildungen  aufgefafst  werden  durften'^  Volksetymologie  S.  78  steht 
z.  R.  hinsichtlich  von  pro:  „Ganz  und  gar  unmöglich  bleibt  es 
vollends,  bei  den  verschiedenen  mit  pro  beginnenden  Verwandt- 
schaftswörtern von  der  Auffassung  abzugehen,  dafs  wir  es  mit  wirk- 
lichen Präpositionalkompositen  zu  thun  haben/'  Also  das  gerade 
Gegenteil  von  dem,  was  mir  mein  Recensent  zuschreibt.  Der  Re- 
censent  bringt  dann  griechisches  TtQÖTtaTCTCog  und  sanskritisches 
prapitamahä  herbei,  um  zu  beweisen,  dafs  propatruus  u.  dgl.  wirk- 
lich Präpositionalbildungen  seien,  was  ich  nach  seiner  Ansicht  be- 
stritten habe. 

Redenkiich  bleibt  bei  der  vorgeschlagenen  Erklärung  von  opiter 
=  avpiter,  dafs  wir  für  au  (av)  statt  ab  nur  aufugio  und  aufero 
kennen.  Der  lautliche  Hergang  ist  leichter  zu  begreifen,  wenn  wir 
opiter  =•  obpiter  nehmen,  wie  operio  =  obperio.  Dann  steht  ob 
in  einem  allerdings  für  das  Lateinische  ganz  singulären,  dafür  aber 
auf  einem  andern  verwandten  Sprachgebiet  nachweisbaren  Sinn, 
nemlich  wie  das  slawische  ob.  So  heifst  nach  A.  Ludwig  z.  B.  böh- 
misch „ob  den*^  um  einen  Tag  herum,  so  dafs  allemal  ein  Tag  aus- 
fällt, jeden  zweiten  Tag;  „ob  mesic'*  =  um  einen  Monat  herum^ 
so  dafs  allemal  ein  Monat  ausfällt,  also  jeden  zweiten  Monat  Ob- 
piter  würde  also  bedeuten  einen,  dessen  Vater  in  Vt^egfall  gekommen 
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ist,  der  gleichsam  um  einen  Vater  herum  ist,  dem  der  rechte, 
eigentliche  Vater  gestoiben  ist,  so  dafs  der  avus  die  Stelle  des 
Vaters  vertritt. 

PANDORIUM. 
Es  gab  ein  dreisaitiges  musikalisches  Instrument,  welches 
griechisch  navöovQvov  und  itavSovga  genannt  wurde.  Aus  diesen 
griechischen  Wörtern  machten  die  Lateiner  teils  pandura,  teils 
pandurium  (nebst  pandurizare) ,  teils  pandorium  und  pandorius. 
Pandorium  und  pandorius  lesen  wir  bei  Isidor.  111  20,  1.  8.  Es 
drängt  sich  gewifs  jedem  Leser  von  selbst  der  Gedanke  auf,  dafs 
die  das  o  zeigenden  Formen  unter  Anschlufs  an  Pandora  sich  ge- 
bildet haben.  Pandora  war  ja  sprichwörtlich,  z.  B.  Terlull.  adv. 
Valent  12. 

PICTACIUM. 

Etikette,  z.  B.  ein  Täfelchen,  das  an  einer  Weinflasche  an- 
gebracht wird,  um  die  Sorte  und  den  Jahrgang  zu  bezeichnen,  heifst 
pittacium,  Deminut.  pittaciolum,  griech.  TCittccKiov.  Zu  den  latei- 
nischen Wörtern  finden  sich  nun  aber  auch  die  Nebenformen  pic- 
tacium  und  pictaciolum  (s.  Saalfelds  Tensaurus).  Diese  Nebenformen 
erklären  sich  am  einfachsten  aus  volksetymologischer  Anlehnung  an 
picius,  gemalt. 

PINCEBNA. 

Zu  der  von  uns  in  der  Volksetymologie  angenommenen  Ver- 
stümmelung von  ine  zu  Jtc  vgl.  man  IIixQdxrig^  IlLvixrig  (Brug- 
mann,  griech.  Gramm.  S.  117). 

lüPPITER  POENINÜS. 

Zu  der  Notiz  in  der  Volksetymologie,  durch  welche  /.  Poeni- 
nus  =  I.  Penninus,  Höhengott,  erklärt  wird,  teilt  mir  Herr  Baron 
Gödel-Lannoy  mit,  dafs  auch  im  Portugiesischen  das  Wort  Pena 
oder  Penhtty  gesprochen  Penja,  eine  Bergspitze  bedeute;  die  könig- 
liche Sommerresidenz  in  Cinira,  die  auf  einer  hohen  Bergspitze 
gelegen  ist,  heifst  Penha.  Zu  der  Vertauschung  von  oe  und  e  vgl. 
pomerium  für  ^pomoerium, 

POMEBIÜM. 

In  mittellateinischen  Urkunden  findet  sich  pomerium,  Platz 
hinter  der  Stadtmauer,  ganz  gewöhnlich  im  Sinne  von  pomarium, 
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Obstgarten.  Hörii  sive  pomeria  liest  man^  nach  ?od  Zahns  freund- 
licher Mitteilung^  in  mittelalterlichen  Urkunden.  Damit  zusammen 
stelle  man  die  in  den  Handschriften  unserer  Klassiker  häufig  vor- 
kommende Variante  pomeria  für  pomaria,  z.  B.  HoraL  carm.  1 1, 14. 
Wenn  ich  auch  zugeben  will,  dais  die  Erscheinung  zur  Not  ohne 
volksetymologische  Erklärung  interpretiert  werden  kann^  da  ja  in 
der  ältesten  Latinität  Numasios  für  klassisches  Numerius  und  wieder 
im  achten  Jahrhundert  nach  Christus  sorcerus  für  soriiarius  vor- 
kommt (Reichenauer  Glosse  bei  Schuchardt,  Vulgärlatein  11  530)^ 
so  scheint  es  mir  doch  viel  einfacher  an  Volksetymologie  zu  denken: 
man  leitete  pomerium  von  pomum  ab  statt  es  =  pos-moeriumy 
Platz  hinter  der  Stadtmauer,  aufzufassen.  Die  Verwechslung  wurde 
vielleicht  noch  dadurch  begünstigt^  dafs  gerade  der  Platz  an  der 
Stadtmauer  sehr  häufig  besonders  günstig  für  Obstkultur  war.  Noch 
heutzutage  sind  ja  die  allerergiebigsten  Obstgärten  an  der  Stelle 
früherer  Stadtgräben. 

PBAESTieiA. 

Das  lateinische  Vt^ori  für  Blendwerk  sollte  eigentlich  praestriffia 
lauten  und  lautet  auch  thatsächlich  in  der  archaischen  Zeit  so; 
denn  es  kommt  her  von  praestringere.  Man  kann  sich  nun  aller- 
dings denken,  dals  der  Ausfall  des  r  in  der  klassischen  Form  um 
der  leichteren  Aussprache  willen  erfolgt  sei;  man  wird  aber  schwer 
eine  bedeutende  Anzahl  analoger  Fälle  vom  Auswerfen  eines  r  aus 
blofs  euphonischen  Gründen  im  Lateinischen  nachweisen  können. 
Daher  kommt  es  mir  nicht  unmöglich  vor,  dafis  neben  dem  eupho- 
nischen Grunde,  welcher  in  erster  Linie  \iirksam  war,  doch  auch 
eine  verkehrte  Analogie  bei  der  Bildung  von  praestigia  im  Spiele 
war,  nemlich  Angleichung  an  die  Wörter  vestigium  und  fastigium. 
Teils  euphonischen,  teils  volksetymologischen  Ausfall  eines  r,  be- 
ziehungsweise die  Assimilation  von  m  zu  nn,  haben  vnr  noch  in 
Perpenna  für  Perpema, 

PEOFECTO 

habe  ich  in  der  Volksetymologie  S.  143  =  pro!  factum  (eigentlich 
„ach!  es  ist  geschehen")  erklärt  Es  steht  bei  Plautus  ganz  ge- 
wöhnlich wie  hercle,  mehercle,  edepol,  pol.  Profectus  von  proficio 
hat  langes  o,  s.  Ritschi  proleg.  zu  Plaut,  mil.  p.  XXVI.     Siegfried 
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Steinilz  in  seiner  Dissertation  de  affirmandi  particuHs  Latinis  I, 
Breslau  1885  S.  4  meint^  profecto  stehe  =  pro  facto  =  so  sicher, 
als  wenn  es  in  die  äufsere  Erscheinongswelt  getreten  wäre.  Diels 
kommt  mir  zu  gekünstelt  vor.^  So  wird  es  eben  doch  dabei  bleiben, 
dafs  wir  pro  als  Interjektion  fassen  müssen.  Diese  selbst  ist  viel- 
leicht durch  Verstümmelung  aus  porro  entstanden.  Vgl.  auch  Seyf- 
fert-MüUer  zu  Cic.  Lael.  S.  14.  Wölfflius  Archiv  für  lat.  Lexikogr.  II 
S.  334  f. 

PB0PHAI9ÜS« 

Für  profanus  findet  sich  in  der  mitleilateinischen  Epoche  auch 
prophanus  geschrieben,  z.  B.  von  cod.  v  Horat.  carm.  III  1,  1  offen- 
bar wegen  falscher  Anlehnung  an  das  den  Mönchen  sehr  geläufige 
propheta. 

PÜTEOLI. 

Zu  den  S.  19  der  Volksetymologie  angeführten  Beispielen  von 
Obersetzung  fremdsprachiger  Ortsnamen  im  Altertum  ist  nachzutragen 
Puteoli,  welches  nichts  anderes  ist  als  einfache  Übersetzung  von 
Bi^Qvtog^  hebräisch  nhyia  d.  h.  Brunnen,  Cisternen,  'lÄSl,  bor  heifst 
Cisterne.  W.  Muss-Arnolt,  Notes  on  Greek  Etymology.  Der  wich- 
tige Hafenplatz  dürfte  einst  von  Phönikern  gegründet  und  phönikisch- 
griechisch  Berytos  benannt  gewesen  sein. 

PYGMALION  (Volksetymologie  S.  271  ff.). 

soll  nach  dem  Recensenten  der  „Volksetymologie'^  in  den  Grenz- 
boten nicht  Däumling  bedeuten  und  von  TCvy^TJ  herkommen,  sondern 
aus  dem  Semitischen  stammen.  Mir  selbst  und  denen,  welche  ich 
darüber  befragte,  ist  eine  semitische  Wurzel,  welche  hier  zutreffen 
könnte,  nicht  bekannt.  Soll  es  etwa  ein  Compositum  sein  im  Sinne 
von  bt)9~^)B,  Maul  des  Kamels?  Was  läfst  sich  damit  anfangen! 
Da  ist  es  doch  wohl  zweckmäfsiger  an  Ävyfw},  Faust,  und  an  der 
Analogie  von  ^avTtaXloav  u.  dgl.  festzuhalten  und  unsern  Vorschlag 
Pygmalion  =  Däumling  anzunehmen.  Vielleicht  entschliefst  sich 
der  gelehrte  Anonymus  in  den  Grenzboten  auf  diese  Bemerkung 
hin  uns  seine  semitische  Etymologie  des  Namens  Pygmalion  nicht 
länger  vorzuenthalten.  Was  die  Verwechslung  von  Pygmalio  und 
Pygmaeus  in  pumilio  betrifil,  so  vgl.  man  die  ebenso  starke  Ver- 
mengung von  Aeacus  und  Aias  in  Aiax. 

Keller,  Iftt.  Etymologien.  11 
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PYTHON. 


Höchst  interessant  ist  die  beim  delphischen  Drachen  Python 
vorliegende  Volksetymologie.  Mit  Rücksicht  auf  nv^-^  nw^ivoiuti, 
fragen^  wurde  die  Orakelschlange  7c6%(ov  genannt.  Man  brachte 
den  Namen  auch  mit  Ttvd'Oy  faulen,  stinken,  zusammen  und  dachte 
an  die  Schwefeldämpfe,  welche  in  Delphi  aus  der  Erde  aufstiegen. 
Allein  die  wahre  Herkunft  des  Schlangennamens  ist  beim  hebräischen 
•jnfi,  peten,  Plur.  petänJm,  pitne  zu  suchen;  es  ist  das  eine  Art 
giftiger  Schlangen,  die  bei  den  Propheten  und  in  den  Psalmen  er- 
wähnt wird.  Wenn  hier  dem  hebräischen  T\  kein  t  entspricht, 
sondern  -Ö*,  so  hatten  wir  das  Gleiche  bei  @dil;axog  =  HDipri  s.  Volks- 
etymologie 199;  vgl.  auch  rijhs  =  jon.  xt-ö-cöv,  gemeingriechisch 

Im  allgemeinen  stammen  die  Drachenkampfmythen  aus  dem 
Orient  und  der  kretisch -orientalische  Ursprung  des  delphischen 
Orakels  ist  nach  der  ausdrücklichen  Überlieferung  des  Altertums 
nicht  zu  bezweifeln;  es  pafet  daher  ganz  gut,  dafs  der  mythische 
Drache  einen  sMitischen  Schlangennamen  besitzt.  Die  Etymologie 
Python  =>  ^rifi  verdanke  ich  einer  freundlichen  Mitteilung  A.  Ludwigs. 

Der  pythische  Drache  hiefs  auch  ^skqydvri  und  unter  diesem 
gleichen  Namen  bewachte  in  Kilikien  in  der  korykischen  Höhle  ein 
weiblicher  Drache,  halb  Tier,  halb  Jungfrau,  den  von  Typhon  über- 
wundenen und  verwundeten  Zeus;  Hermes  aber  und  Aigipan  ent- 
wendeten ihr  die  von  Typhon  ausgeschnittenen  und  in  ein  Bärenfell 
eingewickelten  Sehnen  der  Hände  und  Füfse  des  gefangenen  Gottes 
und  setzten  sie  diesem  heimlich  wieder  ein,  worauf  er  den  Kampf 
mit  Typhon  aufs  neue  begann  (Roschers  mythol.  Lexikon  I  985). 

SEXTI. 

Im  punischen  Spanien  lag  eine  Stadt  mit  dem  lateinischen 
Namen  Sexti,  durch  ihre  cingesalzenen  Thunfische  hochberühmt. 
Offenbar  ist  der  lateinische  Name  ein  Produkt  volksetymologischer 
Anlehnung  an  das  Zahlwort  oder  den  Vornamen  Sextus,  Griechisch 
haben  wir  2^|trai//cc  (Athenaeus  und  Galenus),  dem  enlspreehend 
bei  Martial  Saxetanus,  Ferner  griechisch:  ^Eiitav&v  ndkig  (Slrabo), 
entsprechend  Hexi  bei  Pomponius  Mela,  endlich  Ei^  bei  Ptolemaeus. 


Digitized  by 


Google 


Volksetymologie.  163 

SICILIA. 

Das  Gleiche  wie  oben  hinsichtlich. der  Fiirculae  Caudinae  mufs 
gegen  die  Behauptung  desselben  Recensenten  iro  Centralblatt  gesagt 
werden,  wenn  er  fragt:  „wie  kommt  lakonisches  öiTca  nach  Sicilien?'' 
Ein  dorisches  Wort  sollle  in  Sicilien,  das  doch  eine  Menge  dorischer 
Einwohner  zählte,  unerhört  sein?  Das  Schimpfwort  Uixaiv  der 
neueren  Komödie  ist  sicher  nicht  auf  Lacedämon  beschränkt  ge- 
wesen, vgl.  Eubul.  fragm.  126  M.  G.  Hoflmann,  S/^himpfwörter  der 
Griechen  und  Römer  21. 

SIMON. 

Der  zweite  Sohn  Jakobs  hiefs  nach  den  Septuaginla  UvfieAv^ 
Gen.  29,  33.  So  ist  der  Name  auch  geschrieben  Luc.  2,  25  ff.  3,  30, 
wo  sich's  von  zwei  anderen  Personen  handelt.  Dagegen  finden  wir 
unter  den  zwölf  Aposteln  einen  Simon  (Matlh.  10,  4.  Act.  1,  13), 
und  auch  an  andern  Stellen  des  Neuen  Testaments  und  schon  bei 
Sirach  50,  1  und  in  den  Makkabäern  erscheint  diese  Form  des 
Namens.  Beide  Namensformen  verhalten  sich  offenbar  so  zuein- 
ander, dafs  Zciicov  die  gräcisierlere  Form  darstellt,  während  Uv- 
lusAv  namentlich  in  der  zweiten  Partie  des  Wortes  und  im  Accent 
mehr  den  hebräischen  Charakter  wahrt.  Der  massoretische  Bibeltext 
schreibt  den  Namen  ll^ptö  d.  i.  Schim(e/dn,  Schimeon.  2J£ii(ov 
ist  sicherlich  mit  Anschlufs  an  ötfiög,  stumpfnasig,  eus  Simeon  ge- 
macht worden,  oder  man  kann  auch  JJ^iiov  als  eine  ursprüngliche 
und  echt  griechische  Weiterbildung  von  öifiög  auffassen  und  sagen, 
der  ähnlich  klingende  hebräische  Name  2Jv[i66v  sei  willkürlicher 
Weise  in  der  hellenistischen  Zeit  durch  Ziiiov  ersetzt  worden. 

SOLLICITUS. 

Sollicitus  Lst  hervorgegangen  aus  sublicUus  oder  susltciius, 
was  unsrem  Begriff  „afftciert,  angegriffen"  entspricht.  Subleciare  = 
sublicitare,  reizen,  ködern,  foppen,  steht  bei  Plautus;  es  weist  auf 
sublicere  wie  allectare  auf  allicere]  das  Primitivum  zu  allen  diesen 
Wörtern  ist  lacio,  reizen,  angreifen,  wovon  auch  lacessere  abgeleitet 
ist.  Denken  wir  uns  das  Participium  subslicitus,  so  konnte  daraus 
suslicitus,  dann  sülicitus  werden,  vgl.  oben  die  ausführliche  Aus- 
einandersetzung u.  d.  W.  ALA.     SülicituSy  „besorgt,   bekümmert'^, 

11* 
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war  Dun  aber  etymologisch  ganz  unklar  geworden,  man  dachte, 
wie  noch  heute  unsere  Wörterbücher,  an  solltis  =  totus  und  citus 
=»  ganz  aufgeregt,  und  so«  machte  man  mit  kleiner  Veränderung 
für  sulicitus  soUicitus.  Da  suhslicere  oder  sublicere  nicht  üblich 
war,  so  konnte  die  misverständliche  Aufifassung  um  so  leichter  Platz 
greifen. 

SÜLETIAE. 

Diese  besondern  in  den  römischen  Provinzen  auftretenden 
Göttinnen  habe  ich  in  der  Volksetymologie  «=  Silviae  aufgefafst, 
woraus  durch  Anschlufs  an  sublevare  die  Form  Suleviae  entstanden 
sein  mochte.  Hiegegen  wendet  sich  d'Arbois  de  Jubainville,  revue 
celtique  XIII  (1892)  S.  284.  Er  erklart  die  Suleviae  mit  Glück, 
gallische  Namen  bei  Cäsar  S.  142  für  keltisch  und  weist  sie  nach 
in  Frankreich,  der  Schweiz,  Bayern,  Rheinpreufsen,  England.  Damit 
würde  die  gedachte  Volksetymologie  natürlich  wegfallen. 

SUPPABUIL 

Die  Herleitung  des  Wortes  supparum  oder  suppartis  von  grie- 
chischem öiipccQog,  öiTCaQog  slöfist,  wie  mir  C.  Wagener  mitteilt, 
auf  Schwierigkeiten.  Das  griechische  Wort  öCxaqog  nemlich  kommt 
nirgends  vor  und  über  öcipaQog  schreibt  Breusing,  Nautik  der  Alten 
S.  85.  ,,Der  griechische  Name  dafür  [d.  h.  für  supparum]  ist  nicht 
festzustellen;  denn  das  Wort  ötgntQog  ist  bei  Arr.  Epict  III  2,  bei 
Poll.  I  91  und  bei  Hesych.  unter  ixLÖQOiiov  nicht  handschriflUch 
überliefert,  sondern  nach  einem  siparum  des  Isidorus  mit  sehr 
fraglicher  Berechtigung  hineingebessert.'^ 

STBAKXOI. 

Ich  habe  für  Dußaxxoty  den  Namen  der  sühnenden  Menschen- 
opfer, die  am  Thargelienfeste  in  den  Abgrund  gestürzt  wurden, 
an  das  hebräische  nnntö  (schücMh),  Abgrund,  erinnert.  In  der 
Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1892  Nr.  23  wird  diefs 
abgewiesen,  und  es  soll  vielmehr  das  hebräische  nstD  (scMbach) 
zu  Grunde  liegen,  welches  im  Piei  und  Hiphil  vom  Beschwichtigen 
wilder  Meereswogen  gesagt  werde.  Ich  mufs  aber  bemerken,  dals 
diefs  offenbar  nur  eine  ganz  übertragene,  hochpoetische  Bedeutung 
ist,  an  zwei  Psalmstellen.     Die  durchgehende  und  prosaische  Be> 
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deutung  des  Wortes  ist  vielmehr  preisen ^  dann  schmeicheln ^  und 
erst  daraus  dürfte  die  Bedeutung  beschwichtigen  geworden  sein. 
Auch  ist  zwischen  beschwichtigen  und  eigentlichem  ^^sühnen''  noch 
ein  ziemlicher  Unterschied;  obgleich  sich  der  Begriff  ^^sühnen'^ 
daraus  hätte  entwickeln  können^  hat  er  sich  zuflillig  doch  nicht 
entwickelt.  Alles  in  allem  kommt  mir  meine  Beziehung  der  <lt5- 
ßax%oi  auf  die  merkwürdige  Todesart  durch  Hinabstürzen  in  den 
„Abgrund^'  immer  noch  bedeutend  wahrscheinlicher  vor  als  die  von 
meinem  Recensenten  aufgestellte^  bei  welcher  auch  noch  wohl  zu 
bedenken  wäre,  dafs  die  Vokale  gar  nicht  so  schön  stimmen  würden, 
wie  bei  unserem  schüchäh  (Wurzelkonsonanten  sch-w-ch)',  denn 
man  erhielte  die  hebräische  Form  schebach,  Plur.  schebächlm. 

TAEDA. 

Wir  haben  in  der  Volksetymologie  taeda  «=  da$^  resp.  Accus. 
dada  erklärt.  Die  Verhärtung  des  Anlautes  d  zu  t  ist  mit  Breal 
in  der  Recension  unseres  Buches,  revue  critique  1892  S.  245  davon 
herzuleiten,  dals  dieser  Name  der  Fackel,  d.  h.  wohl  einer  be- 
sondern Art  von  Fackel,  über  Etrurien  zu  den  Römern  kam.  Die 
Römer  besaisen  ja  schon  ihr  eigenes  Wort  für  Fackel:  fax. 

THAPSASOS. 

Nach  Lagarde,  Abhandl.  der  Gott.  GeseUsch.  d.  Wiss.  XXXV  131 
sagten  Xenophons  Kameraden  &drl;axos  für  ^  Tthl^ccxos  in  Erinnerung 
an  jddfiifaicog.  Friedr.  Delitzsch,  assyr.  Gramm.  §  65,  32  nennt 
ein  tapiahu,  „Ruhestätte'^.  (H.  Lewy  in  seiner  Recension  der  Volks- 
etymologie, Wochenschr.  f.  klass.  Philologie  1892  Nr.  23  S.  624.) 

THEBESIA. 

Unsere  Ableitung  des  Namens  Therese  von  Teiresias  hat,  vne 
zu  erwarten  stand,  vielfachen  Widerspruch  hervorgerufen;  es  sind 
auch  positiv  andere  Vorschläge  zur  Erklärung  von  Theresia  vor- 
gebracht worden. 

Ein  Recensent  schreibt  (Wochenschr.  für  klass.  Philol.  1892 
Nr.  23):  „Meines  Erachtens  lag  den  katholischen  Spaniern  der  im 
Alten  Testament  vorkommende  Frauenname  ^S'^ri,  Tirzä,  bei  den 
Septuaginta  Bbq6A^  viel  näher,  vgl.  Isahella  =  b^r^'*- 

Man  kann  sich  aber  schwer  vorstellen,  dafs  die  Spanier  trotz 
ihres  strengen  Katholicismus  einen  so  obscuren  alttestamentlichen 
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Namen  wie  Tirzä  unter  ihre  Heiligennamen  aufgenommen  haben 
sollten,  auch  Ist  mir  überhaupt  nicht  bekannt,  dafs  jener  Name  im 
Alten  Testament  sich  als  Frauenname  erweisen  läfst;  bei  Gesenius 
Onde  ich  nur  eine  Stadt  Urzäh  =  Tirzä  erwähnt. 

Ein  anderer  Recensent  in  den  Grenzboten  1892  S.  443  fiT. 
hält  die  Ableitung  von  Teiresias  zwar  für  nicht  unmöglich,  aber 
für  unwahrscheinlich,  Teiresias  sei  überhaupt  kein  Hannsname  ge- 
wesen. Dem  gegenüber  wird  man  sagen  dürfen,  dafs  die  Verwendung 
von  Teresias  als  Taufname  einfache  Analogien  in  Hercules,  JUppo- 
lytus,  Helena  u.  s.  w.  besitzt;  warum  sollte  es  verwehrt  gewesen 
sein,  auch  Teresias  als  Taufname  zu  gebrauchen?  Der  Recensent 
bemerkt  weiter,  dafs  die  älteste  nachweisbare  Form  für  „Therese'^ 
,yTarasia'^  gewesen  sei.  Ich  hatte  diese  Form  auch  erwähnt,  hielt 
sie  aber  für  jünger  als  Teresia.  —  Der  Recensent  stellt  nun  über 
die  Entstehung  des  Namens  Tarasia  in  Spanien  folgende  geistreiche 
Vermutung  auf:  „Unter  den  Trägern  des  Namens  Tarasitis  oder 
Tarasios  ist  ein  recht  berühmter:  Tarasios,  der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel, bekannt  durch  das  zweite  Konzil  von  Nicäa,  im  Jahre  787 ; 
er  ist  als  Heiliger  in  die  Acta  Sanctorum  aufgenommen  worden, 
sein  Tag  ist  der  25.  Februar.  Nach  diesem  Heiligen  Tarasios  ist 
offenbar  eine  spanische  Prinzessin  Tarasia  getauft  worden,  sei  es 
dafs  sie  an  diesem  Tage  geboren  worden  war  oder  dafs  verwandt- 
schaftliche Beziehungen  mit  Byzanz  oder  andere  uns  unbekannte 
Verhältnisse  die  Wahl  auf  diesen  Namen  lenkten.  Dafs  er  gerade 
vom  Königsgeschlecht  aufgenommen  wurde,  erleichterte  seine  Ver- 
breitung im  spanischen  Volke,  und  der  Umstand,  dafs  unter  den 
spanischen  Prinzessinnen  dieses  Namens  eine  Heilige  war,  liefs  den 
Namen  über  die  Grenzen  Spaniens  zu  andern  Völkern  dringen.  Es 
kann  gar  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  der  Name  Therese 
auf  Tarasia  und  schliefslich  auf  den  Heiligen  Tarasios  zu- 
rückgeht. Die  Bedeutung  des  Namens  bleibt  freilich  dunkel.  Von 
den  alten  Schriftstellern  wird  ein  Tarasios  vor  dem  Heiligen  Ta- 
rasios überhaupt  nicht  erwähnt  In  Inschriften  kommt  er  zum 
erstenmal  im  fünften  nachchristlichen  Jahrhundert  im  südlichen 
Kleinasien  vor;  auch  die  späteren  Inschriften,  die  den  Namen 
haben,  sind  sämtlich  in  Cilicien  oder  den  Nachbarlandschaften  ge- 
funden worden.  Wahrscheinlich  stammt  der  Name  also  aus  keiner 
griechischen  Wurzel,  sondern  aus  einer  barbarischen  Sprache.^' 
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Bei  diesen  Ausführungen  bleibt  es  zunächst  bedenklich ,  dafs 
die  spanische  Tarasia  von  dem  kilikischen  Namen  Tarasios  her- 
kommen soll.  Dabei  scheint  mir  doch  schwer  ins  Gewicht  zu  fallen, 
dals  wir  auf  kleinasiatisch-konstantinopolitanischem Gebiete  unreinem 
Tarasios,  auf  der  iberischen  Halbinsel  nur  einer  Tarasia,  resp. 
Teresia  begegnen,  und  ich  wüIste  nicht,  dafs  sich  in  ähnlicher 
Weise  aus  obscuren  männlichen  Heiligennamen  auf  us  berühmte 
weibliche  auf  a  entwickelt  hätten.  Die  Idee  von  verwandtschaft- 
Hchen  Beziehungen  zwischen  dem  Kaiserhofe  von  Byzanz  und  einer 
spanischen  Prinzessin  ist  allerdings  wohl  denkbar,  aber  immerhin 
vorläufig  noch  eine  unbeweisbare  Hypothese.  Ebenso  möglich  ist 
es,  dafs  Tarasia,  was  ich  dem  Recensenten  als  ursprünglichere 
Form  zugeben  will,  eine  selbständige  iberische  (kellische)  Namens- 
schöpfung war,  und  es  liefse  sich  damit  z.  B.  Gervasius  vergleichen. 
Dafs  sich  aber  die  Tarasia  —  mag  sie  nun  keltischen  oder  kelt- 
iberischen  Ursprunges  sein  —  weiter  zu  Teresia  entwickelt  hat, 
das  mag  immerhin  nicht  ganz  ohne  Einflnfs  der  Namensform  Teresia 
vor  sich  gegangen  sein:  denn  diese  Form  Teresia  war  den  spa- 
nischen Geistlichen  nicht  unbekannt;  die  Barcellonaer  Horazhand- 
schrift,  welche  gewifs  in  Spanien  geschrieben  worden  ist,  bietet 
eben  die  Form  Teresia  Hör.  serm.  \\  5,  1.  Auf  die  weitere  Um- 
gestaltung des  älteren  Tarasia  zu  Teresia  kann  also  immerhin  die 
„Volksetymologie  im  weiteren  Sinne'^  Einfluls  genommen  haben. 
Doch  bleibt  das  natürlich  wie  hundert  andere  derartige  Vermutungen 
auch  nichts  anderes  als  eine  Vermutung,  wie  sie  ein  und  derselbe 
Leser  heute  billigen  und  morgen  wieder  verwerfen  vnrd.  Das  aber 
wird  man  aus  all  unsern  Erörterungen  jetzt  als  ziemlich  sicheres 
Resultat  festhalten  dürfen,  dafs  die  älteste  Form  des  Namens  „Therese^' 
Tarasia  ist,  daßs  diese  Form  nur  in  Spanien  nachgewiesen  werden 
kann   und   dafs  sie  ohne  Zweifel  keilisch-iberischen  Ursprungs  ist. 

TmoniA. 

Mit  Anschlufs  an  tvQavvla^  tvQavvig  ist  in  spätgriechischer 
Zeit  wie  es  scheint  von  den  Juden  ein  Wort  tiQiovLCCy  „Rekruten- 
steuer und  Rekrutenaushebung'',  geschafi^en  worden.  Nach  Pürsts 
glossarium  Graeco-Hebraeum  S.  121  unterscheiden  sich  beide  Wörter 
in  den  hebräischen  Transcriptionen  kaum  von  einander:  fc^'^SII^'O 
=  ti(fd)vuc^  Ä'^'^D^ll^ü  =  tvQUvvCa.    In  dem  grofsen  hellenistisch- 
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byzantinischen  Lexikon  von  E.  A.  Sophocles  ist  ti>Q6vuc  nicht  er- 
wähnt; dagegen  ngcDvätog  -=  tironaius. 

TOCULLIO  (zu  S.  177  der  Volksetymologie). 

Tocullio,  Wucherer,  „Zinserling''  (Georges)  ist  offenbar  witzige 
Unischmelzung  von  griechischem  t07ioyXv(pog^  Wucherer,  mit  ge- 
v^altsam  verändertem  zweiten  Wortteile,  so  dafs  Anklang  an  cur- 
culio,  Kornwurm,  entstand.  Der  Wucherer  und  der  Kornwurm 
sind  beide  Erzreinde  des  Landwirts. 

TOBONE. 

Der  epirotische  Stadtname  bei  Ptolomaeus  III  14,  5  TogAvT^ 
wird  bei  Plutarch  Anton.  62  witzig  zu  ToQjivi]  verdreht.  ToQiivri 
heilst  Ruhrlöffel,  Quirl.  Die  Stelle  lautet:  Od^dvsi  d}  KccVöuq^ 
^AinoDvCov  tcbqX  th  "Axtiov  ÖQfwvvtog^  iv  ^  töxoo  vvv  ii  Nlx6- 
jcoXvg  i6(fvtai^  dvaßakhv  tbv  'I6vtov  xal  tf^g  'Hxslqov  x^Q^ot/^ 
8  ToQiivi^  xaXBlxai^  xata6%(bv*  d-ogvßovfiivfov  äl  r&v  xsqI  tbv 
^Avtoyvvov  (iötigsi  yä(f  6  jrfjöff  aiftotg)  r^  [nlv  KkaojtdtQa  öjcA- 
movöcc:  TC  deivövj  iqyri^  el  Katöag  ixl  tOQiivg  xdd^taL;  Forbiger 
in  Paulys  RE.  VI  2036  meint,  ToqAvtj  bei  Ptolomaeus  sei  ein 
Schreibfehler;  ich  glaube  vielmehr,  dafs  Toifövij  bei  Plutarch  eine 
absichtliche  kleine  Variation  ist  Auf  diesen  Nachtrag  bin  ich  durch 
J.  Jung  aufmerksam  gemacht  worden. 

TBITOGENELA. 

Der  Name  bedeutet  eigentlich  die  „Wassergeborene'',  wurde 
aber  gedeutet,  als  käme  es  von  xqixA^  „Haupt''  und  man  ersann 
den  Mythus  von  Athenes  Geburt  aus  dem  Haupt  des  Zeus.  Das 
„Wasser"  bedeutende  Wort  liegt  auch  im  Namen  der  Tritonen 
vor  und  im  irischen  iriath^  „Meer"  (Gaidoz,  Melusine  1892  S.  14). 

TUSSIO. 

Ein  Zusammenhang  zwischen  fp%'i,6id(o  und  tussio,  wie  er  in 
der  Volksetymologie  S.  72  vermutet  wurde,  existiert  nicht.  Manren- 
brecher  in  seiner  Recension  des  Buches  beruft  sich  mit  Recht  auf 
altbaktrisches  tus.  Übrigens  war  jene  Notiz  nur  durch  Zufall  im 
Buche  stehen  geblieben;  die  Tilgung  im  Manuskript  war  in  der 
Druckerei  übersehen  worden  und  so  liefs  ich  die  Vermutung  stehen ; 
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was  ich  natürlich  nicht  gethan  hätte^  wenn  mir  ein  mit  tussio  ver- 
wandtes altbaktrisches  tus  bekannt  gewesen  wäre.  Gewifs  ist  tussio 
und  baktrisches  tus  ebenso  ursprünglich  onomatopoetisch  wie  unser 
^husten^'y  und  eben  aus  diesem  Gesichtspunkte  war  mir  die  ver- 
suchte Herleitung  des  tussio  von  ^tissio  =  g)d'i6id(o  schon  vor 
dem  Abdrucke  sehr  bedenklich  geworden. 

TTPHOEUS. 

Der  mit  Typhaon  wohl  identische,  ebenfalls  im  „Arimerland" 
zu  suchende  Typhoeus  verrät  schon  in  seinem  Namen  den  „ara- 
mäischen^'  Ursprung.  „Denn*',  sagt  Gruppe,  griech.  Culte  u.  Mythen 
l  577,  „Typhoeus  entspricht  der  aramäischen  Form  von  WS  „Otter", 
ebenso  wie  die  Parallelform  Typhaon  dem  erweiterten  "ji^BS.  Diese 
beiden  Worte  wurden  durch  ein  Wortspiel,  weil  die  giftige  Schlange 
das  Symbol  der  physischen  und  moralischen  Finsternis  ist,  mit  dem 
nicht  stammverwandten,  aber  gleichklingenden  ';i&|  „Finsternis'' 
vertauscht,  und  weil  dieses  Wort  zugleich  Nordwind  bedeutet,  wurde 
Typhoeus  als  Windgott  gefafst  und  zum  Vater  der  Winde  gemacht, 
wie  es  in  der  Theogonie  heifst  869:  ix  8\  Tvq)(oiog  iöt'  äviincov 
^ivog  iygbv  isvroDvJ^  So  Gruppe;  es  ist  aber  nicht  notwendig 
an  eine  Verwechslung  der  aramäischen  Worte  für  Natter  und 
Finsternis  zu  denken:  denn  todbringender  Wirbelwind  und  giftige 
sich  ringelnde  Schlange  sind  zwei  fiegrifife,  die  auch  in  addern 
Sprachen  vermöge  der  natürlichen  Poesie  des  Sprachgeistes  inein- 
ander fliefsen:  griechisch  7tQr}6trJQ  =  „Sturm"  und  „Giftschlange", 
äthiopisch  (amharisch)  cendö  „Sturm"  und  „Schlange"  (A.  Ludwig). 
Bei  den  griechischen  Formen  Typhoeus,  Typhaon,  Typhon  aber  war 
Volksetymologie  thätig,  Einflufs  des  Wortes  tvfpog^  Rauch,  Dampf, 
Oualm,  vgl.  Gaidoz  in  seiner  für  die  „Volkskunde"  unentbehrlichen 
Zeitschrift  Melusine  1892  S.  14. 

UTICA. 

Mit  unserer  Auflassung  von  Utica  als  absichtlicher  Umänderung 
von  Ituka  =  Hß'iny,  Kolonie,  neue  Stadt,  stimmt  auch  Mnss-Arnolt, 
Noies  on  Greek  Etymology  in  seiner  Anzeige  von  Kluges  Wörter- 
buch in  den  Modern  Language  Notes,  Baltimore  1890. 


Digitized  by 


Google 


170  Volksetymologie. 

Zu  Kapitel  XLY  der  YolksetTmologie  („Witz  in  der  lateinischen 
Volksetymologie"). 

Im  Anschlüsse  an  das  Beispiel  „Biberius  Caldius  Mero*^  sendet 
Herr  Dr.  Heimelt  in  Dresden  folgenden  Beitrag. 

jyln  der  Zeit  des  grofsen  Schismas  nannte  die  Avignonesische 
Obedienz  Urbanus  VI:  Turbanus,  Gregor  ins  XII:  Errorius.  König 
Buprecht  von  der  Pfalz  hatte  den  Spitznamen  Alemm'^  daraus  wurde 
Clemens^  sogar  ofßciell^  Reichstagsakten  IV  S.  313  (in  einem  Schreiben 
Martins  III  von  Aragonien)." 

Zu  Kapitel  LT  („volksetymologische  Mythenbildnng"). 

Eine  spällateinisch- christliche  Schöpfung  volksetymologischer 
Natur  ist  vielleicht  auch  die  Legende  von  den  11000  Jungfrauen 
der  heiligen  Ursula,  deren  Gebeine  bis  auf  den  heutigen  Tag  in 
einer  der  Kirchen  zu  Köln  gezeigt  werden.  Die  auffallend  grofse 
Zahl  der  sich  dem  Märlyrertod  weihenden  Jungfrauen  soll  ans  dem 
Namen  einer  Begleiterin  der  heiligen  Ursula  Undecimella  (=  unde- 
cim  millia  aufgefafst)  entstanden  sein.  Maury,  Legendes  pieuses 
S.  214.  Die  allen  Kaiendarien  geben  an:  S,  Ursula  et  S.  Undecimella 
virgines  martyres,  Vergl.  Max  Müller,  Vorlesungen  über  die  Wissen- 
schaft der  Sprache,  deutsch  von  C.  Böttger  II.  Serie  S.  507. 

Zn  dem  Artikel  ABOET,  Volksetymologie  S.  B81  ff. 

Hinsichtlich  der  Gewohnheit  Bauwerke  durch  Einmauern  von 
Menschen  zu  festigen  schreibt  mir  Herr  Graf  Geza  Kuun:  „Johann 
von  Asboth  in  seinem  Buche,  Bosnien  und  die  Herzegowina,  Wien 
1888  erzählt  S.  350  folgendes. 

Über  das  Alter  der  Brücke  [von  Arslan-Agiö-Most  in  der  Her- 
zegowina] gibt  es  keinerlei  Angaben;  dafs  aber  Arslan-Agic-Most 
eine  uralte  Ansiedlung  ist,  beweisen  die  hier  häufig  gefundenen 
römischen  Münzen  und  die  zahlreichen  Gomilen.  Dafs  der  Verkehr 
von  Uraltersher  auf  diesen  Punkt  angewiesen  war,  ist  leicht  er- 
sichtlich. Die  Ebene  unterhalb  der  Stadt  ist  ein  altes  Seebecken, 
welches  von  dem  Flusse,  der  sich  unter  der  Brücke  in  vier  Zweige 
teilt,  noch  jetzt  häußg  bis  zur  Unwegsamkeit  überschwemmt  wird. 
Im  Volke  herrscht  der  Aberglaube,  dafs  es  unmöglich  sei,  den  Flufs 


Digitized  by 


Google 


Yolksetyii^ologie.  171 

unterhalb  der  Stadt  dauernd  zu  überbrücken.  Noch  vor  zehn 
Jahren  mislang  in  der  That  ein  derartiges  Unternehmen,  obgleich 
zur  Versöhnung  der  bösen  Geister  eine  Kinderleiche  in 
das  Fundament  gemauert  worden  war."  Über  die  Brücke 
von  Hostar  erzählt  Asböth  eine  den  gleichen  Aberglauben  betreffende 
Geschichte.  Der  Bau  gelang  endlich,  nachdem  man  dem  Rat  der 
„Wila"  sich  bequemte.  Diese  Wila  heifst  im  Lied  (Asböth  a.  a.  0. 
S.  476  f.)  die  Banin  der  Planina.  ,,lhre  Herrschaft  verteidigt  sie 
eifersüchtig  nicht  nur  gegen  den  Menschen,  sondern  auch  gegen 
den  Adler,  dessen  Flügel  sie  zerbricht,  wenn  er  ohne  ihre  Ein- 
willigung in  ihr  Reich  dringt.  Sie  greift  aber  auch  in  die  mensch- 
lichen Wohnstätten  ein,  verhindert  den  Bau  von  Burgen  und 
Städten;  was  die  Bauleute  am  Tage  erbauen,  reifst  sie  nächtlich 
nieder,  bis  der  Bauherr  als  Sühnopfer  seine  liebste  Tochter  oder 
sein  Weib  in  das  Gebäude  einmauern  läfst." 

Der  'evangelische  Pfarrer  Schneller  in  Bethlehem  berichtet 
in  seinem  Buche:  „Kennst  du  das  Land?''  Jerusalem  1869,  dafs 
bei  der  Einsegnung  eines  Hauses  alle  Thüren,  die  Fensterpfosten 
und  die  Schwelle  mit  dem  Blut  von  zwei  Böcken  angestrichen  werden. 
Dieses  Blut  wird  in  ein  Geföfs  gegossen  und  mit  einem  darin  ein- 
getauchten Büschel  wird  die  Anst reichung  vorgenommen  und  zwar 
bei  den  Christen  in  Form  eines  Kreuzes,  bei  den  Mohamedanern 
In  der  von  Punkten.  Niemand  darf  vor  der  Einsegnung  in  ein 
neugebautes  Haus  eintreten. 

Nach  Schneller  herrscht  heutzutage  in  Palästina  der  Aber- 
glaube, dafs  ein  neugebautes  Haus  ein  Opfer  fordere,  und  dafs, 
wenn  die  Thüren  und  Pfosten  eines  Hauses  nicht  mit  Blut  an- 
gestrichen werden,  binnen  kurzem  entweder  die  Hausfrau  oder  eines 
ihrer  Kinder  sterbe.  Vielleicht  hatte  schon  das  Anstreichen  im 
2.  Buche  Hosis  12,  22  eine  ähnliche  Bedeutung  (Graf  Kuun). 

Zu  den  Völkern,  welche  glauben  Menschen  in  ein  Bauwerk 
einmauern  zu  müssen,  damit  es  fest  werde  (Volksetymologie  S.  332), 
gehören  auch  die  Melanesier.  Nach  Ratzeis  Völkerkunde  H  281 
„ruht  das  Häuptlingshaus  auf  einem  Menschenopfer'^. 

Das  gleiche  Buch  bietet  auch  für  die  Anschauung,  dafs  die 
ältesten  Römer  dem  Flufsgott  Greise  geopfert  haben,  eine  sehr 
interessante  Parallele.  Ratze!  sagt  Völkerkunde  11  297  in  Bezug  auf 
die  Inseln   des  Stillen  Ozeans:  „Nicht  die  Leichen,   sondern   auch 
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die   Schwerkranken  und  Altersschwachen  wurden   auf  Tobi  in 
Booten  ausgesetzt^. 

Cber  Bauopfer  bei  den  Südslawen  handelt  auch  Kraufs  in 
den  Mitteilungen  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien  1887 
S.  16  f.  (G.  Meyer). 


Die  nachfolgenden  Notizen  entstammen  erst  der  Zeit  nach  dem 
Druck  der  bisherigen  Serie;  sie  konnten  daher  nicht  in  die  vor- 
hergehende Reihe  S.  138—172  eingefügt  werden. 

ABAYÜS. 

Da  die  Verhärlung  des  t;  zu  ^  als  allgemeine  Erscheinung  erst 
in  der  Kaiserzeit  auftritt,  so  ist  das  schon  bei  Plautus  vorkommende 
abavos  als  ein  früher  Vorläufer  anzusehen;  ebenso  hasium,  Kufs,  wenn 
es,  wie  Suchier  vermutet,  Metathesis  von  savium  ist  (E.  Wölfflin). 

C£NSOB. 

Wir  haben  S.  23  censor  vom  Oskischen  hergeleitet  In  der 
Vermutung,  dafs  manche  öffentliche  römische  Einrichtungen  aus 
sabellisch-oskischer  Quelle  stammen,  werden  wir  bestärkt  durch 
den  Namen  und  die  Figur  des  Numa  Pompilius,  auf  den  ja  die 
heiligen  Institute  Roms  zurückgeführt  wurden;  Pompilius  ist  die 
sabellische  Form  für  latinisches  Quinctilius.  Es  ist  also  sehr  leicht 
denkbar,  dals  auch  der  census  und  das  Ixistrum  von  den  Sabellern 
oder  Oskern  nach  Rom  eingeführt  wurden. 

CICENDÜLA. 

Die  Frage  nach  volksetymologischer  Beeinflussung  von  dein- 
dela,  Leuchtwürmchen,  ist  verwickelt  worden  durch  den  Umstand, 
dafs  wir  die  Form  cicendüla  nur  an  einer  einzigen  Stelle,  bei  Ser- 
vius,  nachweisen  können  und  zwar  in  der  Bedeutung  „Lämpchen^.^) 
Es  ist  aber  äufserst  wahrscheinlich,  dafs  doch  gerade  dieses  cicen- 
düla ursprünglich  der  eigentliche  Name  des  Johanniswürmleins  war: 
denn  das  Sufßx  dül  bildet  mit  Vorliebe  Namen  von  kleineren  be- 
weglichen Tieren,  Vögeln  u.  dgl.    Auch  E.  Wölfflin  (im  Archiv  für 

1)  Hierauf  hat  Meyer-Lübke  in  einer  seiner  Becensionen  der  Volks- 
etymologie aufmerksam  gemacht 
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lat.  Lexikographie  VII  S.  605  f.)  entscheidet  sich  dafür,  dafs  cicen- 

dula,  JohaDiiiswürmchen,  die  ursprungliche  Form  sei,  cicindela  die 

an  candela  angeglichene,  und  bringt  als  wertvolle  Stütze  die  That- 

sache   bei,  dafs  im  Venelianischen  das  Leuchtwürmchen  cesendolo 

heifse. 

CLANCÜLÜM. 

Vgl.  darüber  A.  Funck  im  Archiv  für  lateinische  Lexikographie 
VII  23. 

EMOLUMENTUM. 

A.  Holder  teilt  mir  mit,  dafs  er  in  Würzburger  Handschriften 
wiederholt  aemulamentum  für  emoiumentum  gefunden  habe.  Es 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die  Ratlosigkeit,  wie  emoiu- 
mentum etymologisch  aufzufassen  sei,  bei  dieser  Verwandlung  in 
aemulamentum  (als  oh  es  von  aemulari  herkäme  und  etwas  zu 
Erstrebendes  bedeute)  mitgewirkt  hat. 

IXION. 

In  Roschers  mythologischem  Lexikon  lesen  wir  unter  dem 
Worte  Ixion  II  770,  dafs  Breal,  le  mythe  d'Oedipe  S.  10  Ixion 
auf  ein  vorausgesetztes  Akshwan  zurückführe,  das  Wagenmann, 
Radmann  d.  i.  Sonnengott  bedeuten  würde.  Für  diese  Auffassung 
spreche  auch  der  Name  seines  Vaters  Phlegyas  und  Alton  oder 
Atthon  (von  a^oj)  „der  Strahlende",  sowie  vielleicht  der  seines 
Sohnes  Peirithoos  d.  i.  Umläufer.  Auch  der  assyrische  Mann  auf 
dem  geflügelten  Sonnenrade  lasse  sich  beiziehen.  Der  Name  Ixion 
sei  jedoch  mit  alledem  nicht  genügend  erklärt. 

Dafe  Ixion  in  der  That  ursprüngUch  nichts  als  der  Sonnengott 
ist,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  und  die  Idee  Breals,  7|^öm/  sei 
=  Akshwan  d.  i.  Radmann,  scheint  mir  den  Nagel  auf  den  Kopf 
zu  treflen.  Die  Erklärung  des  /  statt  a  —  denn  man  sollte  ja 
'jil^icav  erwarten  —  macht  keine  Schwierigkeiten,  sobald  wir  volks- 
etymologische Anlehnung  an  l^vg^  geil,  salax,  annehmen,  was  ja 
mit  dem  Charakterbild  des  mythischen  Ixion  vortrefliich  stimmt. 
Benseier  hat  diese  Ableitung,  'I^^ov  vom  Adjeclivum  l^vg,  als  die 
wirkliche  Etymologie  aufgestellt. 

LEVm. 

Levir,  griechisch  dai^Q^  Schwager,  steht  für  lever,  mit  An- 
schluDs  an  vir,  sevir.    Sehr  selten  steht  f  vor  r  in  unbetonter  Silbe 
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für  e.     Es  ist  daher  gut,  dafs  eine  yollcsetymologische  Erlilärung 
für  die  Form  levir  so  nahe  liegt. 

LIQUIRITIiL. 

Sicher  hat  sich  auch  „Elixier"  aus  liquiritia,  beziehungsweise 
ylvxvQQL^cc^  entwickelt^  und  zwar  so^  dafs  es  wie  andere  grie- 
chische Wörter  durch  das  Arabische  hindurch  gieng,  ehe  es  in  die 
europäischen  Sprachen  zurückgelangte  (Br^al  in  der  revue  critique 
1892  S.  246):  die  erste  Silbe  erinnert  an  den  arabischen  Artikel, 
und  besonders  Ausdrücke  des  Arzneiwesens  haben  die  besagte  Meta- 
morphose —  vom  Griechischen  zum  Arabischen  und  von  diesem 
wieder  zurück  zu  den  europäischen  Sprachen  —  vielfach  durch- 
gemacht. 

MEBIDIES. 

Mit  unserer  Auffassung  von  meridies  als  entstanden  aus  me- 
didies  durch  Dissimilation  mit  Einwirkung  der  Volksetymologie  d.  h. 
Erinnerung  an  merus  stimmt  üherein  E.  Wölfflin  im  Archiv  für  lal. 
Lexikographie  VIl  606,  in  der  Recension  der  Schrift  von  Val.  Hintner: 
Noch  einmal  meridies,  Wien  1890.  Bei  dieser  Auffassung  fallt  der 
Gegensatz  weg,  der  zwischen  Stowasser,  Osthoff,  Brugmann,  Persson, 
Stok  einerseits  und  Warren,  Breal,  Hintner,  L.  Ceci  andererseits 
bestand,  indem  erstere  meridies  von  merus  ableiteten,  letzlere  diefs 
aber  heftig  bestritten. 

OMEN. 

Götze,  Vanicek  und  Maurenbrecher  leiten  omen  von  ^ausmen 
ab  und  vergleichen  audio]  es  habe  ursprünglich  das  Wahrnehmen, 
die  Wahrnehmung  bezeichnet.  Mir  kommt  meine  in  der  Volks- 
etymologie aufgestellte  Etymologie  ömen,  respektive  osmen  =  oidh- 
vi6(ia  immer  noch  wahrscheinlicher  vor.  Den  Satz,  als  ob  be- 
deutende Wortverstümmelungen  bei  den  Lehnwörtern  nicht  gestattet 
seien  —  derartiges  wurde  von  gewissen  Recensenten  behauptet  — 
kann  ich  nicht  zugeben.  Ich  halte  nach  wie  vor  an  der  Etymologie 
alea  =  astragalea  u.  dgl.  fest  und  will  noch  hervorheben,  dafs 
auch  das  Umbrische  nach  Bücheier  (Umbrica  S.  124)  grolsartige 
Verstümmelung  ursprünglich  griechischer  Wörter  vorgenommen  zu 
haben  scheint;  wenigstens  ist  nach  ihm  umbrisches  aiu  aus  agonia 
entstanden.    Eine  ziemliche  Zahl  Beispiele  von  verstümmelten  oder 
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sonst  enorm  veränderten  Fremdwörtern  enthält  auch  die  interessante 
Schrift  von  G.  Rolin:  Documents  relatifs  ä  Thistoire  du  commerce 
des  draps  dans  la  Peninsule  iberique  au  XIII®  sidcle^  Prag  1892. 

PIBITHOUS. 

Pott  erklärt  (Zeit^^chr.  für  vergl.  Sprachf.  VII  86)  den  Namen 
Peirithoos  als  ,,ümläufer".  Damit  stimmt  es  vortrelTlich,  dafs,  wie 
oben  u.  d.  W.  Ixion  ausgeführt  wurde,  als  sein  Vater  eben  Ixion, 
der  ursprüngliche  Sonnengott,  angegeben  wird.  Ist  diese  Auffassung 
richtig,  so  haben  wir  in  der  Form  Ilstgid-oog  nichts  als  eine,  ohne 
Zweifel  zunächst  in  der  Dichtkunst  eingerissene  Verlängerung  des 
so  gut  wie  nirgends  im  Verse  verwendbaren  üegid^oog  zu  erkennen. 
Die  volksetymologische  Form  Periihous,  welche  wir  in  der  Volks- 
etymologie S.  167  besprachen,  enthält  somit  eine  Art  Ahnung  des 
wirklichen  historischen  oder  vorhistorischen  Hergangs. 

POLLEX. 

Aufser  vielen  anderen  Ausstellungen,  welche  mir  H.  Meyer- 
Läbke  in  seinen  zwei  Recensionen  meiner  Volksetymologie  ~  in 
der  deutschen  Litteraturzeitung  und  in  der  Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen Gymnasien  —  von  seinem  phonetischen  Standpunkte  aus 
zuteil  werden  läfst,  ergeht  sich  derselbe  auch  hinsichtlich  der 
Etymologie  von  poliex  in  Vermutungen,  welche  ich  nicht  zu  teilen 
vermag,  wie  mich  überhaupt  die  Mehrzahl  seiner  Einwendungen 
flicht  überzeugen  konnte.  Es  besteht  eben  zwischen  uns  ein  prin- 
cipieller  Gegensatz,  und  wenn  ich  z.  B.  bei  sedulus  für  sedolus  eine 
volksetymologische  Einwirkung  annehme,  so  leugne  ich  damit  nicht 
entfernt,  dafs  die  Veränderung  auch  ohne  Volksetymologie  vor  sich 
gehen  konnte;  ich  denke  mir  nur,  dafs  die  Veränderung  durch  Ein- 
wirkung der  Volksetymologie  erleichtert  und  beschleunigt  worden 
sein  möchte.  Für  ganz  unberechtigt  mufs  ich  es  aber  erklären, 
wenn  mir  um  solcher  Aufstellungen  willen  Unkenntnis  der  latei- 
nischen Lautgesetze  vorgeworfen  wird.  Ich  hoffe,  die  Lektüre  der 
Torhergehenden  Bogen  dürfte  jeden  unparteiischen,  mir  nicht  von 
vornherein  feindlich  gegenüberstehenden  Leser  eines  andern  über- 
zeugt haben.  Übrigens  ist  es  bezeichnend,  dafs  es  gerade  unsere 
einheimische  österreichische  Gymnasialzeitschrift  gewesen  ist,  welche 
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die  weitaus  ungunsligsle,  völlig  einseitige  Besprechung  meines  Buches 
über  Volksetymologie  gebracht  hat;  ebenso  hat  sie  es  vor  einigen 
Jahren  mit  meiner  kleinen  Horazausgabe  für  Schulen  gemacht.  Die 
gleiche  Zeitschrift  hat  dagegen  mit  keiner  Zeile  meiner  Epilegomena, 
meines  Buches  über  Thiere  des  classischen  Alterthums,  meiner  grofsen 
kritischen  Ausgabe  von  Xenophons  liellenika  gedacht,  während  oft 
viel  unbedeutendere  Arbeiten  Anderer  ausführlichst  und  lobend 
besprochen  wurden.     Sapienti  sat. 

Um  also  auf  pollex  zurückzukommen,  so  wiederholt  Heyer- 
Lubke  die  mir  längst  bekannte  Hypothese,  dals  lex  für  dex  stehe 
und  dieses  mit  dem  deutschen  „Zehe"  identisch  sei.  Weiter  soll 
die  erste  Silbe  mit  griechischem  7tokv$  und  mit  polleo  zusammen- 
hängen. Wir  haben  oben  polleo  anders  erklärt;  somit  würde  so- 
wohl pol  als  dex  völlig  isoliert  im  Lateinischen  dastehen,  was  doch 
jene  Hypothese  wenig  empßehlt.  Lautlich  läfst  sich  auch  eigentlich 
gegen  unsere  Aufstellung  pollex  =  porlex  von  ^porlicio  gar  nichts 
einwenden;  H.  Meyer -Lübke  stellt  sich  daher  auf  den  Realien- 
gesichtspunkt und  behauptet :  „Zunächst  ist  diese  Herleitung  von 
pollex  mit  der  Bedeutung  schwer  vereinbar,  da  doch  bei  den 
Römern  so  wenig  wie  bei  anderen  Völkern  der  Daumen  der  win- 
kende Finger  ist."  So  viel  ich  weifs,  ist  die  Hauptschrift  über 
die  Finger  im  klassischen  Altertum  die  von  Tb.  Echtermeyer,  Cber 
Namen  und  symbolische  Bedeutung  der  Finger  bei  den  Griechen 
und  Römern.  Dort  heifst  es  S.  VHI,  nachdem  er  pollex  von  pol- 
Heere  abgeleitet  hat:  „Pollex  heifst  also  der  „Vorlocker"  eine  Be- 
zeichnung, die  vielleicht  darauf  Bezug  hat,  dafs  dieser  Finger  der 
Venus  geweiht  war."  Mindestens  sieht  also  der  Hauptschriftsteller 
über  die  Finger  im  Altertum  durchaus  nichts  Widersprechendes  in 
der  Verwendung  des  Daumens  und  der  Etymologie  „Vorlocker" 

SILIQUA. 

Zu  Gunsten  unserer  Ableitung  siliqua  =  |vAtxi}  bringt  Meyer- 
Lübke  in  der  zweiten  Recension  der  Volksetymologie  (Zeilschrift 
für  die  österr.  Gymnasien  1892  S.  326)  ein  neues  interessantes 
Moment  bei,  indem  er  auf  das  Sardinische  hinweist,  dessen  Wort 
tiliba  zeige,  dafs  der  Anlaut  s  hier  anders  ausgesprochen  wurde, 
als  in  den  übrigen  mit  si-  anlautenden  Wörtern. 
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SINE. 

Id  der  Volksetymologie  habe  ich  sine  =  sefdjne  mit  volks- 
etymologischem Anschluß  an  sinere  zu  erklären  versucht.  Meyer- 
Lubke  a.  a.  0.  S.  323  identificiert  dagegen  lieber  sine  mit  &v6v 
unter  Aufstellung  einer  Urform  ^sneu.  In  solchen  Stöcken  zeigt 
sich  eben  wieder  eine  principielle  ziemlich  tiefe  Kluft  zwischen 
unseren  Anschauungen.  An  derartige  lautliche  und  angeblich  noch 
dazu  gesetzmäfsige  Übergänge  zu  glauben  ist  mir  einfach  unmöglich 
und  gewifs  ebenso  manchem  Leser.  Bei  solch  principiellem  Gegen- 
satz kann  ich  ein  gewisses  Befremden  darüber  nicht  unterdrücken, 
dafs  Meyer-Lübke  es  für  angezeigt  gefunden  hat  in  zwei  weitver- 
breiteten Zeitschriften  seine  zum  Teil  fast  identisch  lautenden  Aus- 
stellungen lang  und  breit  zu  verkündigen.  Wenigstens  entspricht 
es,  so  viel  ich  bemerke,  sonst  dem  Usus  der  gelehrten  Welt,  dafs 
man  bei  principieller  Verschiedenheit  eine  Schrift  höchstens  ein- 
mal recensiert.^)  Die  anerkennenden  Recensionen  eines  Breal,  Gaidoz, 
Gustav  Meyer,  Gaston  Paris,  Sabbadini,  Vogrinz,  Wölfflin  u.  s.  w. 
laufen  dadurch  Gefahr  durch  die  gegenteilige  Ansicht  eines  ein- 
zigen Beurteilers  in  den  Hintergrund  geschoben  zu  werden. 

VISTÜLA,  Weichsel. 

Der  ebenerwähnte  Recensent  bestreitet  auch  meine  Aufstellung, 
dafs  Vistula  neben  Viscia  durch  volksetymologischen  Anschlufs  an 
ftstula  entstanden  sein  könne.  Er  ßndet  zunächst  „doch  zu  erinnern, 
daüs  (nach  Georges)  bei  Plinius  Viscia  und  Visculus  stehe,  nur 
bei  Mela  Vistula'^^  Detlefsen  aber  liest  Plinius  IV  96  „  Vistlam'' 
und  IV  80  Visculus  sive  Vistla,  An  letzterer  Stelle  hat  blofs  Eine 
Hs.  Detlefsens  ein  c,  indem  sie  ganz  unsinnig  uisci  bietet;  an 
erslerer  haben  die  Hss.  weder  uisclam  noch  vistlam,  sondern  uisulam, 

1)  Lagarde  hat  einm^  öffentlich  ausgesprochen,  dafs  er  von  einem 
ELecensenten,  der  zweimal  das  gleiche  Buch  anzeige,  niemals  mehr  eine 
Recension  lese. 

2)  Diese  Behauptung  ist,  s.  Georges  lat.  Handwörterbuch  7.  Aufl. 
(1S80)  II  S160  ganz  ungenau.  Georges  gibt  vielmehr  an,  Plinius  habe 
Vistla  (nicht  Viscla)^  und  das  „nur"  vor  „bei  Mela"  steht  gleichfalls  nicht 
in  Georges  Handwörterbuch.  Noch  weniger  trifft  die  Angabe  Meyer- 
Liübkes  auf  das  lateinische  Wortformenlexikon  von  Georges  zu  (1890). 
Dort  steht:  „VisttHa,  Mela  3,  38,  synk.  Vistla  Plin.  4,  81  u.  97.  Geogr. 
Lat  min.  ed.  Riese  p.  17,  14.  Visculfis  sive  Vistla^  Plin.  4,  100." 

Keller,  lat.  Etymologien.  12 
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uisilam,  insularrt]  an  jener  zweiten  statt  Vistla:  uistüa,  uistilia,  uisti, 
uisci.  Bei  Mela  111  4,  33  schwanken  die  Hss.  nach  Parthey  S.  197 
zwischen  uisula,  insula  und  (in  Einer)  iustula  und  uistula  (in  sehr 
wenigen,  ex  silentio).  Bei  solchem  Schwanken  der  Cberlieferung 
war  es  gewife  das  richtigste^  wenn  ich  einfach  von  dem  Neben- 
einanderexistieren der  Formen  Viscia  und  Vistula  sprach;  daneben 
bestand  offenbar  noch  eine  Form  Visula,  woraus  bei  Ammianus 
Marcellinus  Bisula  geworden  ist.  Für  Vistula  ist  nach  den  mir  zu 
Gebot  stehenden  Büchern  auch  Ptolomaeus,  der  den  Flufs  mehrmals 
erwähnt  Ebenso  hat  Jordanis  an  3  Stellen  nach  Mommsen  und 
Holder  Vistula,  an  zweien  nach  Holder  Vistla,  nach  Mommsen  Viscia. 
Meyer-Lübke  läfst  sich  auf  keine  Erklärung  der  Form  Vistula 
ein,  sondern  begnügt  sich  mit  der  Behauptung,  sie  finde  sich  ^^nur^' 
bei  Mela.  Nachdem  wir  nun  aber  gesehen  haben,  dafs  das  t  sich 
unter  andern  auch  in  der  Oberlieferung  des  Plinius,  Ptolomaeus 
und  Jordanis  findet,  werden  wir  wieder  dazu  gedrängt  eine  Er- 
klärung für  die  lautgesetzlich  nicht  begreifliche  Umsetzung  des  ui- 
sprünglicheren  Viscula  in  Vistula  zu  suchen,  und  hiefür  bleibt  trotz 
allen  gegenteiligen  Versicherungen  Meyer -Lübkes  kein  einfacheres 
Mittel,  als  volksetymologischen  Anklang  an  fistula  anzunehmen,  mag 
auch  das  t  in  fistula  und  das  t  in  Viscula  verschieden  geklungen 
haben.  Mancher  Römer  wird  eben  nicht  so  gelehrt  und  phonetisch 
gebildet  gewesen  sein,  um  Viscula  —  den  Namen  eines  ganz  fernen 
fremden  Flusses  —  mit  langem  i  auszusprechen;  eine  gleichartige 
Aussprache  von  v  und  f  aber  brauchen  wir  gar  nicht  anzunehmen, 
weil  wir  bis  in  die  merowingische  Zeit  hinausgeschoben  würden, 
was  bei  der  auffallenden  Verbreitung  der  Variante  uistula  in  den 
Handschriften  der  verschiedensten  Klassiker  bedenklich  wäre.  Da& 
übrigens  zwischen  dem  v  und  f  nicht  zu  allen  Zeiten  ein  „himmel- 
weiter Unterschied"  bestand,  dafs  man  vielmehr  seit  der  mero- 
wingischen  Zeit  in  den  Schulen  vielfach  das  v  wie  f  aussprach, 
läfst  sich  urkundlich  erweisen;  mancher  librarius,  der  einen  Plinius 
abschrieb  oder  einen  Mela,  sprach  vistula  und  fistula  absolut  gleich 
aus.  Ich  will  nur  noch  bemerken,  dafs  mir  Müllenhofis  Auseinander- 
setzung im  Index  von  Mommsens  Jordanisausgabe  wohl  bekannt  ist, 
aber  ich  glaube  nicht  an  sekundäre  Einschiebung  des  c,  ebenso- 
wenig wie  in  dem  von  Müllenholf  als  Beleg  beigezogenen  Scla> 
wonien  neben  Slawonien. 
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Zu  Kapitel  XI Y  der  Volksetymologie  über  witzige  Wortbildungren. 

Dahin  gehört  als  besonders  hübsches  Beispiel  noch  „merulator^^ 
bei  Muratori  ioscript.  1442,  5  =  „Trinker'',  als  ob  es  von  merus 
herkäme;  es  ist  aber  vielmehr  aus  merula,  Amsel,  weiter  entwickelt. 


*ArrEAOs. 


Das  S.  328  f.  der  Volksetymologie  aus  dem  Persischen  ab- 
geleitete äyyskog^  resp.  &'yyaQog  läfst  sich  leider  in  den  persischen 
Inschriften  nicht  nachweisen.  Dagegen  hat  Keiper  gezeigt^  dafs 
eine  deutliche  Spur  des  altpersischen  akgara  in  den  Eigennamen 
^^yX^QVS  und  ^Ayy&QTig  in  den  Persern  des  Äschylus  und  bei  Nicolaus 
Damascenus  vorliege. 

BEÜTA. 

Zu  der  Glosse  y,nurus\  bruta^'  (Schwiegertochter  =  Braut) 
S.  325  der  Volksetymologie  bemerkt  H.  Lewy,  dafs  im  Hebräischen 
n^?  källäh  sowohl  Schwiegertochter  als  Braut  bedeutet. 

CAMPANA. 

Campana,  Glocke,  dürfte  wohl  ursprünglich  lautnachahmend 
gewesen  sein  und  eine  Reduplikation  gezeigt  haben  „kankana". 
Dieses  italische  kankana  entspräche  hübsch  dem  sanskritischen 
kahkana  und  kann  zu  kan-,  canere  gezogen  werden.  Das  p  in 
campana  kann  man  aus  dem  Oskischen  erklären,  welches  vielfach 
p  statt  der  gutturalen  Tenuis  zeigt.  Auch  die  Volksetymologie  kann 
eingewirkt  haben,  indem  man  von  der  Erfindung  der  grofsen  Glocken 
zu  Nola  in  Campanien  zu  erzählen  wufste.  Mit  campus  dürfte  jeden- 
falls campana  nicht  zusammenhängen. 

CAPAMA. 

In  diesem  Buche  oben  S.  19  ist  die  Vermutung  ausgesprochen 
worden,  auch  capanna  werde  wohl  mit  Canaparia  zusammenhängen. 
Elin  Pariser  Scholion  zu  Juvenal.  3, 288  erwähnt  das  Wort  capanna 
in  folgendem  Zusammenhang:  Proseuches  grece  dicitur  orqre,  hinc 
proseucha  dicitur  casula  pauperis  videlicet  capanna  in  qua  re- 
sidens  pauper  in  quadruvio  vel  in  puhlico  loco  petehat  stipem  a 
transeuntibus.  proseucha  quoque  dicitur  orare.   Du  Cange-Henschel 
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u.  d.  W.  capanna  fuhrt  an:  Isid.  orig.  XIV  c.  12:  Tugurium  parva 
casula  est,  quam  faciunt  sibi  custodes  vinearum  ad  tegimen  sui, 
quasi  tegurtum.  Hoc -rustici  capannam  vocant,  quod  unum  tan- 
tum  capiat,  S.  Martialis  de  miraculis:  Aequa  lance  domus  divi- 
tum  et  procerum  et  capannae  pauperum,  orphanorum  et  viduarum 
supellectiles  scrutabantur. 

CEN8ÜS. 

Oben  S.  24  wurde  für  centüsia  verwiesen  auf  Venüsta,  Ban- 
düsia,  Brundüsium]  es  ist  auch  noch  zu  erwähnen  Canüsium, 

HEBASXES. 

S.  236  ff.  der  Volksetymologie  ist  gezeigt  worden,  wie  der 
phönikische  Gott  Melkart  bald  als  Herakles,  bald  als  Melikertes, 
bald  als  Meleagros  auftritt;  auch  in  dem  Beinamen  Meüichios  des 
Zeus  haben  wir  ihn  gefunden  (Volksetymologie  S.  188).  Für  die 
Identifikation  von  Melkart- Moloch  und  Herakles  ist  mir  noch  ein 
Beleg  vorgekommen:  Hesych.:  Makixa]  ^HQaxkla.  Nach  R.  Meister 
bezieht  sich  die  Notiz  auf  Herakleia  in  Cypern. 

HIBCINIÜS. 

Wenn  aus  der  silva  Hercynia  eine  hircinia  gemacht  wurde, 
wie  das  in  Handschriften  des  Tacitus  geschieht,  so  ist  dabei  ohne 
Zweifel  falsche  Ableitung  von  hircus,  Bock,  im  Spiele.  S.  Holders 
Apparat  zu  Tacitus  Germ.  c.  30. 

KPONOS  =  XPONOS. 

Diese  falsche  Etymologie  findet  sich  schon  bei  Apuleius  de 
mundo  II  p.  279  Bip.  in  Verbindung  mit  zwei  voiksetymologischen 
Auffassungen  von  Jupptter  und  Zeus:  A  iuvando  luppiter  dicitur, 
quem  Zf^va  Graeci,  quod  vitae  nostrae  auctor  sit,  rectissime  appel- 
laut.  Saturnum  etiam  iili  Kq6vov  quasi  Xq6vov  idest  quendam  in* 
ceptum  ab  origine,  interminum  ad  finem  Tempus  appellanL 

MAGIS. 

Zu  unserer  Auffassung  von  magis  als  Positiv  (in  diesem  Buche 
S.  70)  in  der  Bedeutung  „sehr''  bietet  das  Persische  eine  hübsche 
Analogie,  sofern  in  dieser  Sprache  das  Wörtchen  „bih*'  den  Kom- 
parativ ausdrückt  und  bih  die  Bedeutung  „gut''  besitzt. 
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NONNE. 

Zu  dem  oben  S.  156  über  nonne  Bemerkten  ist  nachzutragen, 
dafs  wie  num  sich  zu  nunc  und  wie  tum  sich  zu  tunc  stellt,  so 
auch  neben  dum  sich  ein  dune  nachweisen  läfst:  es  ist  dieb  eine 
volkstümliche  Nebenform  von  dum  auf  späteren  Inschriften,  Zimmer- 
mann im  Archiv  für  lat.  Lexikogr.  V  571. 

QÜISQUIS. 

Wenn  wir  uns  über  die  Verwendung  von  quisquis  bei  den 
Klassikern  orientieren  wollen,  so  erhalten  wir  den  Eindruck,  dafs 
nicht  blofe  das  Wort  überhaupt  sehr  defektiv  ist  —  der  Dativ  cuicui 
ist  nirgends,  der  Accus,  quemquem  kaum,  der  Accus,  quamquam 
gar  nicht  nachweisbar  u.  s.  w.  (s.  Neue- Wagener,  lat.  Formenlehre 
fl  513)  —  sondern  auch,  dafs  unter  den  zwei  überhaupt  geläufigen 
Formen  quisquis  und  quidquid  (oder  quicquid)  die  erstere  offenbar 
weit  weniger  im  Gebrauch  war  als  die  zweite.  So  haben  wir  z.  B, 
bei  Cäsar  und  Pseudocäsar  (s.  den  Index  verborum  bei  Holder  und 
das  Lexikon  von  Preuss)  blofs  quicquid ,  nie  quisquis'^  bei  Horaz 
weit  öfter  quicquid  als  quisquis  u.  s.  w.  Danach  ist  der  Schlufs 
wohl  gerechtfertigt,  dafs  die  zuerst  entstandene  Form  quidquid^  die 
sekundäre  quisquis  gewesen  sein  dürfte.  Nehmen  wir  diefs  an,  so 
erhalten  wir  sogleich  den  Aufschlufs  über  die  Entstehung  der 
wunderlichen  Form  überhaupt.  Keine  mir  bekannte  Sprache  hat 
eine  ähnliche  Zusammensetzung  wie  quisquis  oder  quidquid.  Das 
Griechische  kennt  kein  tC6tiQ,  das  Französische  kein  quiqui,  das 
Deutsche  kein  werwer  oder  waswas.  Auch  das  Lateinische  hat 
es  ursprünglich  gewifs  nicht  so  gemeint,  sondern  das  zweite  quid 
in  quidquid  war  ursprünglich  im  verallgemeinernden  Sinne  gemeint 
ganz  wie  das  oskische  pid  in  pocapid  =  quandoque.  Nachdem 
nun  aber  einmal  quidquid  =  quidque  =  quodcumque  geschaffei^ 
war^  so  gieng  man  weiter  und  schuf  danach  auch  quisquis,  ctlicui- 
modi  und  quoquo.  Quiqui  als  Nom.  plur.  kommt  gar  nicht  vor, 
ebensowenig  quorumquorum  oder  quarumquarum,  quaqua  erst  seit 
Tacitus,  quosquos  erst  bei  Ulpian.  Quisque  =  quicumque  ist  be- 
kanntlich bei  den  Kirchenvätern  ganz  gewöhnlich.  Statt  quisquis 
hätte  man  eigentlich  bilden  sollen  quisquid]  die  Form  quisquis  und 
alles  dergleichen  ist  nur  durch  irrige  Auffassung  der  an  sich  rich- 
tigen Form  quidquid  gebildet  worden. 
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BEQDIN,  Haiflsch. 

Zu  unserer  Auslegung  des  französischen  Wortes  für  ,,HaiGsch'' 
requin  (Volksetymologie  S.  56)  =  Recke,  Abenteurer,  Seeräuber 
vgl.  das  sanskritische  avahära,  Haiflsch,  eigentlich  „Räuber'^ 

RES,  TermSgen. 

Zu  dem  oben  S.  95  über  res  «»  Vermögen  Auseinandergesetzten 
lätst  sich  als  Parallele  noch  beibringen  das  sanskritische  mit  res 
lautlich  identische  rät,  Vermögen,  Reichtum. 

TENDICABE. 

Zu  dem  oben  S.  133  über  vendicare  u.  dgl.  Bemerkten  finde 
ich  in  meinen  Notizen  noch  zwei  Beispiele:  vendicasset  bei  Vopiscus 
vita  Probi  c.  11  p.  192  Jordan  und  vendex  auf  einer  Inschrift  in 
Lambaesa,  Beilage  zur  Augsb.  AUg.  Zeitung  21.  Juni  1865.  Auch 
venari,  jagen,  geht  vielleicht  auf  venum  zurück,  es  vrürde  zunächst 
heiCsen  sich  einer  Sache  bemächtigen,  etwas  sich  zu  eigen  machen 
oder  zu  eigen  machen  wollen.  Breal-Bailly  gehen  keine  Etymologie 
von  venari  an;  es  scheint  ihnen  also  die  gewöhnliche  Zusammen- 
stellung mit  altbaktrischem  väyeiti,  jagen,  vJ,  gehen,  nicht  ein- 
zuleuchten. Mir  scheint  das  lateinische  venari  eine  spätere  und 
selbständige  Wortbildung  zu  sein;  auch  das  in  der  klassischen  und 
späteren  Zeit  gewöhnUchste  griechische  Wort  für  Jäger  xwrjyitrig 
findet  sich  noch  nicht  in  der  llias  und  nur  an  einer  einzigen  Stelle 
der  Odyssee  (IX  120).  Erst  seit  den  Perserkriegen  und  namentlich 
seit  Aristoteles  lassen  sich  die  anderen  mit  xwrjyitiiig  verwandten 
Wörter  wie  xwTjyioi)^  xwrjyicc^  xwrjy£te(o  u.  dgl.  nachweisen. 
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Die  nichtlateinischen  Wörter  sind  so  eingereiht,  wie  wenn  sie  in  das 

Lateinische  transscribiert  wären,  z.  B.  ipevSofMCi  unter  P  und  nach  ipe^dtOj 

kctCa  unter  H  u.  s.  w. 


a  «■  ha  56. 

a  partibus  stare  62. 

ab  12.  158. 

ab  ante  12. 

AbSTUS  172. 

abhinc  62. 

Ablativ  bei  caras  39. 

dignus  38.  39. 

?alere  39. 

—  Partie,  bei  opus  est  81. 
absens  27. 

abnnde  —  habunde  56. 
ac  33. 

accersere  59.  60. 
acipenser  85. 
aetutmn  1. 
adorea  1. 
adoria  1. 
Adyentinus  144. 
aeditumus  1. 
aemnlamentom  173. 
Aerecnra  2. 
aesculus  49. 
aestlmare  1.  2. 
Aethna  141. 
Aetna  131.  141. 
*Ay%d^fivii  179. 
&yy  agog  179. 
ayyeXoq  179. 
agonia  174. 
iiyg^epog  150. 
Ahala  26. 
Aiax  161. 
al»iD  141. 
Aithon  173. 
aia,  nmbrisch  174. 
&%iJQ€ttog  106. 
&%7i(fog  106. 
ala  5. 


alapa  8. 

alea  56.  150.  174. 

alimn  7. 

&X%v6iv  16. 

Allitteration  20. 

allocco,  ital.  112. 

&X(pdBrjtog  43. 

altellQg  7. 

alu,  sanskr.  112. 

alucus  112. 

alum  7. 

aluta  62.  66. 

Alybe  113. 

tama  8. 

amare  8.  141. 

amät  (sanskrit.)  141. 

am(e)thä  (aramäisch) 

142 
amita  8. 

amiti  (sanskrit.)  141. 
amitini  8. 
*Afi<pixoLx7i  142. 
ifitpOQBvg  129. 
amussiB  142. 
ävsv  177. 
Anna  9. 
annona  9. 
annus  9. 
antiquare  132. 
aper  8. 

apes,  apis  7.  11. 
apex  11. 
Aphrodite  142. 
apium  7. 
&7C6  12. 

apor  11. 
apud  11. 

ara  56. 
arbiter  72. 


arcessere  59.  72. 

arfuisse  72. 
Argentoratas  142. 
Argenz  142. 
Artaphemes  143. 
Artaphrenes  143. 
arvina  72. 
arrorsum  72. 
&a%i<D  52. 
asom  fero  82. 
asparagns  144. 
asparge  le  144. 
aspargrus  144. 
assiduus  134. 
Assimilation  in  den  Com- 

positis  57. 
Ast  (deutsch)  57. 
asta  (altbaktrisch)  56. 
astS,  (sanskritisch)  56. 
itatutpCg  11. 
asted  27. 
astella  56. 
iccXBoCag  144. 
astnUa  56. 
astnr  144. 
&CXV  131. 

at  „und"  (archaisch)  50. 
Atargatis  147. 
atrium  129.  130. 
au  ==  ab 

au  zu  u  verwandelt  22. 
anctumnus  12. 
andere  24.  101. 
aiila  4. 
autumare  12. 
autumnum  12. 
aatmnnug  12. 
auzilla  4. 
ATentinug  144. 
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avidus  24. 

axilla  5. 

tAxion  (=  Txion)  173, 

ayo  gra  (iranisch)  3. 

b  statt  V  172. 

ßaüLUanog  94. 

basium  172. 

tJauopfer  bei  den  Slawen 
170.  171.   172. 
bei  den  Melanesicni 
171. 
-  in  Palästina  171. 

Beelzebub  148. 

Betilzebul  148. 

bellus  136. 

bene  136. 

Berytos  161. 

Bitne  11. 

bih,  persisch  180. 

Biöula  178. 

bör,  hebräisch  161. 

Bosphorus  141. 

Bqcc'uccXov  71, 

bruta  179. 

bubo  112. 

bubulus  14. 

bufos  (fxnovq)og) ,  neu- 
griechisch 112. 

C  untergeganj^en  vor  s 
impurum  3.  68. 

0  angeblich  eingescho- 
ben 178. 

cabaiia  (spanisch)  19. 

cabane  (französisch)  19. 

caduceus  7*2. 

Caeliiis  13. 

cacliim  0.  13.  15.  16 

caemleus  13. 

caerulus  13. 

tcaesillum  6. 

caesius  15.  16. 

calculus  21. 

callnm  7. 

cambiare  18. 

Cambodnnnm  18. 

camelns  144. 

campana  179. 

Campania  179. 

canaba  17.  18. 

Canabiacnm  144. 

€auaparial6.  144.  179. 

canava  17. 

canavaria  19. 

candela  172. 

canepa  17. 


canere  179. 
cannabara  16. 
cannabetum  144. 
cannapara  16.  17. 
capnniia  19.  179. 
Capaunen    (in    Corsica) 

19. 
capesscre  60. 
capsa  96. 

Capta  Minerra  19.  62. 
Caraetaciis  144. 
Caratacus  144. 
Carbantorigum  20. 
carere  20. 
camara  18. 
carnarium  18. 
carnifcx  66. 
Carpentoractc  20. 
caq)entum  20. 
carpere  13.  20. 
castigare  21. 
castula  145. 
Cabtulo  145. 
CastnluB  145. 
castus  20. 
Catalecia  145. 
Catalepta  145. 
caterva  88. 
caucia  22.  117. 
cauculator  21. 
cauculiiä  21.  22. 
caupo  22. 
causa  96. 
causia  22.  117. 
cautia  22.  117. 
cavea  128.  137. 
^endö,  äthiopisch  169. 
censere  23. 
ceiisor  23.  172. 
coiisiis  28.  172.  180. 
Outauri  146. 
centum  23. 
centuria  23. 
cera  104—106. 
Ceres  41. 
cernere  24. 
certaro  24. 
Cerus  41. 
cesendolo,  venetianisch 

173. 
Cethegus  92. 
ceu  123. 
Xafia£  26. 
character  145. 
charitas  93.  141. 
XSifiSv  26. 
-eben  (deutscb)  102. 


XLtayv    162. 

chorona  141. 

chors  26. 

XOQtog  26. 

XQOvog  180. 

chucba,  spanihch  112. 

XOvxovQiorrjg ,  neugrie- 
chisch 112. 

cieciidula  172.  173. 

ciciudela  172.   173. 

eiere  61.  164. 

Cimolia  creta  146. 

cimussa  146. 

clanculiim  173. 

Clemens  =  Klemm  170. 

clivia  25. 

clivosus  25. 

cliviis  25. 

-clus,  cla,  -dum  statt 
-tulus,  -tula,  -tulum 
133. 

cobere  87. 

Codes  108. 

cohors  25. 

cohortari  26.  27. 

commodus  105. 

compes  146. 

compos^  Fessel  146. 

conipos,  compotis  146. 

conctio  146. 

conctus  157. 

condedi  41. 

confestim  63. 

confeta  canis  105. 

confore  28. 

confuerit  28. 

confuturnm  28. 

congelin  (altdeutsch)  94. 

coniux  für  coniunx  119. 

conquiniscere  31. 

consens  27.  28. 

cousilium   28. 

consul  28. 

consulere  28. 

contio  146. 

conyicium  29. 

convictio  50. 

couvincere  29. 

cordolium  118. 

cornu  30.  31. 

cornucen  30. 

Comuficius  30. 

cornnger  30. 

cornum  =  cornu  30. 

comupeta  30. 

cornus  31. 

corpus  „Leichnam**  67. 
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cora  26. 
cosied  28. 
coccnbire  111. 
cncavaia,  calabrisch  111. 
cucuveggia,   neapolita- 

DlBCb  111. 

cnlina  146. 

caltellus  8. 

cmictari  31.  194. 

cuDctns  31. 

cnpa  22. 

cuppa  22. 

cura  23. 

curculio  168. 

cnria  calabra  statt  ca- 

laris  128. 
cnstodia  63. 
eastos  23. 

d  aasgefallen  90. 

—  statt  t  68. 

d  zu  t  verwandelt  166. 

da^9  173. 

dare]  Perfekt  der  Com- 

posita  41. 
Sag  166. 
de  die  31. 
Deana  38. 
debere  64. 
debilis  64. 
dediei  neben  didici  39 

—41. 
dee  36. 
deero  26. 
deesse  26. 
deest  26. 
defrictus  62. 
debinc  62. 
SsUvv[u  39. 
dein  62. 
deinde  62. 
JeXgwvri  162. 
demagis  70. 
drifii/jrr}Q  129. 
Si^fitog  66. 

demus  =>  demnm  76. 
denieaÜB  32. 
deniqne  33. 
Derceto  147. 
/JBQnirTig  147. 
dignoiuxi  147. 
Si^eiv  109. 
desnb  12. 
desnper  12. 
deus  38.  36. 
didßoXo^  147. 
Diana  37. 


Diespiter  37. 
dignns  88. 
S£og  36. 
discere  39. 

discrimen  24. 

discus  78. 

disicere  148. 

disiex  77. 

dissecare  148. 

dissicere  148.  196. 

Diviana  37. 

divns  36. 

donec  33. 

donicnm  33. 

dudam  114. 

dügus ,  mittellateiniscb 
=  Eule  111. 

-dul-,  Suffix,  bildet  Vo- 
gelnamen u.  dgl.  172. 

-dum  114. 

dumectum  136. 

dumetum  136. 

dune  181. 

e  der  Perfektrednplika- 

tion  39. 
e  aus  ae  entstanden  49. 
e  statt  i  36.  41. 
e  statt  0  136. 
e  und  r  wähl  verwandt  79. 
e,  i5,  ^  120-123. 
ecastor  41.  122. 
eece  41. 
eccere  41.  122. 
ecic ,    ekik    (päligniscb 

und  oskiscb)  41. 
edepol  41.  122. 
^6  120. 
Einmauern    von   Men 

sehen  170—172. 
elementa  42. 
Elixier  174. 
elleborus  66. 
emolamentnm  173. 196. 
ifinlg  11. 
en  =  esne  42. 
endo  136. 
enos  122. 
ens  27. 
ivctccvQ6(o  61. 
hatr]QCi(o  61. 
enter  186. 
in^Qod'os  69. 
i^ntraSig  68. 
BTtixriÖBioq  67. 
inixridiog  68. 
lnitr\dig  58. 


iniTtivo)  68. 

equidem  122. 

Ergers  142. 

erilis  66. 

^Qig  96. 

Errorius  =  Gregorius 

170. 
erus  66. 
Esqniliae  49. 
et  —  et  60. 
eu,  bI  66. 
euboe  66. 
Euphemismus  66. 
evictio  50. 
evincere  61. 
exadversum,  exadversus 

12. 
excessus  67. 
excalciare  149. 
exchalciare  149. 
excire  60. 
exereare  103. 
exercere  61. 
exercitns  61. 
exim  62. 
exinde  107. 
exinfulare  62. 
i^mXr}g  149. 
exolescere  149. 
i^coXictatog  160. 
exoletus  149. 
Exquiliae  50. 
exsilium  29. 
extimare  2. 
exsul  29. 
extemplo  62. 
extraneus  69. 
E^QLTCog  96. 
iivTS  123. 

facessere  60. 

faetere  64. 

faex  64. 

fanum  63. 

fastidium  52. 

fastns  64. 

fax  166. 

felare  56. 

fendere  54. 

feralis  64. 

feriae  63. 

feriae  denicales  32. 

ferire  68. 

fest  (deutsch)  63. 

festas  63. 

feiere  64. 

fidere  6. 
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fides,  „Saiten"  6. 

filiuB  83. 

fllum  6. 

fingere  66. 

flnis  56. 

flnitnmug  1.  150. 

fistula  178. 

flagitium  53. 

foedus  6.  56. 

fortis  <=  forte  (oskisch) 

70. 
fumos  56. 
farcnlae  Caudinae  150. 

g  untergegangen  vor  s 

impnrum  3. 
Gandnarven  li6. 
Garten  25. 
gemellus  8. 
Genetiv  der  Zeit  (noctis) 

70. 
—  bei  dignuB  39. 
Gervasius  167. 
yXvKVQ^iicc  174. 
Golgatha  13. 
Gracchns  7.  26.  92. 
mtulari  86.  90. 
Greise  geopfert  172. 

h    ausgefallen   in  pius 

und  via  37. 
b  teils  abgefallen,  teils 

zugesetzt  56. 
b  untergegangen  vor  s 

impurum  3. 
ba  =  a  56. 
babunde  56. 
&Xiiv6)V  16. 
Halyattes  56. 
hasta  56. 
Haus  22. 
fiZi  75. 
belleboruB  56. 
bemo  79. 
Henioclü,    Volksname 

150. 
Herakleia  180. 
Herakles  180. 
Herbst  13. 
berbsten  13. 
Hercynius  180. 
berilis  56. 
Herodas  151. 
Herodes  151. 
Herondas  151. 
berus  56. 
ict£a  131. 


^Eatucioi  131. 
beu  56. 
beuboe  56. 
Hexi  162. 
Hiarbita  56. 
Hicarus  56. 
biems  26. 
binuleus  56. 
Hiolcos  56. 
hirclnius  180. 
bisdem  56. 
6d6g  101. 
bomo  79. 
boDus  56. 
Horion  56. 
bomus  127. 
Hortalus  56. 
bortari  26.  27. 
borti  26. 

bortus  25.  26.  27. 
&S  =»  nbi  75. 
Zti  75. 

bröt  (gotiscb)  130. 
bumi  26. 
hybrida  151. 
vßffig  152. 
v:t€(^iaXoq  152. 

i  zu  e  verwandelt  33  ff. 

38. 
j  ausgefallen,   bewirkt 

VerlängeruDg  37. 
lamdiidaDi  57.  195. 
iamiam  57. 
lana  37. 
iandndum  57. 
iantaculum  59. 
iber  151. 
ibrida  151. 
idoneas  57. 
ientacnlum  59. 
ientare  59. 
ilico  109.  110. 
illim  62. 

imber,  imbrum  152. 
imbi  (altbocbdeutscb) 

11. 
imperare  64.  81. 
importunus  81. 
Imme  11. 
incessere  59. 
inde  62. 
induperator  81. 
iners  56. 
infensuB  54. 
infestus  53. 
inbers  56. 


insinceruB  106 
instaurare  61. 
insnla  29. 
insuper  12. 
'ivtcctpigrrig  143. 
'IvtcctpQSvrjg  143. 
interea(d)  62.  107. 
Interim  61.  107. 
intertaliare  113. 
inuleus  56. 
invitare  62  ff.  153. 
InTitns  62.  152. 
involare  84. 
involator  85. 
ire  34. 
is  34. 

iscus  =B  discus  78. 
istic]  stic  110. 
istim  62. 
iter  carpere  20. 
labere  cum  Acc.  c.  Inf 

64. 
iuDgere  31. 
luppiter  180. 
Ixion  173. 
Ii6g  68. 
l^vg  173. 

k  abgefallen  im  Anlauts. 
7ux%%ißdiisiv  112. 
TLaXvßri  19. 
ytaitvco  144. 
Tuxii'iffüyif  18. 

TUÜlt/TCtOi   18. 

ndnrilog  22. 
ndn^og  8. 
Karfreitag  93. 
naffndg  13. 
%a6äg  14f». 
xava  U7tt6v  145. 
naralsyco  145. 
Tuxtaatoli^  145. 
%ad'a^m  21. 
%ad'ccQ6g  21. 
N£/ip(o]  xagfjvai  21. 
Kempten  18. 
Ksvtav(fOi  146. 
%riQ^%eiov  72. 
%r}QvXog  15.  16. 
ketonet  (bebräiscb)  162. 
%i»Av  162. 
xiTindcßr}  111. 
xixxaß^etv  112. 
%£}tvßog  111. 
}ti%viifjig  111. 
Klemm  <»  Buprecbt  von 
der  Pfalz  170. 
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Kneipe  19. 
%o%%oßd^r}  111. 
%6la<pog  8. 
%^iv(o  24. 
kromütnl,    altslawisch 

150. 
kromeittnt,  altslawisch 

150. 
Kqavo^  180. 
knkuTaia,  yulgftrgrie- 

chisch  111. 
kakuyatlk^,  albanesisch 

111. 
nvrrjyito  182. 
xif^ry/Btim  182. 
xvrrjyiTrig  182. 
xvmjyia  182. 

1  und  r  vertanscht  14. 
1  zu  n   verwandelt  (al 

zu  an)  21.  22. 
lacere  65.  123. 
lacessere  60.  61.  65. 
Lampsaens  154.  165. 
lapicida  90. 
laqneus  65. 
laaretnm  186. 
lax  65. 

lectns  genialis  130. 
lectoB  Titalis  67. 
Legende  von  den  11000 

Jnngüraaen  170. 
legitnmns  1. 
l€izov(^6g  65.  66. 
lemnres  14. 
leuir  178. 
lex]  lege  agere  66. 
Libitina  67. 
licium  66. 
lietor  62.  64. 
libripens  90. 
limare  67. 
lUnax  67. 
limns  67. 
linabmm  125. 
liqulritla  174. 
lo%6g  68. 
lusdnia  67. 
loficinins  69. 
Inscinns  69. 
loscns  3.  68.  69. 

m  eingeschoben  1. 
m  in  n  verwandelt  57. 
macellotae  154. 
tnacellam  70.  154. 
maetare  70.  154. 


mactns  70. 
madidns  58.  72. 
maereo  21. 
maesoleum  155. 
maestitia  156. 
maestns  156. 
mage  70. 
fuiyBiQog  154. 
magls  70.  180. 
ma^nus  70. 
mala  5. 
MccUncc  180. 
malle  =»  volle  70. 
matleus  71. 
mamphur  156. 
mandncare  5. 
Manes  66. 

mannus  =>  magnns  108. 
mannfestus  58. 
(uaff  11. 
marculus  71. 
marcus  71. 
maredns  72. 
martulus  71. 
fuitaiog  11.  72. 
mattas  53. 
mausolemn  155. 
Mausolns  156. 
maxilla  5. 
medcri  156. 
meditari  156. 
Medins  Fidins  87. 
medius  156. 
inehe  26. 
fiSLQaniov  102. 
fisletdoo  156. 
fiiiMpoiucL  11. 
mens  72. 
mensa  96. 

Menschenopfer  bei  Bau- 
ten 170. 
mentio  72. 
mentiri  11.  71. 
meridies  72.  174. 
mernla  179. 
memlator  179. 
merus  72.  174.  179. 
mesoleum  155. 
metellas  156. 
mens  38. 
mi  84. 
lu%Q6g  16. 
fjbilai  16. 
milia  109. 
miliarius  109. 
mille  109. 
Minerva  Capta  19. 


minus  71. 
misceo  68. 
misellns  8. 
mittere,  „schmeilsen** 

182. 
miii8  84. 

mixi  für  minxi  119. 
monedula  72. 
monemla  72. 
monstrare  73. 
moscillus  78. 
mostrare  78. 
mulier  73. 
mullens  16. 
mnllns  16. 
multa  62.  78. 
multns  78. 

Mundus  „Unterwelt**  66. 
morena  16. 
mnrra  16. 
mns  68. 
musca  8.  68. 
mnscellarium  73. 
muscillus  73. 
mascipnla  73. 
mnstellarium  78. 
Muster  78. 
mustricula  78. 
li/6QQa  16. 
y^(ftog  16. 
fiv^mv  16. 

n  vor  s  abgefallen  28. 

nam  157. 

nausea  37. 

nausia  87. 

ne  74.  157. 

ne  non  74. 

nee  157. 

necessarius  76. 

necessQS  75. 

necne  74.  157. 

nepos  76. 

neptis  77. 

Neptunus  76. 

neu  123. 

nihil  74. 

nimirum  74. 

nisi  74. 

noenum  156. 

non  156. 

nondum  114. 

nonne  156.  181. 

nontiare  157. 

nox    und    noctis    „bei 

Nacht**  70. 
num  157.  181. 
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numoe  167. 
nurus  179. 
nuBcicio  68. 

0  in  e  verwandelt  136. 

ob  (slawisch)  168. 

obicere  77. 

obiex  77. 

obiter  107. 

obscums  28.  78. 

obserere  79. 

obsitas  79. 

obyiam  107. 

olAvusfuc  174. 

olla  47. 

omen  174. 

omnis  79. 

omnitu  (pälignisch)  80. 

Siviofiat  136. 

mvos  136.  186. 

onus  66. 

operire  168. 

opiter  168. 

opitnlari  86. 

oportet  80. 

oportam  est  80. 

oportnnas  80. 

oppodum  146. 

opportnnus  81. 

optntu  1. 

opus  est  mit  Pari  Perf. 

orbare  63. 
orbns  63. 
ÖQiategog  160. 
ö(ftcclog  66 
Otho  92. 
otimn  82. 
ö^og  67. 

Paelina  166. 
Paelinus  166. 
paene  66. 
paenitet  80. 
Pales  14. 
Palilia  14. 
palus  8.  4. 
randora  169. 
pandoiium  169. 
navSovQiov  169. 
nagaötat-qg  114 
Parca  66. 
Parentalia  67. 
paries  37. 
Parilia  14. 

Participium    Perf.    bei 
opus  est  81. 


pater  patratns  82. 

Paullns  4.  7. 
Paulus  4. 
pauzillus  4. 
paxillus  4. 
peoeare  83. 
pedetemptim  62.  129. 
pedica  83. 
neC^o)  6. 

Peirithoos  173.  176. 
penes  =  pents  70. 
penis  86. 
Penninus  ,169. 
niog  86. 
Perenna  9. 
perhibere  64. 
perilum  3. 
Perithous  176. 
Perpenna  160. 
peryolare  84. 
peten  (hebrSiscb)  162. 

?äQCcy^  99. 
hlegyas  173. 
(pÖQKBg  160. 
qp^icidm  168. 
nt  :»  im  169. 
pietaeinm  169. 
pilom  2. 
pineema  169. 
pisoig  86. 
pisere  2. 
pissen  86. 
pisum  2. 
pittacium  169. 
nitzaniov  169. 
nitvg  66. 
pius  36. 
pix  66. 
placere  92. 
platea  37. 
plaustrum ,   Sternbild 

104. 
plures,  „Verstorbene" 

67. 
pocapid,  oskisch  181. 
Poeninugy  luppiter  169. 
Polcer  92. 
pollere  85.  176. 
Pollex  86.  176.  176. 
polÜcere  176. 
polliceri  86. 
pollictor  67. 
pollingere  86. 
Pollux  108. 
pomarium  169.  160. 
pomerimn  169.  160. 
pone  100. 


Poplicola  91. 
popnlari  86. 
populus  86. 
porcere  86. 
poricere  87. 
porricere  37. 
porrigere  86. 
porro  86. 
pOB  100. 
post  100. 
postead  107. 
posteaquam  107. 
posthac  107. 
pogtnlare  86. 
praeco  66. 
praesens  27. 
praesilium  29. 
praestiglA  160. 
praestrigia  160. 
praestringere  160. 
praesul  29. 
praeterea  62. 
prelnm  6. 
nQT}atriQ  169. 
pridem  114. 
primordia  46. 
principia  46. 
privus  106. 

pro  —  prob   66.    viel- 
leicht —  porro  161. 
probere  64.  87. 
procems  106. 
profanus  161. 
profeoto  160. 
proficere  160. 
proh  66. 
proinde  107. 
prope  87. 
propediem  87. 
nQOJcetifig  87.  88. 
prophanus  161. 
propitius  88. 
proprius  106. 

?roptervu8  87. 
roserpina  108. 
proterms  87. 
proTincIa  88. 
proxumus  87. 
^6'68(o  72. 
rpevSofuci  72. 
nzlecm  2. 
nt6U{Log  113. 
nx6Xi9  113. 
pubes  91. 
Pnblicola  91. 
publicns  91. 
puella  8. 
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pidcher  7.  92. 

palTiuar  92. 
polvinus  92. 
pamilio  161. 
putare  95. 
Pateoli  161. 
Pyinnalion  161. 
nvyfiij  161. 
nvvd'dvoiuci  162. 
Pjrthon  162. 

qualus  4. 

qnam  62. 
quasillns  4. 
-qae  —  -qua  122. 
qaendam  57. 
qnerella  4. 
qaes  98. 
quescumque  93. 
qui  „wie**  76. 
qaidquid  181. 
quin  74. 
quiDqnatria  103. 
qninquatrns  103. 
quippini  104. 
quire  36. 
quisque  181. 
qaisqnig  181. 
quoiam  93. 
qnondam  57. 
qnomam  57. 

r  statt  d  72. 

r  und  8  wahWer  wandt 

79. 
r  und  1  vertauscht  14. 
r  aus  s  entstanden  21. 

23.  24. 
räi,  sanskrit.  182. 
rannempsi  (finnisch)  1 50. 
ratio  95. 
reciprocus  83. 
Kecke  182. 
reduplicierendes  Perf ekfc 

89. 
redupliciertes  u   bildet 

Eulennamen  111. 
Begensburg  142. 
regfulus  94. 
Bemnria  14. 
Bemurina  14. 
reqnin,  französisch  182. 
reri  96. 
res  42.  95. 
restaurare  61. 
reug  95. 
ringi  96. 
ripa  96. 


SCnog  96. 

(irf)  96. 

rivalis  101. 

rivuB  101. 

rixa  96. 

rn  zu  nn  verwandelt  160. 

^6ßiUog  94. 

rudimenta  49. 

rumpere  96. 

rapeg  96. 

8  untergegangen  vor  1  6. 
8  zu  r  21.  23.  24. 
s  aus  X  68. 
s  zu  X  60. 

Sache  =»  Vermögen  95. 
sal  =  Meer  29. 
saltug  98. 

Salutaris,  luppiter  108. 
säncitus,  sänctus  66. 
savium  172. 
Saxetanus  162. 
ZaiixavCa  162. 
saxum  96.  97. 
Bcala  6. 

schäbach,  hebräisch  164. 
Schlange  =»  Sturm  169. 
schüchäh,  hebräisch  164. 
Schwefel  112. 
scindere]  Perfectum  39. 

40. 
scirpus  96. 
Sclawonien  178. 
se  t»  sine  99.  100. 
sectus  62. 
sed  100.  177. 
sedule  100. 
sedulo  99. 
sedulas  99.  175. 
sella  7. 
senecta  101. 
senex  101. 
senis  101. 
September  103. 
septentrio  102. 
sepulchrum  93.  141. 
serebro,  altslawisch  113. 
serere  78.  79. 
sesqiii  104. 
sestertius  104. 
seu  128. 
Zii  162. 
Sextiy  Stadt  in  Spanien 

162. 
sie  15. 
Sicilia  f63. 
(sUa  (lakonisch)  163. 


ZUmv  163. 

Silber  112. 

siliqua  176. 

silubr,  gotisch  112. 

Simon  163. 

ciyL6g  163. 

gikceriis  104. 

sine  100.  177.  196. 

sinere  79.  176. 

singuli  107. 

sinnu  =»  Signum  108. 

ainaQog  164. 

cüpuQog  164. 

sis  =-  si  vis  101. 

Sispita  29. 

siticen  107. 

Situs  (Partie.)  27.  (Sub 

stant.)  79.  107. 
sive  —  sive  121. 
Slawonien,  Name  178. 
slis  3.  113. 
slocus  3. 
öfiinffdg  16. 
tffAOal  16. 
tf/ivUa  16. 
oii^vQcciva  16. 
afWQva  16. 

OflVQXT^    16. 

üfivQtdg  16. 
Ofivlcov  16. 
Bodalis  101. 
sodes  101. 
solari  156. 
solidus  28. 
sollioitus  163. 
BoUus  164. 
solsequium  105. 
solum  28. 
solutor  108. 
Solatorius,  luppiter 

107. 
spago,  ital.,  «=-  spagato 

154. 
atp^sg  6. 

stabulum  129.  132. 
stagneus  108. 
staignnm,  Zinn  108. 
Stahl  108. 
Stange  108. 
stanneus  108. 
stannum  108. 
oxatpCg  11. 
ctaqfvXifl  11. 
axavQ6a}  61. 
axccvQ6g  61. 
stelio  109. 
stelionatus  109.  128. 
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Stella  8. 

stellio  109. 

atiiKfo)  11. 

ctifupvXov  11. 

Sten;;el  108. 

ßtertere  109. 

Stic  110. 

at^ßrj  113. 

atHßm  113. 

aTdß6(o  113. 

stilicidinm  109. 

stilla  109. 

stillicidium  109. 

stipendiam  129. 

stlis  113. 

(rrot^eut  43.  48. 

Strafsbarg  142. 

sfcfibro,  tschechisch  118. 

Sturm  und  Schlange  169. 

suMex  78. 

subinde  107. 

snblectare  163. 

subtilis  33. 

Saletiae  164. 

sulfur  113. 

snlpur  112. 

goppamm  164. 

snpparns  164. 

suppliciam  66. 

snppliciam  more  maio- 
rum  65. 

SYsefa,  altnordisch  113. 

swebban ,    angelsäch- 
sisch 118. 

sweblos,  altgermanisch 
113. 

2Jvßaxxoi  164. 

Sylla  26. 

Zv(is&v  163. 

t   lat.   entsprechend 

ffriech.  d  165. 
Tiäemae  19. 
taeda  165. 
taediam  53. 
tagliare  113. 
tuUer  113. 
ttaliare  113. 
talus  3.  4. 
tam  62.  114.  157. 
tarne  114. 
tarnen  114. 
tametsi  114. 
tandem  114. 
tap§aho,  assyrisch  165. 
Tarasia  166. 
Tarasios  166. 


taxillus  4. 

ts  —  T«  121. 

Teanom  37. 

TBiQBoCag  165. 

ti%iiaQ  3. 

riixo  108. 

tela  3. 

telebra  14. 

telum  3.  196. 

terebra  14. 

Teresia  165. 

terra  115. 

tesqaa  115. 

testamentum  115. 

testiculus  115. 

testig  114. 

tegtado  115.  128. 

th  (-d-)  statt  t  (t)  162. 

thälal,  aramäisch  156. 

Thapgakos  165.  162. 

^B6g  35. 

Theregia  165. 

Segad  165. 

^ig  56. 

Thorius  92. 

Tianum  37. 

tibicen  128. 

Tigillns,  luppiter  117. 

tiliba,  sardinisch  176. 

tinea  37. 

tironia  167. 

Tirzäh,   hebräisch   165. 

166. 
TicacctpSQwrjg  143. 
TiCöatpgivrig  143. 
Tiv,  etmskisch  37. 
tocnlllo  168. 
todempsi  (finnisch)  150. 
to%oyl'6<pog  168. 
toleg  4. 

Tonsilbe  ausgefallen  66. 
tonsillae  4. 
Torone  168. 
xoQvvrj  168. 
tdiov  3. 
triath  (irisch)  «=  Meer 

168. 
tribulum  102. 
rqCyXri  16. 
trio  102.  103.  104. 
triquetrus  103. 
trlstaamentud,    oskisch 

115. 
zQit6i  168. 
Tritogeneia  168. 
Tritonen  168. 
trophaea  141. 


trncidare  90.  118. 

trudis  118. 

trox  118. 

tueor  1. 

tumere  2. 

tumulus  2. 

tuor  1. 

Turbanus  «=  ürbanus 

170. 
tus  (altbaktrisch)  168. 
tuggire  168. 
tutari,  töten  84. 
tutu,  Eulenschrei  (Flau- 

tinisch)  111. 
tntubare  111. 
Tutursel  111. 
tutus  1. 
Typhaon  169. 
Typhoeag  169. 
Typhon  169. 
t^tpog  169. 
tvqavvia  167. 
%v%&  111. 

n  aus  au  22. 

u  aus  1  (au  aus  al)  21. 22. 

u,  doppeltes,  bildet  Eu- 

lennamen  111. 
Uhu  111. 
ultroneus  59. 
ulula  111. 
ulucus  112. 
uluka,  sanskr.  111. 
umerus  56. 
ündecimella  170. 
ungere  118. 
ünxia,  Inno  119. 
Ursula,  heilige  111. 170. 
ustulare  86. 
ut  74. 
uti,  se  81. 
Uüca  169. 
utrumne  74. 
nxor  118. 

T  »  f  ausgesprochen 

178. 
vä,  altbaktrisch  121. 
vasnas  (sanskr.)  135. 
vatsas  (sanskr.)  133. 
-Te  120. 

-ve ve  122. 

yeclus  133. 
yehemens  26. 
vehes,  besser  vex  77. 
TeUbnun  123-127. 
yeles  4.  124.  126. 
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Telimna  (etrnskiscb) 

183 
Teile  136.  163;  vis  163. 
yelox  4. 

Telum  3.  4.  126. 
vemens  26. 
venari  182. 
yendex  182. 
yendieare  133.  182. 
yentns  126. 
yennm  186.  182. 
Tema  127. 
yerrere  136. 
yenipellis  128. 
yertere  136. 
yespa  128.  136. 
yespertilio  127. 
yespillo  127. 
Vesta  129.  130. 
yester  136. 
yestibiiluiii  129. 
Vestini  181. 
yetare  132. 
yetoluB  133. 
yetoB  133. 
yezillnm  4.  126. 
yl,  sanskr.  163. 
yia  3.  36. 


yilicus  109. 
Villa  7.  109. 
yincia  90. 
yindex  134. 
yindicare  133. 
yindiciae  136. 
Tinea  116. 
vinia  117. 
Vintaparna  (persisch) 

143. 
yiola  68. 
yireetum  136. 
yirgo  66. 
Viscia  177. 
Visculus  177. 
yiscus  68. 
yispello  128. 
Vistla  177. 
Yistola  177. 
Visula  177. 
vita  153. 
yitare  163. 
yitis  116. 
yixdum  114. 
yocatio  in  ins  134. 
yola  86. 
yolare  86. 
Volnmnius  132. 


yoluntas  133. 
yomitoria  128.  137. 
votare  132. 
Voturia  138. 
yünefitnl,  altslawisch 

160. 
yüneittnt,  altslawisch 

160. 

Weichsel  177. 
Woche  132. 

X  statt  s  50. 
X  wird  za  s  68. 
^vXi%i^  b:  siliqua  176. 

Zabem  19. 

Zehe  176. 

zephd,   „Otter"  (he- 
bräisch) 169. 

Zevg  180. 

zinzilulare  94. 

zinzinulare  94. 

zinzizulare  94. 

ziph(e)  ön    (aramäisch) 
169. 

züchtig  21. 

züchtigen  21. 
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Zu  den  ^^Tolksetymologischen  und  yerwandten^^  Er- 
scheinungen darf  man  vielleicht  auch  noch  folgende  Beispiele  zählen: 

Im  Miles  gloriosus  des  Plautus  heifst  eine  Person  nach  den 
Bandschriften  regelmäfsig  (auch  im  Ambrosianus)  PeriplectO" 
menus.  Ritsch!  in  den  Prolegomena  zum  Tiinummus  S.  88  hat 
dafür  Periplecomenus  emendiert,  und  die  übrigen  Herausgeber  haben 
ihm  beigepflichtet.  Sein  Grund  war:  Pleriplectomenus  ratione  caret. 
Aber  schliefslich  haben  auch  Namen  anderer  Plautinischen  Personen 
ein  seltsames  Aussehen,  wie  Strathippocles ,  Acropolistis,  Telesiis, 
Agorastocles,  Pamphilippus,  Pinacium  oder  Dinacium,  Panegy- 
ris  u.  s.  w.;  und  es  würde  doch  ein  betrübendes  Licht  auf  unsere 
Plautustradition  werfen,  wenn  angenommen  werden  müfste,  dalis  ein 
Name,  der  neunmal  in  den  Handschriften  vorkommt,  überall  im 
Archetyp  falsch  geschrieben  gewesen  sein  sollte.  Ich  möchte  also 
glauben,  dafs  Plautus  im  Anschlüsse  an  amplecti  aus  einem  vielleicht 
in  seinem  Original  vorliegenden  IIsQiTcXexöfievog  einen  hybriden 
Periplectomenus  gemacht  hat.  Mindestens  dürfte  schon  die  früheste 
„Retractation"  einen  Periplectomenus  gehabt  haben. 

In  der  Plautustradition  findet  sich  aber  noch  ein  zweiter  ent- 
schieden falsch  geschriebener  und  volksetymologisch  zu  erklärender 
Eigenname,  freilich  nicht  im  Archetyp,  sondern  nur  in  der  recensio 
Itala.  Es  ist  Menechini  statt  Menaechmi,  was  durch  Einwirkung 
des  Mailändischen  Vertreters  unseres  Hanswursts,  des  meneghino^), 
entstanden  ist,  s.  F.  Scholl  in  der  praefatio  zu  den  Menächmen 
S.  IX.  Lucian  Müller  hat  daran  die  abenteuerliche  Vermutung  ge- 
knüpft, die  echte  und  ursprüngliche  Form  des  Namens  bei  Plautus 
sei  Menechimi  gewesen. 

1)  Deutsch  „Männchen?"  Vgl.  das  bekannte  „Männeken**  in 
Brüssel.  Das  Diario  Ferrarese  macht  aus  den  in  Ferrara  1501  auf- 
geführten Man  ä  oh  man  das  Plautus  einen  Menedhino,  Burckhardt,  Cultor 
der  Renaissance  2.  Aufl.  S.  254. 
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Das  Gebirge  'ÄQctyivatov  ist  ohne  Zweifel  aus  '^;(a^varoV;  vgl. 
den  attischen  Demos  'A%aQvaCy  hervorgegangen ^  durch  Anlehnung 
an  &QA%vri,  Spinne  (vgl.  Nadrowski^  Neue  Schlaglichter^  86). 

In  archaischer  und  später  Latinitat  stöfst  man  vielfach  auf  die 
Nebenform  creterra  für  cratera,  z.  B.  bei  Nävius,  Varro,  Por- 
phyriO;  in  vielen  Horazhandschriften  u.  s.  w.  Das  falsch  verdoppelte 
r  wird  sicherlich  nur  dem  Anklänge  an  terra  verdankt. 

Ferner  treffen  wir  im  Archetyp  des  Horaz  serm.  II  3,  255  statt 
cuhital,  föcalia  vielmehr  eubitale^  focalia  geschrieben.  Fo- 
calia  für  faucalia  von  farix  sind  Halsbinden;  weil  sie  warm  machen^ 
dachte  man  an  ßcuSj  Feuerstätte,  ßculare,  wärmen  u.  s.  f.  und 
hielt  somit  das  o  für  kurz,  daher  jene  falsche  Lesart  (vgl.  meine 
Epilegomena  S.  550). 

Man  hat  das  rätselhafte  amfractiiSy  Krümmung,  auf  oskisches 
amfr  «=  lat.  ambi-  zurückgeführt;  vielleicht  mit  Recht,  aber  man 
wird  dann  zugleich  volksetymologische  Einwirkung  annehmen  dürfen, 
sofern  bei  der  Gestaltung  des  Lehnworts  im  Lateinischen  der  Ge- 
danke an  am  «=  ambi  und  frangere  „auf  beiden  Seiten  gebrochen" 
hereinspielle. 

Ein  Unmasse  Beispiele  falsch  etymologisierender  Wortbildungen 
ist  im  christlichen  Spätlatein  aufgehäuft.  Bonnet  in  seinem  äufserst 
gründlichen  Werke,  Le  Latin  de  Gr^oire  de  Tours,  Paris  1890,  gibt 
viel  derartiges  Material.  So  kann  man  z.  B.  in  tristicti/ni  für 
XQCöxayov  (Bonnet  S.  375)  Einflufs  des  Anklangs  an  tristis  und  tri- 
ticum  finden.  Für  astuius  treflFen  wir  abstutus  (S.  143),  für 
theriaca  tyriaca  (S.  143),  für  monasterium  mit  offenbarer  An- 
lehnung an  martyrium  monasttfritt/m  (S.  142).  Nach  pestilentia 
u.  dgL  dachte  man  sich  ^epüentia  und  machte  vollends  epilen- 
ticus  für  epilepticus  (S.  219),  oder  ist  epilenücus  aus  iniXrjfijctL' 
x6s  entwickelt? 


Zusatzbemerkungen 

zu  den  im  Bisherigen  aufgestellten  Etymologien. 

Für  äipXaarov,  aus  welchem  aplustre  durch  volksetymologische 
Einwirkung  hervorgegangen  ist,  s.  Volksetymologie  S.  106,  gibt  es 
keine  Etymologie.   Wie  noch  mancher  andere  mit  dem  Schifiswesen 

Keller,  lat    Etymologien.  13 
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zusammenhängende  Ausdruck,  ist  das  Wort  semitischen,  phönikischen 
Ursprungs.  Die  Wörterbücher  sagen,  Sfpkaötov  sei  das  gebogene 
Schiifiähinterleil  mit  seinen  Zieraten,  der  Knauf;  sehr  häufig,  wohl  ge- 
wöhnlich und  jedenfalls  ursprünglich  ist  &q)la6tov  die  Zierat  selbst, 
das  Emblem  des  Schiffes.  Diese  Embleme  sollten  dem  Schiffe  Schutz 
verleihen,  wefshalb  z.  B.  die  Patäken,  die  aus  Phönikien  stammenden 
Schutzgölter  der  Schiffahrt;  al&  Schiffsbildnisse  beliebt  waren  (s.  Paulys 
RE.  u.  d.  W.  navis  S.  461).  Auf  solchen  Bildern  ruhte  die  Sicher- 
heit des  SchiffeS;  sie  waren  „tutela  navis^'  und  nicht  selten  erhielt 
das  Schiff  von  dieser  Schutzgottheit  auch  den  Namen.  .Aus  diesem 
Sachverhalt  ergibt  sich  wohl,  dafs  wir  allen  Grund  haben  an 
hebräisches  übfi,  pälath,  retten,  zu  denken;  aus  dieser  Wurzel 
konnte  sich  &g)Xa6rov  aufserordentlich  einfach  entwickeln.  Auch  der 
Name  der  Pallas  kommt  von  pälath,  retten.  Ihr  Bild  war  sozusagen 
das  Staatswappen,  gleichsam  die  Flagge  der  athenischen  Schiffe. 

Cunctari,  oben  S.  31  besprochen,  will  man  neuestens  von 
einer  Wurzel  conk,  deutsch  ;,hangen^',  ableiten.  Damit  sollen  auch 
ciconia  und  xt;xi;o^  zusammenhängen,  der  Vogel  als  schwebend; 
allein  da  müfste  bei  diesen  beiden  Vogelnamen  Metathesis  von  konk 
zu  kokn  (oder  Verkürzung  zu  kok  und  dann  wieder  Erweiterung 
mit  n)  angenommen  werden,  ebenso  beim  sanskritischen  Namen  eines 
Wasservogels  cakunas.  Da  dürfte  es  doch  einfacher  sein,  Redupli- 
kation der  Wurzel  kan  „weifs"  anzunehmen  und  im  Storch  und 
Schwan  den  grofsen  weilsen  Vogel  und  zwar  speciell  den  grofsen 
weifsen  Wasservogel  zu  erkennen.  Mit  „schweben"  hat  dann  weder 
ciconia  noch  xiixvog  etwas  zu  thun;  es  pafst  auch  an  sich  schlecht 
für  Schwan  und  Storch,  viel  eher  würde  es  auf  einen  Raubvogel 
zutreffen,  aber  auch  cakunas  ist  ein  Wasservogel,  kein  Raubvogel. 
Dafs  der  Storch  als  ,,Weifser"  angesehen  wird,  ergibt  sich  u.  a.  aus 
der  Heraldik,  wo  wir  dem  Storch  als  redendem  Wappen  für  den 
Namen  „Weifser"  begegnen.  Um  also  auf  cunctari  und  ^conk  zurück- 
zukehren, so  kämen  wir  durch  solche  Betrachtungen  auf  das  Re- 
sultat, dafs  sich  die  Wurzel  conk  sonst  in  den  italischen  Sprachen 
absolut  nicht  nachweisen  läfst,  cunctari  also  ganz  isoliert  dastünde. 
Diefs  ist  defswegen  eine  bedenkliche  Sache,  weil  cunctari,  wenn 
wir  es  auf  conk  zurückführen,  erst  eine  ganz  abgeleitete  For- 
mation wäre:  conk,  conkere,  conktus,  conktare;  aber  weder  con- 
cere  oder  conquere  noch  conctus  in  dem  von  den  neuesten  Ety- 
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mologen  gewünschten  Sinn  ^^gehangen^'  läfst  sich  irgend  nachweisen. 
So  werden  denn  meine  obigen  Vorschläge  S.  31  immer  noch  der 
Beachtung  wert  sein. 

Zu  S.  148  f.  unseres  Buches  mag  nachgetragen  werden,  dafs 
Ribbeck  im  Corollarium  zu  den  Comici  Romani^  p.  XV  auch  noch 
an  einigen  anderen  Stellen  der  Klassiker  dissicere  lesen  will  und 
zwar  im  Sinne  von  dissecare.  Mir  scheint  überall  disicere  zu  lesen 
und  =  disicere  zu  Interpretieren;  dissicere  gehört  der  späten, 
nachklassischen,  volksetymologisch  verderbten  Latinität  an,  nicht 
dem  Texte  eines  Vergil  oder  Livius. 

Zu  der  volksetymologischen  Umgestaltung  von  emolumentum 
zu  a,eni^Ala/ment9€ni^  beziehungsweise  wohl  gewöhnlich  emula- 
mentum,  oben  S.  173  wird  wohl  noch  der  Umstand  beigetragen  haben, 
dafs  es  Leute  gab,  welche  offenbar  emulitas  als  Compositum  ^e-mu- 
Utas  aufTafsten.  Denn  der  Sprachharlekin  Virgilius  Maro  (s.  Stangl, 
Virgiliana)  hat  davon  das  angebliche  Simplex  mulitas  gebildef. 

Was  oben  S.  57  über  iamdtuluni  und  iandudum  gesagt  ist, 
dürfte  noch  dahin  zu  ergänzen  sein,  daJs  auch  recht  gute  Hand- 
schriften da  und  dort  iandudum  bieten  mögen,  dafs  aber  die  Schrift- 
steller selbst  nicht  iandudum,  sondern  iamdudum  geschrieben  zu 
haben  scheinen.  So  beweist  Juvenal.  3,  317  das  ian  dudum  in 
P  1  gegenüber  von  iam  dudum  in  P  2  und  (höchst  wahrscheinlich) 
den  übrigen  Handschriften  nicht  viel  für  ein  iandudum  hwenah] 
auch  V.  294  hat  P  falsch  verbecis  statt  vervecis  und  niemand  druckt 
verbecis.  So  viel  ich  kollationiert  habe,  ist  die  handschriftliche 
Lesart  iam  dudum  (0.  Jahn  schweigt),  und  so  wird  also  wahrschein- 
lich auch  noch  im  Archetyp  gestanden  haben;  ob  iandudum  als  Ein 
Wort  in  Juvenalhandschriften  steht,  weifs  ich  nicht;  aus  Jahns  Still- 
schweigen darf  man  es  schwerlich  schliefsen.  Für  Horaz  aber  kann 
ich  versichern,  dafs  keine  einzige  uns  bekannt  gewordene  Handschrift 
etwas  anderes  als  iamdudum  oder  iam  dudum  bietet 

Es  ist  in  der  Volksetymologie  S.  356  behauptet  worden,  dafs 
man  bei  der  Bildung  des  Lehnwortes  ^vOtiqQia  an  ^vcd,  den  Mund 
schliefsen,  gedacht  haben  werde;  vielleicht  ist  es  sogar  nicht  allzu- 
kühn auch  an  ^vg  zu  erinnern,  als  ob  es  von  ^ivg,  Maus,  und 
xriQstv,  bewahren,  hergeleitet  worden  sein  könnte.  Vgl.  Jamblich, 
bei  Photius  bibl.  75^:  xaXstöd-at  Tcal  tä  iLv6rifiQia  &%h  r&v  fiv&v 
(nQmtr^v  yäq  slvat  tijv  ra)v  iivCbv  ^aytxTjv). 

13* 


Digitized  by 


Google 


196  Zusatebemerkangen. 

Den  mit  Präpositionen  gebildeten  Verwandtschaflswöriern^  Volks- 
etymologie S.  77  f.,  läfst  sich  noch  beifügen  das  griechische  nastn- 
^stbtcLStnoq,  Urgrofsvater,  =»  TcdxTCog  i%l  ^aTCitm]  man  sagte  statt 
dessen  auch  tQitog  na%7Cog. 

Das  in  der  Volksetymologie  S.  9  erwähnte  Sanctones  =» 
Santones  findet  sich  bei  Gregor  von  Tours:  Sancionas,  s.  Bonnet 
a.  a.  0.  S.  378. 

Zu  der  Entwicklung  des  Begrifis  satti/ra,  Volksetymologie 
S.  295  ff.  kann  als  Parallele  noch  beigebracht  werden,  dafs  das 
gleiche  Gedankenspiel  zwischen  ödzvQog  und  satur  sich  ausdrück- 
lich bei  Plautus  findet,  sofern  er  im  Persa  V.  103  den  Namen  des 
Parasiten  Saiurio  d.  i.  IkcrvQimv  komischerweise  von  salur^  satt, 
ableiteU 

Das  oben  wiederholt  besprochene  sine  wird  auch  von  Prell- 
witz mit  &VSV  zusammengebracht;  das  ^  soll  prothetisch  sein,  also 
sine  für  ine  stehen.  Ich  habe  oben  S.  177  erklart,  dafe  ich  an 
die  Ableitung  von  sine  iwd  ävsv  aus  einem  angeblichen  ^sneu  nicht 
zu  glauben  vermöge,  will  aber  diejenigen  Leser,  welche  vielleicht 
in  dieser  Beziehung  gläabiger  als  ich  gestimmt  sind,  noch  darauf 
aufmerksam  machen,  daüs  uns  inschriftlich  auch  die  Form  SEINE 
überliefert  ist.  Diese  erklart  sich  jedenfalls  weit  leichter  bei  unserer 
Annahme,  dafs  sine  aus  sedne,  sine  hervorgegangen  ist,  als  wenn 
wir  von  Anfong  an  keinen  oder  einen  kurzen  Vokal  im  ersten  Teil 
des  Wortes  annehmen.  Nach  den  bisher  aufgestellten  Lautgesetzen 
ist  ein  ^ne  (denn  diese  Geltung  hat  inschriftliches  seine)  aus  sneu 
oinflach  unerklärlich. 

Oben  S.  3  habe  ich  t6%ov  und  telum  auf  eine  Wurzel  tez^ 
zielen,  schiefsen,  zurückgeführt.  Zu  dieser  Wortgruppe  gehört  wohl 
auch  der  Name  des  besten  Schützen  im  trojanischen  Kriege:  Teu- 
krös.  Andere  denken  bei  rö|oi/  an  eine  Wurzel  tex^  künstlich 
wirken,  was  mir  vom  begrifflichen  Standpunkte  aus  gesucht  vor- 
kommt. 
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Ziemlich  spater,  als  ich  gehofit  hatte,  ist  es  mir  möglich  ge- 
worden, die  im  Jahre  1891  mit  der  lateinischen  Volksetymologie 
begonnene  Reihe  von  Beiträgen  zur  lateinischen  Sprachgeschichte 
zum  Abschlüsse  zu  bringen. 

Meine  Arbeitsmethode  ist  aus  den  bisher  erschienenen  zwei 
Büchern  genügend  bekannt  und  es  wird  daher  nicht  nötig  sein, 
sie  hier  ausfuhrlich  auseinanderzusetzen.  Wenn  ich  in  manchem 
Punkte  von  Jetzt  herrschenden  Ansichten  abweiche,  so  beruht  diefs 
nicht  auf  einer  grundlosen  und  hochmütigen  Verachtung  dessen, 
was  für  die  indogermanische  Sprachforschung  in  der  neuen  Zeit 
geleistet  worden  ist,  im  Gegenteil,  wie  diefs  schon  aus  den  ver- 
schiedenen Citaten  hervorgeht,  habe  ich  mich  bemüht,  die  Bücher 
und  Aufsätze  von  allen  möglichen  bedeutenden  Forschern  in  meinen 
Gesichtskreis  zu  ziehen,  wohl  aber  —  nullius  addictus  iurare  in 
verba  magistri  —  habe  ich  mir  die  Freiheit  gewahrt,  meine  eigenen 
Wege  zu  gehen.  Was  ich  zu  erreichen  gesucht  habe,  ist  nicht 
der  vorübergehende  Beifall  moderner  Recensenten;  das  einzige 
Ziel  meines  Strebens  war  die  Wahrheit,  ohne  jede  Kniebeugung 
vor  dominierenden  und  teilweise  geradezu  terroristischen  Mode- 
strömungen. 

Dafs  alles  menschliche  Wissen  Stückwerk  ist,  um  mit  dem 
Apostel  Paulus  zu  reden,  habe  ich  mehr  als  Je  bei  der  zum  Teil 
recht  mühsamen  Abfassung  der  vorliegenden  Essays  erfahren;  voll- 
kommen sind  die  gebotenen  Aufsätze  gewifs  nicht;  manche  Hypo- 
thesen —  und  wie  könnte  man  ohne  Hypothesen  überhaupt  weiter- 
kommen? —  werden  mit  der  Zeit  besseren  ihren  Platz  räumen 
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müssen;   aber  auch  Corssens  Bücher   enthalten   gar  manche  ver- 
fehlte Combinationen^  und  wie  befruchtend  haben  sie  gewirkt! 
Sollte  es  meinen  Büchern  beschieden  sein^  in  ähnlicher  Weise 
einst  Corssen  anregend  und  aufklärend  auf  den  Entwicklungs- 
5   unserer  lateinischen  Sprachforschung  einzuwirken  ^    so  wäre 
Zweck  erfüllt. 

Prag,  Pfingsten  1895. 

Keller. 
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Allitteration. 


Schon  die  oberflächliche  Lektüre  irgend  eines  archaischen 
Autors  oder  eines  beliebigen  Epikers  bringt  dem  Leser  vor  Augen, 
dafs  die  lateinische  Ausdrucksweise  in  vielen  Fällen  allitterierende 
Wendungen  geradezu  aufsucht.  Den  gleichen  Eindruck  bekommt 
man  bei  der  Lektüre  der  Reden  bei  Livius,  der  Metamorphosen 
des  Apuleius  oder  auch  bei  einer  Sammlung  Juristischer  Formeln. 
Die  Gelegenheiten,  wo  der  Römer  die  Allitteration  liebte,  sind  somit 
sehr  mannigfaltig  gewesen,  und  es  ist  nicht  genügend,  sie  nur  nach 
einem  einzigen  Gesichtspunkte  zu  betrachten.  Sie  ist  manchmal 
zufällig,  manchmal  aber  auch  ganz  ernsthaft  beabsichtigt,  um  einen 
bestimmten  Eindruck  auf  den  Hörer  oder  Leser  hervorzubringen. 
Das  eine  mal  ist  es  pure  Spielerei,  wenn  z.  B.  Kaiser  Geta  seinen 
Speisezettel  allitterierend  anordnete,  das  andre  mal  ein  nachdrucks- 
volles lautliches  Mittel,  um  etwas  mit  ganz  besonderer  Emphase 
vorzubringen,  so  in  einer  hochpathetischen  Stelle  Ciceros  oder  in 
einem  uralt  feierlichen  Gebete.  Oft  genug  läfst  sich  natürlich  die 
Grenze  gar  nicht  bestimmen,  wo  Zufall  und  Absicht  sich  scheiden. 
Diefs  zeigt  sich  gleich  bei  der  ersten  Kategorie,  welche  wir  be- 
trachten wollen,  bei  den  römischen  Eigennamen. 

L 
Eigennamen. 

Viele  Beinamen  sind  gewils  absichtlich,  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Allitteration  mit  den  betrefl'enden  Gentilnamen  gewählt  worden. 
Diese  Art  von  Namenzusammenstellung  ist  zu  häufig,  als  dafs  nicht 
mindestens  für  die  Entstehung  der  Sitte  eine  wirkliche  Absicht 
angenommen  werden  müfste.  Z.  B.  Fulvius  Flaccus  (sehr  viele), 
Fundanius  Fundulus  (mehrere),  Furius  Medullinus  Fusus  (mehrere), 
Cn.  Manlius  Maximus,  C.  Caecilius  Metellus  Caprarius,  L,  Caeci- 

Koller,  gramm.  Aufsätze.  1 
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2  Allitteration. 

lius  Metellus  Calvus,  Cornelius  Capitolinus,  Marius  Maturtis,  Ma- 
rias Marcellinus  ^  Marius  Martialis,  Marcius  Macer,  Marcius 
Marcellus  (Sen.  suas.  5  fin.),  Claudius  Civilis^  Q.  Voconius  Vitulus, 
L.  Volumnius  Flamma  Violens,  Vitruvius  Vaccus,  Vettius  Valens 
(mehrere),  M,  Asinius  Agrippa,  Afranius  Apollinaris,  Antonius 
Antullus,  Afranius  Annibalianus,  Antonius  Agrypnius,  Aurelius 
Antoninus,  Aurelius  Augustinus,  Aurelius  Avitus,  Aurelius  Auso- 
nius,  L,  Marcius  Maruleius,  Marcia  Messenia,  Marcia  Melissa, 
Sergius  Situs  (mehrere),  Q.  Salonius  Sarra,  P,  Terentius  Tusci- 
veicanus,  C  Claudius  Cento,  Tih,  Claudius  Centumalus,  Servilius 
Silanus  (mehrere),  P.  Sempronius  Sophus  (mehrere),  P.  Sulpicius 
Saverrio,  Voconius  Victor,  Livius  Libo,  Lucilius  Longus,  P.  Cani- 
diüs  Crassus,  M,  Cornelius  Cethegus,  C,  Fuficius  Fango,  Tib. 
Minucius  Molliculus,  L.  Minucius  Myrtilus,  L,  Naevius  Narcissus, 
Numesius  NemesianuSy  Numerius  Numestius,  L,  Cornelius  Cinna, 
Q.  Mucius  Mancia,  A,  Cornelius  Celsus,  Q,  Hortensius  Hortalus, 
C.  Flavius  Fimbria,  C  Vibius  Varus  (mehrere,  vgl.  das  Sprichwort 
„sequitur  varam  vibia^^,  L,  Papirius  Paeto,  C  Papirius  Potamo, 
Papirius  Praetextatus,  Papirius  Fabianus  Plautus,  L.  Papirius 
ProbuSy  L,  Papius  Pollio,  Septimius  Serenus,  Septimius  Severus, 
Septimius  Sabinus,  Septimius  Scaevola  [alle  Cognomina  der  Septi- 
mii  lauten  mit  S  an],  Quintilius  Condianus  (zwei),  Appius  Clau- 
dius Caecus,  Appius  Claudius  Regillensis  Crassus,  C.  Publilius 
Pollio,  Publilius  Optatianus  Porphyr ius,  Quinctius  Capitolinus, 
Quinctius  Cincinnatus  (viele),  Cornelius  Cethegus,  Quintius  Cer- 
tus,  D,  Clodius  Ceionius,   Statthalter  von  Dacien  u.  s.  f. 

Vgl.  auch  Cato  Censorius,  Tullius  Tiro,  Q.  Caecilius  Metellus 
Macedonicus. 

Auch  die  Vornamen  scheinen  oft  der  Allitteration  zulieb  ge- 
wählt worden  zu  sein.  Beispiele  sind:  Titus  Tatius,  Titus  Titius, 
Publius  Popillius  (viele),  Marcus  MutiuSj  Kaeso  Quinctius,  Opiter 
Oppius,  Pompus  Pompilius,  Valesus  Valerius  (oder  P.  Valerius  Vo- 
lesus?)y  Publius  Papirius,  Publius  Postumius,  Marcus  Minucius 
(viele),  Manius  Marcius,  Marcus  Marius  (mehrere),  Marcus  Mar- 
cius (viele),  Marcus  Maenius,  Marcus  Manlius,  Marcus  Mamilius, 
Marcus  Macrinius  Avitus,  Publius  Plotius  Romanus,  Publius 
Plautius  (mehrere),  Spur  ius  Servilius  (öfters),  Sextus  Servilius, 
Lucius  Lucretius  (mehrere),  Lucius  Lucilius,  Q.  Cassius,  Q,  Calt- 
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dius,  Lucios  Liutus,  Quintus  Curius,  Quintus  Curtius,  Quintus 
Considius,  Q.  Caecilius  Metellus  etc. 

Sogar  über  den  Gentiloamen  hinweg  findet  sieb  Responsion 
zwischen  Vor-  und  Beinamen^  z.  B.  Gaius  Sempronius  Gracchus, 
P.  Autronius  Paeius,  P,  Aelius  Paetus,  M.  Caecilius  Metellus,  T.  Man- 
lius  Torquatus,  M,  Aemilius  Macer,  M,  Aemilius  Marcellus,  M,  Clau- 
dius Marcellus,  M.  Valerius  Mesalla,  M,  Valerius  Martialis,  Quin- 
tus Sulpicius  Camerinus,  M,  Opellius  Macrinus,  Q,  Marcius  Crispus, 
L.  Cassius  Longinus  (viele),  Q.  Servilius  Caepio  (viele),  Q.  Tullius 
Cicero,  Gaius  Servilius  Glaucia,  Aulus  Sempronius  Atratinus 
(mehrere),  Gaius  Marius  Gratidianus,  M.  Papirius  Maso,  M,  Papi- 
rius  Mugillanus,  Gaius  Sulpicius  Galba  (mehrere),  Gaius  Cornelius 
Gallus,  M,  Asinius  Marcellus,  M,  Sempronius  Musca,  M.  Livius 
Macatus,  Quintus  Claudius  Quadrigarius,  Gaius  Lucretius  Gallus, 
Gaius  Sulpicius  Gallus  (mehrere),  Gaius  Asinius  Gallus ^  Gaius 
Aelius  Gallus,  L.  Porcius  Licinus,  L,  Cornelius  Lentulus,  Z.  lu- 
ventius  Laterensis,  Titus  luventius  Thalna  (mehrere),  P.  Clodius 
Pulcher,  M,  Aurelius  Valerius  Maxentius, 

Wie  verbreitet  der  Gebrauch  war,  kann  man  aus  Livius  XXV  2 
ersehen,  wo  zufallig  viele  Namen  aufgezählt  sind:  Lucius  Corne- 
lius Lentulus,  C,  Papirius  Maso,  Publius  Furius  Philus^), 
C,  Papirius  Maso  der  andere,  M,  Cornelius  Cethegus,  Cn.  Ser- 
vilius Caepio,  L.  Quinctius  Flamininus,  Lucius  Cornelius  Lentu- 
lus der  andere,  Tib,  Sempronius,  C,  Claudius  Cento,  Q,  Fulvius 
Fl  accus,  Appius  Claudius  Pulcher,  Cn.  Fu  Iv  tu  s  Fla  ccus, 
C,  Claudius  Nero,  M,  lunius  Silanus,  P.  Cornelius  Sulla,  P.  Cor- 
nelius Scipio,  L,  Villius  Tappulus,  M,  Fundanius  Fundulus:  zu- 
sammen 19  Personen,  worunter  8  allitterierende  Cognomina  haben. 

Die  merkwürdige  Vorliebe  für  AUitteration  bei  den  Eigen- 
namen können  wir  auch  an  einem  zweiten  rein  zufallig  heraus- 
gegriffenen Beispiel  ersehen.  Ohleusclilager,  das  Regensburger 
römische  Militardiplom,  zählt  S.  225  ff.  die  ihm  bekannten  römischen 
Oberbefehlshaber  von  Rätien  auf,  und  bringt  dafür  folgende  Namen 
bei:   Z.  Domitius    Aenobarbus,    Sex,  Pedius   Lusianus,   (Porcius 

1)  Das  Fh  von  Fhüus  wurde  dem  P  eehr  ähnlich  ausgesprochen, 
nnd  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Kriegs,  von  der  es  sich  hier  handelt, 
wurde  blofs  P  geschrieben,  also  Fubli%tö  Furiua  Pilus,  vgl.  Liv.  IX  7: 
Q.  Publüins  Philo  oder  vielmehr  Püo, 

1* 
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Septitninns)^  Tu  Julius  Aquüinus,  Quintus  Caecilius  Cisiacus^ 
(Aufidius  Victormus),  Publius  Helvius  PertinaXy  T,  Varius 
Clemens^  Claudius  Patemus  Clementianus,  P.  Desticius  Seve- 
rusj  M.  Helvius  Clemens  Dextrianus,  (Dionysius),  Petronius 
Pollianus,  (Licinius  Valerianus),  (AureolusJ,  (Fulvius  BoiusJ, 
(Bonosus),  Olus  Terentius  Pudens,  (Septimius  Valentius),  Vale- 
rius  Venustus,  (Aurelius  Mucianus),  (Generidus):  also  12  in 
Betracht  kommende  Namen^  worunter  5  Allitteration  zeigen. 

Sehr  stark  ist  die  Allitteration  bei  dem  berühmten  Lucuüus, 
dem  Besieger  des  Bfithridates^  und  bei  seinem  Vater;  beide  heilsen 
L.  Licinius  Lucullus  L(ucii)  f(ilius)  L(ucii)  nfeposj.  Schon  der 
älteste  nachweisbare  Lucullus  führte  den  Vornamen  Lucius.  Andere 
Beispiele  vielfacher  Namensallitteration  sind  P.  Papirius  P,  f.  Pastor, 
P.  Plautius  Pulcher,  Q.  Caecilius  MeteUus  Creticus,  Q.  Caecilius 
Metellus  Celer  (mehrmals),  Q-  Caecilius  Cisiacus,  Q.  Quinctius 
CincinnatuSf  P,  Aelius  Pap.  Peregrinus,  L.  Licinius  Caecinna 
Largus,  L.  Cornelius  Lentulus  Lupus,  C.  Vibius  Afinius  GaUus 
Veldumnianus  Volusianus;  doppelartige  Allitteration  haben  wir  bei 
Ser.  Sulpicius  Camerinus  Cornutus  und  chiastisch  Publius  Servi- 
lius  Priscus  Structus  (mehrere).  Zwei  allitterierende  Cognomina 
haben  wir  u.  a.  in  Publius  Mucius  Scaevola  Sextus.  Vgl.  auch 
^AvxiovCa  *AQiötri  ^AkßCXka. 

Dieselbe  Vorliebe  für  allitterierende  Personennamen  treffen  wir 
aufserhalb  Latiums.  Abgesehen  von  sabinischen  Namen  wie  Tiius 
TatiuSi  Hostus  Hostilius  u:  s.  w.  treffen  wir  den  Campaner  Vibius 
Virrius,  den  Lucaner  Stenius  Statilius,  die  Falisker  Pop.  Petrunes 
=  Publius  Petronius  (Zvetajeff  inscr.  Italiae  mediae  p.  52),  Gavia 
Vecinea  Votilia  (p.  51)  u.  s.  f. 

Auch  in  den  Beinamen  der  Legionen  herrscht  z.  T.  diese 
Liebhaberei;  so  hiefs  eine  (IV)  Flavia  Felix,  eine  andere  (XXII) 
Primigenia  Pia  Fidelis,  eine  dritte  (XX)  Valeria  Victrix, 

Ortsnamen  sind  Vada  Volaterrana,  Campus  Codetanus  (bei 
Rom),  Castra  Cornelia,  Tres  Tabernae,  Vibo  Valentia,  Centum- 
cellae,   Villa  Triturrita. 

Auch  auf  religiösem  Gebiete  treffen  wir  vielfach  Allitteration 
der  Namen.  Dem  Heros  Eponymos  des  römischen  Volks  Romulus 
wurde  in  der  heiligen  Sage  ein  Bruder  Remus  beigegeben  —  auch 
der  Name  Rea  Silvia  für  die  Mutter  der  Zwillinge  gehört  in  dieses 
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Kapitel  —  ebenso  sollte  Tibur  von  zwei  ailitterierenden  Brüdern 
Catillus  und  Coras  gegründet  worden  sein.  Allitteration  zeigen  die 
Götternamen  Dea  Dia,  Dea  Damia,  Duona  Dea^  in  klassischer 
Epoche  zu  Bona  Dea  verändert,  Fatista  Felicitas,  luno  luga, 
Magna  Mater,  Maier  Maiuta,  Pilumnus  Picumnus,  Pudicilia 
Patricia,  Pudicitia  Plebeia,  Semo  Sancus,  Venus  Vicirix,  Victoria 
Virgo.  Der  Dämon  des  Alpdrückens  heifst  Fatuus  Ficarius  (vgl 
Fatae  Campesires  =  Feeen)  oder  Faunus  Ficarius.  Die  Vestalinnen 
heifsen  nicht  Priesterinnen  oder  Mädchen  der  Vesta,  sondern  Jung- 
frauen, nicht  puellae  oder  sacerdotes,  sondern  virgines  Vesiales, 
Eine  Hochzeitsformel  lautete:  übi  tu  Gaius,  ego  Gaia,  Für  die 
bei  gewissen  Gelegenheiten  üblichen  Menschenopfer  wurden  mit 
Vorliebe  Gallus  et  Galla,  Graecus  et  Graeca  bestimmt,  z.  B.  Liv. 
XXU  57,  s.  lat.  Volksetymologie  S.  339  f. 

II. 
Sprichwörter. 

Wie  Rhythmus  und  Reim  kann  die  Allitteration  auch  ver- 
wendet werden  zur  Nachhilfe  des  Gedächtnisses,  zur  Erleichterung 
des  Auswendiglernens.  Daher  ist  sie  beliebt  in  Sprüchen  und  Sen- 
tenzen; nicht  als  ob  dieser  Gesichtspunkt  bei  der  Schöpfung  der 
Wendungen  allein  mafsgebend  gewesen  wäre,  es  war  auch  die  blofse 
Freude  am  Schmuck  der  Rede,  die  dabei  einwirkte.  So  fuiden  wir 
z.  B.  in  den  28  Versen  des  Publilius  Syrus,  welche  mit  F  beginnen 
(ed.  Meyer  S.  76 — 78),  folgende  Allitterationen  {se  servet  u.  dgl. 
rechne  ich  natürlich  nicht  mit):  formonsa  fades,  fortuna  , . .  fre- 
git,  fortuna  .  . .  fovet  . . .  facit,  faietur  facinus  quisquis  iudicium 
fugit,  futura  pugnant  nee  se  superari  sinuni,  fidem  qui  per- 
dit  nil  pote  ultra  perdere,  falsum  maiedictum  malivolum  men- 
dacium  est,  feras  facilia  ut  difficilia  perferas,  fortuna  . . .  frangi- 
tur,  .  .  .  ut  quod  prodest  perferas,  facit  graium  fortuna,  zusammen 
also  11  Verse  mit  Allitteration.  Ein  hübsches  Beispiel  bietet  auch 
die  sentenziöse  Stelle  bei  Phaedrus  IV  5,  11 — 13:  quemcumque 
populum  tristis  eventus  premii,  \  periclitatur  magnitudo  prin- 
cipum,  I  minuta  plebes  faciff  praesidio  tatet.  Allbekannt  ist 
des  Horaz  Spruch:  dulce  ei  decorum  est  pro  patria  mori,  und 
manche  seiner  berühmten  Sentenzen  geht  sicher  auf  ein  allgemein 
übliches  allitterierendes  Sprichwort  zurück,  so  z.  B.  serm.  II  5,  83: 
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üt  canis  a  corio  numquam  absterrebitur  uncto.  Wir  Modernen 
würden  eher  eine  Wurst  als  einen  Lederstreifen  erwarten,  aber 
die  Allitteration  gab  inr  den  Römer  den  Ausschlag.  Auch  das  ent- 
sprechende griechische  Sprichwort  hat  übrigens  schon  Allitteration: 
XalcTcbv  %OQl(p  xvva  ysvöai.  Vieles  Hübsche  könnte  aus  den 
sogenannten  Distichen  Catos  beigezogen  werden,  wie  der  leoni- 
nische  Hexameter:  fronte  capiUata  post  est  occasio  calva.  Diese 
Beispiele  dürften  für  die  Spruchpoesie  genügen. 

Was  das  eigentliche  Sprichwort  anlangt,  so  ist  bei  diesem 
kein  Kunstmittel  häufiger  angewendet  worden  als  eben  die  Allitte- 
ration, zunächst  zur  Verbindung  teils  zusammengehöriger  und  sich 
ergänzender,  teils  entgegengesetzter  Begriffe  (vgl.  Otto,  röm.  Sprich- 
wörter S.  XXXII.  WöUBin,  allitt. Verbind,  d.  lat.  Sprache,  Sitzungsberichte 
d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1881  S.  29  ff.  Bötticher,  de  alliterationis 
apud  Romanos  vi  et  usu  S.  17  ff.):  ab  acta  et  acu,  de  caelo  in 
caenum,  de  calcaria  in  carbonarium,  a  carcere  ad  calcem, 
nee  cor  nee  caput,  factum  non  fabula,  de  fumo  ad  flammam, 
sine  fuco  et  fallaciis,  funus  et  feriae,  ad  limam  et  lineam 
redigere  (Apul.  flor.  9),  inter  manum  et  mentum,  maria  mon- 
tesque^\  nee  mu  nee  ma,  inter  os  et  offam,  oleum  et  operam 
perdere,  pransus  paratus,  purus  putus,  inter  sacrum  et  saxum, 
nihil  utilius  sale  et  sole,  sine  sueo  et  sanguine,  sine  sudore  et 
sanguine,  tacitulus  taxim,  tricas  tramas,  nee  vola  nee 
vestigium,  vivus  videns. 

Die  Allitteration  erstreckt  sich  aber  auch  weiter  und  dient 
dazu,  die  Begriffe  im  Satze  überhaupt  zusammenzuhalten:  anus  ad 
armillum,  caballus  in  clivo,  cras  credo,  cutem  curare,  dum  docent 


1)  Hier  iet  maria  eigentlich  sinnlos;  denn  man  kann  wohl  logisch 
sagen:  montea  auri  poUiceri,  aber  nicht  maHa,  nnd  die  gewöhnliche  Er- 
klärung: ,,die  Schätze**  des  Meeres  nnd  der  Berge  ist  jedenfalls  etwas 
gesucht.  Vgl.  im  Deutschen  gleich  sinnlose  Allitterationen  im  Sprich- 
wort: Donner  und  Doria,  Kind  und  Kegel,  jemand  von  Pontius  su  Pi- 
latus schicken,  wofür  der  Franzose  richtig  sagt:  renvoyer  de  Cc^phe  ä 
Püate,  Dafs  in  jener  lateinischen  Phrase  maria  blofs  nachgeschleppt 
ist,  sieht  man  an  den  Stellen,  wo  P6  fehlt,  z.  B.  Ter.  Phorm.  I  2, 18: 
montee  auri  poUiceri,  Die  Franzosen  haben  das  Sprichwort  in  promettre 
monta  et  merveilles  abgeändert,  während  die  Italiäner  promettere  muri 
e  monti  beibehalten  haben. 
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discunt,  noli  equi  dentes  inspicere  donati  (Hieronym.),  fabrum 
caedere  cum  ferias  fuUonem  (Arnob.),  fortes  Fortuna  adiuvai, 
Fortunae  filius,  faber  est  suae  quisque  foriunae  (Appiiis  bei  Otto 
S.  144)^),  addere  garo  gerrem^  laterem  lavare^),  mense  Maio 
nubunt  malae,  mappa  missa,  minima  de  malis,  est  modus  matulae, 
mendacem  memorem  esse  oportet,  mala  merx,  montes  mali,  mu- 
tuum  muH  scabunt,  muH  Mariani,  mus  in  matella,  ipsa  olera  olla 
legit,  malam  parram  pilare,  poUicem  premere,  pica  pulvinaris,  qui 
fuit  rana  nunc  est  rex,  ad  restim  res  redit,  ad  rastros  res  redit, 
salva  res  est  saltante  sene,  saxum  sarire,  sero  sapiunt  Phryges, 
siulte  stude,  in  vino  veritas,  vita  vigilia  est,  vox  viva,  nescis 
quid  serus  vesper  vehat,  vipera  in  veprecula,  vicina  sunt  vitia 
virtutibus. 

Diese  aus  der  reichhaltigen  Sammlung  Ottos  a.  a.  0.  entnom- 
menen Beispiele  lassen  sich  noch  durch  andere  Beispiele  vermehren, 
namentlich  ^venn  man  den  Begriff  des  Sprichwörtlichen  etwas 
weiter  fafst.  Da  wurden  z.  B.  die  ,, runden  Zahlen",  welche  wir 
weiter  unten  besprechen  werden,  in  diese  Rubrik  gehören;  ferner 
Ausdrucke  wie  per  „Silvas  saltusque^'  (Verg.  Aen.  IV  72),  entspre- 
chend uDserm  deutschen  „durch  Feld  undJFald'']  sodann  Wendungen 
wie  satis  super que  (Catull.  7,  2),  satque  super que  (Silius  XVII 
613),  satis  et  super  (Catull.  7,  10);  ebenso  die  volkstümlichen 
Wendungen  mit  doppelter  Negation,  wobei  keine  Affirmation  beab- 
sichtigt ist,  z.  B.  nemini  nihil  satis  est  und  neminem  nihil  boni 
facere  oportet,  bei  Petron.  Auch  der  auffallende  Ausdruck  latrun- 
cutis  ludere  statt  des  erwarteten  militibus,  was  übrigens  auch 
vorkommt  (Ovid.  trist.  II  477),  und  das  bekannte  non  flocci 
facio  (oft  bei  Plaut.,  Cic.  epist.)*),  eigentUch  „ich  achte  es  keine 
Faser  wert**  suad  hieher  zu  zählen.  Sprichwörtlichen  Anstrich 
haben  ferner  die  am  Hauseüigang  oft  angebrachten  Worte:  cave 
canem  (Varro,  Petron.,  Inschr.);  denn  etwas  derartiges  ist  doch 
blols  auf  römischem  Boden  nachweisbar;  im  Zusammenhang   mit 

1)  Überhaupt  beschäftigt  sich  das  Sprichwort  natürlicherweise  viel 
mit  der  Fortw%a,  daher  auch  noch  andere  AUitterationen:  Fortuna  ni- 
mium  quem  fovet  stültum  facit  (Pdblil.).  Fortuna  faculam  ältcui  adtu- 
cere  volt  (Plaut.). 

2)  Griechisch  gleichfalls  mit  AUitteration  nXh&ov  nXvvBiv. 

3)  Erwähnt  in  der  Anmerkung  bei  Otto  a.  a.  0.  138. 
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der   ausgesprochenen   Vorliebe   für  die    Allitteraiion    ist   die    Sitte 
entstanden. 

Halb  historische  Aassprüche,  halb  Proverbien  sind  die  welt- 
bekannten Wendungen  veni  vidi  vici  Cäsars  und  vae  viciis  des 
Brcnnus,  letzteres  wohl  eine  poetische  ErQndung  des  Ennius.  Wo 
das  Sprichwort  anlangt^  ist  freilich  oft  schwer  zu  sagen.  Aber  so 
geflügelte  Worte  wie  veni  vidi  vici  wird  man  gewife  auch  zu  den 
Sprichwörtern  rechnen  dürfen.  Auch  Otto  meint,  dals  Cäsars  Worte 
,,des  sprichwörtlichen  Elementes  nicht  ganz  entbehren^' (a.a.O. 363). 
Hervorgegangen  sind  sie  nicht  aus  einem  Sprichwort,  aber  sie  sind 
zum  Sprichwort  geworden,  gerade  wie  das  sero  sapiunt  Phryges 
eines  unbekannten  römischen  Tragikers  der  archaischen  Zeit  (trag, 
fragm.  cd.  R.  ^p.  234)  oder  Vergils  allbekanntes:  Timeo  Danaos  et 
et  dona  fereniis. 

Hl. 
Saerales. 

Von  Sprichwörtern  und  Sprüchen  kommen  wir  von  selbst  zu 
den  Zauberformeln  und  Gebeten,  überhaupt  zu  der  Verwendung 
der  Allitteration  auf  religiösem  Gebiete. 

Von  Zauberformeln  will  ich  erwähnen  die  uralte  Besprechung 
bei  Varro  de  1.  L.  VI  21  K.:  novum  vetus  vinum  bibo^  novo 
veteri  vino  morbo  medeor,  mit  dreierlei  Allitterationen.  Mar- 
cellus  XIV  67:  formica  sanguinem  non  habet  nee  fei,  fuge,  uva, 
ne  Cancer  te  comedaL  Marcell.  XXXVI  70:  venenum  veneno 
vincitur,  saliva  ieiuna  vinci  non  potest.  Ein  drittes  „carmen'' 
bei  Marcell.  XXI  3  schliefst  folgendermafsen:  Tres  virgines  in  tnedio 
mari  mensam  marmoream  positam  habebant;  duae  torquebant, 
una  retorquebat.  Quomodo  hoc  numquam  factum  est,  sie  num- 
quam  sciat  iila  Gaia  Seia  corci  dolorem.  Ein  anderes  Mal  soll 
man  anheben  zu  sagen  „mente  precante^^  (Gargil.  Mart  de  cura 
boum  §  19):  Nee  lapis  lanam  fert,  nee  lumbricus  oculos 
habet  u.  s.  w.  Ein  anderes  „Carmen"  bei  Marcellus  XXVIH  73  beiCst: 
Aiabanda  alabandi  alambo.  Viele  Beispiele  findet  man  bei 
R.  Heim,  incantamenta  magica,  Lips.  1892.  Sehr  interessant  auch 
in  dieser  Beziehung  ist  die  schon  von  mir  im  Saturnischen  Vers  I 
S.  20  besprochene  alte  Zauberformel:  Terra  pestem  teneto,  sahts 
hie  maneto.  Desgleichen  die  Zauberformel  bei  Cato  de  agri  cult 
IGOK.:  huat  hauat  huat  ista  pista  sista  dannabo  dannaustra. 
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Als  Haiiptmuster  der  rumischen  Gebete  alter  guter  Zeit  mag 
das  berühmte  141.  Kapitel  Catos  de  agri  cultura  dieiieO;  wo  §  1 — 3 
(nach  der  Recension  Keils)  so  lauten: 

Affrum  lustrare  sie  oportet.  Impera  suoi^itaunlia  circumaffi, 
yyCum  dis  volentibus  quodque  bette  evenint,  mando  tibi,  Mani, 
Uli  Ulace  suovitaurilia  fundum  affrum  terramque  meam,  quota  ex 
parte  sive  circumaffi  sive  circumferenda  censeas,  uti  eures 
lustrare".  lanum  lovemque  vino  praefamino,  sie  dicito:  „Mars 
pater,  te  precor  quaesoque  uti  sies  rolens  propitius  mihi 
domo  familiaeque  nostrae,  quoius  rei  erffo  affrum  terram  fundum- 
que  meum  suovitaurilia  circumaffi  iussi,  uti  tu  morbos  visos 
invisosque,  viduertatem  vastitudinemque,  calamitates  in- 
temperiasque  prohibessis  defendas  averruncesque ;  utique  tu  fru- 
ffes,  frumenta,  vineta  virffultaque  ffrandire  beneque  evenire 
siris,  pastores  pecuaque  salva  servassis  duisque  bonam 
[duonam?]  salutem  valetudinemque  mihi  domo  familiaeque  nostrae: 
harumce  rerum  erffo,  fundi  terrae  affrique  mei  lustrandi  lu- 
strique  faciendi  erffo,  sicuti  dixi,  macte  hisce  suovitaurilibus 
lactentibus  immolandis  esto:  Mars  pater,  eiusdem  rei  erffo  macte 
hisce  suovitaurilibus  lactentibus  esto.'^ 

Ein  Gebet  für  das  Gedeihen  der  Saat  lautete  nach  Cato:  Sit 
salvus  satory  salva  sint  sata. 

Aus  einer  Gebetsformel  stammt  sodann  die  Notiz  bei  Festus 
p. 319:  Sacrima  appellabant  mustum,  quod  Libero  sacrificabant 
pro  vineis  et  vasis  et  ipso  vino  conservandis  [ursprünglich  viel- 
leicht servandis]. 

Die  vom  Pontifex  gebrauchte  Formel  der  Calatio  lautete: 
Septem  dies  te  calo,  luno  Covella. 

Die  Worte  des  Fetialpriesters  bei  Livius  IX  8  lauten:  Quan- 
doque  hisce  homines  iniussu  populi  Romani  Quirilium  foedus 
ictum  iri  spoponderunt  atque  ob  eam  rem  noxam  nocuerunt, 
ob  eam  rem,  quo  populus  Romanus  scelere  impio  sit  solutus, 
hosee  homines  vobis  dedo. 

Noch  mehr  Allitterationen  zeigen  die  Worte  des  Fetialpriesters 
an  der  anderen  Stelle  bei  Liv.  I  24 :  pater  patrate  populi  ...po- 
pulus . . .  palam  prima  postrema;  hie  hodie;  defexit  . . .  dolo 
malo,  tum  tu  . .  .  Diespiter;  hune  porcum  hie  hodie;  potes  pollesque. 

Auch  die  unmittelbare  Erzählung  vor  und  nach  diesen  Worten 
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zeigt  augenfällig  beabsichtigte  Allitterationen:  capui  capiUosque 
tangens;  quoä  sine  fraude  . . .  fiat,  facto;  fit  foedvs;  porcum  saxo 
silice  percussit;  äeos  patrios,  patriam  ac  parenies  u.  s.  w. 

Das  aus  einer  Zeile  bestehende  Gebet  des  Appius  bei  Liv.  X  19 
bietet^  ^enn  wir  statt  Bellona  zeitgemäß  Duellona  oder  Duelona 
schreiben^  folgende  AUitterationeti :  Duelona  . . .  victoriam  . . .  duis 
. . .  tibi  templum  voveo. 

Der  jüngere  Decius  ruft  bei  Livius  X  28  aus:  ßuitf  ultra 
moror  familiäre  fatum?  datum  hoc  nostro  generi  est  ut 
luendis  periculis  publicis  piacula  simus:  iam  ego  mecum 
hostium  legiones  mactandas  Telluri  <jnatriy  ac  dis  manihus^ 
dabo.  Dann  läfst  er  sich  vom  Pontifex  die  Devotionsformel  vor- 
sagen und  stürzt  sich  in  den  gewissen  Tod^  cum  secundum  sol- 
lemnes  precationes  adiecisset,  prae  se  agere  sese  formidinem 
ac  fugam  caedemque  ac  cruorem,  caelestium  iras  .... 
Der  Pontifex  aber  ruft  Romanos  defunctos  consulis  fato,  Gallos 
Samnitesque  Telluris  matris  ac  deorum  manium  esse . . .  furi- 
arumque  ac  formidinis  plena  omnia  ad  hostes  esse. 

Auch  an  der  Stelle,  wo  der  Opfertod  des  älteren  Decius  Mus 
geschildert  ist,  Liv.  VIII  9.  10,  schimmern  die  alten  Allitterationen 
noch  deutlich  durch,  z.  B.  deorum  ope  . . .  opus  est  ...  ponti- 
fex publicus  populi  Romani  praei  verba  quibus  me  pro 
legionibus  devoveam  (voveam  ursprünglich?).  Der  Pontifex  heilst 
den  Decius  supra  telum  subiectum  pedibus  stantem  sie  dicere: 
Jane  luppiter  . . .  divi  , . .  di  . .  .  divi  . . .  diique,  vos  precor 
veneror  veniam  peto  . . .  uti  populo  Romano  . . .  vim  victo- 
riam prosperetis  . . .  ita  pro  re  publica  . . .  legiones  auxi- 
liaque  hostium  mecum  diis  manibus  Tellurique  Ktnatri^  de- 
voveo.  —  Volcano  arma  sive  cui  alii  divo  vovere  volet ...  tus 
est;  telo,  super  quod  stans  consul  precatus  est,  hostem  potiri 
fas  non  est;  si  potiatur,  Marti  suovetaurilibus  piaculum  fieri. 

Die  Weiherede  für  den  Altar  der  Pudicitia  plebela  hat  Livius 
X  23  mit  folgendem,  natürlich  etwas  modernisierten  Wortlaut  über- 
liefert: Hanc  ego  aram  Pudicitiae  plebeiae  dedico,  vosque 
hortor  ut,  quod  certamen  virtutis  viros  in  hac  civitate 
tenet,  hoc  pudicitiae  inter  matronas  sit  detisque  operam  ut  haec 
ara  quam  illa  —  siquid  potest  —  sanctius  et  a  castioribus 
coli  dicatur. 
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Alle  diese  Reste  stammen  gewifs  aus  Originalen^  die  in  Sa- 
torniern  abgefafst  waren,  aber  auch  das  hexametrische  Gebet  im 
titulus  Mummianus  ?on  Reate  aus  dem  Jahre  146  schliefst  allitte- 
rierend:  Proque  hoc  atque  alieis  doneis  des  digna  merenti, 
C.  L  L.  I  542. 

Auch  das  angebliche  Gebet  der  Hersilia  an  die  Neria  Martis 
(aus  dem  Annalisten  Cn.  Gellius  bei  A.  Gellius  XIII  23,  13)  enthält 
viele  AUitterationen :  . . .  uii  liceat  nuptiis  propriis  ei  prosperis 
uti,  quod  de  tut  coniugis  consilio  contigit,  nti  nos  itidem 
integras  raperent,  unde  liberos  sibi  et  suis,  posteros  patriae 
pararenty  de  tui  coniugis  consilio. 

Ebenso  zeigt  der  Orakelspruch  des  Marcius,  den  Livius  XXV  12 
und  Macrobius  sat.  I  17,  28  f.  erhalten  haben,  in  diesen  beiden 
Versionen  noch  viele  AUitterationen:  vomicam  .  • .  venit  . . .  voven- 
dos;  qui  quolannis  comiter  (oder  communiter) ;  populus  .  . ,  ex 
publica  partem;  privati  . . .  pro  se  atque  suis;  praeerit  praetor; 
populo  plebeique;  dabit  .  . .  decemviri;  faciant  . . .  facitis;  per- 
duellis  . . .  pascunt  placide. 

Ein  zweites  (angeblich  delphisches)  Orakel  bei  Liv.  V  16,811'. 
aus  dem  Jahre  397  v.  Chr.,  gewifs  einst  im  älteren  Saturnius  ab- 
gefafst, bietet  in  der  livianischen  Fassung  noch  folgende  AUittera- 
tionen: aquam  Albanam;  cave  . . .  contineri,  cave;  in  mare  ma- 
nare;  suo  flumine  sinas;  rigabis  . . .  rivis;  tum  tu;  muris,  memor . . .  ; 
datam,  duello  . . .  donum;  perfecto  . . .  portale;  quorum  . . .  cura 
(s.  Westphal,  über  die  Form  der  ältesten  lat.  Poesie  60). 

Ein  anderes  angeblich  delphisches  Orakel,  von  welchem  man 
vermutet,  dafs  es  ursprünglich  gelautet  habe:  Ntxäv  d'  j4laxidri 
^Pmfuciovg  gyrnil  öiJvaö^aLy  ist  bei  Ennius  ann.  186  V.  gleichfalls 
allitterierend:  Aio  te,  Aiacida,  Romanos  vincere  posse. 

Unter  den  inschnfllich  erhaltenen  römischen  Salurniern  ent- 
halt die  sacrale  Votivinschrift  von  Sora,  obgleich  sie  zu  den 
jüngsten  Denkmälern  des  Saturnius  zählt  —  sie  gehört  der 
Graccheazeit  an  — ,  bezeichnenderweise  die  relativ  meisten  AUitte- 
rationen: 

Quod  re  süa  \  difeidens  ||  dspere  \  afleicta 
Pdrens  timens  \  heic  vövit  ^vöto  hoc  \  solüto 
Decuma  facta  |  poloücta  J  leibereis  \  lubentes 
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12  Allitteration. 

Dönu  dänunt  \  Hercolei  \  mdxsume  \  mereto 
Semol  te  örani  \  se  vöti  \\  crehro  \  condemnes.^) 

Dafs  diese  Vorliebe  für  Allitteration  aber  nichts  neues  war, 
sondern  dafs  sie  überhaupt  den  auf  Sacrales  bezüglichen  Satumiem 
eigen  war^  sehen  wir  an  der  höchst  altertümlichen  Dvenosinschrifl 
(s.  meine  I.  Abhdl.  über  den  Saturn.  Vers  33),  und  auch  für  den 
saliarischen  Gesang  steht  trotz  der  kläglichen  Überlieferung  die 
Allitteration  fest  (ebenda  S.  34). 

Religiöser  Formel-  und  Gebetston  begegnet  ferner  in  Wendungen 
wie  y,suam  semper  sospitei'^  (Liv.  1  16,  3),  „quae  bona  (noch  älter 
wohl  duona)  dant  (archaisch  sonst  auch  dämmt)  dt  mihi''  (Plaut 
Men.  557),  „laeius  lubens^'  (Plaut.  Trin.  821),  „salvtis  sospes'^  und 
,ySanxis  sospes"  (oft  bei  Plautus,  aus  Votivformeln?),  „purus  pitisque" 
(Liv.  I  32.  X  7),  ,jSummum  lovem  deosque  do  testis"  (statt  facio 
lestis)  (Plaut.  Men.  813),  „da  quod  debes  de  manu  dexiera^)  aris*^ 
(s.  meinen  Saturn.  Vers  I  S.  33);  y/ausia  felix  fortunataque  evenat** 
(Plaut.  Trin.  41),  j^quod  bonum  fausium  felix  foriunatum  sil'^ 
(über  Variationen  s.  Wölfflin  a.  a.  0,  S.  55;  „schon  um  das  Jahr 
275  n.  Chr.  ist  foriunatum  in  dieser  Formel  abgestorben^',  Wölfll. 
S.  36).  Hieher  gehört  auch  die  Eheformel:  „t/^i  tu  Gaius,  ego 
Gaia^\  sowie  die  Ausdrücke  uxorem  domum  ducere  (Plaut)  und 
sogar  crines  capere  (Plaut.)  für  heiraten,  beide  hergenommen  von 
bestimmten  Teilen  der  Hochzeitsceremonien.*)     Auch  an  den  Aus- 

1)  HiDsiobtlich  der  rhythmischen  Lesung  dea  Gedichts  s.  meine 
zweite  Abhandlung  über  den  Saturn.  Vers  S.  22. 

2)  Aus  rhythmischen  und  sprachgeschichtlichen  Qründen  ist  statt 
des  bei  Servius  überlieferten  dextra  dextera  zu  lesen;  noch  der  Auctor 
ad  Herennium  kennt  blofs  die  volle  Form  dextera  u.  dgl.,  s.  das  Wort- 
register der  Ausgabe  von  Marx. 

8)  Das  Packen  der  Haare  der  Braut  deutet  wie  die  Sage  von  den 
Sabinerinnen  auf  sehr  rohe  Hochzeitsbräuche  der  urältesten  Römer.  Wo 
die  Ehe  als  Raub  aufgefafst  wird,  versteht  sich  das  Reifsen  an  den 
Haaren  eigentlich  von  selbst;  es  fand  sich  daher  auch  bei  den  Maori 
Neuseelands,  so  lange  sie  von  der  Kultur  noch  unbeleckt  waren.  Ein 
Mission&r  erzählt  (Ausland  1862,  646):  „Eine  der  ersten  Scenen,  Ton 
denen  ich  nach  meiner  Landung  in  diesem  Lande  Zeuge  war,  bildete 
der  Anblick  eines  jungen  Weibes,  die  von  ihrem  Bewerber  an  den  Haaren 
herumgerissen  wurde  und  vor  Schmerz  heulte,  während  ein  Verwandter 
neben  ihr  auf  dem  Boden  lag  und  sie  an  den  Schultern  hieli  Dieses  Brant- 
verlobungsverfahren  ist  jetzt  glücklicherweise  fast  unbekannt  geworden.'* 
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druck  nova  nupta  darf  man  vielleicht  erinnern;  denn  nach  dem 
sonst  eingehaltenen  Unterschied  zwischen  recens  und  novm  sollte 
man  vielmehr  recens  nupta  erwarten. 

Schon  die  einfache  Anrufung  der  dii  oder  divi  bot  Anlafs  zu 
AUitterationen.  Man  rief  die  divi  divaeque  (Liv.)  oder  di  deaeque 
(mehrmals  bei  Ter.);  das  Opfer  ist  ein  dare  divis,  die  erhörenden 
Götter  ;,geben"  di  danunt;  „di  duinf  Ter.  Phorm.  519.  Man  weUit 
etwas  den  Göttern  mit  der  Formel:  D(o)  D(ico)  Dfedico).  Auch 
dare  dicare  allein  genügt  (Liv.  XXII  37,  12.  V  18,  5.  Wölfilin, 
allitL  Verbindungen  52),  auch  dono  (ursprunglich  Accusativ»  Jonom) 
dare;  ,,donum  duil"  Liv.  XXII  10.  Die  dedicatio  selbst  wird  ge- 
geben, datur  (statt  fit)  (Liv.  II  8,  7);  ebenso  wird  dare  dedicare 
nebeneinander  gesetzt  in  altreligiöser  Formel  („priscis  verbis" 
Valer.  Max.  I  8,  4).  Auch  die  Ausdrücke  für  Beten  und  Geloben 
haben  gerne  Allitteration,  so  in  vota  vocare  (Sil.  iL  XIV  396)  und 
per  vota  vocare  (Sil.  It  II  115),  oro  ohiestorque  (Liv.  XXX  12), 
orans  obsecrans  (Ter.  Ad.  472),  orantes  obsecrantesque  (Plin.  epist.), 
oro  obsecro,  orare  atque  obsecr^re,  orat  obsecratque  (Plaut.),  parce 
precor  precor  (Hör.).     Dira  avertite  divi  (Sil.  It.  IX  55). 

Die  Opfersprache  hatte  viele  derartige  Wendungen;  der  wein- 
spendende Fetiale  hiefs  pater  patratus  für  paieratus  „der  mit 
der  Opferschale^^  (Volksetymol.  43),  ein  Bündnis-  oder  Vertragsopfer 
schliefsen  heifst  foedus  ferire  (Enn.,  Liv.,  Sil.  u.  a.),  obgleich 
eigentlich  das  betreffende  Opfertier,  nicht  das  foedtis  „geschlagen" 
i^-urde.  Fidem  foedusque  feri  sagt  Ennius  (ann.  33).  Die  Türken 
sagen:  „einen  Schwur  trinken^'  ant  icmäk,  weU  man  bei  einem 
Freundschaftsscbwur  oder  beim  Treueschwur  für  den  Fürsten  nach 
emer  bei  Skythen,  Medern,  Türken  und  den  alten  Ungarn  herr- 
schenden Sitte  sich  Blut  abzapfte  und  trank.  Femer  sagt  man 
prodigia  procurare,  obgleich  curare  dem  Sinne  völlig  genügen 
würde;  porco  piaculum  paii  (Cic.)  heifst  ein  Schwein  als  Sühn- 
opfer darbringen  lassen;  die  Opferschweine  (porci)  müssen  sacres 
sine  er  i  sein  (Plaut);  wenn  sie  geschlachtet  werden,  befinden  sie 
sich  inier  saxum  et  sacrum;  saxum  ist  das  uralte  Steinwerk- 
zeug, mit  welchem  sie  vom  Priester  getötet  werden  (feriuntur)] 
daher  das  sprichwörtliche  inter  saxum  et  sacrum  stare,  Plaut. 
CapL  in  4,  84  in  sehr  mifslicher  Lage  sich  befinden.  Vor  Beginn 
der  Ernte    in  Italien  wurde   jährlich    der    Ceres    und   Tellus    die 
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porca  praecidanea  geschlachtet,  um  die  Ackergötter,  die  den 
Toten  in  ihren  Schofs  aufgenommen  hatten,  zu  versöhnen,  falls 
beim  Begräbnis  von  Familiengliedern  etwas  versäumt  v^orden  war. 
Der  porca  praecidanea  entspricht  gewissermafsen  die  porca  prae- 
sentanea,  vrelche  der  Ceres,  noch  ehe  der  Tote  bestattet  war,  dar- 
gebracht wurde,  damit  dadurch  der  gesamte  Hausstand  gereinigt 
werde.  Ein  t  t  der  Opfersprache  war  fissum  familiäre,  wobei 
familiäre  eigentlich  für  publicum  gesetzt  ist,  denn  es  bezeichnet 
„den  Staat  betreffend"  (s.  Georges  u.  d.  W.);  ein  andrer  t  U  war 
trunca  et  turpia  exta,  wobei  turpis  \xx  sonderbarem  Sinne  ver- 
wendet erscheint;  noch  seltsamer  sind  die  gleichfalls  zur  Opfer- 
sprache gehörigen  (Wölfflin  a.  a.  0.  S.  27)  Ausdrücke  cor  caput, 
cor  cerebrum.  Ganz  bekannt  sind  die  Ausdrücke  hostiae  huma- 
nae  und  soUemnia  sacra,  eigentlich  solche  sacra,  welche  nach 
Ablauf  eines  „ganzen"  (sollus)  Jahres  (amnus  ==  annus)  wiederkehren. 
Eigentümlich  ist  der  passivische  Gebrauch  von  Status  in  statum 
sacrificium  (Liv.  XXIII  35)  und  st  ata  sacra  (Cato  fr.  XVIII  Jord.). 
Auch  sanguine  aliquid  s andre  (Lucan.  VII  351)  entstammt  gewifs 
der  Opfersprache. 

V^eitere  zur  Sacralsprache  gehörige  allitterierende  Phrasen  sind: 
deum  delubra  (im  Gebet  bei  Liv.  XXIV  21.  XXVI  13;  Lucret 
VI  75;  Sil.  It  XI\'  643  del  deum;  Tac.  bist.  III  82  del  deorum)] 
augusto  augurio  (Enn.  ann.  494  V.);  augurium  auspiciumque 
(Plaut.  Liv.,  a.  et  a,  Minucius  Felix,  a.  aut  a,  Varro);  dia  dearum 
(nach  Homers  Sta  d-sämv  Enn.  ann.  22  V.);  pairia  et  penates 
(Liv.  XXII  3:  obgleich  die  penates  zunächst  nur  die  Beschützer 
der  Vorratskammern  sind)^);  samentum  sumere  (vom  flamen,  s. 
Saturn.  Vers  I  S.  20*));  ludi  Liberales  —  eine  doch  etwas  auf- 
fallende Bezeichnung  —  (Naev.  com.  113);  templum  tescumque, 
dreimal  in  carmine  augurali  bei  Varro  de  1.  L.  VU  8;  sane  sar- 
teque,  „in  auguralibus'^  bei  Fest  s.  v.  sarte;  Aves  addicunt 
(Liv.  Fest.),  auspicia  addicunt  (Tac.)  „die  Anspielen  sind  günstig", 
non  addicunt  (Liv.)  „sie  sind  ungünstig'^ 

Der  Beamte,  wenn  er  die  Auspicienbeobachtung  vollzog,  safs 
auf  einer  solida  sella,  einem  festen,  nicht  schaukelnden  Sessel: 

1)  Vgl.  Tac.  bist.  III  86:  in  paternos  penates  deduxü, 

2)  Über  dem  Thore  von  Anagnia  war  der  satarDische  Halbvers  an- 
geschrieben: Flamen  sutne  samentum» 
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denn  das  Schaukeln  wäre  eine  ominöse  Störung  der  heiligen  Hand- 
lung gewesen. 

Die  sprichwörtlich  gewordenen  flotten  Mahlzeiten  am  Ceres- 
feste, cenae  Ceriales  (Plaut.  Men.  101);  die  Bezeichnung  für  den 
Concordiatempel  als  cella  Concordiae;  die  Götternamen,  welche 
wir  oben  erwähnten:  Dea  Damia,  Dea  Dia,  Inno  luga^  Mater 
Magna,  Duona  Dea,  Maier  Maiuta,  Victoria  Virgo,  Venus  Vicirix, 
Pudiciiia  Patricia,  Pudicitia  Plebeia,  Semo  Sancus,  Pilumnus 
Picumnus,  Faunus  Ficarius,  Fatuus  Ficarius;  die  virgines  (nicht 
puellae)  Vestales,  die  Heroen  Romulus  und  Remus,  die  Menschen- 
opfer Gallus  ei  Galla,  Graecus  ei  Graeca  (s,  oben  §  1). 

NachWölfllin,  alütter.  Verbindungen  S.  27  müssen  auch  folgende 
Phrasen  der  Sprache  der  Priester  angehört  haben:  arae  ei  aliaria,  fas 
fides,  fides  foedera,  lacus  ei  lud,  nuium  numenque,  templa  ac  tecta. 

Bei  dieser  grofsen  Vorliebe  der  ältesten  Lateiner  für  AUitte- 
ration  ist  es  wohl  denkbar,  dafs  in  der  überlieferten  archaischen 
Phrase  herbilis  anser  (Festus  p.  100.  Lucilius  bei  Servius  zu 
Vergil.  georg.  I  129)  =  herba  pasius  anser  eine  Ermnerung  an 
eine  ältere  allitterierende  Formel  ^herbilis  hanser  steckt.  Laut- 
geschichtlich ist  es  nemlich  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dafs 
das  lateinische  Wort  statt  anser  ursprünglich  hanser  gelautet  hat, 
entsprechend  griech.;i;i^r,  sanskr.^am^a  oder  Aa^a,  deutsch  Gans.  Erst 
im  Verlaufe  der  Zeit  wird  es  sein  anlautendes  ff  eingebüfst  haben, 
wie  z.  B.  arena  aus  harena,  hasena,  fasena,  olus  aus  holus  u.  s.  w. 
entstanden  ist.  Ich  habe  diesen  Gedanken  schon  vor  vielen  Jahren 
ausgesprochen  (in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1863,  766)  und  es  haben 
sich  G.  Curtius,  G.  Meyer,  griech.  Gramm.  §  297,  Stolz  u.  v.  a.  bei- 
fallig darüber  geäufsert.  Inzwischen  ist  mir  eine  Parallele  einge- 
fallen, welche  vielleicht  noch  zur  Bekräftigung  der  angeführten  An- 
sicht dient,  ich  meine  die  hostiae  furvae,  welche  den  Unterirdischen 
geopfert  wurden  (nach  Valer.  Max.  und  Spartianus).  Dafs  man  früher 
f Ostia  für  hostia  sagte,  gibt  Festus  ausdrücklich  an  p.  84.  Somit 
erhalten  wir  ohne  eigentliche  Conjectur  in  diesem  Falle  die  hübsche 
archaische  Allitteration  fosiiae  furvae  oder  forvae,  woraus  sich 
dann  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  furvus  in  dieser  Phrase  an- 
statt des  zu  erwartenden  niger  am  einfachsten  erklärt.  Die  Ent- 
wicklung des  fostia  zu  hostia  kann  unter  Einflufs  der  Phrase  hostia 
humana  stattgefunden  haben. 
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Die  hier  besprochene  Vorliebe  der  Sacralsprache  für  den 
Schmuck  der  Allitteration  war  keineswegs  auf  Latium  beschränkt^ 
sie  kann  als  gemeinitalisch^  soweit  eben  die  dem  Lateinischen 
verwandten  Dialecte  reichen,  angesehen  werden^):  die  oskische 
Weihinschrift  Ton  Bovianum  —  im  italischen  Satumius  abgefarst 
—  enthält  nach  Bucheler  und  Jordan  in  6  Halbversen  drei  Allitte- 
rationen:  Safinim  ,  . ,  sacupam,  pam  . . .  posiiris;  leigos  . . .  loufri- 
conos,  und  zwar  steht  in  jeder  HalbzeUe  je  eines  dieser  allitte- 
rierenden  Wörter. 

Noch  reicher  an  AUitterationen  ist  das  satumische  Gebet  auf 
der  Inschrift  von  Corfinium.  Wir  haben  nemlich  (vgl  Jordan,  krit. 
Beiträge  S.  186)  folgende  AUitterationen  in  12  Halbversen: 

Pristafalacirix  prismu  peiiedu,  ecuc  empratois,  sacaracirix 
semunu  suad,  firaia  fertliä,  praicime  perseponas,  priirome  pacris 
puus,  lexe  lifar,  dida  , . .  deiiy  hanusiu  Herentas.  Aufserdem  stofeen, 
falls  man  die  Verse  anders  abteilt,  die  Worte  vidad  und  vihdu  und 
empratois  und  elisuist  aneinander.  Hier  scheint  also  fast  jedes 
Wort  zu  allitterieren.  Ebenso  scheint  in  der  marsischen  Dedications- 
inschrift  bei  Zvetajeff  inscr.  It.  mediae  S.  36  fast  jedes  Wort  zu 
allitterieren. 

Etwas  weniger  Vorliebe  verraten  die  umbrischen  (iguvinischen) 
Tafeln,  doch  bieten  auch  sie  manche  AUitterationen,  namentlich  wo 
es  sich  um  ein  Gebet  handelt,  z.  B. 

Tursitu  iremiiu,  sonitu  savitu 
ninctu  nepitu,  hondu  holtu.^) 

IV. 
Pablicistisches. 

Die  eigenartige  Vorliebe  der  Römer  fiir  die  Allitteration  spie- 
gelt sich,  wie  allgemein  bekannt  ist,  ganz  besonders  auch  in  den 
publicistischen  und  juristischen  Phrasen  wieder.  Schon  die  auf- 
fallende Gegenüberstellung  von  populus  und  plebSy  von  pairicü  und 
plebeii  gehört  in  dieses  Kapitel,  ebenso   die  comiiia  curiata  und 


1)  HierQber  hat  auch  C.  Pauli  in  seinen  altitalischen  Stadien  V 
135  ff.  gehandelt. 

2)  Viele   andere   AUitterationen   in   den  iguvinischen  Tafeln    bat 
Pauli  a.  a.  0.  S.  140  ff.  zusaramengestellt 
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centuriatü]  Lucilius  stellt  populnsque  patresque  zusammen^  Plautus 
contioni  atque  comitiis  (Men.  459).  Stehende  Formeln  sind:  ex 
senati  sententia^)  (für  „Willen*'  hätten  manche  andere  Wörter 
gewählt  werden  können),  calatis  comitiis  (Gell.  XV  27),  publice 
privatimque,  d(omus)  d(ivina)  =  Kaiserhaus,  kaiserliche  Fa- 
milie, dominus  et  deuSy  Anrede  an  den  Kaiser  seit  Domitian  (Schöner 
in  den  Acta  semin.  Erl.  11  476),  censum  censere  den  Census  ab- 
halten, rationem  r edder e  (=  facere  oder  dare),  interregnum 
inire,  in  provinciam  proficisci  (sich  fortmachen),  condiciones 
conscribere  (=  scribere;  Liv.  XXVI  24),  domi  duellique  (so 
noch  bei  Plautus  As.  559  =  HI  2, 13.  Capt.  prol.  68,  später  bellique), 
consilium  c apere  (Sali.  Cat.  52,  23  und  sonst);  fortes  fideles 
(Petron.  Liv.)  ist  stehende  Titulatur  der  socii]  der  Senat  heifst 
sanctus  (Enn.  ann.  243  V.  sanctoque  senatu,  danach  auch  Verg. 
Aen.  I  426:  sanctumque  senatum)*^  der  Senat  fafst  seine  Beschlüsse 
mit  der  Formel  censuit  consensit  conscivit,  während  eigentlich  auch 
sensit  und  scivit  genügt  hätten,  wie  aus  den  Ausdrücken  sententia 
und  plebiscitum  hervorgeht;  die  triumviri  moneiales  sind  angestellt 
a(uro)  a(rgento)  a(ere)  f(lando)  ((eriundo)  f(ormando);  der  Prätor 
fafst  seine  Befugnisse  in  die  Worte:  d(o)  d(ico)  a(ddico);  die  de- 
cemviri  sind  eingesetzt  agris  dandis  adsignandis  oder  agris 
metiendis  dividendisque.  Die  Angabe  der  Steuerverteilung  im 
einzelnen  heifst  dispunctio  descriptionis.  Was  den  fremden  Ge- 
sandten an  Leistungen  gebührte,  wird  in  die  sonderbaren  zwei 
Worte  locus  lautia  zusammengefafst  (Inschr.  und  Liv.).  Andere 
publicistische  Phrasen  sind:  legem  antiquo  abrogoque  (Liv.);  viros 
voco  (tabul.  censor.  bei  Varr.  1.  L.  VI  c.  9);  provocare  ad  populum 
(appellieren). 

In  augenfälliger  Weise  sind  die  Ausdrücke  des  Wählens  von 
der  Allitteration  beeinflufst  worden:  dictatorem  dicere  (statt  des 
seltener  vorkommenden  facere  oder  statt  edicere),  dictator  dicit 
magistrum  equitum^),   dagegen   consulem   creare   (einen  Konsul 


1)  InschriftUch  EX  SEN  •  SEN   C.  I.  L.  X  6108. 

2)  Aach  andere  auf  die  Diktatur  bezügliche  Phrasen  sind  allitte- 
rierend:  der  Diktator  wird  bestellt  aeditionis  sedandae  et  rei  gerwn- 
dae  causa,  clavi  figendt  causa,  comitiorum  habendorum' causa,  fe- 
riarwn  eonstituendarum  causa.  Mindestens  die  Fbrase  seditionem 
sedatre  scheint  mir  eine  evident  absichtliche  Allitteration. 

Keller,  gramm.  Aafsätxe.  2 
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schafTen)^  censorem  creare,  collegam  creare,  Caesares  duos  creare 
(vom  Kaiser,  Eutrop.).  Ähnlich  ducem  deligere,  Tac.  hist.  IV  15. 
Ferner  läfst  sich  beiziehen  der  t.  t.  provtnciam  prorogare, 
die  Phrasen  civitnte  cedere  (Liv.)  oder  ex  civitate  cedere  (Cic), 
capite  censi  (=  die  ärmste,  unterste  Bürgerklasse),  dazu  das  Abs- 
tractum  censio  capitis^  paier  patriae^)  (wofür  in  den  tironischen 
Noten  eine  eigene  Abkürzung  existiert  33,  52  Sclun.),  praefecius 
palatii,  (ex)  decreto  decurionum,  die  sacrosancte  Amtsgewalt 
(sacrosancta  potestas)  der  Volkstribunen. 

V. 
Joristiselies  und  Finanzielles. 

Juristische  und  finanzielle  Ausdrücke  mit  Allitteration  sind  in 
Menge  vorhanden: 

diem  dare  Plin.  epist.  III  9,32;  tfi>5  =  Termin. 

diem  destinare  Plin.  epist  IX  26,  13. 

diem  dicere  (Liv.)  statt  indicere  oder  edicere. 

Das  do  dico  addico  des  Prätors  ist  soeben  erwähnt  werden. 

neque  do  neque  despondeo  Ter.  Heautont.  779. 

praedibus  ac  praediis, 

fides  fiducia]  fidi  fiduciae  causa  Bruns  fönt.  iur.  ^.  131. 
quanta  fides  . . .  quae  fiducia  Tac.  ann.  III 11.  fides  et  fiducia  Plaut 
Trin.  117.  142.   fiduciam  ei  fidem  TertulL  apol.  41. 

ius  iudiciumque  häufig,  besonders  bei  Cicero,  WölfBin  allitter. 
Verbindungen  62. 

in  manu  mancipioque  (WölfQin  allitter.  Verbindungen  38.  68), 
stehende  Formel  der  alten  Gesetze. 

iusto  iure,  iure  iudicare. 

captum  coactum  lex  repetund.  §  59. 

arhitria  agere, 

causa  cognitä  —  causa  incognitä  (Cic). 

causa  capitis  (Cic). 

causam  confundere. 

causa  cader  e  wegen  Formfehlers    einen  Prozefe  verKercn. 

cautionem  cavere. 


1)  Dieser  Titel  warde  seit  dem  6.  Febr.  d.  J.  2  v.  Chr.  von  Augnstas 
und  von  da  an  von  allen  Kaisern,  sonst  aber  von  keiner  Person  gefSbrt. 
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capite  cavere  pro  aliquo  (Hin.). 

res  repetere. 

manu  mittere  für  emittere  in  libertatem,  von  der  Ceremonie 
benannt  wie  oben  crines  capere. 

falsum  facere  t  t.  der  juristischen  Schrifl^ller. 

pecunia  publica;  pecuniam  parare,  parere,  pendere,  perdere, 
permutare,  ponere,  promere,  profundere,  reponere,  repetere,  re- 
praesentare. 

debitorem  delegare  jemand  zur  Schuldenzahlung  anweisen. 

rationem  referre  Rechnung  ablegen^  rationem  repetere,  red- 
dere,  reposcere, 

Uance  et  licio  dicebatur  apud  aniiquos^  Fest  p.  117.  Eine 
Haussuchung  nach  einer  gestohlenen  Sache  mufste  nach  ältester 
Sitte  so  vorgenommen  werden^  dafs  der  Suchende  nackt  mit  einem 
Gurt  um  den  Leib  (licium)  mvA  einer  Schüssel  (lanx)  in  der  Hand 
die  Wohnung  des  vermeintlichen  Diebes  zu  durchforschen  hatte. 
Die  Schüssel  scheint  der  Allitteration  zulieb  mitgenommen  worden 
zu  sein. 

damnum  dare  Schaden  zufügen.  Auch  an  dieser  Phrase  zeigt 
sich^  dafs  damnum  nicht  das  Gegebene  heifsen  kann;  diefs  würde 
zu  den  gewifs  uralten  Phrasen  dominum  dare  und  damnum  acci- 
pere  gar  nicht  passen;  sie  müfsten  denn  das  gerade  Gegenteil  von 
dem  bedeuten^  was  sie  in  Wirklichkeit  bezeichnen.  Vielmehr  ist 
damnum  offenbar  mit  SaTtivri  zusammenzustellen  =  dapamtm  aus 
dampfajnum^  wie  somnus  aus  sompnus.  Dabei  kann  Anlehnung  an 
damino  und  damini  mitgewirkt  haben^  aber  gewifs  nur  sehr  nebenbei. 

cautione  et  chirographo, 

tabulis  testibus  =  testimonio  scripto  et  dicto,  Cic.Verr.U49; 
noch  andere  Stellen  bei  Wölfflin,  allitter.  Verbindungen  S.  85. 

a  febri  et  a  foria  perfunctas  ^55^51/^5  versicherte  der  Verkäufer, 
Varr.  r.  r.  11  4,  5;  Fieber  und  Durchfall  =  Krankheiten  überhaupt 

centumviralem  hastam  co giere  ein  Centumviralgericht  zu- 
sammenberufen (Suet). 

Besonders  zahlreich  sind  die  allitterierenden  Ausdrücke  des 
Strafens : 

summum  supplicium  sumere  (Sali.  Cat  51,  39)  oder  suppli- 
cium sumere  allein  (Salt  Liv.);  summum  als  Beiwort  von  suppli- 
cium ist  sicher  nur  der  Allitteration  halber  gewählt  statt  maximum\ 
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t: 


andererseits  sagte  man  muita  maxima  als  t  t.^  nicht  aber  muUa 
summa.  Die  multa  maxima  bestand  in  zwei  Schafen  und  dreifsig 
Rindern  =  3020  Asse;  soviel  durfte  der  Magistrat  cum  imperio  von 
sich  aus  ansetzen  ^  bestimmte  er  mehr^  so  trat  Provokation  ein 
(Mommsen^  Staat«^). 

poenas  petere,  eigentlich  Bufse  holen^  strafen^  Sali.  Jug.  65^3 
u.  a.;  auch  expetere  und  repeiere.  Cicero  hat  auch  mehrmals 
poenas  und  poenam  persequi. 

poenas  pendere  Lucil.  III  28  B.  Bufse  dan^  ägen^  Bufse  zahlen^ 
bestraft  werden;  auch  poenas  rependere:  Georges  fuhrt  an:  poenas 
pares  sceleribus  rependere  aus  dem  Dichter  Seneca. 

poenas  persolvü  cruce  Phaedr.  III  5,  10. 

corpus  ad  necem  virgis  caedere  Sueton.  Ner.  49. 

morte  muliare  Plin.  epist.  VIII  14,  15  sehr  auffallend^  weil 
multa  zunächst  die  Geldstrafe  bedeutet. 

vinctus  verber aius  leg.  XII  tab.  8,  9  Seh.  Plaut.  Poen.  833. 
Gleichartig  Plaut.  Aul.  347.    Poen.  146. 

in  carcerem  condere  Liv.  XXVI  16. 

in  carcerem  coicere  Liv.  XXV  4;  ebenso  Cic. 

in  cuslodiam  coicere  Nep. 

in  catenas  coicere  Caes.  und  Liv. 

Aufserdem  enthält  die  Abhandlung  von  W.  Kalb,  das  Juristen- 
latein.* S.  85  ff.  noch  folgende  AUitterationen  aus  der  Juristensprache: 

Actam  rem  agere,  actione(m)  agere,  bene  beate  (vgLWölfflin 
a.  a.  0.  49),  honore  honorari,  invecta  illata,  obligatio  obligatur. 
ratam  rem  stipulatio,  reddere  restituere,  sacramento  solvi,  sanus 
salvus,  servitutem  servire,  victus  vestitus. 

Auch  die  in  der  Gerichtssprache  eingebürgerte  Formel  cer- 
tus  et  clarus  (WölfHin,  allitter.  Verbindungen  S.  23  und  51)  ist 
nicht  zu  vergessen,  und  was  Varro  1.  Lat  VII  88  sagt:  quod  enim 
fit  rite,  id  ratum  ac  rectum  est,  sieht  einer  juristischen  For- 
mel sehr  ähnlich. 


VI. 
Militärisches. 

Weniger  zahlreich  sind  die  allitterierenden  Ausdrücke  beim 
Militärwesen.  Man  kann  dahin  zählen  castra  conferre  Sali.  fr. 
p.  211  Kr.   statt  des   eher  erwarteten  exercitus   conferre;  castra 
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casiris  conferebat  sagt  Livius  XXVII  12;  castra  communire 
Liv.  XXIV  41.  castellum  communire  Liv.  XXV  20.  commeatus 
convehere  Liv.  XXV  37;  claustra  contrahere  Tac.  ann.  IV  49;  se 
in  dicionem  (eigeutlich  Machtspruch)  alicui  dare  sich  ergeben 
(Liv.  XXni  15  und  sonst);  classicum  canere;  signa  sequi  alicuius 
(Silius  It  V  89.  XVII  561);  cocta  cibaria  (Liv.);  legatus  legionis 
(Tac.  Suet.);  primum  pilum  ducere  den  ersten  Manipel  der  Triarier 
befehligen;  primus  pilus  erster  Centurio  der  Triarier  (Liv.),  primi- 
pilus  (Caes.),  primopilus  (inschriftl.,  Georges);  der  Befehlshaber 
der  kaiserlichen  Garde  hiefs  praefectus  praetorio,  die  kaiserlichen 
Trabanten  corporis  custodes;  donis  donare  t.  t.  den  Soldaten  ge- 
wisse Auszeichnungen  geben:  torques,  armillae,  phalerae;  supple- 
mentum  sibi  scribere  sich  Ersatzmannschaft  ausheben,  Liv. XXV  3; 
ad  pugnam  provocare  (sonst  lacessere)]  pugnam  petere  (Sil.  It. 
XVII  340),  proelia  poscere  (Sil.  It.  IV  271);  miscentur  manus 
(Lucan.  HI  569);  fundere  fugare  (unzähligemal,  siehe  Wölfflin, 
allitter.  Verbindungen  S.  60);  muH  Mariani  witzige  Bezeichnung 
von  Leuten,  welche  geduldig  die  schwersten  Mühsale  ertrugen  — 
von  einer  militärischen  Neuerung  des  Marius  (Otto,  röm.  Sprich- 
wörter S.  233);  der  aus  Cincius  bei  Gellius  noct.  Att.  XVI  4,  2 
überlieferte  Soldateneid  zeigt  vielfache  Allitteration.  Er  lautet: 
C,  Laelii  C,  fili  consulis  L,  Cornelii  P.  fili  consulis  in  exercitu 
decemque  milia  passuum  prope  furtum  non  facies  dolo  malo 
solus  neque  cum  pluribus  p Iuris  nummi  argentei  in  dies  singu- 
los;  extraque  hastam,  hastile,  pomum,  pabulum,  utrem 
f ollem,  faculam  siquid  ibi  inveneris  sustulerisve,  quod  tuum 
non  erit,  quod  pluris  nummi  argentei  erit,  uti  tu  ad  C.  Laelium 
C,  filium  consulem  Luciumve  Cornelium  P.  filium  consulem  sive 
quem  ad  uter  eorum  iusserit  proferes  aut  profitebere  in  tri- 
duo  proximo  quidquid  inveneris  sustulerisve  sine  dolo  malo  aut 
domino  suo,  cuium  id  censebis  esse,  reddes,  uti  quod 
rectum  factum  esse  voles.  Sicher  absichtlich  ist  die  Allitteration 
hastam  hastile,  pomum  pabulum  und  follem  faculam;  aber  auch 
sonst  scheint  man  bei  der  Eidesformel  der  Allitteration  mehr  nach- 
gegangen als  aus  dem  Wege  gegangen  zu  sein.  Stehend  ist  auch 
der  Ausdruck  mos  militiae:  Tac.  ann.  I  6,  2  m/  mos  militiae.  Sali. 
Jug.  54,  1:  more  militiae.  Jug.  44,5:  more  militari,  Fragm.  ed. 
Kr.  p.  252:  m(fire  miyiitiae. 
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Die  muH  Mariani,  die  doch  wohl  dem  Soldatenwitze  ihre 
Entstehung  verdanken^  erinnern  an  die  Soldaten-  und  Triumphzng- 
verse^  welche  ich  in  den  beiden  Abhandlungen  über  den  satumi- 
sehen  Vers  I  S.  6  f.  und  11  S.  41  aufgezählt  habe.  Manche  derselben 
zeigen  augenfällige  Allitteration^  so  der  Vers  bei  Vellei.  Pat.  11  67, 3 
auf  die  Konsuln  Lepidus  und  Plauens: 

De  germänis,  nön  de  Gdllis  \  düo  triümphant  consules 
und  der  bei  Sueton.  Galba  6: 

Disce  miles  militdre,  \  Gdlha  est,  nön  Gaeiülicüs. 

Andere  zeigen  z.  T.  in  übertriebener  Weise  eine  eigentümliche 
Steigerung  und  Abart  des  allitterierenden  Princips,  indem  das 
gleiche  Wort  wiederholt  gesetzt  wird,  bald  in  ganz  identischer, 
bald  in  modificierter  Form,  so  bei  Suet  Calig.  6: 

Sdlva  Borna,  sdlva  pdtria,  \  sdlvus  est  Germdnicüs, 

Auch  der  übliche  Grufs  der  Gladiatoren,  wenn  sie  am 
Kaiser  vorbei  in  die  Arena  einmarschierten,  zeigt  Allitteration: 
Macte  imperator,  morituri  te  salutant;  ebenso  enthält  der  Gla- 
diatoreneid hintereinander  die  allitterierenden  Worte  (urij  vinciri^ 
verberarL 

Wenn  ein  scharfer  Hieb  „safs",  so  dafe  der  Sieg  des  Einen 
entschieden  war,  so  rief  man:  hoc  habet  „sitzt,  hat  ihm'';  Kaiser 
Commodus,  der  das  Gladiatorenhandwerk  förmlich  erlernte,  nannte 
sich  primus  palus  (witzig  statt  pilus)  secutorum.  Eine  weitere 
Allitteration  aus  der  Amphitheatersprache  ermähnt  Nonius  de  diffe- 
rentia  similium  significationum  (II  p.  41  Müll.):  gladiatores  foros 
facere  (einen  Abstand  lassen)  dicuntur,  cum  longo  circuitu 
sectantur. 

Ebenso  wie  die  Knittelverse  der  Soldaten,  die  sie  beim  Triumph- 
zug zu  singen  pflegten,  waren  auch  die  poetischen  Inschriften, 
welche  die  Triumphe  verewigen  sollten,  in  der  Regel  mit  dem 
Schmuck  der  Allitteration  versehen;  man  erinnere  sich  des  Trium- 
phalverses  aus  der  Inschrift  Glabrios  (s.  meine  I.  Abhdl.  über  den 
Saturn.  Vers  S.  36):  Fundit  fugat  prosternit  maximas  legiones 
und  der  einen  Hälfte  des  Triumphalverses  aus  der  Inschrift  des 
Regillus:  Duello  magno  dirimendo. 

Aufserdem  entdeckt  man  trotz  der  schlechten  Dberliefening 
dieser  letzteren  Triumphinschrift  noch  folgende  Allitterationen:  in- 
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spectante  ipso;  exercitu  omni,  equitatu  elephantisque ;  ea  pugna 
pugnaia;  rex  Antiochus  regnumque;  patrandae  pacis  haec  pugna. 
Ähnlich  in  der  Triumphalinschrift  des  Gracchus  vom  Jahre  174 
Y.  Chr.:  Sardiniam  subegit;  plenissimum  praeda;  Romam  redit; 
dedit  donum. 

va 

Verhlltnis  zu  den  StUgattungen« 

Wir  haben  jetzt  verschiedene  Seiten  des  römischen  Lehens 
mit  Rücksicht  auf  die  Rolle  durchgegangen^  welche  dabei  die  Liebe 
zur  Ailitteration  gespielt  hat  (Namengebung^  Sprichwörter^  Sacrales^ 
Staatsverwaltung,  Rechtsprechung,  Militän^esen);  es  erscheint  daher 
zweckmäfsig,  nunmehr  auch  auf  die  geschriebene  Sprache,  die  Rede- 
weise der  Schriftsteller  unsere  Aufmerksamkeit  zu  richten.  Die 
Ailitteration  verleiht  den  Worten  einen  gewissen  Nachdruck,  sofern 
eben  durch  das  Spielen  mit  den  Lauten  der  Leser  oder  Hörer 
veranlafst  wird,  den  mit  Ailitteration  geschmückten  Satzteilen  ein 
besonderes  Interesse  zuzuwenden.  Die  Ailitteration  dient  zur  Emphase 
und  pafst  somit  ganz  besonders  für  pathetische  Stellen;  daher 
linden  wir  sie  bei  der  gehobenen  Rede  des  Priesters,  des  Orakel- 
gebers, des  Betenden.  Von  diesen  drei  Fällen  hatten  wir  oben 
Beispiele;  wie  aber  auch  noch  späte  Dichter  diese  Regel  einhalten, 
dafür  will  ich  als  ganz  zufallig  herausgegrififenen  Beleg  die  Stellen 
bei  Silius  Italicus  XVII  26  ff.  anführen,  wo  kurz  hintereinander  zwei 
kurze  Gebete  vorkommen: 

Tum  puppe  e  media  magno  clamore  sacerdos: 
Parcite  pollutis  coniingere  vincula  palmis 
Et  procul  hinc,  moneo,procul  hinc,  quaecumque profan ae, 
Ferte  gradus  nee  vos  casto  miscete  labori, 
.  Dum  satis  est  monuisse  deae.    quodsi  qua  pudica 
Mente  valet,  si  qua  illaesi  sibi  corporis  astai 
Conscia,  vel  sola  subeat  pia  munera  dextra. 

Hie  .  .  . 
Claudia  .  .  . 

In  puppim  versis  palmisque  oculisque  profatur: 
Caelicolum  genetrix,  numen,  qtiod  numina  nobis 
Cuncta  creas,  cuius  proles  terramque  fretumque 
Sideraque  et  manis  regnorum  sorte  gubemant, 
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Si  nostrum  nullo  violatum  est  crimine  corpus^ 
Testis,  diva^  veni  et  facili  me  absolve  carina. 
Man  wird  bemerkt  haben^  dafs  aufser  dem  Schmuckmittel  der 
AlUtteration  auch  noch  die  Anaphora  und  der  Reim  zur  Anwendung 
gebracht  sind.    Je  nachdem  man  den  Begriff  der  Allitteration  enger 
oder  weiter  zieht,  haben  wir  mehr  oder  weniger  Allitterationen, 
einige   aber  wie  parcite  poUutis  palmis   und   cuncta   creas   und 
nostrum  nullo  . . .  crimine  corpus  sind  über  alle  Diskussion  erhaben. 
Rein  aus  pathetisch-rhetorischen  Rücksichten  finden  wir  öfters 
an  solchen  Stücken,  welche  überhaupt  zum  Pathetischen  hinneigen^ 
z.  B.  also  bei  Epen  des  ernsten  hohen  Stils,  in  schöner  und  aus- 
drucksvoller  Weise    die   Allitteration   angewendet     So    schlief^ 
Lucan  seine  Pharsalia  mit  dem  Verse:    Obsedit  muris  calcantem 
moenia  Magnum,^)    Ovid  schliefst  die  Metamorphosen  mit  den 
Worten:    Siquid  hahent   veri   vatum    praesagia,    vivam.     Der 
letzte  Vers  von  Silius  Italiens  zweitem  punischen  Kriege  lautet: 
Prolem  Tarpei  mentiiur  Roma   Tonantis.     Horaz   schliefst  das 
Carmen  saeculare  so:   Doctus  et  Phoebi  chorus  et  Diana e 
Dicere  laudes. 
Dagegen  schliefst  Vergils  Äneis  ohne  Allitteration  ab;  allein 
man  weifs  auch,  dafs  der  Dichter  das  Werk  unvollendet  hinterlassen 
hat,  und  mehrere  Buchschlüsse  der  Äneis  weisen  in  der  That 
dennoch  die  Allitteration  auf. 

Aen.  III  718:  Conticuit  tandem  factoque  hie  fine  quieviL 
Aen.  IV  705:  Düapsus  calor,  atque  in  venios  vita  recessit. 
Aen.  Vn  817:  Et  pastoralem  praefixa  cuspide  myrtum, 
Aen.  Vni  731:  Attollens  umero  famamque  et  fata  nepotum. 
Aen.  X  908:  Undantique  an  im  am  diffundit  in  arma  cruore, 
Aen.-  XI  915:  Considunt  castris  ante  urbem  et  moenia 
vallant. 


1)  Ebenso  Bach  II:  Inmaculakk  sui  Bervetur  aanguine  Magni. 

Buch  ni:  Primus  Caesareis  pelagi  decus  addidit  armis. 

Bach  V:  Instdbat  miserae  Magnum  quae  redderet  hora, 

Bach  VI:  lussa  tenere  diem  densas  nox  praesHtü  umbras. 

Buch  VU:  Et  Mutina  et  Leucas  puros  fece%t  Philippos,    Oder: 

pures  fecere  Philippos. 

Bach  VIII:  Tarn  mendax  Magni  tumulo,  quam  Greta  Tonantis. 

Bach  IX:  0  bona  libertas!   Caesar  cum  lugeat^  audent 
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Auch  im  Schauspiel  und  zwar  nicht  blols  bei  denTragikern^ 
wo  es  von  Gelegenheiten  wimmelt^  sondern  auch  im  Lustspiel 
kommen  pathetische  Situationen  vor,  in  denen  eine  Person  ihren 
triumphierenden  Gefühlen  in  einem  Wortschwall  Luft  macht, 
der  von  Allitterationen  ganz  voll  ist.  Nehmen  wir  als  Beleg  die 
Henächmen;  da  haben  wir  derartige  Allitterationen  u.  a.  V.  132  fr.  N.: 

Hoc  facinus  pulcrumst,  hoc  probumst,  hoc  lepidumst, 
hoc  fac turnst  fahre: 

Meo  malo  a  mala  ahstuli:  hoc  ad  damnum  deferetur, 
Avorti  praedam  ab  hostibus  nostrum  salute  socium. 

Auch  hier  sehen  wir  die  Anaphora  beigegeben:  hoc  .  .  .  hoc 
. . .  hoc  .  .  .  hoc.  Eine  ganz  gleichartige  Stelle,  wo  der  andere 
Henachmus  seinen  triumphierenden  Übermut  in  allitterierenden 
Worten  aussprudelt,  haben  wir  V.  474  ff.  N.: 

Pro  di  immortaleSj  quoi  homini  umquam  uno  die 
Boni  [duoni]  dedisti  plus,  qui  minus  speraverit? 
Prandi,  potavi,  scortum  accubui,  apstuli 
Hanc,  quoius  her  es  numquam  erit  post  hunc  diem. 

Viel  häufiger  dient  aber  die  Allitteration  zur  Hervorhebung 
der  Worte  bei  gerade  entgegengesetzten  Anlässen,  nicht  bei  Freude 
und  Jubel,  sondern  bei  Zorn  und  Verdrufs.  Bei  heftigem  Ärger 
und  starken  Zomausbrüchen  wird  man  bekanntlich  oft  witzig,  also 
ist  auch  der  in  der  Allitteration  so  vielfach  liegende  Wortwitz  an 
seinem  Platze.     Vgl.  z.  B.  Plaut.  Men.  571  ff.: 

üt  hoc  utimur  maxume  more  moro 
Molestoque  multum     .     .     . 


Datum  denegant,  quod  datumst, 

590fif.: 
Apud  aediles  pro  eins  factis  plurumisque  pessumisque 
JDixi  causam,  condiciones  tetuli  tortas,  confragosas 

Nee    magis    manufestum    ego    hominem    umquam    ullum 
teneri  vidi: 
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Omnibus  male  f actis  festes  tres  aäerant  acerrumi. 
Di  illiim  omnes  perdant:  ila  mihi 
Hunc  ho  die  corrumpit  diem. 

602:    Quid  ais?   Viro  me  malo  male  iiuptam  .  .  . 

G05:    Clanculum  teistaec  flagitia  facere  censehas potis? 

607:    ...  Dellus  blanditur  tibi. 

611:    . . .  pallam,  quid  paves? 

612:    .  .  .  palla  pallorem  incutit. 

615:  Non  hercle  ego  quidem  usquafn  quicquam  nuto  ne- 
que  7iicto  tibi, 

621:    Ne  ego  ecastor  mulier  ?fiisera! 

Eine  sehr  aufgeregte  Situalion  bietet  auch  die  Sceue  hei 
Plaiitus  Meu.  V  5,  18  IT.  (91711.),  ^vo  der  eine  Menärhnuis  für  ver- 
rückt gehalten  Mird  und  in  seiner  Wut  üher  die  Inquisition  des 
Ar/tcs  zu  allerlei  Witzen  und  Wortspielen  greift,  ^^orunter  auch 
folgende  Allitterationen  sind: 

Quiji  tu  me  interrogas. 
Purpureum  panem  an  pu  nie  cum  soleam  ego  esse  an  luteum? 
Soieamne  esse  avis  squainossas,  piscis  pennatos?  — 

926:    .  .  .  satur  sum,  .  .  .  crepitant  .  . .  crepant,  — 

932:    .  . .  percontator y  perduint. 

941:    . .  .  sacram  coronam  surrupuisse  . . .  scio. 
Et  ob  eam  rem  in  carcercm  ted  esse  comp  actum  scio. 

Auch  die  nächsten  zwei  Verse  schliefsen  mit  scio, 

945:  Satin  haec  pro  sano  male  dicta  male  dictis 
respondeo? 

Wenn  wir  somit  sehen,  dafs  bei  Scenen  des  Ärgers  und 
Zornes  die  Allitterationen  nicht  gespart  werden,  so  wäre  es  zu 
verwundern,  wenn  nicht  auch  bei  den  Schimpfworten  selbst 
häufig  Allitteration  äuge  trollen  würde.  Und  in  der  That  ist  sowohl 
die  Zusammenstellung  zweier  selbständiger  Wörter,  die  zusammen 
ein  Scheltwort  bilden,  wie  auch  die  Zusammendrängung  zweier 
allitterierender  Stämme  in  ein  einziges  Scheltwort  ziemlich  häufig. 
Als  Beispiele  mögen  folgende  genügen:  corvorum  cibaria  Petron.  58 
=  Rabenaas;  stimulorum  seges  Plaut.  Aul.  45;  catenarum  colonus 
Plaut  Asin.  298;  custos  carceris  Plaut.  Asin.  297  (von  Hoffmann 
mit  „Zuchthäusler"  übersetzt);  cana  culex  Plaut.  Gas.  II  3,  22  von 
einem  verliebten  Alten;  candidaius  crucis  Apul.  met.  I  p.  108  vgl. 
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contubernalis  er.  Plaut  Mii.  II  2,  28;  collicrepida  Plaut.  (Hals- 
klirrer  =  elender  Sklave);  crucicrepida  Plaut.  Trin.  IV  3,  15  ähn- 
lich; für  elf  er  =  Galgenstrick^  eigentlich  Gabeltrager. 

Cber  das  Verhältnis  der  einzelnen  Schriftgattungen 
und  Schriftsteller  zur  AUitteration  sind  natürlich  schon  manche 
Beobachtungen  gemacht  und  wohl  auch  publiciert  worden.  Ich 
mufe  mich  aber  hier  zumeist  auf  den  Eindruck  meiner  eigenen 
Lektüre  verlassen,  da  mir  die  fraglichen  zerstreuten  Notizen  nicht 
zu  Gebot  stehen,  abgesehen  von  einer  interessanten  Berechnung 
Jordans  in  seinen  kritischen  Beiträgen  S.  172.     Er  findet  nemlich 

bei  Ennius  in  -r-  der  Verse  (genauer  in  ~j  AUitteration,  bei  Lu- 
cilius  in  -rz  /genauer  —),  bei  Lucrez  in  -^  (genauer  .gr),  bei 

Plautus  in  -r-  /genauer  ^r),  bei  Terenz  in  —    Wenn  nun  auch 

Jordan  meines  Erachtens  viel  zu  wenig  Allitterationen  gelten  läCst, 
so  hat  er  doch  gewifs  alle  diese  archaischen  Autoren  nach  dem- 
selben Mafse  gemessen,  und  man  kann  aufstellen,  dafs  Ennius 
unter  ihnen  entschieden  die  meisten  Allitterationen  anwendet,  dann 
kommen  Plautus  und  Lucilius  mit  ungefähr  gleich  grofser  Nei- 
gung; Lucrez  hat  blofs  halb  soviel  Allitterationen  als  Ennius,  und 
ebenso  Terenz  kaum  die  Hälfte  von  Plautus.  Auf  der  Stufe  des 
Ennius  stehen  auch  Livius  Andronicus,  Naevius  und  die  in- 
schriftlichen Denkmäler  des  Saturnischen  Verses  (vgl.  meine 
L  Abhdl.  über  den  Saturn.  Vers).  Die  allermeisten  Allitterationen 
zeigt  die  religiös  volkstümliche  Spruchpoesie  der  sechzehn 
Sortes  oder  Wahrsagtäfelchen  bei  Engelbrecht  Schneider,  dialect. 
Ital.  exempla  S.  90  u.  100,  wo  von  je  zwei  Versen  einer  allitteriert, 
doch  gehören  diese  kaum  in  den  Rahmen  unseres  Kapitels. 

Unter  den  durch  eine  leidliche  Zahl  von  Fragmenten  erhaltenen 
Autoren  kommt  also  zunächst  Ennius  in  Betracht.  Es  ist  einfach 
unmöglich,  diesen  Schriftsteller  zu  lesen,  ohne  dafs  man  seine 
außerordentliche  Vorliebe  für  die  AUitteration  bemerkt.  Hat  er  doch 
ganze  Verse  gebaut,  die  aus  nichts  anderem  als  mit  einem  und 
demselben  Buchstaben  anfangenden  Wörtern  bestehen: 

0  Tue  tute  Tati  tibi  tanta  tyranne  tulisti  (ann.  108  M.). 

Machina  muUa  minax  molitur  maxima  muris  (ann.  558  M.). 

Brundisium  pulcro  praecinctum  praepete  portu  (ann.  215  M.). 
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Auch  der  bekannte  Vers  ann.  537  M. 

At  tuba  ierribili  sonitu  taratantara  dixit 
ist  nicht  zu  übergehen.  Man  ersieht  aus  dem  zweiterwähnten^  dalis 
die  eigentliche  Allitteration  darin  besteht^  dafs  der  erste 
Buchstabe  der  Wörter  gleich  ist^  ohne  alle  Rücksicht 
darauf^  ob  die  AUitterationssylbe  den  Ton  hat  oder  nicht;^) 
aus  dem  vierten  aber  ersieht  man^  dars  die  AUitteration  ausnahms- 
>Yeise  —  denn  hier  handelt  es  sich  um  eine  ganz  specielle 
künstliche  Tonmalerei  —  auch  über  ihren  rechtmäfsigen  Bezirk 
hinausgreifen  und  namentlich  ictushabende  Silben^  wenn  sie  auch 
nicht  das  Wort  beginnen^  gleichsam  als  Bundesgenossen  zur  Ver- 
stärkung annehmen:  (soni)tü,  (tarajtdntara,  Dafs  das  zweite  und 
auch  das  dritte  t  in  taratantara  absichtlich  gesetzt  ist^  unterliegt 
keinem  Zweifel,  da  ja  das  Wort  speciell  zum  Behuf  dieses  Wort- 
spiels von  Ennius  geschaffen  wurde.  Weiter  sehen  wir  schon  an 
den  angeführten  Versen,  dafs  Ennius  die  Allitteration  geradezu  ins 
Geschmacklose  übertrieben  hat.*) 


1)  Ganz  anders,  aber  meines  Dafürhaltens  nicht  richtig,  behauptete 
B.  Gerathewohl  in  der  Münchner  Philologen  Versammlung  und  wieder  in 
den  Abhandlungen  zu  Ehren  W.  v.  Christa,  München  1891  S.  155:  Jeder 
Beim  mufs,  wenn  er  wirken  soll,  mit  einer  betonten  Sylbe  verknüpft 
sein  .  .  .  Untersuch nngen,  welche  feststellen  wollen,  in  wieweit  die  latei- 
nischen Dichter  sich  dieses  Anfangsreimes  [der  Allitteration]  bedienten, 
haben  daher  nicht  lediglich  darauf  ihr  Augenmerk  zu  richten,  wie  viele 
Wörter  in  jedem  Verse  mit  gleichem  Anfangsbuchstaben  beginnen,  son- 
dern in  erster  Linie  zu  beobachten,  ob  die  mit  gleichem  Laute  begin- 
nenden Wörter  auch  ungesucht  als  Reime  wirken  d.  h.  das  deutliche 
Gefühl  des  Gleichklangs  erwecken,  oder  nicht.  In  letzterem  Falle  hat 
man  dann  von  vornherein  anzunehmen,  dafs  der  Dichter  mit  den  frag- 
lichen Wörtern  keinen  Beim  beabsichtigt  hat.  Diese  sind  dann  aus  der 
Beihe  der  Allitterationen  zu  streichen. 

2)  Wie  excessiv  Ennius  die  AUitteration  liebt,  dafür  ist  u.  a.  auch 
die  Stelle  trag.  78  V.  ein  Beleg: 

McUer  optumarum  mülto  mulier  melior  tnülierum, 
wo  melior  eigentlich  gegen  die  Logik  anstatt  des  Superlativs  gesetzt  ist. 
Auch  Horaz  epist.  1 19,  wo  er  überhaupt  auf  Ennius  spottet,  scheint  mir 
seine  Allitterationssucht  zu  parodieren,  wenn  er  sagt: 

EfmiuA  ipse  pater  numquam  nisi  potus  ad  arma 
Prosiluit  dicenda. 
Vierfache  Allitteration  haben  wir  bei  Ennius  ann.  208  und  sonsi 
Solche  H&ufung  der  Allitteration  hat  auch  Lucretius,  der  Bewunderer 
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Eine  Entschuldigung  für  dieses  Gbermars  liegt  für  Ennius  in 
seinem  Stoff  und  in  der  allgemeinen  Mode  seiner  Zeit.  Die  her- 
gebrachte priesterliche  Sprache,  die  Sentenzen  der  Volksweisheit, 
die  formelhaften  Ausdrücke  der  juristischen  und  Kanzleisprache 
waren  voll  von  Allitterationen:  wie  hätte  sich  das  älteste  Epos  mit 
seinem  hochpatriotischen,  oH  halbreligiösen  Stoffe,  der  von  selbst 
zum  feierlichsten  Stile  einlud,  dem  hergebrachten  Festkleide  der 
AUitteration  entziehen  können?  Daher  finden  sich  auch  bei  den 
übrigen  Epikern  ohne  Ausnahme,  soweit  der  Begriff  classisch  im 
ausgedehntesten  Sinne  reicht,  beispielsweise  also  noch  bei  Silius 
Italiens,  eine  Menge  Alhtterationen,  imd  ganz  von  selber  scheinen 
sie  sich  einzustellen  bei  feierlichen  Anlässen,  so  wie  wir  oben 
sahen  bei  Gebeten  und  am  Schlufs  des  Werkes.  Aber  die  Ziffer 
der  Allitterationen  ist  gesunken.  Wenn  schon  Lucrez  nur  halb 
soviele*  Allitterationen  zeigt  als  Ennius,  so  sind  die  späteren  Epiker 
wie  Vergil,  Ovid,  Lucan,  Statius  und  Silius  Italiens  noch 
mäJsiger,  und  ebenso  ist  der  Fortschritt  von  Lucilius  zuHoraz 
und  Juvenal.  Bei  den  Komikern  sahen  wir  zwischen  Plautus 
und  Terenz  einen  sehr  grofsen  Abstand:  hier  hängt  es  zu- 
sammen mit  der  gröfseren  Leidenschaftlichkeit  und  dem  höheren 
Altertum  des  Plautinischen  Lustspiels.  Bei  den  Lyrikern  und  in 
der  poetischen  Epistel  ist  die  AUitteration  kaum  vertreten:  nur  bei 
Sprüchen  und  sprichwörtlichen  Wendungen  pflegt  sie  da  aufzutreten 
oder  in  besonders  feierlichen  Partien,  z.  B.:  0  et  praesidium  ei 
dulce  decus  meum  (Horaz  im  Beginn  der  ersten  Widmungsode 
an  Mäcenas). 

Dulce  et  decorum  est  pro  patria  mori  (Hör.). 
Virtutem  verba  putas  et 
Lucum  Hg  na  (Hör.  epist.  I  6,  31  f.). 

Dulce  est  desipere  in  loco  (Hör.  carm.  IV  12, 28). 
Im  Allgemeinen  läfst  sich  constatieren,  dafs  Horaz  der  AUitteration 
mehr  aus  dem  Wege  geht  als    sie    aufsucht,   während  Catull  sie 
nur  wenig  häufiger  anwendet  als  Horaz:  in  der  uralten  religiösen 
Lyrik  war  sie  teilweise  äehr   stark  vertreten,  aber  nicht  absolut 

des  Ennins  (vgl.  Lucr.  I  121:   Ewnius  aetemis  exponit  versibus),  nach- 
geahmt I  200: 

Non  potuit,  pedibus  qui  pontum  per  vada  possent, 
IV  644:  Et  reboat  raucum  regio  cüa  barbara  bombum. 
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erfordeil:  denn  der  Arvalgesaug  hat  fast  keine  Spur  davon,  wäh- 
rend die  Reste  des  Saliarliedes  stark  allitterieren. 

Auch  die  Prosaschriftsteller  gehen  nach  Zeit;  Stoff  und 
Neigung  weit  auseinander.  Bei  den  nicht  in  hohem  Stil  einher- 
schreitenden  Prosaikern  wie  bei  dem  Verstandesmenschen  Cäsar 
ist  so  gut  wie  keine  Allitteration  bemerkbar^  ebenso  ist  der  ältere 
Plinius,  dem  der  Stoff  weit  über  die  Form  geht,  frei  von  jeder 
derartigen  Liebhaberei.  Sallust,  dessen  Neigung  für  Archaismen 
bekannt  ist,  liebt  auch  die  Allitteration  in  auflallendem  Grade.  ^) 
Tacitus,  so  sehr  er  in  Manchem  Sallust  zum  Vorbild  nahm,  ist  in 
diesen  Stücken  eigene  Wege  gewandelt;  er  macht,  wie  Wölfflin 
beobachtet  hat,  in  seiner  historischen  Darstellung  im  Gegensatz  zu 
den  eingeflochtenen  Reden  mit  Ausnahme  der  mit  Sallust  und 
Livius  gemeinschaftliehen  Verbindungen  fast  gar  keinen  Gebrauch 
von  der  Allitteration.  In  der  Mitte  zwischen  Sallust  und  Tacitus 
steht  Livius,  der  bei  besonders  pathetischen  Gelegenheiten  den 
Schmuck  der  Allitteration  sehr  liebt  und  namentlich  auch  die  bei 
Cicero  besonders  ausgebildete  rhetorische  Figur  von  zwei  synonymen 
oder  fast  synonymen  allitterierenden  Wörtern  zur  Verstärkung  eines 
einfachen  Begriffs,  zu  einer  Art  Hendiadyoin.^)  Es  läfst  sich 
nicht  leugnen,  dafs  die  Manier  des  Livius  ebenso  wie  die  des  Vergil 
den  Höhepunkt  der  lateinischen  Allitteration  darstellt^  die  wirklich 
geschmackvolle,  angenehm  wirkende  Verwendung  dieser  rhetorischen 
Figur.  Mit  vollem  Recht  und  gleichem  Erfolg  hat  unter  den  Späteren 
der  überhaupt  hervorragende  treffliche  Ammian  sich  an  des  Livius 
Manier  angeschlossen.  Dagegen  zeigt  sich  bei  Apuleius  vielfach 
eine  Neigung  zu  gesuchten  Allitterationen  wie  auch,  nebenbei  be- 
merkt, zum  Reim.  Ich  will  hier  einige  seiner  Allitterationen  zu- 
sammenstellen: (met.  IX)  I  p.  200  Bip.:  drei  Reimpaare,  von  welchen 

1)  Dafs  er  viel  mehr  AllitterationeD  hat  als  Livius,  kann 
ich  auf  Grund  einer  uugedruckten  Specialuntersuchuug  von  F.  Beöiak 
(ausgeführt  im  Prager  philologischen  Seminar)  versichern. 

2)  Liv.  XXXV  28:  curis  cogitationibusque,  XLV  19:  consensu  et 
concordia.  XXVllI  28:  amolicr  et  amoveo,  29:  infestius  atU  inimicius. 
24:  Ubidine  ac  licentia.  XXVII  14:  terrorem  trepidationemque,  16:  vigore 
cui  viribus.  42:  tumuUum  ac  terrorem.  44:  terroria  ac  tumuUiiS.  XXVI  39: 
vi  ac  virtute.  48:  modo  ac  modestia.  50:  benignitate  ac  beneficOs, 
VIII  29.  XXI II  28.  XXXVI  7:  prior  potiorque,  XXI  10, 11:  fitriam  facem- 
que  huius  beUi  und  unzähliges  andere. 
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noch  zwei  allitterieren:  scaeva  saeva,  viriosa  (virosa?)  ebriosa, 
pervicax  pertinax,  met.  IX  p.  204  B:  prima  stipendia  Veneri  mili- 
iabant  novi  et  nudi.  met.  XI  p.  277  B:  inter  sacrum  et  saxum 
positus,  de  magia  (vol.  II)  p.  61:  locus  aut  lucus.  p.  62:  fors  fuat, 
p.  69:  duat  deus.  p.  88:  viventi  et  videntL  An  alte  Spruchpoesie 
gemahnt  der  Vers  p.  89:  odi  puerulos  prae'coqui  sapientid.  p.  101: 
ohicit  et  obsternit,  florida  p.  114  B  (vol.  H):  cecinit  et  cecidit, 
p.  120:  ad  limam  et  lineam  certam  redigitis.  p.  123  werden  ex- 
perti  und  expertes  einander  gegenübergestellt,  p.  128:  in  sarculo 
et  surculo.  p.  133:  plaudere  . . .  plangere,  p.  134:  Philemonis 
ritu  compelleret  arte  letum  abire  quam  lectum.  p.  134:  implere 
fata  quam  fanda,  p.  140:  serum  quidem  .  .  .  sed  serium.  p.  152: 
persequax  .  .  .  pertinax.  de  dogm.  Plat.  (vol.  11)  p.  168:  terrenum 
atque  terrestre,  de  deo  Socratis  (vol.  II)  p.  227:  pervicaci  audacia, 
pertinaci  spe,  de  mundo  (vol.  II)  p.  281:  terrasque  iractusque. 
Hermes  Trismeg.  (vol.  11)  p.  317:  me  , .  .  luminasti  lumine.  p.  322: 
complens  atque  custodiens.  p.  323:  inaversibilis,  immobilis^  inso- 
lubilis.  Namentlich  aus  der  vielfachen  Verbindung  von  Allitteration 
und  Reim  erhellt  der  mühsam  künstliche  Charakter  der  damaligen 
Manier.  Hand  in  Hand  damit  gieng  eine  ebenso  grofse  Vorliebe 
für  möglichst  gesuchte  Archaismen. 

Noch  ist  einer  der  bedeutendsten  römischen  Schriftsteller  für 
unsere  Betrachtung  übrig,  der  Schöpfer  und  erste  Stern  der  gol- 
denen Latinitat,  Cicero.  Wie  w«^re  es  möglich  gewesen,  dafs  er 
die  grofse  rhetorische  Kraft,  die  in  der  Allitteration  liegt,  nicht 
erkannt  und  benutzt  hätte?  Hunderte  der  Stellen,  wo  er  pathetisch 
wird,  zeigen  in  der  That  diese  Kunstfigur,  und  zwar  liebt  Cicero 
ganz  besonders  die  Aufstellung  mehrerer  gleich  anlautender  Syno- 
nyma, um  den  einen  Begriff,  den  er  zum  Ausdruck  bringen  möchte, 
recht  nachdrücklich  hervorzuheben.  Manche  solche  Phrase  setzt  er 
blofs  (wie  auch  Livius),  um  den  gewünschten  Rhythmus  zu  erhalten, 
aber  die  Auswahl  zwischen  den  sonst  gleichgiltigen  synonymen 
Wörtern  erscheint  durch  das  Princip  der  Allitteration  beherrscht.^) 


1)  Ich  will  nur  beispielsweise  den  an  sich  nicht  besonders  häufigen 
Buchstaben  F  herausgreifen;  da  bietet  Cicero:  fiele  et  faUaciter,  fraudes 
atque  faXlaciae,  flexi  fractique  motus  (gebogen  und  gebrochen),  flecii  animo 
atque  frangi,  ubertas  frugum  atque  fructuum,  iota  phtlosophia  frugifera  et 
fructuosa,  sine  fuco  ac  fällaciis,  forma  et  ßgura,  foedus  ac  flagitiosus, 
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Im  Ganzen  müssen  wir  Cicero  als  einen  entschiedenen^  aber  ge- 
schmackvollen Freund  der  Allitteration  betrachten.  Auch  in  seinen 
Poesien,  die  als  solche  bekanntlich  keinen  besonders  hohen  Wert 
besitzen,  liebt  er  die  Allitteration  als  Schmuckmittel,  so  in  dem 
berüchtigt-berühmten  stolzen,  beziehungsweise  eiteln  Verse  auf  sein 
eigenes  Konsulat:  Cedant  arma  togae,  concedat  laurea  linguae 
(oder  laudi):  ^quod  non  desierunt  carpere  malignu^  Äufserlich 
genommen  ist  der  SchluTs  laurea  linguae  oder  laudi  unanfechtbar, 
und  alle  daktylischen  Dichter  vor  und  nach  ihm  haben  diese  Art 
allitterierenden  Abschlusses. 

Vffl. 
AllitteratioiL  im  Hexameterschlnfs. 

Da  ich  nicht  weifs,  ob  man  dieser  Art  Verzierung  des  Hexa- 
meters schon  einmal  eine  etwas  nähere  Betrachtung  gewidmet  hat, 
so  will  ich  hier  einige  Beispiele,  welche  ich  mir  zufallig  notiert 
habe,  zusammenstellen,  damit  man  sieht,  dafs  alle  möglichen  römi- 
schen Daktyliker,  speciell  die  eigentlichen  Epiker  und  Didaktiker, 
diese  Art  von  Allitteration  gerne  angewendet  haben. 

1)  Ennius  ann.  M.:  69:  caerula  caelL  158:  lumina  lucent. 
163:  spargere  sese,  215:  praepete  portu,  289:  praecoca  pugnast. 
381:  temporis  tr actus.  437:  cotibus  celsis,  500:  sanguine  sparso. 
534:  pectora  Poeni,  558:  maxima  muris.  562:  aequore  in  aäo. 
573:  Candida  caelum,    583:  vostraque  volta. 

Es  dürften  übrigens  nur  etwa  400 — 450  Verse  in  Betracht 
kommen,  weil  von  vielen  der  SchluTs  nicht  überliefert  ist 

2)  Lucretius:  1 32:  moenera  Mavors.  I  73. 1094.  H 1045. 1144. 
in  16.  V  119.  371.  1211.  VI  123:  moenia  mundi.  1 167:  corpora 
cuique.  I  200:  (ponium)  per  vada  possenL  I  229:  pabula  praebens, 
I  242:  corpore  quorum,  I  277  u.  295:  corpora  caeca,  I  290: 
flamina  ferri.  I  297:  corpore  qui  sunt.  I  347:  (cum)  corpore 
cernas.  I  361:  pender e  par  est,  I  381:  corpora  quaeque,  I  388: 
tempore  totum.  I  435:  denique  dum  sit.  I  476:  Pergama  partu. 
I  487:  credere  quicquam.  I  500:  corpore  constent,  I  518:  (quae) 
corpore  constat,    I  521:  (contra)  corpora  certa,    I  526:  corpora 

fixua  et  fundatus,  fraudare  et  fdllere,  fortuna  et  felicitas,  feriae  fesHque 
dies,  furta  flagitia,  facinus  et  flagitium,  fingere  et  fortnare;  daza  auch 
flagütis  flagrare,  frontem  ferire  u.  v.  a. 
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ceria,  I  675:  corpora  quaedam,  I  684:  corpora  quorum.  I  689: 
tanffere  iactus,  I  801.  I  1087.  UI  456.  589.  IV  691:  aerü 
auras,  I  867:  corpora  crescunt  I  876:  omnibus  omnis,  I  901: 
insUus  ignis.     I   994:  ponere  posstnL     I    1010:    corpore  cogit, 

I  1025:  percita  plagis.  II  30:  arboris  altae,  II  31:  corpora 
curant.  II  72:  corpora  cuique.  II  118:  proelia  pugnas.  II  140: 
cemere   quimus.    U  147:  tempore  talu    II  315:  cerner e,  celenU 

II  419:  pascere  possunt.  II  590:  (rigor a  fontes.  II  618:  cym- 
bala  circum.  II  619:  cornua  caniu.  U  636:  acribus  aera.  II 674: 
corpore  cludunt  II  715:  percita  plagis.  II  726:  pondera, 
piagas.  U  732:  Candida  cemis.  II  774:  caerula  quae  sint.  11  837: 
cerner e  quimus,  11  868:  cognita  quae  sunt.  II  869:  credere  co- 
gunt.  n  894:  quantula  constent.  II  906:  (consistere)  corpore  creta, 
II  930:  sensibus  sensus.  II  1020:  pondera  piagas.  II  1070:  cop/a 
quantam.  II  1085:  c^^era  ^wa^  sunt.  11  1088:  corpore  constant. 
II  1115:  aeraque  aer  (?).  11  1141:  denique  defit.  (HI  7:  artubus 
haedi  [aedi?])  HI  63:  volnera  vitae.  III  72:  funere  fratris. 
in  183:  incÄoa^  ^«a.  ffl  213:  corpore  e?mifl5.  UI  218  und  223: 
corpore  cessit.  in  226:  semina  sucos.  III  266:  viscere  volgo. 
ni  289:  acribus  ardor.  III  298:  pectore  possunt.  UI  585:  (Cor- 
pore qui  sunt.  lU  717:  viscere  vermes.  lU  729:  corpore  cum 
sunt,  in  757:  (cum)  corpore  cunctae.  lU  767:  (cum)  corpore 
quoque.  lU  792:  (quoque  constat)  corpore  certum.  lU  812:  copia 
circum.  lU  850:  attinet,  ante.  UI  851:  afficit  angor.  III  940: 
occidat  omne.  lU  951:  amplius  aequo.  IH  957:  adstitit  ante. 
in  991:  anxius  angor.  lU  1046:  cemere  cessas.  IV  113:  p^r- 
eiptf  pßucis.  IV  189:  fulgere  fulgur.  IV  239:  cemere  quimus. 
IV  392:  (caelum)  corpore  claro.  IV  410:  milia  multa.  IV  424: 
denique  ductu.  IV  445:  subdita  supter.  IV  509:  rop/ö  cassa. 
IV  543:  murmure  mugit.  IV  544:  barbara  bombum.  IV  566:  in- 
cidit  ipsas.  IV 697:  saxea  saepta.  l\ 706:  omnibus  omnes.  IV  712: 
corpore  quaedam.  IV  721:  percipe  paucis.  IV  726:  tenvia  textu. 
IV  741:  tenvia  texta.  IV  765:  cemere  credit.  IV  839:  crescere 
causa.  IV  848:  cognita  causa.  IV  867:  quae  loca  cumque.  IV  871: 
aridus  artus.  IV  1002:  proelia  pugnas.  IV  1025:  corpore  quodam. 
IV  1042:  icimur  iciu.  IV  1057:  corpora  quaeque.  IV  1094:  corpora 
coram.  FV  1142:  obvius  obstes.  IV  1219:  semine  saeclum.  IV  1220: 
corpore  creii.    IV  1239:  semine  semen.    IV  1272:  femina  f actis. 

Keller,  granun.  Aofsfitze.  8 
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IV  1273:  corpore  culto.    V  6:  corpore  cretus.   V  60:  corpore  creta. 

V  94:  (triaj  talia  texta,  V  96:  machina  mundL  V  97:  miraque 
menti,  V  100:  auribus  ante.  V  110:  fundere  fata.  V  138:  (quo- 
que  constat)  corpore  certum.  V  173:  accidit  aegri.  V  188  und  423: 
percita  plagis.  V  200:  Impetus  ingens.  V  238:  corpore  constant. 
V243:  maxima  mundi.  V  261:  flumina  fontes.  V  276:  qui  nisi 
contra,  V298:  ignibus  instant.  V321:  corpore  constat.  V  337: 
vertere  voces,    V359:  copia  circum.    V  377:  corpore  quae  sunt. 

V  380:  maxima  mundi.  V  393:  cemere  certant.  V432:  lumine 
largo.  V  449:  corpora  quaeque.  V  453:  sidera  solem.  V  498: 
ignifer  ipse,  V  502:  aeris  auris.  V519:  aetheris  aestus.  V574: 
(ioca)  lumine  lustrans.  V608:  lampade  lucens.  V  690:  lumine 
lustrans.  V  733:  vincere  verbis.  V  741:  Euhius  Euan.  V  859: 
saevaque  saecla.    V911:  ponere  posset.    V  996:  volnera  veUent. 

V  1052:  amplius  auris.  V  1059:  gaudia  gliscunt.  V  1069:  aedi- 
bus  aut   cum.    V 1095:   arboris   arbor.    V  1114:    corpore  creti. 

V  1124:  Tartara  taetra.  V  1127:  sanguine  sudent.  V  1198:  pan- 
dere  palmas.    V  1246:  r edder e  rura.    V  1305:  addidit  augmen. 

V  1319:  volnere  victos.  V  1320:  unguibus  uncis.  V  1325:  sanguine 
saevi.  V  1348:  textile  tegmen.  V  1378:  carmina  cantu.  V  1389: 
carmina  cordi.  V  1391:  arboris  altae.  VI  44:  corpore  caelum. 
VI  46:  percipe  porro.  VI  92:  Candida  calcis.  VI  96:  caerula 
caeli.  VI  105:  pondere  pressae.  VI  168:  arboris  auctum.  VI  182: 
fulgura  flammae.  VI  183:  afficit  auris.  VI  217:  tum  sine  taetro. 
VI  225:  ignibus  ignem.  VI  270:  fulgura  fiunt  VI  297:  igneus  iüe. 
VI  302:  Corpora  quaedam.  VI  358:  totaque  tellus.  VI  470:  tollere 
toto.  VI  481:  aetheris  aestus.  VI  563:  prodita  partem.  VI  588: 
moenia  magnis.  VI  589:  per  mare  pessum.  VI  640:  turbine 
tanto.  VI  658:  arripit  acer.  VI  771:  multaque  morbos.  VI  829: 
copia  circum.  VI  841:  semina  siquae.  VI  900:  lumina  linum. 
VI  904:  imbuat  ignis.  VI  906:  foedere  fiat.  VI  937:  car- 
mine  claret.  VI  981:  reddita  rebus.  VI  1031:  velaque  ventus. 
VI  1035:  abditus  aer.  VI  1047:  aestus  ubi  aeris.  VI  1083: 
illius  illa.  VI  1206:  limina  leii.  VI  1222:  morbida  membris. 
VI  1235:  funere  funus.  VI  1249:  tempore  tali.  VI  1283:  san- 
guine saepe. 

3)  Für  Vergils  Äneis  konnten  wir  als  Kontrole  unserer  eigenen 
Sammlung  die   sorgfältige  Arbeit  B.  Gerathewohls  in   den  Abhand- 
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Imigen  zu  Ehren  W.  v.  Christs  (München  1891  S.  155  ff.)  benutzen^ 
wo  freilich  nur  nebenbei  auch  die  meisten  uns  hier  betreffenden 
konsonantischen  Beispiele  gesammelt  sind;  die  Tokalische  Allittera- 
tion z.  B.  mit  a  —  a  ist  leider  daselbst  unverzeichnet  geblieben^ 
und  überhaupt  wendet  der  Verfasser  seine  hauptsächliche  Aufmerk- 
samkeit nicht  der  von  uns  betrachteten  Allitteration  zu^  sondern, 
wie  schon  oben  berührt  wurde,  einer  ganz  anderen  Art,  bei  der 
es  nicht  auf  den  Anlaut  des  Wortes,  sondern  auf  die  tontragende 
Sylbe  ankommt  Dafs  eine  solche  bisweilen  auch  beabsichtigt 
wurde,  will  ich  nicht  anzweifeln,  aber  die  eigentliche  lateinische 
Allitteration  im  strengsten  Sinne  ist  es  nicht.  Sein  erstes  Beispiel 
ist:  At  Inno  e  summa,  qui  nunc  Albanus  habetur.  Ich  glaube, 
dafs  die  doppelte  Allitteration,  welche  Gerathewohl  hier  findet,  rein 
zufallig  ist  und  eigentlich  nicht  als  solche  gerechnet  werden  sollte. 
Anders  ist  es  in  den  Beispielen  IX  328:  depellere  pestem,  X  669: 
expendere  poenas  und  vielleicht  III  119:  pulcher  Apollo,  Die  Ab- 
handlung ist  betitelt:  Allitteration  tontragender  Sylben  an  den  beiden 
letzten  Arsen  des  Hexameters  in  Vergils  Äneis.  Ich  habe  hier  die 
auch  für  uns  brauchbaren  Beispiele  herausgehoben  und  da  und 
dort  stillschweigend  das  Citat  verbessert.  Die  Allitteration  zwischen 
Vokalen  ist  von  mir  selbst  nachgetragen.  Für  unsere  Theorie  von 
der  lateinischen  Allitteration  sprechen  aufser  den  Ennianischen  ganz 
allitterierenden  Hexametern  auch  Versschlüsse  wie  bei  Lucrez  V  1333: 
Volneribus,  clamore,  fuga,  t  er  rare,  tumultu.  VI  243:  pecu- 
des  prosternere  passim. 

Aen.  in  451:  carmina  curat.   V  145:  carcere  currus.  V  445: 
corpore  cessit.    VI  734:  carcere  caeco.     VHI  2:    cornua   canlu. 

IX  563:   (candenti)  corpore   cycnum.    X  345:    corpore   Clausus. 

X  725:  cornua  cervum.  XH  89:  cornua  cristae.  XH  500:  car- 
mine  caedes.  IX  67:  guae  via  clausos.  XI  283:  credUCy  quantus. 
in  333:  credita  cessit  (nach  Kv.'s  Konjektur).  V  208:  cuspide 
contos.  VI  15:  credere  caelo.  VU  8:  Candida  cursus.  VII  486: 
credita  campi.  VHI  393:  conscia  coniunx.  VHI  607:  corpora 
curant.  VHI  672:  caerula  cano.  IX  42:  credere  campo.  IX  743: 
cortice  crudo.  XH  589:  cerea  castra.  H  105:  quaerere  causas. 
V  372:  corpore  qui  se.  VI  463:  credere  quivi.  V  479:  cornua 
caestus.     VHI  456:    culmine    cantus.     X   209:   caerula    concha. 

XI  519:  concipe  curam.   XH  76:  crastina  caelo.   XU  606:  cetera 
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circum.  Xu  891:  contrahe  quicquid.  VI  303;  corpora  cumba, 
VI  708:  Candida  circum.  IX  722:  corpore  cernit.  VII  370:  dicere 
divos.  n  775  u.  VIII  35:  demere  dictis.  XII  50:  debile  dextra, 
X  113:  flumina  frairis.  X  369:  fortia  facta,  XI  646:  funera 
ferro,  XII  316:  foedera  faxo  (firma  manu).  I  364:  femina  facti. 
n  361:  funera  fando.  XI  366:  funera  fusi.  XII  404:  forcipe 
ferrum.  XU  658:  foedera /leetat.  XI  SSO:  foedera  firment.  XI 705: 
femina  forti  (fidis  equo).  I  176:  fomite  flammam.  IX  104:  flumina 
fratris.  VI  767:  gloria  gentis.  X  95:  iurgia  iactas.  XI  265: 
litore  Locros.  I  517:  litore  linquant.  II  85:  lumine  lugent. 
in  280:  litora  ludis.  Ul  300:  litora  linquens.  III  616:  limina 
linquunt.  V  23  u.  611:  litora  lustrat.  II  754:  lumine  histro. 
Vin  411:  lumina  longo  (dazu  ///öra  longe  V  23).  IE  159:  moenia 
magnis.  IV  210:  murmura  miscent.  I  55  u.  245:  murmure  montis. 
II  46  u.  237:  machina  muros.  X  755:  mutua  Mavors.  VII  310: 
numina  non  sunt.    VL  396:  numine  nostro.    I  706:  pocula  ponant. 

V  292:  praemia  ponit.  VI  20:  pender e  poenas.  VI  78:  pectore 
posset.  Vin  317:  parcere  parto.  IX  190:  percipe  porro.  IX  238: 
proxttma  ponto.  XI  78:  praemia  pugnae.  XII  584:  pandere  portas. 
I  481  u.  V  70:  pectora  palmis.  I  567:  pectora  Poeni.  IV  673 
u.  XII  871:  pectora  pugnis.  V  70:  praemia  palmae.  V  153:  pon- 
e/^r^  pmw5.     V  308:    praemia  primi.     X   661:    proelia  poscit. 

X  699:  poplite  Palmum.  XI  731:  proelia  pulsos.  XII  587:  pumice 
pastor.  V  363:  pectore  praesens.  V  486:  praemia  ponit.  VI  763: 
posluma  proles.  IX  103:  pectore  pontum.  X  879:  perdere  posses. 
XII  388:  proxima  poscit.  II  429:  plurima  Panthu  (dazu  vielleicht 
IX  765:  PÄ^^ea  parma).  VH  683:  roi?rfV/flf  rim.  II  9  u.  IV  81: 
6iV/^ra  somnos.    X  642:   somnia   sensus.    Ol  360:   sidera   sentis. 

V  78:  sanguine  sacro.  VI  338:  s?V/^rö  «^rvö/.  XII  838:  sanguine 
surget.  VI  762:  sanguine  surget.  XI  720  u.  XII  949:  sanguine 
sumit.  IV  245:  /wr^^iV/a  ^rana/.  IV  446:  Tartara  tendit.  V  21: 
tendere  tantum.    VI  537:   rö/ia    tempus.    IX  496:    Tartara   telo. 

XI  350:  TVoiö  ^^fwjö/^r.  XII  536:  tempora  torquet.  VI  365:  tu 
mihi  terram.  VH  21:  /a/m  Troes.  XI  459:  tempore  Turnus.  V  269: 
tempora  taenis.  IX  706:  taurea  tcrga.  XI  303:  tempore  tali. 
n  561:  volnere  vidi.    VI  833:  (validas  in  viscera)  vertite  vires. 

XII  825:  vertere  vestem.  X  842  u.  XII  640:  volnere  victum. 
XI  669:  volnere  versat.    V  444:   vertice  velox.    IX  506:   vettere 
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vaUum.  V  754  u.  XI  386:  vivida  virius.  XII  70:  virgine  voltus. 
XI  565:  virgine  victor.    XII  214:  viscera  vivis. 

Vokalische  Assimilation  zeigen  folgende  Beispiele: 
Aen.  I  52:  Aeolus  antro,  I  56:  Aeolus  arce.  I  60:  ab- 
didit  atris,  I  152:  auribus  astant.  I  250:  adnuis  arcem.  I  294: 
impius  intus,  I  331:  orbis  in  oris.  I  660:  implicel  ignem.  I  743: 
imber  et  ignes.  II  325:  Ilium  et  ingens.  II  512:  aetheris  axe. 
II  759:  aestus  ad  auras.  Ul  70:  Auster  in  altum,  III  260: 
iam  amplius  armis  (?),  III  336:  addidit  arcem.  III  397: 
aequoris  aestu.  IV  372:  aspicit  aequis.  IV  376:  augur  Apollo, 
IV  499:  occupat  ora,  V  358:  optimus  olli.  V  567:  arduus 
albam,  V  584:  orbibus  orbis.  V  698:  omnis  et  omnes.  V  764: 
Auster    in    altum.     V  828:    ocius    omnis.     VI   17:    astitit   arce. 

VI  64:  Ilium  et  ingens.  Vi  412:  accipit  alveo.  VI  516:  attulit 
alvo.  VI  865:  instar  in  ipso.  VII  25:  aethere  ab  alto.  VII  108: 
arbons  altae.    Vn  258 :  occupet  orbem.   VII  355 :  impUcat  ignem. 

VII  466:  ater  ad  auras.  VII  516:  audiit  amnis.  MI  624: 
arduus  altis.  VII  644:  arserit  armis.  \U  648:  agminaque  ar- 
mat  (?).  vn  662:  attigit  arva.  VII  799:  Anxurus  arvis.  VUI  28: 
aetheris  axe.  VIII  224:  addidit  alas.  VUI  256:  ipse  per  ignem. 
Vin  258:  aestuat  atra.  VUI  278:  ocius  omnes.  VUI  336:  auclor 
Apollo.  VUI  430:  alitis  Austri.  VIU  448:  orbibus  orbis.  VIII  486: 
oribus  ora.  IX  30:  amnibus  altus.  IX  62:  improbus  ira.  IX  89: 
anxius  angit.  IX  209:  aspicit  aequis.  IX  515:  imminet  ingens. 
IX  709:  intonat  ingens.  X  243:  öfmZ?»V  örwro.  X  249:  inscius 
ipse.  X  815:  exigit  ensem.  X  896:  ^n/^iY  ensem.  XI  93:  Area  des 
armis.  XI  95:  addidit  alto.  XI  395:  Arcadas  armis.  XI  490: 
aureus   arce.     XI   121:    a/^6'    «r*    a/fo.     XI    810:    abdidit  altos. 

XI  814:  äfZ^s/w/iY  ^rri/n^.  XI  835  u.  XU  551:  Arcades  alae. 
XU  247:  flffe5  in  aethra.  XU  281:  Arcades  armis.  XU  284: 
ingruit  imber.    XU  343:  Imbrasus  ipse.    XU  481:  o^y/w^  orZ/^^. 

XII  772:  impetus  illam.  XU  848:  a^</f^//  alas.  XU  926:  mr/V/// 
ic/WÄ.    XU  938:  acer  in  armis. 

4)  Lucanus:  I  218:  Cynthia  cornu.  I  238.  VI  166  u.  VU  476: 
classica  cornu.  I  246:  alligat  artus.  I  284:  proelia  pauca.  I  294 
u.  IV  237:  carcere  clauso.  I  302:  Alpibus  actae.  I  373:  classica, 
Caesar.  I  532:  lumine  lampas.  I  608:  admovet  aris.  I  677: 
pectora  Phoebumf?).  U  178:  corpore  caeso.   U  217:  a/i^fWÄ*  amnem. 
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n  227.  n  655  u.  V  286:  tnaxima  merces,  11  466:  Auximon  alae. 
U  599:  mittere  Martis,  11  687:  tempora  tandem.  IQ  84:  Anxuris 
arces.  HI  124:  sanguine  sacro,  III  241:  gloria  genti.  III  251: 
aspicit  Arcton.  III  391:  Caesar e  cunciis.  01441:  aptior  alnus. 
ni  455:  axibus  agger,  HI  543:  pectora  pulsant.  III  555:  cedere 
clavo,  m  611:  insuper  ictus.  IQ  626:  pondere  puppern.  VI  649: 
pondere  puppis.  III  762:  addidit  armis.  TV  74:  aeris  atri.  IV  103: 
surgere  sentit,    IV  117:  flumina  fönt  es.    IV  182:  pectora  puisos, 

IV  214:  Caesar e,  certe.  IV  254:  tnüite  muUo.  IV  262:  obvius 
omnes.  IV  343:  pectore  poscit,  IV  490:  corpora  campo.  IV  554: 
sanguine  sulcos.  IV  606:  appulit  aequor,  IV  624  u.  783:  pectore 
pectus.  IV  652:  pectora  pigro.  IV  681:  missile  Mazax,  IV  762: 
impetus  Ulis,  IV  775:  sanguine,  solum,  V  9:  sordida  sedes.  V193: 
virgine,  voces,    V  250:  culmine  cuncta.    V  376:  littora  Leucae. 

V  403:  .4ptt/M5  arrö.  V  437:  impulit  (HJister.  V  482:  cetera 
cur  SU,  V  581:  numina  numquam.  V  632:  arduus  axis,  V  714: 
altior  alas,  V  719:  litora  Lissi,  VI  80:  abstrahit  armis,  VI  83: 
Cornea  campum.    VI  301:   libera   legum,    VI  335:   altior   aestas. 

VI  381:  amnibus  arva,  VI  389:  vertice  volsas,  VI  497:  carmina 
certum,    VI  498:    cogere    quicquid,     VI   544:    corpora    carpsit. 

VI  602:  quaerere  eures,  VI  631:  corpore  quaerit,  VI  633:  tollere 
totas,  VI  643:  pallida  pronis,  VI  667:  sanguine  supplet,  VI  693: 
cetera  cantu,  VI  708:  pectora  plena,  VE  41:  funera  flebunt, 
Vn  87:  milite  Magno.  VE  128:  pectora  pulsant,  VII  162:  pon- 
dere pressum.     VII  201:  explicat,  egit.   Vn431:  Parthia  poenas. 

VII  506:  cornua  campo.  Vü  543:  ortus  in  omnis.  VII  544:  Cae- 
sare  cursus.  VII 551:  crimina  Caesar.  Vn  573:  ensibus  enses. 
vn  593:  attigit  arcem.  VII  608:  pectora.  pulsans.  Vü  619: 
viscera  volnus.  Vü  722:  viscera  vadis.  VII  765:  pectore  pugnam. 
Vffl40:  litora  Lesbi.  Vffl  108:  lumina  Lesbos,  VIII  130:  pignore 
parvo,  Vin  141:  quaerere  certum  est,  YTO.  169:  sidere  servet, 
Vffl  204:  litore  Lesbi,  Vffl  222:  t'flrspiö  claustra,  Vffl  232: 
munere  Magni.  Vffl  305:  sanguine  summo  est,  VIII  384:  volnera 
ventis.  Vffl  386:  pro^/iö  pri»ia.  Vffl  439:  ire  per  isla.  Vffl  458: 
numina  nasci.  Vffl  481:  pignora  patris,  Vffl  645:  atqu(e)  ingeris 
ictus  (?),  Vffl  670:  -qufe)  occupat  ora(?).  Vffl  707:  impulit  illum. 
Vffl  742:  litore  longe  est,  Vffl  776:  fomite  flammas,  IX  5:  axibus  aer, 
IX  70:  pectore  portas.    K  86:  condita  cura.    IX  133:  pectora 
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patris.  K  178:  intulit  igni.  FX  395:  pulvere  ponam,  IX  424: 
aere  nequ(e)  auro  (?),  IX  439:  proxima  ponto.  ^  IX  660:  Persea 
pinnae.  K  690:  consita  cuUu,  IX  748:  spargere  Signa.  IX  799: 
carbasa  Coro.     IX  921:  cornua  cervi.    IX  997:   cetera  cursus. 

IX  1069:  reddere  regt.  X  176:  argutt  aetas.  X  226:  alUgat 
amnem.    X  284:  gloria  gentu    X  321:  (muUo)  murmure  montis. 

X  362:  pectore  passus.  X  380:  pübere  parvo.  X  474:  Thessala 
tellus.    X  546:  moenia  Magnum. 

5)  Silius  Italicus:  I  49:  lurbida  tabo,  I  86:  marmore  maesio. 
I  274.  n  177.  XVI  329.  XVO  303.  452:  nobile  nomen.  I  321: 
inpiger  tnstat.  I  348:  arduus  agger.  I  370:  Alpibus  altis.  I  396: 
spicula  saltus.  I  420  und  483:  proelia  poscit.  I  487:  dextera 
donat.    I  491:   incitus  iciu.    I  501  u.  IV  353:   casside  cristae. 

I  523:  pondera  plumbi,   I  561:  femina  ferre.   I  581:  milite  maesto. 

II  36:  additus  armis.  II  80:  proelia  pelta.  H  140:  abstulit  artis. 
n  146:  pondere  prono.  U  252:  nomine  noto.  II  253:  pandere 
portas.  II  482:  conscia  curas.  TL  578:  pergite  primi,  U  695: 
Tartara  turbam.  IQ  9:  aemulus  antris.  IQ  39:  cornua  cervi. 
m  92:  flcnor  ^//?^5.  III  211:  Alpibus,  atro.  III  227:  m/Zö  nee 
umquam.  Ol  362:  Arbacus  arma.  III  553:  amputat  artus. 
in  585:  nomina  nostro.  III  624:  culmina  caelo.  III  652:  sidera 
Syrtis.  IV  56:  consule  castris.  IV  96:  ac  si/wm/  ar^.  IV  161: 
Corpora  campo.    IV  267:  praemia  ponto.   IV  300:  credere  Celtae. 

IV  316:  flfv^ÄiV  a/Ä5.  IV  480:  Cynthia  curru.  IV  566:  Allius 
acto.  V  111:  vulnere  vitam.  V  141:  asperat  auro.  V  155:  a^ 
;w«/^  alta.  V  190:  saecula  serae.  V  219:  pectore  pectus.  V  268: 
Appius  ausis.  Y  324:  proelia  pignus.  \  355:  corpore  cantu.  V380: 
milite  maesto.    V  434:  proelia  portans.    V  450:  pectore  primum. 

V  452:  cuspide  cernit.  V  477:  aequtts  in  artis.  V478:  arguit 
asper.  V  619:  ater  in  altos.  V  662:  ocius  omnes.  VI  253:  ilicet 
ira.  VI  416:  numine  nobis.  VI  420:  oscula  ab  ore.  VI  477:  munere 
Mortis.  VI  622:  proelia  pubem.  VI  681:  perfida  ponto.  VH  29: 
or/u«  in  oris.  VE  91:  agmine  et  arte.  VII  148:  nomina  nulli. 
Vn  273:  proelia  Poenum.  VII  295:  cuspide  cassis.  VII  310:  per- 
cipe  porro.  VE  443:  aureus  arcus.  VE  456:  Pallade  palmas. 
vn  460:  casside  crinem.  VII  483:  carmina  campo.  VE  503:  ///or« 
/i>io.  VE  543:  munera  Martis.  VE  637:  plurima  passim.  VIE  3: 
Hannibal  hostem.   VIE  112:  tempore  tali.   VIE  242:  pectora  Poeni. 
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VIII 271:  plurima  passos,  YOl  400:  litora  lapsum,  VIII  425:  Curio 
crisia.  VIII  440:  carmine  Circe.  VIII  531:  conscia  Ct/me.  Vni  549: 
cuspide  comos,  IX  3:  prospera  pugnae.  IX  29:  deripe  dextris. 
IX  60:  carmine  cor  am.  IX  64:  consule  campt  IX  85:  corpora 
campo.  IX  174:  sanguine  signat,  IX  233:  proelia  plumbo.  IX  255: 
peciore  patris,  IX  382:  impulit  ira.  IX  434:  orbis  in  oris,  IX  455: 
pectore  Poent    IX  481:    Pallade  pvlsa.     IX  507:    inritus   ictus. 

IX  520:  vulnere  vellit,  IX  624:  assidet  arces.  IX  628:  abstulit 
acri.  IX  GAG:  patria  poenas.  \  24:  pectore  praedae.  X 208 :  Aufi- 
dus  aevi.  X  271:  turbine  tanto.  X  283:  amplim  acta.  X  388: 
moenia   miles,    X  424:   nomina   nulla.    X  435:   numina  nostra, 

X  451:  vulnera  visu.  X  458:  auribus  acrem.  X  494:  pignora 
pacis.  X  652:  prodere  Poeno.  XI  10:  Apnlus  armis.  XI  108: 
debita  ductor.     XI  119:   ocius,   oro.     XI  171:   credite,    Cannas. 

XI  354:  pectora  pubis.  XI  409:  numine  noctes.  XI  500:  curia 
coetu.  XI  534:  anulus  auro.  XII  15:  Alpibus  arma.  XD  70: 
Alpibus  asiat.    Xü  74:  arduus  arma.    XII  100:  pectora  palmis. 

XII  142:  murmure  montis.  XII  198:  proelia  posco.  XU  307: 
poscere  partem.  XII  525:  nomine  nati.  Xü  617:  Africus  alis. 
Xn  618:  pectora  possint.  XII  624:  cedere  certi.  XII  657:  intonat 
ipse.  xn  700:  fulmina  flammis.  XII  721:  ignibus  iras.  Xü  789: 
abstulit  agmen.  XIII  68:  pignora  pacis.  XIII  109:  axibus  agger. 
Xm  267:  fwo^niflf  mw/.  XIII  330:  compiVa  cöw^/a.  XUI  361:  a^^^*- 
&tt5,  flr^r^.  xm  454:  VM/w^ra  viV//.  XIII  548:  limine  lucis.  Xm618: 
(per)  pectora  patrem.  XIII  629:  pondere  partum.  XIII  636:  deni- 
que  disce.  XDl  683:  milite,  multum.  XIII  730:  inclitus  iüe. 
xm  754:  litore  leges.  XIV  76:  tertia  terrae.  XIV  118:  pandere 
portas.  XIV  120:  pectore  pestem.  XIV  123:  murmure  meiern. 
XIV  124:  aff'remit  alis.  XIV  184:  mitia  malle.  XIV  481:  s^ej 
allevat,  alni(?).  XIV  507:  pulvere  plantas.    XIV  563:  litora  longo. 

XIV  624:  caerula  cumba.  XIV  647:  limite  longis.  XV  42:  pro- 
diga  Paulum.    XV  132:  munera  Martis.    XV  137:  anxius  annos. 

XV  148:  semita  signo.  XV  342:  adderet  aevo.  XV  431:  pocula 
poscit.  X\  500:  gurgite  gaudent.  XY  529:  Alpibus  ardens.  XV  539: 
semina  sulcis.    XV  761:  cornua  corpus.    XVI  32:  dextera  derat. 

XVI  108:  Hasdrubal  hastam.  XVI  323:  abstulit  ardor.  XVI  449: 
pocula,  praeda.  XVI  478:  pectora  proni.  XVI  517:  praemia  palm/r. 
XVI  547:  impius  ignis.    XVn  10:  Scipio  sacris.    XVII  39:  crimine 
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corjms.  XVII  362:  Hannibal  hosti.  XVII  521:  proelia  poscit. 
XVII  642:  attulit  amnes.  Zusammen  187  Fälle  auf  12  203  Verse, 
also  einmal  in  65  Versen. 

luvencus  ed.  B.:  I  51:  lumina  lunam,  I  73:  credita  cunctis. 
I  378:  talia  terrent  I  382:  ariibus  apians,  I  408;  devia  daemon, 
I  413:  Neptala  nomen.   I  425:  aeslibus  altis.   I  528:  devia  ducit. 

I  562:  ducere  dignos,  I  652:  cetera  currenf.  I  662:  lumine 
lignum.  I  680:  limite  laevo.  I  683:  setnita  saxis.  I  686:  luhrica 
lapsu.  I  709:  nomine  nohis.  I  754  u.  IV  89:  discite  dicds,  II  22: 
condere  corpits.  U  60:  pascua  porci.  II  93:  (per)  peciora  plebis, 
n  103:  surgere  saeclis.  II  114:  pectore  promiL  II  133:  munera 
mensis,    II  222:  sidera  surgens.    II  257:  (putealia)  pocula  poscal, 

II  313:  cemite  campos,  VL  469  u.  504.  III  432  u.  546:  nomine 
nosiro.  n  490:  portio  parva.  II  517:  lumina  lucis,  II  673:  visere 
vohis.  II  712:  pectora  plebis.  II  736:  proxima  puppim.  II  775: 
semine  sensus.  III  111:  visere  virtus.  III  120:  corpore  clamat. 
in  166:  pectore  promunL  VH  177:  femina  fusis.  HI  187:  femina 
fatur.  ni  211:  proxima  paucos.  Hl  267:  fervida  flammae.  III 377: 
vettere  verbo.  III  409:  sidera  supra.  III  456:  (quij  culmina  caeli, 
m  480:  pondere  partem.  HI  549:  praemia  primi.  III  611:  san- 
guine  servat.  IVL  &\1  \  cedere  cornu.  IW&QO:  aruit  arbor.  III  672: 
pectore  poscet.  III  689:  f actio  fallax,  IV  1 :  (actio  frendens.  IV  48: 
dicere  David.  IV  120:  saecula  solvent.  IV  185:  (cvi)  credere 
cuncta.  IV  336:  debita  dantes.  IV  367:  visere  vivum.  IV  385: 
conscia  caelum.  IV  388:  auribus  audis.  IV  409:  lurida  lepra 
(gewifs  absichtlich).  IV  419:  visere  vobis.  IV  443:  pectora  pressus. 
IV  458:  culmina  cuncti.  IV  505:  pondere  pressos.  IV  706:  cor- 
pore cautes.    IV  754:  quaerere  corpus. 

Somit  68  Fälle  unter  3183  Versen,  oder  in  47  Versen  einmal. 
Ennius  zeigt  unter  ungefähr  400  Versen  13  (in  30  Versen  ein- 
mal), Lucrez  unter  7393  Versen  220  (in  33 — 34  Versen  einmal), 
Vergils  Äneis  unter  9896  Versen  etwa  217  (in  45  —  46  Versen 
einmal),  Lucan  unter  8060  Versen  131  (in  61 — 62  Versen  ein- 
mal), Silius  unter  12  203  Versen  187  (in  65  Versen  einmal); 
also  haben  Ennius  und  Lucrez,  d.  h.  die  archaische  Epik  die  be- 
sprochene specielle  Art  der  Allitteration  doppelt  so  oft  als  der 
späte  Silius  Italiens.  Man  wird  daraus  den  allgemeinen  Schlufs 
ziehen  dürfen,  dafs  überhaupt  die  Vorliebe  für  die  Allitteration  wenig- 
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stens  in  der  heidnischen  Poesie  um  die  Hälfte  abgenommen  hat 
Aufserdem  kann  die  gegebene  statistische  Aufzählung  zeigen^  dafe  in 
der  Regel  AUitteration  mit  Doppeiconsonanz  vermieden  i?vTirde,  also 
auch  die  mit  qu  —  qu,  ^)  In  der  Urzeit  freilich  hatte  man  noch  kein 
so  feines  Gefühl,  man  scheute  weder  die  Bildung  von  quinque,  quo- 
que,  quoquere  u.  dgl.  noch  selbst  queiquomque.  Bei  der  vokalischen 
AUitteration  ist  ^  —  e  auffallend  selten;  doch  rührt  das  von  Zufällig- 
keiten her,  nemlich  davon,  dafs  fast  kein  Substantivum,  Adjectivum 
oder  Verbum  mit  c  anlautet,  abgesehen  von  der  Komposition  mit 
ex  und  solchen  Wörtern,  welche  ihrer  Natur  nach  zu  Trägem  der 
AUitteration  sich  nicht  eignen  wie  est,  et,  enim,  ergo.  Aus  dem- 
selhen  Grunde  findet  man  auch  keine  Beispiele  für  2^  —  h  und 
nui*  wenige  für  g  —  g  und  d  —  rf,  gar  keine  Vivc  k  x  y  z.  Am 
häufigsten  ist  c  —  c.  Siebenmal  hintereinander  kommt  anlauten- 
des c  vor  bei  Plautus  Trin.  1021  f.  und  Cicero  pro  Sulla  19. 

K. 
Zahlwörter. 

Gehen  wir  jetzt  über  zu  der  Betrachtung  der  AlUtteration 
nach  den  einzelnen  grammatischen  Wortgattungen:  Zahlwörter, 
Pronomina,  Substantiva,  Adjectiva,  Verba.  EinfluDs  der  AlUtteration 
auf  die  Wahl  bestimmter  Zahlen  dürfen  wir  wohl  annehmen  in 
der  ZusammensteUung  setc  Septem,  Hör.  epist.  I  1,58:  sed  qua- 
dringentis  sex  Septem  milia  desunt.  „Wenn  dir  zu  dem  Ritter- 
census  von  400000  Sesterzen  auch  nur  6  oder  7000  fehlen,  so 
zählst  du  zur  Plebs  (plehs  erts)''  Hier  sind  die  beiden  allitterie- 
renden  Zahlen  sex  Septem  offenbar  sprichwörtUch  und  ganz  will- 
kürlich gesetzt  für  „einige  wenige"  oder  „ein  paar".  Gerade  die 
letztvorgeschlagene  deutsche  Phrase  zeigt  ganz  gut,  wie  aus  einer 
bestimmten  Zahl  das  aUgemeine  „etliche'^  hervorgehen  kann.  Auch 
Terenz  und  Cicero  haben  das  volksmäfsige  asyndetische  sex  sepfem^ 
während  Lucrez,  Varro  und  Martial  die  Variation  sex  aut  Septem 
bieten  (Ter.  Eim.  331  =  0  3,  41.  Cic.  ad  Attic.  X  8,  6.  Lucr. 
IV  575.   Varro  sat.  Men.  203,  9  R.  Mart.  IV  15,  2.  VH  58, 1).     So 


1)  Auch  diese  BemerküDg  spricht  gegen  Qeratbewohls  Theorie, 
der  sich  veranlafst  sieht ,  auch  aUerlei  Beispiele  mit  gu  —  qu  herbei- 
zuziehen. 
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wie  sex  Septem  werden  keine  anderen  Numeralia  verbunden,  da- 
gegen ter  quaier  (Ovid.  met.  VI  133),  wo  der  Reim  bestimmend 
war.  Zu  beacbten  ist  auch  quarto  vel  quinto  vier-  bis  fünfmal 
(Eutrop.)  und  quarto^  et  quinto  (Capitolin.). 

Auch  das  oft  bei  Plautus  vorkommende  deciens  dixi  =  ich 
habe  es  schon  dutzendmal  gesagt,  ist  den  allitterierenden  sprich- 
wörtlichen Wendungen  zuzuzählen. 

Sogar  die  vigintiviri,  die  Cäsar  während  seines  Konsulats 
zur  Verteilung  der  campanischen  Ländereien  an  die  Soldaten  ein- 
setzte, und  das  Vigintivirat,  welches  aus  decemviri,  quattuorviri  und 
trtumviri  zusammengesetzt  war,  •  sind  schwerlich  ohne  Rücksicht  auf 
die  AUitteration  gerade  auf  die  Ziffer  20  fixiert  worden.  Eine 
zwingende  Notwendigkeit,  gerade  20,  nicht  etliche  mehr  oder 
weniger  zu  wählen,  lag  nicht  vor. 

Das  heutige  Civita  Vecchia  hiefs  einst  Centum  Cellae,  eine 
Namensschöpfung,  die  gewifs  gerade  so  auf  die  Vorliebe  für  AUitte- 
ration zurückzufuhren  ist  wie  der  Pflanzenname  centum  capita 
(Plin.  nat.  bist.  XXII  20)  =  eryngium.  Ganz  stehend  war  auch 
die  Anwendung  von  centum  und  einem  mit  C  anlautenden  Sub- 
stantiv /)ei  Trinkgelagen.  Pseudacron  zu  Hör.  carm.  III  8,  14  be- 
merkt ausdrucklich  zu  den  Vi^orten  des  Dichters  ^centum  cyathos*: 
Verbo  usus  est  convivarum:  centum  cyathos!  Ebenso  steht  cen- 
tum in  Allitteratiou  als  runde  Zahl  noch  in  folgenden  Wendungen: 
centum  cenatae  noctes  (Plaut.  Truc.  II  2,  24  =  273),  consul  cen- 
tenus  hundertmaliger  Konsul  (Mart.),  centum  docta  consüia  (Plaut.), 
centum  clavibus  servata  (Ilor.). 

Dafe  dem  Mercurius  ein  Tausendstel,  also  Vio7o  ^^^  unver- 
hofltem  Gewinn  gebührt,  ersehen  wir  aus  Petronius  67,  7.  Diese 
millesima  Mercurii  hängt  ohne  Zweifel  auch  mit  der  AUittera- 
tion zusammen,  ebenso  sicher  die  Vorliebe  für  die  Wendung 
multa  milia, 

X. 
Pronomina. 

Auch  bei  den  Pronominen  zeigen  sich  Spuren  der  Allittera- 
tionsliebhaberei.  Abgesehen  davon,  dafs  sie  sehr  oft  mit  anderen 
gleichanlautenden  Wörtern  in  ein  Allitterationsverhältnis  treten, 
kann  man  aufserordentlich  häuGg  die  Wahrnehmung  machen,  dafs 
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gleichaniautende  Pronomina  sich  aneinanderreihen^  ja  dafs  sogar 
die  einzelnen  Wörter  in  eines  verschmelzen^  z.  B.  quei  quom  que 
zu  queiquomque,  quicumque;  quis  quis  zu  quisquis,  quis  que 
zu  quisque,  quamquam,  memet,  tute,  sese.  Ziehen  wir  die 
Fälle  ab^  die  der  Anaphora  und  Enklisis  zugehören^  so  bleibt  frei- 
lich nur  ein  sehr  kleiner  Rest.  Dagegen  zeigen  Beispiele  wie  die 
folgenden  unleugbar  nicht  ganz  unbeabsichtigte  eigentliche  Allitte- 
ration: Plaut.  Poen.  890:  hoc  tu  tecum  tacitum  habeto.  Liv.  I  24 
in  den  Worten  des  Fetialpriesters  neben  vielen  anderen  AUitteran 
tionen:  utique  ea  hie  ho  die  rectissime  intellecta  sunt  und  ut  ego 
hunc  porcum  hie  hodie  feriam,  Näke  a.  a.  0.  S.  330  u.  373 
erwähnt  taeitus  taeeas  tute  teeum,  S.  371  suo  sibi. 

Stehend  ist  die  Nebeneinandersetzung  von  uUus  und  umquam 
oder  usquam;  bei  Horaz  epist.  I  18,  37  ist  aus  diesem  Grunde  in 
fast  allen  Handschriften  aus  illius  umquam  das  falsche  ullius  um- 
quam geworden. 

Eigentumlich  ist  die  allitterierende  Phrase  hie  homo  für 
ego,  hune  hominem  für  me  u.  s.  f.,  wofür  ich,  abgesehen  vom 
Griechischen,  wo  aber  icvi^Q  Zde  ,,hie  vir'*  gesagt  wird,  kein 
Analogon  zu  finden  vermochte.  Die  Wendung  gehörte  schon  dem 
feierlichen  archaischen  Stile  an  (vgl.  hisce  homines  in  den  Worten 
des  Fetialpriesters  Liv.  IX  8)  und  war  auch  in  der  Umgangssprache 
ganz  gebräuchlich;  denn  sie  tritt  oft  bei  den  Komikern  und  in 
den  Satiren  des  Horaz  auf. 

XL 
SnbstantiTa« 

Einwirkung  der  Allitteration  auf  Gebrauch  und  Bedeutung  von 
Substantiven  bemerken  wir  nicht  selten,  am  weitaus  häufigsten  in 
der  DichtersprachC;  doch  etliche  Beispiele  zeigen  sich  auch  in  der 
gewöhnlichsten  Prosa. 

Die  Mulomedicina  begreift  keineswegs,  wie  man  nach  ge- 
wissen Wörterbüchern  glauben  könnte,  blofs  die  Heilung  der  Maul- 
tiere, sondern  beim  ersten  Blick  in  das  Werk  des  Vegetius  sieht 
man,  dafs  darin  fast  gar  nicht  von  den  muH,  sondern  von  Rindern, 
Pferden  u.  s.  w.  gehandelt  wird,  wie  diefs  ja  auch  eigentlich  selbst- 
verständlich ist  Das  Maultier  spielte  keineswegs  die  Hauptrolle  im 
römischen  Viehstand,  so  dafs  man  also  auch  nicht  sagen  kann,  das 
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Ganze^  die  Tierarzneikunde^  sei  a  parte  potiore  Maultierheilkunde 
benannt  worden.  Es  ist  •  vielmehr  wieder  einzig  und  allein  der 
Gesichtspunkt  der  Allitteration,  aus  dem  man  einem  etwaigen 
equomedicina  =»  hcniaxQi,itfifi  mvlomeäicina  vorgezogen  hat.  Ganz 
dasselbe  haben  wir  in  dem  Sprichwort  mutuum  muH  scabunt  vor 
uns;  hier  könnten  statt  der  muH  gewifs  ebensogut  equi  oder  asini 
gesetzt  sein.  Die  Art  der  Allitteration  bei  mulomedicina  ist  die- 
selbe wie  bei  puerpera  (eig.  Kindergebärerin,  doch  gewifs  ein 
Pleonasmus)^  cicuHcen  (eig.  Schierlingsbläser),  circumceUio  (ein 
Wandermönch),  coUicrepida  (Halsklirrer  =  elender  Sklave,  Plaut. 
Irin.  1022),  cruricrepida  (ähnlich,  Plaut,  ebenda),  veHvolus  (Ennius 
ann.  412  M.)  u.  s.  w. 

Ganz  eklatant  ist  ferner  der  Einflufs  der  Allitteration  bei  dem 
Worte  fornix.  Während  sonst  der  stehende  Ausdruck  für  einen 
Triumph-  oder  Ehrenbogen  arcus  ist,  hiefs  doch  der  des  Fabius 
fornix  Fabn,  fomix  Fabius  oder  fornix  Fabianus,  Diefs  sind  die 
regelmäfsigen  Bezeichnungen  bei  Cicero;  erst  bei  Seneca  const.  1, 8 
lesen  wir  auch  arcus  Fabianus.  Damals  hatte  fornix  schon  seine 
schlechte  Bedeutung  =  lupanar  angenommen,  welche  seit  Horaz 
nachweisbar  ist. 

Domi  erhält  die  Bedeutung  ^,im  Frieden^^  durch  die  allitte- 
rierende  C^genuberstellung  von  duelH,  woraus  später  beUi  wurde. 
Aus  domi  dueUique  wurde  domi  beUique  und  später,  übrigens  schon 
bei  Terenz,  domi  miHiiaeque,  beziehungsweise  miUtiae  et  domi, 
et  domi  et  miHtiae,  domique  miHiiaeque;  auch  bello  domique  und 
domi  belloque  bildeten  sich  später;  aber  die  specißsche  Bedeutung 
„Friede^'  (si^vri,  pax)  ist  auf  diese  Wendungen  beschränkt  ge- 
blieben, das  Adjectivum  domesücus  hat  nie  die  Bedeutung  „fried- 
lich^. Eine  friedliche  Provinz  z.  B.  ist  provincia  pacata.  Eine 
interessante  allitterierende  Phrase  mit  domus  ist  auch  das  Plauti- 
nische  domo  docius  =»  selbst  klug  genug. 

Sententia  bedeutet  bekanntlich  das  Votum  der  Senatoren  in 
der  Senatsversammlung.  Die  einzelnen  Patres  sagen  ihre  Ansicht, 
sententiam  dicunt,  stimmen  ab;  daher  ex  sen.  sen,  =  ex  senati 
sententia,  eine  inschriftlich  und  handschriftlich  erhaltene  stehende 
Formel  «»  nach  dem  durch  das  sententiam  dicere  der  Einzelnen 
ermittelten  Willen  des  Senats.  Somit  ist  ex  senati  sententia  faktisch 
soviel  als  ex  senati  voluntate;  daraus  entwickelt  sich  der  übrigens 
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nicht  häufige  Gebrauch  von  ex  sententia  «=»  nach  Wunsch  (Cic). 
Für  gewöhnlich  heifst  ex  sententia  vielmehr  nach  der  Meinung^ 
ex  animi  sententia  (stereotyp)  nach  bestem  Gewissen,  wie  man  es 
wirklich  innerlich  denkt  und  meint.  Die  Phrase  ,,nach  der  Meinung 
des  Senats'^  statt  ,^ach  dem  Willen  des  Senats^'  ist  sicherlich  unter 
Einwirkung  der  Allitterationsliebhaberei  entstanden. 

Gleichartig  ist  die  Anwendung  von  animus  in  der  Phrase 
animum  advertere,  animadvertere,  wo  man  vielmehr  menlem  „das 
Denken",  als  animtis  erwartet  So  sagt  man  auch  aures  advertere, 
z.  B.  SU.  It.  XV  63.  XVI  294.  Mentem  advertere  sagt  SUius  IL 
V  426;  Sil.  It.  IV  821:  totasque  advertite  mentes.  Auch  die  Phrase 
animum  accommodare  (Suet.  Aug.  98)  statt  se  accommodare  ist 
auffallend,  Schmalz,  Antibarbarus  S.  696. 

ninwiederum  wird  cor  gesetzt,  wo  man  mens  erwartet,  aller- 
dings hauptsächlich  im  hohen  Stil;  doch  auch  aus  Plautus  und 
Terenz  führt  Georges  zwei  Beispiele  an  für  cor  ==  Einsicht,  welche 
beide  bezeichnenden^ eise  allitterieren:  quantum  ego  nunc  corde 
conspicio  meo  (Plaut.  [Pseud.  III  1,  3])  und  iam  instmcta  sunt 
mi  in  corde  consilia  omnia  (Ter.  Phorm.).  Aus  solchen  allitte- 
rierendeu  Phrasen  ist  vielleicht  ursprünglich  die  Bedeutung  von 
cor  als  Sitz  des  Verstandes  hervorgegangen.  Ein  Wortspiel  mit 
cor  =  Herz  und  cor  =  Verstand  steht  bei  Sueton  div.  luL  77. 
Cognoscere  corde  sagt  Lucretius  IV  44;  caeco  corde  luvencus 
IV  561. 

Ebenso  steht  mens  für  animus  oft  in  allitterierenden  Phrasen, 
z.  B.  Catull.  16,  14:  mala  mens;  Cic:  muta  iam  istam  mentem; 
Sil.  IL  in  589:  multum  mutata  mente;  SU.  It.  VI  40:  magnam  misit 
sub  Tartara  mentem  (cf.  Hom.  ^okkäq  8^  i(pd'iii(yog  ifvxäg  "Avdi, 
XQotccifSv)]  Sil.  It  IV418:  consulis  egregii  movere  pericula  mentem. 
Erst  nach  der  Einbürgerung  solcher  allitterierenden  Phrasen  werden 
auch  nichtallitterierende  Wendungen  wie  explorare  mentes  deorum 
(Sil  It.),  quaesitas  intravit  mentes  superum  (erkannte  den  Willen 
der  Götter,  SU.  It.)  entstanden  sein. 

Pectus  steht  regelmäfsig  für  animtis,  wenn  dadurch  Alliite- 
ration  entsteht: 

Liv.  I  56,  4:  pavore  perculit  pectus  (sc.  anguis). 

Enn.  ann.  312  V.:  perculsi  pectora  Poeni. 

SU.  It  II  143:  percussaque  pectora. 
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Sil.  It.  V  587:  praesago  percusstis  peciora  luctu, 

luvencus  II  377:  percussus  pectora. 

Dagegen  Accius  trag.  201:  cor  coniundam  et  comprimam, 

Silius  It.  V  370  f.:  pectore  curas  \  pellebat, 

Lucret.:  placabat  pectora, 

Sil.  It.  XVI  581:  pia  pectora. 

Derselbe:  periura  pectora  supplicio  domitare. 

Sil.  It.  I  80:  sevit  puerili  in  pectore  bellum. 

Sil.  It.  XII  201:  placido  pectore. 

Eon.  trag.  340  V. :  pectus  purum  =  animus  integer. 

Lucret.  V  1:  pollenti  pectore. 

Munus  entwickelt  sich  von  der  ursprünglichen  Bedeutung 
y^Obliegenheit^  Leistung^^  aus  ganz  allmählich  zu  dem  BegrifT  ^^Ge- 
schenk'^  Nur  einmal  finde  ich  die  letztere  Bedeutung  schon  bei 
Plautus  vertreten,  aber  ich  glaube  nur  scheinbar,  nemlich  Tru- 
cuL  II  4;  71:  ^non  audes  aliquid,  mi  anime,  dare  munusculi?^  Der 
Vers  ist  nemlich  völlig  corrupt  überliefert  und  niemand  kann  mit 
Sicherheit  angeben,  me  er  im  echten  Plautus  lautete;  gerade  auch 
das  Wort  munusculum  ist  blofs  Konjektur  von  Camerarius.  Aufser 
dieser  Stelle  aber  finde  ich  munus  im  Sinn  von  Geschenk  erst 
wieder  bei  Cicero  und  Sallust;  und  eben  diese  und  Nepos,  Horaz, 
Pliuius  u.  s.  w.  haben  auch  die  allitterierende  Phrase  munus  oder 
muneri  alicui  aliquid  mittere.  Es  wird  daher  die  Vermutung 
erlaubt  sein,  dafs  durch  diese  sehr  beliebte  allitterierende  Phrase 
die  Sprache  an  die  neue  Bedeutung  „Geschenk^^  gewöhnt  worden  ist. 

Somit  ist  auch  in  dem  Wort  munus  bei  der  Phrase  munus 
mittere  kein  besonderer  Sinn  zu  wittern,  wie  diefs  manche  Lexiko- 
graphen thun,  wenn  sie  behaupten,  munus  sei  im  Gegensatz  zu 
donum  ein  „Geschenk  mit  einem  bestimmten  Zwecke '',  sondern 
munus  mittere  steht  einfach  der  Allitteration  zulieb  synonym  mit 
donum  mittere,  wie  andrerseits  donum  dare,  dono  dare,  dono 
ducere  (Enn.  ann.  207  V.:  dono  ducite  doque  volentibus  cum  magnis 
dis)  hundertmal  häufiger  ist  als  munus  dare  u.  dgl.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  der  Allitteration  steht  auch  donum  in  der  Begel, 
wo  es  sich  um  Götter  handelt.  Insofern  hat  also  Donat  zu  Ter. 
Eon.  V  letzte  Scene  recht,  wenn  er  sagt:  Donum  deorum  est,  prae- 
mium  virorum  fortium,  munus  hominum. 

Eine  eigentümliche  Bedeutung  von  caput  ist  „beim  Zählen 
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oder  bei  Abteilungen"  (Georges)  =  Person.  Die  Verwendung  des 
Wortes  „Kopf"  =  „Person"  hängt  zusammen  mit  der  Allitteration: 
Liv.  XXVII  36:  ^censa  civium  capita  centum  . .  /,  1. 1.  ^capitc  censf. 
Zweitens  hängt  mit  der  Allitteration  zusammen  die  juristische  Be- 
deutung von  capui  =  „bürgerliche  Existenz^  InbegrifT  aller  Freiheits-, 
Bürger-  und  Familienrechte"  (Freund);  causam  capitis  dicere, 
Nep.;  poenam  capitis  constituere,  Cic. 

Hübsch  ist  die  Allitteration  corium  concidere,  einem  das 
Fell  ausklopfen  (Plaut.  proL). 

Auch  dafs  plebs  und  nicht  etwa  volgus  die  politische  Bedeu- 
tung der  specifischen  römischen  Plebs  erhalten  hat^  hängt  wohl  mit 
dem  Allitterationsprincip  zusammen^  weil  das  Wort  dadurch  io 
nähere  Beziehung  zu  patres,  patricii  und  popultis  trat.  Es  ist  das 
griechische  srA^dog,  eigentlich  also  die  Menge^  multitudo,  Cicero 
verbindet  plebs  et  infima  multitudo.  Überhaupt  hat  die  Bedeutung 
Volksmasse,  Pöbel  imnjer  neben  der  andern,  dem  politischen  Ter- 
minus technicus,  bestanden. 

Dicio,  eigentlich  Spruch,  Machtspruch,  hat  die  Bedeutung 
Botmäfsigkeit,  Herrschaft  erhalten  wahrscheinlich  durch  Vermittlung 
der  schon  bei  Plautus  auftretenden  Wendimg  se  in  dicionem  dedere 
alicui,  Amphitr.  I  1,  103. 

Auch  familia  ist  vielleicht  erst  durch  den  Beiz  der  allitte- 
rierenden  Verbindungen  filius  familias,  filia  familias  zu  der  Be- 
deutung „Familie"  durchgedrungen.  Filius  familiaris  findet  sich 
schon  bei  Plautus,  während  familia  in  der  eigentlichen  Bedeutung 
von  Familie  =  „die  Einem  Stammvater  Angehörigen"  (Georges)  sich 
erst  seit  Nepos  nachweisen  läfst.  Dafs  es  von  famulus  herkommt 
und  zunächst  Dienerschaft,  Gesinde  bedeutet  hat,  wird  allgemeio 
angenommen.  Famulus  selbst  heifst  nirgends  etwas  anderes  als 
Diener.  Die  seltsame  Phrase  fissum  familiäre  «»  der  den  Staat 
betreffende  Einschnitt  am  Eingeweide,  der  Einschnitt  an  dem  den 
Staat  betreffenden  Teil  der  Eingeweide  ist  oben  erwähnt  worden, 
wo  von  der  Opfersprache  die  Bede  war. 

Fabr  ic  a  Kunst  und  fabricari  verfertigen  bekommen  schlimme 
Färbung  wie  es  scheint  zunächst  in  Verbindung  mit  fingere:  fingere 
aliquam  fabricam  (Intrigue),  bei  Terenz;  Plaut:  fabricare  finge 
quod  lubet  Afran.  cohl:  finge  fabricare  ut  lubet.  Fabrica  faüa- 
ciaeque  Plaut  Mit  876. 
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Modus,  etymologisch  =  Mals,  hat  als  zweite  Bedeutung  ,,Art 
und  Weise";  diefs  ist  keine  notwendige  Entwicklung;  denn  z.  B. 
das  griechische  iidtQOv  kennt  dieselbe  nicht  Der  Grieche  benützt 
das  Wort  Wendung,  rgöxog^  im  Sinn  von  Art  und  Weise.  Jene 
lateinische  Entwicklung  ist  wahi*scheinlich  begünstigt  worden  durch 
die  allitterierenden  Phrasen  more  modoque,  modis  multis,  multi- 
modis  (viermal  bei  Plaut.),  miris  modis  (Plaut  fünfmal),  mrimodis 
(Irin.  931),  malis  modis  (Plaut  Bacch.  lU  3,  86.  Pseud.  I  3,  26), 
miseris  modis  (Plaut.  Epid.  V  2,  2).     Lucrez   sagt   I  341.  1024. 

II  654:  multa  modis  multis^  I  726:  magna  modis  multis;  Lucan. 

III  689:  mille  modos  inter  leti  mors  una  timori  est. 

So  erhielt  auch  modesiia  durch  die  allitterierende  Zusammen- 
stellung mit  mililaris  und  mos  mililaris  die  ganz  specifische  Be- 
deutung „Subordination",  „militärischer  Gehorsam";  Liv.XXVIII  24: 
ex  more  et  modesiia  miiitari. 

Argenium  bekommt  die  Bedeutung  Geld  vielleicht  zuerst 
durch  die  Verbindung  mit  accipere  (Caecil.  com.  214). 

Corpus  steht  phraseologisch  für  einfaches  se  in  der  Dichtern 
und  Prosaikern  (z.  B.  Lucret,  VergiL,  Liv.,  Plin.  epist)  gleich  ge- 
läußgen  Phrase  corpus,  corpora  curare  sich  pflegen,  seines  Leibes 
pflegen.  Die  neudeutsche  Phrase  stammt  wohl  wie  so  viele  andere 
aus  dem  Lateinischen,  aus  der  Zeit  des  Humanismus.  Das  Grie- 
chische hat  keine  analoge  Wendung,  wie  ein  vergleichender  Blick 
in  das  nächstbeste  deutschgriechische  und  deutschlateinische  Wörter- 
buch zeigt  Das  lateinische  corpus  curare  hat  sich  weiter  ent- 
wickelt zu  cutem  curare  (Hör.),  cuiiculam  curare  (Pers.),  pelli- 
culam  curare  (Hör.),  corpori  servire  (Cic),  corpori  vacare  (Plin. 
epist).  Dafs  dem  Sinne  nach  se  curare  genügt  hätte,  zeigt  die  Mah- 
nung Ciceros  an  seinen  kränklichen  Tiro:  cura,  cura  te,  mi  Tirol 

Res  steht  phraseologisch  in  der  Wendung  reliclis  rebus, 
welche  bei  Plautus  öfters  vorkommt  (Epid.  IV  2,  35.  Truc.  II 1,  25. 
Cist  I  1,  6  und  sonst)  und  gewifs  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache entnommen  ist  Sie  bedeutet,  dafs  man  alles  liegen  und 
stehen  läfst  und  sich  mit  gröfstem  Eifer  auf  ein  Geschäft  stürzt 
oder  einer  Person  widmet  Weiter  gehört  hieher  der  publicistisch- 
juristisch-sacrale  t.  t.  res  repelere  Genugthuung  fordern,  t.  t.  für 
die  Fetialen  gegenüber  von  Feinden  (Varr.,  Cic,  Liv.),  t  t  der 
Juristen  ^=  auf  Schadenersatz  klagen  (Cic.  pro  Mur.  3). 

Keller,  gramm.  Aufsätze.  4 
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Floccus  Faser  kommt  in  dem  abgeblafsten  Sinn  von  tninimum 
zunächst  nur  in  der  aliitterierenden  Zusammenstellung  mit  facere 
vor:  non  flocci  facto  (oft  bei  Plaut.,  Cic.  epist.);  ebenso  ist  nau- 
cum  Nufeschale^)  nur  in  Verbindung  mit  non  im  Sinn  von  mini- 
mum  gebräuchlich:  aber  hier  kommen  alle  möglichen  Verba  vor: 
non  nauci  facere,  nauci  non  putare,  nauci  non  esse,  non  naucum 
dare.  Ohne  non  ist  naucum  ebenso  selten  wie  fiocci  ohne  facere; 
ausnahmsweise  kommt  aber  nauco  ducere  =  für  nichts  achten 
(Naev.  com.  105)  und  non  flocci  existumo  (Plaut.)  oder  pendo 
(Ter.)  vor.  Für  flocci  facere  ohne  non  kann  man  mehrere  Be- 
lege bei  Georges  u.  d.  W.  floccus  finden. 

Während  man  im  Deutschen  sagt  ^^für  Gott  und  Vaterland^^ 
haben  wir  im  Lateinischen  allitterierend  patria  ac  penates.  Be- 
legstellen bei  WölffliU;  allitter.  Verbindungen  S.  75. 

Ganz  besonders  deutlich  ist  der  Einflufs  der  AUitteration  auf 
die  Verwendung  gewisser  Substantiva  im  höheren  Dichterstil;  der 
oft  die  seltsamsten  Blüten  dieser  Art  getrieben  hat,  namentlich  in 
der  archaischen  Epoche.  So  redet  Ennius  von  Speisezimmern  des 
Himmels  cenacula  caeli  (ann.  61  V.)=  Himmelsraum.  Ein  andres 
Mal  ist  vom  ,,Schilde  des  Himmels'^  caeli  clipeo  (Enn.  trag.  244f.  V.) 
die  Rede.     Ennius  ann.  146  f.:  ^munita  ,  .  .  munda  .  .  .  mari^. 

Lucretius  spricht  neunmal  von  moenia  mundi  Mauern  des 
Weltalls,  was  der  Kirchenvater  Hilarius  (s.  Peipers  Index  S.  297) 
mehrmals  nachgeahmt  hat. 

Hübsche  allitterierende  Wendungen  der  besten  Zeit^  ohne 
Zweifel  zuerst  von  Dichtern  aufgebracht;  sind  os  oculique  (durch 
welche  Verbindung  os  überhaupt  die  Bedeutung  „Angesicht"  statt 
,,Mund"  bekommen  zu  haben  scheint):  ora  oculosque  Liv.  XXH  5,4. 
ante  ora  oculosque  Sil.  It  XHI  394.  inque  oculos  inque  ora  rotai 
Sil.  iL  VIH  664.  quorum  oculos  atque  ora  iumentia  vidi  Sil  iL 
IX  30.  ante  oculos  atque  ora  futuro  Sil.  It.  IX  40.  Quintilian 
vermeidet  geflissentlich  diese  Zusammenstellung  und  sagt  dafür 
vultum  et  oculos,  hast.  VIH  3,  65. 

Ferrum  steht  für,, Waffen"  und  flamma  für^^Feuer,  ignis**^^ 
in   den   stehenden   Phrasen  ferro  flammaque:    ferro  flammisque 

1)  So  nach  Georges:  diese  Bedentnng  ist  aber  im  höcbsteD  Grade 
hypothetisch. 

2)  Vgl.  Sil.  It.  I  116:  ferro  ignique. 
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Sil.  It  VII  265.  flammis  ferroque  Sil.  It.  XVI  153.  ferro  flammave 
(fatiscunt)  Sil.  iL  II  316.  (patriam)  ferro  flammisque  (petisüs) 
Lucan.  VII  261.^)  So  steht  ferrum  =  arma  auch  bei  Ennius  trag. 
206  V.:  forlunam  ferro  cemunt,  Lucan.  FV  685:  ferrique  . . .  fiducia 
non  est.  X  427:  tania  est  fiducia  ferri,  Lucan.  VIII  303:  fiden- 
tia  ferro. 

Wie  der  Lateiner  statt  „Feuer  und  Schwert,  Feuer  und  Waffen- 
gewalt'^ der  Allitteration  zulieb  oR  zu  sagen  vorzieht  ^^Flamme  und 
Eisen'',  so  wird  ferrum  auch  vorgezogen,  wenn  es  sich  auTserdem 
noch  um  den  Begriff  Hunger  (fames)  handelt.  SaU.  fr.  p.  243 Kr.: 
ferro  quam  fame  aequius  perituros,  Sali.  lug.  24,  4:  ferro  an  fame 
acrius  urgear.  Cyprian.  heptateuch.  iudic.  v.  261 :  famem . . .  ferrum. 
Viele  andere  Stellen  zahlt  Wölfllin,  allitter.  Verbindungen  S.  54  f. 
auf  aus  Sali.,  Cic,  Liv.,  Nep.,  Tac,  lustin.,  Corippus,  Pseudofrontin. 

Fla  mm  a  statt  ignis  steht  in  der  sprichwörtlichen  Wendung: 
de  fumo  ad  oder  in  flammam  =  aus  dem  Regen  in  die  Traufe. 
Citate  bei  Wölfllin,  allitter.  Verbindungen  S.  60. 

Die  Erwähnung  von  fames  kann  uns  hmüberleiten  zu  einer 
zweiten  stehenden  Allitteration,  in  welcher  fames  eine  Rolle  spielt, 
nemlich  fame  acfrigore  Liv.  XXVII  44.  frigusque  famemque  Sil. 
It.  XV  1 10.  Obgleich  das  stärkere  gelu  gerade  in  diesem  Zusammen- 
hang oft  angezeigt  wäre,  wird  es  doch  verschmäht,  um  der  Allitte- 
ration Platz  zu  schaffen.  Viele  Belegstellen  s.  bei  Wölfllin,  allitter. 
Verbindungen  S.  59.  Algu  et  fame  und  ähnliches  haben  Plaut. 
Vidul.  fr.  15  St.  Mosteil.  I  3,  36.  Acc.  trag.  111  R.  Lucr.  III  730. 
brumamque  famemque  luven.  14,  273. 

Moles  steht  für  das  prosaischere  vis  oder  labor  in  den  Wen- 
dungen: magna  mole  Liv.  XXV  11.  Sil.  It.  VIII  132.  maiori  mole 
Sil.  It.  XVI  34.  magnae  molis  opus  multoque  labore  parandum 
Verg.  Aen.  I  33. 

Umgekehrt  labor  allitterierend  und  hochpoetisch  in  „lunaeque 
labor  es"  Sil.  It.  XIV  348;  und  vis  statt  multitudo  zum  erstenmal 
in  der  allitterierenden  Stelle  bei  Ennius  ann.  280:  Marsa  ma- 
nus,  Paeligna  cohors,  Vesiina  virum  vis;  später,  bei  Horaz, 
auch  hederae  vis  =»  eine  Masse  Epheu. 

Andere  der  Allitteration  zulieb  auftretende,  mindestens  aber 


1)  Weitere  Belege  bei  Wölfflin,  allitt.  Verbindungen  S.  65  u.  67. 
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aus  diesem  Grunde  da  und  dort  vorgezogene  Synonyma  sind  tectum 
,;Dach"  =  Haus,  puppis  und  ratis  =  Schiff,  cuspis  =  Speer,  palma 
=  Hand.  Bei  Plautus  imd  Lucrez  findet  sich  die  zweite  Bedeu- 
tung von  ieclum  noch  nicht,  Vergil  hat  Triviae  tecta,  Silius  Itali- 
ens V  635  f.:  in  Tarpeia  Tonantis 
tecta  faces  ferrumque  datis. 
Hier  stellt  faces  ferrumque  eine  poetische  Variation  von  obigem 
ferrum  flammamque  vor.  Tecta  steht  sehr  häufig  =  Häuser  der 
Allitteration  zulieb  neben  templa;  namentlich  Cicero  liebt  diese  Zu- 
sanunenstellung,  s.  Wölffiin,  allitter.  Verbindungen  S.  85. 

Silius  It.  HI  473:  patulis  non  puppibus  aequus. 

Silius  It.  XVH  201  f. :  ceisas  e  litore  puppes  \  propeUtt. 

Lucan.  VIII  167:  rectoremque  ratis  de  cunctis  consulit  astris. 

Lucan.  HI  545:  in  puppitn  r ediere  rates, 

Horat  c.  I  1,  17:  mox  reficit  rates. 

Andere  Sprachen  setzen  nicht  so  ohne  weiteres  SchUTshinter- 
teil  =  Schifl'  oder  Flofe  =  Schifl".^) 

SiUus  It.  HI  82:  palmis  puerilibus. 

Ennius  ann.  352V.:  passis  ...  palmis  (dagegen  ^digitos  di- 
ducere'). 

luvencus  I  551  f.:  ac  siquis  partem  palma  percusserit 
oris,  I  mox  aliam  vulius  partem  praebere  memento. 

Der  Allitteration  zulieb  sagt  Apuleius:  candidatus  cruciSj 
ähnlich  dem  modernen  „Todescandidat".  Noch  gesuchter  ist  Ter- 
tullians  Phrase:  Candida  claritatis  =^  EoBaung  auf  Herrlichkeit, 
eigentlich  das  Candidatenkleid  (toga  Candida)  der  Herrlichkeit. 
Lucretius  sagt,  vielleicht  mit  Anspielung  auf  verschiedenartig  aus- 
gelegte Wendungen  Homers,  flos  flammae  =  Glanz  des  Feuers. 
Sehr  kühn  ist  auch  des  Silius  Italicus  (IV  649)  agger  aquarum; 
ebenso  das  Wort  caedes  (Mord)  in  der  Phrase  des  Apuleius:  ca- 
pilli  caede  cultrorum  desecti;  die  Verwendung  von  carbunculus 
Kohle  =  brennender  Gram  bei  Plautus,  Most.  986:  amburet  ei  misero 
corculum  carbunculus.  Gesucht  erscheinen  auch  die  campt 
caerulei  =:  die  blaue  Ebene  =  das  Meer  bei  Plautus.  Caver- 
nae  caeli,  Höhlungen  des  Himmels,    sagen  Lucretius  und   Varro. 

1)  Für  die  Wahl  von  ratis  =  navis  wird  da  und  dort  auch  ein 
anderer  Gesichtspankt  mafsgebend  gewesen  sein,  s.  den  Abschnitt  über 
den  Pluralis  poeticus. 
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Carissima  commembrciy  „Mit"glieder,  sagt  Augustinus.  Einigemal 
braucht  Plautus  das  höchst  seltene  defective  Fremdwort  logus  = 
k6yog:  man  kann  aber  deutlich  sehen,  dafs  er  durch  die  Allitte- 
ration  zum  Gebrauch  des  auffölligen  Fremdworts  veranlafst  worden 
ist,  z.  B.  Men.  781:  loquere  . . .  non  longos  logos.  Seltsam  ist  die 
Ver^vendung  von  potestas  bei  Lucrez:  plumhique  potestas  V  1240, 
und  das  Wort  pellacia  in  dem  zweimaligen  Hexameterschlufs:  pla- 
cidi  pellacia  ponii  II  559  und  V  1002;  eigentümlich  auch  Lucr. 
V  964:  silvestria  saecla  ferarum:  die  Waldgeschlechter  des  Wilds. 
^Mufrius,  non  magister%  Petron.  58. 

Sector  serrarius  heifst  der  Marmorsäger,  eigentlich  „Sägen- 
schneider'', gewifs  ein  wunderlicher  Ausdruck;  pictor  parietarius 
ist  ein  Anstreicher  der  Wände,  nicht  etwa  ein  Künstler,  der  Wand- 
gemälde verfertigt. 

Ganz  gewöhnlich  ist  bei  den  Kirchenschriftstellern  sacra  oder 
sancta  scriptura  =  die  Bibel,  statt  dafs  liber  gesagt  würde. 

Zalillos  sind  die  Fälle,  wo  statt  des  zunächst  erwarteten  Sub- 
stantivs ein  zwar  nicht  auffallendes,  aber  doch  ferner  liegendes 
Synonymum  gewählt  ^nirde,  offenbar  blofs  um  den  Schmuck  der 
Allitteration  zu  gewinnen,  so  in  dem  geflügelten  Worte  Vergils: 
Timeo  Danaos  (statt  Graecos)  et  dona  ferentis;  ganz  ebenso 
ist  es  beim  Verbum,  z.  B.  in  dem  Sprichwort,  welches  dem  deut- 
schen „den  Bock  zum  Gärtner  setzen"  entspricht:  lupos  apud  oveis 
linquere  (statt  relinquere)  bei  Plautus  (Pseud.  140);  beim  Ad- 
jectivum  und  Adverbium:  Latine  loqui  statt  aperte  loqui  (Otto, 
röm.  Sprichwörter  188).  Ich  habe  die  grofse  Masse  solcher  Fälle 
bei  dieser  Abhandlung  absichtlich  weggelassen,  weil  ich  eben  nicht 
ein  Buch,  sondern  nur  eine  Skizze  über  die  Allitteration  schreiben 
wollte,  und  bitte  den  Leser  in  freundlicher  Nachsicht  es  zu  ent- 
schuldigen, dafs  ich  ihm  kein  vollständiges  Bild  zu  bieten  vermag. 

xn. 

A^eeÜTa* 

Merus  ungemischt,  vom  Wein,  schliefst  sich  aufser  an  vinum 
zunächst  an  mit  m  anlautende  Nomina  an :  so  mera  mendacia  (Sen. 
apoc.  6),  mera  miracula  (Varr.  sat.  Men.  p.  163  B.),  mera  mapalia 
(Sen.  apoc.  9),  mero  meridte  (Petron.).  Ebenso  multum  merum  (Sil. 
It.  XI  397:  multoque  mero)]  mero  madere  vom  Wein  trunken  sein 
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(Tibull.).  Vgl.  auch  Coluin.:  guslum  cuiusque  generis  non  mixtum, 
sed  vere  merum  condere;  iuriscons.:  imperivm  aut  merum  aut 
mixtum  est;  Cic.  de  republ.  I  66:  cum  (sc.  populus)  non  modice 
temperatam,  sed  nimis  meracam  libertatem  sitiens  hausit;  Gellius 
XVm  7:  vos  philosophi  mera  estis,  ut  M,  Caio  ait,  mortualia. 

Wie  merus  so  entwickelt  sich  auch  sincerus  aus  einem  anfangs 
ganz  beschränkten  landwirtschaillichen  Bedeutungskreis  heraus  zu 
einem  ganz  allgemeinen  Worte.  Die  erste  Bedeutung  ist  „ohne  Wachs" 
(s.  lat.  Etymol.  104  ff.)  und  bezieht  sich  auf  die  so  aufserordentlich 
wichtige  Iloniggewinnung.  Die  erste  Anwendung  war  mel  sincerum. 
Die  Sacralsprache  verwendete  es  aber  neben  sacei'  im  sacralen  Sinne 
von  ;,rein'',  danach  bekam  es  die  Bedeutung  von  „rein"  überhaupt: 
^porci  sacres  sinceri*  Plaut.  Men.  290  R.  Daneben  wirkten  Wen- 
dungen wie  aui  sincerivs  aut  simplicivs  Plin.  epist  II  3,  5  und 
sincere  sonunt  Enn.  trag.  106. 

Summ  US  heifst  ursprünglich  der  „höchste,  oberste"  geht  aber 
in  manchen  Fällen  in  die  Bedeutung  „letzt"  über,  so  dafs  bei  Ouin-** 
tilian  prima  und  summa  als  erste  und  letzte  einander  gegenüber- 
gestellt werden  und  summo  zuletzt  und  summum  (in  der  Consolatio 
ad  Li\iam)  ziun  letztenmal  heifst.  Den  Durchgangspunkt  hat  wohl 
die  uralte  allitterierende  Phrase  summum  supplicium  sumere  (Sali. 
Cat.  51,  39)  gebildet;  denn  die  Hinrichtung  ist  nicht  blofe  die  här- 
teste, sondern  auch  die  „letzte"  Strafe.  Mindestens  wurde  wohl 
der  Bedeutungsfortschritt  von  „oberst"  zu  „letzt"  dadurch  erleich- 
tert. In  andern  Sprachen,  z.  B.  im  Griechischen  wird  vielmehr  der 
„unterste"  und  hinterste  (vötarog)  der  „letzte",  nicht  aber  der 
oberste.  Summus  =  optimus,  Enn.  ann.  375  V.:  (quem  credidit  esse 
meum  cor)  suasorem  summum  et  studiosum  robore  hellt 

Das  substantivische  Adjectivum  mortalis  findet  sich  bekanntlich 
auflallend  oft  bei  gewissen  Prosaschriftstellern,  welche  sonst  nicht 
eben  besonders  poetisches  Colorit  aufweisen;  bei  genauerem  Zu- 
sehen bemerkt  man  gewöhnlich  mulii  dabei  als  allitterierende  Stütze. 
So  hat  z.  B.  Sallust  oft  multi  mortales.  In  dieser  Plu'ase  erscheint 
das  Wort  substantivisch  als  Ersatz  für  homo]  allmählich  löst  es 
sich  los  und  tritt  auch  ohne  AUitteratiou  in  gewöhnlicher  Prosa 
im  Sinne  von  homo  auf.  Kurz  das  substantivierte  mortalis  «*  homo 
hat  sich,  wie  wir  annehmen  dürfen,  in  der  Prosa  unter  dem 
Schutz  der  allitterierenden  Phrase  multi  mortales  eingebürgert  und 
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ausgebreitet.  In  der  Poesie  hat  schon  Plautus  das  substantivierte 
mortaiis  oft  genug,  besonders  in  Vei*sen,  wo  aulserdem  noch  ein 
oder  zwei  Wörter  mit  3f  anlauten.  Unter  22  Stellen,  welche  ich 
nachgesehen  habe,  sind  16  allitterierende,  namentlich  mit  malus 
und  miser,  und  nur  6  ohne  ein  zweites  anlautendes  M,^)  Auch 
hieran,  glaube  ich,  kann  jeder  nicht  Voreingenommene  erkennen, 
dafs  überhaupt  der  Gebrauch  des  substantivischen  mortaiis  w  esentlich 
im  Anschluis  an  die  Allitteration  zu  Stande  gekommen  ist.  Die 
miseri  moriäles  sind  eine  stehende  Phrase  geblieben,  z.  B.  Verg. 
georg.  III  66.  Aen.  XI  182.  Das  Hauptmoment,  weEshalb  mortaiis 
als  Substantivum  aufkam,  ist  übrigens  im  metrischen  Bedürfnis 
zu  sehen,  sofern  z.  B.  hominibüs  für  den  dactylischen  Dichter  ganz 
unbrauchbar  war;  vtris  war  kein  genügender  Ersatz. 

Gleichartig  ist  der  Entwicklungsgang  von  maiores.  Die  Griechen 
sagen  nicht  [ui^opsg  =  Vorfahren;  der  BegrilT  „grötser"  entwickelt 
sich  nicht  ohne  weiteres  zu  der  Bedeutung  „Vorfahre'^  Durch  die 
allitterierende  sprichwörtliche  Wendung  more  maiorum  =  nach  der 
Weise  der  Väter  konnte  aber  maiores  zu  der  Bedeutung  Vorfahren 
überhaupt  gelangen  und  die  Function  vom  griechischen  ii(f6yovoi, 
übernehmen.  Gesetzt,  dafs  diese  Vermutung  richtig  ist,  so  muTs 
diefs  sehr  frühe  eingetreten  sein,  weil  wir  eben  gar  kein  anderes 
Wort  für  Vorfahren  überliefert  erhalten  haben,  als  maiores;  eigentlich 
hätte  doch  auch  avorum  more  oder  patrum  more  gesagt  werden 
können.  Gleichfalls  allitterierend  sagt  Silius  II  274:  pacta  pa- 
rentum. 

Ganz  gegen  den  sonstigen  Sprachgebrauch  steht  ater  ohne  jede 
Beziehung  auf  Düsteres,  Unheimliches  u.  dgl.  in  der  Coordination  mit 
albus  einfach  für  nigfer:  Plaut.  Men.  915:  album  an  atrum  vinum 
potas?  vgl.  Hör.  epist.  H  2, 189:  vom  Genius  des  einzelnen  Menschen: 
voltu  mutabilis,  albus  et  ater,  Wölfflin,  welcher  noch  andere  Stellen 
für  die  Allitteration  albus  ater  beibringt  (aus  Catuli,  Cicero  uod 
Apuleius),  bemerkt,  dafs  sonst  niger  in  dem  bei  Horaz  verlangten 
Sinne  üblich  sei,  und  Phaedrus  habe  eben  in  jener  sprichwörtlichen 


1)  Amphitr.  II  2,  203.  Aein.  V  2,  8.  Most.  V  1,  23.  Pseud.  II  4,  9. 
IV  8,  6.  Poen.  III  2,  26;  8,  40.  IV  2,  63.  65.  V  2, 147  f.  Rnd.  11 6,  86.  V  1,  5. 
Capt.  IV  2,  42.   Baccb.  II  8,  69.    Pers.  I  3,  83.   Truc.  V  67. 

Ohne  ein  zweites  M:  Amphitr.  I  2, 88.  Aul.  II  4, 86.  Pseud.  I  6, 104. 
Truc.  II  1,  86.   Rud.  prol.  7.   Irin.  I  2,  175. 
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Anwendung  niger  gebraucht:  III  15,  10:  unde  ille  scivit,  niger  an 
albus  nascerer.    Über  allitterierende  Verbindungen  S.  24  u.  47. 

Vastus  im  Sinne  von  ,,vereinsarat"  von  Personen  kommt  nur 
einmal  in  der  erhaltenen  Latinität  vor,  bei  Ennius  fab.  v.  79  M.: 
viduae  et  vastae  virgines,  defsgleichen  das  seltsame  sonst  ganz 
verschollene  runatus  =  pilatus  (Enn.  ann.  543  M.  =  576  V.:  runata 
recedit).  Derartiges  ist  gewifs  nur  durch  den  Reiz  der  Allitteration 
veranlafst  vrorden.  Ebenso  vermutlich  der  Ausdruck  furiiva  foe- 
dera  (Sil.  It.  II  416)  diebischer  Vertrag  =  heimlicher  Vertrag;  ebenso 
die  Phrase  feriae  forenses  Gerichtsferien  statt  feriae  iudiciales 
(Cic),  freta  feriata  =  ruhiges  Meer  (Prudentius),  statum  sacri- 
ficium  statt  constitutum  (Liv.  XXHI  35),  funesta  familia  „Leichen- 
begängnisfamilie'' =  Trauerfamilie,  magna  mandata  =  wichtiger 
Auftrag  (Sil.  It.  X  292),  sollemnia  sacra  statt  annua  sacra  (Lucr. 
V  1161  (suscipienda  .  .  .  sollemnia  sacra);  foeda  fuga  (Sali.  Liv. 
Tac.)  statt  turpis  fuga:  foedus  ist  eigentlich  widerlich,  abstofseud 
häfislich,  also  z.  B.  das  richtige  Beiwort  von  cadaver,  Silius  Italiens 
nennt  die  Alpen  luftig  =  himmelhoch;  XV  168:  aerias  Alpis. 
Sprichwörtlich  ist  eine  eiserne  Stirn  (sogar  ins  Deutsche  über- 
gegangen) ferrea  frons  (Plin.  paneg.).  Die  Ameisen  (formicae) 
bekommen  bei  Ovid  das  selbstgeschafiFene  (wenigstens  sonst  nicht 
nachgewiesene)  Beiwort  frugilegae.  Weitere  Beispiele  sind  familia 
fundatissima,  festest  begründet,  bei  Cicero  de  domo  36,  96; 
tepidum  telum  bei  Silius  It.  IV  182;  certamen  campestre,  Kampf 
auf  dem  Wahlfeld  (Liv.);  cancellata  cutis,  gegitterte  Haut,  vom 
Elefanten  (Plin.  nat.  bist.);  crudus  caestus,  der  blutrünstige  Schlag- 
riemen (Vergil.);  das  Messer,  die  Sichel  zum  Grasschneiden  heifst 
falx  faenaria  (Cat.  Varr.  Pallad.  Ulpian  u.  s.  w.);  der  Blasebalg 
heifst  f Ollis  fabrilis  (Liv.);  eine  Handmühle  für  allerlei  Arten 
Getreide  heifst  fistula  ferraria  (Cat.  10,  3);  der  Schmied  heifst 
faber  ferrarius,  obgleich  er  nicht  blofs  mit  Eisen  zu  thun  hat 
Fera  fata  sagt  Horaz  statt  crudelia  (carm.  I  15  nach  dem  Vorgang 
von  Lucrez),  voti  vanus  —  dagegen  irritus  ictus  sagt  SU.  It 
XU  261.  IX  507.  Ein  berühmtes  Schönheitsmittel  nannte  man 
pinguia  Poppaeana. 

Praesens  hat  die  eigentümliche  Bedeutung  „baar^^  bekommen 
neben  pecunia:  pecunia  praesens;  parallel  ist  ptgnus  praesens 
z.  B.  Verg.  Aen.  HI  611. 
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Die  Zusammenstellung  fortis  fidelis  (Petron.  33)  haben  wir  oben 
erwähnt;  ähnlich  ist  sicca  sobria  (Petron.  37,  cf.  Mart.  XII  30,  1. 
Senec.  epist.  18 ,  4.,  114,  3.  Macrob.  sat.  V  1,  5.  Senec.  dial. 
vn  12,  4). 

Ordinarius  ist  technisches  Beiwort  des  Öls;  oleum  ordina- 
rium  aus  guten,  nicht  abgefallenen  Oliven  bereitetes  Öl  (Colum.). 

Magnum  ist  stehendes  Beiwort  des  Meeres:  mare  magnum 
Enn.  trag.  87  V.  ann.  425  V.  Lucret.  DI  1027.  Vergil.  Aen.  V  628. 
Lucan.  V  619.  Dagegen  sagt  Horaz:  cras  ingens  iterabimus  aequor}) 
Vgl.  auch  Lucan.  11  545:  magnisque  velint  miscere  Metellis,  wo  statt 
der  Meteller  auch  andere  hätten  erwähnt  werden  können.  Umge- 
kehrt führen  die  Penates,  obgleich  sie  mitunter  als  sehr  mächtig  vor- 
gestellt werden,  das  Epitheton  perpetuum  parvi,  z.  B.  Sil.  It.  I  616. 

Formelhaft  werden  certus  et  clarus,  vivus  ei  verus,  vanus  ei 
verus*),  laetus  lubens,  multus  et  magnus,  fortis  et  fidelis,  purus 
putus,  siccus  ac  sobrius,  das  eben  besprochene  albus  et  ater  und 
viele  andere  Adjectiva  zusammengestellt,  s.  WölfQin  allitterierende 
Verbindungen  S.  28  und  46  fif. 

xm. 

Adverbia« 

Auch  die  Adverbia  weisen  vielfachen  Einflufs  der  AUitteralion 
auf.  Den  Übergang  mag  das  aus  sedulo  hervorgegangene  sedulus 
bilden.  Sedulo,  was  die  älteste  Form  ist  ==  sine  dolo  (s.  lat. 
Etymol.  99),  heifst  eigentlich  ohne  Tnig,  untrüglich,  kann  aber  in 
Wendungen  wie  sedulo  servare  (Plaut.  Capt.  il  2,  7.  Cure.  V  2, 41)  in 
die  Bedeutung  „zuverlässig,  genau''  übergehen,  so  dafs  Annäherung 
an  den  Begriff  fleifsig,  eifrig  entsteht;  bei  Lucilius  XXVII  4  B. 
haben  wir  die  allitterierende  Phrase  siudiose  et  sedulo  (vgl.  bene 
beateque),  Sedulo  im  ursprünglichen  Sinn  steht  bei  Plaut.  Capt. 
IV  2,  106  und  bei  Nonius;  im  abgeleiteten  Sinn  bei  Plaut.  Epid. 
n  2,  109.  Hingegen  lesen  wir  Plaut.  Men.  11  1,  3:  dolo  non  dicam, 
also  man  sagte  wohl  dolo  dicere,  non  dolo  dicere  und  wieder 
sedulo  servare. 

1)  Doch  hat  natürlich  auch  aequor  häufig  genug  das  Epitheton 
magnum,  so  Verg.  georg.  IV  888.   Aen.  IX  101. 

2)  Vermntlioh  ist  durch  diese  h&ufige  Zusammenstellung  (Plant.  Liv. 
Sen.,  B.  Wölffl.  allitterierende  Verbindungen  87)  vanus  zu  der  specifischen 
Bedeutang  „unwahr''  gekommen. 
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Wenn  Plautus  sagt:  sane  sapio  et  seniio  (Amphilr.  1 1,  292),  so 
steht  sane  „gesund,  wohl"  für  das  natürlichere  bene,  und  es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  es  sich  überhaupt  von  solchen  allitterierenden 
Wendungen  aus  zu  einem  farblosen  Synonym  von  bene  in  der 
Bedeutung  „sehr"  entwickelt  hat  Sallust  sagt  belli  sane  sciens 
(fragm.  ed.  Kr.  p.  189),  Plautus  sapienter  sane, 

Dafs  die  Adverbien  in  allitterierenden  Phrasen  eigentümlich 
gesetzt  werden  können,  zeigt  sich  an  probe  perire  (mehrmals  bei 
Plaut.,  z.  B.  Men.  II  3,  86),  pxilcre  perire  (Plaut  Mit  II  4,  50), 
probe  per  entere  (Plaut.  Amphitr.  I  1,  102).  Probe  periit  ==  mit 
dem  ist's  rechtschaflen  aus,  volkstümlich;  und  hierin  liegt  eben  der 
Unterschied  zwischen  sane  und  probe,  dafs  probe  nicht  wie  sane 
für  die  feinere  Sprache  im  Sinne  von  „sehr"  recipiert  wurde. 

Weiter  sind  zu  beachten /Vi^r^r^  fabre  künstlich  machen  (Plaut); 
das  Adjectivum  faber  tritt  erst  bei  Ovid  auf,  der  es  zuerst  gewagt 
zu  haben  scheint;  fabre  statt  arti/tciose;  aaste  colere  deos,  eine 
wiederholt  vorkommende  Verbindung  (s.  Georges);  male  moriar  bei 
Plinius  epist  III  16,  11.  Satis  snperque  (Catull.  7,  2),  satque  super- 
quc  (Sil.  It  XVn  613),  satis  et  super  (CatulL  7,  lO).^)  Stehend  ist 
die  elliptische  Frage  salin  salvae  sc.  res?  «*  geht's  gut?  vde  geht's? 
Auch  pol  profecto*)  (Plaut.  Men.  V  9,  5)  ist  eigentümlich.  Hier  mag 
auch  vad  victis  (Plaut  Pseud.  V  2,  19)  Erwähnung  finden.  Sehr 
merkwürdig  und  wohl  als  Archaismus  oder  Vulgarismus  aufzufassen 
ist  squale  scabreque  bei  Varro  sat  Men.  p.  159  R. 

Oppido  opportune  (sehr  geschickt)  te  optulisti  mi  obviam  Ter. 

Dolentius  {&.  A.)  deplorari  Cic.  pro  Sest  14 

XIV. 
Terba  simplieia« 

Das  meiste  interessante  Material  bieten  die  Zeitwörter.  Um 
des  weitschichtigen  Stoffes  einigermafsen  Herr  zu  werden,  wollen 


1)  Vgl.  auch  Plaut.  Men.  390:  non  sanast  satis,  Plaut  Men.  509: 
fotin  sanns  est?  Senoca,  Qaintilisn  u.  a.  vermeiden  absichtlich  das  allit- 
terierende  satis  superque  und  setzen  dafdr  satis  oder  satis  ahunde,  s. 
Wölfflin,  allitterierende  Verbindungen  33. 

2)  Dafs  profecto  vielleicht  durch  Volksetymologie  aus  ftlterem  pro 
(Interjection)  factum  (älter  facto,  cf.  duonoro  optumo)  hervorgegangen  ist, 
habe  ich  lat.  Volkset}  mol.  143  aofgeetellt;  es  gab  ja  gewifs  eine  Epoche, 
wo  noch  profact(us)  gesagt  wurde  wie  allezeit  siupefactus  a.  dgl. 
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wir  unterscheiden  zwischen  den  einfachen  Verben  und  den  com- 
ponierten.  Betrachten  wir  also  zuerst  die  Verba  simplicia  mit  Rück- 
sicht auf  die  Allitteration. 

Patrare  von  unsicherer  Urbedeutung  gewinnt  die  Bedeutung 
vollenden^  vollziehen^  indem  es  sich  zunächst  den  mit  p  anlautenden 
Wörtern  anschliefst;  pacem  palrare,  promissum  patrare,  pessimum 
facinus  patrare  (s.  Georges).  Man  bringt  patrare  etymologisch  mit 
pater  zusammen;  wenn  das  wahr  sein  soll,  so  ist  die  Setzung  des 
Begriffs  „Vater  sein''  zu  pacem,  promissum  und  pessumum  facinus 
höchst  auffallend  und  nur  durch  den  iibermäfsigen  Einflufs  der 
Allitteration  erklärlich. 

Ein  zweites  Wort  in  der  Bedeutung  „vollziehen"  sumere,  in 
der  oben  erwähnten  Wendung  supplicium  sumerc  (Liv.,  Sali,  öfters) 
oder  summum  supplicium  sumere  (Sali.  Cat.  51,  39),  erklärt  sich 
gleichfalls  nur  durch  die  Allitteration. 

Ebenso  steht  ferire  „schlagen''  in  dem  Sinn  von  „vollziehen" 
in  der  Phrase  focdus  ferire  (Liv.,  Sil.  iL  IV  503.  Ennius  ann.  33  V.: 
foedusque  feri  bene  f%rmumY)\  dann  wieder  steht  es  im  Sinn  von 
„prägen"  in  der  technischen  allitterierenden  Wendung  A.  F,  F.  = 
aere  flando  feriundo,  womit  die  Befugnis  der  Triumviri  monetales 
beschrieben  wird.  Später  kommt  dann  ferire  auch  aufserhalb  der 
Allitteration  im  Sinn  von  prägen  =  signare,  procudere,  cudere 
vor,  Plui.  nat.  bist.  XXXIII  44:  asses  ferire.  Auch  in  der  dritten 
allitterierenden  Verwendung  fusii  ferire  mit  Prügehi  tot  werfen 
erscheint  die  Allitteration  beabsichtigt:  man  könnte  doch  auch  ne- 
care  oder  percutere  erwarten;  Tacit.:  decimum  quemque  fusti  ferire. 
Auch  femur  ferire  sich  auf  den  Schenkel  schlagen  (Plaut.  Quintil.) 
und  frontem  ferire  sich  vor  die  Stirn  schlagen  (als  Zeichen  des 
Unwillens,  Cic.)  wird  man  erwähnen  dürfen;  ebenso  foris  ferire 
an  die  Thure  pochen  (Plaut.)  neben  placide  pulia  (Plaut.  Men.-I  2, 65) 
s=  poche  nicht  so  ungestüm! 

Zu  supplicium  sumere  stellt  sich  poenas  p ender e  (Lucil. 
in  28  B.  Sil.  It.  n  456),  wofür  jedenfalls  poenas  dare  näher  läge. 
Ebenso  ist  parvi  p ender e  für  parvi  aestimare  (Plaut.  Ter.)  durch 
die  Allitteration  festgehalten  worden,  obgleich  längst  nicht  mehr  das 
Geld. zugewogen  ^vurde. 

1)  Man  erwartet  eher  foedus  sandte,  und  bo  haben  wir  sanguine 
aiiquid  sandte  bei  Lucan.  Vll  35t:  sandte  volent  hoc  sanguine  Uges, 
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Pectere  „kämmen'^  bekommt  die  Bedeutung  von  tnulcare 
und  griechischem  jckijööeLV  ,, schlagen"  in  der  piautinisch-volks- 
tümlichen  Phrase  pectere  aliquem  pugnis  (Plaut.  Men.  V  7;  28) 
—  man  erwartet  eher  mulcare.  Aus  dieser  Bedeutung  ,,schlagen" 
jcXi^ööBiv  und  zugleich  aus  volksetymologischem  Anschlufs  an  den 
lautlichen  Bestand  von  pectere  erklärt  sich  die  eigentümliche  Wieder- 
gabe des  griechischen  jtXfjxtQOv  (das  Stöckchen,  womit  man  die 
Saiten  eines  Instrumentes  schlug)  durch  pecten  Kamm;  denn  kamm- 
artig war  das  nXfjxt qov  durchaus  nicht;  nur  um  einen  Sinn  in 
den  Ausdruck  pecten  zu  bringen,  hat  man  schon  die  ganz  unbe- 
weisbare Hypothese  aufgestellt,  dafs  das  römische  pecten  im  Unter- 
schied von  nlf^xxQov  mehrere  Spitzen  gehabt  habe.  Weniger  auf- 
fallend als  pugnis  pectere  ist  colaphis  caedere  (Augustin.),  al)er 
eigentlich  erwartet  man  einen  schwächeren  Ausdruck. 

Habere  nimmt  die  Bedeutung  von  facere  oder  tribuere  an 
ui  der  Allitterationsphrase  honores  habere  alicui  (bei  Plaut.)  = 
einem  Ehren  enteisen  statt  tribuere;  honorem  habere  Liv.,  Plin. 
epist.;  in  honore  habere  Cic. 

Ducere  bekommt  die  Bedeutung  heiraten  von  der  technischen 
Wendung  uxorem  domum  ducere  aliquam  (Plaut.  Ter.);  Cicero  sagt 
uxo^em  ducere,  Livius  ducere  ex  plebe  =  eine  Plebejerin  heiraten ; 
parodiert  wird  es  zu  ductare  aliquam  =  eine  Concubine  heim- 
fahren (bei  den  Komikern).  Andere  Sprachen  wie  das  Griechische 
kennen  den  Tropus  „ziehen,  fuhren"  =  heiraten  nicht.  Auch  die 
allitterierende  Wendung  diem  ex  die  ducere  (Caes.)  =  den  Termin 
hinausziehen  ist  bemerkenswert. 

Fr  ender  e  mit  den  Zähnen  knirschen  bekommt  die  Bedeutung 
zermalmen  (aber  nicht  mit  den  Zähnen)  zunächst  in  den  Wendungen: 
fruges  frendere  und  fäba  fresa;  letzteres  steht  öfters  bei  Pelago- 
nius,  z.  B.  §  450,  auch  bei  Celsus  und  im  Edicte  Diocletians.  Von 
diesen  allitterierenden  Phrasen  aus  bildeten  sich  dann  die  Varia- 
tionen ohne  AUitteration  ervum  fresum  und  fresa  cicera, 

Necare  bekommt  im  Spätlateinischen  und  Bomanischen  die 
Bedeutung  „ertränken".  Den  Ursprung  bildete  wohl  die  Phrase  necta 
naufragio  (vgl.  Breal,  dictionnaire  etymologique  latin*  214).  Als 
früheste  Stellen  von  necare  =  „ertränken"  gibt  Bönsch,  semasio- 
logische  Beiträge  III  S.  60  die  leges  Burgundionum  und  Alaman- 
norum  an  und  eine  Beichenauer  Glosse,  Nr.  230  bei  Diez.    Nodi 


Digitized  by 


Google 


J 


XIV.    Verba  simplicia.  6l 

bedeutend  früher  aber  ist  die  Stelle  bei  Scribonius  c.  80  p.  33. 
34  H.:  ^marini  lepores  oleo  vetere  necati  in  plumbea  puxide  clmf. 
Provenz.  negavy  französ.  noyer  ,,ertränken^'.  Bei  Gregor  von  Tours 
findet  sich  sowohl  necare^jah  enecare,  beide  häufig^  aber  nicht  aus- 
schliefslich,  in  der  Bedeutung  töten  durch  Ertrankung  (Bonnet).  ^) 

Zu  diesen  Beispielen  stellt  sich  auch  die  begrifllich  etwas  auf- 
fallende Phrase  litus  legere,  z.  B.  Accius  trag.  574:  liiore  in  lecto; 
Vergil.  Aen.  III  292:  liioraque  Epiri  legimus  portuque  subimus; 
georg.  II  44:  ades  et  primi  lege  lHoris  oram;  Liv.  XXXV  27:  litora 
legens.  Georges  führt  als  Beleg  für  liiora  legere  Valerius  Flaccus 
[II  451]  und  Mela  [II  3,  6.  6,  4]  au.  Diese  Wendung  wird  gewöhnlich 
zu  der  Bedeutung  „sammeln''  gezogen,  doch  ist  es  mir  zweifelhaft,  ob 
nicht  vielmehr  das  Vorbeifahren  am  Ufer  in  sinnig  poetischer  Weise 
als  ein  „Lesen"  des  Ufers  aufgefafst  wurde.  Für  uns  im  Augen- 
blick kommt  indessen  nur  das  in  Betracht,  dafs  gewifs  eben  die 
allitterierende  Phrase  litus  und  litora  legere  die  älteste  Stufe  der 
Phrase  darstellt,  dagegen  oram  legere  (Livius,  Sueton),  dann  pon- 
tutn  legere  (Verg.),  aequora  Afra  legere  (Ovid.)  und  vollends  ^saltus 
legif  (Ovid.  met.  V  578  f.)  die  späteren  Entwicklungsstufen  dar- 
stellen. Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  auch  die  Bemerkung, 
dals  Tacitus  im  Agricola  c.  38  gewifs  nicht  geschrieben  hat  ^pro- 
ximo  Britanniae  latere  lecto\  sondern  dafs  dort  schon  Madvig  ganz 
das  richtige  getroffen  hat,  uidem  er  aus  latere  litore  machte  und 
folgenderdiifsen  las:  unde  proximo  anno  Britanniae  litore  lecto 
omni  rediret.  Vgl  auch  lustrare  litora  bei  Vergil.  Aen.  V  611  und 
Lucan.  V  416;  auch  Lucan.  VIII  61  f.:  ^fune  ligato 
Litoribus  lustrat  .  . ..' 

Dieses  lustrare  ist  von  legere  sehr  wenig  entfernt,  wenn  wir 
bei  letzterem  an  „lesen"  denken. 

Auch  die  sonderbare  Verwendung  von  ire  in  der  Phrase  in- 
fitias  ire  leugnen,  eigentlich  „Nichtgeständnisse  beschreiten"  hängt 
wohl  mit  der  Liebe  zur  Allitteration  zusammen. 

Ganz  klar  liegt  die  Allitteration  vor  in  tempus  terere  (Liv.  u.  a.) 


1)  Was  die  eigentumliche  Einschränkung  von  necare  auf  den  Begriff 
ertränken  betrifft,  so  ist  za  vergleichen  die  spätere  specifische  Bedeutnng 
von  interficere  =>  mit  dem  Schwert  hinrichten,  enthaupten :  Petr^m  cruce 
affixii  et  Paulum  interfeeit,  Lactant.  de  mort.  pers.  II  6. 
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=  peräere;  ebenso  in  manu  mittere,  in  stigmaie  scrihere  ali- 
quem  (statt  no(are),  in  creare  consulem,  censorem,  coUegam,  vgl 
auch  Plaut.  Mil.  II  3;  23:  cruribus  capUique  fraudem  capitalem 
hinc  creas  und  Enn.  trag.  430  M.:  creata  fuscis  crinibus  Nox  «= 
bewachsen  mit,  praedila;  calcem  eiere  beim  Brettspiel  ,^iehcn"; 
fato  fungi  «»  sterben,  Quintilian  und  Valerius  Maximus. 

Capere  steht  wiederholt  in  allitterierenden  Phrasen  in  auf- 
fallender Weise,  so  sagt  Cicero  consulatum  capere  =  inire,  Terentius 
commodum  capere  de  aliqua  re;  cupido  me  cepit  Enn.  trag.  262  M.; 
häufig  ist  consilium  capere,  was  von  Plautus  variiert  wird:  consili 
quid  capessam? 

Funder e  erhält  mittels  der  allitterierenden  Zusammenstellung 
mit  fugare  geradezu  die  selbständige  Bedeutung  in  die  Flucht 
schlagen;  funder e  atque  fugare  Sali,  funder e  fugareque  oder 
fugare  funder eque  Sali,  und  Liv.;  eine  Variation  ist  iurpi  fuga 
fundi  Liv.  IV  43,  2.  Man  erwartet  eher  effundere,  was  auch  tliat- 
sächlich  bei  Livius  als  Variierung  vorkommt:  se  in  fugam  e/fun- 
dere  und  effundi  in  fugam.  Also  nicht  sowohl  confundere  in 
Verwirrung  bringen,  als  effundere  ausgiefsen,  ausbreiten,  aus- 
einanderjagen ist  der  genauere  QegrifT,  der  durch  das  Simplei 
verdeckt  wird.  Damit  stimmt  die  andere  allitterierende  Phrase 
fleius  fundere,  z.  B.  flelus  lacrimarum  fluorem  fundit,  auct.  ine. 
bei  Diomed.  450,  17  und  Lucan.  IV  182:  fletus  quid  fundit  inanes? 
Das  früheste  Beispiel  für  fundere  =  in  die  Flucht  sckfeigen,  be- 
ziehungsweise auseinanderjagen,  zerstreuen  ist  wohl  die  capito- 
linische  TriumphalinschriR  aus  dem  Jahne  IDO  v.  Ch.  (s.  meme 
Abhandl.  über  den  Saturn.  Vers  I  20):  findit  fügat  \  proslernit  , 
mäximäs  \  legtönes:  ein  ganz  correcter  accentuierend  zu  lesender 
saturpischer  Dreizehnsylbier  der  besten  Zeit. 

Agere  steht  in  auffallender  Weise  in  der  Phrase  arbitria 
agere  rei  oder  de  re  ober  etwas  willkürlich,  nach  eigenem  Be- 
lieben, entscheiden,  Curtius  VI  1,  19.  Tacit.  bist.  IV  21.  Liv.  XXIV  45. 
Hier  haben  wir  agere  im  Sinne  von  facere.  Auch  das  ist  etwas 
auffallig,  dafs  aeiatem  agere  das  Leben  hinbringen  gesagt  wird: 
Ennius  ann.  370  V.  trag.  296  V.  und  ebenso  aevum  agitare 
ann.  352  M.;  noch  seltsamer  ist  die  dritte  allitterierende  Phrase 
animam  agere  (=  animam  oder  vitam  efflare)  den  Geist  aufgeben, 
eine  ganz  allgemeine,  bei  Plautus,  Caelius,  Cic,  Liv.^  Sen.,  Martial 
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vorkommende  Wendmig;  sie  ist  zugleich  euphemistischen  Charakters^ 
s.  den  Abschnitt  über  Euph^mismu«. 

Kalk  brennen  heifst  lateinisch  calcem  coquere,  also  Kalk 
kochen^  während  andere  Sprachen  wie  das  Deutsche  und  Griechische 
eben  Kalk  brennen  sagen.  Morte  multare  und  causa  caäere 
(statt  excidere)  wm'den  oben  bei  den  juristischen  allitterierenden 
technischen  Ausdrücken  erwähnt.  Femer  möchten  eine  Erwälmung 
▼erdieuen  die  Plu-asen  culpa  carere  eine  Schuld  entbehren  =  sine 
culpa  esse;  se  e  leciulo  levare  sich  aus  dem  Bett  „heben^^  statt 
„aufstehen''  surgere  (Scribon.  c.  188  p.  76  H.  —  vielleicht  wieder 
die  erste  Stelle^  wo  der  spätlateinische  und  romanische  Gebrauch^ 
der  in  Levante  vorliegt,  sich  ankündigt,  vgl.  oben  necare)]  auf- 
fallend poetisch  nimmt  sich  die  Phrase  praedam  parere  Beute 
gebären  =  Beute  gewinnen  aus,  s.  Liv.  III  31,  4.  Sil.  It.  XV  483; 
ebenso  pacem  parere  Weifsenbom  zu  Liv.  V  1,  1;  praemium  pa- 
rere Sil.  It.  XV  254  f.:  Praemia  virtus 
Sanguine  parta  capit 

Ebenso  auffallend  und  unmotiviert  hochpoetisch  erscheinen  die 
Phrasen  sermonem  serere  (Liv.);  Sil.  It.  XV  283:  haec  ...  alterno 
sermone  serebant.  Ein  Gegenstuck  ist  cer tarnen  conserere  (Liv.), 
wo  die  Allitteration  durch  das  Compositiun  hergestellt  wird;  der 
Bedeutung  nach  könnte  es  naturlich  ebensogut  sermonem  conserere 
als  auch  cer  tarnen  serere  heifsen:  beides  aber  kommt  in  der  besten 
Zeit  nicht  vor,  sondern  nur  sermonem  serere  und  certamen  con- 
serere; Curtius  und  Fronto  allerdings  sagen  auch  sermonem  con- 
serere. Sehr  poetisch  erscheint  ferner  die  Phrase  verecundia 
vicius  von  Bescheidenheit  überwältigt  (Liv.). 

Prangere  im  tropischen  Sinn  von  „verletzen"  steht  haupt- 
sächlich bei  foedus  oder  fidem,  Sil.  It.  XVII  349:  fractis  foederibus, 
dagegen  Sil.  It.  I  11:  rumper e  pacem.  Auch  eine  zweite  Phrase  für 
Treue  verletzen  fidem  fallere  ist  allitterierend.  Im  Gegensatz  dazu 
steht  fidem  firmare  (Liv.  XXIII  34),  gleichfalls  allitterierend. 

Trahere  =  contrahere:  Lucan.  IV  768:  aera  nube  sua  texit 
traxitque  tenebras. 

Consüium  claudet  sagt  Caecil.  com.  32  mit  einem  &Kai 
Xsy6(uvov. 

Auch  das  archaische  cluere  stellt  sich  mit  Vorliebe  zu  Wörtern, 
welche  gleichfalls  mit  c  oder  cl  anlauten:  Lucil.:  cuia  opera  Tro- 
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ginus  calioi^  per  castra  cluehai.  Plaut:  quae  post  diu  mihi  clara 
clueatiL     Lucret.:  clara  cluereL 

Corner  €  heifsl  eigentlich  ,,  zusammennehmen '^  und  war  be- 
grifflich.  gewifs  picht  das  nächstliegende  Wort  für  „frisieren'';  trotz- 
dem ist  es  der  stehende  Ausdruck  dafür  geworden^  gewifs  unter 
Einflufs  der  Alliteration:  crines  comere,  capiüos  comere,  caput 
corr^ere;,  vgl.  ai|ch  comas  componere  und  comas  crispare. 

Auch  deir  im.  Vergleich  zu  anderen  Sprachen  wie  Deutsch  und 
Griechi;scl^  sehr  ausgedehnte  Gebrauch  von  canere  hängt  vielleicht 
damit  zusammen;  dafs  viele  Phrasen  allitterierten:  classicum  canit 
(Apc.  fr.,  Liv.  \x,^,)yCla$si(mm  canere  {Qtdits^y  cornua  canunt  (JLiv.), 
cithara  canere  (Ter.). 

Das  etwas  kühne  Bild  „vom  Schlaf  bestattet,  begraben''  $omno 
sepuiius  —  man  würde  nach  dem  obigen  verecundia  victm  etwa 
domitus  oder  victus  oder  a^uch  obruius  emarten  —  hängt  wahr^ein- 
lieh  mit  der  Ailitteration  zusammen,  Enn.  ann.  291  V.  Lu^ret  V  974. 

Manus  miscere  (Lucan.  III  569  und  sonst)  statt  etwa  manus 
conferre  ist  gleichfalls  merkwürdig;  unser  deutsches  „Handgemenge" 
mag  nach  dem  Lateinischen  gebildet  sein.  Das  Griechische  kennt 
den  Tropus  „mischen"  bei  der  entsprechenden  Phrase  nicht 

Den  Daumen  einschlagen,  um  jemand  beim  Spiel  Glück  zu 
bringen,  hiefs  pollicem  premere;  man  entartet  etwa  comprimere, 
wie  auch  factisch  gesagt  wurde  (Fulgent.). 

Dicere  erhält  mehrere  auffallende  Bedeutungen  durch  die 
Ailitteration,  z.  B.  dictatorem  dicere  einen  zum  Dictator  erwählen 
=  creare;  diem  dicere  (Liv.)  einem  einen  Termin  ansagen,  be- 
stimmen =  indicere  oder  edicere;  dotem  dicere  t.  t.  einem  eine 
Mitgift  zusagen  =  polliceri,  Aufserdem  verbinden  sich  gerne  allerlei 
sonstige  mit  D  anlautende  Wörter  gerade  mit  dicere,  so  disiincte 
dicere,  diserte  dicere^  dilucide  dicere,  dictu  dignum  u.  s.  w, 

Dicare  erklären  bekommt  die  Bedeutung  „widmen,  zusprechen'^ 
zunächst  in  aliittcrierenden  Wendungen  wie  divis  oder  diis  dicare 
(Liv.  XLV  39). 

Peter e  auf  etwas  losfahren  bekommt  die  ganz  abgeschwächte 
Bedeutung  „erbitten"  z.  B.  Lucan.  HI  370:  pace  petita.  Auch  steht 
es  allitterierend  für  expetere  oder  deposcere:  Sil.  It  D  29:  poenae 
petit  sc.  Hannibalam  ieiltis.  Die  stehende  Phrase  poenas  petere 
wurde  bei  den  iuristischen  Ausdrücken  erwähnt 
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Dare  damnum  alicui,  juristischer  t.  t.,  heifsl  Schaden  zu- 
fügen; hier  steht  also  dare  im  Sinne  von  facere;  ebenso  in  dedi- 
catio  datur,  Liv.  II  8,  7;  ferner  in  dicta  dare:  Lucr.  V  53:  dare 
dicta,  Liv.  XXIX  2:  haec  dicta  dederat,  Ennius:  haec  übt  dicta  dedit, 
luvencus  I  752:  dat  dicta.  Auch  bei  Plaut.  Epid.  IV  1, 17  anni  multi 
dübiam  me  dant  erwartet  man  faciunt  oder  reddunt.  Auch  sagen  wir 
Geschenke  ,,machen",  der  Lateiner  dona  dare  alicui  (Sil.  XVI  430). 
Auch  diem  dare  Frist  geben,  Frist  bestimmen,  juristischer  1. 1.  (z.  B. 
Plin.  epist  III  9,  32)  ist  trotz  des  deutschen  „Frist  geben"  etwas  auf- 
fallend. Aus  obigem  damnum  dare  aber  wird  man  schliefsen  dürfen, 
dafs  es  ein  Irrtum  war  damnum  =  daminum  =  didö^svov  auf- 
zufassen. 

Ferre  ist  in  seinen  allitterierenden  Phrasen  besonders  inter- 
essant. Die  Entwicklung  der  Verbindungen  mit  fama  ist  natürlich 
80,  dafs  die  Personification  von  fama  erst  spät  auftritt,  weil  der 
Lateiner  überhaupt  derartigen  Personificationen  in  der  Sprache  wenig 
geneigt  ist.  Als  älteste  Phrase  treffen  wir  famam  ferre  das  Ge- 
rächt verbreiten  und  famas  ferre,  beides  bei  Plautus.  Daraus  ent- 
wickelt sich  famä  feriur  (Sali  Cat.  8),  famä  ferunt  (Liv.  I  42,  4), 
dann  mit  Weglassuug  von  famä:  ferunt,  fertur.  Fertur  =  dicitur 
mit  Nominativ  und  Infinitiv  findet  sich  von  Cicero  und  Sallust  an, 
fertur  mit  Accusativ  und  Infinitiv  bei  Dictys  4,  21  (s.  Georges). 
Die  personificierte  Wendung  famä  fert  es  geht  das  Gerede  kommt 
erst  seit  Livius  auf;  wir  finden  sie  bei  Livius,  Ovid,  Lucan  (DI  417), 
Tacitus,  Silius  Italiens  (XIII  701)  u.  a.  Man  sieht  also  die  Ent- 
wicklung von  famam  ferunt  einerseits  zu  ferunt  und  fertur,  anderer- 
seits zu  famä  fert;  infolge  des  ersteren  Entwicklungsgangs  erhält 
ferre  geradezu  die  Bedeutung  „melden,  sagen". 

Ferre  =  afferre  steht  in  den  Phrasen  fallaciam  ferre  alicui 
bei  Plautus  —  wofür  Terentius  geradezu  fallaciam  afferre  sagt  — ; 
fraudem  ferre  alicui  bei  Cicero,  ohne  Dativ  bei  Livius;  Lucan. 
II  461:  fidem  fortuna  ferebat,  V  26:  si  fortuna  ferat;  Lucret. 
in  981:  ferat  fors;  Sil.  It.  XIV  629:  si  fata  ferant,  Ferre  = 
proferre  hervorbringen:  fructum  ferre,  f rüg  es  ferre,  auch  fruc- 
tum  ferre  ex  aliqua  re  Gewinn  ziehen  (Cic.)  =  percipere.  Fer- 
tilis  frugum  (Liv.),  fertilis  fructuum  (Cic).  Ferre  =  efferre: 
Aurel.  Victor  Caes.  c.  11,  8:  senatus  gladiaioris  more  funus  ferri 
radendumque  nomen  decrevit, 

Keller,  gramm.  Aufsfttie.  5 
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Wir  haben  eine  Menge  der  verschiedensten  Ersatzwörter  für 
facere  gehabt,  je  nachdem  das  Bedürfnis  der  Aliitteration  war, 
z.  B.  habere,  dare,  severe,  agere,  creare;  aber  auch  facere  selbst 
steht  bisweilen  im  Sinne  der  Aliitteration^  d.  h.  es  hat  sich  constant 
erhalten  in  einigen  Fällen^  wo  Aliitteration  bestand^  und  hat  nicht 
anderen  Verben,  welche  auch  recht  gut  hätten  gesetzt  werden 
können,  den  Platz  geräumt:  so  in  finem  facere  (Sali.  fr.  p.  169  Kr. 
Liv.,  Sueton,  Plin.  epist.),  in  fui\us  facere  (Plaut.  Men.  491  Br.  Cic), 
fugam  facere,  bei  Sali,  und  Liv.  die  Flucht  ergreifen,  fidem  facere 
(Liv.  Plin.  epist.),  fetus  facere  hecken,  legen  (von  Vögeln,  Plin.), 
fastum  facere  alicui  jemand  verächtlich  behandeln  (Petr.).  Statt 
committere  haben  wir  es  in  dem  juristischen  Terminus  technicus 
falsum  facere,  und  ebenso  in  facinus  facere  (Plaut.  Men.  447  Br. 
Liv.  I  41,  3.  II  4,  4),  furtum  facere  (Cic,  lur.,  Mart.  V  21,  5), 
fraudem  facere.  Gewähren  heifst  es  in  facultatem  facere.  An 
finem  facere  schliefst  sich  freilich  sehr  äufserlich  an  finibus  fa- 
cessere  sich  fortpacken,  entfernen. 

Vertere  erscheint  eigentumlich  gesetzt  in  alicui  aliquid  vitio 
vertere  einem  etwas  als  Fehler  auslegen,  Apul.  de  magia  p.  39  Bip., 
einlgermafsen  auch  in  versis  voluntatibus  Liv.  XXXIV  34,  wo  man 
eher  mutatis  erwartet. 

Auch  pedem  ponere  scheint  beachtenswert  (Lucret.),  sowie 
das  stehende  pignus  ponere  wetten,  ebenso  Stigmata  scribere 
(Brandmal  einbrennen)  fugitivo  bei  dem  den  AUitterationen  möglichst 
ausweichenden  Quintilian. 

Pede  und  pedibus  pulsare  statt  calcare  Enn.  ann.  I  fr.  2  V. 
Hör.  carm.  I  37,  1  f. 

Ich  will  hier  noch  einige  besonders  seltsame  Verba  erwähnen^ 
welche  rein  der  Aliitteration  zulieb  gesetzt  scheinen:  Ennius  trag. 
293  V.:  aures  aucupant  =>  fangen  etwas  auf  wie  ein  Vogelsteller. 
Ennius  ann.  477:  volcanum  ventus  vegebat.  Ebenso  Pompon. 
com.  78:  animos  Venus  veget  voluptatibus,  Enn.  trag.  214  V.: 
arbores  vento  vagant  =  valde  moventur,  Catull.  35,  7:  si  sapiei, 
viam  vorabit,  den  Weg  verschlingen  =  sehr  eilen.  Turpil.  com.  191 : 
gaudio  glisci  ==  entbrennen. 
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XV. 
Verba  composita. 

Manchmal  ist  die  Vorliebe  für  AUitteration  auch  die  Ursache 
geworden,  dafs  stall  eines  vollauf  genügenden  einfachen  Verbums 
ein  zusammengesetztes  gewählt  wurde.  So  wird  statt  des  gewöhn- 
lichen testari  obtestari  gesetzt  in  der  Verbindung  mit  orare: 
oro  obiestor  Plaut.  Aul.  IV  9,  4,  oro  ohtestorque  Liv.  XXX  12  und 
Cic,  oro  et  ohtestor  Cic,  Curlius  (V  11,6),  Plin.  pan.  Hier  ist 
zugleich  auch  der  Entwicklungsgang  hinsichtlich  der  Verbindungs- 
partikel gezeigt  Von  diesen  Phrasen  aus  hat  sich  dann  moneo 
ohtestorque  (Sali.)  und  ohtestor  allein  (schon  bei  Plautus)  „ich 
beschwöre  einen^'  gebildet.  Gleichartig  ist  die  AUitteration:  oro 
ohsecro,  orare  atque  ohsecrare,  orat  ohsecratque  Plaut.,  orans 
ohsecrans  Terent.  Ad.  472,  orantes  ohsecrantesque  Plin.  epist. 

Dann  wieder  wird  unter  verschiedenen  möglichen  Compositen 
gerade  ein  allitterierendes  ausgewählt,  so  steht  oppilare  verstopfen 
mit  Vorliebe  bei  Wörtern,  die  mit  o  anlauten:  os  oder  ora  oppi- 
lare, Vulg.  psalm.  106,  42.  62,  20.  Augustin.  c.  epist.  Parmen.  1, 
Ostia  oppilare  Lucret  VI  725,  loca  occulta  oppilare  Vulg.  1. 
Mach.  2,  36. 

Provinciam  prorog are  und  in  provinciam  proficisci 
sind  t.  t  Vielleicht  hat  sich  erst  von  diesen  allitterierenden  Wen- 
dungen aus  der  allgemeinere  Gebrauch  entwickelt.  Mindestens  ist 
es  der  AUitteration  zuzuschreiben,  dafs  eben  diese  beiden  Verba 
in  der  Verbindung  mit  provincia  ganz  stereotyp  geworden  sind. 
Statt  in  provinciam  proficisci  hätte  doch  auch  iter  facere  in  pr, 
gesagt  werden  können.  Sehr  deutlich  ist  die  absichtliche  AUitte- 
ration in  prodigia  procurare  t  t  statt  prodigia  curare,  was 
für  den  Sinn  voUständig  genügt  hätte. 

Prognatus  mit  Puhlio  verbunden  in  der  bekannten  Scipiouen- 
grabschrift,  in  der  älteren  mit  patre,  ebenso  bei  Plaut  Men.  407. 
1078  Br.  und  bei  Naevius  trag.  51:  prognatum  patre.  PHn.  nat 
bist.  IX  56:  harundines  in  palude  prognatae,  was  fast  ein  unbe- 
wufster  Anklang  an  Ennius  ann.  510  V.  zu  sein  scheint:  prognata 
Paluda,  Enn.  ann.  38  V.:  Eurudica  prognata,  pater  quam  noster 
amavit.  Ebenso  steht  prognatus  in  der  Nähe  von  mit  P  anlauten- 
den Wörtern  bei  Apul.  Ascl.  3  p.  46,  1  G.  und  Catull.  64,  1.    Wemi 
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wir  andere  Sprachen,  etwa  das  Griechische  und  das  Deutsche  ver- 
gleichen, erscheint  der  Ausdruck  prognatus  „hervorgeboren''  höchst 
gesucht  und  die  Vermutung,  dafs  eben  die  Vorliebe  für  die  Allitte- 
ration  ihn  veranlafst  hat,  ist  gewifs  gerechtfertigt 

Bei  prognatus  läfst  sich  auch  gnatus  erwähnen,  welches  im 
Sinn  von  „geboren''  sehr  früh  das  anlautende  g  eingebülst  hat 
unter  Differenzierung  zum  substantivischen  gnatus  Sohn.  Erhalten 
hat  sich  nemlich  das  g  im  Participium  am  zähesten  bei  der  allitte- 
rierenden  Phrase  gener e  gnatus:  Plaut.  Aul.  IV  10,48.  Capt,  D 
2,  45.  69.  Pseud.  I  3, 122.  II  1,  16.  Poen.  prol.  110.  V  4, 14.  70. 
Cist.  I  1,  26.  Cato  p.  41,  5.  6  J.  Claud.  Quadrig.  fr.  10  b  (p.  209) 
u.  15  (p.  213  P.).    Vgl.  Hey,  semasiol.  Stud.  167. 

Weiter  beachte  man  delenire  dolentem  (Hör.),  beneficia  dor- 
mientihus  deferuntur  (Cic),  dorsum  demulcere  (Liv.),  tnrgis 
dorsum  depoliet  meum  (Plaut.),  deridere  alhis  dentibus  (Plaut 
Epid.  DI  3,  47),  aliquantum  in  delictis  disperdidit  (Plaut  Trin. 
n  2,  53),  debitorem  delegare  jemand  zur  Schuldenzahlung  an- 
weisen (Jurist,  t.  t). 

Praecidere  far  abscidere:  poUices  praecidere  (Cic). 

Per  sensit  für  sensit  bei  luvencus  I  303:  persensit  pondera, 
Pervortere  für  gewöhnliches  evertere  bei  Ennius  ann.  196  V.  an 
einer  pathetischen  Stelle  voll  AUitterationen.  Pinus  proceras  per- 
vortunt.  Viel  passender  stünde  pervertere,  wo  es  sich  vom 
Durchpflügen  handelt,  Sil.  It  XIV  34:  vomere  verterunt  . .  .  rura; 
aber  auch  diefsmal  siegt  eben  wieder  das  Princip  der  Allitteration. 

Die  bekannte  stilistische  Thatsache,  dafs  r edder e  sehr  häufig 
steht,  wo  eigentlich  facere  erwartet  würde, ^)  ist  vielleicht  auch 
in  ihrem  Urgründe  auf  die  Vorliebe  zur  Allitteration  zurückzuführen. 
Dafür  liefsen  sich  rationem  reddere  (Livius  u.  a.)  und  responsum 
reddere  (Liv.,  Tac.  u.  a.)  erwähnen,  wo  facere  oder  dare  gewifs 
dem  Sinn  genügen  würde;  genau  betrachtet  erscheint  responsum 
reddere  „eine  Antwort  zurückgeben"  sogar  als  logisch  falsch. 
Sil.  It  IV  648:  Sidonium  . . .  rabies  te  reddidit  ^=  fecit)  amnem. 
—  Auch  Sil.  It  IV  579  würde  statt  resolutäque  ripä  (seil,  imbre) 
soluta  dem  Sinn  genügen. 


1)  Gelegentlich  bleibt  doch  auch  facere,  wo  es  Allitteration  bildet, 
80  bei  Pablilius  684  R.:  fortis  se  ipsum  felicem  facit. 
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Redire  =  venire:  adeo  res  rediit  =  dahin  ist  es  gekommen 
(Ter.).  Ad  restim  («=  Erhängen)  res  redtt,  Caecil.  com.  215.  Ad 
rem  redi,  Ter.  Heaulont.  319.  Vgl.  Hör.  epist.  II  1,  226:  Spera- 
mus  eo  rem  venturam,  ut  . .  , 

Incendium  meum  ruina  restinguam{vL\chiextinguam)y%^TZ(ih 
Calüina  (s.  SaU.  Cat.  31,  9.  Val.  Max.  IX  11,  3.  Flor,  ü  12  (IV  1)  7). 
Otto,  röm.  Sprichw.  S.  172  denkt  dabei  an  eine  „gangbare  Redensart". 

Ganz  besonders  zahlreich  sind  die  Fälle,  wo  ein  Compositum 
mit  cum  gewählt  wird,  ohne  dafs  ein  andrer  Grund  als  eben 
die  Vorliebe  zur  AUitteration  zu  entdecken  wäre.  In  der  Regel 
hilft  man  sich  allerdings  mit  der  Behauptung,  das  Compositum  mit 
cum  bedeute  eine  Verstärkung,  aber  diefs  kann  nur  für  einen 
Bruchteil  irgendwie  plausibel  gemacht  werden.  Wie  soll  z.  B.  bei 
„currum  conscenditf*  (Liv.  XLV  1)  in  ,yCon*^  eine  Verstärkung  des 
Begriffs  gefunden  werden?  Ebensowenig  aber  darf  man  diefs  finden 
in  Wendungen  wie  capitis  condemnari  (Liv.  XLV  10),  culpam 
commerere  oder  commereri  (Plaut,  u.  Ter.;  jenes  Ter.  Phorm. 
206),  castra  communivit  (Liv.  XXXV  28),  cruenta  convestire 
Corpora  (Enn.  trag.  166  V.),  in  carcerem  contrudere  (Cic),  in 
carcerem  coicere  (Liv.  XXV  4.  XLV  43;  Cic),  in  custodiam  cd- 
cere  (Nep.),  in  catenas  coicere  (Caes.),  in  carcerem  condere 
(Liv.  XXVI 16.  XLV  42),  caligine  condere  (SU.  It.  II  611. 1X513), 
carmina  condere  =  facere  (Cic),  carmina  contexere  (Cic), 
carmina  componere  (Hör.  Cic);  censum  condere ^^^^ facere (Li,\ 
woraus  erst  lustrum  condere  geworden  ist.  Noch  weniger  als 
die  „Verstärkung"  läfst  sich  die  eigentliche  Bedeutung  „mit"  in 
einer  Menge  von  Fällen  entdecken,  z.  B.  cognoscere  causam 
(Sil.  It.  VI  139),  claustra  carceris  convellere  statt  evellere  (Valer. 
Max.),  calculum  comminuere  (PUn.),  coniecta  cuspide  (Sil.  It, 
I  550),  commoraiu's  cantharum  (Plaut.  Men.  181  Br.),  codicem 
conscribere  '^  ein  Rechnungsbuch  schreiben  (Cic),  casum  ali- 
cuius  coUacrimare  (Cic.  u.  Liv.),  aliquem  in  coUegium  cooptare 
(Cic),  caeno  coUinere  aliquid  (Plaut),  commutare  cursum, 
consiliumy  captivos  (Caes.),  cuncta  complere  (wiederholt  bei  Li- 
vius,  Curt.),  culmina  convellunt  (Verg.  Aen.  II  446),  crines  cala- 
mistro  Converter e  (Petron.  102),  commutare  coloniam '^ den 
Aufenthalt  ändern  (Plaut.),  constituere  coloniam  (Cic),  condere 
coloniam  (Vell.).    Besonders  bezeichnend  scheint  mir  der  Umstand, 
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dafs  ß^al  Xsyö^Bva  wie  concurare  ■=  curare  oder  bene  curare 
gerade  an  der  einzigen  Stelle,  wo  sie  vorkommen,  im  Allitlerations- 
verhältnisse  stehen:  Plaut.  Bacch.  I  2,  22 f.:  Satis  ut  commode\ 
pro  dignitate  obsoni  haec  concuret  coquos. 

Statt  simultatem  suscipere  eigentlich  „Feindschaft  aufnehmen^^ 
würde  unserem  Gefühl  nach  auch  simultatem  capere  ^^Feindschaft 
fassen^^  genügen. 

XVI. 
Abarten  der  Allitteratioii. 

Zum  Schlüsse  sind  nun  noch  einige  Abarten  der  Allitteration 
kurz  zu  beiühren.  Die  eine,  welche  uns  u.  a.  in  mulomedicina 
begegnete,  ist  eben  bei  diesem  Anlasse  schon  durch  eine  Reihe 
weiterer  Beispiele  beleuchtet  worden.  Wie  in  mulomedicina  die 
ursprünglich  getrennten  zwei  aUitterierenden  Wörter  mulus  und 
medicina,  mulorum  mediana^  in  ein  einziges  zusammengeschmolzen 
sind,  so  sehen  wir  es  noch  in  vielen  lateinischen  Wörtern,  beson- 
ders in  willkürlichen  Schöpfungen  der  Komiker,  dafs  zwei  allitte- 
rierende  Wörter  in  ein  einziges  zusammenschmelzen,  so  dafs  der 
Anlaut  des  ganzen  Wortes  mit  dem  Anlaut  des  zweiten  ursprüng- 
lich selbständigen  Bestandteils  im  Allitterationsverhältnis  steht  Bei- 
spiele sind:  Venus  volgivaga  (Lucret.),  pedeplana  (=  Parterre), 
^  mulomedicina,  cicuticen,  crispicapillus,  collicrepida,  curicrepida, 

plagipatida  (Plaut),   comucopiae,  furcifer,   millimodus  (tausend- 
^  fach,  nicht  milliplex),  muUimodus,  Adv.  muUimodis,  primipilus,  pri- 

f  mopilus,  Primipara,  puerpera,  velivolans,  planipes,  Multimammia 

^.  (Beiname  der  Diana  von  Ephesus),  cauricrepae  convalles  (Avien.), 

1^ ,  sacrosanctus.     Dieses    letztgenannte    erscheint   auch    aufgelöst   in 

mcer  und  sanctus,  auch  sanctus  ac  sacer  (Sen.  benef.  I  10,  2). 
Ich  glaube,  dafs  auch  der  Patruos  Pultiphagonides ,  Plaut  Poen. 
prol.  54  so  aufzufassen  ist,  da  ja  in  der  archaischen  Zeit  Pulti- 
pagonides  geschrieben  wurde  —  trotz  dem  pultufagis  des  Am- 
brosianus Most  n  3,  143  (nach  Studemund). 

Auch  manche  präpositionale  Composita  wie  circumceUio,  per- 
plures  und  perplurimi  (vgl.  complures  und  complurimi),  perpurus, 
praeposterus,  praeproperus  lassen  sich  vielleicht  beiziehen. 

Auch  iusiurandum,  Centumcellae  und  Trestabemae,  wenn  sie 
als  je  Ein  Wort  geschrieben  werden,  sind  zu  erwähnen. 
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Eine  z^veite  Abart  der  Allitteration  lag  oben  schon  vor  in  den 
Beispielen:  sermones  severe  (Liv.  III  17,  20),  donis  donare  mi- 
Utes,  servitutem  servire,  honore  honorari,  obligatio  ohligatvrj  actio- 
nem  agere^  actam  rem  agere.  Es  ist  die  aus  dem  Griechischen 
bekannte,  im  Lateinischen  aber  nicht  eben  häuOg  vorkommende 
Manier,  zu  einem  Verbum  sein  Object  so  zu  wählen,  dafs  beide 
den  gleichen  Wortstamm  haben,  also  z.  B.  ^A%yiv  ^dxs6d'ai.  Ober- 
haupt handelt  es  sich  um  Allitterationen,  wobei  Wörter  von  gleicher 
Abstammung  das  Wortspiel  bilden. 

Solche  Fälle  haben  wir  in  den  Phrasen  censum  censere 
(Cic.  pro  Place.  80),  cenam  oder  cenulam  cenare  (Plaut.),  cer- 
tarnen  cernere  (Plaut.),  per  cribrum  cerner  e  (Cato),  er  ihr  o  cer- 
nere  (Pün.),  cribro  crihrare  (Pelag.),  ahs  te  caveo  cautius  (Plaut. 
Men.  155  Br.),  agmen  agere  (Sil.  It.),  dicteria  dicere  (Mart.  VI  44, 3), 
ne  dentes  dentiant  (Plaut.  Mil.  34),  metuo  .  ,  ,  ne  quam  fraudem 
frausus  sit  (Plaut.  Asiu.  286),  facinus  facere  (Cic,  Sali.  Cat  7,  6. 
19,  5),  flagitiosissuma  facinora  fecere  (Sali.  lug.  32,  2),  foeda  .  . . 
facinora  facef^e  (Sali.  Cat.  11,4),  non  dignos  homines  honore 
honestatos  videbam  (Sali.  Cat.  35, 3),  datatim  dat  se  (Naevius  com.75), 
facultatem  facere  (Plin.  epist.),  cautionem  cavere  (Jurist.),  illa 
carie  cariosior  (Afran.  fr.),  certo  certius  (Plaut.,  Apul,  ülpian., 
Eccles.),  cupide  cupere  (Plaut.  Cas.  II  3,  49). 

Auch  Phrasen  wie  gallus  gallinaceus  (Plaut.,  Lucil.,  Cic, 
Petr.  u.  a.)  oder  calculi  calcis  =  Klömpchen  im  Kalk  (Vitruv.), 
der  Pflanzenname  vincapervinca,  Wendungen  \\1e  vir  virum 
legit  (Liv.)  scheinen  mir  in  diesem  Zusammenhang  nicht  ganz  zu 
übergehen,  doch  mag  es,  was  die  letztere  Variation  betrifft,  bei 
diesem  einzigen  Beispiel  sein  Bewenden  haben;  sie  gehört  eher  in 
eine  Abhandlung  über  die  Anaphora  im  weiteren  Sinne. 

Im  allgemeinen  sieht  man  wohl,  dafs  im  Vergleich  zu  anderen 
Sprachen  der  Lateiner  für  derartige  Allitterationen  keine  Vorliebe 
besafs;  nur  die  Komiker,  wie  sie  überhaupt  alle  möglichen  Wort-  • 
spiele  lieben,  sind  auch  dieser  Art  durchaus  nicht  aus  dem  Weg 
gegangen. 

Eine  dritte  Abart  der  eigentlichen  Allitteration  besteht  darin, 
dafs  bei  Einem  Gliede  nicht  der  Anlaut  des  Wortes,  sondern  der 
des  Stammes,  nicht  der  Anlaut  der  Präposition  des  Compositums, 
sondern  der  Anlaut  des  Simplex  in  Betracht  kommt     Auch  diese 


Digitized  by 


Google 


^■v 


72  AlIitteratioD.  —  XVI.  Abarten  der  Allitteration. 

Sorte  uneigentlicher  oder  unechter  Allitteration  haben  wir  in  der 
obigen  Abhandlung  im  allgemeinen  nicht  berücksichtigt.  Weil  sie 
aber  ohne  Frage  existiert  und  keine  ganz  unbedeutende  Rolle  in 
der  lateinischen  Phraseologie  gespielt  hat^  so  möge  man  mir  ge- 
statten^  hier  einige  wenige  Beispiele  zu  besprechen.  Entsprechend 
der  Phrase  dictatorem  dicere  und  dictator  dicii  aliquem  magistrum 
equitum  heifst  die  Niederlegung  der  Dictatur  dictatura  se  abdi- 
care.  In  der  uralten  Tradition  bei  Livius  I  26  betreffend  die 
Hinrichtung  des  Hochverräters  heifst  es:  lictor,  colli ga  manus. 
Stereotyp  sind  die  Wendungen  receptui  canere  zum  Rückzug 
blasen^  in  serviiutem  asserere  als  Sklaven  erklären,  saa'ificium 
facere,  pignori  aliquid  opponere  etwas  verpfänden ,  den  Gensus 
entgegennehmen  heifst  censum  accipere. 

Auch  docte  perdoctus  gut  abgerichtet  (Plaut.)  mag  eine  Er- 
wähnung verdienen.  Noch  bestimmter  in  diesen  Abschnitt  gehört 
aber  die  bei  Martial,  Seneca  u.  a.  vorkommende  sprichwörtliche 
Redensart  perfricare  frontem  =  das  Schamgefühl  ablegen  (Otto, 
röm.  Sprichw.  S.  130);  das  vergilische  Versende  effulgere  fluctus 
(Aen.  Vm  677).     Näke  erwähnt  a.  a.  0.  S.  348:  für  irifurcifer. 

Das  häufige  Auftreten  der  Allitteration  caedes  incendia  ist 
bereits  Wölfflin  (allitter.  Verbindungen  S.  49)  aufgefallen :  die  Phrase 
ist  nachgewiesen  bei  Cicero  (oft),  Hirtius,  Petronius,  Tacitus. 
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i. 

AllgemeineB. 

Die  erste  und  hauptsächlichste  Ahsicht  bei  jeder  Sprache  ist 
das  Verstandlichmachen;  was  vor  allem  vermieden  werden  mufs, 
ist  die  Undeutlichkeit.  Allein  schon  durch  das  blofse  Spiel  des 
Zufalls  ereignet  es  sich  bisweilen,  dafs  ursprünglich  heterogene 
Wörter  das  gleiche  Aussehen  haben,  z.  B.  porca  Schwein  und  porca 
Erhöhung  zwischen  zwei  Furchen,  letzteres  lautlich  =  „Furche^'; 
im  Brühe  —  ius  Recht;  murrinum  1)  mit  Myrrhen  parfümierter 
Honigwein,  2)  Gefafs  aus  Flufsspat;  lahrum  Lippe,  von  lambere, 
2)  =  Becken,  von  lavare;  latus  breit  und  latus  getragen;  dispectus 
(dispicere)  verachtet  und  dispectus  (dispangere)  auseinandergesteckt; 
pullus  Hühnchen,  pullus  schwarzlich  und  pullus  rein*);  putus  rein 
und  putus  Knabe;  mäceries  Lehmmauer  und  mäceries  Bekümmer- 
nis; aera  (ccIqu)  Lolch,  aera  Zeitrechnung  und  aera  Erzstücke; 
deliquium  (delinquere)  Verfinsterung,  deliquium  (deliquare)  Herab- 
träufeln; ebenso  eltquium  Abnahme  und  eliquium  Ausflufs;  conten- 
tus  (contendo)  angespannt  und  contentus  (continere)  zufrieden; 
aulicus  fürstlich  und  aulicus  zur  Flöte  gehörig;  accensus  beigezählt 
und  accensus  angezündet;  incensus  uncensiert  und  incensus  feurig; 
insomnium  (iv^via)  Schlaflosigkeit  und  insomnium  (ivÖTtviov) 
Traumbild;  interminatus  angedroht  und  interminatus  grenzenlos; 
incoactus  ungezwimgen  und  incoactus  geronnen;  interstinguere  mit 
etwas  besetzen  und  interstinguere  auslöschen;  infectus  gefärbt  und 
infectus  ungemacht;  invidens  neidisch,  invidens  nicht  sehend;  m- 


1)  pMm  schwärzlich,  verwandt  mit  mlXog^  pullus  rein  (bei  Varro) 
von  pwru». 
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Visus  verhallst  und  invisus  ungesehen;  infr actus  gebrochen  und 
ungebrochen  u.  v.  a.*) 

Und  abgesehen  von  solchem  Spiel  des  Zufalls  pflegt  in  allen 
Sprachen  im  Laufe  der  natürlichen  Ent\iicklung  durch  das  Ab- 
schleifen und  Verwittern  vieler  Formen  und  durch  den  nivellieren- 
den Einflufs  des  Analogiebildungstriebes  eine  mehr  oder*  minder 
grofse  Zahl  homonymer  Wörter  und  Formen  zu  entstehen  ^  welche 
allerlei  Verwechslungen  und  Misverstandnisse  hervorzurufen  im- 
stande sind. 

Analogiebiidungstrieb^  bisweilen  verbunden  mit  volks- 
etymologischem Einflufs^  scheint  mir  vorzuliegen  beim  *2usammeu- 
fallen  von  Lima  Göttin  der  Schwelle  und  lima  Feile;  Patella  eine 
ländliche  Gottheit  und  patella  kleine  Schüssel;  limus  Schlamm, 
Schleim  und  limus  Schurz  des  Opferdieners  (wozu  noch  ein 
drittes  limus,  schief ,  Adjectivum,  kommt);  luscinius  einäugig  nach 
luscinius  Nachtigall;  lustramentum  Reizmittel  zur  Wollust  (von 
lustrari  sich  in  sclilechten  Häusern  herumtreiben)  nach  lustramentum 
Reinigungsmittel  (von  lustrare  reinigen);  mfo)enianum  Mauer  nach 
mfajenianum  Balken;  pulpa  Duitenfisch  nach  pulpa  Dickfleisch; 
assarius  gebraten  ist  vielleicht  nach  assarius  1  Afs  wert  gebildet; 
ebenso  lorarius  Sklavenpeitscher  nach  lorarius  Riemenmacher;  obla- 
queare,  von  lacuSy  Vertiefungen  uin  die  Wurzeln  machen,  nach 
oblaqueare  von  laqueus  umschlingen,  und  spätes  aurarius  Begün- 
stiger nach  dem  alltäglichen  aurarius  Goldschmied;  limare  und 
elimare  von  limus  und  von  lima;  proditio  Erscheinung  von  prod- 
ire  in  die  Erscheinung  treten  und  proditio  Verrat  von  prodere; 
passivus  kann  auch  „überall  befindlich'^  heifsen  (von  passim\  nicht 
blofs  leidend.  Electare  und  electus  können  von  elicere  und  .von 
eligere  herkommen;  bimaris  bezeichnet  nicht  blofe  an  zwei  Meeren 
liegend,  von  mare,  sondern  auch  „zweifach  männlich,  zu  zwei 
Männern  Beziehungen  habend  (Auson.  epigr.  131,  5).*)"  Acceptor 
Empfanger  und  acceptor  (=  Axtmsxi^g)  Habicht  und  acceptor  = 
auceps  (Volksetymologie);  cälo  (von  caballus)  Pferdeknecht  und 
cälo  (vgl.  Kala  Hobs)  Hoizschuh.     Calcaria   für  calcaneum  Ferse 

1)  Aufgezählt  in  der  latein.  Volksetymologie  S.  164:  inclinis,  tn- 
cretus,  incasus,  inferendus,  ingenitus,  iniuncius,  inmixtus,  innutritus, 
investigatus  u.  8.  f. 

2)  Siotoasser  in  den  commentationes  WoelffliDianae  S.  28. 
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ist  Analogiebildung  nach  calcaria  seil,  fornax,  Kalkofen;  excre- 
mentum  (von  excrescere)  Erhöhung  ist  spätlateinisch  (bei  ApolUnaris 
Sidonius  und  Martianus  Capella)  nach  excrementum  Auswurf  (von 
excemerej  CoL,  Plin.,  Tac,  Pall.)  geschaffen  worden.  Calculatio 
Steinschmerz  ist  Analogiebildung  nach  calculatio  Rechnung;  ebenso 
depellere  enthülsen  von  pellis  (Apic.)  nach  depellere  vertreiben; 
änas  (anus)  Altweiberkrankheit  scheint  nach  änas  Ente^  gebildet; 
allector  (von  allegere)  der  Obereinnehmer  in  der  spätem  Kaiser- 
zeit ist  möglicherweise  durch  Volkswitz  mit  Anschluß?  an  allector 
(von  allicere)  Lockvogel^)  entstanden;  altemus  «»  alatemus^V^tf- 
dorn  ist  deutlich  nach  dem  Pronomen  altemus  gemacht  worden. 
Canninare  krempeln^  hecheln  ist.  Vorbild  gewesen  zu  carminare 
dichten  bei  ApolUnaris  Sidonius;  ähnlich  mufs  es  sich  mit  den 
beiden  Bedeutungen  von  lenunculus  kleiner  Kahn  (Caesar)  und 
Kuppler  (Plautus)  verhalten.  Nach  dem  gewöhnlichen  -confutare 
bestreiten  u.  dgl.  ist  das  nur  bei  Cato  auftretende  confutare  öfters 
sein  gebildet  worden;  von  conspirare  zusammenbinden  (von  spira) 
und  conspirare  zusammenstimmen  (von  spirare)  ist  ersteres  nach 
dem  zweiten  gestaltet;  das  hybride  contiro  Mitjäger  ist  geformt  nach 
coniiro  Mitrekrut;  coticula  Cotelette  (bei  Apicius)*)  statt  costicula 
ist  nach  coticula  Probierstein,  Mörserchen  geschaffen  worden; 
ebenso  cüpa  Kurbel  (wbnri)  ^^^^  ^^P^  Kufe,  Tonne;  violatio  Be- 
kränzung  der  Gräber  mit  Veilchen  nach  violatio  Schändung. 

Femer  kommt  es  vor,  dafs  ein  und  dasselbe  Wort  infolge  der 
selbständigen  Weiterentwicklung  und  Modification  der  Grund- 
bedeutung eine  ganz  verschiedene  Bedeutung  gewinnt,  sei  es  mit, 
sei  es  ohne  äufsere  Modification,  z.  B.  vetulus  alt,  modificiert  Viln- 
ius Kalb,  beides  von  {fixoq)  vetus;  pinna  (penna)  Feder  und 
Zinne,  von  pet  fliegen,  tempora  Zeiten  und  Schläfe,  von  tem  (wft) 
abschneiden;  agonia  Todeskampf  und  agonia  Opfertier  kommen 
beide  von  &yAv  her. 

Dann  wieder  haben  Wörter,  welche  auf  die  gleichen  Wurzeln 
zurückgehen  und  ganz  identische  äufsere  Form  zeigen,  doch  aus 
dem  Grunde  naturgemäfs  eine  völlig  verschiedene  Bedeutung,  weil 

1)  Mit  einem  modernen  Wortspiel  könnte  man  sagen:  der  eine 
zieht  die  wirklichen  Vögel,  der  andere  die  Ooldvögel  an. 

2)  Wofern  die  La.  nicht  als  purer  Schreibfehler  für  costicula  an- 
snsehen  ist. 


Digitized  by 


Google 


76  I>i£Perenzienmg. 

die  Mittelglieder^  von  denen  sie  zunächst  herkommen^  ganz 
verschiedene  waren  und  nur  infolge  des  Analogiebildungstriebs 
schlieblich  zwei  identische  Formen  entstanden.  So  ist  z.  B.  obsi- 
dium  Geüselschafi  (von  obses)  nach  obsidium  Belagerung  (von 
obsidere)  gebildet,  so  detesiaiio  Entmannung  (Apuleius)  nach  de- 
testaiio  Verwünschung;  oppugnare  kann  nicht  blofs  auf  pugna, 
sondern  auch  auf  pugnus  Faust  zurückgehen  (Plaut);  comeus  heilsi 
sowohl  hörnern  und  homartig  als  vom  Comelkirschenbaum  (cor- 
nus).  Portitor  kann  von  porta  und  von  portus  herkommen  und 
je  nachdem  ist  die  Bedeutung  ganz  verschieden. 

Populatio  Bevölkerung,  von  populus,  (sehr  spät  und  selten) 
ist  gebildet  nach  populatio  Verheerung  von  populari,  beides  aber 
geht  auf  populus  zurück.  Possessio  heifst  Besitz  oder  Besitzergrei- 
fung, je  nachdem  es  von  possido  oder  von  possideo  herkonunt; 
läterarius  (Jäter  Ziegelstein)  aus  Ziegelstein  —  laterarius  von 
latus  zu  den  Seiten  gehörig;  calx  Ferse  —  calx  Stein  (Wurzel 
kalk  =  hart).  Sogar  drei  verschiedene  Wörter  können  sojcher- 
weise  sich  nebeneinander  bilden:  capulare  1)  mit  dem  Fangseil 
(capulum)  fangen;  2)  aus  einem  Gefafs  ins  andere  giefsen,  ab- 
ziehen; 3)  abschneiden,  abbrechen. 

Ferner  ereignet  es  sich,  dafs  ursprünglich  total  verschie- 
dene Wörter  eine  und  dieselbe  äufsere  Form  annehmen,  so 
dafs  sie  zwar  die  gleiche  Form,  aber  eine  ganz  verschiedene  Be- 
deutung zeigen,  z.  B.  muri  die  Mauern,  der  Mauer  und  muri  (von 
mus)  der  Maus;  artus  eng  und  artus  Glied,  des  Gliedes,  die 
Glieder;  soli  allein,  der  Sonne,  des  Bodens;  alii  die  andern,  dem 
andern  und  des  Knoblauchs  (von  älium).  Diefs  sind  zufällig 
gleich  gewordene  Formen.^) 

Am  bedenklichsten  wird  die  Sache  in  den  Fällen,  wo  ein  und 
dasselbe  Wort  das  gerade  Gegenteil  bedeuten  kann.  Im  Lateinischen 
ist  diefs  glücklicherweise  eine  grofse  Seltenheit;  am  wenigsten 
scheuen  sich  „ungebildetere^^  Sprachen  vor   einer   solchen  Incon- 


1)  Bisweilen  ist  es  auch  nicht  ausgemacht,  ob  Worzelgleichheit 
anzunehmen  ist  oder  nicht:  so  bei  rubeus  rot  und  von  Brombeeren;  peta- 
suneülus  kleiner  Schinken^  von  petaao  und  Beisehütchen  von  petasus; 
claviger  Eeulenträger,  dasselbe  auch  Schlüsselträger.  Prellwitz  stellt 
clavus  und  clavis  zusammen  u.  d.  W.  %XsCgy  nach  Bacmeister  (kelt.  Briefe) 
wäre  verschiedener  Ursprung  anzunehmen. 


Digitized  by 


Google 


I.   Allgemeines.  77 

venieDZ.  Statt  „Gegenteil"  würde  man  sich  vielleicht  richtiger  der 
Bezeichnung  bedienen:  ,,anderes  Extrem".  Tobler  schreibt  in  seinem 
;, Versuch  eines  Systems  der  Etymologie"  (Zeitschrift  für  Völker- 
psychologie I  S.  360):  „Schon  bei  der  ersten  Sprachbildung  mochte 
es  vorkommen^  dafs  gewisse,  ihrer  objectiven  Natur  nach  doppel- 
seitige Anschauungen  sprachlich  in  einer  und  derselben  Wurzel 
fixiert  wurden,  der  dann  also  eine  doppelte,  sonst  entgegengesetzte 
Bedeutung  zuzukommen  scheint.  Denn  dafs  sich  die  eine  von 
diesen  aus  der  anderen  erst  im  Verlauf  entwickelt  habe,  ist  nicht 
anzunehmen,  wenigstens  da,  wo  beide  Bedeutungen  innerhalb  der 
sinnlichen  Sphäre  liegen;  vielmehr  entspringen  beide  gleichzeitig 
aus  einer  in  ßich  polaren  Grundbedeutung,  welche  eben  wie  ein 
elektromagnetisches  Wesen  nur  in  dieser  Spaltung  ihre  eigentliche 
Existenz  hat.  Die  meisten  dieser  Fälle  betreffen  räumliche  An- 
schauungen; die  Relativität  aber  und  blofs  subjektive  Geltung  der 
gewöhnlichen  Raumbestimmungen  konnte  schon  der  naturlichen 
Anschauung  vorschweben,  wie  denn  der  späteren  Forschungen 
durch  unmittelbare  Spürkrafl  vorauseilende  Tiefsinn  des  Sprach- 
geistes in  noch  höheren  Gebieten  vielfach  anerkannt  werden  mufs." 

Es  handelt  sich  hier  nicht  um  Fälle  wie  das  eben  erwähnte 
infr actus  gebrochen  und  ungebrochen,  oder  um  Beispiele  wie 
profanare  heiligen,  weihen  und  entheiligen,  entweihen:  denn  hier 
liegt  nirgends  ein  ursprünglicher  einheitlicher  Begriff  zu  Grunde, 
sondern  es  sind  verschiedene  Wörter,  die  von  Anfang  an  angesetzt 
werden  müssen,  so  in  {&  privat.)  =  „un"  und  in  (ßv)  =»  „hinein" 
bei  infr  actus,  oder  ganz  verschiedene  Entwicklungsgänge,  so  bei 
profanare,  welches  das  einemal  direct  von  pro  fanOj  das  andremal 
direct  von  profanus  herkommt. 

Viel  merkwürdiger  ist  eben  die  andere  Kategorie  von  Fällen, 
wo  die  Grundbegriffe  selbst  den  Gegensatz  in  sich  zu 
schliefsen  scheinen,  der  später  in  so  sonderbarerweise  zu  vollem 
Ausdrucke  gelangt. 

Hieher  gehören  besonders  Wörter  der  räumlichen  Relati- 
vität: arcere  und  a/^yatv  =  ein-  und  ausschliefsen,  cedere  gehen 
und  kommen,  vifteiv  geben  und  nehmen,  tollere  erhöhen  und  ver- 
nichten, elSvare  erheben  und  herabsetzen,  altus  hoch  und  tief, 
exaltare  erhöhen  und  vertiefen,  suh  ixö  unter  und  super  ixdQ 
über,  supremus  oberster  und  letzter;  auch  in  prope  abesse  haben 
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wir  nahe  und 'fern  (weg  von)  in  Einer  Phrase;  ex  =  Herkunft  und 
Ende,  hervor  und  aus:  effaiio  1)  Verkündigung  und  2)  =  &ip(ovCa 
Sprachlosigkeit,  de  hinab  hin  und  hinab  weg:  delapidare  mit  Steinen 
pflastern  (Fest.)  und  von  Steinen  reinigen  (Cato),  detonare  losdonnem 
und  aufhören  zu  donnern,  austoben,  dis-  auseinander:  diffluere  sich 
auseinanderfliefsend  verbreiten,  ausdehnen  und  auseinanderfliefeend 
verschwinden.  Man  vergleiche  nun  damit  in  anderen  Sprachen: 
Ni^aiv  geben  und  nehmen]  altnordisch  veffa  geben  und  nehmen, 
ägyptisch^)  terp  nehmen  und  geben,  mo  nehmen  und  moi  geben. 

ECgysiv^  arcere]  vgl  ägyptisch^)  tem  einschliefsen  und  aus- 
schliefsen. 

Sub,  super,  supremuSy  inö,  iTtio]  vgl.  polnisch  po  über, 
litauisch  po  unter;  ägyptisch^)  ha  über  und  unter,  kha  über  und 
unter,  hir  obcrst  und  x^^  unterst,  uigurisch')  ali  unterster,  jaku- 
tisch ahn  unterer  Teil,  uigurisch  ul-uk  supremus;  uigurisch  as 
imus,  öS  supremus;  tschagataisch  as-i  unter,  üz-e  über:  überall 
die  gleiche  Wurzel. 

Eoc]  im  Althochdeutschen^)  or/ =  Anfang  und  Ende,  ebenso 
„aus"  =  Herkunft,  Anfang  und  Ende. 

Prope  abesse]  vgl.  arabisch^)  säqibun  nah  und  fern,  saqabun 
Nähe,  Feme,  saqaba  nahe  imd  fem  sein. 

Altusl  ^^'  sanskrit.  dirgha  hoch  und  tief.  Auch  in  den 
altaischen  Sprachen")  wird  hoch  und  tief  durch  Ein  Wort  bezeichnet 

Von  anderen  Wörtern  sind  mir  aufgefallen:  nbia  Schimpf  und 
ehrender  Beiname,  wie  notare  sowohl  ignominia  als  decore  (Cic.) 
gesagt  wird;  notus  berühmt  und  berüchtigt.  Das  Anmerken,  Aus- 
zeichnen, Kennenlernen  kann  ebensowohl  im  schlechten  wie  im 
guten  Sinne  stattfinden. 

OdcQ^aKov  und  medicina  können  Heihnittel  und  Gift  bedeuten. 
Ursprünglich  sind  {pdQ(iaxov  und  das  deutsche  Gift  (vgl.  Hitgift) 
ganz  farblose  Ausdrücke. 

Dafs  valetudo  Gesundheit  und  Krankheit,  fortuna  Glück  and 
Unglück  bedeuten  kann,  ist  aus  dem  EinfluDs  des  Euphemismus  za 
erklären,  namentlich  im  ersteren  Falle.  Auch  im  Arabischen*) 
bedeutet  hannaurum  Glück  und  Unglück. 

1)  S.  die  geistreiche  Abhandlung  von  Carl  Abel,  über  den  Gegen- 
sinn der  Urworte,  Leipzig  1884. 

2)  Mitteilungen  des  Grafen  Gdza  Enun. 
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Impotens  despotisch  und  umnächtig  geht  auf  den  gemeinsamen 
Begriff  unmächtig  zurück^  sofern  der  Despot  sich  selbst  nicht  be- 
herrscht. 

Lactare  Milch  geben  und  Milch  nehmen^  säugen  und  saugen^ 
cedere  gehen  und  kommen^  tollere  erhöhen  und  vernichten,  elevare 
erheben  und  herabsetzen  gehen  auf  gemeinsame  Begriffe:  Milch, 
schreiten,  aufheben,  leicht  zurück.  Mit  der  verschiedenen  Entwick- 
lung des  Begriffs  Milch  in  lactare  mag  man  den  des  Auges  im 
Türkischen^)  vergleichen,  wo  von  köz  Auge  das  Wort  kör  blind 
differenziert  wird. 

Ganz  besonders  auffallend  und  verbreitet  ist  der  Gegensinn 
bei  Wörtern,  welche  „heiligt'  bedeuten.  Sacer,  franz.  sacre,  altd. 
salec  heifsen  heilig  und  verflucht,  im  Ägyptischen*)  heifst  tüa  an- 
beten und  verfluchen,  im  Hebräischen^)  bedeutet  kädösh  heilig, 
kädesh  Buhle,  verbuhlt,  ein  Begriffsubergang,  der  damit  zusammen- 
hängt, dafs  beim  aramäischen  Götzendienste  „geweihte^^  Mädchen 
und  Knaben  ihre  Unschuld  der  Astarte  opfern  mufsten. 

Androgynus  ist  sowohl  Hermophrodit  als  Verschnittener:  ein 
Mittelwesen  zwischen  Mann  und  Weib  läfst  sich  eben  in  den  zwei 
Richtungen  denken,  dafs  der  Mann  unmännlich  gemacht,  also  dem 
Weib  angenähert  wird,  oder  dafs  der  Mann  unter  Beibehaltung 
seiner  Mannesnatur  auch  noch  die  specifischen  Eigenschaften  des 
Weibes  bekommt,  im  ersteren  Falle  ist  er  Eunuch,  im  zweiten 
Zwitter;  beides  sind  stricte  Extreme. 

Einen  ähnlichen  —  man  könnte  sagen  neckischen  —  Zug 
in  der  Sprachentwicklung  bemerken  wir  je  und  je,  wenn  für  einen 
riesigen  Gegenstand  eine  Bezeichnung  gewählt  wird,  die  sonst  den 
winzigsten  zukommt,  so  wenn  der  Lateiner  den  Walfisch  musculus 
Häuslein  taufte  oder  der  Grieche  den  Straufs,  den  gröCsten  aller 
Vögel,  Sperling,  6tQov%'6<s  nannte.    Vgl.  auch  hos  Lucanus  Elefant. 

Gegen  solche  Cbelstände,  wie  wir  sie  oben  aufgezählt  haben, 
mufs  in  jeder  gesunden  oder  gesund  sein  wollenden  Sprache  allerlei 
Abhilfe  getroffen  werden:  sonst  müfste  sie  im  Laufe  der  Zeit  auf 
ein  sehr  niederes  Niveau  herabsinken,  weil  ja  der  Hauptzweck 
jeder   Sprache   überhaupt,    die  Deutlichkeit   und   Verständlichkeit, 


1)  Mitteilungen  des  Grafen  Q^za  Raun. 

2)  S.  Carl  Abel|  Über  den  Gegensinn  der  Urworte. 
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immer  mehr  beeinträchtigt  würde.  Man  hat  daher  in  den  ver- 
schiedenen Sprachen  und  Sprachperioden  auf  die  verschiedenste 
Art  zu  helfen  gesucht 

Viele  Wörter^    die   einst   im   alltaglichen   Gebrauche    beliebt 
waren,  wurden  weggeworfen,  wie  Horaz  sagt  (a.  p.  70 — 72): 
Multa  .  .  .  cadent  .  .  . 

quae  nunc  sunt  in  honore  vocabula,  si  volet  usus, 
quem  penes  arbitriumst  et  ius  et  norma  loquendi. 

Diefs  beobachtet  man  vornehmlich  in  solchen  Sprachen,  welche 
durch  starke  lautliche  Veränderungen  des  überlieferten  Bestandes 
ihren  angestanmiten  Reichtum  an  Wortgestalten  stark  decimieren 
wie  z.  B.  das  Französische.  Hier  sind  viele  Wörter  der  Mutter- 
sprache nur  aus  dem  Grunde  verschwunden,  weil  sie  mit  anderen 
von  ganz  verschiedener  Bedeutung  äufserlich  zusammengefallen 
wären  und  also  eine  Menge  Misverständnisse  hervorgerufen  hätten. 
Darmesteter,  la  vie  des  mots  163  zählt  viele  Belege  auf. 

Aber  auch  das  Lateinische  zeigt  etliche  gleichartige  Erschei- 
nungen, z.  B.  die  Vermeidung  des  Genetivs  Sing,  vis,  des  Genetivs 
Plur.  suum  der  Schweine  u.  a.,  wovon  sogleich  die  Rede  sein  wird. 
Das  archaische  Adjectivum  quies,  quietis  wurde  aufgegeben,  weil 
es  mit  dem  Substantivum  quies  zusammenfiel;  man  gebrauchte  nur 
noch  quietus.  Gleicherweise  gab  man  lacus  im  Sinn  von  lacunar 
auf,  was  noch  Lucilius  gebraucht  hatte;  lätitare  immer  und  immer 
bringen,  was  Cato  gebraucht  hatte,  verschwand  neben  dem  sehr 
häufigen  lätitare  sich  verborgen  halten.  Archaisch  sagte  man  noch 
dispendere  *»  ausbreiten,  später  dispandere  zum  Unterschied  von 
dispendere  austeilen  (eigentlich  dem  Gewicht  nach):  also  man 
sagte:  panis  dispensus  (Prudent.),  aber  dispansa  dextrae  manus 
palma  (Suet).  Ebenso  hat  aula  blofs  im  Alt-  und  Spätlateinischen 
die  Bedeutung  Topf,  die  klassische  Latinität  zieht  oUa  vor,  um 
Verwechslung  mit  aula  Hof  zu  begegnen;  das  o  gehört  eigentlich 
der  Vulgärsprache  an. 

Zweitens  finden  wir  die  seltsamsten  Beschränkungen  von  Wort- 
bedeutungen und  Wortformen:  das  erstreckt  sich  über  alle  Gebiete 
der  lateinischen  Sprache.  So  haben  wir  z.  B.  quamquam  nie  als 
Accusativus,  sondern  nur  als  Adverbium.  Duobus  wird  nicht  »i 
bobus  wie  duis  zu  bis  zweimal,  weil  sonst  Confusion  mit  bobus  »- 
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hovihus  hätte  eintreten  können:  den  zwei  Rindern  hätte  bobus 
bobus  geheifsen.  Suspectus  steht  niemals  im  Sinn  von  bewundert^ 
obgleich  „bewiindern^^  eine  gut  ciceronianische  Bedeutung  von  suspi- 
cere  ist.  Secutus  wurde  nie  zu  sectus,  was  ja  leicht  hätte  ge- 
schehen können^  wie  die  Form  secta  beweist;  man  scheute  das 
Zusammenfallen  mit  dem  von  secare  herkommenden  sectus.  Die 
classische  Schriftsprache  vermeidet  vocare  im  Sinn  von  vacare. 
Das  mit  pärare  bereiten  äußerlich  zusammenfallende  pärare  gleich- 
schätzen^  sich  vergleichen  ist  fast  ganz  ungebräuchlich;  ebenso 
steht  es  bei  der  einen  von  den  zwei  Bedeutungen  der  Wörter 
pälare,  osculare,  oppugnare,  omen,  aula  (nur  vor-  und  nachclassisch 
=  Topf,  sehr  selten  ==  Flöte);  aratus  heifst  immer  gepflügt,  nur 
einmal,  inschriftlich,  erfleht. 

Argentum  hat  in  der  guten  alten  Zeit  nur  im  Conversations- 
stil  (Plaut,  Ter.,  Hör.  serm.  und  epist.)  die  Bedeutung  „Geld^'; 
sonst  bezeichnet  es  Silbergerät  und  für  Geld  wird  pecunia  ver- 
wendet Plexus  geflochten  und  plexus  gestraft  hätten  leicht  ver- 
wechselt werden  können;  im  letzteren  Sinn  scheint  aber  das  Parti- 
cipium  von  plectere  gar  nicht  gebraucht  worden  zu  sein. 

Obtigit  kann  niemals  „er  bedeckt"  bedeuten,  während  doch 
ertgit,  diligit  u.  dgl.  ohne  Anstand  gesagt  wird.  Jenes  aber  wird 
vermieden,  weil  das  Perfectum  von  obtingere  schon  die  Form  für 
sich  beanspruchte;  man  konnte  somit  nur  obtego,  obtegts,  obtegit 
von  obtegere  sagen. 

Femer  sehen  wir  in  Verwendung  allerlei  altertümliche,  dia- 
lectische,  fremdländische  Wörter  und  Flexionsformen.  Im  allge- 
meinen gilt  das  Princip,  dafs  für  den  gewöhnlicheren,  im  Leben 
häufiger  vorkommenden  Begriff  die  gewöhnliche,  ordinäre,  in- 
ländische Form  beibehalten  zu  werden  pflegt,  für  den  ungewöhn- 
lichen, abgeleiteten,  «päter  entstandenen  Begrifl*  dagegen  die 
absichtlich  modifi eierte  Form  gewählt  wird,  z.  B.  Appia  ==  die 
appische  Strafse,  Appias  die  appische  Wasserleitung. 

Ganz  üblich  zum  Zweck  der  Diflerenzierung  sind  allerlei  Zu- 
sätze, z.  B.  vitulus  marinus  der  Seehund,  obgleich  unter  Umständen 
auch  vitulus  allein  in  diesem  Sinne  stehen  kann,  ebenso  musculus 
mit  oder  ohne  marinus  Bartenwalfisch,  eigentlich  Mäuschen;  canis 
marinus  Haifisch  (nicht  Seehund,  wie  z.  B.  Georges  angibt);  vulpes 
marina  eine  Art  Fisch;  campus  Feld  —  campus  marinus  (Mart) 

Keller,  gramm.  Auf sätzo.  6 
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•»  ein  Seetier;  Hippokamp^  beide  wahrscheinlich  von  ganz  yer- 
schiedenem  Ursprung.  Diese  Erscheinung  ist  sozusagen  das  Gegen- 
stück zu  der  andern^  dafe  nemlich  eben  durch  verschiedene  Ellipsen 
der  Fall  eintreten  kann^  daTs  ein  substantiviertes  Adjectivum  die 
allerverschiedensten  Bedeutungen  annimmt;  z.  B.  calva  sc.  testa 
Hirnschale;  Schädel  (Liv.,  Mart.)  und  calva  sc.  nux  Bartnuls  (Petron., 
Apic);  capsana  sc.  taberna  Bude  für  Badbedürfnisse  (Pseudacr.) 
und  capsaria  sc.  serva  Garderobemädchen  für  Badbedürfnisse  (In- 
schriften). Am  häufigsten  sind  Präpositionen;  teils  selbständig; 
teils  zusammengeschmolzen  mit  dem  zugehörigen  Simplex:  sequi, 
assequi,  consequi;  fateri,  confiteri,  proftleri;  plures,  complures. 
Getrennt  erscheint  die  Präposition  beim  localen  Locativ  zur  Diffe- 
renzierung vom  Ablativ  auf  die  Frage  wann;  ebenso  tritt  zum 
Accusativ  der  Richtung  in  im  Unterschied  vom  Accusativ  des  Objects. 
Endlich  zeigt  uns  in  allen  Sprachen  die  Synonymik  schöne 
Beispiele  der  Differenzierung  in  Menge,  indem  für  ein  Wort,  welches 
in  einer  anderen  Sprache  ruhig  für  zwei  ganz  heterogene  oder  doch 
einigermafsen  verschiedene  Bedeutungen  gebraucht  wird,  zwei  ver- 
schiedene Wörter  gesetzt  werden  je  nach  der  Bedeutung;  welche 
ausgedrückt  werden  soll.  Wir  sehen  eben  aus  anderen  Sprachen; 
dafs  beide  Wörter  auch  durch  ein  einziges  hätten  ersetzt  werden 
können;  aber  das  lobenswerte  Streben  nach  möglichster  Deutlich- 
keit ist  in  solchen  Fällen  zum  Durchbruch  gelangt.  Im  Lateinischen 
fallen  u.  a.  in  die  Augen  die  Beispiele  sponte  und  uUro  von  selbst, 
simulare  und  dissimulare  sich  verstellen;  gratis  und  frustra  um- 
sonst Doch  alles  derartige  ist  hier  absichtlich  übergangen  wordeO; 
weil  es  in  jedem  Buche  über  Synonymik  bereits  zusammengestellt 
gefunden  werden  kann.  Überhaupt  fehlt  es  nicht  an  Abhandlungen, 
welche  über  Differenzierung  und  speciell  über  lateinische  handeb, 
aber  eine  erschöpfende  und  die  Differenzierung  ganz  speciell  be- 
handelnde Dissertation  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Manches 
enthalten  Hey,  semasiologische  Studien,  Leipzig  1891  und  Breal, 
les  doublets  latins  in  den  memoires  de  la  societ6  de  linguistique 
de  Paris  t.  I  (1869)  p.  162—170;  ja  schon  im  Altertum  hat  eine 
ganze  Sippe  von  Grammatikern  de  differentiis  geschrieben,  freilich 
bisweilen  mit  auffallend  geringem  sprachlichen  Verständnis.  Ab- 
gesehen von  den  fingierten  Namen  eines  Cicero,  Remmius  Palaemon, 
Fronto  begegnen  uns  Sueton,  Nonius  und  Isidor. 
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Wenn  somit  von  gewisser  Seite  aus  schon  behauptet  worden 
ist^  es  gehe  nicht  an^  von  dem  DilTerenzierungsbediirfnis  als  von 
einem  wesentlichen  Factor  der  Sprachentwicklung  zu  sprechen, 
weil  damit  ein  „teleologisches  Princip  hineingetragen"  würde,  so 
werden  wir  uns  dadurch  in  unseren  Betrachtungen  ebenso  wenig 
stören  lassen  wie  durch  andere  einseitige  Einsprüche.  Jede  Sprache 
entwickelt  sich  nach  unserem  Dafürhalten  eben  nicht  ohne  viele 
willkürliche  Eingriffe  derjenigen,  welche  sie  im  Munde  führen; 
manches  ist  offenbar  in  reflectierenden  Zeiten  mit  ganz  bewuTster 
Absicht  als  wohlthätige  Neuerung  eingeführt  worden;  und  dahin 
eben  gehört  eine  Masse  von  Differenzierungen. 

n. 

Flexionsformen. 
Als  die  römische  Litteratur  überhaupt  entstand,  waren  z.  B. 
die  Flexionsformen  in  einer  Weise  abgestofsen  und  ruiniert  wor- 
den,  dafs  die  halbe  so  sehr  verbreitete  zweite  Declination  auf  o 
ausgieng  oder  doch  ausgehen  konnte: 

Nom.  Turpleio  =  Turpilius 

Dat.     duono 

Acc.    duono  oder  duonom 

Abi.     duonod,  vielleicht  schon  je  und  je  duono 

Gen.  Plur.  duono  oder  duonom,  später  duonoro(m). 
Ähnlich  sah  es  in  der  I,  Declination  aus,  wo  der  Nom.,  Acc. 
und  Abi.  Sing,  und  bisweilen  auch  der  Nom.  Plur.  (matrona  Pisau- 
rese  in  den  Inschriften  des  pisaurischen  Haines)  zusammenfielen. 
Auch  das  Verbum  zeigt  ähnliche  Neigungen:  indem  die  unter- 
scheidenden Endconsonanten  abgeworfen  wurden  (dedro  =  dede- 
runt  im  pisaurischen  Hain),  ergab  sich  auch  hier  leicht  eine  Ver- 
wechslung; hiegegen  mufste  von  selten  der  Gebildeten  eingeschritten 
werden;  es  geschah  zunächst  durch  Einführung  von  Analogieformen: 
dahin  gehört  die  Genetivendung  orum,  älter  oro(m)  (so  in  dem 
ältesten  Scipionenelogium)  in  der  zweiten  Declination.  Die  ältesten 
Münzen  zeigen  blofs  den  Genetiv  auf  o(m).  Schon  die  früher  als 
orum  auftretende  Form  arum  (oskisch  azurn  ^  griechisch  a((y)ov) 
war,  wie  man  annimmt,  zunächst  zur  Differenzierung  aus  der  Pro- 
nominaldeclination  entlehnt  worden  (Ludwig,  Genesis  der  gramma- 
tischen Formen  im  Sanskrit  S.  70).    Noch  weniger  kann  bezweifelt 
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werden,  dafs  die  nach  dem  Muster  von  arum  geschaffene  jedenfalls 
nicht  ursprüngliche  Form  orum  dem  Differenzierungsbedürfnis  ihre 
Entstehung  verdankt.  Man  wird  vielleicht  einwenden,  dafs  doch 
auch  schon  die  einfache  Herstellung  der  consonantischen  Endung 
in  der  Form  om  bei  der  Verschiedenheit  der  Quantität  hätte  ge- 
nügen können:  denn  darüber,  dafs  das  om  des  Genetivs  Pluralis 
ursprünglich  auch  im  Lateinischen  lang  war,  iäfst  sich  kaum  streiten 
(s.  G.  M.  Lane  in  den  Harvard  Studies  I  91  f.  Schmitz  im  Rhein. 
Museum  X  110;  ein  Hauptbeweis  beruht  auf  der  hinsichtlich  des 
Apex  ganz  sorgfaltigen  Inschrift  aus  Nuceria,  C.  I.  L.  X  1081: 
DVVMVIRATVS);  allein  spätere  Grammatiker  lehren,  dafs  auch  die 
Genetive  wie  socium  kurzes  u  gehabt  haben,  indem  sie  ganz  im 
allgemeinen  sagen,  dafs  jeder  Vocal  vor  schliefsendem  m  kurz  sei: 
Priscian  I  p.  366  H. :  Numquam  ante  m  terminalem  longa  invenitur 
vocalis. 

Eine  ähnliche  Differenzierung  wie  beim  Gen.  orum  ist  es,  wenn 
der  Genetiv  von  sus  statt  suis  auch  sueris  lautete',  ebenso  wenn 
im  Gen.  Flur,  statt  suum  suium  gesetzt  wurde.  Suum  im  Sinne 
von  „der  Schweine  ^^  kommt  nicht  vor.  Daher  ist  es  unstatthaft, 
bei  Petronius  57  in  dem  Satze  qui  non  valet  loiium  suum  das 
letzte  Wort  als  Genetiv  von  sus  aufzufassen.^)  Andrerseits  wurde 
der  Dativ  von  sus  ^ui  total  vermieden;  es  mufs  porco  dafür  ein- 
treten. Die  Romanen  haben  auf  das  Wort  sus  Schwein  ganz  ver- 
zichtet. 

Die  im  Vulgärlatein  existierende  Form  cornum  (s.  Georges 
Wortformenlex.  u.  d.  W.  cornu)  =  Hörn  war  im  guten  Latein  ver- 
pönt, schon  wegen  des  Zusammenfallens  mit  cornum  =  Comel- 
kirsche,  ebenso  der  Genetiv  cornorum  =  cornuum. 

Der  Genetiv  von  vis  existierte  gleichfalls  nicht,  weil  die  Form 
vis  nicht  blofs  mit  dem  Nominativ  vis,  sondern  auch  mit  vis  „du 
willst"  zusanunengefallen  wäre;  nun  wäre  allerdings  ein  Genetiv 
viris  denkbar  gewesen,  aber  dieser  wurde  wieder  vermieden,  damit 
nicht  Verwechslung  mit  dem  Accus.  Flur,  virls  =  vires  und  mit 
dem  Dativ  und  Ablativ  Fluralis  von  vir  eintrete.     Also  zog  man 


1)  Auch  Otto  röm.  Sprichw.  S.  196  scheint  diese  AofTassang  za 
misbilligen.  Archaisch  steht  auum  aach  ffir  suorum  (Ter.  Ad.  411. 
Sisenn.  bist.  IV  fr.  112). 
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YOTj  den  Genetiv  überhaupt  zu  vermeiden  und  statt  desselben  de 
vi  zu  sagen.  Dieser  Difierenzierungsfall  ist  der  erste  nachweisbare 
Anfang  der  allgemeinen  romanischen  Umschreibung  des  Genetivs 
de,  z.  B.  reum  fieri  de  vi,  condemnari  de  vi. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  schon  in  sehr  früher  Zeit  statt 
vere  im  Frühling  vorgezogen  worden  verno  (Cato,  Plinius^  Hartianus 
Cap.^  s.  Wölfflin  über  Cassius  Felix  in  den  Münchner  akadem. 
Abhandl.  1880  S.  398).  Später  wurden  auch  die  übrigen  Casus 
mit  Hilfe  des  Adjectivs  gebildet.  ^^Und  doch  konnten  sich  die 
romanischen  Sprachen  mit  vernum  =  ver  (analog  hibemum  = 
hiems)  nicht  begnügen,  weil  die  Italiäner  ihren  Namen  des  Winters 
invemo  selbst  in  verno  kürzten,  und  diese  nemliche  Form  heute 
noch  als  Substantiv  auf  den  Winter,  als  Adjectiv  auf  den  Frühling 
beziehen." 

Aus  dem  gleichen  Grunde  scheint  auch  zuerst  der  Accusativus 
Plur.  auf  es  statt  des  älteren  auf  Is  in  Wörtern  wie  menses  statt 
mensis,  secures  statt  secuns  eingedrungen  (s.  Gap.  IX  u.  Epi- 
legomena  z.  Horaz  c.  I  1,  17.  II  9,  6)  zu  sein. 

Niemand  wird  e»  einfallen  absichtliche  Differenzierung  zu 
leugnen,  wenn  nach  vielen  Grammatikern,  z.  B.  auch  nach  Plinius, 
ein  Unterschied  gemacht  wurde  zwischen  der  Endung  al  und  ale^ 
so  dafs  jenes  bei  Substantiven  (animaljy  dieses  bei  Adjectiven 
{animale  =  animalisch)  verwendet  wurde.  Diefs  scheint  nicht 
blofs  Theorie,  sondern  allgemeine  Praxis  gewesen  zu  sein,  wenn 
auch  der  vielfach  eigentümliche  Varro  aequinoctium  auiumnal 
u.  dgl.  zu  sagen  keinen  Anstand  nahm. 

Auch  Lacon  als  Eigenname  C.  I.  L.  II  2  und  Laco  als  Volks- 
name (Cic.  Tac.)  mag  als  Beispiel  einer  Differenzierung  gelten, 
der  Eigenname  behielt  mehr  die  Natur  des  Fremdwortes  als  der 
viel  gewöhnlichere  Volksname.  Ebenso  differenzierte  man  in  spä- 
terer Zeit  und  vielleicht  schon  in  der  archaischen  Persa  =  Perser 
und  Perses  Personenname  ==»  Perseus;  Cicero  schreibt  Perses  in 
beiderlei  Sinn;  vielleicht  der  Differenzierung  gegen  Perses  Perser 
zulieb  gebraucht  dann  liivius  regelmäfsig  die  Form  Perseus, 

Die  Diflerenzierung  partim  und  partem  ist  für  die  goldene 
und  spätere  Zeit  aufser  Zweifel.  In  der  ältesten  Zeit  wurde  auch 
parti<^my  =  partem  gebraucht,  C.  I.  L.  I  187. 

Im  Ablativ  machte  man  einen  Unterschied  zvnschen  rüde  „mit 
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dem  Stecken^'  und  rudi  Adj.  (Plinius  bei  Charisiiis  I  p.  142  K.); 
tempori  (Adverb)  und  tempore  (Ablat):  Probi  appendix  p.  203; 
auch  ruri  auf  dem  Lande  und  die  übrigen  Locative  auf  i  in  der 
dritten  Declination  werden  als  difTerenzierte  Ablativformeo  aufge- 
fafst  worden  sein. 

Aus  der  gleichen  Absicht  der  DifTerenzierung  hat  man  lange 
arcubus,  partubus,  artubus  gegenüber  von  arcibus,  partibus  und 
artibus  festgehalten,  sogar  auch  (ßücheler-Windekilde  lat  Decli- 
nation 125)  vitubus  von  viiu,  gegenüber  von  vitibus  von  vitis. 
Zur  Zeit  Hadrians  waren  die  Formen  auf  ubus  aus  der  Mode  ge- 
kommen*); aber  noch  Horaz  schrieb  partubus  epod.  5,  5  und  bei 
artibus  carm.  III  6,  22  kann  er  nur  den  Ablativ  von  ars  meinen. 

Ebenso  erhielt  sich*)  d^r  Ablativ  und  Dativ  auf  abus  in  deabus, 
filiabus,  libertabus  aus  Differenzierungsrücksichten;  Plautus  hatte 
auch  das  mit  filiabus  synonyme  gnatabus. 

Femer  ist  Priscian  völlig  im  Recht,  wenn  er  den  Genetiv 
supplicum  aus  der  Differenzierungsabsicht  erklärt  VII  p.  354  und 
361  H.;  gerade  so  ist  es  bei  parenium  und  hospitum  im  Unter- 
schied von  parentium  der  gehorchenden  und  hospitium  Gastfreund- 
schaft, wenn  auch  von  den  Dichtern  die  Unterscheidung  nicht  inmier 
eingehalten  wird,  sondern  parentium  z!  B.  bei  Horaz  im  Sinne  von 
„der  Eltern^'  vorkommt.  Wenn  Cäsar  partum  statt  partium  ver- 
langte, so  hat  er  damit  gezeigt,  dafs  er  das  naive  Differenzierungs- 
bedürfnis der  Sprache  gänzlich  miskannte;  natürlich  ist  er  damit 
auch  nicht  durchgedrungen.  Plinius  verlangte  partium  nach  dem 
Sprachgebrauch. 

Der  gewöhnliche  Gen.  Plur.  von  mus  ist  nicht  mumm,  sondern 
murium,  vermutlich  mit  Rücksicht  auf  den  Accusativ  murum  von 
murus  Mauer. 

Von  dulcia,  dulcium,  dem  Adjectiv,  differenzierte  man  dulcia, 


1)  Scaurus  sagt  p.  25  E.:  Artibus  autem  et  artuhus  quidam  varia- 
verunty  et  per  i  quidem  dativo  et  dblativo  plurali  scrtbi  putaverunt,  quo- 
tiens  ab  arte  dicerent,  ut  sit  ars  artis  artibus,  mrtuhus  autem  per  u,  quo- 
tiens  ab  eo  quod  essewt  artus.    Unde  apud  Lucretium  legunt:  hinc  nova 

proles  artubus Vox  scribenda  quomodo  et  sonat,  n^no  autem  umquam 

tarn  insulse  per  u  artubus  dixerit, 

2)  Osthoff  Perfect  198  erklärt  -abus  fElr  eine  „beibehaltene  alte 
Erbform". 
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dulciorum,  nach  der  zweiten  Declination  -»  Zuckergebäck  (Lamprid. 
Vopisc.  u.a.);  später  wurde  dann  auch  von  diesem  dulcia,  dulciorum 
aus  ein  Singular  dulcium  gebildet  (schol.  luv.  und  Pseudapicius). 

Auch  beim  Pronomen  fehlt  es  nicht  an  Differenzierungen. 
Warum  kommt  hui  als  Dativ  nie  vor  aufser  in  ein  paar  späten 
vulgären  Inschriften?  Weil  Differenzierung  gegen  die  Interjection 
hui  verlangt  wurde;  Terent  Heautont.  480  f.  ist  hui^^c}  quantam  zu 
lesen  und  die  Cberlieferung  als  Hörfehler  anzusehen.  Die  reguläre 
Differenzierung  von  hae  und  haec  im  Nominat.  Pluralis  ist  alibe- 
kannt und  wird  durch  Ausnahmen  {haec  statt  hae  z.  B.  noch  bei 
Avien)  nicht  umgestofsen;  aber  auch  hie  (Singul.)  und  hi  (Plur.) 
sind  absichtlich  differenziert^  ja  auch  ille  und  iste  sind  vielleicht 
Differenzierungen  vom  Nominativ  Pluralis  illi^  isti;  nach  A.  Ludwig 
hiefs  der  Sing.  Nomin.  eigentlich  ilH,  isti,  vgl.  oskisch  isidem,  latei- 
nisch qui  und  hie  (Ludwig^  Genesis  der  grampiat.  Formen  im 
Sanskrit  S.  67). 

Über  tum  und  iune  lehrt  Servius  zur  Aeneis  V  513:  tum  est 
adverbium  ordinis,  nam  tune  temporis  est.  Im  logischen  Sinn 
wird  allerdings  nur  tum  gesetzt 

Im  Senatusconsultum  de  Bacchanalibus  wird  streng  gesondert 
das  Indefinitum  im  Nom.  Plur.  ques  und  das  Relativum  qui,  ge- 
schrieben quei;  eine  andere  Differenzierung  sehen  wir  bei  quod 
und  quot.  Ursprünglich  konnte  überall  quod  gesagt  werden^  daher 
findet  man  auch  quodannis  und  (z.  B.  bei  Terenz  Phormio  159) 
oHquod  dies;  später  aber  unterschied  man  ganz  bestimmt  zwischen 
aliquod  (Sing.)  und  aliquot  (Plural),  quod  (Singul.)  und  quot  = 
wie  viele.  Vgl.  lex  repetund.  §  59  Bruns  fönt.*  p.  49:  eas  res 
omnis,  quod  . . .  ^probabi^tur  eaptum  eoaetum  . . .  esse.  Ebenda 
§  73  p.  52:  ea  omnia,  quod  ex  h.  l.  faetum  non  erit,  faeiant. 

Nequiquam  vergeblich,  nequaquam  keineswegs,  beides  aus 
necqu.  hervorgegangen,  vgl.  haudquaquam. 

Quamquam  in  anderem  als  adverbialem  Sinne  kommt,  so  viel 
ich  weife,  nicht  vor  (vgl.  Neue,  Formenlehre  II*  246),  weder  von 
quisquis,  noch  von  quisquam.  Auch  der  Genetiv  alius  existiert 
aus  Differenzierungsrücksichten  nicht  in  der  erhaltenen  Litteratur, 
meistens  steht  dafür  alterius  (vgl.  Neue  a.  a.  0.  214 — 216). 

Schon  in  der  archaischen  Zeit  besteht  die  Differenzierung 
zwischen  dem  gewöhnlichen  Genetiv  noslri,  vostri  und  dem  parti- 
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tiven  Genetiv  nostrum,  vostrum,  doch  so,  dafs  statt  nostrum  und 
vostrum  auch  nach  Belieben  die  volleren  Formen  nosirorum,  nostra- 
rum,  vostrorum,  vostrarum  stehen  können.  Letztere  Willkür  hört 
auf  mit  dem  Eintritt  der  classischen  Epoche,  von  welcher  an  zwischen 
nostrum  als  Gen.  partit.  des  Personalpronomens  und  nosirorum  als 
Gen.  des  Pronomen  possessivum  scharf  unterschieden  wird  (Bücheler- 
Windekilde  latein.  Declin.  89). 

Das  gleiche  Princip  herrscht  bei  den  Adjectiven.  Während 
Ennius  noch  acer  und  acris  ohne  Unterschied  für  Mascul.  und 
Femin.  verwendete  (Bücheier- Windekilde  lat.  Declin.  9)  und  auch 
in  der  neronischen  Zeit  sich  noch  Nachklänge  davon  bei  den  Dich- 
tern finden:  volucer  Fama,  Silvester  aedon,  hat  im  allgemeinen 
doch  die  classische  Zeit  auch  in  diesem  Punkte  es  durchgesetzt,  da(s 
jede  Form  auch  ihre  besondere  und  abgegrenzte  Bedeutung  erhielt 

Eine  sehr  notwendige  Differenzierung  war  die  Unterscheidung 
maffis  egregium  (egregie)  u.  dgl.  statt  egregius. 

Zur  Flexion  gehört  auch  die  Verwendung  des  Ablativs  in  ad- 
verbialem Sinne;  dieses  Mittel  der  Differenzierung  haben  wir  in 
certo  (=  certod)  —  certe^)  (=  certed,  ygl  facilumed),  vero  — 
vere,  continuo  —  continue,  primum  —  primo,  rectä  —  recte, 
crebro  (häufig)  —  er  ehre  (dicht)  (Br^al,  les  doublets  latins  p.  164). 
Raro  hatte  die  beschränkte  Bedeutung  ,,selten^^  bekommen,  daher 
sagte  man  rare  im  Sinne  von  „dünn,  spärlich^^  (Colum.  11  9,  6). 
Vere  bedeutet  niemals  „fürwahr^  continue  niemals  „sofort''. 

Auch  der  Accusativ  wird  diflerenzierend  verwendet:  z.  B.  mm- 
mum  mindestens  —  minime  keineswegs,  summum  tixm  letztenmal 
oder  höchstens  —  summe  im  höchsten  Grade,  verum  —  vere;  vgl. 
auch  primum  —  primo,  tertium  —  tertio,  postremum  —  postremo. 

Weniger  als  in  der  Declination  zeigt  sich  der  Diflerenzierungs- 
jir,  trieb  beim  Verb  um.    Man  wird   dahin  zählen  dürfen:  solitus  sum 

statt  solui  zur  Unterscheidung  von  soJere  und  solvere,  elicitus  von 
^  elicere  statt  elecius  (vgl.  peliectus,  illectus),  neglexit  und  inteUexit 

als  Schreib-Differenzierung  zum  Präsens  neglegit  und  intel- 
legit  (dagegen  üicht  collexit,   weil   collegit   nicht   gesagt  wurde). 


1)  Diese  Differenzierang  wird  nicht  immer  eingehalten  (certe  wenig- 
stens—ccrfo  gewifs);  Cäsar  z.  B.  gebraucht  blofa  certe,  s.  Hey  semasiol. 
Studien  126. 
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coUegit  und  coIKffit,  eUgit  und  etigity  selegit  und  settgit.  Auch 
prosero,  proserui,  prosertum,  proser  er e  hervorstrecken  und  pro- 
sero,  prosevi,  prosätum,  proser  er  e  säend  hervorbringen  sowie  dis- 
sero,  disserui,  dissertum,  disserere  erörtern  und  dissero,  dissevi, 
dissitum,  disserere  in  Distanzen  säen  sind  zu  beachten.  Bei  insero, 
inserui  und  insero,  insevi  ist  eine  völlige  Confusion  der  Bedeu- 
tungen zu  bemerken,  indem  beides  =  einpfropfen  ist,  wie  aus  den 
Beispielen  bei  Georges,  der  darüber  nichts  anmerkt,  zu  ersehen  ist. 
Umgekehrt  haben  wir  disserui  im  Sinn  von  dissevi  bei  Sueius. 

Häbeto  und  hahetote  heifst  wisse,  wisset;  habe  und  habete 
habe,  habet,  z.  B.  bonum  animum.  Die  gewöhnliche  Unterschei- 
dung eines  „Imperativs  Futuri'^  von  euiem  Imperativ  Praesentis  ist 
nur  ein  Irrtum  ohne  wirkliche  semasiologische  Basis. 

Auch  die  alte  Infinitivform  auf  ier  ist  vielleicht  bisweilen 
wegen  der  Diflerenzierung  festgehalten  worden,  so  labier  gegen- 
über vom  Dativ  labi,  so  ferrier  gegenüber  vom  Genetiv  ferri, 
pellier  gegenüber  vom  Dativ  peUi,  legier,  amarier  u.  s.  w.^) 

Die  Lesart  gewisser  Liviushandschriften  V  20,  6  praerupturas 
(statt  praerepturas),  von  Weifsenborn  einigermafsen  in  Schutz  ge- 
nommen, ist  gewifs  falsch,  weil  die  Diflerenzierung  gegenüber  von 
praerumpere  diese  Form  ausschliefst;  auch  surruptus  für  surrepius 
ist  seit  der  plautinischen  Zeit  spurlos  verschwunden,  vermuthch 
aus  einem  analogen  Grunde.^) 

Ebenso  halte  ich  es  für  sehr  gewagt,  wenn  Brix  in  Plautus 
Men.  268  gegen  die  Handschriften  duas  als  Conjunctiv  von  dare 


1)  Noch  ein  anderer  ohne  Zweifel  wichtigerer  Oesichtspunkt  für 
diese  Formen  ist  in  dem  Abschnitt  über  den  Floralis  poeticns  erwähnt. 

2)  Allerdings  existiert  in  dem  uns  heute  vorliegenden  Spracbgnt 
des  Lateinischen  kein  Verbnm  surrumpere;  aber  doch  lag  die  Gefahr 
TOr,  dafs  surruptus  als  „untenabgebrochen'*  aufgefalst  wurde.  Ganz 
ebenso  ist  es  bei  remänet,  statt  dessen  man  reminet  erwartet;  es  wurde 
aber  remanet  gelassen  zum  unterschiede  von  -minet  in  eminet  und  im- 
minet.  Ebensowenig  machte  man  ans  perago  pergo,  vgl.  cogo  ans  coägo, 
weil  man  Zusammenfallen  mit  pergere  =»  perregere  vermeiden  wollte. 
Ans  dem  Griechischen  vergleiche  die  Hypothese  Ludwigs,  Genesis  der 
grammat.  Formen  im  Sanskrit  101:  „Es  war  der  7-Vocal,  der  bereits  im 
Urgriechischen  auf  dem  Boden  der  co-Conjugation  -sti,  in  -e<rt  übergehen 
liefs,  worauf  -sei  der  8.  Sing,  zu  et  ward  wegen  der  Differenzierung". 
Auf  tfnxaato  »  [(uiam  u.  dgl.  werden  wir  im  Nächstfolgenden  kommen. 
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einführt^  weil  die  Form  duas  wegen  der  Verwechslung  mit  dem 
Zahlwort  gewifs  möglichst  vermieden  wurde.  Übrigens  wird  auch 
behauptet;  dals  zwischen  dem  Optativ  duis  und  dem  Conjunctiv 
duas  ein  Bedeutungsnnterschied  erkennbar  sei^  s.  Niemeyer  zu 
Plaut.  Men.  267  Anhang. 

Auf  Differenzierung  beruht  auch  der  Umstand  ^  dafs  im  Spät- 
latein das  Perfectum  von  frigeo  frieren  nicht  mehr  wie  bei  Livius 
Andronicus  frixi  lautet^  sondern  frigui;  man  wollte  es  vom  Perfect 
frixi  ich  röstete,  von  frigere,  unterscheiden. 

Bei  der  Verwendung  des  Particips  als  Adjectivum  oder  Substan- 
tivum  wurde  gleichfalls  DÜTerenzierung  gesucht:  so  altus  hoch,  nie 
alitns,  gegenüber  vom  Particip,  das  sehr  häuGg  auch  aliius  lautete, 
so  auch  dens  Zahn  gegenüber  vom  Particip  edens  essend;  so  certus 
sicher  gegenüber  von  creius,  decreium^)]  so  iustus  neben  iussus.*) 

Die  Differenzierung  von  parienies  und  parentes  besprechen 
wir  weiter  unten. 

Untergegangen  ist  das  alte  syncopierte  Particip*)  ^sectus  für 
secutus  (cf.  sectari,  sectd)  wegen  des  Zusammenfallens  mit  dem 
Particip  von  secare.*) 

Auch  andere  Sprachen  benutzen  die  verschiedenen  Flexions- 
formen gelegentlich  zur  Differenzierung  z.B.  das  Englische:  brothers 
leibliche  Brüder,  brethren  Mitbrüder;  pennies  einzelne  Pfennige 
(Kupferstücke),  pence  Pfennige  als  W^ertschätzung;  dies  Münzstempel 
und  dice  Würfel  von  die  Singul.  Münzstempel  und  Würfel;  peas 

1)  Nach  Osthoff  Perfect  263  w&re  umgekehrt  neben  bereite  be- 
stehendem cerius  cretus  wegen  der  Differensierung  gemacht  worden. 
Ygl.  aber  auch  Cap.  7. 

8)  ^lussum,  non  iustum*  warnen  die  alten  Grammatiker.  Die 
Volkssprache  sagte  somit  auch  iustus  im  Sinn  von  iussus,  und  etymo- 
logisch nicht  mit  Unrecht,  denn  eigentlich  sollte  das  Participiom  von 
iu(8'hi)bere  ius(h%bi)tU8  heifsen;  es  wurde  aber  die  Differensierungsform 
iussus  für  das  Participinm  geschaffen  und  in  der  Schriftsprache  allein 
anerkannt. 

«)  Vgl.  Br^al  a.  a.  0.  170. 

4)  Man  behauptet  auch  (s.  Osthoff  Perfect  228),  dafs  bei  Plantos 
desse  »  dedisse  vorkomme,  resp.  hersustellen  sei.  Diefe  ist  aber  wegen 
des  Zusammenfallens  dieser  angeblichen  Form  mit  dem  sicher  plantini- 
ichen  und  überhaupt  classiscben  desse  —  deesse  wenig  glanblicb;  vgl. 
Epilegomena  zu  Horaz  serm.  I  9,  66. 
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einzelne  Erbsen  (z.  B.  zwei),  pease  Erbsen  coUectiv  (z.  B.  mein 
Leibgericht  sind  E.),  von  pea  Erbse,  u.  s.  w. 

in. 

Graphisebes. 

Eine  der  leichtesten,  einfachsten  Arten  der  Differenzierung 
bestebt  überall  in  der  Orthographie.  So  unterscheiden  wir  malen 
und  mahlen,  wider  und  wieder,  unmächtig  und  ohnmächtig^),  Vliefs 
und  Fliefe,  Hund  und  Hunt^),  Leyden  und  leiden  u.  s.  w.  Im 
classischen  Latein  ist  davon  nur  ein  sehr  spärlicher  Gebrauch  wahr- 
zunehmen. 

Die  erst  in  historischer  Zeit  (um  200  v.  Chr.)  eingeführte 
Consonanten Verdoppelung^)  wurde  in  dieser  Hinsicht  einigemal  ver- 
wendet Man  unterschied  cuculus  Kukuk  und  cucullus  Kaputze, 
obgleich  letzteres  schwerlich  etwas  anderes  ist  als  eine  witzige  An- 
wendung des  Vogelnamens;  wie  der  Kukuk  sich  versteckt,  so  ver- 
steckt man  sich  in  der  Kaputze  (Epileg.  zu  Horaz  serm.  I  7,  31). 

Curulis  und  curruUs  unterscheiden  sich  so,  dafs  ersteres  curu- 
lisch  bedeutet  und  der  ganzen  Latinität  angehört,  während  das 
eigentlich  identische  currulis  erst  in  der  Kaiserzeit  aufkommt  und 
bezeichnet:  zum  Wagenrennen  gehörig. 

Antis  als  Körperteil  und  annus  Jahr  wurden  in  derselben 
Weise  unterschieden,  obgleich  beide  aus  amnus  hervorgegangen 
sind  und  ursprünglich  Ring  bedeuten  (Volksetymologie  S.  280). 

Pinna  mit  doppeltem  n  heifst  Feder,  Zinne,  pina  Steckmuschel. 

Alium  im  Sinne  von  Knoblauch  schrieb  man  später  in  der 
Kaiserzeit  mit  zwei  Z^  um  es  vom  Adjectivum  alium  zu  unter- 
scheiden; in  der  eigentlich  classischen  Zeit  bestand  keine  solche 
Differenzierung. 


1)  Mhd.  hiefs  allerdings  OhDinacht  noch  ämdM;  materiell  identisch 
sind  also  die  beiden  Worte  ursprünglich  nicht. 

2)  Der  „Hnnt^*  im  Bergwerk  ist  ursprünglich  ein  echt  deutscher 
Hand,  benannt  von  dem  Geräusch  des  ältesten  Instruments  dieses  Namens, 
welches  man,  wie  ausdrücklich  überliefert  ist,  mit  einem  Hundegebell 
verglich. 

3)  Das  Fehlen  derselben  mufs  sehr  störend  gewesen  sein ;  wie  wollte 
man  z.  B.  ager  Acker  und  a(g)ger  Damm,  mu(l)lu8  und  muiliM  unter- 
scheiden? 
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Ebenso  ist  die  Differenzierung  zwischen  excusus  von  excudere 
und  excussus  von  excutere  nicht  immer  eingehalten  worden.  Die 
Plautushandschriften  schreiben  in  beiderlei  Sinn  doppeltes  s,  so 
z.  B.  Men.  403  excussam,  wie  Scholl  und  Niemeyer  beibehalten 
haben;  während  Ritschi  und  Drix  gegen  die  Handschriften  excusam 
lasen,  weil  es  sich  in  der  That  um  das  Participium  von  excudere 
handelt. 

Auch  zwischen  abscissus  von  ahscindere  und  abscisus  von 
abscidere  ist  die  Differenzierung  nicht  immer  eingehalten  worden. 
Madvig  und  Zumpt  haben  geradezu  abscissus  als  ungebräuchlich 
bezeichnet,  doch  s.  Georges  Wortformenlexicon  S.  4 

Auch  im  Griechischen  Onden  wir  solche  Verwendung  der 
Doppelconsonanz.  Wenigstens  meint  Brugmann,  griech.  Gramm. 
1885  S.  36,  betreffend  das  Verbum  [(ui66ca,  das  Präsens  sollte 
eigentlich  [^döo  heifsen,  dieses  sei  aber  zu  [fici66(o  geworden, 
beziehungsweise  [^d66cj  sei  gelassen  worden,  damit  gegenüber  dem 
Futurum  eine  Differenzierung  entstehe;  wie  ^ieöog  zu  ^idöog,  so 
hätte  auch  tficcööto  zu  [[icc6(o  werden  sollen.  Im  Deutschen  ver- 
gleiche man :  er  ifst  und  er  ist,  Frist  und  frifst,  Mist  und  mifst  u.  s.  w. 

Zum  rein  Graphischen  und  allezeit  Giltigen  gehört  auch  der 
Strich  rechts  oben  bei  M\  zur  Bezeichnung  von  Manius  im  Unter- 
schied von  einfachem  M.  =  Marcus.  Das  in  Rom  häufigere  Marcus 
wurde  durch  das  moderne  M,  gegeben,  das  seltenere  Manius  durch 
M\  was  aus  dem  altertümlichen  funfstrichigen  M/  entstanden  ist 
Es  wird  wohl  eine  frühe  Zeit  gegeben  haben,  wo  beides  undifferen- 
ziert eben  durch  m  bezeichnet  wurde,  wie  noch  zur  Zeit  des  Senatus- 
consults  de  Bacchanalibus  S.  Posiumius  geschrieben  wurde  mit  S, 
=  Spurius  Postumius,  wofür  erst  später  die  Differenzierung  Sp(u- 
rius)  gegenüber  von  S(extus)  aufkam. 

Zur  graphischen  Differenzierung  gehört  ferner  die  Zufugung 
eines  Striches  bei  C,  lun  g  zu  bezeichnen,  und  eines  bei  P,  um  r 
zu  kennzeichnen,  weiter  die  Anfügung  eines  horizontalen  Striches 
über  einem  Buchstaben,  welcher  als  Zahlzeichen  kenntlich  gemacht 
werden  soll,  oder  auch  quer  durch  denselben:  X  oder  -Xr  F;  ferner 
die  Bezeichnung  langer  Buchstaben  durch  einen  Apex  (inschriftlich, 
z.  B.  zur  Zeit  des  Augustus),  die  Bezeichnung  von  langem  u  durch 
ou  (inschrifllich  z.  B.  in  der  Zweitältesten  Scipionengrabschrift),  von 
langem  i  durch  ei  (inschriftlich  z.  B.  in  der  gleichen  und  in  den 
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folgeDden  Scipionengrabschriften)  und  durch  /  longa  (in  der  Zeit 
Sullas).  Alle  diese  Langezeichen  sind  gelegentlich  auch  ohne  Fug 
und  Recht  bei  kurzen  Vocalen  angebracht  worden,  regulär  aber 
waren  es  doch  entschiedene  Längezeichen. 

Ganz  eigentümlich  wäre  der  von  manchen  Interpreten  als  Fac- 
tum hingestellte  Versuch  des  viel  in  Grammatik  machenden  Lucilius^ 
zwei  verschiedene  Aussprachen  des  langen  i  zu  unterscheiden  durch 
Differenzierung  zwischen  ei  und  i,  nemlich  so,  dafs  mit  ei  das 
^  pingue^',  mit  %  das  „i  tenue"  bezeichnet  wurde.  Lucil.  v.  317  ff. 
Lachm.: 

lam  ^puerei  venere'  e  postremum  facito  atque  i, 

ut  puerei  plures  fianL     i  si  facis  solum, 

^pupilli,  pueri,  Lucili^,  hoc  unius  fiet, 

Mendaci  furique,     addes  e,  cum  ^daio  {dare  codd.  fort  recte), 

Furei\ 
insseris, 

^Hoc  tili  factum  est  uni',  tenue  hoc  facies  i: 

^haec  iüei  fecere*,  adde  e,  ut  pinguius  fiat. 

Meille  hominum,  duo  meillia,  item  huic  utroque  opus,  meiles 

meüitiam.     tenues  i  pilam,  qua  ludimus,  pilum, 

quo  pinsOy  tenues  i.    plura  haec  feceris  peila 

quae  iacimus,  addes  e  peila  ut  plenius  fiat. 
Allein  wir  werden  jene  Interpretation  kaum  gutheifsen  können. 
Die  in  der  Überlieferung  leider  zum  Teil  verderbten  Notizen 
scheinen  mir  keineswegs  von  einem  Gegensatz  hinsichtlich  der 
Aussprache  zu  handeln,  sondern  nur  die  Schreibung  zu  betreffen. 
Lucilius  will  zur  Differenzierung  das  i  das  einemal  einfach,  tenue, 
durch  I  geben,  das  andremal  voller,  pinguius,  plenius,  durch  ei; 
so  will  er  den  Vocativ  Furei  vom  Dativ  furi,  den  Nomin.  Plur. 
puerei  vom  Gen.  Sing,  pueri,  so  peilum  Lanze  von  pilum  Mörser- 
keule, so  auch  peila  =  Nom.  oder  Accus.  Plur.  Lanzen  äufserlich 
für  das  Auge  unterscheiden  von  p%la  Ball. 

Die  Verwendung  des  ei  =  l  zur  Differenzierung  haben  die 
Humanisten  nachgeahmt,  sofern  sie  zwischen  hie  als  Nom.  Sing, 
und  hie  als  Adverbium  dadurch  unterschieden,  dafs  sie  letzteres 
heic  (oder  auch  hie)  druckten.  Vgl.  was  im  vierten  Capitel  über 
den  Circumflex  gesagt  ist 

In    das  Capitel  der   rein   graphischen  Differenzierung   gehört 
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endlich  noch  die  Zufögnng  eines  h  in  der  Interjection  a  zum 
Unterschied  von  der  Präposition  a.  Die  classische  Form  der  Inter- 
jection ist  a!,  die  spätlateinische  ah!  Ganz  gleichartig  ist  die 
Diflerenzierung  zwischen  proh  und  pro. 

Endlich  gehört  zimi  rein  Graphischen  der  in  der  antiken  Zeit 
nicht  übliche^  sondern  erst  zur  Zeit  des  Buchdruckes  aufgekommene 
Unterschied  zwischen  u  und  v,  i  und  j\  dann  der  zwischen  levis 
leicht  und  laevis  glatt:  letztere  Schreibung  ist  unclassisch;  das 
Altertum  kannte  nur  levis  in  beiderlei  Bedeutung^  jedoch  mit  ver- 
schiedener Quantität  des  e. 

IV. 
Aussprache^  Accent. 

Ein  zi/ieites  naheliegendes  Differenzierungsmittel  bestand  in  der 
Aussprache;  wir  sind  aber  trotz  aller  scharfsinnigen  Untersuchungen 
von  Seelmann^  Corssen  u.  a.  leider  noch  viel  zu  sehr  darüber  im 
unklaren^  weil  wir  es  eben  mit  einer  toten,  nicht  mit  einer  leben- 
digen Sprache  zu  thun  haben.  Im  Schwäbischen  unterscheidet  man 
so  zwischen  Läuse  und  leise,  was  beides  ,,leis'^  lauten  sollte,  indem 
eine  ungehörige  Nasalierung  bei  leis  «=  leise  eingeführt  wird:  leis, 
lei8(e),  richtiger  noch  geschrieben  l9ls  (oder  l9%s)  =  leise,  l9ts 
ohne  Nasalierung  =  Läuse;  ebenso  wird  unterschieden  zwischen 
heimlich  hä^mlich  =  clandestinus  und  heilich  (h9elich)  domesiictis, 
gemütlich  wie  zu  Hause.  Ferner  wird  im  Schwäbischen  unter- 
schieden zwischen  eb(e)n  =  aequus,  mit  geschlossenem  e,  und 
^bfe)n  mit  offenem  e  «=  modo;  so  wird  aus  unselig,  unselich, 
richtiger  oselich,  differenziert  die  Variation  9os9lich  (unselig)  =>  in 
ungeheurer  Unruhe  befindlich.  Alles  derartige  in  der  Geschichte 
der  lateinischen  wie  der  griechischen  Sprache  ist  für  uns  ver- 
schollen, nur  einige  Notizen  über  Accentuierung  und  über  die 
Quantität  lassen  sich  erwähnen. 

Nigidius  Figulus  versuchte  vom  Genetiv  Vergtli,  Valeri  den 
Vocativ  durch  die  Betonung  Verffili,  Valeri  zu  differenzieren,  aber 
Gellius,  welcher  uns  die  Nachricht  überliefert  hat,  verwirft  die  von 
Nigidius  verlangte  Betonung  des  Vocativs  und  bestätigt  somit,  dafs 
die  wirkliche  Sprache  keine  Differenzierung  bei  diesen  Formen 
hatte,  sondern  im  Genetiv  und  Vocativ  Valeri  und  Vergüi  betonte. 
Er  sagt:  Si  quis  nunc  Valerium  appellans  in  casu  vocandi  secun- 


Digitized  by 


Google 


lY.   Aussprache,  Accent.  95 

dum  id  praecepium  Nigidii  acuerit  primam,  non  aberit,  quin 
rideatur. 

Ebenso  differenzierte  man  ädeo  ich  trete  biinzu  und  ade'o  als 
Adverbium;  Festus  (Paulus)  p.  19:  Adeo  duas  habet  significationes: 
nam  quum  prima  acuta  effertur,  idem  signiftcat,  quod  accedo, 
ut  quum  dicimus:  adeo  praetorem;  quum  autem  secunda,  idem 
quod  usque  eo,  non  quidem  secundum  rationem,  quia  ad  prae- 
positio  accusaiivis  accommodata  est,  sed  vetusta  quadam  loquendi 
consuetudine. 

So  wurde  femer  differenziert  zwischen  itaque  und  itäque, 
ütique  und  utique:  Priscian  V  c.  63.  64  sagt  ausdrücklich:  ^diffe- 
rentiae  causa\ 

Ebenso  wurde  unterschieden  ergo  folglich  von  ergo  wegen 
(Velius  Longus  in  den  Gramm.  Lat.  VII  p.  53,  Donatus,  Sergius, 
PompeiuS;  Priscian  de  acc.  II  8.  Seelmann^  Aussprache  des  Latein 
S.  39);  pöne  setze  und  pone  hinter  (Diomedes  in  den  Gramm.  Lat. 
I  p.  433,  Donatus,  Servius,  Sergius,  Pompeius,  Priscian  de  acc.  II  8. 
Seelmann,  Aussprache  des  Latein  S.  39);  circum  den  Kreis  und 
circüm  als  Präposition  (Velius  Longus  in  den  Gramm.  Lat.  VII  p.  53; 
vgl.  darüber  Seeknann  S.  39);  sine  Verbum  und  sine  Präposition; 
ante  Adverbium  und  ante  Präposition;  fälso  Adjectivum  und  (also 
Adverbium;  ünä  Adjectivum  und  una  Adverbium;  alias  Accusativus 
und  alias  Adverbium;  verum  Adjectivum  und  verum  Partikel;  quän- 
tum  Interrogativum  und  quantüm  Relativum;  quäle  Interrogativum 
und  quäle  Relativum;  qudndo  und  quandö  (Kühner  lat.  Gramm. 
I  148,  Seelmann  S.  39).  Fast  alles  Aufgezählte  scheinen  Gram- 
matikerversuche gewesen  zu  sein,  welche  nicht  in  die  Sprache  des 
Lebens  gedrungen  sind.  Noch  in  unserer  Knabenzeit  lehrte  man 
die  verschiedene  Betonung  von  fere  (Vocativ)  und  fere  (Adver- 
bium), von  alias  (Accus.)  und  alias  (Adverb.),  üna  und  und,  ebenso 
von  söcium  (Accus.  Sing.)  und  sociüm  (Gen.  Plur.),  fäbrum  und 
fabrüm,  von  nümmum  und  nummüm,  sesteriium  und  sestertiüm^ 
divom  und  divöm  u.  dgl.  Diese  Betonungen  als  Perispomena  ent- 
sprechen aber  sicher  nicht  der  Gewohnheit  der  Römer  in  der 
classischen  Zeit  und  sind  daher  mit  Recht  in  den  modernen  Schulen 
meistens  aufgegeben  worden. 

Zu  erwähnen  ist  noch  die  zwar  nicht  unpractische,  aber  doch 
mit  Recht  wieder  aufgegebene  Unterscheidung  von  terra  (Abi.)  und 
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terra  (Nomin.),  sowie  die  von  hic  und  qui  (Adv.)  und  hie  und 
qui  (Nom.).  Letztere  ist  eigentlich  irreführend,  sofern  man  glauben 
könnte,  das  nicht  circumflectlerte  qui  habe  ein  kürzeres  i  als  jenes 
andere  qui.  Aber  schon  der  im  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
schreibende  Porphyrio  zu  Hör.  serm.  I  1,  10  lehrt:  ^qui  autem  cir- 
cumflexe  pronuntiandum^. 

Von  den  obigen  Beispielen  halte  ich  ttaque  und  ildque,  ütique 
und  utique  für  richtig;  auch  ddeo  und  adeo  ist  mir  nicht  unwahr- 
scheinlich; überhaupt  wird  man  sich  nicht  a  priori  dem  Glauben 
an  Differenzierung  durch  den  Accent  im  Lateinischen  verschliefsen 
dürfen.  Auch  das  Deutsche  und  das  Griechische  benutzen  ja  doch 
je  und  je,  aber  beide  Sprachen  sparsam,  den  Accent  zur  Differen- 
zierung. Bekannt  sind  die  Beispiele:  &XXa  und  iXXdj  iQ^jf^öxtav 
der  Wucherer  und  x^fix&v  der  brauchbaren,  &q>'6(ov  der  Sardellen 
und  &q>v&v  der  dummen,  fii^prfxroro^  (u.  dgl.)  von  der  Mutter 
getötet  und  iLfjtQoxtövog  Muttermörder. ^)  Dazu  kommen  xaftaii 
Biegung  und  xdiLTCtj  Raupe  (Volksetymol  S.  313),  fftccq>vlij  Wem- 
traube  und  <Jt aqyvXrj  Senkblei,  "AlSyi^  und  dldijg.  *Ex3toSdiv  ist 
differenziert  von  ix  tcoS&v  (vgl.  Ludwig,  Genesis  d.  grammat 
Formen  S.  14).  Otxov  zuhause  statt  richtigerem  olxoi  ist  schwerlich 
(mit  Brugmann  griech.  Gramm.  1885  S.  49)  „nach  otxsi^^  gebildet 
als  höchst  kühne  Analogiebildung,  sondern  es  ist  durch  einfache 
Differenzierung  vom  Nom.  Plur.  olxoi  zu  erklären.  Eigennamen 
wurden  von  den  Appellativen  durch  den  Accent  differenziert,  so 
TLöafiSvög  von  tiöd^evog,  s.  Brugmann  a.  a.  0.  Im  Urgriechischen 
unterschied  sich  idav^  idovtog  essend  von  idwv^  id6vtog  Zahn 
eben  nur  durch  den  Accent  (J.  Schmidt,  Zeitschr.  für  Sprachvergl 
XXXn  331). 

Auch  das  Deutsche  läfst  sich  zur  Vergleichung  beiziehen.  Da 
wird  unterschieden  zwischen  August  (Personenname)  und  August 
(Monatsname);  Tiber  (Flufs)  und  Tiber  (Kaiser),  Araber  (Volksname) 


1)  Diese  DifPerenzierang  tritfc  ein  bei  zasammengesetzten  Nominen, 
deren  erster  Teil  ein  Nomen  oder  Adverbiam,  der  zweite  ein  transitives 
Verbum  ist,  wenn  sie  blofa  oq  an  den  Stamm  anhängen.  Wenn  das  Wort 
active  Bedeatang  hat  and  die  vorletzte  Sjrlbe  kurz  ist,  wird  paroxytoniert, 
wenn  es  aber  passive  Bedentang  hat  and  die  vorletzte  Sjrlbe  kurz  ist, 
wird  proparoxytoniert. 
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und  Araber  (von  einem  Pferde)  ^\  übersetzen  und  übersetzen,  über- 
führen und  überfdhren,  darauf  und  darauf  u.  s.  w. 

V. 
Quantität. 

Ein  weiteres  Mittel  der  Differenzierung  besteht  in  der  will- 
kürlichen Verwendung  der  Quantität;  auch  hiefür  gibt  das  Grie- 
chische sehr  lehrreiche  Beispiele.  Brugmanu  griech.  Gramm.  1885 
S.  30  sagt:  q>iQ<ovtL  (dorisch)  und  q)eQa)vtaL  wurden  nach  (pigto^v 
gebildet;  damit  die  Formen  nicht  mit  dem  Indicativ  zusammenfallen, 
was  ohne  die  Neubildung  der  Fall  gewesen  wäre.  So  sind  /tedofutt 
und  fiijdofuyt  (Osthoflf  Perfect  113)  und  ^liv  und  /ai}v,  auch  8i  und 
dij,  durch  die  Quantität  des  stammhaden  e  differenziert  worden. 
"Aqiötov  Frühstück  hat  bei  Homer  noch  kurzes  o,  bei  den  Attikern 
aber  ohne  Ausnahme  langes,  zum  Unterschied  von  aQiötov  «=  opii- 
mum.  Im  Grunde  sind  uqioxov  =  opiimum  und  ägiötov  =  Früh- 
stück identisch,  beide  «=  „das  erste''.  KoQcixtvog  heifst  raben- 
schwarz, xogaxtvog  eine  Art  Fische,  ebenso  im  Lateinischen  cora- 
cinus  und  coracinus.  Statt  övog  Esel  sollte  eigentlich  &vog  = 
Sövog  geschrieben  werden,  da  aber  &vog  schon  in  anderem  Sinn 
existierte,  so  wurde  statt  des  langen  o  ein  kurzes  gesetzt.  Gleich- 
falls o  statt  normalem  a  haben  wir  in  iözög  Neutr.  aus  iötaög. 
Während  iötAg  erwartet  wird,  schreiben  die  Codices  zur  Differen- 
zierung vom  Masculinum  durchgehends  iötög.  Aus  dem  Deutschen 
erwähne  ich  Bett  und  Beet,  englisch  beides  bed;  aus  dem  Eng- 
lischen latter  und  iater,  Comparativ  von  late  u.  a. 

Im  Lateinischen  unterschied  man  es  ifs  und  e^^  sei,  obgleich 
auch  es  im  Sinn  von  sei  =»  ess  hätte  lang  sein  können. 

Das  Participium  lectus  erhielt  sein  auffallendes  langes  e  mög- 
licherweise unter  Einwirkung  der  Differenzierung,  im  Gegensatz 
zu  lectus  Bett*) 

idrta  Torte  und  tortus,  torta,  tortum  gedreht  sollten  gleich- 
falls eigentlich  die  gleiche  Quantität  besitzen,  vgl.  Seelmann  Aus- 
sprache S.  79. 

lüstra  =  certa  tempora  unterschied  man  von  lüstra  «=  lati- 

1)  Wenigstens  in  Schwaben  habe  ich  diese  Differenzierung  bemerkt. 

2)  Ist  diese  Anffassang  richtig,  so  könnten  nach  dem  Beispiele  von 
lectm  dann  später  anch  rectus,  actus  n.  a.  ihre  Länge  bekommen  haben. 

Keller,  gramni.  Aofliitzo.  7 
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bula  ferarum  vel  turpium  hominum  receptacula,  angeblich  nach 
Remmius  Palaemon^  Sueton.  ed.  Roth  p.  315.  Pseudocicero  in  anecd. 
Helvet.  ed.  Hagen  p.  276.  Beide  Wörter  haben  den  gleichen  Ursprung 
1)  lavare  abwaschen,  reinigen,  lustr.  =  Reinigungsfest,  Fünfjahr- 
fest, 2)  lavare  baden,  vom  Vieh,  lustr.  =  Pfütze. 

Profecto  Adverb,  und  pröfecio  von  profectus  der  aufgebrochen 
ist,  s.  Ritsch!  proieg.  zu  Plaut,  mil.  p.  XXVI. 

Sedare  sitzen  machen  und  fposjsidere  besetzen  unterscheiden 
sich  auch  durch  die  Quantität  von  dem  sicher  älteren  sedere  sitzen. 
Consedere  beisammensitzen,  consldere  sich  niederlassen,  consedare 
gänzlich  stillen. 

Sehr  bekannt  ist  die  Unterscheidung  von  referi  er  trägt  zurück 
und  refert  =  interest.  Die  Länge  des  e  in  referi  wird  aber  darauf 
zurückgeführt,  dafs  man  refert  nicht  von  dem  Präfix  re,  sondern 
von  res,  beziehungsweise  dem  Ablativ  re  herleitet. 

In  der  archaischen  Zeit  unterschied  sich  sed  (sed)  =  se  und 
sed  (sed)  =  „sondern^'  höchstens  durch  die  Quantität,  und  oft  auch 
durch  die  Stellung  im  Satze.  Die  Kürzung  ist  natürlich  das  secun- 
däre,  sld  =  „sondern"  haben  wir  noch  in  seditio  u.  dgl.,  vgl. 
„Sonder^und,  „Sonder^stellung. 

Wenn  die  erwähnte  Auffassung  von  refert  richtig  ist,  so  wird 
man  diese  Form  als  eine  Analogieschöpfung,  gemacht  nach  dem 
bereits  vorliegenden  refert,  ansehen  müssen.  Und  allerdings  dient 
häufig  genug  eine  verschiedene  Quantität  als  gutes  Gegengewicht 
gegen  eine  Analogiebildung;  denn  immer  wieder  haben  wir  den 
Widerstreit  der  zwei  Principien:  auf  der  einen  Seite  steht  der 
alles  möglichst  nivellierende  Analogiebildungstrieb,  auf  der  andern 
der  Difl*erenzierungstrieb,  der  möglichst  deutliche  Unterschiede  schafTL 
Diese  Quantitätsverschiedenheiten,  von  denen  wir  jetzt  Belege  zu- 
sammenstellen wollen,  sind  übrigens  keineswegs  willkürlich,  sondern 
in  der  Lautentwicklung  an  sich  begründet,  somit  sehr  verschieden 
von  den  eben  besprochenen  Beispielen. 

iänitrices  «»  slvardgeg  zweier  Brüder  Ehefrauen  ist  offenbar 
gebildet  worden  nach  Analogie  von  iänitrices  Pförtnerinnen. 

striffa  Hexe  (bei  Petron.)  «=  6tQly^  Ohreule  (bei  Plautus 
kommt  die  Form  strlgibm  vor)  wird  wohl  gebildet  worden  sein 
nach  strtga  (von  stringere)  Zeltplatz,  Schwaden,  Streifen  Land. 

volücris  Vogel,   von  volare,   ist  gebildet  nach  Analogie   von 
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volücris  Wickelraupe,  von  volvere.  Statt  volücris  sollte  man  voTi- 
cris  erwarten. 

Von  levigare  glatt  machen  und  tevigare  leicht  machen  wird 
das  eine  nach  Analogie  des  andern  geschaffen  worden  sein,  während 
levis  glatt  und  tevis  leicht,  sowie  teviias  Glätte  und  levitas  Leicht- 
sinn, auch  levare  und  levare^)  rein  zuföllig  gleiche  Ableitungssylben 
zeigen. 

Das  blofe  der  Poesie  und  nachaugusteischen  Prosa  angehörige 
möHtor  Veranstalter,  Urheber  ist  wohl  nach  dem  Vorbild  von  mo- 
/tfor  Müller,  aber  mit  differenzierender  Quantität,  gebildet  worden, 
ebenso  das  seltene  mörari  Narr  sein  nach  dem  gewöhnlichen  mo- 
rari  verweilen,  das  &.  L  iütare  lösen  nach  dem  häufigen  lüiare 
beschmieren,  das  sehr  seltene  und  späte  peredere  nach  dem  ge- 
wöhnlichen peredere,  bvatus  erbeutet  (blofs  poetisch)  ndich -dvatus 
(prosaisch)  eif5rmig,  Vitula  Göttin  des  Sieges  nach  vtiula  Kalb, 
lätitare  sich  verborgen  halten  nach  lätitare  immer  und  immer 
bringen  (für  den  Begriff  sich  verborgen  halten  scheint  das  Fre- 
quentativum  doch  unnatürlicher,  also  wird  es  das  secundäre  sein; 
beide  Wörter  sind  übrigens  schon  archaisch),  nltela  Hasehnaus 
nach  nitela  Glanz  (denn  nitela  ist  von  niteo  regelmäfsig  gebildet 
vne  candela  von  candeo,  nitela^)  aber  ist  nur  verkürzte  Neben- 
form vom  älteren  nitedula\  plaga  (%Xik^  Platte  nach  pläga  (jeXriyij) 
Streich,  confütare  &.  L  öfters  sein  nach  confutare  widerlegen, 
despicare  Vögel  rupfen  L  L  (Pelagon.  §  88)  nach  desptcari  ver- 
achten, älicula  (Martial.)  Zipfelmantel  nach  oUicula  (not.  Tir.)  Spelt- 
mufs,  virosus  mannstoll  nach  virosiLS  giftreich,  üiriculus  (von  Uterus) 
Unterleib,  Hülle  der  Blütenknospen  nach  ütriculus  (von  üter)  kleiner 
Schlauch,  Runcüna  Göttin  des  Unkrautjätens  nach  runcina  Hobel, 
doliutn  (sehr  selten  und  spät)  Schmerz  nach  dölium  Fafs,  desidia 
(Apul.)  Sichsenken  nach  desidia  langes  Sitzen,  ruminaiis  ficus  nach 
rummalis  wiederkäuend,  librarius  (nachaugust)  von  libra  nach 
tibrarius  von  Kher,  irritare  für  ungiltig  erklären  (sehr  spät  und 
selten)  nach  irritare  reizen,  depälare  offenbaren  (Fulgent.  und 
Pseudocyprian.)  nach  depälare  durch  Pfahle  abgrenzen,  lätitudo 
(Cael.  AureL)  Verborgenheit  nach  lätitudo  Breite. 

In    den   vorliegenden   und   sicher   noch   in   manchen   andern 

1)  Natürlich  auch  aXlevare  aafrichten  und  allevare  glätten. 

2)  Es  kommt  auch  die  Scbreibang  niteUa  vor. 

7* 
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Fällen  ist  also  vermutlich  die  eine  Form  nach  der  andern  gebildet 
worden,  zugleich  aber  war  durch  die  natürlich  gegebene  Quantität 
eine  genugende  Diflerenzierung  wenigstens  für  die  Aussprache,  wenn 
auch  nicht  für  das  Lesen,  geboten.  Es  mag  mit  der  Möglichkeit 
des  Misverständnisses  für  den  Lesenden  zusammenhängen,  dafs 
aufser  der  Differenzierung  durch  die  Quantität  in  vielen  Fällen  auch 
noch  ein  sehr  starker  Unterschied  hinsichtlich  des  factischen  Ge- 
brauches des  einen  von  beiden  Wörtern  bemerkt  wird,  wie  ja  schon 
bei  der  Aufzählung  da  und  dort  gesagt  wurde,  dafs  von  dem  einen 
der  beiden  äufserlich  gleichen  Wörter  kaum  factisch  Gebrauch  ge- 
macht worden  ist;  dann  wieder  war  im  Zusammenhang  der  jedes- 
malige Sinn  so  deutlich  erkennbar,  dafe  keine  ausdrückliche  Diffe- 
renzierung nötig  war,  z.  B.  bei  despicatus  gerupft  und  despicaius 
verachtet  habend  oder  bei  alicula  Zipfelmantel  und  bei  alictüa 
Speltmufs. 

Aber  auch  offenbar  ohne  jede  Einwirkung  des  Analogietriebs 
fielen  eine  Menge  Wörter  soweit  zusammen,«  dafs  sie  nur  an  der 
verschiedenen  Quantität  von  einander  unterschieden  werden  konnten: 
so  pöpulus  Pappel  und  populus  Volk,  pärens  gehorsam  und  parens 
Vater,  pörus  (Tt&Qog)  Tuffstein  und  porus  (nogog)  Canal  im  mensch- 
lichen Körper,  pölia  (ytcoXeikJc)  Stuterei  und  polia  (xoXcä)  ein  grauer 
Edelstein,  planus  flach  und  planus  (icXavog)  Gaukler,  pediculus 
Läuschen  und  pediculus  Füfschen,  pila  Pfeiler  und  ptla  Ball,  pUus 
ein  Maiüpel  der  Triarier  und  ptlus  Haar,  rtmänet  von  remanare 
und  remanel  von  remanere,  remulus  kleines  Ruder  und  Remulus 
albanischer  König,  reno  Wildschur  und  reno  ich  schwimme  zurück, 
ricinus  mit  einem  Kopfluch  versehen  und  ricinus  Wunderbaum, 
sürus  Zweig  und  Sums  =  Syrus  Syrer  (archaisch),  (ötus  ganz 
und  iotus  der  sovielste,  värus  mit  auswärts  gebogenen  Füfsen  und 
värus  ein  Ausschlag,  Apis  der  Stier  und  äpis  Biene,  anathema 
Weihgeschenk  und  anathema  Verfluchung,  condilor  Gründer  imd 
condlior  Würzer,  condttus  das  Gründen  und  condUus  das  Ein- 
machen, crocare  safrangelb  förben  und  cröcare  krächzen,  pristmus 
ehemalig  und  pristinus  vom  Walfisch,  probäta  Schafe  und  probäta 
Bewährtes,  lütum  Kot  und  lülum  Wau,  mänia  Wut  und  Mänia 
böser  Geist,  äcetare  archaisch  =  agitare  und  äcetare  sauer  werden 
spätlateinisch,  acer  scharf  und  äcer  Ahorn,  änus  Hinterteil  und  änus 
altes  Weib,  morosus  voll  Verzug  (sehr  selten)  und  märosus  gräm- 
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lieh;  mtens  glänzend  und  niiens  strebend ^  nola  (sehr  selten) 
Glöckchen  und  Mla  Stadtname ,  egerunt  von  egerere  und  egerunt 
Yon  agere. 

In  manchen  Fällen  kann  man  natürlich  nicht  entscheiden  ^  ob 
Einwirkung  des  Analogietriebs  oder  nur  der  Zufall  die  Identität  für 
den  Leser  hervorgebracht  hat,  z.  B.  bei  cärlnare  mit  Schalen  ver- 
sehen und  cärinare  Hohn  und  Spott  treiben.  Wahrscheinlich  gieng 
es  so  zu,  dafs  cärinare  =  xaQiBvxliB6^ai,^  vrie  diefs  in  der  Volks- 
etymologie S.  146  f.  ausgeführt  wurde,  mit  Anlehnung  an  caflna 
Schiffskiel  seine  eigentümliche  Form  erhalten  hat;  später  hat  sich 
dann  von  bärina  selbständig  cärinatus  und  cärinare  weiter  ge- 
bildet und  so  entstand  das  Zusammenfallen  der  beiden  grundver- 
schiedenen und  auch  prosodisch  verschiedenen  cärinare  wenigstens 
für  das  Auge;  factisch  hat  sich  bei  der  enormen  Verschiedenheit 
des  Sinnes  natürlich  niemals  im  Zusammenhang  des  Textes  ein 
Misverständnis  ergeben  können.  Solche  Analogiebildungen  brauchen 
nicht  notwendig  eine  Übereinstimmung  oder  Ähnlichkeit  des  Sinnes 
der  beiden  Wörter.  Ich  bemerke  diefs,  weil  manche  meiner  Auf- 
stellungen in  der  lateinischen  Volksetymologie  —  deren  Titel  doch 
ausdrücklich  lautet  „Volksetymologie  und  Verwandtes"  —  ganz 
misverstanden  worden  sind,  als  ob  z.  B.  bei  der  Bildung  Vistula 
nach  fistula  eine  Verwandtschaft  der  Bedeutungen  notwendig  wärel 
Was  allein  in  Betracht  kommt,  ist,  dafs  der  Begriff,  an  den 
sich  der  andere  anlehnt,  der  bekanntere,  gewöhnlichere 
ist,  vgl.  z.  B.  Andresen  deutsche  Volksetym.  272. 

Bei  Über  Buch  und  lÄber  «=  Bacchus,  sowie  bei  änus  Hinter- 
teil und  änus  altes  Weib  wurde  noch  durch  die  Verschiedenheit 
der  Declination,  Gen.  Liberi  und  änüs  u.  s.  f.,  hinreichend  für  das 
leichte  Verständnis  gesorgt,  ebenso  bei  acerätos  ungehörnt  und 
acerätus  mit  Spreu  vermischt. 

Recht  hübsch  ist  die  in  das  Capitel  der  Wortbildung  und  der 
Quantität  zugleich  gehörige  Differenzierung  zwischen  metinus  von 
Quitten  und  meltnus  von  meles  und  zwischen  eiephanßnus  vom 
Elefanten  und  elephanimus  von  Elfenbein  (Georges). 

Innerlich  begründet  nach  den  Gesetzen  der  Lautlehre  ist  der 
Unterschied  zwischen  plebei,  Dat.  von  piebes  ■=»  plebs,  z.  B.  bei 
Hin.  n.  h.  XI  26  und  plebei  =  pleb^'i,  Nom.  Plur.  oder  Gen.  Sing., 
von  plebeius  =  pleb^'us. 
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VI. 
Wortstellung. 

Auch  die  Stellung  der  Wörter  dient  ja  bisweilen  zur  Difieren- 
zierung,  verhältnismärsig  gegenüber  von  andern  Sprachen  selten, 
weil  eben  das  Lateinische  sich  einer  aufserordentlich  freien  Wort- 
stellung erfreute.  Dahin  gehört  die  gebundene  Stellung,  Nach- 
stellung von  ianium  und  solum,  Satis  vor  einem  Adjectivum  kann 
blofs  ,,genug^'  bedeuten,  nicht  etwa  Dativ  oder  Ablativ  von  sata 
sein:  so  satis  ferax  bei  Tacit.  Germ.  5  «=■  ziemlich  fruchtbar,  vgl. 
Hör.  carm.  n  18, 14  satis  beatus  unicis  Sabinis.  An  beiden  Stellen 
haben  schon  hervorragende  Interpreten  an  sata  gedacht. 

Durch  die  Stellung  im  Satze  unterschied  man  femer  fere 
„beinahe^'  von  fere  „wild''  und  vielleicht  auch  von  dem  archaischen 
fere  {g>i(fB,  vgl.  duce),  das  mir  noch  im  Arvalgesang  vorzuliegen 
scheint,  wo  nach  dem  Verse  Ne  veduertatem  Marmar  siris  in- 
currere  in  flores  der  nächste  Halbvers  gelautet  haben  dürft«: 
Satur  frugis  fere^  Mars!  «=  benignus  oder  benigne  fruges  fer 
für  das  überlieferte  Satur  fu  fere,  Mars,  Im  Original  des  Arval- 
liedes  scheinen  viele  Buchstaben  unleserlich  gewesen  zu  sein. 

Diu  kann  sowohl  bei  Tage  als  (abgeleitet)  lange  bedeuten; 
es  heifst  aber  in  der  archaischen  und  goldenen  Latinität  niemals 
bei  Tage,  aufser  in  der  unmittelbaren  Zusammenstellung  mit  nocte 
oder  noctu.  Ohne  dieses  Pendant  findet  es  sich  bei  Manilius  IV  821 
und  bei  Apul.  met.  IV  9  (nach  Georges). 

Auch  im  Deutschen  kennzeichnet  sich  die  Partikel  „allein''  durch 
die  Anfangsstelle  im  Satze,  ganz  ähnlich  wie  das  griechische  &XXd, 

Im  Französischen  heifst  sacre,  wenn  es  vor  dem  zugehörigen 
Nomen  steht,  „verflucht",  wenn  es  hinter  demselben  steht,  „heilig". 
Überhaupt  hat  im  Französischen  diese  Art  der  Differenzierung  einen 
sehr  weiten  Spielraum.  Man  unterscheidet  scharf  zwischen  ban- 
komme  und  komme  bon,  grand  komme  und  komme  grand,  fausse 
noie  und  note  fausse,  certaines  ckoses  und  ckoses  certaines  etc. 

VU. 
Lanüelire. 

Syncope  von  e. 
Die  Einfügung  oder  Ausstofsung  eines  schwaartigen  e  {f)  zwi- 
schen zwei  Consonanten  wurde  in  einigen  Fällen  zur  Diflerenziening 
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verwendet:  Liberi  des  Liber,  libri  des  Buches.  Die  archaische  In- 
schrift LEBRO  (im  pisaurischen  Hain)  zeigt,  dafs  auch  beim  Gottes- 
namen Liber  sehr  wohl  die  Genetivform  Libri  hätte  fixiert  werden 
können.  Die  gleiche  Differenzierung  wie  zwischen  Libero  und  libro 
besteht  auch  zwischen  liberi  Kinder  (eigentlich  freie,  im  Gegensatz 
zu  den  vemacuii,  den  unfreien  Kindern  der  Haussklaven,  vernae) 
und  libri  Bücher.  Auch  statt  libra  Wage  hätte  man  libera  schrei- 
ben können,  was  aus  deliberare  für  delibrare  hervorgeht. 

Den  Unterschied  zwischen  Aspri  als  Genetiv  des  Eigennamens 
Asper  und  asperi  als  Genetiv  des  Adjectivums  asper  erwähnt  schon 
die  Appendix  Probi  p.  201  K. 

Acer,  äcris,  äcre  scharf,  äcer,  äceris,  Abi.  äcere  Ahorn  — 
beides  von  der  Wurzel  ak  scharf,  spitzig. 

Aus  den  Beispielen  „ad  dexieram  manum'^  und  „dextram 
prosperam  partem"  bei  Pseudocicero  de  differentiis  (VHI)  p.  287 
scheint  hervorzugehen,  dafs  dextera  von  Manchen  von  der  rechten 
Hand  gesagt  wurde,  dextra  aber  im  allgemeinen.  Die  ältere  Prosa  bis 
einschliefslich  den  Auetor  ad  Herennium  (vgl.  den  Index  verborum 
in  der  Ausgabe  von  F.  Marx)  hatte  ohne  Rücksicht  auf  den  ver- 
schiedenen Sinn  blofs  die  Form  dextera  im  Gebrauch.  Pseudo- 
cicero meint,  das  e  sei  überflüssig  und  nur  gesetzt  consuetudine 
antiqua;  m  der  That  ist  es  so  lange  m  der  Prosa  beibehalten 
worden,  weil  das  harte  Zusammenstofsen  von  x  (d.  h.  es)  tr  da- 
durch vermieden  wurde.  Die  Syncope  kam  zuerst  bei  den  Dichtern 
auf,  sie  war  aber  entschuldigt  durch  den  sonstigen  allgemeinen 
Gebrauch:  wenn  man  ater^  atra,  airi,  aper,  apri,  taeter,  iaetra, 
iaetri  n.  s.  w.  sagte,  so  liefs  sich  auch  gegen  dexter,  dextra, 
dextri  nicht  allzuviel  einwenden.  Vgl.  griech.  vötgog  Bauch,  üöte- 
Qog  später. 

Syncope  von  i. 

Dahin  gehört  altus  neben  afitus.  Das  ziemlich  parallele  Par- 
ticipium  tuiius  von  tueri  als  Differenzierung  von  tutus  sicher  findet 
sich  erst  bei  Plinius  und  Quintilian.  Man  hat  also  die  Wahl,  es 
als  gelehrte  Reconstruction  zu  betrachten  oder,  was  mir  wahr- 
scheinlicher ist,  anzunehmen,  dafs  in  der  Volkssprache  das  uncon- 
trabierte  tuittis  sich  erhalten  hatte,  aber  erst  in  der  silbernen  Lati- 
nität  aus  praktischen,  nemlich  Di£ferenzierungsrücksichten,  Aufnahme 
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in  die  Schriftsprache  geftinden  hat.  Aliius  für  altus  wird  als 
Participium  empfohlen  zur  Unterscheidung  vom  Adjectivum  altus 
hoch  durch  Diomedes  I  S.  37 1 ;  Priscian  dagegen  X  p.  897  erklärt 
beides^  alius  und  aliius,  im  participialen  Sinn  für  richtig.  Die 
Classikertradition  seit  Livius  (Livius^  Valerius  Maximus,  Seneca 
rhetor,  Curtius,  lustinus)  ist  mehr  oder  weniger  Itir  aliius  als 
Participium.  Von  Cicero  und  Sallust  aber  wird  bei  den  Gramma- 
tikern ausdrücklich  das  Participium  altus  citiert  Die  Differenzie- 
rung scheint  somit  in  der  augusteischen  und  silbernen  Latinität 
herrschend  gewesen  zu  sein,  in  der  goldenen  Latinität  aber  nicht 

Siolidus  ist  zu  siulius  geworden  durch  Syncope  des  «:  ersteres 
bedeutet  dummdreist,  brutal  und  streift  an  ferox  an,  mit  dem  es 
Livius  XXII  28  zusammenstellt:  dux  ipse  inter  siolidissimos  fero- 
cissimosque  ad  arma  vocat,  während  stulius  einfach  das  gewöhn- 
liche „thöricht^'  bezeichnet.  Beide  Wörter  unmittelbar  nebeneinander 
verwendet  Plautus  einmal  Bacch.  1088;  derselbe  sagt  TrÜL  199: 
nihil  siuliius  neque  siolidius.  Hinsichtlich  des  Wechsels  von  t 
und  d  vgl.  iacitus  für  tacidus. 

Facultas  neben  facilitas,  simultas  neben  similitas  lassen  sich 
kaum  hier  erwähnen,  weil  in  diesen  beiden  Fällen  die  Differen- 
zierungsformen mit  t  erst  geschaffen  sein  dürften,  als  die  ohne  t 
längst  bestanden  (vgl.  Hey,  semasiolog.  Stud.  158);  von  einer  Syn- 
cope kann  also  in  diesen  Fällen  nicht  die  Rede  sein. 

Syncope  von  u. 
Statt  musculus  sagte  man  später  im  Sinne  des  militärischen 
1. 1.  =  Minierhütte  vielmehr  musclus  (Veget),  möglicherweise  um 
gegenüber   von  musculus   in   den  Bedeutungen  Mäuschen,  Muskel 
und  Miesmuschel  eine  Unterscheidung  zu  haben. 

Gontraction  von  %%  zn  i. 

Die  uncontrahierte  Form  steht  auch  der  Bedeutung  wie  der 

Geschichte  nach  dem  Ursprünge  des  Wortes  näher  bei  gratis  — 

gratiis.     In  der   Substantivbedeutung   scheint   die   Gontraction   zu 

gratis  eigentlich  verboten   gewesen  zu  sein;  nur  ein  einzigesmal 

—  „in  höchster  Not''  sagt  Köne,  Sprache  der  römischen  Epiker  51 

—  gestattet  sich  Ovid  am.  I  8,  72  die  Gontraction  auch  beim  Sub- 
stantivum.  Plautus  und  Terenz  setzen  auch  im  adverbialen  Sinn 
gratiiSj  nicht  gratis. 
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Aus  DifferenzieruDgsrücksichten  kann  hostiis  nie  zu  hostis, 
comittis  nie  zu  comiiis,  auguriis  nie  zu  auguris,  patrii  nie  zu 
patri  werden  (Bächeier -Windekilde  lat.  Gramm.  74).  Auch  die 
Adjectiva  meiden  aus  diesem  Grund  die  Contraction;  aus  dem 
Streben  nach  ,,Deutlichkeit''  (Bücheler-Windekilde  a.  a.  0.). 

Ähnliches  läfst  sich  auf  griechischem  Boden  beobachten.  Formen 
wie  SsönUiov  (Xenoph.  Heilen.  V  4)  sind  oft  zum  raschen  Ver- 
ständnis beim  Lesen  sehr  geschickt;  daher  wurden  sie  später  auch 
in  Classiker  eingeführt^  welche  sie  ursprünglich  nicht  kannten^ 
z.  B.  in  die  Handschriften  Xenophons,  während  die  mit  Xenophon 
gleichzeitigen  Inschriften  die  contrahierte  Endung  &v  liaben. 

Wechsel  von  o  und  au. 

Dieser  Vocalwechsel^  wobei  au  der  Regel  nach  das  ältere  ist, 
wurde  zur  Unterscheidung  der  Familien  benützt  bei  den  Claudii 
—  Clodii,  Plautii  —  PMii. 

Auch  lautiis  und  loius  gehören  hieher.  Die  Vulgärform  loiuSy 
welche  zum  erstenmal  in  der  Cicerotradition  auftritt  (pr.  Deiot  20 
mit  den  Varianten  locus  und  lautus)j  yerdrängte  in  der  silbernen 
Latinität  das  ältere  lautus  aus  seiner  Function  als  Participium  von 
lavare.  Seither  ist  lautus  blofs  noch  Adjectivum  im  Sinn  von 
flott,  lotus  heifst  gewaschen.  Bis  jetzt  ist  kein  Fall  adjectivischer 
Verwendung  von  lotus  bekannt,  sagt  Hey,  semasiologische  Studien  143. 

Codex  hat  in  der  eigentlich  classischen  Periode  die  Bedeu- 
tung Scbreibtafel,  Buch,  Schrift,  caudex  bedeutet  Baumstamm, 
Klotz.  Auch  als  Schimpfwort  gebraucht  Terenz  caudex;  Petron 
dagegen  sagt  in  diesem  Sinne  codex. 

Von  scrautum  Ledertasche  differenzierte  man  scroium  als 
Bezeichnung  des  Körperteils;  gewifs  war  letzteres  zunächst  in  der 
Vulgärsprache  aufgekommen. 

Wechsel  von  o  und  e. 

Von  der  Differenzierung  vortex  und  Vertex  wird  bei  den  aus 
Archaismen  hergeholten  Differenzierungen  die  Rede  sein. 

Das  Participium  tosta  für  torsta  von  torreo  (Wurzel  ters) 
wird  vom  Substantivum  testa  (Wurzel  ters)  für  alle  Zeiten  ge- 
schieden durch  die  wohl  aus  einer  sehr  frühen  Epoche  stammende 
Verschiedenheit  der  Vocale  (Ablaut). 
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Vom  alten  semol,  das  auf  der  Soraner  Dedicationsinschrifl  in 
der  Bedeutung  von  simul  stebt^  iiviirde  differenziert  semel  einmal 

Im  Griechischen  steht  ißeXögy  das  kritische  Zeichen,  gegen- 
über von  6ßoX6gj  der  bekannten  Münze. 

Wechsel  von  oe  and  e, 
Acetum  Weinessig  und  acetum  Jungfernhonig  sind  ursprüng- 
lich  auch    lautlich    grundverschieden.     Die    richtigere   Schreibung 
acoetum  Jungfemhonig  -» &Konov   findet   sich   noch   bei   Apicius 
(s,  Georges,  lat  Handwörterb.  u.  d.  W.). 

oe  statt  ae. 
Auf  absichtliche  Difierenzierung  führt  Jordan,  kritische  Bei- 
träge 105,  die  Schreibungen  Coelii  und  Caelii  zurück.  €k>elitis 
(die  ältere  Form  Coil-  ist  inschriftlich  auch  erhalten)  ist  offenbar 
die  spätere  gräcisierende  Form,  Caelius  die  echt  lateinische.  Sehr 
spät  ist  die  Differenzierung  coehim  Himmel  neben  caelum  Meifsel; 
coelum  (xotlov)  ist  erst  zur  Zeit  des  Buchdrucks  durch  etymo- 
logisierende Gelehrte  eingeführt  worden,  s.  Volksetymologie  S.  87, 
wie  coena  (xotn})  für  cena, 

Wechsel  von  ae  und  e. 
Nach  den  Wörterbüchern  besteht  eine  Differenzierung  zwischen 
caestus  Kampfriemen  und  cestus  Gürtel,  obgleich  beides  vom  grie- 
chischen x€6t6g  herkommt     Hier  spielt  vielleicht  Volksetymologie 
hinein,  weil  man  caestus  Kampfriemen  von  caedere  ableitete. 

Wechsel  von  a  ond  e. 

Dieser  liegt  vor  in  fastus  {dies  fasttts,  der  Tag,  wo  der  Prätor 
Gericht  hielt,  opp.  dies  nefastus)  und  festm  (dies  festus  Festtag), 
wofern  wir  die  ursprüngliche  Identificierung  beider  Wörter  mit 
Br^al  a.  a.  0.  163  annehmen.  Er  sagt^  das  Compositum  infestus 
verhalte  sich  zu  fastus  wie  incestus  zu  castus. 

Im  Griechischen  haben  wir  eine  sehr  hübsche  Differenzierung 
durch  den  Wechsel  von  e  und  ä  in  tiffKio,  Bei  der  Bedeutung 
„sättigen"  haben  wir  a,  bei  der  Bedeutung  „erfireuen"  «.  Die 
Gnmdbedeutung  ist  „sättigen".  Roh.  Thomas,  histor.  Entvncklong 
der  Metapher  im  Griechischen,  Erlangen  1891  S.  97 — 99. 
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Wechsel  von  a  und  o. 

Plautus  hat  immer  vocivos  statt  vacivos,  auch  hat  er  vocare 
statt  vacare]  daher  das  Wortspiel  Gas.  III  1, 13:  St.:  /Vic  habeant 
linguam  tuae  aedes,  AL:  {>wtrf  ita?  St.:  (>w(wi  veniam,  ut  vocent 
(=  rufen  und  =»  leer  stehen).  Die  classische  Sprache  hat  vocare 
=  leer  stehen  aus  Difierenzierungsrficksichten  nicht  mehr  geduldet. 

Auch  salvus  heil  und  solius  ganz^  beides  »>  sanskrit.  sarva, 
griech.5Aog=8AJ^o^  sind  Diflerenzierungsformen  nach  Breal  a.a.O.  165. 

Wecjisel  von  a  and  u. 

Statt  calix  Kelch  erwartet  man,  entsprechend  dem  gemein- 
griechischen xtiAtJ,  vielmehr  culix  oder  culex,  Diefs  wurde  aber 
vermieden,  vielleicht  um  Verwechslungen  mit  cuiex,  culicis  Stech- 
fliege vorzubeugen.  Man  berücksichtigte  dabei  wahrscheinlich  eine 
dialectische  Nebenform  mit  a,  so  dafs  calix  entstand.  Carlo  Pascal, 
saggi  linguistici,  Turin  1893  erinnert  an  das  herakleotische  xiSdi^, 

Ebenso  bildete  man  fuscina  mit  volksetymologischer  Anlehnung 
an  fuscus  (Volksetymologie  S.  125)  statt  fascina  oder  fascinum 
aus  q)i6Yccvov^  um  einer  Confusion  mit  fascinum  «»  fpakX6q  aus 
dem  Wege  zu  gehen. 

Solch  irreguläre  Lauterscheinungen  zum  Zweck  der  Differen- 
zierung sind  nicht  auf  das  Lateinische  beschränkt.  Aus  dem  Alt- 
deutschen wird  man  erwähnen  dürfen  gania  mit  irregulärem  i  = 
Wildgans,  zum  Unterschied  von  gans  zahme  Gans. 

Wechsel  von  %  und  e. 

Dieser  aufserordentlich  häuflge  Wechsel  wurde  auch  zu  Diffe- 
renzierungszwecken nicht  selten  benätzt  Wir  sahen  soeben  aus 
semol  (C.  L  L.  1 1175)  einerseits  semel  entstehen,  andrerseits  haben 
wir  bekanntlich  simul,  beide  in  sehr  schöner  scharfer  Diflerenzie- 
rung  einander  gegenüberstehend. 

Statt  ne  und  neve  sagte  man  in  der  archaischen  Zeit  häufig 
auch  ni  (auch  geschrieben  nei)  und  nive  (auch  geschrieben  neive), 
vgl.  den  Index  zum  C.  I.  L.  I  u.  d.  W.  ne  und  neve.  Um  Ver- 
wechslungen mit  ni «»  nisi  zu  entgehen,  waren  in  der  classischen 
Zeit  die  Formen  mit  t  verpönt  und  man  gestattete  nur  noch  ne 
«  ftij  und  neve  «=  firiddj  ni »»  nisi;  nive  konnte  von  da  an  nur 
noch  „vom  Schnee"  bedeuten. 
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Bei  deus  (für  dius)  differenzierte  man  den  Geneti?  Singularis 
dei  (niemals  dii  oder  di)  vom  Nomin.  Plur.^  der  fast  immer  dii 
oder  di  (auch  dei  geschrieben)  lautete. 

Vttulus  Kalb  gehört  etymologisch  zu  hog  =  vettis  =  Jähr- 
ling^ jährig.  Es  ist  aber  von  veiulus  gewaltsam  differenziert  worden, 
indem  statt  e  i  eintrat,  möglicherweise  unter  dem  Einflüsse  eines 
verwandten  Dialects,  vgl.  itaXög.  Verkehrt  ist  Varros  Aufstellung 
einer  älteren  Form  viffitultis,  de  L  Lat  V  96. 

Aus  Differenzierungsrücksicht  sagte  man  nicht  obügii  von 
obtegere  wie  diligiiy  negligit,  corrigit,  weil  obtigit  als  Perfect  von 
obtingere  galt. 

Das  Perfect  dedici  von  disco  wurde  in  der  classischen  Zeit 
aufgegeben,  teilweise  vielleicht  um  es  von  seinem  geraden  Gegen- 
teil, dedici  von  dediscere  verlernen,  zu  unterscheiden. 

Dellnire  skizzieren  (llnea)  und  delenire  (ienis)  besänftigen 
ist  keine  Differenzierung  im  eigentlichen  Sinn. 

Die  Differenzierung  des  Accusativus  Pluralis  auf  1^  vom  Nomi- 
nativus  Pluralis  auf  es  ist  oben  schon  berührt  worden. 

Ursprunglich  vulgär  ist  wahrscheinlich  die  Form  ferme  ,^a8t", 
die  zu  firme  „fest^^  im  Differenzierungsverhältnis  steht;  auch  das 
deutsche  „fast^  hat  die  Grundbedeutung  „fest,  sehr'^ 

Manches  derartige  kann  überhaupt,  wie  man  sieht,  auch  unter 
anderen  Rubriken  besprochen  werden,  z.  B.  pinna  und  penna,  tem- 
pora  und  timpora,  partim  und  partem,  tempori  und  tempore^  rudi 
und  rüde, 

Wechsel  von  o  and  u,  quo  und  cu. 

Zur  Zeit  des  Cicero  scheint  zwischen  der  Partikel  quam  und 
der  Präposition  cum  in  der  Schriftsprache  genau  unterschieden 
worden  zu  sein.  In  der  archaischen  Zeit  kann  quom  für  beides 
stehen  (z.  B.  lesen  wir  auf  dem  Scipionenepitaphium:  Aetate  quom 
parva),  später  steht  umgekehrt  cum  für  beides.  Die  Humanisten 
wiederum  führten  die  spätlateinische  Form  quum  (<»  grc)  als 
Differenzierungsmittel  gegenüber  der  Präposition  cum  ein. 

Adolescens  und  adulescens  vnirden  so  differenziert,  dafs  ersteres 
heranwachsend,  letzteres  Jüngling  bedeutete;  Brambach,  Orthographie 
S.  82  führt  aus  Caper  an  (jetzt  =  p.  100  K.):  „Adulescens  nomen 
est,  adolescens  participium  est"  und  fügt  bei,  dafe  der  Unterschied 
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zwischen  den  Nominen  aäulescens  und  adulescentia  und  dem  Ver- 
bum  aäolesco  consequeiit  vom  Schreiber  des  Frontocodez  beobachtet 
worden  sei;  er  läfst  sich  aber  überhaupt  in  der  guten  Classiker- 
tradition  wahrnehmen.  Hinsichtlich  der  Absicht  und  Manier  der 
DifiTerenzierung  bildet  gnatus  und  natus,  was  wir  weiter  unten 
(Cap.  IV)  besprechen^  eine  schlagende  Parallele. 

Wechsel  von  u  und  t. 

Seltsam  und  wahrscheinlich  nur  im  Kopfe  eines  grubekiden 
Grammatikers  entstanden  ist  die  bei  Pseudocicero  de  differentiis  Vin 
p.  289  H.  vorgetragene  Differenzierung:  Inter  monumentum  et  mont- 
mentum  hoc  interest,  quod  monimentum  memoriae,  monumentum 
sepuUurae  dicimus. 

Schon  den  denkenden  alten  Sprachgelehrten  sind  deraitige 
Aufstellungen  ihrer  Collegen  zeitweise  zu  bunt  gewesen,  wie  wir 
denn  bei  einem  derselben  den  Satz  gefunden  haben:  Vineas  per 
e  quidam  scribendas  tradiderunt,  si  hae  significarentur,  quas  in 
agris  videmus;  at  contra  per  i,  vinias,  illas  sub  quibus  latere 
miles  solet,  quod  discrimen  stultissimum  est. 

Zusatz  oder  Abfall  von  h. 

H  kann  zum  Zweck  der  DiiTerenzienmg  sowohl  abfallen  als 
zugefügt  werden.  Wie  im  Griechischen  atQYm  und  B%Qy(X)  differen- 
ziert wurden  und  ^Aidr^g  und  äldi/ig^  so  sieht  Breal  in  ira  Zorn 
und  hira  Eingeweide,  in  homines  und  omnes  einfache  Differenzie- 
rungsformen;  in  beiden  Fällen  wären  die  Wörter  mit  h  die  ur- 
sprünglicheren. 

Einschiebung  von  h  aus  Differenzierungsgründen  erkennen  wir 
in  posthumus  (posthum)  neben  Postumus  (Volksetym.  75),  in  vehe- 
mens  heftig  neben  vemens  verrückt  (Volktetymol.  140),  vielleicht 
auch  in  cohors  neben  cors  (lat  Etymolog.  25).  Posthumus  und 
vehemens  beruhen  auf  falscher  Etymologie.  Die  blofs  graphische 
Zufugimg  von  h  aus  Differenzierungsgründen  ist  oben  besprochen 
vrorden  S.  94. 

Wechsel  von  v  und  5. 

Der  Wechsel  von  v  und  b,  die  grofse  Verwandtschaft  und 
Übergangsfahigkeit  beider  Laute  im  Lateinischen  wurde  ausgenützt 
zur  Differenzierung  von  ab-fero  und  ad-fero;  statt  äfero  und 
afferOy  was  bei  der  archaischen  Gewohnheit,  nicht  zu  geminieren, 
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gar  nicht  voneinander  zu  unterscheiden  gewesen  wäre^  benutzte 
man  den  besonders  in  der  Vulgärsprache  (vgl  novilis  ==  nobilis  u.  v.  a.) 
vorhandenen  Übergang  von  b  in  v  und  setzte  ^avfero,  woraus  so- 
fort aufero  wurde.  Nach  diesem  Vorgang  bildete  man  dann  auch 
aufugio  für  ah-fugio,^)  Archaisch  unterschied  man  arfui  ^^  aäfui 
und  afui  «=  abfuu 

Vielleicht  ist  auch  have  lebe  wohU  nur  Differenzierung  zu 
habe  seil,  bonum  animum:  diese  Phrase  habe  bon.  an.  ist  bei 
Plautus  beliebt.    Vgl.  griech.  ^afpf. 

Beibehaltung  von  v. 
Das  consequente  Festhalten  der  „Affection^^  bei  -stinguere  ist 
wahrscheinlich  durch  absichtliche  Differenzierung  mit  den  Compositen 
von  tangere  berühren  veranlafst  (s.  Bersu,  lat  Gutturale  S.  100). 
Im  späten  Latein  greift  das  Wegwerfen  des  u  in  distinguere  u.  dgl. 
um  sich;  so  haben  z.  B.  bei  Horaz  carm.  II  5;  1 1  die  Handschriften 
ACA'L  distinget;  im  Gegensatz  zum  Archetyp,  der  distinguet  hatte^ 
scheint  Mavortius,  der  im  sechsten  Jahrhundert  seine  Horazrecen- 
sion  veranstaltete,  distinget  geschrieben  zu  haben. 

Abwerfen  von  v. 
Quoque  auch  —  coque  koche  und  Koch.    Es  kann  sein,  dafs 
vom  Differenzierungsbedürfnis  aus  die  dissimilierte  Form  coquere 
für  älteres  und  vulgäres  quoquere  eingerissen  ist 

Volpes  imd  iuptis  gehen  auf  das  gleiche  Urwort  zurück,  und 
zwar  hat  das  für  die  fragliche  Epoche  wichtigere  und  daher  häu- 
figer im  Mund  geführte  Tier  auch  die  abgeschliffenere  und  daher 
bequemere  Form.  Es  ist  nur  eine  Ausnahme,  dafs  auch  der  Fuchs 
durch  das  Wort  —  in  seiner  stark  differenzierten  Form  volpes  — 
bezeichnet  wird,  in  den  übiigen  Sprachen  bedeutet  das  mit  hipus 
und  volpes  identische  Wort,  z.  B.  also  das  griechische  k^xog  und 
das  deutsche  Wolf,  nur  den  Wolf,  und  der  damit  zusammenhängende 
.  Landname  Hirkania  in  Asien  ^ill  besagen  „Wolfsland^^.   Das  stimmt 


1)  Neue,  Formenlehre  *I1  741:  „Die  Schreibung  affero  und  affugio 
in  der  Composition  mit  ab  wird  von  Prise.  II  1,  5  S.  568,  affero  von 
demselben  nochmals  XIV  5,  42  S.  996  für  unzulässig  erklärt**  —  Die 
späte  Latinität  hat  die  Form  afluere  wegfliefsen  entsprechend  gemeinlat. 
ofiH,  afare. 
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auch  besser  mit  der  Bedeutung  der  Wurzel  vrk,  vlk  zerreifsen.  In 
volpes  sehen  wir  das  ursprüngliche  v  beibehalten  zur  Diflerenzie- 
rung.  Einigermafeen  läfst  sich  die  französische  Differenzierung  des 
lateinischen  ille  zu  il  und  le  vergleichen. 

Als  Curiosum  will  ich  erwähnen,  dafs  ein  antiker  Grammatiker 
Jupus  und  lepus  als  Dilferenzierungsformen  betrachtet:  Pseudopa- 
laemon,  Sueton,  ed.  Roth  p.  308. 

Verwandlang  von  dv  in  h. 

Die  Verwandlung  von  duis  oder  dvis,  griech.  dCg  —  dUg^  in 
bis  ist  vielleicht  durch  den  Wunsch  einer  Unterscheidimg  vom 
verbalen  archaischen  duis  (duim,  duis,  duit)  begünstigt  worden; 
auf  der  andern  Seite  wurde  eine  Verwandlung  von  duobus  in 
bobus  gehindert  durch  die  Confusion  mit  dem  nominalen  bobus  — 
bovibus. 

Wechsel  von  q  und  p. 

Quidque  —  Quippe,  namque  —  nempe,  Breal  a.  a.  0.  165. 

Wechsel  von  g  und  h  und  f, 

Fulvus,  heivusy  gilvus,  galbus,  flavus  sind  lauter  Difierenzie- 
rungsformen  eines  und  desselben  Wortes  mit  der  Grundbedeutung 
„gelb"  verwandt  mit  fei,  %oAiJ,  Galle  (vgl.  Blümner,  Farbenbezeich- 
nungen 113). 

VertauschuDg  von  c  und  g, 

Ist  nicht  curculio  Kornwurm  auf  eine  Differenzierung  vom 
ursprünglichen  gurgulio  Gurgel  zurückzuführen?  In  der  That  heifst 
heutzutage  der  Kornwurm  im  Italiänischen  gorgoglione.  Vgl.  Klein- 
paul, Leben  der  Sprache  II  385. 

Necare  vernichten  und  negare  verneinen  stehen,  wie  es  scheint, 
gleichfalls  im  Differenzierungsverhältnis;  das  weichere  negare  wird 
die  später  geschaffene  Form  sein,  wie  neglegere  jünger  ist  als 
neclegere.  Auch  nugae,  naugae  repräsentieren  eine  jüngere  Laut- 
stufe als  naucum. 

Caroenum  und  garoenum  unterscheiden  sich  nach  den  Lexiko- 
graphen so,  dafs  jenes  (Pallad.  Apic.  Augustin.  edict  Diocl.)  süfsen 
eingekochten  Wein  bedeutet,  garoenum  (Apic.)  eine  mit  garum 
(Fischsauce)  angemachte  Wcmbrühe. 
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Beibehaltang  von   g  im  Anlaut. 
Dieses  Differenzierungsmittel  bemerken  wir  bei  gnaius  Sohn 
und  natus  geboren^  worüber  bei  der  Zusammenstellung  archaischer 
Formen  gesprochen  werden  wird. 

Wechsel  von  ng  und  g, 
Ligula  Löffel  wurde  unterschieden  von  lingula  kleine  Zunge^ 
ErdzungC;  Zunge  des  Hobels,  Mundstück  an  der  Flöte  u.  s.  w.    Nur 
gewisse  grammatici,  gegen  welche  Martial  XIV  120  eifert,   sagten 
auch  in  der  Bedeutung  Löffel  lingula, 

Verwandlung  von  gn  in  nn, 
Stagnum  Teich  und  stagnum  Zinn  hatten  lange  Zeit  hindurch 
dieselbe  Form;  erst  spät  differenzierte  man  und  sagte  stannum  im 
Sinne  von  Zinn. 

Einfügung  von   e. 

Für  das  classische  artus  eng  schrieb  man  später  arctus,  um 
Verwechslungen  mit  artus  Glied  und  ars^  artis  zu  vermeiden, 
s.  Volksetymologie  355. 

Vertausohung  von  d  und  U 
Die  Differenzierung  von  quod  und  quoiy  aliquod  und  aliquot 
wurde  oben  Gap.  II  besprochen. 

Vertauschung  von  d  und  I. 

Wie  man  in  der  späten  Latinität  auf  Gnmd  der  Vulgärsprache 
zwischen  meditari  und  melitari  unterschied,  indem  nach  Pseudo- 
cicero  p.  289  jenes  de  animo,  dieses  de  corpore  ausgesagt  wurde, 
so  haben  wir  schon  in  der  alten  Zeit  bei  Plautus  danista  «»  da- 
veitstijg  Wucherer,  bei  Gicero  lanista  =  Gladiatorenhalter,  mit  ge- 
wifs  absichtlicher  volksetymologischer  Anlehnung  an  kiniare  zer- 
fleischen, einer,  der  Geldgeschäfte  macht  im  Zerfleischen,  in 
Menschenfleisch.  Die  Etymologie  lanista  =  davBiötijg  hat  Stowasscr 
aufgestellt;  vgl.  auch  Melicus  vulgär  =  Medicus  z.  B.  gallus,  lorica 
«=  ^6Qal^y  Volksetymologie  109.  Nach  Isidors  wenig  überzeugender 
Behauptung  ist  lanista  tuscisch  und  bedeutet  ursprünglich  camifex. 

Neben  ölet  sollte  man  olor  «=»  Geruch  erwarten.  Diese  Form 
wird  aber  nur  ein  einzigesmal,  bei  Varro  de  1.  L.  VI  83  als  wiric- 
lieh  existierend  erwähnt;  im  allgemeinen  sagte  man  odor  und  ver- 
mied damit  Verwechslungen  mit  olor  Schwan. 
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nn  für  iwn. 
Wie  sollemnis  durch  die  classische  Zeit  hindurch  sein  m  er- 
halten hat^  könnte  man  es  auch  bei  perennis  erwarten.    Man  sagte 
aber  perennis   zum  Unterschied  von   peremnis,   was    in    der   auf 
amnis    zurückgehenden    Bedeutung    vom    Fhifsubergang    noch   bei 

Cicero  und  Festus  auftritt. 

• 

Ausfall  oder  Beibehaltnn^  von  r. 

Statt  pedere  erwartet  man  dem  griechischen  nigS —  entspre- 
chend und  conform  mit  den  Verwandfen  in  andern  indogermanisclien 
Sprachen  vielmehr  perdere,  B  fallt  aber  aus  und  bewirkt  Ersatz- 
dehnung des  e  wegen  des  Differenzieruugsbedürfnisses  gegenüber 
dem  sehr  häufigen  perdere  verderben.  Ein  ähnlicher  Ausfall  von  r 
läfst  sich  bei  tegus  =  tergus  (Plaut.  Fronto)  bemerken.  Pödex 
hängt  nur  scheinbar  mit  pedere  zusammen:  pedere  *=»  perdere, 
pödex  =  pos'dex. 

Es  scheint,  dafs  auch  ein  Unterschied  gemacht  wurde  zwischen 
puirescere  (von  putris,  w  ie  macrescere)  mürb  w  erden  und  putescere 
stinken,  stinkend  werden,  unter  Gestank  verwesen  (griech.  nv^opMi^y 
wie  ja  sicher  ein  Unterschied  bestand  zwischen  putridus  faul, 
morsch,  mürbe  und  putidus  stinkend.  Epileg.  zuHoraz  serm.113, 119. 

Unterlassung  des  Rotacismus. 

Oft  ist  die  reguläre  Verwandlung  des  5  in  r  unterblieben  aus 
keinem  andern  Grunde  als  wegen  der  Differenzierung.  Ganz  ebenso 
ist  es  im  Griechischen,  wenn  wir  in  &Qxi,y  lu^  aCrtog  das  t  stehen . 
bleiben  sehen,  statt  dafs  es  nach  der  Generalregel  zu  6  hätte 
werden  sollen.  Brugmann,  griech.  Gramm.  (1885)  S.  35  findet  das 
Bleiben  des  t  unbegreiflich.  Die  einfache  Lösung  des  Rätsels  ist 
aber  eben  die  Annahme,  dafs  man  ein  Zusammenfallen  mit  aQöeCj 
iöBi,  aCöLog  vermeiden  wollte.  So  ist  auch  ^dtov  nicht  zu  fi66ov 
geworden,  weil  man  Differenzierung  gegen  ijööov  schlechter,  ge- 
ringer (von  1^-)  brauchte. 

Eines  der  hübschesten  Beispiele  für  die  Differenzierung  über- 
haupt ist  quaeso  neben  quaero.  Dieses  parenthetische  quaeso  „ich 
bitte",  nie  =  ich  suche  oder  frage,  ist  eben  von  dem  gewöhnlichen 
quaero  ich  suche,  frage  durch  Beibehaltung  des  s  differenziert; 
Ennius  hat  quaesere  noch  häufig  in  allerlei  Formen:  quaesit,  quae- 

Keller,  gramm.  A.af6&txe.  8 
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sentibus,  quaesundum,  quaesendum,  Dafs  auch  quaeso  in  der  ar- 
chaischen Zeit  die  Bedeutung  ,,ich  suche"  oder  „frage"  hatte,  ist 
unzweifelhaft;  doch  wird  schon  damals  das  andere  quaeso  „ich  bitte" 
durch  die  parentlietische  Stellung  kenntlich  gewesen  sein;  f,quaero 
hatte  niemals  die  specielle  Bedeutung  von  quaeso  =  bitte"  (Hey, 
semasiolog.  Stud.  148).  Bei  dieser  Auffassung  können  wir  auf  den 
in  der  philologischen  Rundschau  1881  S.  519  gemachten  Vorschlag 
verzichten,  das  s  in  quaeso  aus  einem  angeblich  älteren  quaesso  zu 
erklären. 

Casa  Hütte  hat  das  s  beibehalten  vielleicht  zum  Unterschied 
von  cara  (carus)  teuer,  lieb. 

Pusus  und  pusa  haben  das  s  behalten  im  Gegensatz  zu 
purus,  pura. 

Nasus  sagte  man  statt  narus  wegen  Differenzierung  zum  Ad- 
jectivum  narus  (0.  Weise,  griech.  Wörter  im  Latein  29)  =  gnarus; 
die  Form  narus  =  gnarus  kommt  bei  Varro,  Cicero,  Festus  vor 
(Georges,  Wortformenlex.). 

Caseus  und  caseum  Käse  statt  careus,  careum  wegen  DifTe- 
renzierung  zu  careum  Feldkümmel  (nach  0.  Weise  a.  a.  0.). 

Suasum  braune  Farbe  statt  suarum  wegen  Differenzierung 
zum  Pronomen  suarum. 

Vas,  väsis  statt  väris  wegen  Differenzierung  zu  värus. 

Alles  das  könnte  man  auch  als  ausdrückliche  Beibehaltung 
einer  archaischen  Form  auffassen,  wie  diefs  z.  B.  in  dem  Gottes- 
namen Busina  für  Burina  Augustin.  civ.  dei  IV  SD.  ganz  un- 
zweifelhaft vorliegt  Sehr  bezeichnend  ist  in  dieser  Hinsicht  die 
Thatsache,  dafs  quaeso  noch  bis  in  die  classische  Zeit  den  Accu- 
sativ  deos  oder  den  Namen  eines  Gottes  zu  sich  nehmen  kann^ 
während  es  im  übrigen  den  Charakter  eines  transitiven  Verbs  ver- 
loren hat  (Herdeegen,  Grundzüge  S.  139  Anm.):  man  sieht,  wie  die 
altertümliche  Form  bei  einem  und  demselben  Worte  (quaeso)  das 
einemal  zur  Differenzierung,  das  andremal  um  des  feierlichen  reli- 
giösen Colorits  willen  sich  erhalten  konnte. 

Wenn  wir  die  Verwandlung  von  ^tersa  in  terra,  ^colsum  in 
Collum  erwägen,  so  ist  wohl  auch  cursus  Fahrt  gegenüber  von 
currus  Gefährt  als  Differenzieruugsform  anzusehen,  welche  absicht- 
lich das  ältere  s  festgehalten  hat. 

Auch  im  Französischen  wird  der  Wechsel  von  r  und  s  zur 
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Differenzierung  gebraucht:  chaire  (cathedra)  =  Katheder,  Kanzel, 
Chaise  =  Stuhl,  nach  Darmesteter,  la  vie  des  mots  141. 

Verwandlung  von  x  in  «. 

Spätlateinisch  und  vulgär  ist  die  Differenzierung  von  cals 
Kalk  unA  calx  Ferse;  altlateinisch  und  vornehm  aber  ist  schon 
der  Gentilname  Sestii  neben  Sextii. 

Die  beiden  axis  (=  Achse  und  Brett)  unterschied  man  sehr 
vielfach  dadurch,  dafs  man  im  letzteren  Sinne  die  Form  assis 
gebrauchte. 

Metathese. 

Wenn  wir  decerno,  decrevi,  decretum^  decernere  ansehen,  so 
müssen  wir  auch  cretus  im  Sinne  von  certus  eni^arten.  Statt 
cretus  wird  aber  durch  Metathese  certus  gesetzt,  vielleicht  um  eine 
Differenzierung  gegen  die  Participien  cretus  „gesiebt''  und  cretus 
„entstanden''  hervorzubringen;  auch  creta  Kreide  und  der  Insel- 
uame  Creta  droliten  mit  Verwechslungen. 

In  der  archaischen  Zeit  konnte  auch  decretum  sowohl  von 
decernere  als  von  decrescere  (so  noch  bei  Laevius)  herkommen. 
Für  „gesiebt"  setzte  die  späte  Volkssprache  cernitus  als  offenbare 
Differenzierungsforra  zu  cretus  =  „entstanden". 

Eine  weitere  Metathese,  wobei  bezeichnenderweise  wieder  das 
R  eine  Rolle  spielt,  haben  wir  in  accersere  neben  arcessere. 
Neuere  (Stürenburg)  und  Alte  (Beda,  de  orthogr.  p.  264  K.)  be- 
haupten Verschiedenheit  der  Bedeutung;  Stürenburg  meint,  accer- 
sere vocandi,  arcessere  accusandi  vim  habere;  fast  gleichlautend 
heifst  es  bei  Beda:  Accersit  qui  evocat,  arcessit  qui  accusat, 
Dafs  die  Absicht  der  Differenzierung  die  secundäre  Form  accersere 
veranlafst  hat,  ist  jedenfalls  leicht  denkbar;  doch  kann  auch  der 
Umstand,  dafs  man  die  Präpositionsform  ar  =»=  ad  nicht  mehr  ver- 
stand, den  ersten  Anlafs  zur  Umgestaltung  des  aJten  richtigen  ar- 
cessere (vgl.  Epileg.  zu  Iloraz  serm.  II  3,  261;  Volksetymol.  355) 
gegeben  haben.  Auch  arvorsum  wurde  in  adver sum,  adver sus 
umgesetzt. 

Terni  und  trini  dürften  auch  hieher  zu  ziehen  sein.  Priscian  II 
p.  413  H.  gibt  darüber  an:  Terni  ivä  XQetg^  trini  tQix^tg  magis 
significat  vel  tQiööoi.  Damit  stimmt  Plaut.  Ps.  II  4,  13:  ter  trina 
und  Varro  r.  r.  II  1 :  partes  ter  ternas,  ebenso  Plaut.  Merc.  II  3,  33: 

8* 
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iernas  (litteras)  scio  tarn  und  Varro  r.  r.  I  1:  radicibus  irinis. 
In  dieser  Entwicklung  von  trinus  ist  nacli  Hey,  semasiolog.  Stud.  148 
auch  der  Grund  dafür  zu  finden,  dafs  es  bei  den  Pluralia  tantum 
in  der  Bedeutung  der  Cardinalzalil  ohne  Concurrenz  von  temus 
erscheint.  Bei  Cäsar,  Livius  u.  a.  hat  (rini  die  Bedeutung  der 
Cardinalzahl,  Neue  Formenl.  11*  166.  • 

Syncope  einer  Sylbe. 

Panificium  Brodmachen  und  Backwerk  wurde  so  differenziert, 
dafs  man  im  Spätlatein  panicium  setzte  im  Sinn  von  Backwerk 
(Cassiodor.). 

Umgekehrt  mufste  das  bei  Calo  vorkommende  oletum  Oliven- 
hain dem  classischen  olivetum  weichen,  weil  oletum  (bei  Persius 
und  Veranius)  die  Bedeutung  stercus  hatte.  Hier  könnte  es  scheinen, 
als  ob  die  syncopierle  Form  durch  eine  reconstruierte  nichtsyn- 
copierte  verdrängt  worden  wäre  (vgl.  c.  VUI);  allein  wahrscheinlich 
war  oletum  die  echte  alte  von  olea  oder  oleum,  nicht  von  oliva 
gebildete  Form,  so  dafs  beides  gleichberechtigte  Lehnwortbildungen 
wären. 

VIH. 
Lauüiehe  Bifferenziemngr  bei  den  Compositen. 

Bei  den  Compositen  kommen  verschiedene  Arten  von  Differen- 
zierung vor.  Contraction,  Assimilation,  Beconstruction,  Trennung 
werden  gelegentlich  in  dieser  Richtung  benützt. 

Providern  voraussehend  —  prudens  klug  (Hey,  semasiolog. 
Studien  149). 

Conventio,  in  der  späteren  juristischen  Sprache  L  t.  ==  Über- 
einkunft, Vertrag  —  contio  Volksversammlung  (vgl.  Hey  a.  a.  0.  1 18). 

Coititö  —  coetm. 

Coniunctus  —  cunctus. 

Cooptare  —  coeptare. 

Opificium  Arbeit  (bei  Varro  und  Apuleius  H  p.  120  Bip.)  — 
officium  Pflicht. 

Coemere  zusammenkaufen  —  comere  frisieren,  zurechtlegen, 
beides  eigentlich  zusammennehmen. 

Subrigere,  amphitheatralischer  t.  t.  ad  stipitem  subrigere  = 
aufrecht  hinstellen  (Rönsch,  semasiolog.  Beiträge  III  79)  —  surgere; 
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daneben  haben  wir  auch  die  Differenzierung  subrectus  ein  wenig 
aufgerichtet  (Gromatic.)  und  surrectus  von  surgerc, 

Subversum  —  sursum,  susum. 

Proversum  —  prorsus. 

Revorsus  —  rursus. 

Berte  dicere  und  male  dicere  —  benedicere  und  maledicere 
(s.  Reisigs  Vorlesungen  über  lat.  Sprachwissenschaft  I  426). 

Adsum  und  adsis  werden  in  der  classischen  Zeit  niemals  zu 
assum  und  assis  assimiliert^  wahrend  diefs  zu  Plautus  Zeit  erlaubt 
war.  Die  classische  Zeit  scheint  assum  für  adsum  zu  meiden 
wegen  Differenzierung  zu  assum  Braten  und  assis  für  adsis  wegen 
möglicher  Confusion  mit  assis  des  Asses  ^  assis  den  Braten  und 
assis  =  axis. 

Eigenartig  ist  die  schon  im  ersten  Capitel  besprochene  Re- 
constniclion  dispansus  ^^ausgebreitet"  für  älteres  dispensus,  zum 
Unterschied  von  dispensus  im  Sinn  von  „ausgeteilt". 

IX. 
Archaische  Formen. 

Archaische,  unmodern  gewordene  Formen  und  Wörter  wurden 
noch  festgehalten  zum  Zweck  der  Differenzierung,  manchmal  aller- 
dings auch  blofs  um  ehie  feierliche  Färbung  zu  erzielen,  so  z.  B. 
grates  neben  gratiae  gegenüber  von  Gott  oder  von  sehr  hoch- 
gestellten Personen  (Reisig-Haase-Hagen,  Vorlesungen  über  Sprach- 
>^issenschaft  I  S.  162).  Pseudocicero  de  differ.  (VHI)  p.  289  sagt: 
grates  referimus^  gratias  agimus;  damit  stimmt  aber  der  über- 
lieferte Sprachgebrauch  keuieswegs:  wenigstens  mufs  man  z.  B.  nach 
Freunds  Verzeichnis  annehmen,  dafs  die  Stellen  mit  grates  agere 
sehr  viel  häufiger  sind  als  die  mit  grates  referre,^) 

Ähnlich  wird  das  archaische  sacres  (im  Unterschied  von  sacri) 
nur  in  specifisch  ritueller  Beziehung  gefunden,  nemlich  in  der 
Phrase  für  das  Schwein  als  Sühnopfer:  sacrem  porcum  (Fest.  p.  318), 
sacres  porci  (Plaut.  Mcn.  289.  Rud.  1208.  Varr.  r.  r.  H  1,  20 
IT  4,  16).  Schon  zu  Varros  Zeit  war  diese  Wendung  und  Form 
aus  der  Mode,  wie  er  an  beiden  angeführten  Stellen  ausdrücklich 

1)  Köne,  Sprache  der  römischen  Epiker  S.  10  hält  grates  für  eine 
von  den  Epikern  erfundene  Nebenform  zu  dem  nrsprflnglichen,  aber  un- 
fögsamen  grcttiae. 
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angibt.  Ebenso  finden  wir  impetrire  als  t.  t.  der  Auguralsprache  = 
^^als  günstiges  Wahrzeichen  zu  erlangen  suchen'^  für  das  gemeine 
profane  impetrare.  Von  quaesere  =  quaerere  besonders  in  der 
Verbindung  mit  deos  war  eben  die  Rede. 

Diefs  alles  sind  also  keine  echten  Differenzierungen  mittels 
eines  Archaismus.  Hingegen  fallt  in  dieses  Capitel  die  oben  er- 
wähnte Abkürzung  M\  für  Manius,  weil  sie  eben  eigentlich  nichts 
ist  als  das  in  ältester  Zeit  übliche  ^  in  der  historischen  Zeit  ver- 
schwundene fünfstrichige  M:  AA/. 

Als  weitere  Beispiele  von  archaischen  Formen,  welche  zur 
Differenzierung  verwendet  wurden,  erweisen  sich  u.  a.  folgende: 
vortex  neben  Vertex,  quom  neben  cum,  partim  neben  partem, 
nostrum  neben  nostrorum,  gnatus  neben  natus,  das  oben  bespro- 
chene quaeso  neben  quaero. 

In  den  Epilegomena  zu  Horaz  habe  ich  besprochen,  dafs  noch 
der  Archetyp  von  Iloraz  Sermonen  regelmäfsig  gnatus  und  gnata 
im  Sinn  von  Sohn  und  Tochter  hatte,  natus  und  nata  aber  im 
Sinn  des  Particips.  Die  Zusammenstellung  S.  428  f.  wird  jeden 
Leser  sofort  von  der  Richtigkeit  der  Wahrnehmung  überzeugen. 
Plautus,  Naevius,  Ennius,  Pacuvius,  Accius,  Caecilius,  Afranius, 
Terentius,  Lucilius,  Catull  und  Vergil,  ebenso  die  republicanischen 
Inschriften  C.  I.  L.  I  1008  (zweimal)  gebrauchen  gnatus  in  sub- 
stantivischem Sinne,  ja  sogar  noch  der  Tragiker  Seneca.  Als 
Namen  haben  wir  Gnatus,  Gnata  und  Gnatius  inschriftlich  bei 
Orelli  200.  303.  6854.  Muratori  1082,  2.  Fröhner  Töpferstempcl 
756 — 757.  Sicher  herrschte  von  Cicero  bis  Iloraz  diese  Differen- 
zierung von  gnatus  und  natus.  In  ältester  Zeit  war  allgemein  m 
beiderlei  Sinn  gnatus  gesagt  worden,  so  in  dem  Scipionenepita- 
phium:  annos  gnatus  viginti,  später,  von  Augustus  an,  war  blofs 
natus  in  beiderlei  Sinn  bei  den  Prosaikern  üblich;  aber  noch 
Seneca  verwandte,  wie  wir  sahen,  den  Archaismus  gnatus  =  Sohn 
in  seinen  Tragödien.  Die  Schriftsteller  de  differentiis  erwähnen 
diese  klare  Differenzierung  öfters,  z.B.  Sueton  p.  316  Roth:  Natus 
participialiter  dicitur  a  verho  quod  est  nasci,  gnatus  a  geneH- 
tione  filius  dicitur.  Er  meint  offenbar,  gnatus  sei  aus  generatus 
durch  Syncope  geworden. 

Von  den  zwei  Formen  vortex  und  Vertex  besitzt  die  erstere 
das  archaische  Aussehen.     Man   zog  daher  für  den  sehr  gewöhn- 
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lieben,  im  Leben  besonders  häuGg  vorkommenden  BegrilT  Wirbel 
am  Kopf,  Scheitel  die  modern  aussehende  Form  Vertex  vor,  fftr 
den  selteneren  und  mehr  in  der  poetischen  Sprache  vorkommenden 
Begriff  Wirbel  vom  Wind  und  von  den  Wellen  vnirde  dagegen 
gerne  noch  vortex  gesagt  (vgl.  Hey,  semasiol.  Studien  S.  142). 
Flavius  Caper  lehrt  geradezu  p.  99  K.:  Vortex  flummisy  Vertex 
capitis.  Aber  diese  Differenzieioiug  ist  insofern  nicht  ganz  durch- 
geführt worden,  als  Vertex  in  beiderlei  Sinn  steht,  vortex  jedoch 
nur  in  dem  Sinn  von  Strudel,  Wirbel.  Bei  dieser  Verwendung 
von  vortex  dachten  manche  an  vorare  verschlingen,  vorago  Strudel. 
Charisius  p.  88  K.  sagt:  Vertex  a  vertendo  dicitur,  vortex  a  vo- 
rando  —  also  ein  volksetymologischer  Standpunkt. 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  auch  im  deutschen  „Wirbel"  die  beiden 
doch  so  weit  auseinanderliegenden  Bedeutungen,  welche  wir  in 
Vertex  —  vortex  vereinigt  sehen,  gleichfalls  vereinigt  sind.  Als 
semasiologische  Analoga  für  derartiges  Zusammentreffen  vgl.  Schlaf 
und  Schläfe^  lat.  sopor,  und  Milch  und  Fischsamen  („Milch"  der 
Fische)  im  Deutschen,  Lateinischen,  Litauischen  (Cap.  XVII). 

Das  altertündiche  quom  wurde  als  Conjunction  noch  lange 
festgehalten  zum  Unterschied  von  dem  moderneren  cum,  welches 
bei  der  Präposition  die  allein  geltende  Form  geworden  war;  ur- 
sprünglich, in  der  archaischen  Zeit,  war  auch  für  Ctiv^  nicht  blofs 
für  ow,  die  Form  quom  gesetzt  worden  (s.  oben  Cap.  VII). 

Auf  dieser  in  der  goldenen  Latinität  herrschenden  DifTerenzie- 
rung  ist  dann  zur  Zeit  der  Erfindung  des  Buchdruckes  die  Jahr- 
hunderte lang  herrschende  Einführung  der  consequenten  Differen- 
zierung quum  (ßrs)  —  cum  (pvv)  aufgebaut  worden. 

Der  Accusativus  partim  neben  partem  darf  gewifs  als  archaisch 
angesehen  werden;  wir  haben  z.  B.  noch  in  der  alten  Inschrift 
C.  L  L.  I  187  partium}  =  partem.  Später,  in  der  gewöhnlichen 
classischen  und  uachclassischen  Sprache  wird  partim  im  Sinne  eines 
Adverbiums  „ teilweise '^  differenziert  vom  Accusativ  partem  „den 
Teil''  (vgl.  Hey,  semasioL  Studien  142). 

Gleichartig  ist  die  Differenzierung  tempori,  auch  temperi,  bei 
Zeiten,  zur  rechten  Zeit,  und  tempore.  Die  Appendix  Probi  sagt, 
tempori  sei  Adverbium,  tempore  Ablativ.  Thatsächlich  ist  tempori 
der  (archaische)  Locativ  von  tempus,  tempore  die  moderne  Form 
des  auf  das  Zeitliche  übertragenen  Ablativus-Localis. 
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In  der  Sprache  des  Plaulus  wurde  noch  kein  Untersclüed  ge- 
maclit  zwischen  nostrum  (Gen.)  und  nostrorum]  er  sagt  nostrorum 
im  Sinn  von  späterem  nostrum  «=»  unter  uns  (Bucheler-Windekilde, 
lat.  Gramm.  89).  Später,  als  der  Genetiv  auf  um  in  der  zweiten 
Declination  nur  noch  als  Archaismus  in  etlichen  Wörtern  und 
Phrasen  geduldet  war,  schuf  man  die  Differenzierung  zwischen  dem 
modernen  nostrorum,  welches  für  die  regulär  entwickelte  Bedeu- 
tung als  Gen.  Flur,  von  noster  gewählt  wurde,  und  dem  arcliaischeii 
nostrum  j  welches  für  die  irregulär  entwickelte  Bedeutung  ge- 
braucht wurde. 

Eine  ähnliche  hübsche  Verwertung  einer  einst  normalen,  aber 
später  aus  der  Mode  kommenden  —  der  Analogie-Nivellierung  er- 
liegenden —  Form  haben  schon  die  alten  Autoren  de  differentiis 
bemerkt,  wenn  sie  sagen:  tris  in  accusativo  casu,  tres  in  nomi- 
nativo  et  vocativo  (Pseudofronto  de  nominum  verbonimque  diffe- 
rentiis, gramm.  Lat.  VII  p.  529  K.).  In  den  Classikerhandschriften 
pflegt  über  tris  die  mönchische  Anmerkung  zu  stehen:  accusativus 
antiquus.  Die  meisten  Abschreiber  corrigieren  flugs  das  tris  iii 
tres.  Diese  Differenzierung  hat  sich  übrigens  nicht  blofs  bei  tri^ 
die  ganze  classische  Zeit  hindurch  erhalten,  sondern  auch  noch 
bei  allen  möglichen  anderen  Wörtern  der  dritten  Declination,  s.  den 
Abschnitt  über  den  Accusativus  auf  is. 

Aus  dem  Differenzierungsbedürfnis  erklärt  sich  aber  auch  die 
Ausdehnung  der  eigentlich  nominativischen  Endung  es^)  auf  den 
Accusativ  in  einigen  besonderen  Fällen,  so  bei  rätes  (statt  räOs) 
Flöfse,  Schiffe  gegenüber  von  rätis  Dat.  und  Abi.  Plur.  von  rätus 
und  für  den  Leser  auch  räth  Nom.  und  Gen.  Sing,  von  rätis;  so 
bei  menses  (statt  mensis)  Monate  gegenüber  von  mensls  Dat  und 
Abi.  Plur.  von  mensa  Tisch  und  vom  Particip  von  metior  und 
natürlich  auch  wenigstens  für  den  Leser  gegenüber  vom  Nom.  und 
Gen.  Sing,  von  mensis;  so  auch  bei  secures  Beile  für  den  Leser 
gegenüber  vom  Nom.  und  Gen.  Sing,  von  securts  und  gegenüber 
vom  Dat.  und  Abi.  vom  Adjectivum  securus,  bei  arfes  Künste 
gegenüber  vom  Gen.  Sing,  von  ars  (für  den  Leser)  und  vom  Ad- 

1)  Im  vulgaren  Latein  kam  auch  der  Nom.  Plur.  mensis,  raiis, 
omnls  u.  8.  w.  vor,  aber  die  Archetype  der  Claasiker  haben  diesen  ün' 
fug  gemieden.  Seltene  Auenahmen  beweisen  nichts  gegen  diese  fest- 
stehende Regel. 
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jectiv-Participiiim  arits,  bei  parßs  ge^'enül)«»r  vom  Gen.  Sing,  von 
pars  (für  den  Leser)  und  Dat  und  Abi.  Plur.  von  parius,  parta, 
partum,  bei  nätes  Hinterbacken  für  den  Leser  gegenüber  vom  Nom. 
und  Gen.  Sing,  von  nätts  und  von  nätls  Dat.  und  Abi.  Plur.  von 
näiuSy  bei  vires  Kräfte  für  den  Leser  gegenüber  von  virls  Dat.  und 
..\bl.  Plur.  von  vir.  Für  den  Prosa-Schriftsteller,  der  ja  f^  und  \s 
nicht  auseinanderhalten  konnte,  trat  natürlich  schon  an  und  für 
sich  oft  genug  die  Notwendigkeit  ein,  um  nicht  ganz  undeutlich 
zu  werden,  auch  bei  Wörtern,  welche  normal  im  Accus.  Plur.  -is 
haben  sollten,  die  Form  -es  anzuwenden,  eine  Form  der  Accusativ- 
endung,  die  bei  einer  Menge  von  Wörtern  der  dritten  Declina- 
tion  ohnedem  schon  üblich  war,  z.  B.  sermones,  menteSy  maiores. 
Er  konnte  also  in  die  Lage  kommen,  omnes  als  Accusativ  zu  ver- 
wenden, weil  die  Gefahr  drohte,  bei  omnis  könnte  der  Leser  an  den 
Nom.  oder  Gen.  Sing,  denken.  Aber  auch  ein  Dichter  konnte  in 
eine  solche  Zwangslage  kommen,  z.  B.  Sen.  Thy.  10:  Viscerihus  atras 
pascit  effossis  aves.  Hier  wäre*  avis  in  der  That  misverstandlich 
gewesen;  freilich  ein  sehr  sorgfältiger  oder  gewandter  Dichter  der 
besten  Zeit  wie  Catull,  Horaz  oder  Ovid  hat  lieber  dem  ganzen  Aus- 
druck eine  andere  Wendung  gegeben  als  ein  nach  dem  Canon 
poeticus  seiner  Zeit  verbotenes  aves  =  Acc.  Plur.  zu  wagen. 

Eine  Wirkung  der  Differenzierung  ist  auch  die  Festhaltung 
der  eigentümlichen  Formen  edim,  edis,  edit,  edimus,  edint  als  Cön- 
junctiv  von  edere  essen  zum  Unterschied  von  edam,  edas,  edat, 
edamuSy  edant  von  edere  herausgeben.  Noch  Porphyrio  lehrt  zu 
Hör.  epod.  3,  3:  Edit  autem  dicendum  potius  quam  edat,  quia 
sie  declinatur:  edo,  es,  edit,  deinde  modo  optativo  tempore  futuro: 
iitinam  edim,  edis,  edit,  pluraliter:  utinam  edimus,  cditis,  edint. 
Et  alium  dicendum,  ut  solium,  dolium,  non  ut  vulgo  aleum.  Man 
ersieht  aus  diesem  Zusammenhang,  dafs  im  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts  im  Volke  der  von  den  Lexikographen  mit  Recht  ar- 
chaisch genannte  Conjmictiv  edim  u.  s.  w.  ganz  aufser  Gebrauch 
gekommen  war.  Im  Spätlateinischen  ist  er  völlig  untergegangen. 
Wenn  Porphyrio  edim  u.  s.  w.  für  einen  Optativ  des  Futurums 
erklärt,  so  geht  er  dabei  von  Formen  wie  faxim,  faxis,  faxit  aus. 

f  her  Festhallung  der  altcü  Infmilivendung  ier  aus  Differen- 
zierungs-  und  metrischen  Rücksichten  s.  oben  Gap.  H  und  weiter 
unten  den  Aufsatz  über  den  Pluralis  poeticus. 
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Auch  andere  Sprachen  verwenden  archaische  For^nen,  bis- 
weilen reine  Reconstructionen,  zu  Diflerenzierungszwecken.  So 
tred'en  wir  im  Neugriechischen  ikaq>og  Capitalhii'sch  neben  ikdtpc 
(=  iXätptoVj  eigentlich  DeminuUvum)  Hirsch  im  gewöhnlichen 
SinnC;  tgdyog  Capitalbock  neben  tQayi  (für  XQayCov)  gewöhnlicher 
Bock,  im  Italiänischen  arbori  =  Stammbäume,  alberi  =  Bäume. 
Im  allgemeinen  gilt  als  Regel,  dal's  die  vom  gewöhnlichen  Leben 
abliegende  Form  und  die  weiter  abliegende,  seltener  vorkommende 
Bedeutung  einander  anziehen,  dafs  für  die  seltenere  BegrifTsschattie- 
rung  die  künstlich  reconstruierte  alte  oder  pseudantike  Form  ge- 
wählt wird.  Im  Französischen  treffen  wir  wiederholt  solche  zwei- 
gestaltige  Wörter:  eine  Form  steht  auf  der  allgemeinen  modernen 
Lautstufe,  die  andere  steht  noch  auf  der  alten  lateinischen  Laut- 
stufe: raiion  —  raison,  costume  —  coutume,  col  Kragen  —  cou  Hals, 
cavalier  Reiter  —  Chevalier  Ritter,  canal  Meerenge  —  chenal  Dach- 
rinne, captif  kriegsgefangen  —  chetif  elend,  camp  Lager  —  champ 
Feld,  vgl.  Champagne  *aus  Campdnia.  Auch  die  Verwendung  von 
la  cene  im  Sinn  von  Abendmahl  Christi  gehört  in  unser  CapiteL 

X. 
Yolgftre  Formen. 

Auch  vulgäre  Formen  und  Wörter  wurden  teils  factisch  und 
nachweislich,  teils  blofs  in  den  Schulen  und  Lehrsystemen  gewisser 
Grammatiker  zur  Differenzierung  verwendet,  so  quatinus  für  qua- 
tenus,  worüber,  dem  Sinn  nach  übereinstimmend  mit  Festus,  Marius 
Victorinus,  Caper,  Beda  und  Albinus,  Pseudofronto  de  differentiis 
VII  p.  522  K.  sagt:  quatenus  qua  fine,  quatinus  quoniam,  That- 
sächlich  steht  quatinus  abgesehen  vom  reinsten  Vulgär-  und  Spät- 
latein  offenbar  sehr  selten.  Wenigstens  führt  Georges  im  Wort- 
formenlexikon nur  die  zwei  Stellen  I.  R.  N.  6482  und  Frontin 
aquaed.  7  an.  Die  Classikerarchetype  haben  regelmäfsig  quatenus. 
Demnach  darf  wohl  quatinus  als  vulgär  und  spätlateinisch  gelten. 
Dafs  die  besagte  Differenzierung  in  die  Litteratur  Aufnahme  ge- 
funden hat,  ist  im  höchsten  Grade  zu  bezweifeln;  immerhin  dürften 
sich  manche  Leute  wirklich  daran  gehalten  haben,  da  ja  doch  be- 
deutende Sprachlehrer  die  Theorie  vertraten.  Die  Differenzierung 
war  offenbar  ein  Bestandteil  der  spätlateinischen  Schulweisheit. 

Gleicher  Art  ist  die  Differenzierung  von  parsi  und  peperci: 
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^ Parsi  semel,  peperci  saepius^  lehrt  Pseudofronto  a.  a.  0.  Auch 
diese  Unterscheidung  ist  ganz  willkürlich^  vielmehr  hat  man  parsi, 
da  es  auch  bei  Plautus  vorkommt^  einfach  als  vulgäre  und  archaische 
Nebenform  von  peperci  anzusehen.  Pseudofronto  oder  dessen  Ge- 
währsmann ist  auf  seine  eigentumliche  Differenzierung  wahrschein- 
lich deswegen  gekommen ,  weil  er  die  äufseriiche  Verdoppelung 
durch  die  Reduplication  als  sinnbildlichen  Ausdruck  der  Wieder- 
holung auffafste. 

In  gleich  willkürlicher  Weise  versuchte  man  die  Vulgärform 
itiner  für  iter  zur  Dilferenzierung  zu  benützen;  Pseudocicero  de 
dififer.  (VIII)  p.  283  sagt:  ^iier,  quo  imus,  itiner  a  via\ 

Auf  die  Vulgärsprache  ist  ferner  zurückzuführen  die  oben  be- 
sprochene Unterscheidung  von  cals  Kalk  und  von  calx  Ferse 
(Bücheier- Wmdekilde,  lat.  Gramm.  S.  10). 

Man  unterschied  ferner  von  voluntas  (de  hominej  die  Vulgär- 
form volumtas  (de  DeoJ,  Pseudocicero  de  differ.  VIII  p.  289,  ähnlich 
^  wie  man  seit  Urzeiten  in  allgemein  giltiger  Weise  temptare  als 
Differenzierungsform  zu  tentare  besaüs,  während  man  eigentlich  auch 
im  Sinn  von  tasten,  versuchen  tentare  (von  tendere,  tentus)  sagen 
sollte:  auch  -tentare  von  -teuere,  z.  B.  retentare  zurückhalten  von 
retinere,  liefe  sich  gut  unterscheiden  von  -temptare,  z.  B.  retemp- 
tare  wieder  versuchen. 

Ebenso  unterschied  man  elementum  (de  litteris)  und  elimen- 
tum  (de  creaturisj,  Pseudocicero  a.  a.  0.,  femer  meditari  und 
(vulgär)  melitari:  Pseudocicero  a.  a.  0.:  meditamur  animo,  meli- 
tamur  corpore.  Diese  letztere  Angabe  betrelTend  melitari  dürfte 
wohl  auf  emer  volksetymologischen  Confusion  mit  militare  beruhen; 
es  wäre  also  mit  dem  melitari  corpore  zunächst  das  Exercieren 
gemeint  Es  bleibt  aber  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalls,  dafs 
hier  das  ursprüngliche,  wahrscheinlich  nur  durch  Volksetymologie 
verschwundene  L  (iieXstccv)  wieder  auf  die  Oberfläche  kommt. 

Eine  ganz  gewöhnliche  spätlateinische  DiiTerenzierung  ist  tem- 
pora  Zeiten  und  timpora  (je  und  je  auch  tympora  geschrieben) 
Schläfe,  s.  Epileg.  zu  Horaz  S.  34  f.  und  zu  carm.  IV  1,  32.  Seel- 
mann, Aussprache  S.  190,  der  aus  einem  Casseler  Glossar  tim- 
poribus  =  Schläfe  citiert.  Hinzuzufügen  ist  u.  a.  Physiognom.  ed. 
Förster  I  p.  17.  39.  81.  Bei  Cassius  Felix  hat  der  älteste  Codex 
timpora,  jüngere  tempora;  aber  die  jüngeren  Handschriften  werden 
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in  diesem  Stucke  wohl  das  Echte  haben.  Noch  zur  Zeit  des  Apu- 
leius  war  timpora  nicht  im  Gebrauch;  das  scheint  mit  ziemlicher 
Sicherheit  aus  dem  Wortspiele  de  magia  II  p.  12  Bip.  hervorzu- 
gehen: Serta  autem  ut  laeto  tibi  tempore  tempora  vement 

Zur  Zeit  des  Flavius  Caper*)  unterschied  man  zwischen  der 
classischen  Form  pinna  und  der  Vulgärform  penna,  welche  beide 
ursprünglich  völlig  die  gleichen  Bedeutungen  hatten^  so  dafs  die 
durch  den  Vulgärgebrauch  allgemein  gewordene  Form  penna  für 
das  alltägliche  Wort  „Feder'*  verwendet  wurde,  während  pirma 
ofTenbar  als  Archaismus  angesehen  und  auf  das  meist  poetische 
und  jedenfalls  seltene  Wort  „Zinne**  eingeschränkt  wurde.  Ob  und 
wie  weit  diese  Grammatikerlehre  befolgt  wurde,  läfst  sich  nicht 
mehr  ermitteln;  vielmehr  stellt  sich  bei  unbefangener  Betrachtung 
unserer  handschriftlichen  Tradition  heraus,  dafs  man  in  der  clas- 
sischen und  archaischen  Zeit  blofs  pinna  in  allen  Bedeutungen 
gebrauchte^),  im  Spätlateinischen  und  Mittellateinischen  dagegen 
umgekehrt  penna  sagte,  sowohl  für  Feder  als  für  Zimie.  Die, 
Steckmuschel  aber  heifst  in  den  Handschriften  der  Lateiner  niemals 
pinna,  wie  unsere  Zoologen  zu  glauben  scheinen,  sondern  pina,^ 

Die  Vulgärform  clodus  =  claudus  wurde  von  P.  Clodius  be- 
nutzt, als  er  seinem  patricischen  Namen  Claudius  einen  plebe- 
jischen Klang  geben  wollte  und  sich  von  einem  Plebejer  adoptieren 
ÜeLs,  um  Volkstribnn  werden  zu  können. 

Eigentümlich  ist  oricla  ==  auris,  was  von  der  Appendix  Probi 
als  vulgär  erwähnt  und  daher  in  Acht  und  Bann  gethan  wird,  be- 
kanntlich aber  doch  im  französischen  oreille  sich  als  schliefslich 
siegreich  darstellt.  Hier  hat  die  Vulgärsprache  die  Differenzierung 
mittels  der  Deminutivforra  vorgenommen.  Nur  für  das  Vulgärlatein, 
welches  statt  auris  Ohr  oris  sagte,  war  eben  wegen  der  gar  zu 

1)  de  orthogr.  (VII)  p.  100:  Pinnas  murorum,  pennas  avium  dicimus. 

2)  Vgl.  meine  Epilegomena  zu  Horaz.  Wenn  Hey  S.  140  behauptet, 
man  könne  Hör.  epist.  II  2,  50  mit  gleichem  Rechte  mit  cod.  £  pinnas 
oder  mit  codd.  RF  pennas  lesen,  so  kann  ich  dem  nicht  beistimmen; 
deon  R^  hat  pinnas^  ebenso  noch  fOnf  Hss.  Ton  ei-ster  Hand;  erst  die 
zweite  hat  aus  %  e  gemacht;  auch  in  diesem  Falle  sieht  man  deutlich, 
dafs  der  Archetyp  pinnas  hatte,  die  späte  Latinität  aber  pennas  für 
einzig  richtig  ansah. 

3)  Auch  bei  den  Oriechen  lehrte  Choeroboscus,  dafs  niva  zu  achreiben 
sei,  nicht  niwa  oder  nCvvrj. 
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leichten  Ven*  echslungen  mit  Formen  von  os,  oris,  ora,  orae,  aurum 
[gesprochen  orum],  auri,  aura,  aurae  und  vielleicht  auch  (h)ora 
(hjorae  die  Differenzierung  notwendig.  Aus  dem  ganz  gleichen 
Grunde  trat  später  auch  die  unnatürlich  erweiterte  Form  orificium  an 
die  Stelle  von  os  Mund,  so  bei  Vegetius  mul.  V  22, 1 :  Jahra  et  ipsa 
oriftcia  iniumescuni".  Vor  Apuleius  tritt  das  Wort  orificium  über- 
haupt nicht  auf  (s.  Georges  Handwörterbuch).  Auricula  mufs 
übrigens  alt  sein  im  Sinn  von  auris;  denn  schon  Horaz  gebraucht 
es  und  sogar  von  Eselsohren:  Demilto  auriculas  ut  iniquae  mentis 
aselltis;  ebenso  Persius:  Auriculas  asini  quis  non  habet?  Wenn 
somit  die  Satiriker  der  classischen  Zeit  das  Wort  selbst  für  die 
gröfsten  Ohren  verwenden,  so  darf  man  gewifs  annehmen,  dafs  in  der 
Sprache  des  Lebens  damals  auricula  für  auris  ganz  gewöhnlich  war. 

Aus  der  Volkssprache  stammt  auch  sicher  der  Gebrauch  von 
manducare  (franz.  manger)  =  essen.  Man  wollte  die  ewigen  Ver- 
wechslungen von  edere  herausgeben  und  edere  essen  vermeiden, 
welche  im  Spätlatein  einrissen,  als  man  die  Quantität  nicht  mehr 
richtig  aussprach,  sondern  statt  edere  (essen)  allmählich  edere 
sagte,  so  daCs  zwischen  edere  im  Sinn  von  essen  und  von  heraus- 
geben schwerlich  mehr  ein  deutlicher  Unterschied  war,  weder  für 
das  Ohr  noch  für  das  Auge. 

Neben  manducare,  einem  uralten  Worte,  das  schon  in  dem 
Namen  der  stereotypen  Figur  des  Puppenspiels  Maccus  Frefssack 
=  Mandücus  vorliegt,  existiert  noch  ein  zweiter  differenzierender 
Ersatz  für  edere  essen;  derselbe  hat  sich  im  Spanischen  und 
Portugiesischen  erhalten,  während  jenes  Wort  im  Französischen,. 
Proven^alischen  und  Italiänischen  durchgedrungen  ist  und  edere 
verdrängt  hat'):  wir  meinen  comedere.  In  der  Überschrift  zu 
Horat.  epod.  3  ist  das  ursprüngliche,  ohne  Zweifel  von  dem  Re- 
dactor  eines  Schulhoraz  herrührende  EDERAT  in  der  Handschrift  u 
zu  comederat,  in  der  Handschrift  /  zu  comederit  verändert  worden. 
In  den  Zeiten  des  Spätlateins  hatte  man  sich  eben  gewöhnt  edere 


1)  Im  Französischen  war  edere  essen  wegen  unaafhörlioher  Mis- 
Verständnisse  nicht  zu  gebraachen,  wie  noch  eine  Menge  der  aller- 
gewöhnlichsten  Wörter  (vgl.  Darmesteter,  la  vie  des  mots  162),  z.  B. 
9uem,  luem,  reum,  apem,  avem,  opem,  ovem,  ignem,  agnum,  ensem,  ire, 
emere,  woraus  französisch  geworden  wäre:  aou,  lou,  riä,  if,  euf,  euf,  ein, 
ain,  ois,  ir,  embre,    Aas  edere  selbst  wäre  oire  geworden. 
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essen  teils  durch  manducare  teils  durch  comedere  zu  ersetzen, 
um  Verwechslungen  mit  edere  von  dare  zu  vermeiden.  Die  grofse 
Beliebtheit  und  Verbreitung  von  comedere  essen  hatte  dann  wieder 
andererseits  eine  gewaltsame  Verdrängung  von  comesse  ewatvai 
zur  Folge,  welches  Verbum  offenbar  nur  defshalb  so  äufserst  de- 
fectiv  ist,  —  man  trifft  die  Formen  consentes,  cosied,  confuiurum, 
confore,  confuerit  (s.  sprachgeschichtl.  Beitrage  I  27  f.)  —  weil 
viele  Formen  eben  mit  comedere  zusammengefallen  wären,  so  unter 
den  bei  Georges,  Wortformenlex.  S.  150  arigefühi-ten  Formen  comes, 
comest,  comestis,  comesset,  comeste,  comesse:  kurz  eine  Menge  der 
im  gewöhnlichen  Leben  besonders  beliebten  syncopierten  Formen.^) 
Aus  diesem  Grunde  ist  comesse  övvstvaL  fast  völlig  ausgestorben. 

Merkwürdig  sind  endlich  noch  ein  paar  Differenzierungen  im 
Spätlatein,  wobei  aus  der  vulgären  Vertauschung  von  b  und  v  Nutzen 
gezogen  wurde.  In  der  Appendix  Probi  p.  201  finden  wir  iuvat 
«=  adiuvai,  iuhat  =  delectat  und  p.  202  nobilis  =  edel  (nobilitas), 
novilis  =  notus  omnibus  (novisse). 

Dafs  das  classische  olla  Topf  für  das  bei  Plautus  noch  übliche 
aula  im  Sinn  von  Topf  zum  Unterschied  von  aula  Hof  aus  der 
Vulgärsprache  entlehnt  wurde,  ist  schon  im  ersten  Capitel  erwähnt 
worden. 

XI. 
Wortbildung.    Allerlei  Endungen. 

Fast  die  gesamte  Wortbildung  beruht  auf  dem  Unterschiede 
der  Endungen  und  der  dadurch  angezeigten  verschiedenen  Bedeutung: 
denn  wenn  es  auch  Fälle  gibt,  wo  eine  und  dieselbe  Endung  die 
verschiedenartigsten  Beziehungen  ausdrückt,  z.  B.  lunaiicus  auf 
dem  Mond  lebend,  dem  Mondwechsel  unterworfen,  epileptisch,  nur 
einen  Monat  dauernd,  flüchtig  —  so  ist  das  doch  ein  so  empfind- 
licher Übelstand  und  eine  solche  Ausnahme,  dafs  im  allgemeinen 
auch  für  das  Lateinische  der  Satz  als  feststehend  gilt,  dafs  Modi- 
fication  der  Bedeutung  ganz  besonders  gern  durch  Verschieden- 
heit der  Endung  zum  Ausdrucke  gebracht  wird.     Wir  wollen  ver- 


1)  Dafs  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  die  syncopierten 
Formen  überhaupt  liebte,  kann  man  n.  a.  aus  ihrer  häufigen  Anwendung 
in  den  Sermonen  des  Horaz,  besonders  in  den  darin  vorkommenden  Oe- 
gpiilchen,  ersehen. 
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suchen^  einiges  Interessantere  zusammenzustellen ^  indem  mr  die 
Deminutivbildungen  für  ein  besonderes,  nächstes  Capitel  aufsparen. 
Wer  sich  für  mehr  Material  interessiert,  findet  schon  bei  den  Alten 
allerlei,  z.  B.  bei  Nonius  de  differentia  II  p.  3  ff.  MülL,  darunter 
freilich  auch  ganz  verkehrtes  und  unpassendes,  wie  die  Differenzie- 
rung von  arcus  Bogen  und  arquus  Begenbogen  p.  7:  factisch  steht 
überhaupt  arcus  infolge  einer  bekannten  Lautregel  für  arquus,  und 
die  altere  und  echt  classische  Zeit  sagt  z.  B.  ganz  mit  Becht  ar- 
quitenens  von  Apollo;  die  quarto  und  die  quarte  (p.  31):  die  quarte, 
abgeschwächt  aus  die  quarti,  ist  ein  guter  alter  Locativ  und  der 
Bedeutung  nach  also  ganz  identisch  mit  dem  ablativischen  die  quarto; 
celare  hehlen  und  caelare  höhlen  (p.  23):  auch  im  Deutschen  scheinen 
hehlen  und  höhlen  etymologisch  nicht  zusammenzugehören.^) 

Nomina.  Von  quaesere,  quaerere  konnten  die  Formen  quae- 
stör  und  quaesitor  (cf.  petitor),  von  sarcio  sowohl  sartor  als  sar- 
citor  entwickelt  werden.  Diese  Mannigfaltigkeit  nutzte  man  zur 
Differenzierung  aus:  ursprünglich  bedeutet  sartor  Behacker  und  Aus- 
besserer, später  wird  für  „Ausbesserer"  die  Form  sar  citor  geschaffen, 
Probi  appendix  p.  202.  Ganz  gleich  ist  es  bei  quaestor,  was  ur- 
sprünglich den  Quästor  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Vorstand  des 
alten  Inquisitionsprocesses  bezeichnete  (quaestor  parricidii);  auch 
die  späteren  grofsen  Geschworenengerichte  für  die  Bepetund^npro- 
cesse  u.  s.  w.  hiefsen  quaestiones,  nicht  etwa  quaesitiones,  ihre  Leiter 
aber  erhielten  im  Gegensatz  zu  den  quaestores,  welche  längst  nichts 
mehr  mit  dem  Bechtsprechen  zu  thun  hatten,  sondern  reine  Finanz- 
beamte geworden  waren,  den  Titel  quaesitor  es.  So  schreiben  die 
Inschriften  ganz  regelmäfsig,  und  wenn  die  Handschriften  da  und 
dort  quaestores  (meist  aber  als  schlechter  bezeugte  Lesart)  bieten, 
so  ist  diefs  einfach,  wie  Mommsen  mit  Becht  sagt,  als  Abschreiber- 
iiTtum  zu  tilgen  und  in  quaesitores  zu  verwandeln. 

Formell  besonders  stark  sind  die  Differenzierungen  hospes  und 
hostis,  forfex  und  forceps.  Forfex  und  forceps  sind  gewifs  nur 
Varianten  einer  und  derselben  Urform,  welche  beides  bedeuten  konnte : 
Zange  und  Scheere.  ThatsächUch  findet  man  auch  forceps,  resp. 
forcipe,  bereits  bei  Cato  (Fest.  p.  344)  und  forfex,  oder  mit  den 
besseren  Handschriften  vielleicht  richtiger  forfiXy   bei  Vegetius  r. 


1)  Vgl.  Kluge,  deutsch-etymolog.  Wörterbuch  u.  d.  W.  hehlen  n.  hohl. 
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mil.  ^p.  102^  8  ed.  Lang  (s.  dessen  Apparat)  im  ganz  gleichen  Siim 
für  eine  taktische  Figur  im  Kriege.  Die  Appendix  Probi  p.  202 
gibt  aber  folgende  DifTereuziermig:  Inter  forfices  et  forcipes  hoc 
inierest,  quod  forfices  incisorias  (Scheeren)  esse  designat,  forcipes 
vero  tenaces  (Zangen)  esse  demonstrat.  Dreierlei  Formen  unter- 
scheidet Cassiodorius  de  orthographia  p.  160.  161  K.:  Forfices  for- 
pices  forcipes  secundum  etymologiam  debemus  dicere  et  scribere: 
[ut]  si  a  filo  dicamuSf  f  debemus  ponere,  ut  forfices,  quae  sunt 
sartorum;  [et]  si  a  pilo,  p,  ut  forcipes,  quae  sunt  tonsorum;  si 
a  capiendo,  c,  ut  forcipes,  eo  quod  formum  capiant,  quae  sunt 
fabrorum.  Auch  hostis,  lautlich  das  deutsche  „Gast"  archaisch  = 
peregrinus  (nach  Cicero  de  off.  I  37,  der  sich  auf  die  Zwölflafel- 
gesetze  beruft)  und  hospes  „Gastfreund,  Gast"  sind  wohl  nur  Diffe- 
renzierungsformen eines  und  desselben  Urwortes,  das  die  Bedeutung 
„Gast"  gehabt  haben  mufs.  Es  ist  unnötig,  wegen  der  bei  Festus 
p.  84  überlieferten  Nebenform  fosiis  den  etymologischen  Zusammen- 
hang zwischen  dem  deutschen  „Gast"  und  hostis  zu  leugnen  und 
auf  die  Wurzel  dhas  schlagen  zu  recurriereu;  denn  ebensogut  könnte 
man  dann  den  Zusammenhang  zwischen  dem  deutschen  „Geis"  und 
haedus  bestreiten,  weil  ein  sabinisches  fedus  von  Varro  erwälmt  wird. 

Capra  Ziege  und  caprea  Reh  sind  Difierenzierungsformen. 
Nur  im  Vulgärlatein  heifst  capra  auch  Reh.  Ähnlich  fallen  im 
späten  Latein  des  Arnobius  omen  Vorzeichen  und  omen  Fettbaut 
zusammen,  während  die  frühere  und  classische  Zeit  für  Fettliaut 
Omentum  sagte. 

Sehr  auffallend  ist  die  Differenzierungsform  ostrum  Muschel- 
saft, Purpur  gegenüber  von  ostreum  und  ostrea  Muschel,  griechisch 
S6tQsov.  Vielleicht  hängt  die  Schöpfung  des  Wortes  ostrum  zu- 
sammen mit  der  geringen  Rrauchbarkeit  des  Wortes  purpura  für 
die  dactylischen  Dichter.  So  vermutet  Köne,  Sprache  der  römischen 
Epiker  S.  53. 

Die  schon  im  Griechischen  vorliegende  Unterscheidung  von 
Tcdvd^Q  Panther  und  ndv^rjQOv  Fangnetz,  um  allerlei  Tiere  zu 
fangen,  wurde  im  Lateinischen  so  abgeändert,  dafs  panther  das 
Fangnetz,  panther a  —  vom  Accusativus  gebildet  wie  crepida,  tu- 
runda  etc.  —  Panther  bedeutete. 

Archaisch  hiefs  lepos  (cf  opos)  Hase  und  Feinheit;  in  der 
classischeu  Zeit  werden  beide  Wörter  deutlich  auseinandergehalten 
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als  lepus  Hase  und  lepos  Feinheit;  vulgär  aber  tritt  wieder  Confu- 
sion  ein:  lepor  heifst  da  sowohl  Hase  als  Feinheit  (s.  Georges^ 
Wortformenlex.). 

Stark  ausgeprägt  ist  die  Difierenzierungsrorm  bei  pecus,  peco- 
ris  Kleinvieh  und  pecus,  pecudis  Stück  Vieh  (Tegge,  Synonymik  72), 
was  man  doch  nicht  mehr  zur  blofsen  Flexionsdifferenzierung 
rechnen  darf. 

Miluus  kann  sowohl  den  Vogel  Weihe  als  den  Raubfisch  glei- 
chen Namens  bezeichnen;  man  differenzierte  aber  auch,  sofern  für 
den  Fisch  die  Form  miluago  geschaffen  wurde. 

Das  Hörn  heifst  classisch  cornu,  der  metaplastische  Nominativ 
cornum  findet  sich  nach  Georges  bei  Varro  de  r.  r.  und  bei  Scri- 
bonius,  in  der  classischen  Sprache  ist  cornum  auf  die  Bedeutung 
Cornelkirschbaum,  Cornelholz  und  Lanze  (zunächst  aus  Cornelholz) 
beschränkt. 

Scorpio  bellica  res,  at  scorpius  animal,  CapTer  p.  100  K. 
Griechisch  hlefs  beides  6xo(fJCiog. 

Materies  animi  est,  materia  arboris;  et  materies  qualitas 
ingenii,  materia  fabris  apta,  Pseudofronto  VH  p.  531.  Diese  Unter- 
scheidung erinnert  stark  an  die  angebliche  zwischen  pinna  und 
penna  und  scheint  nichts  weiter  als  ein  frommer  Wunsch  Pseudo- 
frontos  gewesen  zu  sein;  die  Bildung  oder  Erhaltung  der  Doppel- 
form hängt  vielmehr  wieder  mit  dem  Bedürfnis  der  dactylischen 
Dichter  zusammen,  denen  mäteries  für  mäteriä  sehr  gelegen  war. 
Im  Dativ  scheint  nur  materiae  vorzukommen,  im  Genetiv  nie  ma- 
teriei,  ein  emzigesmal  (Vitr.  II  9,  16)  materies.  Wo  beide  Formen 
materies  und  materia  vorkonmien,  stehen  sie  ohne  Bedeutungs- 
unterschied. 

Facultas  —  facilitas,  jenes  «=  Vermögen,  dieses  =  Leichtigkeit; 
simultas  =  Feindschaft,  eigentlich  Eifersucht,  Rivalität,  simüitas  = 
Ähnlichkeit,  vgl  afiikkaj  Sfia^  Sfiotos-  Es  ist  schon  oben  (S.  104) 
erwähnt  worden,  dafs  die  Differenzierungsformen  facilitas  und  simi- 
litas  erst  lange,  nachdem  die  anderen,  simultas  und  facultas,  schon 
bestanden,  geschafieo  worden  sein  dürften  (Hey,  semasiolog.  Stu- 
dien 158). 

Quaestio  und  quaestus  sind  begrifllich  stark  verschieden,  we- 
niger actio  und  actus,  motio  und  motus, 

Juventus,  iuventas,  iuventa.     luvenias  hat  sich  in  der  guten 

Keller,  gnmm.  Aoft&tze.  9 
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classisclien  Prosa  ganz  auf  die  religiöse  Personification  der  Jugend^ 
die  dea  Juventas^  beschränkt.  Die  Volkssprache  setzte  auch 
hiefür  die  Form  Juventus.  Dagegen  bezeichnet  in  der  Litteratur 
bis  auf  Florus  und  Fronto  iuventus  absolut  nichts  anderes  als 
coUectiv  ,Junge  Leute^'.  Die  beiden  Ausnahmen^  welche  man  bei 
Sallust  Cat.  5,  2  und  bei  Cicero  Cato  maior  15  gefunden  hat  (Hey, 
semasiolog.  Studien  182),  beweisen  eben  die  Regel.  Aufserdem  be- 
kam iuventus  die  specifische  Bedeutung  Ritterstand.  Seit  Catull 
trefl'en  wir  in  der  Litteratur  das  inschrifllich  schon  früher  nach- 
weisbare (C.  I.  L.  I  1202  in  einem  Verse)  iuventa  =  JugendzeiL 
Die  augusteische  Latinität  (Livius)  verpflanzte  nun  diese  Form  wie 
auch  senecta  in  die  Prosa,  weil  durch  die  Beschränkung  von  iuven- 
tus ein  dringendes  Bedürfnis  für  das  Wort  ent&tanden  war  (vgl. 
Hey  a.  a.  0.  184).  Man  glaubt,  dafs  das  Bedürfnis  der  hexametri- 
schen Poesie,  ffir  welche  iuventus  und  iuventas  in  allen  obliquen 
Casus  schwer  zu  brauchen  und  adulescentia  überhaupt  metrisch 
unbrauchbar  war,  die  Form  iuventa  geschafl*en  habe.  Jedenfalls 
aber  haben  wir  eine  sehr  schöne  Differenzierung:  Juventus  Jugend- 
göttin, iuventus  junge  Leute,  iuventa  Jugendzeit:  warum  wollen 
wir  hl  Abrede  ziehen,  dafs  hier  das  Difl*erenzierungsbedQrfni8  sich 
geltend  gemacht  hat?  — 

Von  der  Wurzel  alc  scharf,  spitzig  kommen  drei  Substantive 
äcus  her  mit  ganz  verschiedener  Bedeutung:  acus,  aci,  masc.  der 
Hornhecht,  Pfeilfisch;  acus,  acus  f.  die  Nadel;  acus,  aceris,  d. 
Harhel  am  Cetreide,  Spreu.  Verschiedenen  Ursprungs  sind  dagegen 
acuta  kleine  Nadel  und  äcüla,  von  aqua,  Wässerlein. 

Dodrans  bed*nitet  9  Zwölfteile  des  As  —  davon  differenziert 
dodra  ein  Trank  aus  9  Stoffen,  Auson.  epigr.  88. 

Blatta  classisch  ==  Motte  kann  seit  dem  dritten  Jahrb.  n.  Chr. 
auch  die  erste  Sorte  Purpur  bedeuten;  zur  Differenzierung  kam 
aber  die  Form  blatten  =  Purpur  auf,  Venant.  Fort.  carm.  H  3, 19. 

Pudor  heifst  Ehrgeffdd,  pudicitia  Schamhaftigkeit,  vgl.  amor 
und  amicitia.  Jene  beiden  weixlen  nicht  selten  zusammengestellt, 
s.  Wölfflin,  allitterierende  Verbindungen  S.  79.  In  ahnlicher  Weise 
verhalt  sich  inscitia  (Ungeschicklichkeit)  zu  inscientia  (Unwissen- 
heit), fors  zu  fortuna,  (actio  zu  factura,  intellectus  zu  intelle- 
gentia  u.  v.  a. 

Der  Unterschied  zwischen  libertus  und  Ubertinus  ist  bekannt: 
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man  sagt  classisch  libertus  Maecenatis  =  der  Freigelassene  des 
Maecenas;  libertinus  =  der  im  Stand  der  Freigelassenen  befmdlicbe 
kann  keinen  derartigen  Genetiv  zu  sieh  nehmen. 

Togalus  ist  ein  Client^  togatarius  (vSueton.  Aug.  45)  ehi  Schau- 
spieler in  einer  fabula  togata. 

Praetorius  ein  gewesener  Prätor  oder  ein  Mann  von  Pratoren- 
rang,  praetorianus  (von  praetorium)  ein  Soldat  der  kaiserlichen 
Leibwache. 

Albanus  —  Älbensis.  „Att  sie  Caesar  in  Ubris  analogiae: 
duae  sunt  Albae,  alia  ista  quam  novimus  in  Aricia,  et  alia  hie 
in  Jtalia.  Volentes  Romani  discretionem  facere  istos  Albanos  dt- 
xerunt,  illos  Albenses^^  Pompeii  commentum  (grarara.  Lat.  Vp.l44K.). 
Varro  lingu.  Lat.  VIII  35:  ,jAb  iisdem  vocabulis  dissimilia  fingt 
apparety  quod,  cum  duae  sini  Albae,  ab  una  dicuntur  Albani,  ab 
altera  Albernes;  cum  trinae  fuerint  Athenae,  ab  una  dicli  Alhe- 
naei,  ab  altera^..,,  a  tertia  Athenaeopolitae." 

Siculus  —  Siciliensis  (Reisig,  Vorlesungen  I  235):  Siciliensis 
ist  einer,  der  nur  da  lebt,  dahin  gereist  ist,  Siculus,  der  da  ge- 
boren ist.  Ein  römisches  Heer,  welches  in  Spanien  steht,  ist 
exercitus  Hispaniensis. 

Wie  von  Tusculum  Tusculanus,  konnte  man  von  Vei  (Veji) 
Veianus  erwarten;  man  sagt  aber  Veiens,  vielleicht  wegen  Differen- 
zierung zum  Gottesnamen  Veianus  (cf.  Veiovis),  woher  der  Per- 
sonenname Veianius  für  den  aus  Horaz  (epist.  I  1)  bekannten 
Gladiator. 

Appia  seil,  via  die  appische  Strafse,  Appias  seil,  aqua  (Ovid) 
die  appische  Wasserleitung. 

Parentes  Eltern  —  parientes  gebärende,  vgl.  im  Deutschen 
die  Eltern  und  die  Älteren. 

Restiarius  qui  facit,  restio  qui  vendit  (Pseudofronto  de  differ.). 

Actarius  —  actuarius:  actuarii  nominanlur  diver sis  actibus 
generaliter  occupaii,  actarii  vero  scriptores  tantum  dicuntur  acio- 
rum,  Velius  Longus  bei  Cassiodorius  de  orthographia  p.  155  K. 
Unsere  Codices  pflegen  auch  im  zweiten  Falle  actuarius  zu  schreiben. 

Balneaticum  und  balneare  Badgeld  —  balnearia  Badzimmer 
—  balneator  und  balnitor  Badmeister  —  balneatrix  Bad  Frau  — 
balneatus  mit  Bädern  versehen  —  balneolum  ein  kleines  Bad. 
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Augustiani  «=  von  Nero  ausgehobene  römische  Ritter  —  Augu- 
stani  s>  Einwohner  von  Augusta. 

Litterarius  schriftlich  —  litteratus  gebrandmarkt  (Plautus  und 
Apuleius)  —  litteratorius  (im  späteren  Latein  vorkommend)  gram- 
matisch —  litterosus  gelehrt  (Cassius  Hemina). 

Libellarius  urkundlich  —  UbeUensis  kaiserlicher  Beamter  für 
die  Bittschriften  —  libelUo  Notar  oder  Buchhändler  —  libellaticus 
ein  Christ^  der  sich  ein  falsches  Zeugnis  erkaufte^  als  ob  er  den 
^heidnischen  Göttern  geopfert  hätte. 

Limitator  der  Abgrenzer  —  limitaneus  Grenzsoldat. 

Montanus  Bergbewohner  —  Montinus  Berggott 

Ales  was  Flügel  hat  und  sie  gebraucht  —  alatus  nur  ^mit 
Flügehi  versehen". 

Äquator  Wasserholer  —  aquarius  Aufseher'der  Brunnen,  Wasser- 
mann (astroL),  aquarium  Tränke,  Wasserkrug. 

Im  Griechischen  ist  vaiva  Hyäne  (vgl.  Xiaiva)  Differenzierungs- 
form zu  ig  Schwein;  im  Deutschen  haben  wir  Krahn  und  Kranich. 

Sublimus  heifst  ein  wenig  schielend  (Tertull.),  in  der  archaischen 
Zeit  gilt  es  auch  im  Sinn  von  sublimis;  in  der  classischen  und 
nachclassischen  Zeit  aber  werden  beide  Wörter  äufserlich  consequent 
unterschieden. 

Hübsch  ist  die  Differenzierung  von  aureus  golden  und  auratus 
vergoldet;  die  Dichter  freilich  behandeln  beide  als  synonym. 

Ibis  in  auratis  aureus  ipse  rotis  (Ovid.  am.  I  2, 42). 

Ebenso  differenziert  sich  testudinatus  mit  einem  flachgewölbten 
Plafond  versehen  von  testudineus  mit  Schildpatt  ausgelegt  Vgl. 
auch  die  Differenzierungen  continue  und  continuate  (Pseudofronto 
de  differ.  VH  p.  523),  dimidium  und  dimidiatum  (Gell.  HI  14. 
Plaut  Aulul.  H  4,  14)  u.  s.  w. 

Evident  ist  die  Differenzierung  bei  cirratus  gelockt  und  cirri- 
tus  zu  einem  Büschel  gehörig,  beides  von  cirrus  Büschel,  Haar- 
büschel. 

Subsolanus  heifst  östlich,  Ostwind,  subsolaneus  unterirdisch. 
Die  Quantität  des  in  der  Mitte  des  Wortes  befindlichen  und  un- 
betonten 0  wurde  gewifs  nicht  immer  deutlich  ausgesprochen,  daher 
war  eine  Unterscheidung  durch  die  Suffixe  nicht  überflüssig. 

Trientalis  dreizöllig,  trientarius  zum  Dfittteil  gehörig. 

Bracchialis  zum  Arm  gehörig  —  bracchiatus  mit  Ästen  versehen. 
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„Maritimus  proximus  mari,  marinus  ah  ipso  mari/'  Pseudo- 
cicero  de  differ.  VIII  p.  282  H.    Vgl.  lat.  Etymologien  S.  1. 

Vemalis  zum  Frühling  gehörig  —  vernilis  sklavisch;  eigent- 
lich sollte  man  von  verna  auch  vernalis  erwarten,  aber  diefs  v^rar 
verpönt;  nur  eine  alte  Glosse  und  schlechte,  spätlateinische  Varianten 
in  den  Classikerhandschriften  z.  B.  Hör.  serm.  II  6,  108  bieten 
diese  Form. 

Scharf  und  schön  differenziert  sind  investis  und  investitm: 
jenes  heifst  unbekleidet,  dieses  bekleidet. 

Über  fidm  und  fidelis  sagt  Pseudocicero  de  differentiis  p.  288: 
,^dus  amicus,  fidelis  set^vus^',  doch  wollen  wir  auf  derartige  Diffe- 
renzierungen wie  regius  —  regalis  ebenda  p.  277,  innocens  und 
innocuus  ebendaselbst  und  bei  Nonius  de  differ.  II  p.  36  M.,  avarus 
und  avidus  Nonius  p.  32  u.  dgl.,  nicht  weiter  eingehen. 

Sollte  nicht  auch  plurimi  und  plerique  in  diese  Collection 
gehören?  Wenn  wir  plerique  =  ploerique  (=  plurique)  nehmen, 
wie  pomerium  «=  pomoerium  (=  pomurium),  so  würde  das  eine 
Wort  die  blofse  VeraUgemeinerung  des  Begriffs  „mehr",  das  andere 
die  höchste  oder  sehr  hohe  Steigerung  des  gleichen  Begriffs  aus- 
drücken, beide  Wörter  also  von  Anfang  an  ziemlich  dasselbe.  In 
der  classischen  Zeit,  lehrt  Schmalz  im  Antibarbarus  u.  d.  W.,  heifst 
plerique  regelmäfsig  die  meisten,  plurimi  sehr  viele. 

Adverbia.  Von  ilem,  was  ganz  im  allgemeinen  „ebenso,  eben- 
falls" bedeutet,  wird  eine  comparativische  Differenzform  gebildet, 
wie  alter  zu  alius:  „iterumf',  mit  dem  beschränkten  Sinn  „zum 
zweitenmal". 

Ultra  weiterhin  —  ultro  von  selbst. 

Erga  gegen  —  ergo  also. 

Verba.  Von  verbalen  Differenzierungen  lassen  sich  erwähnen 
miserari  beklagen  und  misereri  sich  erbarmen,  Mitleid  haben; 
nictere  schnuppern  und  nictare  blinzeln;  convivere  zusammenleben 
und  convivare  und  convivari  zusammenschmausen;  sublücare  licht 
machen  und  sublücere  unten  hervor  schinmiem,  interlücare  (von 
lücus)  eine  Lichtung  machen  und  interlücere  (von  lux)  durch- 
scheinen; mandere  kauen  und  mandare,  remandere  (Plin.  Quintil.) 
wiederkäuen  und  remandare  (Eutrop.,  Cassiodor.,  Vulg.)  erwidern, 
praemandere  (Gell.)  vorkäuen  und  praemandare  (Plaut.,  Cic.)  vor- 
her bestellen;  reserare  aufriegeln  und   reserere  wieder  säen;  ob- 
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serare  vorriegeln  und  obserere  bepflanzen;  educere  aurzieheu  und 
educare  erziehen;  deligare  anbinden  und  deligere  ablesen;  deme- 
tare  abstecken  und  demetere  abmähen;  mori  sterben  und  mörari 
verweilen;  demulcare  durchprügeln  und  demulcere  liebkosen;  displi- 
cere  misfallen  und  dispUcare  entfalten;  ducere  ziehen  und  ducare 
(gloss.  Labb.)  Anfuhrer  sein;  dicere  sagen  und  dicare  widmen; 
indicere  ansagen  und  indicare  anzeigen;  fügere  fliehen  und  fugare 
in  die  Flucht  schlagen^  ebenso  effugere  und  effugare;  erügäre  ent- 
runzeln  und  erügere  ausrülpsen;  pandere  ausbreiten  und  pandare 
biegen;  pender e  hängen,  wägen  und  pender e  hangen  (ebenso  de- 
pendere  und  dependere  u.  a.),  vincere  und  vincire,  evincere  über- 
winden, evincire  umwinden;  condere  gründen,  condire  würzen; 
sidere  setzen,  sedere  sitzen  und  sedare;  residere  und  residere; 
possidere  besetzen  und  possidere  besitzen;  cader e  fallen  und  cae- 
dere  ßUen;  succtdere  und  sucddere;  occtdere  und  ocddere;  prae- 
occidere  und  praeoccldere;  iacere  und  iacere;  legere  und  legare, 
praelegere  vorlesen,  praelegare  voraus  vermachen;  decutere  ab- 
hauen und  decutire  (spät  und  sehr  selten)  abhäuten;  dedolare 
behauen  und  dedolere  (selten)  seinen  Kummer  enden;  prolicere  her- 
vorlocken und  prolicere  ■=  proliquere  hervorfliefsen;  mÄ»;»^^  hinein- 
werfen und  insipire  faseln;  iugare  verknüpfen,  iugere  schreien  wie 
der  miluus;  insecare  einschneiden  und  insecere  (archaisch)  an- 
sagen; (in)servire  dienen,  (in)servare  beobachten;  commentan  etwas 
aussinnen  —  commentiri  etwas  unwahres  aussinnen;  asciare  mit 
der  ascia  bearbeiten  und  ascire  aufnehmen. 

Manche  von  diesen  Beispielen  haben  nur  durch  Zufall  die 
Maske  von  Difl'erenzierungsformen  erhalten,  so  remandere  und  re- 
mandare;  auch  asciare  und  ascire  sind  nach  selbständigen  Regeln 
der  Wortbildung  ohne  alle  Rücksicht  aufeinander  zu  ihrer  speci- 
flschen  Gestalt  ^^ekommen.  Aber  die  meisten  der  aufgezählten  Bei- 
spiele sind  wirklich  unter  dem  Einflufs  des  Differenzierungsbedürf- 
nisses entstanden  und  rein  nur  diesem  zuzuschreiben.  So  ist  auch 
die  ganze  zahlreiche  Classe  der  sogenannten  Intensiva  entstanden, 
welche,  von  der  Supinform  nach  der  ersten  Conjugation  gebildet, 
meistens  nur  eine  Modißcation  des  durch  das  Originalverbum  aus- 
gedrückton Begriffs,  durchaus  nicht  eine  einfache  Verstärkung,  be- 
zeichnen sollen,  Dafs  sie  erst  mit  der  Zeit  als  Diflerenzierungs- 
formen  aufgebracht  wurden,  sieht  man   an  habitare  und   saUare 
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Satire  hiefs  gewifs  anfangs  auch  „tanzen"  denn  der  uralte  Priester- 
name Salii  bedeutet  doch  „Tänzer'^,  vgl.  die  „tanzenden"  Derwische 
im  heutigen  Orient;  ebenso  hiefs  habere  in  der  archaischen  Sprache 
auch  „wohnen"  z.  B.  in  den  sacra  Argeorum  bei  Varro  de  lingua 
Lathia  steht  noch  habere  für  habUare,  gleichei*weise  auch  bei 
Plautus.  Saltare  „tanzen"  und  habitare  „wohnen'^  sind  spätere 
Differenzierungsformen  gegenüber  salire  und  habere.  Gleichartiges 
wird  sich  noch  bei  vielen  anderen  sogenannten  Intensiven  heraus- 
stellen, d.  h.  dafs  sie  für  eine  Bedeutung  aufgebracht  worden  sind, 
welche  ursprünglich  auch  zur  Function  des  Originalverbums  gehört 
hatte,  welche  ihm  aber  dann  später  entzogen  ward,  nachdem  die 
vom  Supinum  gebildete  Nebenform  mit  ilirer  Specialbedeutung  sich 
eingebürgert  hatte.  Hübsch  ist  der  verschiedene  Gebrauch  von 
ducere  atiquam  und  ductare  aliquant;  jenes  heifst  jemand  heiraten, 
dieses  eine  Goncubine  mit  sich  heim  nehmen. 

Für  Diflerenzierung  beim  Participium  haben  wir  in  elegans 
und  violens  zwei  merkwürdige  Beispiele;  auch  das  oben  erwähnte 
parentes  und  parientes  könnte  hier  wieder  angeführt  werden. 

Von  elegens,  eligens  auswählend  wurde  differenziert  das  ad- 
jectivische  elegans  elegant;  ebenso  wurde  von  violans  verletzend 
das  adjectivische  violens  heftig,  gewaltthätig  differenziert;  vim  otens 
hat  es  einst  Döderlein  etymologisiert. 

XII. 
VemlnutlTa« 

Hübsch  ist  die  All,  mittels  einer  unmotivierten  Deminutivform 
zu  differenzieren,  so  dafs  also  eine  Deminutivform  angewendet  wird, 
ohne  dafs  doch  eine  Verkleinerung  beabsichtigt  wäre.  Wir  hatten 
oben  das  Beispiel  der  späten  Vulgärsprache  oricla  ^=  auris ;  mit 
oricla  analog  ist  facta  spätlateinisch  vulgär  für  fax;  weil  nemlich 
facs  im  Sinne  von  facies  eingerissen  war:  Probi  appendix  p.  198: 
facies,  non  facs  .  . . ,  fax,  non  facta, 

Osculum  hatte  uisprünglich  sicher  die  wirkliche  Bedeutung 
von  OS  Mund,  mit  verkleinerndem  oder  blofs  schmeichelndem  An- 
strich; erst  durch  das  Difl'erenzierungsbedürfnis  ergab  sich  die  Be- 
schränkung von  osculum  auf  den  Begriff  Rufs.  Noch  bei  dem 
archaisierenden  Apuleius  (II  p.  171  Bip.)  steht  osculum  im  Sinne 
von  OS, 
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Auch  bei  loculus  (loculi)  «=  Sarg,  Schublade,  Schubfach  dient 
das  Deminutiv  zur  Bezeichnung  einer  eigentümlich  eingeschränkten 
Bedeutung  im  Vergleich  zu  locm. 

Ähnlich  ist  die  Diflerenzierung  von  lacrimula  Krokodilsthrane 
gegenüber  dem  gewöhnlichen  lacrima;  femer  testiculi  (Körperteil) 
gegenüber  testis  (s.  lat.  Etymologien  114)*),  Canicula  (Sternbild 
des  Hundes)  gegenüber  canis,  anguilla  Aal  neben  anguis  Schlange, 
denticulus,  t.  t.  der  Baukunst,  Zahnschnitt  neben  dens  Zahn,  cc^i- 
tulum  t  t.  Kapital  neben  caput  Kopf,  musculus  Muskel  und  Schatz- 
dach neben  mus  Maus,  avunculus  (eigentlich  eine  Abart  des  Grofs- 
vaters,  Grofsväterchen)  «=«  Oheim,  gegenüber  von  avus  =»  Grofsvater. 

Für  artus  Gelenk  kommt  wegen  der  vielen  möglichen  Ver- 
wechslungen besonders  mit  ars,  artis  articultis  und  seit  Scribonius 
(p.  101  H.)  auch  articulamentum  auf. 

Statt  penis  finden  wir  im  späten  Latein,  bei  Pelagonius,  pent- 
culamentum;  man  fürchtete  wahrscheinlich  Verwechslung  von  penis 
und  pene  mit  poenis  (paenis,  penis)  ^  poenae  (paenae,  pene)  und 
paene  (pene). 

Für  pediSj  ein  gutes  archaisches  Wort «»  Laus,  führte  man  in 
der  classischen  Zeit  pediculus  ein  —  so  schreibt  z.  B.  Plinius  regel- 
mäfsig  — ,  noch  später  differenzierte  man  wieder  von  pediculus 
Füfschen  peduculus  Laus:  peduculus,  peduculatio  und  peduculosus 
sind  als  spätlateinisch  bezeugt.  Die  Einführung  der  Deminutivform 
war  wegen  der  Verwechslungen  mit  Formen  von  pes  Fufs  und 
pedum  Hirtenstab  nicht  unzweckmälsig,  aufserdem  wirkte  vielleicht 
bei  peniculamentum  und  bei  peduculus  eine  euphemistische  Ab- 
sicht mit. 

Auch  doppelte  oder  verstärkte  Deminutivform  fungiert  gegen- 
über dem  einfachen  Deminutivum  in  derselben  Weise.  So  haben 
wir  osciilum  kleine  Maske  neben  osculum  Kufs,  bacillum  Stäbeben 
neben  bacuium  Krücke;  und  schon  im  Senatusconsullum  de  Baccha- 
nalibus  haben  wir  nebeneinander  auch  durch  den  Numerus  diffe- 
renziert tabola  =  tabula  Tafel  und  tabelai  ==  tabellae  amtliches 
Schreiben.  So  stehen  fabula  und  fabella  einander  hübsch  gegen- 
über in  dem  Verse  des  Phädrus:  Si  nee  fabellae  (Fabeln)  te  iuvant 


1)  Übrigens  kommt  je  und  je  auch  tesHs  im  Sinne  von  flode  vor, 
Usticulus  aber  nie  im  Sinne  von  Zeuge. 
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nee  fabulae  (Dramen);  bei  der  letztgenannteu  DifTerenzierung  sehen 
wir,  dafs  das  unbedeutendere  Object  auch  formell  die  stärkere  Ver- 
kleinerung erleidet. 

Auch  bei  velum  und  vexillum  ist  die  stärkere  Deminution 
vielleicht  auf  wirkliche  verkleinernde  Absicht  zu  schieben,  sofern 
das  Fähnlein  vexillum  meistens  kleiner  ist  als  das  velum  Ovexlum) 
SegeH);  von  ala  wird  differenziert  axilla,  von  mala  (Kinnbacken) 
maxilla;  letztere  Form  wurde  wohl  geschaffen  wegen  der  Unter- 
scheidung von  mala  Äpfel  und  mala  Übel  (s.  lat.  Etymologien  S.  5). 

Neben  dem  uralten  corolla  (schon  bei  Ennius)  kleiner  Kranz 
taucht  in  später  Zeit  die  Neubildung  coronula  auf  (bei  Vegetius  und 
in  der  Vulgata)  im  Sinn  von  kleine  Krone,  nicht  Kranz.  Coroniola 
bei  Plin.  nat.  bist.  XXI  19  heifst  Kranzrose. 

Sehr  früh  bildete  sich  die  Differenzierung  von  puellus  und  pullus. 

Aus  dem  Neugriechischen  läfst  sich  etwas  obenbesprochenes 
beiziehen.  Man  unterscheidet  zwischen  iX&tpi  »=  ikd(piov  (Demi- 
nutivform) und  ika(pogj  zwischen  tgayi  (Demin.)  und  tQoiyog, 
''EXccg>og  ist  ein  grofser  Hirsch  mit  mächtigem  Geweih,  iXdfpc  ein 
gewöhnlicher;  entsprechend  ist  es  bei  tQayi  und  tgäyog:  tQäyog 
ist  der  Bock,  welcher  der  Ziegenheerde  vorangeht.  Für  den  seltener 
vorkommenden  Begriff  wird  das  altgriechische  Wort  künstlich  wieder- 
hergestellt (vgl.Dossios,  Beiträge  zur  neugriech.  Wortbildungslehre  42). 

xm. 

Composita. 

Auch  die  Composition  der  Nomina  und  Verba  mit  Präpositionen 
ist  je  und  je  zur  Differenzierung  ausgenützt  worden.  So  steht  com- 
plures,  ein  eigentlich  sinnloses  Compositum,  insofern  bekanntlich 
im  Differenzierungsverhältnis  zu  plures,  als  es  niemals  im  eigent- 
lich comparati vischen  Sinne  verwendet  wird,  also  auch  kein  Ver- 
gleichungsobject  mit  quam  sich  an  complures  anschliefsen  kann. 

Von  comedere^fwr  edere  war  bei  den  aus  der  Vulgärsprache 


1)  Manche  wollen  velum  mit  der  Grundbedeutung  Schleier  nehmen 
und  auf  ve8  bekleiden  zurückführen,  allein  die  veUtes  scheinen  stark 
dafür  zu  sprechen,  dafs  velum  einst  auch  im  Sinn  von  vexillum  stand; 
auch  proelium  ist  schwerlich  etwas  anderes  als  provelium  der  Platz  vor 
den  Fahnen,  der  Platz,  wo  die  Heere  aufeinanderstofsen ,  dann  die 
Schlacht  selbst,  vgl.  praes  für  praeves  u.  v.  a. 
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genommenen  Difl'erenzierungen  die  Rede.  Gewils  gehören  noch  gar 
manche  eigentlich  sonderbare  —  blofs  steigernde  —  Composita  mit 
cum  in  diese  Kategorie,  wie  coUaudare,  comprobare,  convincere, 
confileri,  concedere  u.  v.  a.,  während  simulare  und  dissimulare  ii.  dgl. 
in  eine  andere  Kategorie  fallen.    Vgl.  Bruder  —  Mitbrüder. 

X[V. 
Oenns  der  NomiiiA. 

Bei  manchen  Woltern  dient  das  verschiedene  Genus  ohne 
sonstige  Änderung  des  Wortes  dazu,  um  verschiedene  Begrifl'e  aus- 
einanderzuhalten. 

Batus  masc.  ist  ein  hebräisches  Mafs  =  50  sextarii;  battis  fem. 
heifst  Bromheerstrauch.  Diese  Wörter  sind  naturlich  etymologisch 
ganz  verschieden. 

Ebenso  ist  es  bei  populus  masc.  Volk  und  pöpulus  fem.  Pappel, 
die  auch  hinsichtlich  der  Quantität  auseinandergehen. 

Ebenfalls  noch  durch  die  Quantität  getrennt  sind  die  verschie- 
denen Bedeutungen  von  tuber:  (über  neutr.  —  Höcker,  Beule,  Morchel, 
(über  fem.  =s Korkbaum;  tuber  masc.  «=  Nufepfirsich  (s.  Reisig-Hagen, 
Vorles.  über  lat.  Sprachwissensch.  I  S.  211). 

Vectis  masc.  Brechstange  —  fem.  die  Insel  Wight. 

Torris  masc.  ein  brennendes  Scheit  Holz  (in  diesem  Sinn  auch 
torrus  bei  Ennius,  Pacuvius,  Accius)  —  torres  fem.  dörrende  Hitze. 

ünio  masc. Perle  und  Zwiebel  (Perlzwiebel)  —  unio  fem.  Einigung. 

Stirps  im  Sinn  von  Abstammung  ist  gewöhnlich  Femininum, 
im  Sinn  von  Baumstamm  Masculinum  (Reisig-Hagen  a.  a.  0.). 

Dies  im  Sinn  von  Termin  ist  gewöhnlich  Femininum,  als  Tag 
im  allgemeinen  aber  Masculinum.  Die  Epiker  brauchen  dies  je  nach 
Bedürfnis  des  Verses  bald  männlich  bald  weiblich  (Köne,  Sprache 
der  röm.  Epiker  86). 

Eigentümlich  ist  auch  die  in  der  goldenen  und  archaischen 
Latinität  durchgeführte  DiiTerenzierung  zwiscl)«n  Eunuchus  Teren- 
tianus  und  Eunuchus  Terentiana  u.  dgl.,  wobei  ersteres  die  Rolle, 
die  Person  des  terenzischen  Eunuchen  bedeutet,  letzteres  aber  das 
Stück.     Hier  liegt  der  Gedanke  fabula  („Drama*0  zu  Grunde. 

Gleichartig  ist  Centaurus  magna,  nemlich  navis,  bei  Vergil 
Aen.  V  122  neben  dem  gewöhnlichen  Masculinum. 

Im  Griechischen  sind  dieTiemamen  gröfstenteils  zweigeschlechtig, 
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also  ol  tnnot  die  Hengste,  ccC  Zxnoi  die  Stuten.  Im  Singular  aber 
bedeutet  ^  X%%o^  ohne  den  Zusatz  dijAata  nicht  Stute,  sondern 
Reiterei  »»  ot  Cxxetg.  Diese  Art  der  Differenzierung  äufsert  sich 
in  den  Sprachen  mit  mehrgeschlechtigem  Artikel  eben  in  der  Ver- 
schiedenheit des  Artikels.  So  haben  wir  im  Französischen  le  mode 
■=  Form,  Methode  und  la  mode  =  Mode;  le  voile  Schleier  und 
la  voile  Segel;  im  Deutschen:  der  Moment  und  das  Moment,  der 
Verdienst  und  das  Verdienst,  der  Mensch  (homo)  und  (vulgär)  das 
Mensch  (verächtlich  =  Dirne),  der  Pack  und  das  Pack  (verächtlich 
=3  Haufe),  die  Luft  (aer)  und  (dialectisch)  der  Luft  (=  Wind, 
Luftzug).  Früher  unterschied  man  auch  allgemein  „der  Tiber*' 
(Tiberius)  und  „die  Tiber"  (Tiberisflufe). 

XV. 
Genus  und  Flexion  zugleich. 

Vi^eit  häufiger  als  diese  einfachste  Art  der  Nominaldifferenzie- 
rung ist  die  andere,  wo  zu  der  Änderiug  des  Geschlechts  auch 
noch  die  der  Endung,  der  ganzen  Declination  tritt.  Bisweilen  sind 
noch  einige  Casus  gleich,  so  bei  ficus  und  malus  der  Nominativ; 
Martial.  I  65: 

Dicemus  ficus  quas  scimus  in  arbore  nasci, 
Dicemus  ficos,  Caeciliane,  iuos. 
Also  ficus  nach  der  vierten  Declination  hatte  den  Sinn  der  Feigen* 
frucht,  ficus  nach  der  zweiten  bedeutete  im  medicinischen  Wort- 
schatze ein  feigenartig  aussehendes  Geschwür.  Malus  als  Mascu- 
linnm  und  nach  der  zweiten  Declination  heifst  Mastbaum,  malus 
als  Femininum  und  nach  der  vierten  Declination  bedeutet  Apfelbaum 
(Beda  p.  280  K.).  Beide  malus  sind  übrigens  dem  Ursprünge  nach 
total  verschieden. 

Frucht  und  Fruchtbaum  wurden  beim  Obst  in  der  Regel  so 
unterschieden,  dafs  dasselbe  Wort  als  Neutrum  für  die  Frucht,  als 
Femininum  aber  mit  der  Endung  us  der  zweiten  Declination  den 
Obstbaum  bezeichnete:  mälum  Apfel,  malus  fem.  Apfelbaum,  pirum 
Birne,  pirus  fem.  Birnbaum.  Wir  haben  also  zufallig,  wenn  wir 
mala  «=  maxilla  hinzunehmen,  malus ^  mala,  mälum  mit  vier  diffe- 
renzierten Bedeutungen:  Mastbaum,  Apfelbaum,  Kinnbacken,  Apfel, 
wozu  noch  für  den  Leser  und  für  eine  die  Quantität  nicht  mehr 
recht  beachtende  Sprachepoche  malus ,  mala,  mälum  kommen:  bei- 
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läufig  bemerkt  vielleicht  auch  ein  Grund;  warum  letzteres  Adjectiv 
im  gewöhnlichen  Italiänisch  z.  B.  durch  $emplice,  cattivo,  meschino, 
vile,  brutto,  ba$so  ersetzt  worden  ist:  nur  das  Ad?erbium  male  « 
schlecht  hat  sich  fest  erhalten. 

Dreifache  Differenzienmg  haben  wir  bei  ptlus,  pUa,  pUum: 
pilm  ein  Manipel  der  Triarier,  pfto  Pfeiler,  pilum  Mörserkeule, 
Wurflanze:  diefs  sind  wirkliche  und  schöne  Differenzierungen:  denn 
alle  drei  Formen  und  Bedeutungen  gehen  zurück  auf  pinsere  zer- 
stofsen  (im  Mörser):  1)  Mörserkeule,  2)  mörserkeulenähnliche  Lanze, 
3)  davon  abgeleitet  ein  Manipel  der  Triarier,  welche  wegen  ihrer 
Wafie,  des  pllum,  ursprünglich  geradezu  pllani  hiefsen,  4)  ein 
mörserkeulenähnlicher  Pfeiler. 

Sonst  ist  mir  dreifache  Differenzierung  nur  bei  elliptischen 
Adjectiven  bekannt:  so  z.  B.  heifst  divinus  1)  Gott,  2)  Prophet, 
divina  Prophetin,  divinum  1)  das  Göttliche,  2)  Opfer.  Argentarius 
heifst  Silberarbeiter  (sc.  faber),  argentaria  Silbergrube  sc.  fodina 
oder  Wechselgeschäft  sc.  tabema,  argentarium  SUberschranL  Ohne 
Unterschied  der  Bedeutung  nur  mit  verschiedenen  Ellipsen  haben 
wir  für  „geräucherte  Wurst"  die  Ausdrücke  Lucanicus  sc.  botuius, 
Lucanica  sc.  hira,  Lucanicum  sc.  farcimen.  Einigermaßen  parallel 
ist  Spiritus,  spirita,  spiritum,  gleichfalls  ohne  Unterschied  der  Be- 
deutung: spirita  und  spiritum  gehören  der  Vulgärsprache  an.  Sollte 
das  auffallende  spirita  nach  anima  gebildet  worden  sein? 

Männliches  und  weibliches  Geschlecht  als  erste  und  zweite 
Declination  stehen  einander  oft  gegenüber.  Ich  übergehe  natürlich 
die  in  jeder  Grammatik  verzeichneten  Differenzierungen  vom  Schlage 
der  Wörter  filius,  filia,  cervus,  cerva,  servus,  serva  und  will  nur 
auf  die  weniger  bekannten  Differenzierungen  dieser  Art  aufmerk- 
sam machen: 

luvencus  junger  Stier  —  tuvenca  junge  Kuh. 

Aper  Eber  —  apra  (selten)  weibliches  Wildschwein. 

Sacerdus  Priester  —  sacerda  Priesterin  (beides  inschriftlich). 
Also  derartige  Fälle,  wo  einfach  die  erste  Declination  das  weibliche 
Gegenstück  zu  dem  durch  das  Masculinum  der  zweiten  ausgedrückten 
männlichen  Individuum  bezeichnen  soll,  werde  ich  nicht  weiter  auf- 
zählen.    Anderer  Art  sind  folgende  Differenzierungen: 

ürsus  Bär  —  ursa  Sternbild  des  Bären  (vgl.  meine  Thiere  des 
classischen  Alterthums  S.  127);  ebenso  im  Griechischen  6  &Qxtog 
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der  Bär,  ^  &fxrog  das  BäreDgestirn:  wenigstens  steht  im  Sinn  von 
Bdrengestirn  nie  das  Masculinum.  Die  Inder  gebrauchen  den  Plu- 
ralis  „Bären^^  im  Sinn  von  Bärengestim.  Die  Künstler  setzen  über 
die  Tiergestalt  einen  Stem^  wenn  sie  das  Sternbild  ausdrücken  wollen. 

Eine  sehr  hübsche  griechische  Differenzierung  parallelen  Cha- 
rakters ist  üSgog  und  iidga:  iiägog  =»  Ringelnatter  —  üSqu  die 
Hydra,  ursprünglich  ein  Polyp. 

Lacertus  Muskel  —  lacerta  Eidechse.  Bei  Vergii  kommt 
übrigens  lacertus  auch  im  Sinn  von  Eidechse  vor.  Der  Fisch 
Stöcker  kann  sowohl  lacertus  als  lacerta  heifsen. 

Basiliscus  Basilisk  —  basilisca  eine  Pflanze. 

„Mergi  sunt  aves  marinae,  quae  se  in  aquam  mergunt;  mer- 
gae  sunt  fustes  deductt)  quibus  metitur  in  aquis  profundi  quan- 
Utas"  Sueton.  p.  316  Roth. 

Barbus  Barbe  —  barba  Bart,  ebenso  barbulus  —  barbula, 

Änimus  —  anima.  Pseudofronto  de  differentiis  VII  p.  531  K. 
sagt:  „Animus  qualitas  .viventis  (u.  a.  Empfindungsvermögen),  anima 
causa  vitae  (Lebensprincip)".  Pseudocicero  de  differ.  VIII  p.  283  H. 
sagt:  ^jAnima:  qua  vivimus,  animus:  quo  regimur  (d.  h.  Willen)^^ 
Nonius  de  differ.  p.  10  M.:  ,yAnimus  est  quo  sapimus,  anima  qua 
vivimus." 

Clavus  Nagel  —  clava  Keule.  Clavis  gehört  vielleicht  zu  einer 
anderen  Wurzel,  s.  Bacmeisters  keltische  Briefe  69. 

Capsus  Wagenkasten  —  capsa  Kapsel,  besonders  zu  Büchern. 

Palmulus  eine  flache  Hand  voll,  als  Mafs,  Apic.  6,  253  — 
palmula  der  Dattelbaum. 

Paniculus  Brödchen,  auch  Rohrbüschel  und  Geschwulst  — 
panicula  Rohrbüschel,  Geschwulst  (aber  nie  Brödchen). 

Trigonus  (trugonus,  trygon)  Stachelroche  —  trygona  fem.  ein 
sonst  unbekannter  Vogel  (Plin.  nat.  bist.  X  38) :  jenes  vom  Genetiv, 
dieses  vom  Accusativ  des  griechischen  Originalwortes  gebildet. 

Ähnlich  ist  die  Differenzierung  stater  masc.  Münze  und  statera 
fem.  Wage,  beides  von  6tatif^Q  Gewicht,  Münze. 

Fäbula  Gerede  und  fäbulus  (Plautus,  Cato,  Gellius)  kleine 
Bohne  unterschieden  sich  auch  durch  die  Quantität.  Das  Masculi- 
num ist  aber  bei  dem  Deminutivum  von  fäba  Bohne  offenbar  mit 
Absicht  gewählt  worden. 

Aus  deutschen  Dialecten  erwähne  ich  als  gleichartig  die  schwä- 
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bische  Differenzierung  zwischen:  „der  Steig"  {ei  =  9i  gesprochen) 
=  Fufssteig  und  ,,die  Steig"  {ei  =  ae  gesprochen)  =  Steige  zum 
Fahren  (zu  Schopfloch  an  der  Teck). 

Aus  dem  Französischen  kann  man  hieher  steilen  die  Differen- 
zierungen: le  cours  der  Kurs  und  la  course  das  Rennen^  le  poussier 
Kohlenstaub  und  la  potissiere  Staub;  escabeau  Schemel  im  eigent- 
lichen Sinn  und  escabelle  Schemel  im  übertragenen  Sinn,  la  cer- 
velle  Mark  (der  Palme),  le  cerveau  Hirn. 

Substantivierte  Adjectiva  sind  u.  a.: 

Agrarii  die  Agrarier  —  agrariae  Feldposten. 

Aurarius  Goldschmied  —  auraria  Goldgrube. 

Masculinum  und  Neutrum  der  zweiten  Declination  dienen  zur 
Differenzierung  in  folgenden  Beispielen: 

Laterculus  Ziegelstein  —  laterculum  Verzeichnis  aller  Ämter 
des  Landes. 

Modiolus  Trinkgeschirr  —  modiolum  Eidotter  (wahrscheinlich 
verschiedenen  Ursprungs). 

Vitellus  Kälbchen  —  viiellum  bei  Varro  und  Apicius  Eidotter, 
sonst  auch,  z.  B.  bei  Cicero,  vitellus. 

Capulus  Schwertgriff,  Sarg  —  capulum  Fangseil. 

Pastillus  Pille  —  pastillum  Brödchen. 

Fori  Sitzreihen  —  fora  Marktplätze. 

Loci  räumliche  Plätze  (z.  B.  bei  Cicero)  —  loca  Stellen  in 
Büchern  (z.  B.  bei  Quintilian)  oder  Gegenstände,  aus  denen  ein 
Stoff  zum  Denken,  Reden,  Abhandehi,  Disputieren  entlehnt  wird. 

Baculus  ein  Stock  —  baculum  (vulgär)  dicker  Knüttel  (Reisig- 
Hagen,  Vorlesungen  über  lat.  Sprachwissensch.  I  S.  161).  Caper 
verwirft  p.  108  kurzweg  baculum,  was  ihm  offenbar  als  vulgär  gilt: 
jyBaculum  hunc,  non  hoc" 

Balteus]  Hierüber  sagt  Charisius  p.  77  K.  imter  anderem: 
Plinius  .  .  .  vuU  masculino  genere  vinculum  signtficare,  neutro 
autem  lora  ad  ligandum  apta. 

Von  curriculus  lehrt  Charisius  a.  a.  0.  folgendes:  Curriculus 
masculine  deminutio  est  curruSy  neutraliter  autem  curriculutn 
spatium  ad  currendum  aptum  vel  ipsum  currendi  officium,  ut 
Cicero  et  Varro  locuntur. 

Von  clipeus  lehrte  Labienus  (bei  Charisius  a.  a.  0.):  ,yClipeus 
masculino  genere  in  signiftcatione  scuti  ponitur,   neutro   autem 
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genere  imaginem  ügnificai!'  Plinius  dagegen  wollte  clipeus  Schild 
—  Ano  xov  xkamsiv  idest  celare  —  und  clupeus  (medaillonartiges) 
Bild  —  a  cluenäo  —  dilTerenzieren.  Diesem  ähnlich  ist,  was  wir 
bei  Pseudofronto  de  difler.  VII  p.  525  K.  lesen:  Clypeum  armorum^ 
clupeum  imaginis, 

Nuntim  Bote  und  Botschaft  —  nuntium  Botschaft,  nie  von 
einer  Botschaft  bringenden  Person. 

Armus  Arm  —  arma,  armorum  Rüstung,  Waffen. 

Crysiallus  masc.  gewöhnlich  =  Eis,  selten  =  Krystall;  ery- 
stalltis' fem.  Krystall,  cryslallum  Eis. 

Aviarius  VogelhSndler  —  aviarium  Vogelhaus. 

Aerem  Kupfermünze  —  aereum  Kupferfarbe. 

Praetorius  gewesener  Prator  —  praetorium  Palast. 

Griechisch  TCQÖxog  masc.  und  fem.  Safran,  xqökov  das  Gelbe 
vom  Ei  (ro  xqöxov  cbov). 

Nicht  ganz  hieher  gehört  ferner  die  Differenzierung  zwischen 
passum  Wein  aus  getrockneten  Trauben  und  passus  Schritt,  sofern 
passus  nach  der  vierten  Declination  flectiert  wird. 

Femininum  der  ersten  DecHnation  und  Neutrum  der  zweiten- 
Declination  sind  auseinandergehallen  in  folgenden  Beispielen: 

Specnlum  Spiegel  und  specula  Warte,  ei'wahnt  von  Nonius 
de  differ.  II  p.  21M. 

Araneum  und  aranea.  Pseudofronto  de  differ.  VII  p.  522  sagt: 
Araneum  quod  textum  est,  aranea  quae  texit. 

Rubetum  Brombeerbusch  —  rubeta  Kröte  —  beide  Wörter 
hängen  mit  ruh  „rot"  zusammen. 

Doctrina  Lehre  —  doctrinum  Unterrichtsort. 

Obsequiae  Leichenbegängnis  —  ohsequia  Begleiter,  Gefolge. 

Actae  ausschweifendes  Leben  im  Seebad  (von  cbcr^,  &yvvfii) 
und  acta  (von  agere)  Zeitung. 

Epiphania,  -ae  fem.  =  fi  iitKpdvsia  Oberfläche  —  Epiphania^^ 
orum  das  Fest  der  Erscheinung  Christi. 

Ephebia,  -ae  fem.  =  iqyrjßeicc  Jünglingsalter  —  ephebia,  -orum 
behaarte  Gegend  der  Weichen  (Cael.  Aurel.). 

Miliaria  der  Ortolan  —  miliarium  ein  hohes  und  schmales  Gefafs. 

Alba  (sc.  vestis)  weifses  Gewand  —  albnm  Verzeichnis. 

Nigrae  Trauerkieider  (Commodian.)  —  nigrum  schwarzer  Wein 
(Apicius). 
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Chelonia  Schildkrötenstein  {xakayvla)  —  chelonium  {%sX&vyov) 
Schildkrötenschale^  t.  t.  der  Mechanik. 

XVI. 
NumeniB« 

Bisweilen  wurde  der  Numerus  zur  Differenzierung  benützt  und 
zwar  mitunter  ganz  willküriich^  dann  aber  auch  wieder  mit  sehr 
transparenten  Ellipsen. 

Aqua  Wasser  —  aquae  Gesundbrunnen.  Diese  Differenzierung 
besteht  merkwürdigerweise  geradeso  im  Polnischen:  woda  Wasser, 
wody  Gesundbrunnen.  Eine  Reihe  anderer  Beispiele  aus  dem  Pol- 
nischen führt  Pott  an,  Verschiedenheit  des  menschlichen  Sprach- 
baues I  p.  CCCCLXXVI  (2.  Auflage,  Calvary  1880). 

Frumentum  —  frumenta]  Frumenta  bedeutet  bei  Livius  überall 
das  noch  auf  dem  Feld  stehende  Getreide,  so  auch  XXIII  32,  s. 
Fleckeisens  Jahrb.  1884  S.  560. 

Cunabula  Plur.  Wiege  —  cunabulum  (selten)  ein  eigenartiges 
Gestell,  an  dem  die  Kinder  gehen  lernten. 

Über  den  Unterschied  von  harba  und  barbae  handelt  Probi 
appendix  p.  201  K.;  auch  Caper  de  orthographia  p.  99  K.:  Barbam 
hominum,  barbas  pecudum  dicimus.  Diefs  steht  freilich  im  Wider- 
spruch mit  manchen  Stellen  der  Classiker.  Hör.  serm.  I  8,  42: 
lupi  barbam;  ähnUch  Plin.  nat.  bist  IX  64.  XXVUI  198.  Petron. 
99,5:  barbis  horrentibus  nauta;  ähnlich  Senec.  Herc.  Oet  1758. 
Apul.  met.  IV  31  p.  308. 

Zwischen  theatrum  und  theaira  wurde  gleichfalls  unterschieden. 
Nach  Probi  appendix  p.  201  K.  ist  theatrum  =  moenia  ipsa,  das 
Theatergebäude,  theaira  «=  ludi  scaenici,  die  Theateraufführung. 

Carcer  Kerker  und  carceres  Schranken  der  Rennbahn  werden 
in  der  gewöhnlichen  Prosa  strengstens  auseinandergehalten. 
,  Fides  Saite  und  fides  Treue  war  man  verschiedentlich  bemüht 
zu  differenzieren^  da  die  Singularformen  fides,  fidi,  fidem  und 
fide  viele  Verwechslungen  verursachen  konnten.  Daher  wird  in  der 
classischen  Prosa  fides  im  ersteren  Sinne  nur  im  Plural  gebraucht; 
andrerseits  suchte  man  auch  dadurch  zu  helfen,  dafs  man  wenig- 
stens den  Nominativ  Sing,  fides  «»  Saite  vermied  und  statt  dessen 
ßdis  verwandte,  so  Columella  und  Sidonius  Apollinaris  (s.  Georges, 
Wortformenlex.). 
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Opes  im  Plural  helTst  Vermögen^  Macht;  im  Singular  finden 
wir  dagegen  sehr  häufig  die  Bedeutung  Hilfe. 

Partes  im  Plural  heiTst  nicht  blofs  Teile,  sondern  auch  Rolle, 
Aufgabe,  Partei.  Die  Bedeutung  Rolle  eines  Schauspielers  ergibt 
sich  leicht  aus  dem  Umstände,  dafs  eben  die  einzelne  Rolle  aus 
vielen  zerstreuten  Teilen  des  Dramas  zu  bestehen  pflegt. 

TabeUae  heifst  Brief,  Urkunde  u.  dgl.,  tahella  ein  Brettchen; 
der  Brief  pflegte  aus  zwei  tabellae  zu  bestehen. 

Bis  Tacitus  bedeutet  der  Plural  fastüs  oder  fasti  in  der  Prosa 
Kalender,  fastiis  im  Singular  Hochmut  Dichter  wie  Catull  und 
Ovid  gebrauchen  auch  den  Plural  fastüs  im  letzteren  Suin. 

Lüstra  Pfützen,  lüstrum  Reinigungsopfer  (mit  ü  nach  Festus 
p.  120),  beides  von  lavare,  laver e,  htere, 

Tempus  Zeit  —  tempora  Schläfe;  nur  mit  bezeichnendem  Zu- 
satz wie  alterum,  laevum,  dextrum  u.  dgl.  steht  auch  der  Singular 
im  Sinn  von  Schläfe. 

Soles  kann  Sonnenstrahlen,  lunae  Mondphasen  bedeuten  (Kuhner, 
ausfuhrl.  lat.  Gramm.  H  S.  48),  aera  Bronzebilder  (Kühner  H  S.  52), 
carnes  Fleischstücke,  cerae  Wachssiegel  und  Schreib tafel,  lanae 
Wollflocken,  rores  Thautropfen,  sales  Salzkömer:  sal  im  Singular 
kann  nicht  ein  Salzkorn  bedeuten,  ebensowenig  lana  eine  Woll- 
flocke, ros  einen  einzelnen  Thautropfen.  Auxilia  heifst  Hilfstruppen, 
castra  Lager  (castrum  Fort,  Festung,  weil  ein  grofses  Lager  aus 
mehreren  Befestigimgen  besteht,  die  unter  Umständen  auch  einzeln 
verleidigt  werden  können),  campt  Ebene,  terrae  die  Erde  (z.  B. 
Vergil.  Aen.  XII  809),  comitia  Wahlversammlung  (comitium  Wahl- 
orl),  facultates  Geldmittel,  fines  Gebiet,  fortunae  Glücksgüter,  horli 
Park  (aus  mehreren  früher  selbständigen  Gärten  durch  Conunassie- 
rung  gebildet),  litterae  Brief  (ebenso  im.  Griechischen  ygäiiiiata), 
offuciae  Täuschung  {pffucia  Schminke),  operae  Arbeitsleute  (im 
Singular  nur  bei  Hör.  serm.  II  7, 118),  principia  Front  der  Schlacht- 
ordnung und  öfientlicher  Platz  im  Lager,  rostra  Rednerbühne,  eigent- 
lich die  Schiflsschnäbel,  sortes  Orakel,  tori  fleischige  Stellen  des 
Körpers,  spiritus  Plur.  Stolz  (vgl.  Krebs-Schmalz,  Antibarbarus  u.  d.W.), 
Epiphaniae  Fest  der  Erscheinung  Christi  (epipAanm  Sing.  Oberfläche). 

Allbekannt  sind  über  frei  —  liberi  Kinder,  aedes  Sing.  Tempel, 
Plur.  Wohnhaus:  der  Tempel  besteht  aus  Einem,  das  Wohnhaus 
aus  vielen  Gemächern. 

Keller,  grftmm.  Anftfttze.  10 
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Auch  in  andern  Sprachen  verwendet  mau  Plural  und  Singular 
desselben  Wortes  zu  hübschen  Diflerenzierungen :  im  Deutschen 
haben  wir  so  Schlaf  (somnus)  und  Schläfe  (tempora);  im  Laleuii- 
schen  kann  beides  durch  sopor  bezeichnet  werden.  Aus  dem  Grie- 
chischen haben  wir  ygci^^ata  Brief  —  ygaiifia  Buchstabe  soeben 
berfdirt  Das  Motto  der  de  Merode  lautet:  Pius  d'honneur  que 
d'honneurs,  entsprechend  lat.  honos  Ehre  —  honores  Ehrenämter. 

xvu. 

Numerus  und  Oenus. 

Zugleich  mit  der  Verschiedenheit  des  Numerus  wird  auch  die 
des  Genus  zur  DifTerenzierung  verwendet  in  folgenden  Fällen. 

Lac,  lactis,  neutr.^  spätlateinisch  und  vulgär  auch  masc,  heifst 
bekanntlich  „Milch"  lacies  fem.  plur.  ,^ischmilch";  nach  Priscian 
kam  auch  lactis,  laclis  fem.  im  Singular  in  dieser  letzteren  Bedeutung 
vor.  Ebenso  bretonisch  leaz  masc.  Milch,  lezen  fem.  Fischmilch 
und  litauisch  penas  masc.  Milch,  pene  fem.  Fischmilch. 

Balneae  öffentliche  Badanstalt  —  halneum  einzelnes  Bad. 

Pergama  ist  die  Burg  von  Troja,  sehr  selten  auch  Pergamus 
und  Pergamum.  Die  berühmte  Besidenzstadt  der  pergamenischen 
Könige  heifst  stets  Pergamum. 

Besonders  interessant  sind  die  Diflerenzierungen,  wo  der  No- 
minativ Pluralis  auf  a  nicht  blofs  eine  Singularbedeutung  übernimmt, 
sondern  geradezu  als  Singular  der  ersten  Declination  angesehen  und 
danach  weiter  behandelt  wird.  So  ist  der  Stadtname  Ostia^  Ostiae 
an  der  Tibermündung  entstanden  aus  Ostia,  ostiorum  von  ostium, 
ostii  Mündung. 

Wahrscheinlich  ist  auch  opera  erst  aus  dem  Plural  von  opus, 
archaisch  opos,  entstanden.  Ennius  kennt  blofs  die  Singularforroen 
operam  und  operae;  der  Plural  kommt  wenigstens  in  den  erhaltenen 
Fragmenten  nicht  vor.  Plautus  hat  noch  keinen  Nominativ  und 
Accusativ  Pluralis  von  opera,  dagegen  Gen.  Plur.  imd  Abi.  Plur.; 
die  Form  operas  ist  vielleicht  erst  nachplautinisclu 

Ähnlich  ist  aus  dem  Plural  von  rete  Netz  retia  eui  spätlatei- 
nisches Femininum  Sing,  retia^  reiiae  hervorgegangen,  das  bei 
Ammianus,  einem  Juvenalscholiasten  und  der  Itala  (s.Georges  u.d.W.) 
angetrofl'en  wird. 

Die  Gromatici  gebrauchen  campania  seil,  loca  im  Sinne  von 
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Blachfeld  (322^  22).  Im  Ansclüusse  an  diese  Thatsaclie  könnte  man 
vielleicht  auch  für  Campania,  namentlich  für  die  französische  Cham- 
pagne^ die  Vermutung  aufstellen,  dafs  es  sich  aus  dem  pluralen 
campania  der  Gromatici  herausgebildet  hat^  doch  will  ich  auch 
diesen  Gedanken  wie  den  betreffend  opera  nur  als  unmafsgebliche 
Vermutung  angesehen  wissen. 

Auch  die  Differenzierung  ptlus  Haar  und  pila  Knäuel,  Ball; 
ausgestopfte  Puppe  ist  vielleicht  unter  diesen  Gesichtspunkt  zu 
rücken,  sofern  nämlich  die  Vermutung  gebilligt  wird,  dafs  ptla 
ursprünglich  nichts  anderes  war  als  der  Plural  von  ^ptlum  =  piltis 
Haare,  weil  der  Ball  und  die  Puppe  mit  Haaren  ausgestopft  sein 
und  dei*  Knäuel  aus  vielen  Haaren  bestehen  konnte.  Wegen  ptlus 
—  ^pitlum  vgl.  balteus  —  balteum,  clipeus  —  clipeum^  caelus  —  cae- 
lum,  fatus  —  faium,  mundus  —  mundum,  spiriius  —  spirilum  u.  v.  a. 

Im  Griechischen  ist  das  Wort  iksysCa  die  Elegie  in  gleicher 
Weise  entstanden.  Die  iXsyeia  besteht  ja  doch  aus  einer  Anzahl 
einzelner  iXsysta^  iksyslov  =  Distichon.  Nach  Passow  bezeichnete 
zu  Demosthenes  Zeit  der  Plural  iksysta  jede  poetische  Inschrift; 
offenbar  ist  aus  diesem  sehr  gebräuchlichen  Plural  =  poetische  In- 
schrift, distichisches  Gedicht  der  Singular  iksyeia  hervorgegangen, 
weil  der  Plural  für  ein  einziges  zusammengehöriges  (aus  iXsyeiotg 
bestehendes)  Gedicht  unpassend  erschien.  'EXsyeia  tritt  viel  später 
auf  als  ikeystov  und  iXsyeta. 

xvrii. 

Oenus  Terbi. 
Auch  willkürliche  Setzung  der  Passivform  (Deponens)  kam 
gelegentlich  vor.  Ein  klares  Beispiel  bildet  soliius  sum  von  soleo. 
Man  sieht  auch  an  diesem  Beispiel  recht  schön,  wie  gar  manche 
Differenzierung  vom  Volk  ausgieng.  Varro  billigt  nemlich  de  lingua 
Latina  IX  107  das  bei  den  Älteren  wie  Ennius  und  Cato  einzig 
übliche  Perfectum  solui  —  „non,  ut  dicit  volgus,  solitus  sum**  Also 
in  der  lebendigen  Umgangssprache  hatte  sich  die  zum  Unterschied 
vom  Perfectum  von  solvere  sehr  praktische  Differenzierungsform 
solUus  sum  emgebürgeil  gehabt.  Man  sagte  damals  allgemein  soli- 
tus sum;  es  war  nicht  bäurisch-vulgär,  sonst  würde  Varro  rustici 
statt  volgus  gesagt  haben,  wie  z.  B.  de  1.  Lat.  VI  68:  Juhilare  rusti- 
corum*\    Ähnlich  wird  wohl  auch  iisvs  est  entstanden  sein  für  das 

10* 
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Perfect.  Act.  fldit  (denn  das  angebliche  fisi  scheint  eine  Firtiou 
der  späteren  Grammatiker  zu  sein)  zur  Difierenzierung  gegenüber 
dem  Präsens  von  fidere  und  dem  Perfectum  von  findere  (fidi). 

Verba,  vselche  sowohl  in  activer  als  deponentischer  Rolle  auf- 
treten wie  mereo,  mereor  benutzen  diese  zwei  Gestalten  bisweilen 
zur  begrifflichen  Difierenzierung.  Pseudofronto  VII  pe  522  sagt: 
meret  predum^  meretur  gratiam;  itaque  illud  vecUgale,  hoc  hono- 
rarium  est.  Vgl.  die  deutsche  Difierenzierung  zwischen  „der  Ver- 
dienst^^ und  „das  Verdienst". 

XIX. 
Syntax. 

'  Auch  die  lateinische  Syntax  enthält  allerlei  Beispiele  der  Difie- 
renzierung^ 80  wenn  wir  oben  de  vi  verwendet  sahen  statt  des 
sonst  verlangten  Genetivs  bei  reum  fieri,  condemnare  u.  dgl. 

Auch  den  blofsen  Ablativ  und  in  c.  Abi.  sehen  wir  im  Difle- 
renzierungsveriiältnis  zueinander.  Im  allgemeinen  mufs  der  eigent- 
liche Ablativ^  seitdem  er  den  Instrumentalis  und  Locativ  in  sich 
aufgenommen  hat^  durch  Präpositionen ^  zugesetzte  Adverbien,  äb^ 
ex,  de,  \oxi  den  beiden  eingedrungeneu  Casus  differenziert  werden^ 
der  locative  Ablativ  differenziert  sich  durch  den  Zusatz  von  in. 
Dieser  Zusatz  sollte  auch  beim  Ablativus  temporis,  dem  temporalen 
Locativ  stehen^  wird  aber  hier  vermieden,  wiederum  wegen  DilTe- 
renzierung:  m  c.  Abi.  hatte  nemlich  schon  seine  bestimmte  Function 
und  bedeutete  „innerhalb,  binnen".  So  wird  in  den  Gesetzen  der 
republicanischen  Zeit  genau  differenziert.  Nur  die  Phrase  in  tem- 
pore •«  zur  rechten  Zeit  behauptete  den  Zusatz  in  (Tac.  ann.  I  58 
und  oft),  vielleicht  als  differenzierenden  Ersatz  für  die  aufser  Curs 
gekompienen,  vulgär  gewordenen  Formen  tempori  (Locativ),  temperi, 
tempere  „zu  rechter  Zeit".  Fenier  wird  unterschieden  domi  zu 
Hause  und  in  domo  in  der  Familie  (Tacit  bist.  I  15). 

Zu  den  syntaktischen  Differenzierungen  gehört  auch  der  Unter- 
schied zwischen  Pomp  ei  porticus  und  Pompeia  und  Pompeiana. 
Das  Beispiel  steht  bei  Pseudofronto  de  differ.  VII  p.  520  und  lautet: 
Pompei  porticus  et  Pompeia  et  Pompeiana,  Pompei,  si  possidet; 
Pompeia,  si  publicavit;  Pompeiana,  si  in  alter  ins  dominationem 
venit.    Man  sagte  aber  auch  ohne  jeden  Unterschied   in  der  Be- 


Digitized  by 


Google 


XIX.   Syntax.  149 

deutung  fonüx  Fabii\  Fabius  und  Fabianus  für  den  von  Fabius 
errichteten  Triumphbogen. 

Die  Regel^  dafs  bei  unmittelbarer,  sinnlicher  Wahrnehmung  die 
Participialconstruction  stehen  soH^  hat  bekanntlicti  eine  Masse  Aus- 
nahmen; sie  beruhen  jedenfalls  teilweise  auf  der  Differenzierung^ 
z.  B.  wenn  man  sagt  serpere  video,  nicht  serpeniem,  .  Bei  den 
Dichtern  kam  auch  vielfach  das  metrische  Bedürfnis  in  Betracht^ 
z.  B.  Ovid.  met.  VI  296:  illam  trepidare  videres  statt  irepidantem. 

Allbekannt  sind  die.z.  T.  willkürlicben  Differenzierungen  der 
Construction  bei  cum:  cum  causaie,  cum  der  Erzählung^  cum  des 
Nachsatzes.  Sicher  trägt  die  willkürliche  Setzung  des  Conjunctivs 
Imperfecti  und  Plusquamperfecti  beim  cum  der  Erzählung  zur  Ver- 
deutlichung und  Abwechslung  des  liistorischen  Stils  bei;  andrerseits 
ist  die  Setzung  des  Conjunctivs  beim  causalen-  cum  gleichfalls  eine 
entschiedene  Willkürlichkeit  (vgl.  den  Indicativ  bei  quia,  quod, 
quoniam)y  aber  ein  geschicktes  Mittel^  um  eben  den  Leser  oder 
Hörer  über  die  Bedeutung  des  cum  aufzuklären. 

Ebenso  ist  die  verschiedene  Construction  beim  Wunschsätze^ 
also  z.  B.  utinam  mit  Praes.  Coni.  bei  einem  möglichen,  mit  Imperf. 
Coni.  bei  einem  unmögliclien  Wunsche  eine  zwar  praktische,  aber 
ziemlich  wiUkürliche  Differenzierung,  wie  wir  aus  andern  Sprachen, 
z.  B.  dem  Deutschen,  ersehen,  wo  sie  fehlt.  Ganz  gleichartig  ist 
die  lateinische  Differenzierung  bei  den  möglichen  und  unmöglichen 
Bedingungssätzen.  Das  Griechische  differenziert  noch  eigentüm- 
licher, deutlicher  und  willkürlicher. 

Um  quod  „was^^  von  quod  „weil"  zu  unterscheiden,  was  oft, 
wenn  das  „was"  auf  einen  ganzen  Satz  geht,  sehr  schwierig  ist, 
hat  man  die  Differenzierung  erfunden  „id  quod^*  =  ,^was"  und  „quod^^ 
allein  =  „weil,  insofern"     Hiebe!  steht  id  oft  ganz  unlogisch. 

An  sich  unbegreiflich  ist  auch  die  Verwendung  von  quod  in 
quodsi  und  quod  nisi  (letzteres  z.  B.  Ovid.  met.  XI  241)  =  „und 
wenn"  „und  wenn  nicht".  Die  Erscheinung  erklärt  sich  höchst 
einfach  aus  dem  Umstände,  dafs  eben  etsi  in  dieser  Bedeutung 
unbrauchbar  war,  weil  es  „obgleich"  bedeutete.  Es  mufste  also 
irgend  ein  künstliches  Mittel  zur  Differenzierung  herbeigezogen 
werden. 
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XX. 

Fremdwörter* 

Die  Fremdwörter  sind  vielleicht  in  allen  Sprachen  regelmälsig 
als  willkommenes  Material  zur  Differenzierung  benätzt  worden.  So 
treffen  wir  denn  auch  speciell  auf  dem  Gebiete  des  Lateinischen 
eine  Anzahl  von  Fremd-  und  Lehnwörtern^  die  ganz  entschieden 
zu  Differenzierungszwecken  dienen  sollten. 

Aus  dem  Oskischen  entlehnt  ist  popina  Garküche  gegenüber 
vom  echt  lateinischen  gewöhnlichen  culina  Küche;  popa  Opferkoch 
gegenüber  vom  echt  lat.  coquus  Koch;  palumba  Holztaube  gegen- 
über von  columba  —  gewöhnliche  Haustaube  (Volksetymol.  328). 
Der  vulgärlateinische  Ausdruck  für  palumba  war  tetus,  schol.  Bern. 
Verg.  ecl.  1,  58. 

Aus  dem  Keltischen  entlehnt  ist  das  zuerst  bei  Cäsar  auf- 
tretende carrus  =  ein  offener  Packwagen  2U  militärischen  Zwecken 
(s.  Holder,  altcell.  Sprachschatz  u.  d.W.  carros)\  das  echtlateinische 
currus  bezeichnet  Wagen  im  allgemeinen;  besonders  den  Renn-  und 
Streitwagen. 

Sehr  zahlreich  sind  selbstverständlich  die  griechischen  Lehn- 
und  Fremdwörter.  Eine  solche  Differenzierung  ist  arctos  Nord- 
stern, Norden,  gegenüber  von  ursns  «=  Bär  als  Tier;  in  gleicher 
Weise  wurde  differenziert  astrum  (von  iöti^Q)  das  Sternbild  vou 
sielia  Stern. 

Sicher  ein  griechisches  Lehnwort  ist  ferner  sponda  (aus 
6q)svS6vrf)  Gurt,  welches  zu  funda  Schleuder  in  offenbarem  Diffe- 
renzierungsverhältnis steht. 

Ähnlich  sind  über  Euter  imd  üterus  Mutterleib,  welche  beide 
etymologisch  «=  oi^ag  sein  sollen.  Statt  Uterus  kommt  auch  uter 
vor  (Caecil.  gloss.  Labb.  und  sonst).  Hinsichtlich  der  Kürze  des  ü 
vgl.  crepida  von  xQrjitig.  Über  ist  mit  oid'ccQ  urven^andt  und 
uralt  lateinisch,  vgl.  Über  =  iXs'öd'SQogj  uterus  ein  späteres  Lehn- 
wort, bei  welchem  Anschlufs  an  fiötQog  Bauch  hinsichtlich  der 
Endung  stattgefunden  zu  haben  schemt 

Sphincter  und  spinter,  beide  =  ötpiyxtT^Q,  unterscheiden  sich 
so,  dafs  ersteres  ein  medicinischer  technischer  Ausdruck  (für  den 
Aftermuskel)  ist,  letzteres  eine  schlangenf5rmige  Armspange  bedeutet. 

Ebenso  wird  zwischen  Fremdwort  und  Lehnwort  differenziert 
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bei  syrinx  Erdkhift  (Ammian.)  und  syringa  medic.  =  Einspritzung 
und  Fistel.  Im  Deutschen  unterscheidet  man  heutzutage  zwischen 
Regens  sciL  chori  und  Regent^  nicht  blofs  zwischen  Regent  und  Rector. 

Für  „Gitter'^  gebraucht  schon  Cato  de  agr.  4, 1  K.  das  Fremd- 
wort ckUri  (xAgö^pa);  das  einheimische  clostra  (claustra)  bedeutet 
bei  ihm  13,  3.  135,  2  Riegel,  Verschlufs,  Hey,  semasiol.  Stud.  162. 

Das  Lehnwort  cocles  (=  KvxXcoif,  Volksetymol.  273)  bezeichnet 
den  von  Natur  Einäugigen,  das  echt  lateinische  luscinus  aber  (poetisch 
auch  luscus)  einen,  der  durch  Verletzung  oder  Krankheit  einäugig 
geworden  ist,  z.B.  Hannibal  (Juve».  10,159).  Das  Fremdwort  Cyclops 
steht  nur  im  Sinn  von  Cyclop. 

Die  wunderbare,  oft  mit  Mähne  und  Flugein  versehene  Plian- 
tasieschlange,  der  Drache,  heifst  in  der  Prosa  gewöhnlich  draco, 
Tegge,  Synonymik  234  definiert  draco  als  „den  w  underbaren,  zauber- 
haften Drachen".  Schlange  im  gewöhnlichen  Sinne  heifst  serpens 
oder  anguis,  Servius  zur  Aeneis  II  204  lehrt  in  ziemlich  verkehrter 
Weise:  angues  aquarum  sunt,  serpenies  terrarum,  dracohtes  temp- 
lorum,  ut  in  hoc  indicai  loco  (204):  tranquilla  per  alia  angues, 
paulo  posi  (214):  in  terra  serpens  amplexus,  iiem  (225):  deluhra 
ad  summa  dracones.  Servius  hat  hier  die  zufallige  Anwendung 
der  drei  Synonyma  durch  den  von  metrischen  und  stilistischen 
Rücksichten  geleiteten  Vergil  völlig  misverstanden. 

Sehr  seltsam  ist  die  Diflerenzierung  von  ciconia  Storch  und 
cycnus  Schwan.  Wie  draco  als  Synonymum  von  anguis  und  ser- 
pens, so  wurde  das  griechische  Fremdwort  cycnus  von  den  Dichtern 
als  Synonymum  von  olor  eingeführt;  etymologisch  ist  es  eigentlich 
identisch  mit  dem  lateinischen  ciconia,  das  aber  schon  für  einen 
ganz  andern  grofsen  weifsen,  das  Wasser  liebenden  Vogel,  den  Storch, 
in  Italien  in  Verwendung  war. 

Nothus  und  spurius  bedeuten  beide  einen  unechten  Sohn,  aber 
mit  der  Differenzierung,  dafs  bei  nothus  der  Vater  bekannt  ist,  bei 
spurius  dagegen  nicht 

Da  vitulus  marinus  sehr  umständlich  und  vitulus  allein  «=» 
Seehund  misverständlich  war,  so  wurde  auch  das  Fremdwort  phoca 
in  diesem  Sinne  verwendet. 

An  die  Stelle  des  ganz  eingebürgerten  Lehnworts  aranea 
„Spinne"  ist  im  Spällateinischen  des  Pelagonius  (350 — 400  n.  Chr.) 
das  griechische  Fremdwort  phalangio  getreten:   das  früher  land- 
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läufige  Wort  für  „Spinne^'  mufs  also  Grund  zu  Verwechslungen  ge- 
geben haben ;  und  dieis  ist  auch  in  der  That  der  Fall^  wenn  wir 
annehmen^  dafs  eben  der  landläufige  Ausdruck^  welchen  man  ver- 
wenden wollte,  aranem  gewesen  ist.  Araneus,  welches  in  der 
älteren  Latinität,  bei  Lucrez,  Seneca  u.  a.  Spinne  bedeutete,  er- 
scheint später,  bei  Vegetius,  im  Sinne  von  Spitzmaus,  aranens  seil. 
mus.  Um  also  gegenüber  von  aranem  „Spitzmaus^^  eine  Differen- 
zierung zu  schaflen,  griff  man  zu  dem  griechischen  Fremdwort 
phalangio  „Spinne"  und  verwendete  diefs  statt  des  alten  Lehnwortes 
araneus  im  Sinne  von  „Spinne". 

Eine  gleichartige  sehr  hübsche  Differenzierung  zwischen  Lehn- 
wort und  Fremdwort  hat  das  Altdeutsche:  dem  Kameel  got  ulban- 
duSf  mhd.  olbente  (was  in  dem  Uhner  Personennamen  Molf enter 
noch  heutzutage  existiert)^),  steht  für  das  seltenere  Tier,  den  Ele- 
fanten, das  mhd.  und  ahd.  helfant,  elfant  gegenüber. 

Wie  araneus  im  Sinn  von  Spinne  untergieng  wegen  möglicher 
Verwechshing  mit  araneus  Spitzmaus,  so  ist  mus  „Maus"  selber  in 
den  romanischen  Sprachen  untergegangen  wegen  Verwechslung  von 
muri  „der  Maus"  mit  muri,  „der  Mauer"  und  „die  Mauern"  und 
von  muris  „der  Maus"  mit  muris  „den  Mauern".  Man  wählte  sorex, 
französisch  souris,  im  Sinn  von  Maus,  was  ursprünglich  „Spitzmaus" 
bedeutete.  Die  Spitzmaus  selbst  heifst  jetzt  französisch  musaraigne 
«=»  mus  aranem. 

Auch  gaüm  Hahn  scheint  in  Frankreich  wegen  der  Verwechs- 
lung mit  Gallus  Gallier  vermieden  worden  zu  sein  —  man  hat 
dafür  coq  eingesetzt  —  und  schon  im  Altlateinischen  ist  man  offen- 
bar dem  naheliegenden^)  Femininum  ^galla  =  gallina  aus  dem 
Weg  gegangen,  um  Confusionen  mit  galla  Gallapfel  und  Galla 
Gallierin  abzuwenden. 

Auch  die  fremdländische  Declination  wurde  bisweilen  zur  Diffe- 
renzierung benützt.  Zum  Unterschied  vom  Adjecüv-Particip  lotus 
sagt  Plinius  für  die  Lotospflanze  im  Singular  lotos,  im  Plural  lotoe. 
Ebenso  schreibt  Plinius  äcerätoe  «>  ixigatoi.  ungehörnte  zum  Unter- 
schied von  äceräti  mit  Spreu  vermischte. 

Auch  das  Deutsche  scheut  sich  nicht,  Fremdwörter  zur  Diffe- 


1)  Bacmeister,  alemannische  Wanderangen  65. 

2)  Vgl.  equa,  cerva,  lupa  u.  s.  w. 
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retizierung  auszunutzen;  so  sagt  man  ja  sehr  allgemein  Comtesse  = 
unverheiratete  Gräfin  im  Unterschied  von  der  verheirateten  „Frau 
Gräfin^;  dem  Hauptmann  der  Landinfanterie  steht  der  Kapitän  der 
Marine  gegenüber;  von  der  Meisterin  (Lehnwort)  unterscheiden  sich 
die  Fremdwörter  Magisterin  =  Frau  des  Magisters  und  Mätresse 
sehr  deutlich. 

Aus  dem  Französischen  lassen  sich  anfuhren  table  Platte^  Tisch 
und  idie,  aus  dem  wallonischen  taule^  Eisenblech;  dame  Dame  und 
duegne,  aus  dem  spanischen  duefia,  Ehrenmutter;  chässe  Reliquien- 
kästchen und  caisse,  aus  dem  proven^alischen  caisso,  Kasse^  Kiste. 
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I. 

Religiöser  nnd  allgemein  ominöser  Enphemismus» 

Das  Wort  €'dq)rjiiBtv  kommt  schon  bei  Homer  vor  und  be- 
zieht sicli  ursprünglich  auf  die  Sitte,  dafs  bei  Opfern  und  Gebeten 
nur  Worte  von  guter  Vorbedeutung  gebraucht  ^verden  sollten.  Da 
nun  aber  bei  der  Ungeschicklichkeit  vieler  Leute  die  Gefahr  eines 
Alisgrilfs  in  der  Wahl  der  Worte  immer  noch  sehr  grofs  war,  wenn 
auch  bei  den  Teilnehmern  der  heiligen  Handlung  der  beste  Wille 
herrschte,  so  gieng  man  mit  der  Zeit  noch  weiter  mid  verbot  über- 
haupt alles  Reden  während  der  heiligen  Handlung;  ehrfurchtiges 
Schweigen  wurde  jetzt  verlangt  und  in  diesem  Sinne  steht  das  be- 
kannte favete  Unguis  bei  den  Römern.  Selbst  ein  etwaiges  Sciu'eien 
des  Opfertieres  bei  der  Schlachtung  wurde  absichtlich  übertont 
durch  den  Schall  der  Flöten. 

Es  gibt  Völker,  wo  es  als  Sünde  gilt,  den  Namen  Gottes 
überhaupt  zu  nennen;  so  war  es  bekanntlich  bei  den  alten  Hebräern, 
welchen  es  verboten  war,  den  Namen  ihres  Gottes  Jahve  auszu- 
sprechen, und  Spätere,  welche  ihn  in  den  heiligen  Schriften  ge- 
schrieben fanden  —  d.  h.  die  Consonanten  des  Wortes;  denn  die 
Vocale  wurden  nicht  geschrieben  — ,  giengen  gar  so  weit,  ihn 
falsch  zu  vocalisieren,  nemlich  nach  Adönäi  (=  mein  Herr),  so  dafs 
Jehdvä  statt  Jahve  entstand.  Bei  den  Römern  ist  so  etwas  un- 
erhört, aber  verwandt  mit  dieser  Scheu  vor  der  Nennung  des 
Goltesnamens  ist  die  allgemeine  Sitte  bei  täglichen  Sch^^^^^aus- 
dröcken,  wo  man  in  die  Sünde  verfallen  würde,  den  Namen  Gottes 
in  schnödester  Weise  „vergeblich  zu  führen",  die  heiligen  Worte 
bis  zur  Unkenntlichkeit  zu  verändern  und  zu  verstümmeln.^)     Im 

1)  Dieser  Sitte  steht  direct  der  andere  gleichfalls  ans  religiösem 
Respect  stammende  Brauch   gegenüber,   von  detis  und  d'B6g  nicht  die 
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Lateinischen  gehören  in  diese  Rubrik  die  Wendungen  medius 
fidius,  wo  aus  „mir  möge  Jupiter'',  me  Diovis  sc.  iuvet,  ein  „mitt- 
lerer'', medius  geworden  ist,  ferner  die  ganz  verstümmelten  Ausrufe 
pol  s»  Poliux  möge  mir  helfen  oder  so  wahr  mir  Pollux  helfen 
möge,  eccere  und  edepol  =  e  Ccre  und  ^^  e  de  («=  deui)  Pol, 
im  Deutschen  sapperlott  für  Sacrament  u.  v.  a.  In  diesem  Punkte 
treffen  wiederum  zwei  ganz  verschiedene  Momente  zusammen,  ein- 
mal die  Scheu,  den  heiligen  Namen  zu  nennen,  und  dann  wieder 
die  rohe  cynische  Misachtung  selbst  des  Heiligsten,  Euphemismus 
und  Cynismus  reichen  sich  die  Hand.  Es  ist  ein  gleiches  Spiel 
der  Gegensätze  in  der  Sprachentwicklung,  wie  wir  es  im  vorher- 
gehenden Abschnitt  zwischen  Differenzierung  und  Analogiebildung 
wiederholt  beobachtet  haben. 

Abergläubische  Scheu  vor  Ominösem  ist  die  Urquelle  des 
Euphemismus.  Zu  <len  allgemein  anerkannten  Euphemismen  dieser 
Art  gehören  die  griechischen  Ausdrücke  Ilövrog  Eül^eLVog, 
Ei^nvidsg^  eixovvnog^  evfpQÖvri  und  das  lateinische  Beneven  tum 
für  älteres  Malevenium  oder  Maluenium.  Ursprünglich  war  weder 
növrog  "A^BVog  noch  Maluenium  in  schlimmem  Sinn  gemeint, 
aber  die  Volksetymologie  hatte  ein  schlechtes  Omen  in  beiden  Fällen 
herausgefunden  oder  hineingetragen.  Statt  "A^Bvog  sollte  es  'Aöxd- 
viog  (^Aöxivat^)  =  OQvyiog  Ilövtog^  phrygisches  Meer  heifsen 
(Volksetymol.  209),  und  Maluenium  hiefs  das  „schafreiche"  von 
liäXoVj  p,fiXov  Schaf  (Volksetymol.  14).  Aber  man  kam  bei  jenem 
Worte  auf  S^evog  fremdenfeindlich,  bei  diesem  auf  malus  evenius 
schlimmer  Ausgang:  so  wurden  kurzweg  beide  ins  gerade  Gegenteil 
der  Yolksetymologischen  Bedeutung  umgewandelt,  aus  Si^Bvog  ein 
eii^BLVog  d.  i.  fremdenfreundlicher  Pontes  gemacht  und  aus  Male- 
venium ein  Benevenium,  eine  Stadt  „Gutend".  Diese  beiden  Bei- 
spiele wird  man  als  unbestrittene  Euphemismen  bezeichnen  können. 

Ebenso  zweifellos  liegt  drittens  die  euphemistische  Absicht  vor 
Augen  beim  Namen  „Wohlgesinnte",  Ev^svidegj  für  die  gefürch- 
teten Göttinnen  der  Blutrache. 

Sehr  verbreitet  ist  ferner  die  Ansicht,  dafs  eiiovviiog  „gut- 
namig"  <»  link  ein  absichtlicher  Euphemismus  sei:  deim  im  allge- 
meinen gilt  die  linke  Seite  den  Griechen  als  Unglücksseite  (Stark- 
vertraulichen  Vocativformen  zu  verwenden,  sondern  die  NominaÜvform 
auch  im  Sinne  vom  Vocativ  zu  setzen. 
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Hermann^  griech.  gottesdienstl.  Alterth.  238),  wie  diefs  ja  auch  dem 
naiven  Gefühle  entspricht.  Homer  kennt  den  Ausdruck  noch  nicht, 
sondern  sagt  igitStsgög:  aber  auch  dieses,  mit  &gv<frog  zusammen- 
hängend, ist  schon  ein  Euphemismus.  Eigentlich  bedeutet  igiötB- 
QÖg  der  erstere,  dann  der  vorzuglichere,  SgitStog  der  erste,  der 
vorzuglichste. 

Sehr  sonderbar  ist  der  Ausdruck  sitpQÖvrij  die  wohlgesinnte, 
freundliche  =  die  Nacht:  das  Widerspiel  von  dem  bekannten  Spruche: 
<lie  Nacht  ist  niemands  Freund.  Das  Wort  ist  schon  seit  Herodot 
in  der  gewöhnlichen  Prosa  recipiert.  Man  leitet  S'dtpQÖvti  von 
Biiq)QC3V  ab  (so  z.  B.  auch  Prellwitz)  und  pflegt  seit  Ammianus 
Marcellinus  einen  Euphemismus  darin  zn  erblicken.  Das  Wort  findet 
sich  zuerst  bei  Hesiod  in  den  Werken  und  Tagen.  Passow  bemerkt 
dazu:  „Die  Wohlwollende,  Euphemismus  statt  vv^y  mit  welchem 
Wort  der  Begrifl"  des  Finstern,  Grauenvollen,  Unheilbrötenden  zu- 
sammenhieng;  nach  Anderen  die  Erquickende,  wozu  die  unwahr- 
scheinliche Ableitmig  von  eitpQaLva)  angenommen  werden  mulste.^^ 
Im  orphischen  Hymnus  2,5  steht  vb^  sifpQOövvri  =  ixe  frohmachende 
Nacht.  Ich  glaube,  die  Stelle  bei  Hesiod  Werke  und  Tage  560  Rz.*), 
auf  welche  als  Urquelle  die  ganze  Bedeutung  von  Bvq^gövri  =  t/t;| 
zurückgeht,  war  durch  irgend  einen  Umstand  in  der  Überlieferung 
verderbt  worden;  stand  nicht  vielleicht  ^ÖQfpevai  =  aQq>vat  (vgl. 
6(p6vog^  &(pvog)  „Nächte"  ursprünglich  an  der  Stelle?  TOp^vij  das 
Dunkel  steht  ja  auch  sonst  als  Synonymum  von  in5|.  Ist  diese 
Vermutung  gegründet,  und  der  negierende  Teil,  die  Anfechtung  der 
Echtheit  der  Überlieferung  bei  Hesiod,  dürfte  jedenfalls  richtig  sein, 
für  die  späteren  Stellen  aber  ist  viel  eher  an  die  „Volksetymologie'' 
zu  appellieren,  welche  bei  eig^gövri  =  vv^  an  eifpgacvHv  oder 
BiffpQoöiivri  dachte  —  ist,  wie  gesagt,  unsere  Aufstellung  über 
BvtpQÖvri  begründet,  so  fallt  es  als  euphemistisches  Beispiel  weg; 
noch  viel  sicherer  aber  läfst  sich  ein  anderes  Wort  streichen,  welches 
man  oft  und  viel  als  unanfechtbaren  Beleg  eines  griechisch-römischeu 
Euphemismus  verzeichnet,  wir  meinen  den  Namen  si.(p6Qßiov  für 
die  giftige  Wolfsmilch.  Schon  Plinius  nat.  bist.  XXV  §  77  erzählt 
ausdrücklich,  dafs  Juba,  der  bekannte  mauretanische  König  und 
Naturforscher,  die  Wolfsmilch  Euphorbea  genannt  habe,  nach  dem 


1)  .  .  .  fuvx^al  yocQ  kntqqo^oi  svtpQovai  bIcL 
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Namen  seines  Leibarztes ,  des  Bruders  des  berühmten  Musa^  des 
Leibarztes  des  Augustus.  Euphorbe?^  £'ög>6Qßiov  ist  somit  nicht 
als  ^Gutkraul",  sondern  als  Euphorbospflanze    zu  etymologisieren. 

Ein  sicheres  und  hübsches  Beispiel  einer  auf  ominöser  Scheu 
gegründeten  lobenden  Bezeichnung  bietet  uns  dagegen  das  Neu- 
griechische; in  Livadia  heifst  ein  besonders  gcfürchteter  Wind,  der 
Scirocco,  6  ^ayccg  (E.  Curtius  gesammelte  Abhandlungen  11  S.  504). 
Durch  dieses  Ehrenwort  „grofser,  gewaltiger"  soll  ilim  gleichsam 
geschmeichelt  und  er  zu  schonendem,  gnädigem  Auftreten  bewogen 
werden.  Solch  ein  Euphemismus  aus  sehr  grofsem  Respect  oder 
auch  aus  Angst  ist  es  auch,  wenn  besonders  gefürchteten  Tieren 
Kosenamen  gegeben  werden.  So  wird  bei  den  Jakuten,  den  alten 
Ungarn,  den  Samojeden  und  den  Schweden  dem  Bären  der  Titel 
Grofsvater,  Grofsväterchen  zuteil.  Vater  heifst  der  Bär  im  Koiba- 
lischeu  und  Karagassischen,  zwei  türkischen  Dialekten.  Unser  Petz 
ist  Koseform  für  Bernhard.  Wackernagel,  Poetik,  Rhetorik  und 
Stilistik  1873  S.  405  will  auch  die  Tiernamen  Isengririy  Braun, 
Beinhart  auf  euphemistische  Absicht  zurückführen.  Weit  über- 
zeugender aber  sind  jedenfalls  die  fidnisch-türkischen  Belege.  End- 
lich gehören  im  Deutschen  verschiedene  euphemistische  Bezeich- 
nungen und  Umschreibungen  des  Teufels,  wie  Gottseibeiuns, 
Kuknk  u.  dgl.  in  dieses  Capitel.  Vgl.  auch  Serenissimus  „Heiterster" 
als  Beiwort  des  Kaisers  (cod.  Theod.). 

Das  Lateinische  speciell  zeigt  nur  dürftige  Spuren  des  all- 
gemein ominösen  Euphemismus.  Maluentum  —  Beneventum  ist 
erwähnt,  Byrrachium  —  Epidamnus  offenbar  nur  ein  Misverständ- 
nis,  s.  Volksetymologie  235  f.  Dagegen  scheint  mir  das  W^ort  for- 
iuna  selbst  vom  Euphemismus  beeinflufst  und  dadurch  erst  vox 
media  geworden  zu  sein.  Man  scheute  sich,  das  Wort  Unglück 
auszusprechen,  warum  auch  nicht,  wenn  man  vor  dem  Worte  ster- 
ben u.  dgl.  so  oft  zurückbebte?  Fortunatus  heifst  in  der  classischen 
Latinität  beglückt;  überhaupt  beweisen  sämtliche  Ableitungen  von 
fortuna,  dafs  es  nicht  von  Hause  aus  Unglück  bedeutet,  wohl  aber 
Glück.  Es  ist  somit  etwas  ganz  anderes,  wenn  secunda,  als  wenn 
adversa^)  weggelassen  zu  sein  scheint;  im  letzteren  Falle  erscheint 
wirklich  die  Hauptsache  aus  euphemistischer  Rücksicht  unterdrückt 


1)  Diefs  finden  wir  bei  Cic.  Nep.  Hör.  (Georges). 
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Sehr  charakteristisch  ist  die  abergläubische  Scheu  vieler  Romer 
vor  der  Zahl  XVII,  weil  diese  durch  Umstellung  das  Wort  vixi  = 
morluus  sum  ergab. 

II. 
Tod  nud  Sterben, 

Bei  weitem  die  meisten  und  einleuchtendsten  aus  ominöser 
Scheu  hervorgegangenen  Euphemismen  concentrieren  sich  natur- 
gemäfs  auch  im  Lateinischen  um  den  Begrid  des  Todes:  er  gilt 
doch,  man  mag  Sophismen  dagegen  vorbringen,  so  viele  man  will, 
dem  gewöhnlichen  Menschen  als  Gipfel  alles  Unglücks.  So  lange 
es  möglich  ist,  will  man  ihn  vermeiden^),  ja  nicht  einmal  an  ihn 
erinnert  werden.  Hier  also  ist  das  fruchtbarste  Feld  für  jeden, 
auch  den  lateinischen  Euphemismus:  Sterben,  Begräbnis,  Hinrich- 
tung, Krankheit,  alles  das  sind  bevorzugte  Objecte  für  sprachliche 
Verschleierung. 

Am  originellsten  und  interessantesten  sind  einige  Wendungen 
der  Vulgarsprache,  die  uns  ein  glucklicher  Zufall  aufbewahrt 
hat,  z.  B.  der  auf  Grabsteinen  von  Hispania  Baetica  regehnäfsige 
Ausdruck  recessil  (inscript.  Hispan.  Christ,  p.  IX  Hubner),  wo  in 
dem  Praefix  „re"  oflenbar  der  christliche  Gedanke  liegt,  dafs  der 
Verstorbene  seine  wahre  Heimat  gefunden  habe;  die  christlich- 
römischen Grabsteine  Lusitaniens  sagen  dafür  requiescit,  im  gleichen 
Sinne  wohl  wie  das  Wort  „schlafen'^  xoifucö^aL  (woher  coeme- 
terium  Friedhof)  im  Neuen  Testament  gemeint  ist:  man  meint  das 
Entschlafen,  aber  mit  der  Hoffnung  auf  Wiedererweckung.  Ganz 
anders  ist  es  zu  fassen,  wenn  die  heidnischen  Dichter  den  Tod 
euphemistisch  „Schlaf"  nennen.  Langer  Schlaf,  ewiger  Schlummer 
sagt  Horaz^),  tiefer  Schlummer  Ausonius  (ephem.  1,  10),  schwarzer 
Schlaf  Silius  Italiens.  Schon  Plautus  im  Amphitruo  304  setzt  sopor, 
Schlummer,  für  mors.  Auch  der  ciu'istliche  Dichter  Prudentius 
hat  die  Plirase  „eisiger  Schlummer"  (cath.  X  59  f.),  aber  bei  ilun 

1)  Früher  Tod  gilt  als  grofses  UDglück,  wie  auf  vielen  Grabsteinen 
zu  lesen  ist  (vgl.  S.  173);  dagegen  sagt  einer,  der  das  Glück  hatte,  über 
100  Jahre  zu  werden  (C.  I.  L.  VIII  7166):  Üt  voluü  Fortuna;  nunqutm 
me  deseruU  ipso. 

2)  Ebenso  die  Inschrift  0.  I.  L.  III  suppl.  8002:  aeterno  deoinclus 
membia  sopore. 
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ist  es  nicht  der  Schlaf  für  immer^  wie  hei  den  Heiden.  Diesen 
ist  es  bitterer  Ernst,  wenn  sie  über  die  Änderung  jammern^  wenn 
wir  z.  B.  auf  einem  afrikanischen  Mausoleum  —  der  Urbanilla  — 
lesen:  Luce  privaia  misera  quescit  in  marmore  cltisa:  die  Un- 
glückliche ruht  hier^  des  Lebenslichts  beraubt^  im  Marmor  einge- 
schlossen (Gu^rin  voyage  archeol.  dans  Tunis  I  nr.  66).  Das  (irab- 
mal  \i1rd  bezeichnet  als  Ruhestätte^  reguieforium,  für  immer  (Orelli 
inscr.  4533).^) 

Der  unzähligemal  vorkommende  Wuusch:  Möge  dir  die  Erde 
leicht  sein,  sfiij  t(ibi)  i(erra)  l(evis),  hängt  mit  der  Ansicht  vom 
hypnotisierten  Zustand  des  Begrabenen  aufs  engste  zusammen.^) 
SU  UM  terra  levis  et  moliter  (sie)  ossa  quiescant  lesen  wir  auf 
der  Grabschrift  ephem.  epigr.  V  999  mit  Anlehnung  an  Vergil  ecL 
10,33.  Bei  der  Sitte  des  Totenverbrennens  hat  die  Formel 
eigentlich  gar  keinen  Sinn. 

Den  Griechen  sind  seit  der  homerischen  Zeit  die  Toten  xanöv- 
tsg,  xsxinpcöteg^  die  ausnihen  von  des  Lebens  Müh'  und  Last 
Poena  fuit  vita,  requies  mihi  morie  parata  est  lesen  wir  auf  dem 
Grabmal  eines  sechsjährigen  Knaben  C.  L  L.  XI  207.  Ähnlich  ist 
der  Satz  C.  L  L.  VI  6821 :  MultipUci  cura  defessus  nunc  securus 
quiesco.^) 

Dem  Gedanken  des  Schlafens  und  Ruhens  ähnlich  ist  die  Ver- 
gleichung  des  Todes  mit  einer  Einkehr,  deversio  «^  mors  (spät- 
lateinisch, nach  Rönsch);  das  Grab  wird  offenbar  nur  als  ganz 
vorübergehende  Wohnung*)  des  Verstorbenen  angesehen,  der  nach 
kurzer  Rast  die  Lebensreise  von  neuem  antreten  wird.  Das  ist 
neuplatonisch  oder  christlich  oder  den  Mithras-  und  anderen  Myste- 

1)  S.  im  folgenden  die  Stellen,  wo  das  Grab  als  „ewiges  Haus" 
bezeichnet  wird. 

2)  Gelegentlich  kommt  auch  die  Wendung  vor,  dafs  man  wie  das 
Eindlein  in  der  Wiege  in  der  Erde  gebettet  sei:  Hie  conquiescit  cunis 
terrae  moUibus  C.  I.  L.  XI  1118.  Wenn  ich  von  einem  geti-änmten  hypno- 
tisierten Zustand  spreche,  so  vgl.  man  dazu  Grabverse  wie  den  folgenden : 
Nunc  torpens  iaceo,  hie  ossa  requieseunt  mea  C.  I.  L.  HI  9733. 

8)  Man  beachte  das  Wortspiel  zwischen  cura  und  securus.  Vgl. 
lat  EtymoL  23. 

4)  Denn  eigentlich  ist  es  doch  eine  Contradictio  in  adieoto,  wenn 
auf  einer  Inschrift  steht:  Gratis  aeterno  perfruor  hospitio  C.  I.  L. 
VI  7193  a. 
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rien  nachempfundeo.  Äufserlich  stehen  dem  die  classlschen  Tropen 
vom  Reisen  und  Wandern  zur  Seile:  migrare  de  viia  oder  ex  vüa 
(Cic),  proficisci  e  viia  (Varr.,  Col.).*)  Indessen  sind  diefs  meist 
nur  Phrasen  und  Bilder^  ohne  wirklichen  Glanhenshinlergrund. 
Der  Tod  stellt  sich  ja  ganz  von  selbst  als  Abschied,  und  Weg- 
gehen vom  Leben,  vom  Diesseits  dar.  Auf  Grabreliefs  sehen 
wir  den  Toten,  wie  er  sich  zur  Abreise  anschickt  und  Abschied 
nimmt  von  seinen  Lieben^),  und  bei  den  Schriftstellern  flieisea  Ge- 
danken und  Ausdrucke  wie  Ende  des  Lebens,  Ausgang  des  Lebens, 
Weggehen  vom  Leben,  von  selbst  ineinander.  Es  verlohnt  sich 
kaum,  die  hieher  gehörigen  euphemistischen  Wendungen  aufzuzählen, 
doch  führe  ich  der  Vollständigkeit  halber  an:  exitus  und  exitium 
(von  extre)  Ausgang,  exitus  vitae,  exitus  humanus,  excessus  mit 
und  ohne  vitae  oder  e  vita,  eventus  (C.  L  L.  VI  6923.  8023. 17196. 
20182),  discessus  e  vita,  decessus  (Hmgang),  discessus  animi  a 
corpore  (Cic),  dissociatio  Spiritus  et  corporis  (Tac),  finis  vitae, 
dissolutio  naturae  (Auflösung  der  Natur,  Cic).  Verbal  decedere 
(oft  und  auch  von  Tieren),  excedere  (Tac);  aber  nicht  exire; 
doch  in  Specialwendungen  wie  sponte  exire  e  vita  (Plin.  epist.) 
eines  freiwilligen  Todes  sterben;  facilem  exitum  habere  einen 
leichten  Tod  haben.  Griechisch  netakkccööeiv  mit  und  ohne  tbv 
ßiovy  das  Leben  ändern,  auch  il^  iv^QÜitcav  ifpavt^sö^ai  aus  der 
Zahl  der  Menschen  verschwinden,  der  Tod  heifst  euphemistisch 
tov  ßiov  &XXayif^  Veränderung  des  Lebens,  rov  ßCov  wxtaövQOipi/j 
in  gleicher  Bedeutung. 

Ganz  originell  ist  das  vulgärlateinische,  bei  Petronius  (c.  42) 
erhaltene:  abiit  ad  plures  „er  ist  zur  Mehrzahl  abgegangen''*)  — 
weil  ja  doch  die  Toten  gegenüber  von  den  Lebenden  in  der  riesigsten 
Mehrheit  sind;  es  erinnert  ein  wenig  an  das  alttestamentliche  „zu 
seinen  Vätern  versammelt  werden".  Eigentumlich  ist  auch  der 
Euphemismus  valeat  —  pereat,  Ter.  Andr.  IV  2,  13  (Vakant  qui 
inter  nos  discidium  voluntj,  Hör.  epist.  II  1,  180:  man  wünscht 
einem  Lebewohl  d.  h.  man  gibt  ihm  den  Abschied.  Valeat]  pereat 
sagen  die  Fragmenta  grammatica  Bobiensia  VII  p.  544  K. 

1)  Recht  hübsch  liest  sich  Yarro  r.  r.  I  1,  1:  Annus  enim  odogrsi" 
mus  admonet  me  ut  sarcinas  cohligam,  anteqiiam  profieiscar  e  vüa, 

2)  Belege  bei  E.  Lovatelli  rOm.  Essays  23. 

3)  y,Zur  grofsen  Armeo^  pflegte  man  seit  Napoleon  zoi  sagen. 
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Häufig  wird  der  mit  Ausgang^  Ende  synonyme  Begriff  des 
letzten  Tages  in  euphemistisclier  Absicht  gesetzt:  dies  supremtis 
(Nep.  u.  Inschr.),  poslrema  dies  (Inschr.),  supremum  diem  explere 
(Tac.)*),  auch  blofs  diem  ohire  (Plaut.)  — wobei  wir  den  Euphemis- 
mus per  Silentium  bemerken  —  auch  suum  diem  ohire.  Im  Deutschen 
vergleicht  man  ^^sein  Stündlein  ist  gekommen'^;  was  jedenfalls  auch 
ein  Euphemismus  per  silentium  ist;  wenn  es  auch  von  Anfang  an  nicht 
einfach  für  Todesstunde  steht^  sondern  für  Stunde  der  Hinrichtung. 

Das  Fatum  oder  das  allgemeine  Menschenschicksal;  die 
menschliche  Natur  werden  oft  statt  des  crassen  Wortes  „Tod" 
gesetzt;  auch  das  ganz  farblose  „Geschehnis";  vulgär  [actus,  war 
nicht  unbeliebt;  z.  B.  C.  I.  L.  X  5153:  Noli  dolere,  mater,  factui 
meo;  Orelli  inscr.  7306:  Iste  mulus  me  ad  factum  dabit  «=  wird 
mir  noch  den  Tod  bringen.  Eine  ganze  Anzahl  Grabschriften  haben 
die  Wendung:  Traure  nicht;  faciundum  (oder  faciendum)  fuit:  es 
muTste  geschehen,  C.  l.  L.  V  5279.  VI  11592.  19989.  Revue  epigr. 
du  midi  de  la  France  1893  ur.  963.  Ähnlich  ist  das  euphemistische 
Wort  CiceroS;  als  er  von  der  Hinrichtung  der  Catilinarier  auf  das 
Forum  kam:  ;;Sie  haben  gelebt";  welches  inhaltschwere  Wort  auf 
dem  ganzen  Platze  und  in  den  benachbarten  Strafsen  vom  Volke 
laut  wiederholt  wurde.  Actum  est:  es  ist  vorbei  Siquid  eo  factum 
esset:  wenn  ihm  etwas  begegnet  wäre  (Cic.  pro  lege  Man.  20;  59). 
ffumanitus  Uli  aliquid  accidit:  es  ist  ihm  etwas  menschliches  be- 
gegnet (Cic).     Humanitatis  condicionem  explere, 

Fatum  (seit  Cic.  sehr  häufig).  Fata  (Verg.;  Inschr.).^)  Extrema 
fata.  Dies  fatalis.  Annus  fatalis  (Cic).  Sedes  fatalis  =  Grab 
(C.  L  L.  VIH  10533).  Suprema  oder  ultima  necessitas  (Tac).  Fato 
obire,  fato  concedere  (Tac);  fato  fungi  —  mit  Allitteration;  naturae 
concedere,  debitum  naturae  reddere  (Nep.),  der  Natur  seinen  Tribut 
oder  Zoll  zahlen.  Der  Grieche  sagt:  Ihai  slg  tb  XQ€(DVy  dahin 
gehen;  wohin  man  mufe.') 

1)  Vgl.  Hör.  epist  II  1,  12 :  supremm  finis  —  Tod. 

2)  So  steht  fata  Verg.  Aen.  II  121,  wo  zu  lesen  ist:  (gelidusque  per 
ima  et*€unrü  \  ossa  tremorj,  cui  fata  poret,  quem  poscat  Apollo '^^  yrem 
Apollo  den  Tod  bereite  (als  Orakelgott),  wen  er  als  Opfer  fordere.  Die 
Handschriften  haben  parent,  was  ans  falscher  Anffassnng  des  fata  ent- 
standen ist. 

3)  Im  beutigen  Naflplia  pflegt  man  zu  sagen  iqxsad'ai,  slg  tov  Xiovta 
znm  Löwen  gehen  —>  sterben,  weil  am  Friedhof  ein  Löwendenkmal  steht. 

Keller,  gramm.  Aufsätze.  11 
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Zahlreich  ist  die  Gruppe  von  Ausdrücken;  die  sich  aur  den 
letzten  Atemzug;  das  Ausatmen  als  Synonymum  von  ^^sterben^^ 
beziehen.  Die  Substantiva  spiritus  und  anima  Atem^  Lebensodem 
stehen  da  im  Vordergrund:  emitlere  animam  (Nep.),  efflare  animam 
(Cic);  edere  animam  (Cic),  deponere  animam  (Nep.),  relinquere 
animam  (Ter.),  exanimari  (Cic),  dulcis  animas  linquere  (Verg.), 
anima  relinquit  aliquem  (Nep.),  spiritus  inania  membra  relinquit 
(cf.  anthol.  epigr.  nr.  51 2  B.),  reddere  spiriium  (Cic);  edere  extre- 
mum  spiriium  (Cic),  effundere  extremum  spiriium  (Cic),  exspirare 
(Cic);  vgl.  senectae  spiriium  deponere  C.  L  L.  VI  9632;  griechisch 
änoilt^ei^v^  ixTtvetv  =  exspirare.  Animam  agere  (Plaut,  Cic.  u.  a.) 
heifst  nicht  ^^mit  dem  Tode  ringen^^;  wie  in  guten  Wörterböcheru 
steht;  sondern  es  ist  der  AUitteration  zulieb  etwas  ungenau  gesetzt 
*«  animam  efflare,  den  letzten  Atemzug  thun. 

Poetischer  Duft  liegt  z.T.  auf  den  BiiderU;  die  vom  Erloschen 
des  Lichtes  genommen  sind:  Xbüibiv  <pdog  '^eXiow  das  ;,Licht  der 
Sonne  verlassen ^^  sagt  schon  Homer;  lateinische  Dichter  (Plaut; 
Lucret)  geben  es  allitterierend  mit  lumen  oder  lumina  linquere; 
de  luce  serena  rapi  C.  L  L.  III  3351.  Traurig  gedenkt  des  mangeln- 
den Lichtes  die  Inschrift  anthol.  epigr.  nr.  424  B.: 

Condite  perpeiuis  iumulis,  sine  lucis  hiaiu, 
Defleo  te,  puto,  nee  satis  est  decerpere  crinis. 
Nicht   einmal  durch   einen  Spalt   kann  das  Licht  noch  zum 
Verstorbenen  dringen. 

Occidere  =  sterben;  occasus  und  ohiius  ■«  Tod  sind  direcl 
vom  Untergang  der  Sterne  entlehnte  Bilder.  Das  Auslöschen  des 
Lebens  wie  eines  Lichtes  liegt  in  exiingui  (Cic.  u.  C.  I.  L.  VI  9241) 
„erlöschen".  Wieder  zum  Leben  erwecken  heifst  reddere  lud 
C.  L  L.  XI  1118. 

Sehr  schön  und  sinnig  hat  die  bildende  Kunst  diese  Allegorie 
ausgenützt  in  der  oft  herrlichen  Gestalt  des  Genius  mit  der  um- 
gestürzten ausgelöschten  Fackel;  womit  euphemistisch  der  Tod  dar- 
gestellt war. 

Leium  gehöil  vielleicht  ebenfalls  ursprünglich  zu  den  Euphe- 
mismen; falls  es  nemlich  =  Lethe  zu  fassen  und  der  Strom  der 
Vergessenheit  für  die  ganze  Unterwelt  gesetzt  ist.  Aus  Aif^^ri  wäre 
archaisch  zunächst  leta  geworden;  da  ganz  Fegulär  /  für  ^  eintrat 
(coturnus,  clatri  u.  s.  w.);   bei  den  Lehnwörtern  wird  aber  häußg 
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Geschlecht  und  Endung  verändert  (s.  Saalfeld,  Lautgesetze  der  griech. 
Leimwörter  107);  ganz  gleichartig  wurden  im  Lateinischen  folgende 
Feminina  zu  Neutris:  aulaeum  aus  avXaCay  galhanum  aus  %akßdvri^ 
gastrum  aus  y&6zQa^  gaunacum  aus  Kawäxt^y  gypsum  aus  ^  yiitog, 
tapeie  und  tapetum  aus  xditrig.  übrigens  kann  man  auch  die  Bei- 
spiele von  Verwandlung  des  Femininums  in  ein  Masculinum  ver- 
gleichen, denn  auch  die  Nebenform  letus  für  letum  kommt  (in- 
schriftlich)  vor.  Für  diesen  Wechsel  sind  Belege  caccabus  aus 
xaxxdßrj,  sittyhus  aus  öixfößti^  urceus  aus  ÜQXV-  ^^^  älteste 
Phrase,  in  welcher  letum  (oder  letus)  gebraucht  wurde,  war  das 
formelhafte  aliquis  leio  daius  est  (Enn.,  Pacuv.,  Cic.  de  leg.,  Verg.) 
=  jemand  ist  verschieden,  eigentlich  er  ist  der  Lethe,  der  Unter- 
welt überliefert.  Gewöhnlich  versucht  man  letum  von  ^lere,  woher 
delere  kommen  soll,  abzuleiten,  allein  das  ist  auch  nichts  weiter 
als  eben  eine  Hypothese.  Leti  domus  (Plur.)  =  Grab  lesen  wir  in 
der  archaisierenden  Grabschrifl  C.  L  L.  l  1009. 

m. 

Begrrftbnis  u.  dgl« 

Auch  alles  mögliche,  was  mit  Tod  und  Begräbnis  zusammen- 
hängt, wird  in  schonender  Weise  durch  freundlich  oder  doch  nicht 
unangenehm  aussehende  Ausdrücke  bezeichnet. 

Die  Geräte,  die  zum  Begräbnis  erforderlich  waren,  wurden  im 
Heiligtum  der  Lihitina  aufbewahrt  und  so  ist  Libitina,  ein  Bei- 
name, der  doch  imzweifelhafl  eine  Göttin  des  „Wohlgefallens"  (libere) 
bedeuten  soll  und  niemand  anderem  als  der  Venus  von  Rechts  wegen 
zugehört,  zum  Namen  der  „Leichengöttin"  geworden.  Der  Etymo- 
logie nach  mufs  man  annehmen,  dafs  Libitina  ursprünglich  mit 
Venus  zusammenfiel.  Andererseits  wird  ihre  Beziehung  zur  Be- 
erdigung schon  für  die  Königszeit  bezeugt,  und  wo  immer  bestimmte 
Angaben  über  diese  Beziehung  gemacht  werden,  hören  wir  von  der 
Aufbewahrung  des  Totenbettes  und  anderer  Geräte  in  ihrem  Tempel. 
Vermutlich  war  dieser  Zusanunenhang  ein  ganz  äufserlicher  localer. 
In  der  Nähe  des  einzigen  oder  Hauptbegräbnisplatzes  zur  Königs- 
zeit wird  sich  zufällig  ein  Heiligtum  der  Venus  Libitina,  der  Garten- 
und  Liebesgöttin,  befunden  haben:  denn  der  ßegräbnisplatz  wird 
ja  wohl  in  einer  Gartengegend  gelegen  gewesen  seia  Wenn 'wir 
nun  also  uns  denken,  dafs  das  sacellum  der  Libitina  das  nächst- 

11* 
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gelegene  Heiligtum  war^  so  eignete  es  sich  nach  römischem  Brauche^ 
wegen  seines  sacrosancten  Charakters^  auch  am  besten  als  Aufbe- 
Mahrungsort  der  Begräbnisgeräte.  Denn  ganz  entsprechend  machten 
es  die  Römer  in  anderen  Fällen.  Z.  B.  als  Archiv  der  Gensoren 
diente  der  Tempel  der  Nymphen,  gewifs  nur  aus  dem  Grunde, 
weil  er  nahe  an  der  villa  publica,  dem  Amtslocal  der  Gensoren, 
war.  Niemand  wird  behaupten  wollen,  dafs  zwischen  den  Nymphen 
und  dem  Gensus  irgend  ein  innerer  Zusammenbang  bestand.  Eben- 
sowenig zwischen  der  religiösen  Natur  der  Inno  Moneta,  "Hqa 
Mvrifio6iiv%  und  der  römischen  Münzstätte,  welche  in  ihrem  Tempel 
zufällig  eingerichtet  wurde.  So  kann  also  auch  Libitina  ohne 
inneren  Zusammenhang  ganz  wohl  aus  äuTserlichen  localen  Gründen 
in  Beziehung  zur  Beerdigung  gekommen  sein. 

Somit  ist  es  vielleicht  nur  der  Schein  eines  Euphemismus, 
mit  dem  wir  es  in  diesem  Falle  zu  thun  haben. 

Der  Leichnam  selbst  hat  den  unschuldigen  Namen  corpus 
Körper.  Auch  das  deutsche  Wort  „Leiche^'  ist  ursprünglich  ganz  ohne 
den  Beigeschmack  des  Sterbens  einfach  soviel  als  Leib;  Leichdorn 
z.  B.  bedeutet  Hühnerauge;  „Leichnam^'  lihhamo  selbst  bezeichnet 
eigentlich  „Körperhülle"  Das  Wort  cadaver  vdrd  in  der  guten 
alten  Zeit  in  Bezug  auf  den  Menschen  ängstlich  vermieden;  erst 
Tacitus  sagt  von  menschlichen  Leichnamen:  sirues  cadaverum. 
Horaz  in  den  Satiren  (I  8)  gebraucht  das  Wort  von  toten  Sklaven. 
Ovid  vermeidet  das  verpönte  Wort  gänzlich;  z.  B.  metam.  VH  548, 
an  einer  Stelle^  wo  nach  unserem  Gefühle  cadavera  sehr  am  Platz 
wäre,  sagt  er  corpora  (foeda).  Bei  Livius  lesen  wir  manes  (Toten- 
geister)  im  Sinne  von  „Leichnamen":  omnium  nudaios  manes; 
ebenso  bei  den  Dichtern. 

Der  Leichenwäscher  heifst  eüifach  Wäscher,  poUinctor;  der 
Leichenbettbereiter  clinicus,  y/ms  eigentlich  den  Arzt  am  Kranken- 
bett bezeichnet  und  ein  Beiname  Äsculaps  war.  Das  Paradebett 
trägt  den  gerade  entgegengesetzten  Namen  vitalis  iecius,  Lebens- 
bett (Petron.  42). 

Der  Sarg  wird  loculus  d.  h.  Plätzchen  genannt^),  die  Bahre 
capulus,  eigentlich  Griff.    Gorssen  (krit  Nachträge  293  f.^  hat  zwar 


1)   Auch  locus,  z.  B.  Hoc  in  loco  suo  conditum  est  corpus  meum 
C.  L  L.  VIII  5030. 
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capulus  als  eüie  Bahre^  ^/len  Toten  darauf  zu  handhaben^^^  etymo- 
logisiert, aber  das  ist  uiclits  als  leeres  Spiel  mit  den  Worten:  capulus 
von  capere  bedeutet  vielmehr  Griff,  Handhabe,  Mittel  zum  Tragen, 
Bahre,  welches  deutsche  Wort  selbst  wie  das  gleichbedeutende 
fpsQBtQOv  zur  Wurzel  bher  tragen  gehört.  Mit  volksetymologisch 
vielleicht  beabsichtigtem  Anklang  von  capulus  ist  dann  cupula  Sarg 
gebildet,  was  mehrfach  auf  Inschriften  vorkommt  und  lautlich  zu 
cupa  Tonne,  auch  Grabgewölbe  gehört.  Sandapila  Bahre  für  ge- 
meine Leute  scheint  ein  Fremdwort  zu  sein  und  ist  also  vielleicht 
unter  die  absichtlichen  mittels  eines  Fremdworts  erzielten  Ver- 
schleierungen zu  zählen. 

Im  Deutschen  ßnden  wir  bei  dem  Begriff  Sarg  gleichfalls  einen 
ui*spmnglichen  Euphemismus.  Man  setzte  das  der  Masse  des  Volks 
unverständliche  Fremdwort  für  das  nur  zu  deutliche  und  daher 
unangenehme  deutsche  Wort  leichkar.  Wie  das  französische  cer- 
cueil  =  sarcophagulus  ist,  so  ist  das  deutsche  Sarg  eine  Ver- 
stümmelung von  sarcophagus  (auch  sarcofagurriy  Gromat.),  was 
eigentlich  den  porösen  gleichsam  „fleischfressenden^^  Stein  bedeutet, 
aus  welchem  in  einer  gewissen  Epoche  die  Sarkophage  gemacht 
zu  werden  pflegten,  z.  B.  die  noch  jetzt  erhaltenen  Scipionensarko- 
phage  aus  Peperin.  Was  den  lautlichen  Vorgang  der  Verstümmelung 
l>etrifll,  so  kommt  er  mir  aus  euphemistischen  Gründen  bei  einem 
Wort  wie  sarcophagus  gar  nicht  so  unwahrscheinlich  vor;  Klein- 
paul, Leben  der  Sprache  III 61  hat  interessante  Beispiele  der  Apocope 
aus  verschiedenen  Sprachen  zusammengestellt;  vgl.  auch  lat.  Volks- 
etymologie 172  f.  Andere  bestreiten  übrigens  lebhaft  diese  Ableitung 
und  sehen  im  deutschen  Sarg,  weil  das  mittelhochdeutsche  Wort 
an  vielen  Stellen  einfach  Behältnis  bedeutet,  ein  selbständiges  echt 
deutsches  Wort,  für  welches  aber  wieder  keine  Etymologie  bestellt. 
Das  Wort  würde  Behältnis  bezeichnet  und  erst  allmählich  die  Be- 
deutung Sarg  erhalten  haben.  Dann  wäre  die  Entwicklung  analog 
der  des  ebenerwähnten  Wortes  capulus, 

Leichenbläser  heifst  siticen,  wobei  situs  =  scpulius  steht 
und  Analogiebildung  nach  liticen  Zinkenbläser  vorzuliegen  scheint 

Zu  Grab  tragen,  bestatten  heifst  eff'erre,  aber  die  funerale  Be- 
deutung geht  oft  nur  aus  dem  Zusammenhang  hervor:  Probi  appendix 
p.  200:  orbum  qui  suos  extulerit  significat  Vgl.  Petron.  c.  42. 
Honorem  habere  alicui  ««=  begraben  sagt  Curtius. 
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Der  Besorger  der  Leichenbegängnisse  heilst  einfach 
dissignator  „Anordner^^,  seine  livrierten  Diener  lictores. 

Die  Grabrede  ist  dem  Namen  und  Inhalt  nach  eine  Lob- 
preisung;  laudatio,  des  Verstorbenen^  das  Leichenmahl  heifst 
schweigendes  Mahl^  süicernium,  der  Friedhof — auch  im  Deutschen 
durch  Volksetymologie  ein  Ort  des  Friedens  geworden  —  fuhrt  den 
Namen  coemelerium  oder  cimiterium,  d.  h.  Schlaf-,  Ruheplatz,  von 
xoifiäöd^M  schlafen,  dort  liegen,  siti  sunt,  die  Entschlafenen, 
xocfirid^ivteg^  in  Schlaf  Versunkenen,  xexoiiirjiidvoi:  lauter  sehr 
hübsche  wohlthuende  Euphemismen. 

Eher  ein  Cynismus  als  ein  Euphemismus  ist  es  aber,  wenn 
der  Platz,  wo  die  armen  Leute  verscharrt  wurden,  culina,  also 
Küche  genannt  wurde  ^),  vermutlich  weil  die  Knochen  herumzuliegen 
pflegten.  Der  Ausdruck  entspricht  dem  Galgenhumor  des  Proletariats. 
Auch  das  Wort  puticuU  für  die  Schachtgräber  der  unbemittelten 
Leute,  eigentlich  Cistemlein  oder  kleine  Brunnenlöcher,  erinnert  in 
unangenehmer  Weise  an  putere  stinken  und  damit  an  den  Geruch 
der  Verwesung. 

Eine  eigentumliche  Art  von  Begräbnisgewölben,  an  deren 
Wänden  eine  Masse  Nischen  für  paarweise  angebrachte  Aschenkrüge 
(in  der  Regel  für  Mann  und  Frau)  sich  befanden,  ganz  ähnlich  den 
Nestern  für  Tauben,  die  man  mästen  wollte,  biefs  columharium, 
Taubenhaus,  was  man  gewifs  auch  als  Euphemismus  auslegen  darf. 
Euphemistisch  farblos  ist  ferner  die  Bezeichnung  „Hüttlein^^,  casula, 
im  Sinn  von  Totengrufl;  ebenso  der  specielle  Name  distegum  mit 
oder  ohne  armarium  d.  h.  zweistöckiges  (Repositorium)  für  eine 
zweistöckige  Totengruft. 

Für  das  einzelne  Grab  selbst  wurde  der  Ausdruck  sepulcrum 
genie  vermieden.  Schon  in  den  ältesten  auf  uns  gekommenen 
Grabschriflen  in  satumischem  Rhythmus  bemerken  wir  diese  eigen- 
tümliche Scheu,  sofern  teils  saxsum,  Stein  ^)  (Scipionengrabschrift^ 
teils  monumenium,  Denkmal  (Grabschrift  des  M.  Caicilius),  teils 
sedes  (ebenda)  gesagt  wird.  Die  Griechen  lieben  die  dem  monu- 
mentum  entsprechenden  Ausdrücke  p,vrip,stov  und  <ffjfia.  Andere 
lateinische   Bezeichnungen    sind    Ruhestätte,    requietorium    (Orell. 

1)  Gromat.  p.  21, 15.  65,  9.  86,  9. 

2)  Auch  saxsolus  kommt  vor,  anthol.  epigr.  nr.  848  B.;  saxsus  C.  I.  L. 
X  4431;  Orell.  HcDBeo  6406:  nunc  recipe  me,  saxe,  libens. 
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inscr.  4533),  auch  marmor:  so  auf  dem  obenerwähnten  afrikanischen 
Mausoleum  der  Urbanilla  sudlich  von  Thelepte  (Gu^rin  voyage  archeol. 
dans  Tunis  I  nr.  66)*):  Luce  privata  misera  quescit  in  marmor e 
clusa.  Einmal;  in  einer  Grabschrift  in  Versen  aus  republikanischer 
Zeit  (C.  L  L.  I  1008)  wird  ein  gemeinsames  Grab  für  die  Eltern 
und  ihre  Tochter  erstens  als  Denkmal;  monumentum,  dann  als 
ewiges  Haus  (aetema  domusj  bezeichnet,  das  der  Vater  errichtete 
(consiituit),  übet  omnes  pariier  aevom  degerent.  Gleichartig  ist  der 
Ausdruck  sedis  aeiemae  domus  =  Grabstätte  C.  I.  L.  VI  28942; 
C.  I.  L.  V  suppl.  634  und  IX  3409:  aetemam  . . .  domum;  inscr. 
Orell.  1174:  haec  domus  aeterna  esi  (vom  Grab). 

Auch  die  Totenfestlichkeiten;  die  Totenopfer  parentalia  und 
das  Leichen  fest  feralia,  haben  NameU;  die  vom  euphemistischen 
Gesichtspunkt  aus  erklärt  werden  können.  Bei  parentalia  Eltern- 
opfer statt  Totenopfer  ist  die  euphemistische  Absicht  klar^);  aber 
auch  bei  feralia  mufs  nicht  notwendig  schon  in  der  Etymologie 
das  Traurige  liegen.  In  Draals  etymologischem  Wörterbuch  ßnde 
ich  feralis  nicht  ei^wähnt;  Georges  aber  meint;  es  komme  vom 
Stamme  FER,  wovon  auch  Feronia  und  infernus,  und  bedeute 
zum  Unterirdischen  gehörig.  So  wenig  wir  diese  Urbedeutung  und 
den  Zusammenhang  mit  infernus  unterschreiben  können;  so  sicher 
gehört  allerdings  Feronia  in  diesen  Wortkreis;  aufserdem  meldet 
sich  von  selbst  feriae  Feiertage;  freie  Zeit  als  verwandt.  Feronia 
war  die  Göttin  der  Freigelassenen;  in  ihrem  Hain  zu  Anxur  er- 
hielten die  Sklaven  die  Freiheit  Nehmen  wir  eine  Identität  zwischen 
Libera  und  Feronia  an,  so  bekommen  wir  sofort  den  Schlüssel 
des  Ratseis  in  die  Hand:  denn  Libera,  die  Schwester  des  BacchuS; 
ist  Proserpina;  die  Todesgöttin ;  die  Unterweltgöttin  ist  auch  die 
Befreierin.  Feralis  wäre  also  zunächst^  was  mit  der  Göttin  Libera- 
Persephone  zusammenhängt.  Auch  Libitina  mag  in  einer  gewissen 
Beziehung  zu  Libera- Persephone- Feronia  stehen;  wenigstens  kann 
der  Anklang  an  Libera  mitgewirkt  haben.*)  Der  Tod  als  Befreier 
ist  eine  gaif^bare  Idee  des  classischen  Altertums: 


1)  Ähnlich  C.  T.  L.  XIV  2606:  quiesco  marmore  clausus. 

2)  Hinsichtlich  der  Aasdehnang  des  Begriffs  Elternopfer  auf  Ver- 
wandtenopfer  überhaupt  vgl.  die  Ausdehnung  des  Begriffs  Vater mord 
parricidinm. 

S)  Vgl.  auch  die  cena  libera,  das  „Henkersmabr*  der  Gladiatoren. 
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Hör.  epist.  I  16,  78  f.:  ,,Wohl,  ein  Gott,  wenn  ich  will,  der 
wird  mich  erlösen"  —  das  heilst  nichts  anderes  als:  „Ich  sterbe; 
der  Tod  setzt  allem  die  Grenze." 

Ovid  setzt  solvi  „gelöst  werden",  auch  morte  solvi,  für  „ster- 
ben"  andere  sagen  morbo,  inedia  solvi, 

Unterwelt  mid  Todesgötter  liebte  man,  ohne  Zweifel  aus  aber- 
gläubischer Furcht,  mit  euphemistischen  Namen  zu  verschleiern; 
abgesehen  von  Libitina  und  Feronia-Libera^  bei  denen  wir  über 
euphemistische  Absicht  nicht  sicher  sind,  ist  wohl  teilweise  dahin 
zu  rechnen  die  Metamorphose  der  Persephone,  der  „grausamen'^ 
(saeva)  Göttin,  in  eine  Proserpina  (s.  Volksetymologie  240  f.), 
wenigstens  kann  die  yolksetymologische  Ummodelung  des  griechischen 
Wortes  mit  dem  auffallenden  Einschub  eines  unorganischen  r  wesent- 
lich unterstützt  worden  sein  durch  den  Wunsch,  weniger  stark  an 
die  schreckliche  Persephone  erinnert  zu  werden  und  viehnehr  den 
angenehmen  Gedanken  an  eine  Auferstehung  —  proserpere  —  zu  er- 
wecken. Der  Name  ist  dann,  wenn  unsere  Hypothese  richtig  ist, 
zuerst  bei  den  bacchischen  Mysterien  aufgebracht  worden,  zugleich 
mit  dem  volksetymologischen  archaischen  Stimula  <==:  Semele.  Mit 
der  Unterdrückung  der  Bacchanalien  im  J.  186  v.  Chr.  mag  die 
unklare  in  ^proserpere  steckende  Jdee  wieder  verschollen  sein. 
Bei  den  antiken  Schriftstellern  finden  wir  nur  die  Deutung  auf  ein 
proserpere  des  Gesäten;  aber  gerade  die  bacchischen  Mysterien 
bezogen  sich  „mehr  auf  das  künftige  Leben"  (Hermann-Stark,  gottes- 
dienstl.  griech.  Alterth.*  S.  198)^);  Cicero  de  leg.  H  14:  Neque  sohim 
cum  laetitia  vivendi  rationem  accepimus,  sed  etiam  cum  spe  meliere 
moriendi;  und  die  Symbolik  des  aus  der  Erde  hervorbrechenden 
Saatkorns  und  der  Auferstehung  des  Menschen  war  zu  naheliegend, 
als  dafs  sie  nicht  für  die  Ceres-  und  Proserpinamysterien  ange- 
nommen werden  mufste. 

Klar  und  unbestreitbar  liegt  ein  Euphemismus  in  der  Bezeich- 
nung mundus,  xööiwg^  Welt  för  Unter-  oder  Schattenwelt  Umge- 
kehrten Übergang  zeigt  das  neutestamentliche  Wort  fUr  Hülle  ge- 
henna,  sofern  es  im  Neupersischen  in  der  Form  gihan  Welt  bedeutet. 

1)  Die  „Hoffnung  der  Auferstehang  und  Unaterblicbkeit"  verband 
sich  mit  dem  baccbischen  Colt.  „Defsbalb  kam  dem  Bacchus  eine  un- 
mittelbare Herrschaft  über  den  Cultus  der  Verstorbenen  und  der  Beiname 
jpner  aetemw  zu/^    E.  Lovatelli. 
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In  mundtis  haben  ^ir  wieder  ein  Beispiel  des  Euphemismus  per 
Silentium^  indem  der  Hauptbegriff  verschwiegen  ist^  wie  wenn  wir 
statt  Totenreich  einfach  Reich  sagen  würden.  Plautus  umschreibt 
die  Unterwelt  auch  mit  der  Phrase  locus  communis,  der  allge- 
meine (Versammlungs-)Platz :  Omnes  eoäem  cogimur,  omnium  ver- 
saiur  uma  . . .  sors  exiiura  sagt  Horaz. 

Allbekannt  ist  die  Bezeichnung  Man  es  ^^die  Guten'^  für  die 
Geister  der  Verstorbenen^  die  im  urrömischen  Glauben  und  Cult 
eine  ähnliche  hervorragende  Stellung  einnahmen  .wie  bei  den  ahnen- 
verehrenden Chinesen.  Welche  Furcht  man  vor  den  Manen  em- 
pfand^ geht  aus  dem  abgeleiteten  Begriff  Mänia  hervor,  welche  das 
ärgste  Schreckgespenst  für  die  römischen  Kinder  war.  Ursprunglich 
mag  sie  als  Mutter  der  Laren  ein  guter  Geist  gewesen  sein,  aber 
jedenfalls  ist  das  mit  der  Zeit  ins  völlige  Gegenteil  umgeschlagen. 
Die  Manen  selbst  sind  so  bösartig,  dafs  sie  eine  etwaige  Kränkung 
niemals  verzeihen  können,  wie  z.  B.  aus  Vergils  Georg.  IV  489 
hervorgeht:  ignoscenda  quidem,  scirent  si  ignoscere  Manes.  Die 
Vorstellungen  waren  freilich  sehr  schwankend  und  unklar.  Der 
eine  denkt  sich  die  Manen  befriedigt  durch  die  elysischen  Gefilde 
streifend  (C.  I.  L.  III  6414),  der  andere  als  ruhig  bei  der  Asche 
sitzend  (C.  I.  L.  VIII  1070:  Assint  quieti  cinerihus  Manes  tuis), 
ein  Dritter  zweifelt  an  ihrem  Empfindungs-  oder  Verstandesvermögen 
(C.  I.  L.  X  8131:  Si  sapiunt  aliquid  post  funer a  Manes  . . .),  nach 
der  Ansicht  eines  Vierten  (C.  I.  L.  VIII  8567)  würden  die  Verstorbenen 
teils  zu  den  Manen,  teils  in  den  Himmel  zu  den  Sternen  kommen; 
ein  Fünfter  meint  in  ziemlicher  Übereinstimmung  mit  dem  Erst- 
erwähnten, wenn  man  richtig  beerdigt  sei,  besitzen  die  betreffenden 
Manen  in  Ewigkeit  göttliche  Kraft  (C.  I.  L.  VI  1417  aus  dem  letzten 
Drittel  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.:  namque  opertis  Manibus  divina 
vis  est  aevitemi  iemporis).  Man  kann  fast  sagen:. quot  capiia, 
tot  senteniiae;  allgemein  aber  ist  der  Glaube,  dafs  die  Manen  zu 
furchten  sind  und  versöhnt  werden  müssen.  Das  archaische  Ad- 
jectivum  manus  oder  manis  =«  gut  wird  oft  erwähnt  (s.  Georges 
im  Handwörterbuch  u.  d.  W.);  das  Gegenteil  davon  ist  immanis, 
eigentlich  „ungut,  schlimm^',  nicht  aber  „mafslos",  wie  Corssen, 
Vocalismus  P  431  behauptet.  Aus  „nicht  gut,  nicht  freundlich, 
nicht  geheuer"  entwickelt  sich  sehr  einfach  der  Begriff  „un- 
geheuer''. 
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Die  den  Lebensfaden  spinnenden^  namentlich  aber  auch  ab- 
schneidenden Moiren  heifsen  in  römischem  Munde  die  ^^ Verschonen- 
den'', Parcae,  während  sie  in  Wirklichkeit  niemanden  verschonen^), 
gerade  wie  bei  den  Griechen  die  Furien,  diese  Dämonen  der  Blut- 
rache, EiiiBvideg  die  Wohlwollenden  genannt  werden,  während  sie 
in  Wahrheit  niemandem  wohlwollen.  Ja  Sophokles  läTst  von  Oedipus 
(Oed.  Col.  106)  die  Eumeniden  sogar  angeredet  werden  als  yXv- 
xBtat  natdsg  ägxaiav  £x6tov,  süfse  Kinder  der  uralten  Finsternis. 
Geradeso  gilt  den  Neugriechen  der  Todesgott  Charos  (=  Charon) 
als  süfs:  yXvHvg  XdQog  (E.  Curtius  gesammelte  Abhandl.  11  S.  504), 
und  die  Inder  nennen  ihren  gefurchtetsten,  lebenbedrohenden  Gott 
Civa  d.  h.  den  glückbringenden.^) 

Im  weiteren  Sinne  zum  Kreise  des  Euphemistischen  gehört 
auch  wohl  die  eigentumliche  römische  Sitte,  die  gebrochenen  oder 
brechenden  Augen  des  Sterbenden  zuzudrücken  und  erst 
wieder  auf  dem  Scheiterhaufen  zu  öffnen:  „ita  more  condito,  ut 
neque  ah  homine  supremum  eos  spectari  fas  sit  et  caelo  non  osiendi 
nefas^^  (Plin.  nat.  bist.  XI  150).  So  klar  und  natürlich  der  Sinn 
der  ersteren  Sitte  ist,  das  Schliefsen  der  abstofsend  wirkenden 
gebrochenen  Augen  aus  Schonung  für  die  Umgebung  und  für  die 
Erinnerung  an  den  Verstorbenen  —  man  mag  das  Verhüllen  des 
Antlitzes  beim  sterbenden  Sokrates  und  sonst  in  Griechenland  ver- 
gleichen —  so  auffallend  ist  der  zweiterwähnte  Brauch.  Ob  Plinius 
mit  seiner  Auslegung,  dafs  es  Sünde  wäre,  den  Göttern  des  Himmels 
etwas  verbergen  zu  wollen  —  denn  das  ist  doch  wohl  sein  Ge- 
danke — ,  Recht  hat,  ist  mir  sehr  zweifelhaft;  eher  scheint  mir 
die  Idee  zu  Grunde  zu  liegen,  dafs  man  dem  lieben  Hingeschiedenen, 
dessen  Leib  sofort  zu  Asche  verwandelt  werden  sollte,  vorher  noch 
einen  Aufblick  gewähren  wollte  zu  der  himmlischen  Heimat,  ui 
welche  der  Geist  des  Toten,  während  die  Flammen  den  Leib  ver- 


1)  In  der  Grabscbrift  eines  siebei^äbrigen  Knaben  C.I.  L.  VI11624 
heilst  es:  cuius  furihundae  ruperunt  fUa  sorores,    C.  I.  L.  XI  3771: 

Hie  iacet  exanimum  düectae  corpus  älumnae. 
Quam  Parcae  insantem  merserunt  funere  acerho  — 
Nondutn  etemm  vüae  decitnum  compleverat  annum  — 
Et  mihi  crudeles  tristem  fecere  senectam* 

2)  Das  Adjectivum  ^va  bedeutet  nach  Bopp  in  seinem  Sanskritr 
gl  ossär  prosper,  faustus,  secundus. 
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zehrten^  aiifschwebeiid  gedacht  wurde.  ^)  Dcnu  trotz  der  weitver- 
breiteten pessimistischen  Anschauung  vom  Jenseits  als  von  einem 
ötlen,  traurigen  Schattenreich^)  —  wie  im  Alten  Testament  und  bei 
Homer  —  einem  Bezirke^  wohin  man  nicht  spät  genug  kommen 
kann,  begegnen  wir  doch  auch  nicht  so  selten  selbst  auf  entschieden 
heidnischen  Grabsteinen  der  man  könnte  sagen  christlichen  Hoffnung 
auf  ein  seliges  Fortleben  im  Hinmiel^  anthol.  epigr.  nr.  94  B. 
Tarn  dulc^em  obisse  feminamy 
Puto  quod  deorutn  est  (visa  coelu  dignior}. 

Die  Inschrift  ist  vielleicht  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Claudius. 
Damit  stimmt  Seneca  epist  102,  22:  Corpus  hie,  übt  inveni,  relin- 
quam;  ipse  me  Vis  reddam. 

Selbst  in  der  künstlerischen  Ausführung  der  Grab- 
mäler  können  wir  ohne  jede  gezwungene  Deutung  oft  einen  euphe- 
mistischen Zug  erkennen.  Denn  keiner  anderen  Quelle  entsprang 
die  merkwürdige  Sitte  der  antiken  Kunst,  „Sarkophage  und  Urnen^^, 
Grabsteine  und  Gruflwände  nicht  blofs  mit  sinnigen  euphemistischen 
Allegorien,  sondern  auch  mit  Bildern  des  üppigsten  Lebensgenusses, 
der  ausgelassensten  Lebensfreude  zu  schmücken  und  bisweilen  sogar 
noch  sehr  unzweideutige  Inschriften  dabei  anzubringen  (z.  B.  C.  I.  L. 
VI  17985  a).  Es  ist  gar  nichts  seltenes,  geradezu  Bacchanalien  und 
Orgien  auf  Sarkophagreliefen,  Vasen  oder  Gruflwandbildern  zu  be- 
gegnen. Der  unfreundliche  Eindruck,  den  das  Totengeräte  oder 
die  Gruft  schon  an  sich  durch  ihre  Bestimmung  und  ihren  Inhalt 
machen^  soll  womöglich  verscheucht,  mindestens  ganz  aufserordentlich 
gemildert  werden:  wiederholt  erscheinen  die  allegorischen  Figuren 
Amor  und  Psyche  als  Träger  eines  solchen  eigentümlichen  Euphe- 
mismus. Auf  classiche  Weise  schildert  Goethe  diese  Manier  in  d^n 
Versen: 


1)  Vgl.  Thiere  des  class,  Alterthums  S.  262:  Von  der  Spitze  des  Baus 
[nemlich  des  a,ngezfiDdeten  kaiserlichen  Scheiterhaufens]  steigt  ein  Adler 
in  die  Lufb,  anf  dem  die  Seele  des  gestorbenen  Kaisers  zu  den  Göttern 
fliegt. 

2)  C.  L  L.  VI  16 169 :  Hie  summa  est  severitas.  antbol.  epigr.  nr.  106  B. : 
Infelix  tegitur  in  tumtilo  puer.  Sogar  der  Kaiser  Hadrian,  offenbar 
wenig  bauend  auf  seine  bevorstehende  Apotheose,  sagt  von  seinem  Ich, 
seiner  „animula*':  quae  nunc  dbibis  in  loca?  \  pallidula,  rigida,  nudula\ 
nee  ut  soks  däbis  ioeos. 
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^^Sarkophagen  und  Urnen  verzierte  der  Heide  mit  Leben; 

Faunen  tanzen  umher^  mit  der  Bacchantinnen  Chor 
Machen  sie  bunte  Reihe;  der  ziegengefTifsete  Pausback 

Z\iinget  den  heiseren  Ton  wild  aus  dem  schmetternden  Hom. 
CymbelU;  Trommein  erklingen;  wir  sehen  und  hören  den  Marmor. 

Flatternde  Vögel!  wie  schmeckt  herrlich  dem  Schnabel  die  Frucht! 
Euch  verscheuchet  kein  Lärm^  noch  weniger  scheucht  er  den  Amor^ 

Der  in  dem  bunten  Gewühl  erst  sich  der  Fackel  erfreut 
So  fiberwältiget  Fülle  den  Tod^  und  die  Asche  da  drinnen 

Scheint^  im  stillen  Bezirk,  noch  sich  des  Lebens  zu  freun." 
Das  ist  leichter  griechischer  Sinn,  der  sich,  in  diesem  fast 
frivolen  Maskieren  des  Traurigsten  zeigt,  was  der  naturliche  Mensch 
kennt;  dem  alten  kernliaflen  Römergeschlechte,  welches  die  Samniier 
und  Pyrrhus  besiegte,  den  Zeitgenossen  eines  Regulus  und  Scipio, 
war  so  etwas  gänzlich  fremd  gewesen.  Der  Opfertod  eines  Manius 
Curtius  oder  Decius  Mus  war  ein  reines  patriotisches  Märtyrerlum 
ohne  einen  Gedanken  irgendwelchen  Ersatzes  im  Jenseits.  Es  sind 
freiwillige  Menschenopfer  an  die  finstern  dämonischen  Mächte,  die 
den  römischen  Staat  sonst  vielleicht  vernichten  wurden.  —  In 
rührender  Einfachheit  präsentieren  sich  die  Steinsärge  der  Scipionen. 
Keine  Zeile  in  den  eingcmeifselten  Versen  verrät  die  Hoffnung  eines 
Wiederauflebens,  eines  Wiedersehens  im  Jenseits*);  nur  von  Klagen 
über  zu  frühen  Tod*),  über  vorzeitige  Zerstönuig  eines  vielverspre- 


1)  Inschriften,  welche  die  Hoffnung  eines  Fortlebens  nach  dem 
Tode  leugnen,  finden  wir  je  und  je,  auch  in  der  sp&teren  Zeit;  denn  so 
sind  doch  wohl  die  Worte  aufzufassen,  inscr.  Orell.  Henz.  1174: 

Effugi  tumidam  vitam;  spes,  forma  vakte: 
Nil  mihi  vobtscum  est,  älios  deludite  guaeso. 
Haec  domua  aeterna  est,  hie  sum  situs,  hie  ero  semper. 
Ich  bin  des  Lebens  hohler  Eitelkeit  entronnen.   Hoffnung  und  Schönheit, 

lebet  wohl! 
Mit  euch  hab'  ich  nichts  mehr  zu  schaffen;  ich  bitte:  habet  Andere  zum 

Narren. 
Diefs  hier  ist  mein  ewiges  Heim,  hier  liege  ich,  hier  werd'  ich  ewig  sein. 
Eine  Variation  davon  lesen  wir  auf  dem  Deckel  eines  Sarkophags, 
Benndorf  und  Schöne,  ant.  Bildw.  des  lateran.  Mus.  S.  346:  Nil  mihi 
vobiscum  est,  ludificate  alios  (sc.  Spes  et  Fortuna), 

2)  Mors  perfecit,  tua  ut  essent  omnia  brevia, 
Bonos  fama  virtusque  gloria  aJtque  ingenium: 
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chenden  Lebens^)  lesen  wir  in  mehreren  Epitaphien.  Als  Bleibendes 
gelten  den  Verfassern  der  Grabschriften  die  Verdienste,  die  der 
Verstorbene  um  sein  Vaterland,  seine  Mitbürger  sich  erwarb,  die 
Erinnerung  an  seine  trefTlichen  Eigenschaften  und  an  die  allgemeine 
Anerkennung,  die  er  fand,  und  in  Einem  Fall  auch  die  Nachkommen- 
schaft, die  einer  hiuterläfst.*)  In  der  gleichen  Inschrift,  der  letzten 
von  allen,  ist  auch  die  Rede  von  der  Freude  der  Vorfahren,  einen 
so  trefflichen  Nachkommen  erhalten  zu  haben,  als  der  Verstorbene 
war^);  in  diesen  Worten  zeigt  sich  eine  beiläuQge  (vielleicht  nur 
phraseologische)  Anerkennung  des  Volksglaubens  an  die  Manes,  die 
Geister  der  verstorbenen  Vorfahren;  wenigstens  liegt  sicher  in  den 
besagten  Worten  die  Ansicht,  dafs  die  Verstorbenen  noch  leben  und 
empfindungsfahig  sind. 

Welch  enormer  Abstand  in  der  Lebensanschauung  ist  zwischen 
diesen  Sarkophagen  des  alten  echten  Römertums  und  jenen  spät- 
römischen, gräcisiereuden,  mit  oft  geradezu  frivolen  und  bis  zur 
Unanständigkeit  lüsternen  Reliefen!*)  Wälirend  wir  die  keusche  und 


Qutbus  sei  in  longa  licuiset  tihe  utier  vita, 

Facile  facteis  superases  gloriam  maiorum. 
Die  Wehklagen  über  vorzeitigen  Tod  sind  überhaupt  äufserst  gewöhnlich 
auf  den  römischen  Inschriften,  nnd  später  werden  häufig  die  Götter  oder 
das  Fatum  der  Ungerechtigkeit  nnd  des  Neides  angeklagt,  z.  B.  ephem. 
epigr.  V  1023  (afrikanisch):  Äspice  indignana  hie  data  morte.  CLL. VIII 
10828  (afrikanisch):  Sors  et  fortuna  improha  mit  Bezug  auf  eine  mit  86  Jah- 
ren gestorbene  Frau,  authol.  epigr.  nr.  652  B. :  0  durtis  raptor,  mors 
improha  und  inpia  . . .  fata.  C.  I.  L.  VI  10731:  Invida  fata  . . .  mors  in- 
vida,    C.  I.  L.  I  1008:  Quoi  fatum  grave 

KJnfestaey  Parcae  ac  finem  vitae  statuerunt, 
KJVix  quom  ess^et  bis  decem  anneis  nata,  indigniter. 
Sehr  stark  ist  auch  die  Wendung:  Siqua  pietM  insitast  caelestihus  G.  I.  L. 
XI  1118.    Auch  in  dem  Ausspruche:  Fata  non  parctmt  honis  (G.  I.  L. 
VI  28942)  liegt  grofse  Bitterkeit. 

1)  Auf  dem  Sarkophag  eines  schon  mit  20  Jahren  gestorbenen 
Scipio  steht:  Quoiei  vita  defecit,  non  honos  honore. 

2)  Progeniem  genui. 

3)  Maiorum  optenui  laudem  tU  sihei  me  esse  crecUum  Laetentur, 

4)  Es  scheint  mir  bezeichnend,  dafs  zu  Martials  Zeit  die  niedrigste 
Sorte  von  Dirnen  busttuiriae  genannt  wurden,  weil  sie  sich  an  den  Ver- 
brennungsstätten  (busttMria)  und  Grabmälern  herumtrieben.  Mart.  lil 
93,  15.  I  34,  8.  Trauer  um  die  Toten  und  gemeinster  Lebensgenufs  war 
nebeneinander. 
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herbe  Resignation  der  älteren  Römer  bewundern,  welche  den  Tod  auf 
dem  Schlachtfeld  wie  auf  dem  Krankenbett  mit  einem,  man  mochte 
sagen  vornehmen  Fatalismus  hinnahmen,  erscheint  uns  die  letzlere 
Sitte  als  eine  Art  Verirrung  des  euphemistischen  Gefühls,  die  vielfach 
im  Zusammenhang  stehen  mochte  mit  unklaren  mystischen  llolTnungen 
künftiger  Glückseligkeit,  als  deren  Ort  man  bald  die  Inseln  der 
Seligen,  bald  die  elysischen  Gefilde,  bald  Himmel  und  Sterne  ansah. 

IV. 
Hinrichtung* 

Auch  die  Hinrichtung,  die  ofßcielle  gewaltsame  Tötung,  und 
was  mit  ihr  zusammenhieng,  wurde  gern  durch  euphemistische  Aus- 
drücke formell  ein  wenig  zu  mildern  gesucht.  Es  kommt  vor,  dafs 
der  Begriff  der  Tötung  nur  angedeutet  wird,  so  in  einer  vielbe- 
sprochenen Stelle  bei  Vergil  Aen.  IH  132,  wo  der  Hauptgedanke 
in  den  Dativus  incommodi  gehüllt  ist:  mihi  sacra  parari  «=  dafs 
mir  zum  Unheil  die  Opfervorbereitungen  getroffen  werden.  Wenn 
nach  der  alten  Perdueilionsformel  der  Uclor  zu  seinem  traurigen 
Geschäfte  aufgefordert  wurde,  so  sagte  man  ihm,  er  solle  lege  agere, 
nach  dem  Gesetze  handeln. 

Die  Todesstrafe  vollziehen  hiefs  supplicium  sumere,  eigent- 
lich also  sagt  man  „das  Niederknieen^^  statt  Enthauptung:  denn 
supplicium  gehört  zu  plicare,  keineswegs  zu  pläcere  und  pläcäre, 
wie  Corssen  meint,  der  supplicium  als  „Gebet''  erklären  will,  Aus- 
sprache des  Latein  1*395.  Auch  animadvertere  gegen  jemand 
strafend  einschreiten,  eigentlich  blofs  bemerken,  kann  geradezu  für 
hinrichten  gesagt  werden:  animadversus  =  der  Hingerichtete,  Paul, 
d  igest.  48,  24,  3.  Auch  die  allitterierende  Phrase  fusii  ferire  mit 
der  fusiis  treffen  statt  jemand  zu  Tode  prügeln  ist  ein  klarer  Euphe- 
mismus. Eine  der  gefürchtetsten  Todesarten  war  die  Hinrichtung 
more  maiorum  „nach  alter  Manier"  —  so  schonend,  eigentlich 
nichtssagend  wurde  diese  martervolle  Todesart  bezeichnet:  der  Ver- 
urteilte wurde  dabei  nackt  in  ein  gabelförmiges  Halseisen  ge- 
schlossen und  mit  Ruten  zu  Tode  gehauen  (Sueton.  Ner.  49). 

Die  Scharfrichterdienste  versah  in  der  ältesten  Zeit  der  lictor 
(=  ligatOTy  lig-tor),  „der  Binder".  Eine  spätere  Periode  überliefs 
die  Hinrichtung  einem  unfreien  Manne,  dem  „Fleischmacher"  aar- 
fiifex,   dessen  Beruf  für  so    entehrend  galt,   dafs  er  gar  nicht  in 
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der  Stadt  selbst  wohnen  durfte.  Im  Deutschen  vergleicht  sich  mit 
dem  euphemistischen  ^^Binder"  der  Ausdruck  „Nachrichter''=  Henker, 
,^Iochgericht"  =  Hinrichtungsplatz;  auch  der  Grieche  hat  die  euphe- 
mistisch aussehenden  Wörter  ÖTJfLiog  öffentlicher  für  den  Scharf- 
richter und  ol  evd£xa  die  Elfmänner  für  die  athenische  Behörde, 
;,der  die  Aufsicht  über  die  Gefangnisse  und  die  Vollstreckung  der 
Straferkenntnisse  oblag/'  Über  die  Etymologie  von  lictor  s.  lat. 
Etymologien  64—67. 

Der  ^jFleischmacher''  verdankt  seinen  rohen  Namen  sicherlich 
dem  Volkswitz.  Lange,  ehe  das  Wort  auftritt,  finden  wir  den  aus 
comufex  oder  cornifex  entstandenen  Eigennamen  Cornuficius,  Corni- 
fichis.  Comufex  war  ein  Hornmacher,  Trompetenfabrikant.  In 
nitzigem  Anschlufs  daran  benannte  das  Volk  den  Henker  carnifex, 
Fleischer,  Fleischhacker,  vgl.  lanista  =  Gladiatorenhalter,  oben 
S.  112;  über  den  Witz  in  der  lat.  Wortschöpfung  s.Volksetym.S.177flr. 

Den  attischen  „Elfmännern''  entsprechen  in  Rom  die  iriumviri 
capüales  oder  carceris  lautumiarum.  Ziemlich  euphemistisch  steht 
auch  das  blofse  an  sich  doch  vieldeutige  und  farblose  iriumvir 
in  diesem  Sinn,  etwa  =  Oberkerkermeister. 

Für  verurteilen  (condemnare)  sagte  man  später  addicere 
äliquem  (Cassiod.). 

V. 
Oaunergpraehe. 

Aber  nicht  nur  auf  Seite  der  Strafenden  finden  wir  den  Euphe- 
mismus angewendet,  auch  die  Verbrecher,  die  Gauner  hatten  ihre 
euphemistische  Sprache.  Aus  ihrem  Jargon  stammt  tutari,  sich 
verteidigen  im  Smne  von  „töten",  die  Grundlage  des  französischen 
tuer;  pervolare  (durchfliegen)  und  involare  für  stehlen,  per- 
vadere  (durchschreiten)  für  rauben  (s.  lat.  Etymologien  S.  84). 

Aus  dem  Altgriechischen  ist  einigermafsen  als  Parallele  ßov- 
xoXbIv  zu  erwähnen,  das  unter  der  unschuldigen  Maske  des 
Rinderhütens  später  den  Begriff  des  Betrügens  annahm.  Den  Ober- 
gang  bilden  die  Bedeutungen  weiden,  pflegen,  liebevoll  behandeln, 
trösten.  Weil  das  Trösten  meistens  darin  besteht,  dafs  man  dem 
zu  Tröstenden  etwas  weismacht,  so  entwickelt  sich  daraus  der 
Begriff  des  Täuschens.  In  der  hellenistischen  Sprache  ist  also  „weiden" 
eine  euphemistische  Verschleierung  für  „betrugen". 
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VI. 
Srankheiten* 

Auch  die  Krankheiten^  oft  genug  Vorboten  und  Vorgänger 
des  Todes,  somit  etwas  von  sehr  schlimmer  Vorbedeutung,  pflegt 
man  vielfach  mit  milderen  Ausdrücken  zu  verschleiern.  Schon  um 
den  Kranken  nicht  zu  erschrecken  und  die  Gefahr  dadurch  zu 
steigern,  bemuhen  sich  humane  und  kluge  Ärzte  der  Krankheit 
einen  euphemistischen  Namen  zu  geben.  ^)  Speciell  das  lateinische 
Wort  morbus  mit  seinem  Anklang  an  mori  und  mors  lud  zu  euphe- 
mistischem Ersätze  ein.  Man  setzte  dafür  beschönigend  valetudo^ 
latiffuor,  infirmitas,  Vitium.  Valetudo,  was  eigentlich  nichts  weniger 
als  Krankheit,  sondern  Wohlbeflnden,  dann  abgeblafst  Befinden  be- 
deutete, erhielt  durch  Zusätze  wie  incommoda  oder  infirma  bei 
Cicero  oder  adver sa  bei  Celsus  allmählich  die  Bedeutung  Krankheit; 
in  der  silbernen  Latinität  steht  es  gerne  in  diesem  Sinn,  /«/fr- 
mitaSy  languor  und  Vitium  bedeuten  alle  zunächst  eben  Schwäche; 
aber  languor  und  Vitium  (dieses  bei  Scribonius  Largus  tind  Firnücus 
Maternus)  werden  im  späteren  Leben  eigentliche  Ausdrücke  für 
Krankheit,  und  infirmitas  wird  keineswegs  blofs  bei  einer  harm- 
losen Unpäfslichkeit  angewendet,  sondern  sogar  bei  pestartigen 
Krankheiten,  z.  B.  infirmitates  Aegypti  pessimae  Vulg.  deut.  7,  15. 
Auch  das  substantivierte  Participium  infirmantes  =  Kranke  findet 
sich  bei  den  Kirchenvätern.  Morbus  ist  im  Spätlatein  vollständig 
verschwunden,  daher  auch  in  den  romanischen  Sprachen.  In  gleicher 
Weise  ist  das  alte  deutsche  Wort  „siech''  =  krank  fast  ganz  aufser 
Gebrauch  gekommen,  auch  die  alten  „Siechenhäuser''  sind  ziemlich 
allgemein  in  Hospitäler,  welche  Bezeichnung  entschiedenen  Euphe- 
mismus zeigt,  umgetauft,  worden. 

Von  einzelnen  Krankheiten  ist  besonders  die  Epilepsie,  die 
fallende  Sucht  —  dieses  Wort  ist  auch  mit  „siech"  ver\vandt  — 
bei  den  Völkern  des  Altertums  mit  euphemistischen  Namen  bedacht 


1)  Auch  in  Rom  bemühten  sich  gewifs  Manche  gemütlich  auf  die 
Kranken  zu  wirken.  Ihrer  wirklichen  Heilkunst  spendete  man  oft  wenig 
Beifall,  wie  wir  bei  Petron  c.42  lesen:  „Dennoch  hat  er  absegeln  müssen; 
die  Ärzte  haben  ihn  zu  Grunde  gerichtet,  oder  vielmehr  das  böse  Schick- 
sal; denn  der  Arzt  ist  nichts  anderes  als  ein  Trost  fürs  Qemüt."  Tarnen 
dbiit  ad  plures.  Medici  tUum  perdiderunt,  immo  magis  m(ü%is  fatus; 
medicus  enim  nihil  aliud  est  quam  anitni  consolatio. 
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worden.  Die  Römer  nannten  die  Krankheit  tnorbus  comüialis, 
,,Volksversammlungskrankheit^^;  der  Philosoph  Seneca  setzt  gemaTs 
dem  oben  erwähnten  Sprachgebrauch  dafür  die  Variation  comiiiale 
Vitium  (dial.  V  10,  3).  Wenn  ein  solcher  Anfall  bei  einer  Volks- 
versammlwig;  in  comitiis,  stattfand,  so  wurde  sie  w  egen  des  schlinmien 
Omens  aufgelöst,  und  bekanntlich  stellen  sich  epileptische  Anfalle 
bei  den  hiezu  neigenden  Personen  besonders  gern  da  ein,  wo 
gröfsere  Volksmassen  beisammen  sind.  Aus  dem  gleichen  Grunde 
nannte  der  alte  Grieche  die  Epilepsie  tsQä  v60og,  weil  ihre  An- 
lalle bei  religiösen  Festversammlungen  häuflg  waren  und  da  be- 
sonderes Aufsehen  erregten.  Am  alleroffenkundigsten  ist  der  Euphe- 
mismus in  dem  neugriechischen  Worte  für  diese  nemliche  Krank- 
heit: TÖ  yXvHv  seil.  Tca^og  „das  süfse'^;  ähnlich  ist  der  Ausdruck 
dives  morbus  =  Epilepsie  bei  Apulejus. 

Weitere  Euphemismen  dieser  Kategorie  «ind  calculatio,  ponde- 
rosus,  ganz  besonders  aber  neugriechisches  siloyia. 

Ponderosus  „gewichtig^'  ist  verhüllender  Ausdruck  für  her- 
niosus,  mit  einem  Bruch  behaftet. 

Calculaiio,  in  dem  unschuldigen  Gewände  des  Wortes  für 
„Rechnung^^,  hat  auch  die  Bedeutung  Steinkrankheit,  wobei  die 
euphemistische  Absicht  schwer  zu  verkennen  ist. 

Ein  ganz  augenfälliger  Euphemismus  ist  die  neugriechische 
Bezeichnung  für  Blattern  sikoyCa  d.  h.  Gutreden,  worin  eine 
directe  Aufforderung  zum  eixpr^LBlv  gesehen  werden  kann. 

Die  epidemischen  Kinderkrankheiten  schreibt  der  neu- 
griechische Volksglaube  den  kinderraubenden  Neraiden  zu  und  diese 
unheimlichen  Wesen  wurden  euphemistisch  und  schmeichelnd  schöne 
Frauen  genannt,  otaXal  xvQoidsg,  „wie  sie  auch  die  bildende  Kunst 
euphemistisch  auf  dem  Grabmal  von  Xanthos  dargestellt  hat^' 
(E.  Curtius  gesammelte  Abhandl.  II  S.  504). 

Auch  die  Substituierung  des  Begriffs  „gut''  für  „geistesschwach" 
mag  zu  diesen  Krankheitseuphemismen  gerechnet  werden,  wenn 
auch  blofs  anhangsweise.  Schon  Ammianus  Marcellinus  XXII  8,  33 
stellt  neben  die  bereits  besprochenen  Beispiele  von  Euphemismus 
Pontus  Euxinus,  sixpQÖvrj  und  Eumeniden  auch  svTJd'rjg  „gut- 
artig^'  ser  stultus^);  der  Begriff  „einfaltig"  streift  nahe  an  die  Krank- 

1)  A  quibus  per  varta  regna  diducti  üineribus  modids  Tauri  disso- 
ciantur,  inter  quos  tmmani  diritiUe  terribUes  Arinchi  et  Sinchi  et  Napaei, 

Keller,  gramm.  Aufsätze.  12 
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heitsausdrucke;  sinl^rig  gutmutig  =  geistesschwach  konnte  ja  auch 
jemanden  bedeuten^  der  an  Gehirnerweichung  litt.  So  ist  l)ei 
Tübingen  ein  ^^Gutleuthaus^'^  wo  die  marastischen  und  geistes- 
'  schwachen  Leute  untergebracht  und  gepflegt  wurden.  Ob  noch 
heute  der  Name  existiert ^  kann  ich  nicht  angeben;  in  der  Regel 
verändert  man  leider  die  alten  überlieferten  Namen,  wenn  sie  mit 
dem  modernen  Sprachgebrauche  nicht  mehr  stimmen.  Man  kann 
auch  ,,Cretin%  eigentlich  Christ  «>  Idiot  vergleichen;  fromm  und 
gut  werden  da  zusammengeworfen.  Aus  dem  modernsten  Deutschen 
läfst  sich  „naiv^^  «=  einfaltig  beiziehen;  auch  ,,aibem"  eigentlich 
in  allem  wahr,  ehrlich,  hat  den  Begriff  einfaltig  angenommen  und 
„schlicht'^  ist  zu  schlecht  geworden. 

vn. 

Ki^rperteile  und  Functionen. 

Wir  gehen  nun  über  zur  zweiten  grofseu  Classe  von  Euphe- 
mismen, zu  denen,  welche  vom  Anstandsgefühl  veranlafst  worden 
sind.  Hier  dreht  es  sich  hauptsachlich  um  die  Ausleeruugs-  und 
Sexualfunctionen  des  menschlichen  Körpers  und  die  dabei  ver- 
wendeten Organe.  Gewisse  Körperteile  und  natürliche  Functionen 
scheute  man  sich  in  anstandiger  Gesellschaft,  also  auch  in  der  für 
anstandige  gebildete  Leute  berechneten  Schriflstellerei  mit  ihren 
directen  Namen  zu  bezeichnen. 

Um  zunächst  die  mit  der  Verdauung  zusammenhängenden 
Körperteile  und  Functionen  durchzugehen,  so  gebraucht  der 
Arzt  Cassius  Felix  nie  das  Wort  anus,  was  er  offenbar  als  in- 
decent  vermeidet,  sondern  podex^),  ebenso  setzt  er  statt  inguina 
sexus,  Plinius  und  Apuleius  gebrauchen  sedes  „Gesais^^,  Caeiius 
sessio,  auch  im  Sinne  von  Mastdarm.  In  der  Küche  sagte  man 
Schiff,   navis,   für  den  Bürzel   der  Vögel  (Apic.  6,  240);   das   bei 

inUndente  saevitiam  Ucentia  diuturna,  indidere  man  notnen  inhospüali; 
et  a  contrario  per  cavillationem  FonttiS  Euxinus  appdlatur,  ut  eudhen 
Chraeci  dicimus  stuUum  et  noctem  euphronen  et  furios  Eumenidas, 

1)  Pödex  '^'pos-dex,  pos  =»  hinten;  mit  pedere  hat  es  nichts  ta 
schaffen;  es  ist  also  an  sich  ganz  gut  möglieb,  dafa  es  für  decenter  an- 
gesehen wurde  als  anus.  Vgl.  obeo  S.  113.  Schon  Cicero  epist.  1X22,2 
erwähnt,  dafs  manche  anus  für  indecent  halten  und  defswegen  dnrcb 
ein  anderes  Wort  ersetzen:  Anum  appellas  alieno  nomine:  cur?  si  turpe 
est,  ne  alieno  guidem;  si  non  est,  suo  potius.    Er  erklärt  es  filr  Prüderie. 
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diesem  Euphemismus  vorschwebende  Bild  ist  nicht  so  übel,  nament- 
lich wenn  man  sich  den  Vogel  im  gerupften  Zustand  vor  Augen 
hält.  Culus  galt,  wie  es  scheint,  immer  für  ein  unanständiges  Wort: 
nur  cynische  Autoren  wie  CatuU  und  Martial  genieren  sich  auch 
in  diesem  Stucke  nicht. 

Die  gleichen  zwei  Autoren  scheuen  sich  auch  nicht,  das  offen- 
bar in  anständiger  Gesellschaft  verfehmte  cacare  anzuwenden,  und 
auch  Horaz  hat  es  sich  einmal  in  den  Sermonen  erlaubt;  sonst 
aber  pflegt  man  es  durch  eine  ganze  Blumenlese  mehr  oder  weniger 
euphemistischer  Phrasen  zu  umschreiben,  z.  B.  ventris  onus  ponere 
(Celsus),  alvum  oder  ventrem  exonerare  (Plin.  und  Sueton.)  oder 
alvum  levare  (Val  Max.),  suae  rei  causa  facere  gleichsam  „für 
sich,  für  sein  Interesse  sorgen"  (Pelron.  47  und  66),  sedere  (Marc. 
Emp.  29),  necessUati  parere  der  Notwendigkeit  gehorchen  (Cic), 
pro  necessario  venire  und  peragere  necessarium  (Mirabilia  Romae 
r.  40  und  39  P.).  Sehr  verblümt  ist  desurgere  (Plin.  Scribon.), 
eigentlich  von  der  Mahlzeit  aufstehen.  Medicinisch  sagte  man 
ventrem  egerere:  so  lesen  wir  bei  Caelius  Africanus. 

Die  Ausleerung  heifst  requisita  naiurae,  man  sagt  ad  requi- 
Sita  naiurae  secedere  (Ammian.),  discedere  (Spartianus),  proficisci 
(Sali.),  exire  (Augustin.).  Schon  das  seit  Columella  nachweisbare 
excrementa  Ausscheidungen  von  exc^ernere  war  ein  Euphemismus 
gegenüber  von  stercus  Mist  und  caenum  Koth.  Stark  euphemistisch 
ist  die  Phrase  superflua  corporis  Überflüssiges  des  Leibes  bei  dem 
eben  erwähnten  afrikanischen  Arzte  Caelius  (chron.  V  4,  67).  Bei 
Scribonius  und  Marcellus  finden  wir  die  Wendung  per  seilas,  wo- 
mit man  den  euphemistischen  Ausdruck  „Stuhl"  im  modernen 
deutschen  ärztlichen  Jargon  vergleichen  mag.  Von  sella  wieder 
abgeleitet  ist  asseilare  und  assellari  =»  cacare  (Plin.  Val.  und  Veget.). 
Laxare  im  Süine  von  „laxieren",  eigentlich  „Erholung  ver- 
schaffen" scheint,  nach  den  Wörterbüchern  zu  schliefsen,  bei  den 
Römern  selbst  nicht  gebräuchlich  gewesen  zu  sein.  Wahrscheinlich 
ist  es  erst  ein  mittelalterlicher  Euphemismus.  Classisch  sagte  man 
gleichfalls  absichtlich  verschleiernd  funder e  aiiquem,  was  wörtlich 
genommen  (, jemand  giefsen'^  gar  keinen  Sinn  geben  würde;  fun- 
dere  steht  hier  causativ  =  entleeren  machen.  Griechisch  sagte  mau 
gleichfalls  euphemistisch  ikavvBiv  f^v  xoMav. 

Es  ist  wohl  gestattet,  als  Parallele  hier  einen   französischen 

12* 
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medicinischea  Begriff  zu  erwähnen;  der  infolge  des  Euphemismus 
oder  wenn  man  will  der  Prüderie  allerlei  Namensänderungen  durch- 
gemacht hat.  Fräher  war  für  ^^Kly stier"  lavement  in  Gebrauch^ 
was  bereits  ein  Euphemismus  war;  dann  trat  dafür  das  Fremdwort 
Klystier,  clystere,  ein  und  dieses  wieder  wird  verdrängt  durch  das 
ganz  unschuldig  aussehende  allgemeine  Wort  remede. 

Der  gewöhnliche  lateinische  Ausdruck  für  die  Localität  ist 
latrina,  was  für  lavatrina  (Waschplatz)  steht,  von  lavo  ich  wasche. 
Bei  Lucilius  treffen  wir  latrina  noch  im  ursprünglichen  Sinne  von 
Bad;  erst  durch  den  euphemistischen  Misbrauch  des  Worts  ist  es 
zu  seiner  Übeln  Bedeutung  herabgesunken.  Ganz  parallel  ist  die 
Verwendung  des  unschuldigen  Wortes  culina  Küche  im  gleichen 
Sinne  (vgl.  Volksetymologie  S.  179,  wo  eine  weniger  einleuchtende 
Vermutung  aufgestellt  ist).  Auch  andere  Sprachen  haben  solche 
euphemistische  Quidproquo's,  z.  B.  der  Franzose:  j'ardin.  Aus  dem 
lateinischen  Sprachgebiet  ist  noch  überliefert  der  rätselhafte  Aus- 
druck aumatium  ^  locus  secreius  publicus  in  theatris  aul  in  circo, 
Petr.  fr.  XIII  p.  109  B.  Da  er  aus  dem  verdächtigen  Fulgentius 
expos.  serm.  p.  567,  20  M.  stammt,  so  ist  er  vielleicht  nur  ein 
Wechselbalg,  über  den  es  schade  wäre  sich  den  Kopf  zu  zer- 
brechen. Locus  sordidus  sagt  Valerius  Maximus  IX  13,  2,  wo  er 
sich  ausdrücklich  Mühe  gibt  euphemistisch  zu  reden.  Sehr  euphe- 
mistisch ist  die  Umschreibung  bei  Plautus  Cure.  II  3,  83:  ire  quo 
saturi  solent.     Auch  secessus  ist  eigentlich  ein  Euphemismus. 

Anhangsweise  sei  hier  auch  erwähnt,  dafs  man  den  bei  Cato 
vorkommenden  Ausdruck  oletum  ölgarten  wieder  fallen  liefs  wegen 
des  Gleichklangs  mit  oletum  Unflath,  Excremente,  und  dafs  olere 
ursprünglich  riechen  auch  im  guten  Sinne  bedeutete;  da  es  aber 
allmählich  euphemistischer  Weise  im  Sinne  von  male  olere  stinken 
gesetzt  wurde,  so  erhielt  es  geradezu  diesen  schlechten  Sinn  späterhin 
als  Hauptbedeutung,  z.  B.  Ulpian  dig.  XXI  1,  12:  Is  cui  o$  oleai, 
an  sanus  sit,  quaesitum  est.  Allbekannt  ist  das  „non  olet*^  Vespasians. 
In  ganz  gleicher  Weise  hat  sich  das  deutsche  „stinken'^  infolge  des 
Euphemismus  aus  einem  Wort  von  ganz  guter,  mindestens  neutraler 
Bedeutung  in  eines  von  schlechtem  Sinn  umgewandelt 

Für  mingere  finden  wir  eine  den  obigen  Phrasen  ventrem 
und  alvum  exonerare  genau  entsprechende  Umschreibung  bei 
Petronius:  vesicam  exonerare;  das  gewöhnlichste  in  der  gebildeten 
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Sprache  ist  urinam  reddere  oder  facere,  Pelagonius,  ein  Techniker 
über  Tierheilkunde  im  vierten  Jahrhundert  nach  Christus^  gebraucht 
meiare,  z.  B.  §  141  J.  Vielleicht  ist  diefs  eine  absichtliche  Variie- 
rung mit  decenter  Absicht  für  das  unanständig  gewordene  alte 
mingere  oder  meiere:  doch  wer  will  es  entscheiden?  Jedenfalls 
existiert  mingere  für  Pelagonius  nicht  mehr. 

Ähnliche  Wandlungen  treffen  wir  bei  den  zugehörigen  Sub- 
stantivbegriffen.  Das  Fremdwort  urina,  das  ohne  Zweifel  durch 
griechische  Ärzte  als  Euphemismus  in  Rom  eingeführt  wurde,  taucht 
in  der  erhaltenen  Litteratur  erst  bei  Cicero  auf;  Cato  und  Sueton 
haben  uns  das  echt  lateinische  iotium  noch  aufbewahrt;  auch  bei 
uns  hat  das  griechische  Fremdwort  den  alten  deutschen  Ausdruck 
in  der  Sprache  der  Gebildeten  fast  ganz  verdrängt. 

Wie  mingere  bei  Pelagonius  nicht  mehr  vorkommt,  so  auch 
nicht  penis,  statt  dessen  wir  veretrum  (p.  74  J.)  und  penicula- 
mentum  antreffen;  penis  war  schon  zu  Ciceros  Zeit  als  gemeines 
Wort  verpönt,  während  die  älteren  Schriftsteller^)  noch  ungeniert 
gesagt  hatten  peni  deditum  esse  für  lihidinibus  inservire.  „At  hodie 
penis  est  in  obscenis^^  schreibt  Cicero  in  einem  Briefe  an  Paetus 
(IX  22,  2).  Desgleichen  hebt  er  an  einer  andern  Stelle  (de  orat. 
in  164)  hervor,  dafe  sich  der  Ton  seit  den  Tagen  des  Africanus 
und  Glaucia  verfeinert  habe  und  Ausdrücke  wie  casiratam  rem- 
puhlicam  und  siercus  curiae  nicht  mehr  empfehlenswert  seien.*) 

Auch  von  mentula,  dem  dichterischen  Synonymum  von  penis, 
ist  bei  Pelagonius  natürlich  keine  Spur  zu  finden,  ebenso  wenig 
bei  dem  ziemlich  älteren  Scribonius;  bei  der  unklaren  Etymologie 
des  Wortes  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  es  ursprünglich  ein  Euphe- 
mismus sein  sollte  oder  nicht.  Man  hat  es  schon  als  „Bohrer^' 
etymologisiert;  wahrscheinlich  steht  es  aber  für  meientula  und  ist 
also  von  meiere  =  mingere  abgeleitet,  somit  durchaus  kein  Euphe- 
mismus. Eher  ist  penis  selbst  so  anzusehen,  da  es  eigentlich 
„Kleiner^  bedeutet,  vgl.  Grimms  deutsches  Wörterbuch  u.  d.  W. 

Peniculamenium  ist  einerseits  der  Bildung  meiare  für  mingere 
zu  vergleichen,  andrerseits  zugleich  Differenzierungsform,  weil  penis 


1)  Z.  B.  Piso  Fmgi,  der  Annalist. 

2)  Nolo  dici  morte  Africani  castraiam  esst  rem  publicam,  nolo  ster- 
cus  curiae  dici  Qlaucicm, 
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und  pene  jjar  zu  leicht  -  mit  pocnia,  poniae,  paene  —  venvechselt 
\vcnlen  konnten,  s.  ohen  S.  130.  Ks  ist  gestaltet  wie  arlicxdamen- 
tum  hei  Srrihonius  p.  101  H.  Auch  Srrihonius  vermeidet  wie 
Pelagonius  das  Wort  penis  und  selhstverständlith  das  poetische 
7nen(ula,  setzt  aher  dafür  veretrum  (c.  234  p.  94  H.),  was  mir  nach 
ovQrjd-Qu  l  ringang,  einem  schon  aristotelischen  Worte,  mit  volks- 
etymologischem Anschlüsse  an  vereri  sich  schämen  gehildet  zu  sein 
scheint.  Horaz  in  den  Sermonen  sagt  cauda^  Caelius  Aureliainis 
radius  virilis, 

Cassius  Felix  sagt  usqxic  ad  se.rum  statt  iisr/ite  ad  inguina 
p.  174  II.  Schon  Plinius  hatte  sexus  so  angewandt.  Persius  und 
Juvenal  setzen  (wie  das  Alte  Testament)  auch  Jumbi  Lenden  für 
inguina,  was  auch  Georges  ausdrücklich  für  Euphemismus  erklarl. 

Sehr  gewöhnlich  ist  auch  membrum  und  membra  (griech. 
Il6qiov)  als  euphemistischer  Ausdruck  für  gewisse  Organe,  der 
Singular  mehr  für  die  Männer,  der  Plural  für  die  Frauen. 

Euphemistisch  sind  auch  wohl  die  Ausdrücke  testicuii,  je 
und  j<»  auch  festes ^  Tcagaördrac  Zeugen,  weil  „zwei"  Zeugen  hei 
Ticricht  erforderlich  waren.  ^)  Seit  der  Zeit  der  Septuaghita  fmden 
wir  auch  diöv^oc  „Zwillinge"^)  für  'öqx^lS-  in  ganz  ähnlicher 
Weise  sagt  der  Norddeutsche  dafür  Ihödern  =  Hrüder  (Kleinpaul, 
Leben  der  Sprache  lll  165).  Wie  didvnot  erst  mit  der  Zeit  für 
das  eigentliche,  aber  für  unanständig  geltende  ÖQXscg  eingeführt 
wurde,  so  scheint  auch  testicuii  für  den  eigentlichen  älteren,  aber 
für  roh  gelialtenen  Ausdruck  polimina  oder  polimenta  —  eigentlich 
Glättungen,  Glattes  —  erst  allmählich  aufgekommen  zu  sein,  vgl. 
lat.  Etymologien  S.  115.  Auch  vasa  (vgl.  vasa  {abrilia  Taschen  für 
Handwerkszeug,  Varro)  kommt  mehrmals  (Plaut.  Priap.)  im  Sinne 
von  scrotum  vor;  auch  scrotum  =  scrautum  bedeutet  eigentlich 
Ledertasche.  Ebenso  steht  vasculum  in  der  uns  hier  beschäftigen- 
den Bedeutung  (Petr.  24)  und  übertragen  =  Samenkapsel  gewisser 
Früchte  (Plin.).  Ganz  klare  euphemistische  Absicht  liegt  in  den 
völlig  allgemeinen  Ausdrücken  c&ilu  und  ösfLag,  lat.  corpus  vor 
{damnum  amissi  corporis  =  amissorum  tcsliculorum  Phaedr.). 

Vom  andern  Geschlechte  gebraucht  Apuleius  apol.  33  und  34 

1)  Andere  ErkUlrungsversuche  bei  Kleinpaul,  Leben  der  Sprache  111 114. 

2)  Auch  das  Französische  hat  den  gleichen  euphemistischen  Tropas. 
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den  Ausdruck  inierfeminium,  Lucilius  und  Laberius  haben  den  aus 
dem  Griechischen  entnommenen  poetischen  Euphemismus  eugium 
(süyBiov)  fruchtbares  Ackerland.  Ganz  gewöhnlich  sind  die  Aus- 
drucke muUehria,  loci  (griech.  x6noC)  muliehr  es  oder  (Celsus) 
natura.  yySemen  in  locis  (=  in  utero)  insediV^  lesen  wir  bei  Cicero. 
jyNatura"  sagt  Peiagonius  auch  vom  Pferde:  natura  qua  meiat,  p.  63  J. 

Für  Uterus  steht  discret  Lucina  die  Göttin  des  Auslieht- 
bringenS;  Gebarens  «=»  luno,  selbst  bei  Prosaikern  der  silbernen 
Latinitdt  wie  Solinus;  12,4:  lucinam  dies  aestivus  solvit»  Schon 
Lucina  selbst  als  mythologischer  Name  ist  eine  Art  Euphemismus 
gegenüber  z.  B.  vom  asiatischen  Mylitta  (vom  hebräischen  jälad 
gebären);  auch  ElXsC^vva^  von  manchen  ernsthaft  als  die  Kommende 
interpretiert^),  in  Wirklichkeit  volksetymologische  Maskierung  einer 
„Gebärerin"  (von  jälad\  ist  vielleicht  unter  Einwirkung  des  Euphe- 
mismus gebildet  Infolge  der  Volksetymologie  schrieb  man  sogar 
'EXB'6^va,     Vgl.  lat.  Volksetymologie  228  f. 

Eines  der  fruchtbarsten  Felder  für  euphemistische  Wendungen 
sind  ferner  die  sexuellen  Functionen.  Hier  sind  alle  gebildeteren 
Sprachen  merkwürdig  erfinderisch,  nicht  am  wenigsten  das  Latei- 
nische, wo  ja  Komiker,  Epigrammatiker  und  Satiriker  sich  mit  Vor- 
liebe in  derartigen  Themen  versuchten.  Freilich  ist  oft  schwer  zu 
entscheiden,  ob  wir  eine  schamhafte  Verschleierung  oder  vielmehr 
eine  frivole  zweideutige  Anspielung  erkennen  sollen.  Hier  soll  nur 
einiges  wenige  berührt  werden,  was  unter  den  BegriflF  des  decenteren 
Ausdrucks  zu  rechnen  sein  möchte,  z.  B.  die  Ellipse  des  eigent- 
lichen Verbums  und  HauptbegrifTs,  wie  oben  bei  dies  =  Todestag, 
wenn  einfach  gesagt  wird  posse  aliquam,  ähnlich  griechisch  ßov- 
Xsö^ai  tvva^)  oder  soler e  cum  aliqua  (Plaut.  Catull.),  oder  wenn 
gesagt  wird  „zu  Willen  sein''  morigerari  oder  morigerum  esse 
alicui,  oder  das  ganz  unverdächtig  aussehende  facere  (Catull.  Per- 
sius  Petron.  luven.),  im  Griechischen  xQYi6^av  gebrauchen  und 
yiyv667Uiv^  lat.  cognoscere  (Ovid.  lustin.  Tac.  Stat.),  erkennen. 
Statt  facere  sagte  man  auch  elliptisch  und  euphemistisch  patrare, 
Porphyr,  zu  Hör.  serm.  I  5,  84. 


1)  Mit  Recht  wird  diefs  für  lautlich  unmöglich  erklärt  von  J.Schmidt, 
Zeitechr.  f.  Sprachvergleich.  XXXII  861. 

2)  Vgl  auch  sonst  elliptisches  ßovUctai,.  Arist  Frosch.  1279:  Big 
%o  ßalavsiov  ßovlofiai:  ich  will  ins  Bad. 
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Dem  ganz  farblosen  facere  entspricht  das  Substantivum  opus 
(bei  Plaut.  Hör.  Ovid.  Mart.). 

Für  das,  was  der  Grieche  mit  dem  allitterierenden  jcaiöwtoi- 
stöd'ai  bezeichnete^  hatte  man  in  Rom  den  decenten  Ausdruck  liberis 
operam  dare;  es  ist  diefs  der  juristisch-publicislische  Terminus 
technicus.  Schon  Cicero  hat  ihn  mit  Recht  als  euphemistisch  an- 
gesehen. ') 

Nicht  selten  wird  auch  der  RegrifT  ^^spielen^'  für  das  eigentlich 
hergehörende  derbere  Wort  gesetzt;  so  ludere  bei  Horaz  und  Properz 
und  wie  es  scheint  (wenn  nemlich  die  Überlieferung  richtig  ist 
Fest.  p.  8  Th.)  schon  beim  ersten  römischen  Schriftsteller  Livius  An- 
dronicus:  Affatim  edi  hihi  lusi.  Ein  seltsames  Quidproquo  ist  der 
mittellateinische  Ausdruck  volilari  cum  aliqua,  hin-  und  herfliegen, 
t,  R.  in  der  Universa  Medicina  des  Job.  Fernelius  (geb.  1485). 

Sogar  das  Wort  nuptias  wurde  in  euphemistischem  Sinne  ver- 
wendet; diefs  sagt  der  Auetor  ad  Herennium  34^45  p.  342  Marx: 
,fObscenitatis  vitandae  causa  (sc.  sumitur  translatio),  sie:  Cuius 
mater  coitidianis  nuptiis  delecieturJ' 

Sicher  ein  Euphemismus  ist  von  Hause  aus  meretrix,  eigent- 
lich VerdieneriU;  ein  edlerer  Ausdruck  für  scortum,  eigentlich  Haut, 
Leder,  und  für  lupa,  eigentlich  WölGn,  was  aus  der  griechischen 
Komödie  entlehnt  zu  sein  scheint  Man  vergleiche  die  griechischen 
Ausdrücke  iQyaöttiQiov  eigentlich  Werkstatt  =  lupanar,  ioydtS' 
6%'ai  iq>*  &Qccgj  (iiöd-aQvetv  t^  6A(Aati.  Paelex  =»  püegesh 
oder  pillegesh,  Kebsweib,  ein  aus  dem  semitischen  Orient  stanunen- 
des  Fremdwort,  mag  zu  den  aus  Euphemismus  aufgebrachten  Lehn- 
wörtern gerechnet  werden.  Wahrscheinlich  euphemistisch  steht  so- 
dann togata,  ein  Mädchen  in  der  Toga,  bei  Horaz  und  Martial,  und 
prosSda,  die  auföen  Sitzende,  bei  Plautus  im  Sinne  von  meretrix; 
ganz  gewifs  ein  Euphemismus  ist  aber  amica,  Freundin,  was  schon 
seit  Plautus  im  gemeinen  Sinne  gebraucht  wird.  Ohne  Zweifel  hat 
sich  die  schlechte  Redeutung  von  amica  durch  den  Einflufs  und 
das  Vorbild  des  griechischen  itaiQcc  entwickelt.  Ursprünglich 
hiefs  ktaiQa  Freundin,  Genossin  im  edeln  Sinne  (so  bei  Homer 
Bt&Qri  und  itccigri)]  dann  wurde  es  auf  das  unmoralische  Verhält- 


1)  Cic.  epist.  IX  22,  8:  „Liberia  dare  operam"  q%Mm  honeste  dieUur! 
etiam  patres  rogant  ßios:  eius  operae  nomen  non  audent  dicere. 
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nis  der  Geliebten^  der  „Hetäre"  übertragen;  aber  auTserhalb  Ättikas 
und  sogar  einmal  bei  Xenophon  Hellen.  V  4^  6  finden  wir  itacQig 
=  Hetäre ;  was  wohl  eine  absichtliche  Differenzierung  war.  Nach 
den  Belegstellen  der  Wörterbücher  (anthol.  VI  208,  5  Antipaler, 
Xenoph.  a.  a.  0.)  kam  itaigig  nur  im  Sinn  von  ,,Hetäre"  vor. 
Thom.  Mag.  sagt:  haiga  ^AxxvkoC^  o^x  itai^Qig.  Auch  ixaiQldiov 
bedeutet  meretricula,  Philon  H. 640,  23.  Vgl.  die  Entwicklung  des 
französischen  Wortes  mattresse:  1)  Herrin  2)  Geliebte  3)  Buhlerin. 

Einen  komischen,  parodierenden  Charakter  zeigt  die  Wendung 
ductare  aliquam  domum  vom  Heimnehmen  einer  Geliebten  im 
Unterschied  von  ducere  aliquam  domum  jemand  als  Gattin  heim- 
führen. 

Auch  bei  der  Bezeichnung  der  Häuser,  in  welchen  diese  Frauen- 
zimmer gehalten  wurden,  begegnet  man  euphemistischen  Ausdrücken. 

ForniXy  Gewölbe,  war  zunächst  ein  decenterer,  allgemeiner  aus- 
sehender Name  für  das  plumpe  lupanar.  Auch  der  Grieche  liebt 
in  diesem  Sinn  das  unschuldig  aussehende  Wort  Behausung,  oCxrjficc^ 
eine  Differenzierungsform  zu  olx£cc.  Auch  das  aus  dem  Französischen 
übemonunene  Fremdwort  Bordell  hat  ursprünglich  den  harmlosen 
Smn  von  Hüttchen  (Volksetymologie  104). 

Manche  Wörter,  welche  in  diese  Kategorie  des  Verkehrs  der 
Geschlechter  gehören,  haben  im  Lauf  der  Zeit  vollständig  ihren 
Charakter  verändert  Es  ist  nur  ein  Zufall,  dafs  nicht  auch  nuptiae 
Hochzeit  wie  das  französische  faire  la  noce  einen  niedrigen  Sinn 
bekommen  hat;  denn  aus  der  citierten  Stelle  des  Auetor  ad  He- 
rennium  sieht  man,  wie  früh  schon  an  der  edeln  Bedeutung  des 
Wortes  gerüttelt  wurde;  ja  schon  Plautus  hatte  „verheiratete  Worte, 
verba  nupta^^  geradezu  im  Sinn  von  ,^unmoralischen  Äufserungen^' 
gesagt  Stellen,  wo  nuptiae  und  nubere  von  unsittlichen  und  un- 
sittlichsten Dingen  ausgesagt  wird,  kann  man  noch  gar  manche 
finden,  aber  im  ganzen  haben  doch  nuptiae  und  nubere  ihren  Cha- 
rakter intact  erhalten.  Dagegen  ist  das  altgriechische  ya(t6tv 
heiraten  im  Neugriechischen  zu  einem  völlig  unanständigen  Ausdruck 
geworden;  ebenso  ist  das  ursprünglich  so  anständige,  man  könnte 
fast  sagen  mit  einem  verklärenden  Nimbus  umgebene  Wort  minn^n 
und  Minne  am  Schlufs  des  Mittelalters  zu  einem  gemeinen  Begriff 
herabgesunken.  Gleichen^eise  vermeidet  man  im  modernen  Franzö- 
sischen in  gebildeter  Gesellschaft  das  Wort  baiser  küssen,  das  früher 
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als  ganz  unverfänglich  galt.  Diese  Erscheinungen  hangen  damit 
zusammen^  dafs  man  die  ursprünglich  edeln  oder  doch  ganz  harm- 
losen Wörter  zur  Verschleierung  schlechterer  Dinge  misbrauchtC; 
so  dafs  wie  in  gewissen  Schulzeugnissen  ;;gut^^  gelegentlich  soviel 
als  „schlecht^'  bedeutete. 

VIU. 
Frfiderie. 

Mehr  Prüderie  als  Euphemismus  verdient  es  genannt  zu  werden, 
wenn  bei  Pelagonius  das  Wort  scrofa  vermieden  wird*),  wie  ja 
auch  von  einer  grofsen  Zahl  modemer  Schriftsteller  und  in  der 
gewöhnlichen  gebildeteren  Gesellschaft  das  Wort  „Sau^'  verabscheut 
wird.  Auch  das  älteste  lateinische  Wort  für  „Laus",  pediSy  war 
offenbar  in  den  Geruch  der  Unanständigkeit  geraten.  Livius  Andro- 
nicus,  Plautus,  Novius,  Lucilius  hatten  es  noch  anstandslos  ge- 
braucht; die  classische  Zeit  aber  führte  dafür  pediculus  ein  und 
dabei  ist  es  geblieben;  vgl.  übrigens  auch  den  Abschnitt  über  die 
Differenzierung  cap.  XlII. 

Schon  Cicero  beschwert  sich  über  die  abgeschmackte  zu  seiner 
Zeit  um  sich  greifende  Prüderie,  wo  sogar  das  Zahlwort  btni  für 
unanständig  galt,  weil  es  an  griechisches  ßLVSt  erinnert«,  epist.  IX 
22,  3.  Viden  igitur  nihil  esse  nisi  ineptias?  sagt  er  in  berech- 
tigtem Ärger.  Früher  ganz  anständige  Ausdrücke  gelten  jetzt  für 
unanständig:  Et  quidem  tarn  etiam  non  ohscena  verba  pro  obscenis 
sunt  (ebenda  §  4)  ...  stultorum  plena  sunt  omnia. 

Auch  andere  Sprachen  haben  Beispiele  von  solchem  ins  Extreme 
ausgewachsenen  Euphemismus,  z.  B.  das  moderne  Deutsche,  wo  man 
sich  scheut, „schwitzen'' zu  sagen  und  statt  dessen  „transspirieren" 
gebraucht,  ein  Wort,  das  dem  Latein  des  Altertums  noch  dazu  ganz 
fremd  geblieben  ist.  Noch  lächerlicher  ist  die  ängstliche  Vermeidung 
des  Wortes  Hosen  in  heutigen  Gesellschaftskreisen,  vgl.  darüber 
und  über  manches  ähnliche  K.  Müller  in  der  Zeitschrift  für  deutschen 
Unterricht  III  S.  319  ff.  Am  weitesten  wurde  die  Sache  vielleicht 
von  den  Franzosen  zur  Zeit  von  Ludwig  XIV  getrieben,  wo  man 
es  z.  B.  für  höchst  unanständig  hielt,   vom  Magen,  estomac,   zu 


1)  Er  brancht  es  nur  Einmal  in  einer  wahrscheinlich  sehr  alten 
Zauberformel  §  121. 
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sprechen  und  dafür  stets  coeur  Herz  einsetzte^  wenn  es  auch  noch 
so  sinnlos  war.  Reste  davon  sind  noch  im  heutigen  Französischen 
anzutreffen. 

IX. 
FoTBUde  Mittel  des  Euphemismus. 

Wenn  wir  jetzt  noch  einen  Blick  zurückwerfen  auf  die  Masse 
der  von  uns  durchgegangenen  Beispiele^  so  ergiht  sich^  dafs  es 
nicht  unmöglich  gewesen  wäre,  sie  auch  nach  einem  andern  Ge- 
sichtspunkt aufzuzählen^  nemlich  nach  den  sprachlichen  Mitteln, 
welche  angewendet  wurden,  um  jedesmal  den  Euphemismus  zu  er- 
zeugen. Man  sucht  dem  Bösen,  dem  Gehafsten  oder  Gefurchteten 
auszuweichen,  erstens  indem  man  es  verschweigt;  auf  solch  einen 
Euphemismus  per  silentium  haben  wir  wiederholt  aufmerksam  ge- 
macht; der  Hauptbegriff  wird  absichtlich  ausgelassen,  so  war  es 
z.  B.  bei  mundus  =  Totenwelt,  diem  obire  *=  diem  fatalem  ohire. 

Zweitens,  man  verändert  das  anstöfsige  Wort,  den  gefürchteten 
Namen  bis  zur  Unkenntlichkeit,  z.  B.  medius  fidius. 

Drittens,  man  umschreibt  künstlich  das  eigentlich  gemeinte 
Wort,  z.  B.  ire  quo  saturi  solent  =  latrina,  abire  ad  plures  =  mori. 

Viertens,  man  setzt  statt  des  einheimischen  Ausdrucks,  den  man 
für  plump,  crafs,  allzu  derb  und  deutlich  hält,  einen  fremdländi- 
schen, den  zunächst  nur  die  Höhergebildeten  verstehen;  diefs 
scheinen  besonders  die  griechischen  Ärzte  in  Rom  ausgeübt  zu 
haben.     Beispiele  waren  urina,  veretrum,  etigium. 

Fünftens,  und  diefs  ist  der  bei  weitem  häufigste  Fall  —  über 
die  Hälfte  Euphemismen  gehören  zu  dieser  Kategorie  —  man  setzt 
ein  Wort  von  besserer,  glücklicherer,  anständigerer  Be- 
deutung ein:  so  kommt  es,  dafs  Wörter,  welche  ursprünglich  ganz 
gut,  harmlos  oder  farblos  waren,  allmählich  einen  ganz  schlechten 
ominösen,  traurigen,  unanständigen  Sinn,  teils  als  einzige,  teils  als 
Nebenbedeutung  erhalten,  z.  B.  natura,  amica,  supplicium,  corpus, 
[actus,  decedere,  olere. 

Diese  Verschiebung  geht  soweit,  dafs  wir  sechstens  sogar  eine 
Anzahl  Wörter  gefunden  haben,  welche  das  gerade  Gegenteil 
von  dem  zur  Schau  tragen,  was  sie  in  Wirklichkeit  bedeuten;  dieser 
Art  waren  die  Beispiele  Parcae,  Manes,  lectus  vitalis  u.  a. 
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Den  gesamten  Stoff  nach  diesen  Gesichtspunkten  zu  ordnen 
unpraktisch  gewesen^  weil  eben  mindestens  die  Hälfte  aller 
nele  dann  unter  Eine  Rubrik,  die  fünfte^  gefallen  wäre^  was 
grofse  Ungleichheit  in  der  Länge  der  Abschnitte  ergeben  hätte, 
diesem  Grunde  haben  wir  die  Einteilung  nach  den  Objecten 
Euphemismus  derjenigen  nach  den  sprachlichen  Mitteln  vor- 
;en. 
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I. 

Die  arehaigchen  Aatoren  und  der  Hexameterschliifs« 

Auf  die  eigenartige  Ausbildung  der  lateinischen  Sprache  hat 
ein  Umstand;  den  man  gewöhnlich  unterschätzt^  einen  ganz  unge- 
heuren Einfluß  geübt:  das  Bedürfnis  der  gräcisierenden  Dichter^ 
besonders  der  hexametrischen. 

Der  Zwang  des  Metrums  stellte  —  sehr  im  Gegensatze  zum 
früher  allein  herrschenden  saturnischen  Rhythmus  —  namentlich 
Eine  bestimmte  Forderung^  die  dem  Lateiner^  der  einfach  mit  der 
gegebenen  archaischen  Schrift-  und  Kanzleisprache  operieren  wollte^ 
oft  grofse  Schwierigkeiten  bereitete ^  wir  meinen  den  Dactylus 
im  fünften  Fufse.  Jedoch  auch  abgesehen  von  diesem  eigentlich 
ganz  unvermeidlichen  Dactylus  mufste  der  Vers,  wenn  er  einiger- 
mafsen  dem  leichtfüfsigen  griechischen  Vorbild  ähnlich  sein  sollte, 
mit  Doppelkürzen  yersehen  werden.  Die  römische  Sprache  aber, 
und  besonders  die  älteste,  hatte  eine  ausgesprochene  Neigung 
für  schwere  Sylben;  ebenso  zeigt  die  lateinische  Schriftsprache 
eine  klare  Vorliebe  für  Schlulssylben  mit  zwar  kurzem  Vocal,  aber 
auch  consonantischem  Auslaut,  durch  welch  letzteren  infolge  der 
Position  sofort  wieder  Langsylben  entstanden,  wenn  das  nächste 
Wort  nicht  zufällig  vocalisch  anlautete.  Das  Griechische  war,  ab- 
gesehen von  seinem  viel  gröfseren  Reichtum  an  kurzen  Sylben  in 
der  Mitte  der  Wörter,  auch  in  dieser  Beziehung  entschieden  besser 
daran,  man  vergleiche  nur  den  epischen  Genetiv  auf  oio  mit  dem 
lateinischen;  aber  auch  hinsichtlich  des  Anlauts  war  es  günstiger 
gestellt,  weil  viele  Wörter  mit  Spiritus  asper  anfangen,  die  im 
Lateinischen  ein  S  als  Anlaut  haben;  im  Verbum  bringt  das  Aug- 
ment viele  vocalisch  anlautende  Formen  mit  sich;  im  ä  privativum 
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besafs  die  Sprache  ein  für  Gewinnung  kurzer  Sylben  sehr  günstiges 
Präflx,  während  im  Lateinischen  das  in  privativum  vor  jedem  an- 
stofsenden  Consonanten  positionslang  wurde  u.  s.  w. 

Durch  die  geschilderten  Umstände  waren  die  römischen  Dichter^ 
welche  sich  des  Hexameters  bedienen  wollten,  zunächst  der  Be- 
gründer des  lateinischen  Hexameters  Ennius,  häufig  genug  im  Ge- 
dränge und  es  ist  nur  natürlich^  dafs  sie  allerlei  Kunstgriffe 
versuchten,  um  der  angeführten  Notlage  möglichst  zu  steuern. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  müssen  wir  es  entschuldigen, 
dafs  die  archaischen  Dichter  viel  häufiger  als  die  Griechen  oder 
auch  als  die  späteren  römischen  Fachgenossen  spondeischeHexa- 
meterschlüsse  sich  gestatteten,  z.  B.  Ennius  ann.  207  V.  (203  M.): 
cum  magnis  dis,^)  ann.  194  V.  (192  M.):  siluäi  fröndosät.  ann. 
349  M.:  Tuditanö  conlega,  Sie  setzten  sich  also  manchmal  geradezu 
über  das  Princip  weg,  dafs  der  fünfte  Fufs  des  Hexameters  ein 
Dactylus  sein  müsse;  bei  den  späteren  feineren  Dichtern  sind  be- 
kanntlich so  unmotivieile  versus  spondiaci  wie  der  an  zweiter  Stelle 
angeführte  vermieden  worden. 

Der  erstangeführte  Hexameterschlufs  verrät  uns  gleich  einen 
zweiten  Kunstgriff  des  Ennius,  nemlich  die  ungenierte  Setzung  eines 
einsylbigen  Wortes  am  Versschlufs:  cum  magnis  dis.  Ebenso: 
acta  foras  lux,  exoritur  sol,  pulcrisque  locis  dant,  contorsit  equos 
vi,  quamde  manus  vi,  servare  decet  rem,  Romanus  habet  saSy 
stolidi  soliti  sunt,  insinuet  se,  nituntur  opum  vi,  ohstitit  et  nox, 
occasu*  iuvat  res,  Graiu'  domo  rex,  quidve  ferat  Fors,  regique 
refert  rem,  pater  atque  hominum  rex,  scripsere  alii  rem,  hortan- 
tur  ibei  sos,  luppiter  hac  stat,  populea  frus,  vi  geritur  res,  va- 
dunt  solida  vi,  restituit  rem,  factumqüe  facit  frux,  lumina  bis  sex, 
memorare  solent  sos,  fatur  uti  des,  esse  meum  cor,  Diana  Venus 
Mars,  unde  orilur  nox,  iam  data  sit  frux,  interea  fax,  acer 
hiemps  it,  Vestina  virum  vis,  memoreti'  loqui  me,  endo  suam  do, 
altisonum  cael,  laetificum  gau,  cere  comminuit  brum,  ora  decem 
sint,  erugit  aquae  vis. 

Auch  die  andern  archaischen  Dichter,  welche  Hexameter  ge- 
baut haben,   scheuen   sich  nicht,   einsylbige    schwere   Wörter   am 


l)  Nachgeahmt  von  Vergil  Aen.  VIII  679:  Cum  patrtbus  populoque, 
pencUibtts  et  magnis  dis. 
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Versschlufs  anzubringen.  Spätere  haben  diefs  vermieden,  und  wo 
sie  es  ausnahmsweise  thun^  wie  in  dem  horazischen  nascetur  ridi- 
culus  mus,  ist  eine  bestimmte  rhetorische  Absicht  damit  verbunden. 

Unter  den  aufgezählten  Beispielen  war  vielleicht  nicht  ganz 
logischerweise  auch  der  bekannte,  viel  und  mit  Recht  getadelte 
Versuch  des  Ennius,  die  homerische  Tmesis  ins  Lateinische  zu 
übertragen,  eine  Praxis,  der  sich  nebenbei  bemerkt  auch  Vergil 
und  Ovid  nicht  ganz  entziehen  konnten:  interque  legendae  Verg. 
georg.  II  366.  inque  ligatus  Verg.  Aen.  X  794.  inque  salutatam 
Verg.  Aen.  IX  288.  inque  cruentatm  Ovid.  met.  XII  497.  Lucrez 
schlierst  einen  Hexameter  mit  inque  pediri  (III  482  B.)  und  einen 
mit  inque  peditur  (VI  394  B.).  Ennius  vollends,  um  aus  commi- 
nuit  cerebrum  einen  Hexameterscblufs  zu  gewinnen,  zerschnitt 
frischweg,  indem  er  über  das  homerische  Vorbild  ganz  verkehrter 
Weise  hinausgieng,  das  Wort  cerebrum  in  die  zwei  Teile  cere  und 
brum  und  bildete  den  Vers:  .  .  .  saxo  cere  comminuit  brum  (aim. 
586  V.  552  M.). 

Ahnlich  sind  die  Verstümmelungen  von  caelum  zu  cael,  von 
gaudium  zu  gau,  um  die  Hexameterschlüsse  altisonum  cael,  laeti- 
ficum  gau  zu  bekommen.^) 

Auch  die  Schöpfung  eigener  Wörter  wie  taratantara 
(dixit)  gehört  hieher,  vielleicht  auch  induperator  (oskisch  embratur) 
bei  Ennius^),   indupedire  (indupedita)  bei  Lucrez   (II  459   u.  VI 

1)  Vgl.  auch  die  gewaltsame  Syncope  bei  archaischen  Autoren,  so 
frigdaria  statt  des  unbrauchbaren  frlgtdäria  bei  Lucilius,  in  diesem 
Falle  vielleicht  mit  Anschlufs  an  die  Volkssprache,  vgl.  ital.  freddo  aus 
frigdum;  captihus  nutantis  pinos  rectosque  cupressos  (Ennius). 

2)  In  den  erhaltenen  Fragmenten  des  Ennius  findet  sich  die  Form 
indupercUor  einzig  und  allein  als «Schlufs wort  des  Hexameters,  so  dafs 
also  das  nach  der  vielleicht  ganz  richtigen  Ansicht  der  antiken  Gramma- 
tiker (Consentius  IV  388  K.)  durch  Epenthese  erzeugte  indüpe-  den 
fünften  Fufs  bildet:  ann.  81.  867.  377.  496M.  Ebenso  steht  induperare 
nur  im  gleichartigen  Falle  ann.  470  M.  Sonst  gebraucht  auch  Ennius 
imperator  und  imperare,  ebenso  ausnahmslos  imperium  und  imperiostts, 
entsprechend  allen  lateinischen  Inschriften,  die  doch  bis  189  v.  Ch.  (C.  I.  L. 
II  5041)  zurückgehen.  Ein  anderes  Mittel,  dem  ungescliickten  itnperare 
auszuweichen,  war  imperitare^  welches  Wort  wir  beiPlautu8(Capt.II  1,47), 
Lucretius  (III  1041),  Horaz  (serm.  I  6, 4.  II  7,  81)  statt  des  einfachen  im- 
perare  angewendet  sehen.  Livius,  Plinius,  Tacitus  haben  dann  imperi- 
tare  in  die  Prosa  eingeführt,  vgl.  Eöne,  Sprache  der  röm.  Epiker  181, 


Digitized  by 


Google 


192  Plnralis  poeticns. 

453  B.)  neben  inque  peditur  (VI  394  B.).  Auch  pellacia  Wind- 
stille^ zweimal  im  fünften  Fufse  ^)^  hat  Lucrez  vielleicht  aus  gleichem 
Grunde  erfunden.  Sicher  ist  auch  die  Tmesis  ordia  prima  =  prim- 
ordia  hei  demselhen  Dichter  IV  28  (rediret  in  ordia  prima)  hieher 
zu  zählen.  Die  im  Hexameter  unmöglichen  Wörter  värtetas  und 
säiietas  ersetzt  Lucrez  durch  die  Neubildungen  variantia  und 
satias  (!). 

Die  Dichter  des  helmischen  saturnischen  Rhythmus  haben 
alle  diese  Kunstgriffe  nicht  nötig  gehabt^  weil  eben  der  satumische 
Vers  viel  mehr  dem  Charakter  der  römischen  Sprache  gemäfs  war. 

Das  bekannteste  Kunstmittel  der  archaischen  Dactyliker^  um 
kurze  Sylben  statt  langer^  nemlich  statt  positionslanger  zu  bekommen, 
war  das  Wegwerfen  eines  schliefsenden  S  nach  vorhergehen- 
dem kurzen  Vocal. 

Wir  sind  bereits  bei  den  obigen  aus  anderem  Gesichtspunkt 
zusammengestellten  Beispielen  einer  Reihe  von  Wörtern  begegnet, 
wo  das  Schlufs-/S  nicht  gezälilt;  daher  auch  von  den  Herausgebern 
in  der  Regel  nicht  geschrieben  wird,  obgleich  die  Handschriften  es 
nicht  weglassen.  Diefs  thun  nur  die  Inschriften,  namentlich  die  ar- 
chaisch-vulgären; die  vulgär-archaischen  Inschriften  des  pisaurischen 
Hains  bieten  sogar,  abgesehen  von  Tetio  «=«  Tetios  (Tetius)  und 
Popaio  =  PopaioSy  Pisaurese  =»  Pisaurenses  und  Novesede  =  No- 
vensedes;  auch  die  dort  zweimal  auftretende  Form  mairona  Nom. 
Phir.  ist  vielleicht  =  matronas  (umbrisierend,  vgl.  den  umbrischen 
Nom.  Plur.  totas,  iotar)  aufzufassen.  Andere  Inschriften  zeigen 
Turpleio  ==  Turpilius,  Gahinio  =  Gabinius,  Gdbinio  findet  sich 
sogar   zweimal,   einmal  auf  einer  ausdrücklichen  Sklaveninschrift, 


der  auch  die  parallelen  increpitas  (Verg.),  inerepiient  (Verg.)  und  discre- 
pitant  (Lucr.)  erwähnt.  Induvolans  (ann.  446  M.)  und  %ndot%$etur  (ann.  69  M.) 
sind  gleichÜEilU  aus  dactylischem  Bedürfnis  entstanden.  Andere  Composita 
mit  indu  hat  Ennias  nicht  gebraucht  abgesehen  von  den  allgemein  üb- 
lichen Wörtern  industria  und  induere.  Bei  Lucrez  finden  wir  aufserdem 
noch  endogredi  IV  818  und  endopediri  IV  68:  ein  verzweifelter  Ausweg^ 
um  impediri  versm&fsig  umzumodeln  wie  das  ebenso  bedenkliche  inque 
pediri  und  inque  pediiwr.  Übrigens  kennt  Ennius  auch  das  selbständige 
endu  «  Prilpoa.  in. 

1)     II  669:    Subdola  cum  ridet  placidi  pellacia  ponti, 
V  1002:    Nee  poterat  quemquam  placidi  pellacia  ponti. 
Auch  clemenki  gehört  vielleicht  unter  diesen  Gesichtspunkt. 
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also  sicher  vulgär-archaisch:  Reius  Gabinio  (=  Gabinios,  Gabinius) 
C.  s,  Calebus  fecit,  Erhalten  hat  sich  der  Abfall  des  S  in  horta- 
mmo,  mage  für  magis  u.  a.  Es  ist  interessant^  dafs  auch  der 
Skythe  hei  Aristophanes  Thesmoph.  1176  in  seinem  skythisch-atti- 
schen  Kauderwelsch  x&fto  für  x&fios  sagt.^) 

Bei  Ennius  sind  sehr  viele  Hexameterschlüsse  durch  Nicht- 
rechnen  des  Schlufs-iS'  erzielt^  z.  B.: 

ann.  36  V.:  artubu'  lumen. 

ann.  52  V.:  somnü*  reliquit, 

ann.  193  V.:  securibt^  caedunt 

ann.  302  V.:  mactahC  triumpho. 

ann.  352  V.:  passis  latu'  palmis. 

ann.  477  V.:  ventu'  vegebaL 

ann.  485  V.:  victu'  fateiur. 
Aus  Lucrez  hahe  ich  mir  die  Beispiele  notiert: 
infantibu'  parvis  (I  186) 
sensibü'  sensus, 
Cicero  im  Orator  161   sagt:   ita  enim  loquebamur:   qui  est 
omnibu  princepSy  non  omnibus  princeps,  et  vita  illa  dignu  locoque, 
non  dignus.    Auch  in  diesen  zufallig  von  Cicero  herausgegriffenen 
Beispielen  handelt  es  sich  somit  um  Gewinnung  des  Dactylus  im 
fünften  Fu&e  des  Hexameter. 

Dieses  Mittel,  das  Schlufs-5  nach  kurzem  Vocal  je  nach  Be- 
dürfnis nicht  zu  zählen,  war  offenbar  nur  so  lange  anwendbar  und 
factisch  im  Gebrauch/  als  auch  die  Volkssprache  damit  harmonierte. 
Als  diese  aber  wenigstens  in  der  Hauptstadt  unter  dem  veredelnden 
EinfluTs  der  Schulen  und  der  Schriftsprache  auf  die  Abwerfung  des 
S  verzichtete,  also  etwa  seit  Lucilius,  seitdem  verschwand  auch  die 
Unsitte  des  nichtzählenden  Schlufs-Ä'  aus  der  Summe  der  erlaubten 
poetischen  Freiheiten.  Bei  Lucrez  findet  sich  kaum  noch  eine  Spur 
des  Gebrauchs,  s.  Lachmann  comment.  Lucret.  p.  28  sq.  316. 

U. 
Stets  beibehaltene  Mittel. 

Hiemit  haben  wir  einige  der  künstlichen  Mittel  beleuchtet, 
durch  welche  die  ältesten   hexametrischen  Dichter  sich   den   Bau 


1)  Auch  Ennius  erlaubte  sich:  scorpio*  eauda  und  ne  rhetoricotero' 
tu  sie. 

Keller,  grunm.  AufsftUe.  13 
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des  neuen  Metrums  zu  ermöglichen  oder  zu  erleichtern  suchten: 
es  sind  lauter  solche  Mittel  gewesen,  welche  bei  einer  höheren 
Entwicklungsstufe  der  römischen  Poesie  als  unstatthaft  angesehen 
und  fallen  gelassen  wurden:  Apokopen  wie  gau  und  cael,  kindische 
Wortbildungen  wie  iaratantara,  sprachwidrige  Tmesen  wie  cere 
brum,  Construction  von  pseudarchaischen  Formen  wie  induperator 
und  indupedire,  vulgäre  Weglassung  oder  Nichtbeachtung  von 
schliefsendem  S,  alles  das  galt  in  der  goldenen  und  silbernen  classi- 
sehen  Zeit  einfach  für  unerlaubt  und  verschwand  daher  aus  der 
Litteratur.  Aber  es  gibt  andrerseits  noch  eine  ziemliche  Zahl  er- 
laubter Kunstmittel,  welche  auch  in  der  späteren  Zeit  sich  noch 
behaupteten.  So  wurde  immer  beibehalten  die  Erlaubnis,  eine 
archaische,  unmoderne,  in  der  gebildeten  Prosa  nicht  mehr  übliche 
Form  statt  der  gewöhnlichen  zu  setzen,  und  gar  mancher  Hexameter- 
schlufs  ist  auf  diese  Weise  gewonnen  worden.  Wie  in  der  Prosa 
häuitg  genug  durch  sese  kein  Nachdruck,  sondern  nur  ein  schönerer 
Tonfall  erzielt  werden  soll,  so  wird  durch  labier  bei  Horaz  epist 
II  1,  94:  Coepit  et  in  Vitium  fortuna  labier  aequa  kein  feierlicher 
Eindruck  beabsichtigt,  sondern  labier  steht  als  einfach  erlaubtes 
Synonymum  von  labi,  weil  der  Hexameterschlufs  es  so  erfordert 
So  lesen  wir  ohne  rhetorische  Absicht: 

Enn.  ann.  584  M.:  laudarier  Optant. 

Vergil.  Aen.  XI  44:  veherere  paternas. 

Horat  s.  I  3,  111:  fateare  necessest. 

Vergil.  Aen.  XI  172:  quos  dat  tua  dextera  Leto. 

Vergil.  Aen.  VIII  677:  auroque  effulgere  fluctus. 
Ennius  verwendet  aus  Versbedürfnis  vulgäre,  von  der  übrigen 
Schritltsprache  gemiedene  Nebenformen;  man  beachte  die  Hexameter- 
schlüsse ann.  524  M.:  caelu'  ^=  caelus)  profundus  und  583  M.: 
vostraque  volta  statt  vostrosque  voltus.  Nicht  ganz  sicher  steht 
fiere  pavom  ann.  8  M. 

Ein  zweiter  immer  beibehaltener  Kunstgriff  war  die  Aufnahme 
von  Fremdwörtern  oder  von  sonstigen  Synonymen,  welche 
kurze  Sylben  gewährten,  so  astrum  statt  Stella,  wodurch  Vergil. 
Aen.  V  853  der  Schildes  „astra  tenebat"  erzielt  wurde*);  so  rätis 


1)  Zugleich  kann  astrum  «>  Sternbild  gegenüber  von  Stella  =  Stern 
differenzierend  wirken,  s.  oben.  S.  160. 
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Flofs  far  nävis  Schiff  (in  anderen  Sprachen  nicht  üblich)  VergU. 
Aen.  IV  540:  ratibusve  superbis,  Enn.  ann.  410 M.:  rate  pulsum; 
so  caerula  das  Blaue  für  Meer  Vergil.  Aen.  VIII  672:  fluctu  spu- 
mabant  caerula  cano.  ^)  Auch  gracisierende  Wendungen  wie  torva 
tuentem  Vergil.  Aen.  VI  467,  dira  frementem  Vergil.  Aen.  X  572, 
diversa  sonabant  (Ovid.)  wird  man  von  diesem  Gesichtspunkt  aus 
betrachten  dürfen.  Überhaupt  hängt  der  ausgedehnte  Gebrauch  des 
Neutr.  Plur.  vielfach  mit  dem  dactylischen  Bedürfnis  zusammen: 
Vergil.  Aen.  II  725:  per  opaca  locorum.  Vergil.  Aen.  VI  633:  per 
opaca  viarum.  Vergil.  Aen.  II  332.  Sil.  It.  I  348:  angusta  viarum, 
Rone,  Sprache  der  röm.  Epiker  62  führt  noch  an:  infera  noctis 
(Enn.),  caerula  caeli  (Ovid.),  ultima  campi  (Ovid.),  abdita  rerum 
(Hör.),  vitalia  rerum  (Lucr.),  ardua  terrarum  (Verg.),  ardua  mon- 
tis  (Ovid.),  strata  viarum  (Verg.),  detrita  viarum  (Lucr.),  opaca 
domorum  (Lucr.).  Höchst  selten  findet  sich  in  diesen  Verbindungen 
ein  anderer  Casus  wie  vanis  rerum  Hör.  serm.  U  2,  25.  fictis  rerum 
Hör.  serm.  11  8,  83.  Man  fafst  diese  Wendungen  wie  auch  herba 
veneni  Verg.  ecl.  4,  24  für  herba  venenata  allgemein  und  mit  Recht 
als  Gräcismen  auf.  Eine  andere  Art  Gräcismus,  die  gleichfalls 
aufs  engste  mit  dem  metrischen  Bedürfnis  zusammenhängt,  haben 
wir  in  Wendungen  wie  natus  tolerare  laborem  statt  ad  tolerandum 
laborem.  Das  Gerundium  und  Gerundivum  waren  in  vielen  Fällen 
unbrauchbar  für  die  römischen  Dichter. 

Nur  eine  Ergänzung  zu  dem  geschilderten  Ausweg  bildet  die 
Aufnahme  der  gräcisierenden  Formen  in  der  dactylischen 
Poesie;  dahin  gehört  der  Accusativ  Thesea,  Nerea,  Orphea,  Penthea, 
Cornu  hat  bei  seinen  ausgedehnten  Studien  über  den  Hexameter 
derartige  Formen  nur  im  fünften  oder  ersten  Fufse  des  Hexa- 
meters angetroffen.  Auch  Dorida,  Aegida,  Arcada  u.  s.  f.,  Arcades, 
Libethriäes,  Naides,  im  Accus.  Arcadäs,  Cycladas  u.  a.  m.  gehören 
unter  diesen  Gesichtspunkt  (vgl.  Köne  a.  a.  0.  141).     Ebenso  die 


1)  Wahrscheinlich  schon  bei  Ennius  caerula  =^  Meer,  vgl.  ann.  147. 
148  M.;  leider  ist  die  gemeinsame  Belegstelle  beider  Fragmente  bei 
Festns  p.  286  ganz  verderbt  auf  uns  gekommen.  148  lautet:  (^caertUa 
Salsa  uiyuldbant.  Noch  bezeichnender  wäre  der  Hexameterschlnfs  Y.  146  M. : 
caenda  prata  blaue  Wiesen,  gewifs  ein  höchst  gesuchtes  Synonymum 
von  „Meer";  das  davor  gedruckte  ponti  ist  bis  auf  das  *  blofse  Ergän- 
zung Scaligers. 

13* 
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Accusative  Taenaron,  Daedalon,  Nestora,  Hectora;  aira,  aeihera; 
Lacedäemonä,  Philemonä;  die  Genetive  Theseos ^  Pentheos  (Köne 
S.  33);  die  Nominative  Helene^  Hecäbe  (Ovid.  met  XDI  423),  Lt- 
bye,  Semele,  Pholoe  (vgl.  Köne  S.  43.  44). 

Ein  weiteres  Mittel,  um  Kürzen  zu  erhalten,  war  gegeben 
durch  die  bekannte  Regel:  Vocalis  ante  vocalem  hrevis  est. 
Man  dehnte  sie  aus  auf  Fälle,  wo  sie  eigentlich  ganz 
unstatthaft  war,  nemlich  wenn  ein  Jod  im  Spiele  ist,  und  er- 
hielt so  iltius: 

Lucret.  VI  1083  B.:  illius  iUa, 
Vergil.  Aen.  I  16:  illius  arma. 
VergU.  Aen.  VIU  198:  iUius  atros. 
Horat.  epist.  I  18,37:  ülius  umquam. 

Ebenso  tottus  im  fünften  Fufse:  Lucret.  V  831.  VI  679.  1154. 

Ferner  utrius  ün  fünften  Fufse:  Horat.  epist.  I  17,  15. 

Älterius  konnte  ohne  Kürze  des  i  von  den  Dactylikern  gar 
nicht  gebraucht  werden;  es  findet  sich  häufig  und  mufs  in  der 
Regel  auch  das  ungebräuchliche  aHus  ersetzen,  s.  oben  S.  87. 

In  den  Überresten  des  Ennius  findet  sich  weder  illius,  todtis, 
utrtus,  noch  ilfiuSy  tottus,  utrius;  in  den  Jamben  der  saturae  be- 
gegnen wir  einem  älterius  (V.  28  M.). 

Auch  Verkürzung  von  ursprünglich  langen  Endsylben  ge- 
stattete man  sich,  wie  ponilo  im  fünften  Fufse  bei  luvencus  IV  525; 
auch  die  Verkürzung  des  schliefsenden  0  in  der  1.  Person  Sing, 
mag  mit  dem  Bedürfnis  der  dactylischen  Dichter  zusammenhängen. 

Als  Gegenstück  präsentiert  sich  die  Verlängerung  einer  ur- 
sprünglichen Kürze  vor  zwei  nachfolgenden  kurzen  Sylben 
in  retigiones,  reltfftonum,  retiquias  bei  Lucretius  und  Vergil,  sowie 
die  zuerst  bei  Vergil  georg.  I  74  zu  findende  Länge  des  u  in  ligü- 
men,  legüniinu,  legümtnä,  griech.  Xsyöfisvocj  was  man  „liest",  Erbsen, 
Linsen  u.  dgl. 

Ebenso  finden  wir  auffallende  Länge  bei  vorausgehenden 
zwei  kurzen  Sylben  in  der  fünften  Declination.  Bücheier- Winde- 
kilde,  lat.  Declination  S.  104  lehren:  „Der  Dativ  Singularis  der 
^-Stämme  endigte  ursprünglich  auf  ei,  z.  B.  faciei  mit  jonischer 
Messung  (^  v^  _  _),  plenus  fidei  (Ennius,  Paulinus  Petricord.),  während 
die  classische  Zeit  aufser  nach  i  Kürzung  des  Stanmivocals  ein- 
treten liefs,  fidei.^^    Der  Grund,  welchen  wir  nachtragen  zu  können 
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glauben ;  beruht  einfach  in  dem  metrischen  Bedürfnis  bei  iei  in 
ßctei,  speciM,  Nur  defswegen  ist  die  Regel  vocalis  ante  vocalem 
brevis  est  hier  constant  vernachlässigt  worden.  Prudentius  sagt 
deHbütä  statt  defibütä,  um  das  Wort  in  den  Hexameter  ein- 
zufügen psych.  312. 

Ein  weiterer  Kunstgriff,  um  Hexameter  möglich  zu  machen, 
bestand  in  der  willkürlichen  Abänderung  der  Quantität 
der  Eigennamen.  Zu  dieser  Eigentümlichkeit  findet  sich  das 
Correlat  bereits  in  den  accentuierend  gelesenen  saturnischen  Versen, 
indem  hier  bei  Eigennamen  gleichfalls  bisweilen  auf  den  richtigen 
Accent  Verzicht  geleistet  und  blofs  die  Sylbenzahl  und  sonstige 
etwaige  Erfordernisse  wie  die  Cäsur  eingehalten  wird,  vgl.  z.  B.  in 
der  Soraner  Dedication: 

Bonn  dänunt  \  Hercolei 
statt  Donu  dänunt  \   X  /  X  [  . 

Wahrscheinlich  lag  eben  ein  Typus  mit  richtigem  Accent  zu 
Grunde,  z.  B.: 

dönu  dänunt  \  Minervae  || 

donu  dänunt  \  lunöni  H  oder  Semöni  ||  oder  Mavörti  \ 
u.  s.  w. 

Die  schwankende  Quantität  der  Eigennamen  bei  den  lateinischen 
Dichtem  kann  ich  als  allgemein  bekannt  voraussetzen  und  will 
hier  nur  hervorheben,  dafs  auch  Hannibal  und  Hasdruhal  ihr  eigent- 
lich ganz  verkehrtes  ä  in  der  Schlufesylbe  —  es  steckt  ja  Ba  al 
darin:  Hannibal  heifst  „Gnade  des  Herrn''  —  nur  dem  dactylischen 
Metrum  verdanken  (vgl.  Köne,  Sprache  der  röm.  Epiker  232).  Um- 
gekehrt haben  wir  eine  an  sich  unberechtigte  Länge  in  Aräbtäe 
(Propert.),  Lemüria  (Ovid.),  Äpütiä,  Mäcedomä  (Ovid.).  Anderswo 
wird  dann  auch  EmätKiä,  Emäihtäe  u.  s.  w.  (Verg.  Ovid.)  gesetzt, 
um  durch  dieses  hochgelehrte  Synonymuni  dem  ungeschickten  Mä- 
cedohia  auszuweichen.^) 

t)  Selbst  ganz  moderne  dentsche  Dichter  haben  aus  Verlegenheit 
bei  Eigennamen  za  wanderlicben  Eunstgriffen  ihre  Zoflacht  genommen. 
So  lesen  wir  in«den  „Gedichten  von  Adolf  Friedrich  von  Schack**,  8.  Aufl. 
Stüttg.  1874  S.  117: 

„Er  starb  in  der  geweihten  Syracuaa  — 
Wohl  richtiger  Syracusä^  doch  mein  Reim 
Erlaubt  es  nicht  —  wo  er  den  Bienen  zusah, 
Wie  sie  am  Hybla  sogen  ihren  Seim.** 
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Gelegentlich  wird  auch  ein  Name  blofs  angedeutet^  der  allzu 
ungefug  war^  um  in  einem  dactylischen  Gedichte  möglich  zu  sein. 
So  macht  es  Lucilius  mit  dem  Festnamen  Stgllläriä,  so  Ovid  mit 
dem  Personennamen  Tüttcänüs,  mit  dem  Beinamen  der  Venus  Ver- 
ttcordtä,  so  Horaz  serm.  I  5,  87  mit  dem  Namen  eines  oppidulums, 
quod  versu  dicere  non  est;  so  schon  der  Grieche  Archestratos  bei 
Athenaeus  VII :  Ix^'öo^  aif^rid-evtog,  bv  iv  ^itQO)  oi  ^diug  bI%bIv. 
Vgl.  H.  Fritzsche  z.  a.  St.  des  Horaz. 

Parallel  sind  gesuchte  und  für  die  Nachwelt  ohne  Conunentar 
unverständliche  Umschreibungen  wie  bei  Horaz  serm.  I  5^  37  in 
Mamurrarum  . .  .  urbe  für  das  unmögliche  Förmm  oder  bei  Ovid 
met.  XV  717  Antiphatae  domus  gleichfalls  für  Fämnäe;  auch  pace 
sequestra  für  per  indutias  Verg.  Aen.  XI  133  läfst  sich  erwähnen, 
sowie  die  Umschreibungen  von  Ifercüles:  dir  am  qui  contudit  Hy- 
dram  (Hör.),  Aleides  u.  dgl.,  oder  von  Sdcräfes:  AnyH  reus  (Hör.). 
Oscüläri  umschrieb  man  mit  oscula  figere,  ferre,  dare. 

Femer  wurde  zur  Gewinnung  eines  Dactylus,  namentlich  im 
fünften  Fufse  des  Hexameters  die  rhetorische  Figur  der  Apostrophe 
vielfach  verwendet.  Die  Apostrophe  oder  plötzliche  Anrede  einer  sonst 
als  Erzählungsobject  in  der  dritten  Person  auftretenden  Person  oder 
Sache  überrascht  uns  oft  genug  bei  den  römischen  Dichtem,  be- 
sonders bei  späteren.    Sieht  man  näher  zu,  so  ist  es  viel  weniger 
die  Aufregung  der  Scene,  als  das  metrische  Bedürfnis,  was   die 
plötzliche,  ganz  unmotiviert  scheinende  Anredeform  veranlalst  hat. 
Bei  Silius  Italiens  finden  wir  die  Apostrophe  nicht  selten: 
II  142:  quo  concidis,  Jcare^  saxo. 
II  569:  tua  iecta,  Sagunte^  videbo? 
IV  182:  tepido  ie,  Farfare,  ielo. 
IV  201:  tibi,  Gradive,  vovebat. 
Vgl.  ferner: 
Hör.  serm.  I  5,  24:  Ora  manusque  tua  lavimur,  Fermiä,  lympha, 
Verg.  Aen.  VI  260  f.: 

(agnam)  Aeneas  matri  Eutnenidum  magnaeque  sorori 
Ense  ferity  sterilemque  tibi,  Pröserptnä,  vaccam. 
Ovid.  trist.  I  10,  26:  Et  te  ruricola,  Lämpsäce,  tuta  deo. 

met.  VIII  240:  Factaque  nuper  avis,  longum  tibi,   Daedale, 

crimen. 
Ennius  hätte  diese  stark  rhetorische  Form  nicht  nötig  gehabt, 
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da  er  ruhig  quo  concidit  Icaru(s)  saxo  u.  dgl.  zu  setzen  das  Recht 
hatte  oder  doch  sich  das  Recht  nahm.  Für  die  Erklärung  der 
römischen  Dichter  ergibt  sich  aus  unserer  Beobachtung^  dafs  es 
ganz  unnötig  und  oft  verkehrt  ist^  bei  jeder  Apostrophe^  nament- 
lich eines  spateren  Dichters^  in  erster  Linie  die  wohlbegröndete 
Absicht  eines  rhetorischen  Effects  anzunehmen;  im  Gegenteil^  vom 
reinen  poetischen  und  logischen  Gesichtspimkt  aus  mufe  manche 
derartige  Apostrophe  geradezu  für  unnötig  erklärt  werden;  die 
Dichter  haben  sich  aber  die  Freiheit  genommen^  auch  ohne  innere 
Motivierung  oder  doch  bei  sehr  schwacher  innerer  Motivierung  die 
Apostrophe  zu  verwenden^  um  für  den  fünften  Fufs  des  Hexameters 
einen  Dactylus  zu  erhalten.  Die  Einführung  dieser  Licenz  hieng; 
wie  angedeutet  wurde^  wahrschefnlich  mit  dem  Aufgeben  des  Weg- 
falls des  Schlufs-iS  zusanmien. 

III. 
Plural  statt  Singular  im  Hexametersclilars« 

Ganz  besonders  auffallend  aber  ist  mir  von  jeher  der  Gebrauch 
des  Pluralis  gewesen^  zu  dem  evidenten  Zweck,  einen  Dactylus 
und  namentlich  einen  im  fünften  Fufs  des  Hexameters  zu  erhalten, 
und  da  dieser  Gebrauch  einerseits  schon  vielfach  misverstanden 
worden  ist,  andrerseits  einen  ganz  enormen  Einfluls  auch  auf  den 
lateinischen  Prosastil,  ja  sogar  z.  T.  auf  unsre  eigene  deutsche 
poetische  Sprache  ausgeübt  hat,  so  schien  er  mir  eine  ausführlichere 
Behandlung  wohl  zu  verdienen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  viele  Abstracta  rein  durch  die  metrische  Not  der  römischen 
Dichter  zu  ihrem  unnatürlichen  Plural  gekommen  sind.  Plurale 
wie  otia,  oblivia,  süentia^)  wurden  dem  naiven  Gefühl  zum  Trotz 
eingeführt,  und  es  sind  daher  die  Dichter  zu  loben,  welche  mög- 
lichst wenig  Gebrauch  von  dieser  unlogischen  poetischen  Licenz 
gemacht  haben,  so  Horaz,  der  aufser  in  den  schwierigen  Metren 
der  Oden  den  fraglichen  Plural  nur  wenig  kennt.  Es  gehören 
dahin  Stellen  wie:  vitreo  daturus 

Nomina  ponto 

1)  Auch  gaudia  möchte  ich  hieherbeziehen :  das  Qriechische  setzt 
%oiQa  nicht  in  den  Plaral.  Vielleicbt  ist  auch  divitiae  mit  seinem  un- 
natfirlichen,  wenn  auch  im  heutigen  Deutsch  nachgeahmten  Plural  so 
aufzufassen;  das  Griechische  kennt  wiederum  blofs  den  Singular  nXovxoi. 
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von  Icarus  carm.  IV  2,  3  f.  und  carm.  111  27,  76: 

tua  sectus  orhis 
Nomina  ducet 

von  Europa,  welche  Juppiter  entfuhrt  hat 

Das  wiederholt  bei  Horaz  vorkommende  regna  für  regnum 
mag  durch  die  parallele  Wendung  regnaia  rura  =  regnum  carm. 
U  6, 11  entschuldigt  werden. 

Auf  der  andern  Seite  ist  schon  zu  seiner  Zeit  Vergil  getadelt 
worden,  weil  er  diesen  Plural  gar  zu  ungeniert  in  Anwendung 
brachte.  So  schlofe  er  georg.  I  210  den  Vers  mit  hordea  campis, 
und  dazu  bemerkt  Servius:  sane  reprehensxis  Vergilius  dicitur  a 
Bavio  et  Maevio  hoc  versu: 

Hordea  qui  dixit,  superest  ut  tritica  dicat 

Als  so  etwas  zum  erstenmal  gewagt  wurde,  klang  es  wie  im 
Deutschen  „die  Maise"  statt  „der  Mais".  Aber  gleichartig  ist  der 
unmotivierte  Plural  vina  anthol.  epigr.  nr.  500  B.  im  fünften  Fufse 
(seit  Lucrez  sehr  häufig),  der  Hexameterschlufe  mella  Falerno  Hör. 
serm.  11  2,  15  und  vieles  andere,  an  dem  wir  meistens  achtlos 
vorbeigehen. 

Ausgehend  von  den  Pluralen  regna,  templa,  aequora,  numina 
hat  man  schon  den  Versuch  gemacht,  die  Erscheinung  so  zu  er- 
klären, dafs  sie  ihren  Anfang  genommen  habe  aus  einer  Art  Flu- 
ralis  maiestaticus,  dafs  also  in  dem  Pluralis  die  Grofsartigkeit,  Er- 
habenheit des  Begriffs  einen  Ausdruck  finden  solle.  ^)  Allein  man 
wird  sofort  einwenden  müssen,  dafs  der  aus  der  alten  hebräischen 
Grammatik  stammende  Begriff  des  Pluralis  maiestaticus  vor 
der  neueren  historischen  Betrachtung  nicht  standgehalten  hat,  dals 
man  vielmehr  der  Ansicht  ist,  er  habe  sich  aus  einem  wirklichen, 
auf  eine  concrete  Mehrheit  bezüglichen  Plural  nur  durch  Verblassung 
und  Misverständnis  zu  dem  scheinbaren  Pluralis  maiestaticus  ent- 
wickelt. Also,  wenn  im  Hebräischen  des  Alten  Testaments  für  Gott 
vielfach  Elohlm  „Götter^'  (Plur.)  gesagt  wird,  oder  von  „den  Himmeln^ 
(Plur.),  von  den  „beiden  Flufsländern"  -=  Ägypten  (Dual)  die  Rede 
ist,  so  hat  man  in  diesen  Fällen  als  ursprünglich  gemeint  immer 


1)  „Ungemein  häufig  wird  die  Piaralf orm  ssur  Bezelohoong  der 
„Gröfee,  Grofsartigkeit,  Pracht,  Vorzüglichkeit,  Schönheit"  angewendet** 
sagt  Kühner,  ausf.  lat.  Gramm.  II  S.  60. 
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eine  wirkliebe  Mehrzahl^  beziehungsweise  Zweizahl  anzusehen,  man 
erinnere  sich  an  den  ^^siebenten^^  Himmel ,  an  die  ewigen  Kämpfe 
des  mosaischen  Monotheismus  mit  der  Vielgötterei,  an  die  Zwei- 
teilung Ägyptens  durch  den  Nil  u.  s.  w.  Niemand  wird  den  Namen 
Mizrajim  (Ägypten)  als  Dualis  maiestaticus  auflassen;  ich  habe  ihn 
aber  absichtlich  auch'  hier  angeführt,  damit  man  sieht,  dafs  nicht 
biofs  der  Pluralis,  sondern  auch  der  Dualis  von  Gegenständen  ge- 
braucht wird,  welche  nach  ursprunglicher  Aufl'assung  eben  in  der 
That  in  der  Mehrzahl,  resp.  Zweizahl  vorhanden  sind. 

IV. 
Beispiele  des  Pluralis  poeticus. 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Wörter,  welche  bei  der  Lecture 
hauptsächlich  ins  Auge  fallen.  Unter  den  Schriftstellern  soll  beson- 
ders Silius  Italiens  berücksichtigt  werden. 

Da  ist  zunächst  das  ebenerwähnte  nomen,  welches  seinem 
ganzen  Charakter  nach  eigentlich  gegen  eine  Verwandlung  in  den 
Pluralis  poeticus  Einsprache  erhebt.  Bei  Ennius  kommt  auch  that- 
sächlich  kein  nomina  im  Sinn  von  nomen  vor;  anders  zweihundert 
Jahre  später  bei  Silius.  Da  haben  wir  speciell  im  fünften  Fufs 
des  Hexameters  in  folgenden  Versen  nomina  statt  nomen: 

II  67:  Et  sua  fatidico  repetebat  nomina  Inco. 

II  311:  Quo  ruis?  et  patriae  exitio  tibi  nomina  quaeris? 

III  71:  Sis  patrio  decore  et  (actis  tibi  nomina  condas. 

IV  645:  atque  amnis  tibi  [sc.  o  Trebia]  nomina  demam. 

V  8:   Nunc  volvente  die  Thrasymenni  nomina  servant, 
VII  263:  Massicus  uviferis  addebat  nomina  glaebis, 
IX  48:  Hannibalis  .  . .  nomina  ferre}) 

IX  353:  tuearis  nomina  fama.^) 

IX  545:  nomina  gentis  (von  einem  einzigen). 

X  30:  amittant  nomina  Cannae. 

X  297:   Tum  Capys  ut  primis  dedefit  sua  nomina  muris, 

XII  360:  ex  sese  mutavit  nomina  terrae. 

XVI  131:  et  adiunget  Latiis  tua  nomina  fatis, 

XVI  632  f.:  qui  nomina  vestrae  \  addidit  haud  segnis  genti. 


1)  In  der  Erklärung  setzt  Ruperti  dafür  nomen. 

2)  n.  — »  „gJoriam  tuatn"  Ruperti. 
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XVII  609  f. :  quam  nomina  gentes  \  aut  facta  Hannibalis 
sileant. 

Ebenso  z.  B.  auch  bei  Ovid  im  fünften  Fufse  fast  in  387 
nomina  statt  nomen:   Salus:  a  salin  nomina  ducunt. 

Wie  nomina  für  nomen^  so  steht  auch  cog nomina  im  fünften 
Fufse  für  logischeres  cognomen: 

SU.  It.  I  89:   cognomina  Phoenix. 
ni  99:   cognomina  vatis. 

Dagegen  Vergil.  Aen.  III  350:  cognomine  rivom. 

Ganz  ebenso  gebraucht  Ovid  das  synonyme  vocabula  .  .  := 
Benennung  eines  Einzigen  met  XIV  621. 

Niemand  wird  im  Stande  sein,  diese  Pluralia  logisch  zu  recht- 
fertigen. Überall  handelt  es  sich  nur  um  einen  einzigen,  sich  gleich 
bleibenden  Namen. 

Ganz  ebenso  ist  es  bei  pectus  und  funus;  trotzdem  finden  wir 
pectora  und  funer a  und  zwar  wiederum  regehnäfsig  im  fünften 
Fufse  des  Hexameters: 

Sil  It.  II  184:  iaedaeque  ad  funera  versae  von  einem  einzigen 
=  in  ipso  nuptiarum  apparaiu  occisus  est, 

VI  671:  Scipio  ductoris  celebrabat  funera  Poeni, 

Ebenso  Vergil.  Aen.  IX  486.  Juvenc.  IV  735  M.  funera  von 
einem  einzigen  im  fünften  Fufse. 

Mit  funera  parallel  ist  fata  „Tod"  im  fünften  Fufse:  post  fata 
Sychaei  Verg.  Aen.  IV  20;  ähnlich  Vffl  398  und  731  und  wieder- 
holt in  Inschriften. 

Pectora  von  der  Brust  eines  einzigen  Mannes  gesagt  kommt 
öfters  vor,  besonders  im  fünften  Fufse: 

SU.  It.  II  480:  secretaque  pectora  temptat  =  secreto  eins  ani- 
mum  temptat. 

XII  100:  motis  ad  pectora  (eine  einzige)  palmis. 

Xni  667:  heu  quotiens  intrat  mea  pectora  terror. 

Ebenso  Vergil.  Aen.  VIII  29  und  IX  432  von  einem  einzigen, 
dagegen  steht  IX  718  ganz  ruhig  pectore,  weil  kein  metrisches  Be- 
dürfnis vorliegt,  etwa  pectoribus  dafür  zu  setzen.    Vgl.  auch 

Sil.  It.  II  668  sq.:  liventia  planctu  \  pectora. 

Ohne  Beeinflussung  durch  ein  metrisches  Bedürfnis  steht  pectora 
für  pectus,  zufallig  auch  im  fünften  Fufse  bei  Sil.  It  XI 450:  pectora 
Achims. 
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Corpora  für  corpus  steht  z.  B.  bei  Ovid  met.  I  527  und 
XIV  427  im  fünften  Fufse;  im  ganzen  scheint  es  selten^  vielleicht 
weil  es  die  ominöse  Bedeutung  Leichname  hatte.  Die  Erklärer  zu 
met.  I  527  behaupten  ^  der  Plural  solle  „die  ganze  Schönheit  des 
Körpers"  ausdrücken  und  verweisen  auf  Soph.  El.  1232,  welche 
Stelle  gar  nicht  pafst  (vgl.  Kühner,  ausführl.  lat.  Gramm.  II  S.  60). 

So  wenig  pecloribus  für  pectore  ein  dringendes  Bedürfnis  der 
dactylischen  Dichter  war,  so  bequem  war  ihnen  dagegen  classihus 
für  classe  oder  classi.  Daher  ßnden  wir  es  sehr  häufig,  wo  der 
Singular  erwartet  wird: 

Vergil.  Aen.  III  61:  Linqui  pollutum  hospitium  et  dare  classi- 
hus austros. 

Man  glaubt  es  entschuldigen  zu  müssen  mit  dem  Umstand, 
dafs  die  classis  aus  mehreren  Teilen  besteht  oder  weil  sie  an  sich 
etwas  grofses  sei :  allein  aus  den  gleichen  Gründen  hätte  man  z.  B. 
das  ebenerwähnte  corpora  oft  genug  setzen  können  und  es  ist  doch 
nicht  geschehen,  und  besteht  etwa  die  in  dem  Versschlusse  classe 
catervas  Verg.  Aen.  X  194  genannte  classis  aus  weniger  Schiffen? 

Classibus  im  fünften  Fufs  von  Einer  Flotte  haben  wir  auch 
Verg.  Aen.  lU  157.  602.  IV  313.  582.  V  726.  X  269.  Daneben 
IV  309  (vgl.  IV  313  classibus)  classem.  Auch  classes  steht  einmal 
für  den  Singularis,  Aen.  X  36,  durch  das  Metrum  veranlafst. 

Neben  das  erwähnte  pectora  =  pectus  im  fünften  Fufse  stellen 
wir  gutturaj  von  einem  einzigen  ausgesagt  bei  SU.  It.  II  548: 
vasto  pandens  cava  gutiura  rictu  (ebenso  bei  Ovid  met.  XI  753: 
guttura  mergum)  und  colla  von  einem  einzigen  bei  Verg.  Aen.  XI 
692:  (Buten  averso  cuspide  fixit)  loricam  galeamque  inter,  qua 
colla  sedentis  (lucent  et  laevo  dependet  parma  lacerto);  vgl.  Sil. 
It.  Xni  780:  Purpurea  eff'usos  per  colla  nitentia  crines  (von  Einem). 

Ora  von  einem  einzigen  im  fünften  Fufse:  Verg.  Aen.  XI  698: 
ora  cerebro. 

Terga  von  einem  einzigen  im  fünften  Fufse:  Verg.  Aen.  V 419: 
terga  remitto.  Sil.  It.  XVI  396:  Cyrnum  post  terga  relinquit.  518: 
terga  secutus, 

TegminaYon  einer  einzigen  Decke:  Sil.It.I475:  tegminaprimum, 

II  166:  tegmina  laenae. 

Ebenso  Verg.  Aen.  X  476  im  fünften  Fufse  tegmina  =  tegmen^ 
daneben  Aen.  XI  576  tegmine  im  fünften  Fufse. 
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Gcstamina  =  gestamen: 

Ovid.  met.  XV  163:  clipeum,  laevae  gestamina  nostrae  (aber 
gestamen  Verg.  Aen.  III  286). 

Velamina  =  velamen: 

Stat.  Th.  X  56.  58:  Peplum  . . .  castae  velamina  äivae. 

Dahin  gehört  auch  der  stehende  Gebrauch  von  limtna  und 
andrerseits  limine  im  fünften  Fufse;  ersteres  erscheint  als  weniger 
natürlich. 

Limina  im  fünften  Fufse  haben  wir  z.  B.  Sil.  It  II  479.  XI  81. 
XllI  73.  207.  Ovid.  met.  XIV  456.  702.  anthol.  epigr.  nr.  681  und 
688  B.  Juvenc.  II  652;  besonders  häufig  bei  Vergil:  Aen.  II  321. 
634.752.  III 155. 347. 351. 616.  IV 133.  VI  525. 575.  VII  221.613. 
Vin  145.  362.  XI  29.  235.  267.  Die  Fälle,  wo  der  Plural  limina 
berechtigt  ist,  wie  X  620,  verschwinden  gegenüber  der  Masse  der 
übrigen,  wo  das  naive  Gefühl  entschieden  den  Singular  setzt,  wie 
diefs  eben  am  einfachsten  durch  Vergleichung  andrer  Sprachen  wie 
des  Deutschen  sofort  klar  wird;  für  den,  der  sehen  will,  erhellt  es 
schon  aus  dem  parallelen  Gebrauch  von  limine. 

Limine  im  fünften  Fufse  haben  wir  Verg.  Aen.  IV  473.  VI  279. 
VU  579.  598.  610.   IX  687.   XI  423. 

limine  in  ipso  Verg.  Aen.  X  355  und  XI  881. 

Logisch  unnötig  erscheint  auch  der  Plural  fastigia  —  wir 
sagen  „der  Giebel" —  Verg.  Aen.  VIII  366  und  491  im  fünften  Fufse; 
ebenso  c ulmin a  villae  Ovid.  met.  I  295,  aber  culmine  tecti  Ovid. 
met.  Xn  480;  ebenso  tecta  im  fünften  Fufs  Verg.  Aen.  VIIl  584 
von  einem  einzigen  Hause;  Tarpeiaque  saxa  Sil  It.  I  117  von 
dem  Einen  tarpejischen  Felsen;  flumina  von  einem  einzigen  Flusse: 
Sil.  It.  IX  432:  Ticina  ad  flumina  patris;  ebenso  Sil.  It.  XII  548: 
ad  Ticina  fluenta.  Vergil  setzt  so  flumina  in  Beziehung  auf 
den  einzigen  Styx  Aen.  IX  104  und  X  113. 

Auch  sidera  steht  in  völlig  unlogischer  Weise  von  Einem 
Sterne  bei  Ovid.  met.  XIV  172  im  fünften  Fufse;  ebenso  carmina 
von  einem  einzigen  Gedichte  in  der  Grabschrift  der  Anthologia 
epigraphica  nr.  682  B. 

Außallend  ist  femer  der  Pluralis  bei  incendia,  wo  doch  der 
Singularis  dem  deutschen  Sprachgefühl  genügt.  Er  begegnet  regel- 
mälsig  wieder  im  fünften  Fufs  des  Hexameters: 
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Sil.  It.    II  358:  incendia  belli. 
II  664:  incendia  ponto, 
TV  307:  incendia  monte. 
IV  784:  incendia  tectis. 
VI  162:  incendia  pasiu. 
VII  161:  incendia  ramis. 
Vn  317:  incendia  iactent, 
VII  366:  incendia  pastor,  ebenso  IX  605. 
IX  449:  incendia  gestat, 
X  336:  incendia  Cannis. 
Xni  565:  incendia  iorquet. 
Xni  690:  incendia  passim. 
XVI  160:  incendia  suades. 
XVII     91:  incendia  nocte. 
XVII     98:  incendia  iecto. 
XVII  227:  incendia  montes, 
XVII  505:  incendia  flatus. 
Defsgleichen  haben  auch  VergU  (Aen.  H  329.  V  680.  IX  77)  und 
Ovid  (z.  B.  met.  XIII  718)  incendia  im  fünften  Fufs  des  Hexameters. 
Auch  Horaz  schreibt  zweimal  im   fünften  Fufs  des  Hexameters  in- 
cendia serm.  I  1^  77    und    epist.  H  1^  121;   doch   sind   beidemal 
wirklich  Brände  in  der  Mehrzahl  gemeint.    An  einer  dritten  Stelle 
dagegen y   c.  IV  8,  17:    Non   incendia   Carlhaginis   impiae,   ist  es 
nicht  unmöglich^  dafs  Horaz  durch  den  Plural  die  ungeheuren  Di- 
mensionen jenes  Brandes  andeuten  wollte,  der  Carthago  zerstörte. 
Foedera  steht  oft  von  Einem  Vertrag  im  fünften  Fufse,  ebenso 
bella  von  Einem  Krieg,  proelia  von  Einer  Schlacht. 
Sil.  It.  ffl  110  f.:  Sic  foedera  noia 
Primitiaeque  tori 
Sil.  It.     VI  346:  foedera  patres 
XHI  100:  foedera  rupta. 
So  setzt  auch  Vergil  mit  Vorliebe  im  fünften  Fufs  foedera,  nicht 
foedus:  beides  nebeneinander,  woraus   man   sieht,  wie  wenig  der 
Plural  betont  werden  darf:  Aen.  XII  151:  foedera  (possum),  158: 
(excute)  foedus.     Sonst  hat  er  foedera  im  fünften  Fufse:  Aen.  IV 
112.  339.  vn  546.  VIH  56.  540.  641.  X  902.  XI  164.  292.  330. 
XH  212. 

Bella  setzt  Vergil  für  bellum  im  fünften  Fufse  Aen.  VII  616. 
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Auch  Vni  547  u.  IX  182  könnte  in  Prosa  ganz  gut  bellum  statt 
des  bella  im  fünften  Fufse  stehen.  Mit  surgeniia  bella  =  surgens 
bellum  schliefst  Silius  den  686.  Vers  des  I.  Buches.  Ebenso  steht 
proelia  oft  im  fünften  Fufse  für  den  Singular^  z.  B.  Sil.  It.  IX  470: 
proelia  regem,  Dafs  der  Singular  das  natürliche  ist,  beweist  wieder 
das  Griechische. 

Munera  von  einem  einzigen  Geschenke  Verg.  Aen.  IV  263: 
munera  Dido.     Stat.  Theb.  II  587:  munera  magni. 

Von  einem  einzigen  riesengrofsen  Tempel  sagt  Verg.  Aen.  VI  19 
immania  templa  als  Hexameterschlufs. 

Aufserordentlich  häufig  steht  reg  na  für  ein  einziges  regnum 
am  Schlufs  des  Hexameters:  schon  bei  Ennius,  zugleich  mit  Allittera- 
tion  verbunden:  ann.  140 M.:  Marciü*  regna  recepit,  Vergil  bietet 
folgende  Beispiele: 

Aen.  m  115:  Cnosia  regna  petamus. 
VI    14:  Minoia  regna, 
VI     84:  regna  Laiini, 
VI  269:  inania  regna. 
VI  798:  Caspia  regna. 

VII  735:  Teleboum  üapreas  cum  regna  teneret, 
Vin  507:  Tyrrhenaque  regna  capessam. 
Silius  Italiens  hat  u.  a.  folgende  Beispiele: 
III  223:  regna  Latini, 
V4I  418:  regna  profunda. 
Vn  431:  Rhoeteta  regna. 

X    50:  Aenei'a  regna. 
Xni  654:  Itala  regna, 
XIV    33:  Cyclopia  regna, 
XIV  363:  Neptunia  regna, 
Numina   „Gottheit,   göttliche  Majestät"  von   einer   einzigen 
Gottheit  im  fünften  Pulse  ganz  gewöhnlich: 
Sil.  It.    I    93:  Hennaeae  numina  divae, 
1  118:  per  numina  Martis, 
XVII    13:  venieniia  numina  ponto  von  der  Gottermutter. 
Verg.  Aen.   III  359:  numina  Phoebi,  aber  lunonis  numen  Hl  437, 
und  numine  Phoebi  IX  661. 
vn  297:  mea  numina  iandem  sagt  Juno  von  sich  selbst 
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Verg.  Aen.  VII  310  f.:  quodsi  mea  numtna  non  sunt 

Magna  satis  sagt  gleichfalls  Juno  von  sich. 
VIII  78:  Adsts  o  iantum  et  propius  tua  numtna  firmes. 

(ierade  so  beliebt  wie  numina  als  Nominativ  oder  Accusativ 
ist  numine  im  fünften  Fufs  als  Ablativ  (z.  B.  VII  119.  385.  584. 
IX  661.  X  31.  XI  232.  Xü  180.  188),  nicht  etwa  numinibus,  was 
doch  in  der  Verbindung  numinibusque  anstandslos  gewesen  wäre. 
Auch  der  Genetiv  ist  singularisch  geblieben:  numinis  VIII  186: 
tanti  numinis  aram,  Ennius  verwendet  den  Plur.  numina  für  eine 
einzige  Gottheit  noch  nicht  (wenigstens  nach  den  erhaltenen 
Fragmenten).  ^) 

Besonders  beliebt  ist  der  Pluralis  poeticus  auch  bei  den  Be- 
griffen Meer  und  Ufer,  bei  den  Wörtern  aequor  und  litus.  Da 
aequor  eigentlich  Fläche  bedeutet,  ist  der  Plural  logisch  sehr  wenig 
begründet;  nichtsdestoweniger  treffen  wir  ihn  bereits  bei  Ennius, 
der  wahrscheinlich  auch  zuerst  das  Wort  aequor  als  Synonymum 
von  mare  eingeführt  hat  An  einer  der  zwei  Stellen,  wo  sich 
aequora  erhalten  hat,  ist  es  nicht  vom  Meer  ausgesagt,  sondern 
vom  Feld:  ann.  137  M.:  tractatu'  per  aequora  campi.  An  der 
zweiten  aber  ist  die  See  gemeint:  ann.  566  M.:  Labitur  uncla 
carina  per  aequot^a  cana  celocis.  Beidemal  sieht  man,  dafs  die 
Wahl  des  Plurals  eben  erfolgte,  um  einen  richtigen  dactylischen 
Hexameterschlufs  zu  gewinnen.  Dieses  aequora  als  pures  gleich- 
bedeutendes Wort  mit  mare  ist  sehr  beliebt  geworden  und  hat 
sich  bei  allen  hexametrischen  Dichtern  im  fünften  Fufse  heimisch 
gemacht,  ohne  dafs  irgend  jemand  das  Gefühl  einer  Mehrheit  ge- 
habt hätte. 

So  steht  aequora  im  fünften  Fufse  von  einem  einzigen  Meere: 

Sil.  It.  II  163:  aequora  dexlra, 
II  172:  aequora  curru, 
rV  299:  aequora  montem. 
IV  597:  aequora  mersit. 

Ovid.  met.  XI  432:  aequora  . .  neben  aequoris .  .  XI  729  u. 
aequore  . .  XI  663  u.  746  u.  790  aequora  . .  XIV  601. 

1)  Kühner,  ausf.  lat.  Gr.  II  S.  60  will  diesen  Plural  aus  dem  Begriff 
des  Heiligen  erklären,  dessen  Würde  hervorgehoben  werden  solle;  aber 
warum  wird  diese  Würde  nicht  auch  dann  hervorgehoben,  wenn  der 
Ablativ  notwendig  ist? 
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Verg.  Aen.  HI  403:  aequora  classes  neben  aequoris  HI  397. 
III  662:  aequora  venu  =  aequor  Aen.  III  664. 
III  668:  aequora  remis. 

V  778:  aequora  verrunt. 

V  843:  aequora  classem. 
VI  335:  aequora  vectos. 
VI  355:  aequora  noctes. 

IX  119:  aequora  rosiris, 
X  103:  aequora  ponius, 
X  166:  aequora  tigri, 

X  660:  per  aequora  navem;  dagegen  aequore  665. 
Oberhaupt  pflegt  aequore  im  fünften  Fufse  zu  stehen:  Verg. 

Aen.  vn  196.  781.  811.  VIÜ  96.  X  444.  569.  XI  599.  746.  XH 
501.  710. 

Juvenc.  II  38:  aequora  pacem. 

Ein  merkwürdiges  Synonymum  von  aequora  ist  das  gleichfalls 
bereits  ennianische  caerula,  eigentlich  das  Blaue  (verwandt  deofi 
griech.  xriQvXog  oder  vielmehr  identisch  damit,  s.  meine  lat  Etymol. 
u.  d.  W.).  Das  wichtigste  Fragment  des  Ennius  ann.  148  M.  ist 
leider,  wie  schon  oben  erwähnt,  schlecht  überliefert:  caerula  salsa 
ululabant;  es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  caerula  substantivisch 
gemeint  war,  nicht  salsa,  vgl.  Hör.  epod.  16,  34:  Ametque  salsa 
levis  hircus  aequora,  wo  salsa  aequora  den  salsa  caerula  des 
Ennius  entsprechen. 

So  setzt  auch  Vergil  caerula  =  mare  im  fünften  Fufse  Aen. 
IH  208:  Adnixi  torqueni  spumas  et  caerula  verrunt  Der  ganze 
Vers  kehrt  wieder  IV  583.  Aen.  VHI  672:  fluctu  spumabant  cae- 
rula cano.  Als  Adjectivum  zu  vada  und  freia  steht  caerula  im 
fünften  Fufse  Aen.  VH  198  und  X  209. 

Silius  Italiens  hat  eine  besondere  Vorliebe  für  das  interessante 
Synonymum  von  mare  und   setzt  es,  wenn   ich  recht  beobachtet 
habe,  immer  als  fünften  Fufs  des  Hexameters: 
1    21:  caerula  terris, 
1  575:  per  spumea  caerula  velo. 

IV  298:  divisaque  caerula  pulsu, 

IV  482:  caerula  flammae, 

VI  363:  caerula  tonsis. 

XI  469:  caerula  nondum. 
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XII  732:  resplendent  caerula  Pkoeho, 

XVI    37:  Ut  pater  Oceanus  Neptunia  caerula  vincit, 

XVn  627:  caerula  Romam. 
Ausoahmsios  im  Sinne  von  „Meer''. 

Vom  Blau  des  Himmels  steht  es  am  Schlüsse  des  Hexameters 
bei  Ovid.  fast.  II  487:   Unus  ertt,  quem  tu  tolles  in  caerula  caeli. 

Als  Nom.  fem.  im  fünften  Fufse  steht  caerula  Verg.  Aen. 
Vm  622.  Im  ersten  und  zweiten  Fufse  gebraucht  Vergii  nach  dem 
Vorbilde  des  Ennius  (ann.  378  V.:  Caeruleum  spumat  sale  con- 
ferta  rate  pulsum)  caeruleum  (Aen.  VIII  713)  und  in  der  Mitte 
des  Verses  caerulea  (Aen.  XII  182). 

Jedes  Meer  hat  sein  Ufer;  wir  können  auch  den  Pluralis  setzen 
„seine  Ufer'',  aber  „das  Ufer"  im  Singular  genügt  in  der  Regel, 
sowohl  beim  Flufs  als  beim  Meer;  ja  der  terminus  technicus  ora 
maritima  durfte  wohl  gar  nicht  im  Plural  vorkommen,  bei  litus 
aber  finden  wir  wiederum  das  mehrfach  beobachtete  Verhältnis, 
daCs  der  Nom.  und  Acc.  Plur.  logisch  ganz  unmotiviert  im  fünften 
Fufse  des  Hexameters  auftaucht,  auch  wo ,  entschieden  nur  von 
einem  einzigen  Ufer  die  Rede  ist,  z.  B. 

Sil.  It.     n  162:  litora  cursu. 
IV  295:  litora  saxo. 
Xffl    94k:  ad  litora  tendit. 
luvenc.  H    53:  litora  vidit. 

Ebenso  Ovid.  metXIH  776:  litora  passu,  vgl.  auch  met.  XHlSf.: 
Sigeia  torvo  Litora, 

In  der  Äneis  sind  die  Fälle,  wo  wir  IHora  im  fünften  Fufse 
haben  und  ebenso  stehend  litore  an  der  gleichen  Stelle,  zu  zahl- 
reich, als  dafs  man  sie  aufzählen  möchte.  Ich  erwähne  nur  für 
litora:  I  633.  m  122.  300,  532.  556.  592.  598.  651.  IV  567.  657. 
V  107.  177.  676.  VI  4  (neben  litus  V.  6).  VI  329.  Für  litore  im 
fünften  Fufse:  I  517.  ffl  21.  135.  223.  277  (daneben  litora  280 
ohne  allen  Grund).  IH  404.  510.  639.  IV  397.  V  236.  411.  VI  162. 
212.  900.  901. 

Schon  Ennius  setzt  einmal  litora  für  litus,  im  ersten  Fufse 
eines  fragmentarisch  erhaltenen  Hexameters,  sicher  aus  metrischem 
Bedürfnis:  litora  lata  sonunt,  ann.  408  M.  Beim  Singular  hätte  er 
die  gleichen  Quantitäten  nicht  erreicht;  auch  latum  litu'  sonat  hätte 
die  vielleicht  von  ihm  gewünschte  Länge  der  letzten  Sylbe  nicht 

Keller,  gramm.  Aufsätze.  14 
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ergeben,  da  wir  doch  annehmen  müssen,  dafs  die  reguläre  Quantiät 
für  Ennius  sbnat,  nicht  sonät  war. 

Auch  bei  lumen  kann  man  die  Bemerkung  machen,  dais  im 
fünften  Fufse  rein  nach  metrischem  Bedürfnis  das  einemal  der 
Plural  (lumina),  das  andremal  der  Singular  (lumine)  gewählt  wird. 
Wir  sagen  Lebenslicht  und  Sonnenlicht,  nicht  Lebenslichter  oder 
Sonnenlichter.  Lucrez  aber  sagt  zwar  V  979  übereinstimmend  mit 
uns  deiracto  lumine  solis,  jedoch  daneben  (V.  974):  Dum  rosea 
face  sol  inferret  lumina  caelo.  Ganz  ebenso  luvencus  11  482 
sub  lumine  solis,  daneben  sonst  gewöhnlich  im  fünften  Fufse  lumina: 
I  567.  IV  691.  756,  und  dazwischen  drin  V.  727  wieder  lumine. 
Vom  Sonnenlicht  Sil.  It.  XVI  35  f.:  Ut  Phoebe  Stellas,  ut  frairis 
lumina  Phoeben  \  Exuperant.  Lebenslichter:  Lucret.  V987:  Dulcia 
linquebant  laberUis  lumina  vitae. 

Ebenso  Verg.  Aen.  VI  828  f.: 

Heu  quantum  inter  se  bellum,  si  lumina  vitae 
Attigerintj  quantas  acies  siragemque  ciebunt! 

Bei  Sil.  It.  XVII  624:  expavit  lumina  Nereus  —  es  handelt 
sich  lun  die  Verbrennung  der  karthagischen  Flotte  -—  ist  mit  lumina 
„Illumination^  gemeint. 

Stellen  wir  nun  noch  einige  Abstracta  zusammen,  welche  in 
höchst  auffallender  Weise  bei  den  römischen  Dichtern  als  Pluralia 
vorkommen,  im  Gegensatz  zu  allen  andern  bekannten  Sprachen: 
Stillschweigen,  Vergessen,  Ruhe,  Zischen,  Murmeb,  Schwere,  Ekel. 

Das  logisch  unbegreifliche  silentia^)  kommt  im  fünften  Fufse 
vor  bei 

Sil.  It.      I    67:  silentia  vocem. 
rV  471:  silentia  campis. 

V  2:  silentia   noctis.     Schon   bei  Lucrez  IV  458: 

silentia  noctis. 

V  13:  silentia  rupit.   Lucret  IV  581:  silentia  rumpi. 
Xn  219:  silentia  vitae. 

XII  645:  silentia  postquam. 
Vgl.  auch  Vffl  528  u.  XV  613. 

1)  Man  behauptet,  der  Plural  bedeute  hier  die  „Aasbreitang,  Aus- 
dehnung'* (Kühner,  lat.  Gramm.  II  S.  62);  aber  warum  sagte  man  dann 
nicht  auch  cieva  statt  aevum,  itinera  statt  iter,  viae  statt  Pia,  vitae  statt 
vita  u.  s.  f.  ? 
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Verg.  Aen.  H  255.  755.  ffl  112.  X  63.  XI  241.  Ovid  met. 
I  232.  II  700.  X  30.  luvenc.  IV  598  steht  ebenso  silentia  als 
Dactykis  des  fünften  Fufses. 

Dieses  unnatürliche  silentia  ist  offenbar  von  Lucrez,  der  mit 
der  spröden  archaischen  Sprache  und  noch  mehr  mit  seinem  spröden 
Stoffe  Muh'  und  Not  hatte,  eingeführt  worden,  wie  er  überhaupt 
für  die  Pluralisierung  der  reinen  Abstracta  Bahn  gebrochen  hat. 
Auch  oblivia  „Vergessungen"  statt  ,, Vergessen"  gehört  auf  seine 
Rechnung;  obHvio  war  so  unfügsam  wie  contägio  (welch  letzteres  ihn 
zu  contage  IV  336  und  contagibus  VI  279  nötigte,  während  Vergil  und 
Horaz  contagia  setzten);  der  Singular  oblivium  kommt  fast  nie  vor. 
Lucret.  HI  826:  oblivia  rerum. 
in  1064:  oblivia  quaerit 

IV    819:  oblivia  curant;  Sil.  It.  IV  724:  oblivia  curis. 
Verg.  Aen.  VI  715:  oblivia  poiant. 
Hör.  s.  II  6,  62:  oblivia  vitae, 
SU.  It   I  236:  oblivia  Lethes. 
n  628:  oblivia  iaedae, 
Xin  665:  oblivia  laudem. 
Xin  851:  oblivia,  paucas, 
ObHviönem  war  absolut  unbrauchbar. 

Otium,  Ruhe,  Müfsiggang,  Mufse,  wird  in  den  Plural  gesetzt 
aus  daktylischem  Bedürfois  z.  B.  im  fünften  Fufse  des  Hexameters  bei 
Verg.  ecl.  1,  6:  deus  nobis  haec  otia  fecii. 
Verg.  Aen.  IV  271:  teris  otia  terris. 
Sil.  It.  VI  329:  otia  pastor, 
luvenc.    n  565:  otia  iussis, 
U  590:  otia  legis. 
ni  566:  otia  lenta. 
IV  728:  otia  servat. 
Gleichartig  mit  dem  Zwang  des  fünften  Fufses  im  Hexameter 
ist  der  im  zweiten  Teil  des  Pentameters;   mau  kann   daher  auch 
die  Stelle  bei  Ovid  trist  II  224  beiziehen:  ExciUiasque  oculis  otia 
nostra  tuis, 

Sibila,  Zischen: 
Sil.  It   VI  189:  sibila  totum. 
Vn  424:  sibila  torsit. 
IX  247:  sibila  teli. 
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Sibilum  war  ungeschickt,  ebenso  sihili  Nom.  Piur.  und  sibilos 
Acc.  Plur.;  man  zog  daher  einfach  sibila  als  Neutr.  Plur.  vor,  ob- 
gleich der  Nom.  Sing,  sibilus  war  und  der  prosaische  Plural  Nom. 
sibilL     Vgl.  Köne,  Sprache  der  röm.  Epiker  31. 
Murmura: 

Sil.  It.    III  465:  murmura  fundo. 
III  698:  murmura  luco, 
V     12:  murmura  primus, 
VII  256:  murmura  venti. 
X  245:  murmura  torquens. 
XIV  374:  murmura  conchae, 
Ovid  met.  XII    49:  murmura   vocis   neben   XI  603:    cum  mur- 
mure  labens. 
Pondera,  Schwere,  Gewicht: 
Sil  It.  II  246:  pondera  clavae. 
Ebenso  im  fünften  Fufse: 

Verg.  Aen.  X  527:  auri  pondera  facti  (schwere   Menge   von 
goldenem  Geräte), 
luvenc.    I  134:  uteri .  . .  pondera  vidit. 

IV  740:  saxique  ingentia  pondera  volvunO) 
Fastidia,  Ekel,  Blasiertheit,  im  fünften  Fufse: 
Tib.  I  8,  69:  fastidia,  divi. 
Hör.  epod.  12,  13:  fastidia  verbis. 
Hör.  epist.  I  10,  25:  fastidia  victrix. 

Ovid  ex  P.  I  10,  7:  fastidia   mensae,     Juvenal    bat  fastidia 
immer  im  fünften  Fufse:  10,  202.  14, 184.  201. 
Taedia,  Ekel: 

Ovid:  Taedia  quaere,  malis  faciunt  et  taedia  finem. 
Ganz  eigentumlich  ist  femer  der  auf  Nomina  propria  aus- 
gedehnte Pluralis  poeticus.     In  diesem  Stücke  ist  offenbar  wieder 
Lucrez  vorangegangen: 


1)  Von  diesem  Standpunkt  aus  ist  auch  vielleicht  die  vielbestrittene 
Stelle  Hör.  epist.  I  6,  61  f.:  cogat  Irans  pondera  dextram  \  porrigere  zn  er- 
klären e=  über  das  Gleichgewicht  hinaus.  Lncres  und  Ovid  gebrauchen 
pondera  im  Sinne  von  Gleichgewicht.  Es  würde  also  dann  bedeuten 
„sich  so  weit  vorbeugen  und  strecken,  dafs  man  fast  oder  wirklich  das 
Gleichgewicht  verliert" 
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Ismara: 

Lucret.  V    30:  Ismara  propier, 
Verg.  Aen.  X  351:  Ismara  mittit. 
georg.  II  37:  Ismara  Baccho, 
Das  Griechische  kennt  diese  Form  nicht.  Ismarm  sagt  Vergil  ecl.  6,30. 
Maenala: 

Sil.  It  XV  771:  Maenala  lustrans. 
Verg.  eci.  10,  55:  Maenala  nymphis. 
georg.  I  17:  tibi  Maenala  curae. 
Die  Griechen  sagten  Maivakov. 
Pergama: 

Sil.  IL     III  569:  Pergama  Roma, 
XII  362:  Pergama  Teuer i^ 
XIII    64:  Pergama  viclor. 
Erste  nachweisbare  Stelle  bei  Lucret.  I  476:  Pergama  partu, 
Verg.  Aen.     II  177:  Pergama  telis, 

II  291:  Pergama  dextra. 
IV  426:  Pergama  misi. 
VII  322:  Pergama  iaedae. 
VllI    37:  Pergama  servas. 
X    58:  Pergama  quaerunt. 
Ovid.  met.  XIII  219:  Pergama  poscai, 
Xni  320:  Pergama  poscunf. 
XIII  374:  Pergama  cepi, 
XIII  507:  Pergama  restant. 
Xin  520:  Pergama  dici. 
Die  Form  lHgyaiuc  war  übrigens  schon  den  Griechen  nicht  un- 
bekannt, nur  war  sie  weit  weniger  im  Gebrauch  als  bei  den  römi- 
schen Dichtern.     Homer  hat  blofs  lHgyaiios, 

Parallel  ist  Dindyma  für  Dindymus,  Dindyma  läfst  sich  nur 
bei  Epikern  nachweisen:  Verg.  Aen.  IX  618  (l.Fufs).  X252  (ö.Fufs). 
Ovid.  met.  U  223  (1.  Fufs).  fast  IV  234  (zweite  Häiae  des  Penta- 
meters). 

Auch  die  Nebenform  Tartara  für  Tartarus  ist  nichts  spe- 
cißsch  Lateinisches.     Sie  ist  sehr  beliebt  im  fünften  Fufse. 
Sil.  It.   II  695:  Tartara  turbam. 
V  388:  Tartara  mundo. 
VI  315:  Tartara  luctus. 
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Sil.  It.      X  263:  Tartara  Paulum. 
XIII  592:  Tartara  vinclis. 
Verg.  Aen.     IV  446:  in  Tartara  tendit. 

VI  543:  in  Tariara  miliit. 
VIII  563:  mh  Tartara  misi. 

IX  496:  sub  Tartara  telo. 

XI  397:  sub  Tartara  misi, 
XII     14:  sub  Tartara  mittam. 
Xn  205:  in  Tartara  solvat. 

Und  schon  Lucrel.  III  42:  Tartara  leti. 

V  1124:  in  Tartara  taetra. 
Dazu  aus  Büchelers  Sammlung  lateinischer  Gedichte  auf  Inschriften: 
nr.  264:  sub  Tartara  vibunt, 
nr.  562:  ad  Tartara  duxit, 
nr.  576:  Tartara  norunt. 
nr.  701:  noji  Tartara  sentit. 
Auch  rein  lateinische  Ortsnamen  wie  Capitolium  und  Palatium 
wurden  von  den  römischen  Dactylikern,  besonders  im  fünften  Fufse, 
in  den  Plural  gesetzt,  eine  Willkiirlichkeit,  die  sich  Horaz,  so  oft 
er  auch  vom  Capitol  redet,  niclit  gestattet  hat,  während   er   dem 
oben  erwähnten  Plural  Pergama  nicht  aus  dem  Wege  gieng: 
carm.  EL  4,  12:  Pergama  Grais. 
Capitolia: 

Sil.  It.       I    64:  Capitolia  visu. 

I  384:  Capitolia  primus. 
Hl  623:  Capitolia  rupe. 
V  654:  Capitolia  patres. 

VII  493:  Capitolia  Victor. 
VII  558:  Capitolia  curru. 
IX  216:  Capitolia  cursum. 
XI  265:  Capitolia  celsa, 

XII  640:  Capitolia  dextras. 
XII  741:  Capitolia  pergunt. 
XV  803:  Capitolia  Victor. 

XVn  266:  Capitolia  flammas. 
Verg.  Aen.  VIII  347:  Capitolia  ducit. 
Palatia: 

Sil.  It.  I  15:  Palatia  vallo. 
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Sil.  It.   VI  632:  Palatia  dumos. 
XU  516:  Palatia  cernas. 
XII  709:  vocitata  Palatia  regi, 
Tibull.  n  5,  25:  Palatia  vaccae. 
Vergil.  georg.  I  499:  Palatia  servas. 
Lucan.  III  103:  Palatia  complet. 
luven.  9,  23:  Palatia  Matris, 
Ovid.  a.  a.  DI  119f.: 

Quae  nunc  sub  Phoebo  ducibusque  Palatia  fulgent^ 
Quid  nisi  araturis  pascua  bobus  erant? 
Ovid.  trist  I  1,  69:  in  alta  Palatia  missum. 
Greifen  wir  zum  Schlufs  noch  eine  beliebige  Partikel  der  Äneis 
herauS;  um  auch  das  quantitative  Verhältnis,  die  grofse  Ausdehnung 
des  Pluralis   poeticus    beim   gefeiertsten   römischen  Dactyliker   zu 
zeigen : 

Aen.  VIII  666  ff.:  hinc  procul  addit 
Tartareas  eliam  sedes,  alta  ostia  Ditis,    (deutsch  ,,den  Eingang") 
Et  scelerum  poenas  et  te,  Catilina,  minaci 
Perdentem  scopulo  furiarumque  ora  trementem  (deutsch,, das  Antlitz") 
Secretosque  piosy   his   dantem   iura    Catonem,    (deutsch  „Recht", 

nicht  Rechte,  sprechen) 
Haec  inter  tumidi  late  maris  ibat  imago 
Aurea,  sed  fluctu  spumabant  caerula  cano;   (,;das  Meer") 
Et  circum  argento  clari  delphines  in  orbem 
Aequora  verrebant  caudis  aestumque  secabant.    („das  Meer") 
In  medio  classis  aeratas,   Actia   bella  u.  s.  w.    (deutsch   „den 

actischen  Krieg^^. 
Man  sieht,  wie  beliebt  und  gewöhnlich  der  von  uns  besprochene 
Pluralis  bei  den  besten  Epikern  gewesen  ist.  — 

Halten  wir  nun  noch  einmal  Umschau  über  die  sämtlichen 
durchgegangenen  Beispiele,  so  kann  man  ja  zugeben,  dafs  bei 
manchen  derselben  die  Wahl  des  Plurals  sich  durch  eine  mehr  oder 
weniger  gezwungene  Auslegung  rechtfertigen  läfst.  Ein  paar  dieser 
Interpretationen  haben  wir  erwähnt,  so  classes  =  die  aus  einer 
Vielheit  einzelner  Schiffe  bestehende  Flotte.  In  ähnlicher  Weise 
kann  man  sich  zurechtlegen  foedera  mit  Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Vertragsbestimmungen,  oder  auch  auf  die  beim  Abschlufs 
des  foedus  üblichen  Ceremonien,  auch  unter  Hinweis  auf  das  grie- 
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chische  67iovSaL  Parallel  wäre  funera  =  funus  wegen  der  bei 
einem  feierlichen  Leichenbegängnis  gebräuchlichen  vielerlei  Cere- 
monieu;  limina,  weil  der  Eingang  zu  einem  Palast  oder  Tempel 
oft  aus  mehreren  Teilen  oder  aus  einer  Stufenreihe  besteht;  bella 
für  bellum  mit  Bezug  auf  die  einzelnen  Kämpfe  und  Wechselfalle; 
lumina  mit  Rücksicht  auf  die  Strahlen  der  Sonne;  templa  wegen 
der  verschiedenen  Vorhöfe  u.  dgl.;  regna  wegen  der  verschiedenen 
Teile  eines  Reiches;  incendia  wegen  der  grofsen  Ausdehnung  einer 
Feuersbrunst;  wobei  viele  einzelne  Gebäude  brennen^  u.  s.  f. 

Zweitens  könnte  man  weiterschreiten  vom  Begriff  der  Vielheit 
zu  dem  immerhin  einigermafsen  verwandten  Begriff  der  Gröfse. 
Danach  würden  begreiflich  werden  die  Plurale  numinüy  aequora, 
caerula,  Capitolia,  Palatia,  unter  Umständen  auch  nomina  (wo 
es  sich  um  einen  grofsen  Mann  wie  Hannibal  handelt).  Es  bleiben 
somit  nur  die  Wörter  silentia,  oblivta,  olia,  colla,  pectora,  guttura, 
ora,  tegmina  (von  einem  einzigen  Fell  gebraucht)  und  einige  andere^ 
die  jeder  Erklärung  aus  dem  Begriff  der  Vielheit  oder  dem  als 
verwandt  angenommenen  Begriff  der  Grölse  Trotz  bieten.  Manche 
Sprachforscher  pflegen  bekanntlich  in  einer  solchen  Situation  schnell 
fertig  zu  sein^  sie  erklären  voll  Zuversicht^  dafs  die  im  Rest  bleiben- 
den ^  wenn  auch  unbehaglich  vielen  Beispiele  einfach  durch  die 
übrigen  veranlafst,  nach  der  Analogie  gebildet  worden  seien.  ^) 
Wir  aber  würden  einer  derartigen  Auffassung  nicht  beistimmen 
können;  denn  erstens  drängt  sich  die  Frage  auf,  wenn  wirklich 
ein  aus  mehreren  Teilen  bestehendes  Object  wie  classis  eben  wegen 
dieser  Eigenschaft  willkürlich  in  den  Plural  gesetzt  werden  kann^ 
wie  es  denn  erklärlich  sein  soll,  dafs  doch  eine  Menge  gleichartig 
wie  classis  zusammengesetzte  Objecte  z.  B.  urbs,  civitas,  exercitus, 
legio  u.  dgl.  niemals  in  den  Plural  treten?  Zweitens  erscheint  es 
in  so  rätselhafter  Situation  geboten^  andere  Sprachen  zu  vergleichen, 
und  da  bemerken  wir  nun,  dafs  es  weder  dem  Griechen  noch  dem 
Deutschen  oder  Franzosen  einfallt,  von  einem  einzigen  Individuum 
,,die  Hälse,  die  Mäuler,  die  Kehlen"   von  einem  einzigen  Fell  ^die 


1)  Freilich  kommen  auch  Analogie- Plurale  vor,  aber  sie  sind  eot- 
schieden  Ausnahmen  und  basieren  auf  dem  Parallelismus.  Dahin  gehört 
paces,  was  nach  Analogie  von  hella  gesagt  worden  ist;  beUa  cUque  paces 
Sali.  lug.  31,  20.  bella  et  paces  Hör.  epist.  I  3, 8.  Weder  sagt  der  Deutsche 
„die  Frieden*^,  noch  gebraucht  der  Grieche  sli^rjvri  im  Plural. 
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Felle",  statt  Licht  der  Sonne  „Lichter  der  Sonne"  von  einem  ein- 
zigen Manne  „die  Namen",  von  einem  Schlofsberg  „die  Schlofsberge" 
(Capüolia)  u.  s.  w.  zu  sagen.  Sehen  wir  nun  weiter,  dafs  die 
Oberreste  des  saturnischen  Verses  all  diese  Sachen  nicht  kennen, 
dafs  auch  noch  Ennius  nur  die  allerbescheidensten  Anlange  des 
Gebrauchs  aufweist,  dafs  aber  seit  der  Verwerfung  der  in  der  clas- 
sischen  Zeit  gemiedenen  ennianischen  Kunstgriffe,  also  von  Lucrez 
an,  der  Pluralis  poeticus  als  erlaubte  poetische  Freiheit  auftritt  und 
sich  mit  der  Zeit  immer  mehr  ausbreitet,  so  ist  es  (Joch  ganz  klar, 
dafs  ^kein  innerer  logischer  Grund  diesen  Plural  erzeugt  hat,  dafs 
er  vielmehr  wie  noch  manches  andere  entstanden  ist  aus  dem 
unabweislichen  Bedürfnis  nach  rein  dactylischen,  namentlich  zugleich 
nicht  consonantisch  schliefsenden  Wörtern.  Die  einfache  Gegen- 
probe besteht  in  der  oben  vielfach  nachgewiesenen  Thatsache,  dafs 
die  Beliebtheit  der  Plurale  nomina,  litora^  limina  u.  dgl.  im  fünften 
Fufse  fast  aufgewogen  wird  durch  die  der  Singulare  nomine,  liiore, 
limine  u.  s.  f.  an  derselben  Versstelle,  und  dafs  man  überhaupt 
vielleicht  kein  Beispiel  findet,  wo  litoribus,  liminibus,  numinibus, 
nominibus  u.  dgl.  statt  des  eigentlich  erwarteten  Ablativus  Singularis 
vorkommt.^)  Eine  zweite  Gegenprobe  aber  beruht  darin,  dafs  wenn 
auch  selten,  denn  doch  je  und  je  der  Fall  vorkommt,  wo  ebenso 
rein  aus  formalen  und  technischen  Gründen,  gegen  die  strenge 
Logik  und  Grammatik  der  Singular  gesetzt  wird  statt  des  Plurals. 
In  der  öfters  angeführten  originellen  Schrift  Könes  über  die  Sprache 
der  römischen  Epiker  wird  gelegentlich  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  aus  metrischen  Rücksichten  der  Singular  gesetzt  erscheine  bei 
Ovid.  met.  IX  599:  Sollicitive  canes  canibusque  sagacior  anser,  wo 
er  unter  vielen  Hunden  nur  Eine  Gans  erwähne,  obgleich  er  meh- 
rere denke.  Auch  aus  Vergil  führt  er  zwei  Stellen  für  anser  statt 
unseres  an,  georg.  I  120.  Aen.  VIII  655.  An  letzterem  Orte  wird 
der  Geschichte  entgegen  eine  einzige  Gans  als  Retterin  des  Capitols 
genannt.  Ebenso  wird  aus  Versbedürfnis  carcer  statt  carceres  = 
Schranken  der  Rennbahn  von  Ennius,  Vergil  und  Ovid  gesetzt 
(Köne  a.  a.  0.  105).  Ovid  fast.  III  160  sagt  in  höchst  auffallender 
Weise  statt  curiae  veter  es  curia  prisca;  auch  gebraucht  er  wieder- 

1)  Hingegen  findet  sich  der  Dativ  aequoribus  statt  des  imgescbickten 
äiguori  Ovid.  met.  IV  526;  527  steht  aequor. 
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holt  littera  für  litterae  =  Brief.  Der  Prosaausdruck  für  die  Flöte 
ist  HbtäCy  weil  regelnoäTsig  zwei  zusammengehörten,  die  Epiker 
aber  gestatten  sich  tibtä  (Verg.  ecl.  8, 21  und  sonst,  Köne  a.  a.  0.  48). 
Im  Vorliegenden  dürfte  der  Beweis  erbracht  sein,  dafs  die 
besprochene  seltsame  Art  der  Anwendung  des  Plurals  auf  das  me- 
trische Bedürfnis  der  dactylischen  Dichter  zurückzuführen  ist;  die 
einfachste  Bezeichnung  wird  also  wohl  eben  der  von  uns  vor- 
geschlagene t  t.  Pluralis  poeticus  sein. 
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L 
Assimilationskraft  des  I. 

Die  rückwirkende  Assimilationskraft  des  Vocals  /  auf 
den  in  der  vorhergehenden  Sylbe  vorhandenen  Vocal,  wofern  dieser 
von  ihm  durch  mindestens  einen  Consonanten  getrennt  ist;  zeigt 
sich  in  der  sinkenden  Latinität  an  so  viel  tausenden  von 
Beispielen^  namentlich  die  Verwandlung  von  e  in  i  durch 
rückwirkende  Assimilation^  dafs  notwendig  eine  ausgesprochene 
Neigung  des  Lateinischen  für  diesen  Lautvorgang  statuiert  werden 
mufs.  Und  zwar  ist  es,  nach  sonstigen  Thatsachen  zu  schliefsen, 
im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs  diese  Erscheinung  und  die 
ihr  zu  Grunde  liegende  Kraft  des  Lautes  nicht  etwa  auf  die  spätere 
und  verdorbene  Latinität  eingeschränkt  werden. darf,  sondern  sie 
mufs  schon  angesetzt  werden  für  die  archaische  Periode,  und 
manches,  was  wir  in  der  classischen  Zeit  sehen,  mufs  eben  durch 
eine  Wirkung  dieses  dynamischen  Verhältnisses  erklärt  werden.^) 

1)  Wenn  dem  einen  oder  andern  Leser  die  Summe  der  beigebrachten 
Beispiele  noch  nicht  genügen  sollte^  so  bitte  ich  zu  beachten,  was  Job. 
Schmidt  in  seinem  an  feinen  Beobachtungen  reichen  Aufsatze  über 
griechische  Vocalassimilation,  „Assimilationen  benachbarter  einander 
nicht  berührender  Vocale",  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  XXXII  894 
zum  Schlüsse  bemerkt:  „Die  zu  allen  Zeiten  kräftigen  Gegenströmungen 
haben  sehr  viele,  vermutlich  sogar  die  meisten  Wirkungen  der  hier 
waltenden  Gesetze  wieder  getilgt,  so  dafs  man  kaum  hoffen  darf,  diese 
Gesetze  alle  ihrem  vollen  Umfange  nach  jemals  zu  ermitteln.  Deshalb 
mufs  man  mit  der  Aufstellung  von  Gegenbeispielen  sehr  vorsichtig  sein 
und  Assimilation  auch  dann  anerkennen,  weun  sie  nur  mit  wenigen 
Fällen  zu  belegen  sind/'  Das  Hauptresultat  Schmidts  ist,  dafs  unbe- 
tontes e  und  a  im  weitesten  Umfange  assimiliert  wurden.  Für  das 
Lateinische   verhält  sich  die  Sache  insofern  anders,   als  hier  offenbar 
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Auch  andere  Sprachen  wie  das  Deutsche,  Keltische,  Griechische, 
Italiänische  zeigen  eine  rückwirkende  Assimilationskraft  des  7;  man 
betrachte  z.  B.  die  deutschen  Fremdwörter  Sigrist  «=  Sakristan, 
Pfirsich  =  Persicum,  vulgär  deutsch  Pfersich,  früher  auch  Schrift- 
deutsch z.  B.  bei  Bombastus  Paracelsus,  Kidikül  —»  reiiculum,  Re- 
cipih  =»  recepisse,^)  Sievering,  ein  Vorort  von  Wien,  nach  dem 
heiligen  Severinus  benannt,  mit  einer  Severinusgasse.  In  zwei 
der  erwähnten  Beispiele  spielt  die  Volksetymologie  deutlich  herein. 
Aus  dem  Keltischen  nenne  ich  Agidillus  für  Agedülus  (Holders 
altcelt.  Sprachschatz  u.  d.  W.).  Italiänisch  haben  wir  Taormini 
=»  Tauromenium  (aber  schon  in  den  schol.  Juven.  5, 93  Tauro- 
minium).  Etliche  griechische  Beispiele  werden  unter  den  latei- 
nischen angeführt  werden.  Im  Lateinischen  zeigt  sich  die  rück- 
wirkende Kraft  des  7,  wie  gesagt,  vor  allem  in  der  sinkenden 
Sprache  und  hier  wieder  vornehmlich  eben  in  der  Richtung  auf 
ein  vorausgehendes  E.  Um  den  Leser  zu  überzeugen,  will  ich  hier 
eine  ziemliche  Summe  von  Beispielen  aufzählen,  bemerke  aber  so- 
gleich, dafs  mir  weit  mehr  Beispiele  in  der  Leetüre  begegnet  sind, 
dafs  ich  es  aber  für  überflüssig  hielt,  sie  alle  zu  notieren  und  hier 
zum  Abdruck  zu  bringen. 

Ich  erwähne  zunächst  die  Beispiele  aus  den  soeben  von  Schmitz 
in  meisterhafter  Weise  herausgegebenen  Notae  Tironianae  (auf  Grund 
des  Hauptcodex,  Cassellanus  IX.  Jahrb.). 

tab.  Tir.  30,  60  filicitas  68,  66  imbicilis 

30,  61  ftlicissimus  68,  23  simüago 

43,  96  contumilia  77,  97  alticinctus 

43,  97  contumiliosns  84,  24  Eportdiae 

46. 12  pixillum  84,  42  Piiigni 

46. 13  vixillarius  85,  67  Taurominitanm 
54,  19  senicior  cf.  85,  85  Mydia 
56,100  fttialis  cf  85,  86  Mydicus 

57,  7     dilitescit  86,  99  Hilvicius 


ganz  ungeheaer  viel  mehr  Belege  für  die  Assimilation  sich  auffinden 
lassen,  als  diefs  im  Griechischen  der  Fall  ist.  Wenigstens  sind  die  in 
der  erwähnten  Abhandlung  Schmidts  aufgezählten  Beispiele  verschwindend 
wenige  gegenüber  von  der  Masse,  welche  der  Leser  hier  für  das  Latei- 
nische beieinander  findet. 

1)  Bedpisse  schon  bei  Cassiodor.  cod.  B  p.  844  M. 
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87,  10  Luticia 

87,  24  Aurilianis 

88,  83  acadimia 
88,  84  acadimicus 
89, 19  signicies 
[89,55  vindit] 
89,57  vtnditat 
91, 2     ^/5/i7/a/ 
94,  21  suhsicivum 
98,  46  siricum 

98,  47  pseudosiricum 
98,  48  olosiricum 

100,  99  porphiriticus 

101,  75  5i7/^fl 
[102,96  ^a:iV//^] 
[102,98  cowiefiV] 
104,  51  milipepo 
104,  63  caporidia 

Hiezu  kommen  die  bei  -iscere 


105,  31  mispilum 

107, 100  M/wm  =  iVeweö 

108,  1     Nimionicis 

109,  53  5^i7fö 

109,  54  stiliunculus 
109,  55  stilionacus 
111,60  Ä/rnifl 
111,  61  hirniosus 
113,  4     $2/?p/a  =  56^/fl 
115,42  Cornilius 

116.64  Hilvidius 
116,67  ^//riMS 

cf.  118,  58  Sistorius 
119,  22  mistirium 
119,  60  erimita 

119.65  monastirium 
cf.  120,  20  Syrafin 

\^\,\\1  erimita. 
weiter  unten  erwähnten  Formen. 


Bei   Bonnet,  le  Latin  de  Gregoire  de  Tours  S.  106  ff.  finde 


ich  folgende  Beispiele:^) 
p.  106  diocisis 

haptistirio 

monastirio 
p.  107  dirigit 

divia 
cf.  diruH 

exercimini 

carihii 

ohtenibis 

eximii 

proficit 

excipi 


108  accipi 
praecipit 
recipit 
nigridinem 
crudiliter 

anilitum  =  anhelilum 
niminem 
primicirius 

108  dificere 

109  diriguit 
diliciis 
dimissis 


1)  In  der  merowingiBchen  Periode  wird  überhaupt  in  Gallien  nn- 
zähligemal  ein  classisch  lateinisches  e  in  t  verwandelt.  Ob  und  wie- 
weit diefs  in  den  gegebenen  Fällen  mit  rückwärts  assimilierendem  I 
zusammenhängt,  wird  sich  nicht  bestimmt  ausmachen  lassen. 
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diliberas 

distinat 

redigisset 

disUm 

deliniret  (vielleicht  volks- 

dilictis  für  dilectü 

etymolog.  Verwechslung) 

dirixit 

cf.  quadraginaria 

disiinare 

Vindimialis 

distUuo 

crudilüate 

p.  111 

dissistite 

infiUcUer 

cf. 

dissoUxtionem 

Aurilianis 

cf. 

düixisse  «=  dilexisse 

virissimum 

p.  112 

Aquinsihtis 

decipisH 

p.  113 

quinquaginsimo 

praecipisH 

p.  117 

cf.  Innodium   (auch   in- 

cf.  praecidentibus 

schriftl.);  wahrscheinlich 

p.  110  cf.  disirui 

Volksetymologie. 

Weitere  Beispiele  für  rückwirkende  Assimilation  des  /  bezüg- 
lich vorhergehendes  E  sind  namentlich  aufgezählt  bei  Schuchardt, 
Vocalismus  des  Vulgärlateins. 


niquitia 

Schuchardt  I  308 

primicirius 

1317 

secundocirius 

1317 

filix  und  dgl. 

sehr  oft 

1320  f. 

invicilUtatem 

1322 

coUigiis 

1323 

Ligitimus 

1323 

Nivitta 

1324 

obidientia  (it. 

ubbidire) 

1324 

pUrique 

1324 

rigis 

1324.325 

rigibus 

1325 

Riginus 

1325 

Rigilliense 

1325 

Sivirus  neben  Sevirus 

1326 

Sibirinu 

1327 

Triviri(n)tis 

1327 

T(fißi(foC 

1327 

Virissimus 

1328 

visicam,  siciL 

vissica 

1328  f. 
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Viele  andere  Beispiele  aus  Schuchardt  s.  in  den  Nachträgen. 

Corssen,  kril.  Nachträge  S.  52  citiert  u.  a. 
binimirinti 
praeviUgia 
mimini 

Ferner  kann  man  erwähnen: 
hirilo  =  beryllo  bei  Aediluulf  ed.  H.  corp.  patr.  Vindob.  XXII  78. 
Nimisis  I.  R.  N.  6582. 
Artmisia  C.  I.  L.  VI  16208  =  Artemisia. 
avttdiovtSQtLOvvavaig  Ritschi  P.  L.  M.  E.  XIV  6. 
vispülo  für  vespillOy  Archetyp  Martials  I  30,  1.  47, 1.  II  61,  3. 

Auch  kommen  vor: 
vispillio,  bispillw,  vipilo,  ptllio,  vispilio,  vgl.  Fisch,  Nomina  personalia 

auf  0  S.  197. 
stiUio  vulgär  =  stelHo,   stelio   Sterneidechse   (Hs.  B  von   Flavius 

Caper  p.  107);  zugleich  volksetymologische  Anlehnung  an  siilla 

Tropfen.      Not.   Tir.    oben    erwähnt:    stiliOy   stiliunculus   und 

stilionatus. 
Eufimiani,^)  Mirab.  Romae  c.  5  p.  5  P. 
Taurominium  schol.  r  Juven.  5,  93. 

senicio  =  senecio,  Priscian.  II  1  p.  114  II.  (Sang,  senicionem). 
facitiae  gliu  (sie),  Epinaler  Glossar  des  VIII.  Jahrb. 
RigiomagOy  Itin.  Anton,  cod.  facsim.  tab.  II  P. 
depicisci,  Terent.  Phorm.  I  3,  14  in  mehreren  Hss. 
Tribicium  statt  Tarvisium  beim  Geogr.  Rav.,  Volksetymol.  8.  13. 
Virgilius  aus  älterem  Vergilius,  vgl.  Volksetymol.  27. 
Vistinia  aus  Vestinia,  Londoner  Gemme,  Katalog  S.  244. 
Helvitii  =  Helvetii  sehr  häuQg  in  guten  Handschriften,  besonders 

auch  bei  Caesar,  s.  Holders  altcelt.  Sprachschatz  p.  1419. 


1)  Derartiges  kann  aach  auf  die  Anssprachc  des  17  »  i  zurück- 
geführt werden.  Hiefür  bat  Wilhelm  Schulze,  Orthographica,  Marburg 
1894  S.  XXXVIII  viele  spätlateinische  Beispiele  zusammengestellt,  welche 
sich  nur  teilweise  auch  aus  der  Assimilationskraft  des  I  erklären 
lasseu,  z.  B.  Ibiria,  Midi,  Mitilina,  Priinna,  Thibeiy  Agisüamj  Athinei, 
Dimitrius,  Dimocriius,  Diognüus,  Epimitheus,  Ganymidis^  Ftkmüoi, 
Zinofilus,  Ädiabinif  Cefalinia,  Oifissus,  Cyrinei,  Oythira,  Cizicenus.  Bei- 
zufügen ist  noch  spfttlateinisches  olosiricoprata  —  holasericoprates  und 
Syrici  intexti  für  geriet,  Bonnet  Greg.  Tur.  148. 
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vixillum  zweimal  inschriftlich^  und  vixilarius  und  bix(Jllariusy  je 

einmal  insrhriftlich  (Seelmann,  Aussprache  189). 
o'bsi^ii^XXdQvog^  Schmitz,  Beiträge  48. 

centisimum,  Venantk  Fortun.  opera  pedestria  ed.  Berol.  p.  105. 
viricundus  (aus  vericundus) ,  Seelmann  a.  a.  0.  189,  inschriftlich. 
iminentium  für  eminentium,  Seelmann  a.  a.  0.  189,  inschrifUich. 
Cabiioninziz,  ebenda,  inschriftlich. 
Lugduninsiy  Seelmann  a.  a.  0.  190,  inschriftlich. 
rigni,  zweimal,  ebenda,  inschrifUich. 
cf.  Criscins,  ebenda,  inschriftlich. 
Diaduminianm,  Orelli  943  (218  n.  Ch.). 
genitivus  aus  älterem  genetivus. 

meritrix  und  genitrix  aus  classischem  meretrix  und  genetrix.    Noch 
im   Archetyp   Gregors   von  Tours    stand   genetrix,  genetrice 
u.  dgL,  s.  Bonnet  116. 
sivir  statt  sevir,  Seelmann  396,  inschriftlich. 
delinitj  HoraU  codd.  var.  c.  III  1,  43;  delinimentorum,  Überschrift 
von    Horat.    epod.  5;    ebenso    delinire   in    Hss.    des    Plautus, 
Cicero  u.  s.  w.;  volksetymologische  Anspielung  auf  linum  =  „um- 
\'  garnen"  wird  vermutet  (OsthofT,  indogerm.  Perf.  115). 

eginis,  Seelmann  190,  inschriftlich. 
monastirium  und  monasdri,  Seelmann  396,  inschrifUich. 
benifictum,  ebenda,  inschrifUich. 
purpuriticus,  Gruter.  inscr.  128,  5  für  purpureticus  xo(fq)VQfituc6g^ 

Georges  Wortformenlexicon  540. 
imbicillumy  Scribon.  (cod.  L.)  c.  92  H.,  ebenso  imbicilis,  not  Tir. 

68,66  Schm. 
redimtionem,  le  Blant,  inscr.  ehr.  683  (a.  527). 
5 .  bipinnis  vulgär  für  bipennis,  Probi  appendix  199  K. 

f  cf.  elimosina,  Venant  p.  229  L.  codd. 

I  CornilianuSy  Seelmann  189,  inschriftlich. 

u^  Aurilius  und  Aurillia,  Seelmann  189.  396,  inschrifllich. 

I V  Aurilius  auch  bei  Hübner,  inscr.  Hisp.  Christ.  27. 

ficity  fici,  Seelmann  189.  396,  inschriftlich. 
Ostinsium,  Seelmann  189,  inschriftlich. 
Valirius,  mehrmals  inschriftlich,  Seelmann  189.  396. 
criscit,  Seelmann  189,  inschriftlich. 
requiiscit,  ebenda,  inschriftlich. 
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DioclUianuSy  Jordan.  Roman.  38  Momms.  anonym.  Valesianus  280, 5. 
281,  8.     Diocliciani  283,  29. 

iricius  «»  erictus  (Georges). 

intemitione,  cod.  Paris.  Columellas  IX  368  Bip. 

Suliviae,  inschrifUich  bei  Orelli  2051,  sonst  immer  Suleviae. 

praesipio  för  praesepto  Vulgata  (Amiatinus),  Georg.  Worlf.  540. 

sepiliendum^  Cassiodor.  var.  cod.  L  p.  58. 

Stüicho  aus  Stelicho;  Sielicho  Orelli  inscr.  4999. 

mimis  und  minsibus  öfters,  Seelmann  189,  inschriftlich. 

diäicare  für  dedicare,  Inschriften  bei  Seelmann  396.  397. 

diffinire  für  definire  in  den  mittelalterlichen  IIss.,  auch  bei  Cassiodor. 
var.  cod.  B  neben  difinire  s.  Monunsen  p.  CXIX;  vgl.  lat  Volks- 
etymologie 147. 

dirivatam,  Cassiodor.  cod.  L  p.  95. 

dispicabiliSy  Cassiodor.  cod.  B  p.  245. 

Cycilia  statt  C(a)eciHa,  Mirab.  Romae  c.  93  p.  60  P. 

femüicus  (sie)  spätlat.  für  famelicus  (Georges). 

mons  Cisptus,  aus  älterem  mons  Cespius  (Georges). 

hircinim  für  fferq/m'us,  Hs.  bei  Tac.  Germ.  c.  30  (vgl.  Volksety- 
mologie 184). 

hirnia  für  herniaj  gloss.  Labb. 

CirctuSy  Nordweslwind,  spätlateinisch  für  Cercitis,  Volksetymo- 
logie 46. 

deus  Ridicuhis  für  deus  Rediculus,  Volksetymologie  180. 

insile  für  ensile,  Volksetymologie  167. 

venificuSy  Porphyr,  codd.  UM  zu  epod.  3,  7. 

vanis  superslüionum  ritihm  (^^  retihus)  inrilitum,  Greg.  Tm^on. 
(Bonnet  732). 

misirum  =  mensium,  I.  R.  N.  5460. 

Dicidia  Margaris  auf  einem  1888  zu  Pompe!  gefundenen  Vfachs- 
täfelchen. 

Senitionem  anonym.    Valesianus  284,  2. 

duodicim^  cod.  S.  Eucherii  1 136  ed.  Vindob. 

düibuit,  Caper  105  K. 

fiHcissimus  Not  Tir.,  filicitas  Not.  Tir.,  filicis  inschriftlich,  Seelmann 
a.  a.  0.  189.    fiiiciter,  Inschria  aus  Velitrae  C.  I.  L.  X  6565 
(a.  364—375  n.  Ch.). 
ftitcem,  vulgär  und  verworfen  von  Caper  VII  106  K.  (gewifs  nicht 

KalUr,  gramm.  Aarsfttxe.  15 
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blofs  ein  vizio  ortografico,  wie  Parodi^  Sludi  Ital.  di  Gl.  class. 
0  398  meint). 

infilix,  anthol.  epigr.  Lat.  nr.  531  B.  (afrikanisch). 

Hermnius,  anthol.  epigr.  Lat.  nr.  480  B. 

iripuit,  anthol.  epigr.  Lat.  nr.  155  B. 

effiminatus  =  effeminatus,  Appendix  Probi   172  K.   nach  der  Re- 
vision von  W.  Förster  (nicht  imfimenatus^  was  also  Volksety- 
mologie S.  136  zu  verbessern  ist). 
Vom  gewöhnlichen  Griechischen  ist  vielleicht  t6^i  für  iö^i  hieher 

zu   beziehen.     Aus    den   pompeianischen  Wandschriflen    läfst  sich 

citieren  xsilBidmv  =  xiXMv  für  xeXidciv  C.  L  L.  IV  2498. 

Dazu  kommt  noch  eine  Masse  Inchoativa^  wo  wir  bei  nach- 
folgendem I  die  Bildung  -isc-  finden^  während  man  -esc-  erwartet. 
In  den  not.  Tiron.  allein  habe  ich  folgende  Formen  bemerkt: 

conlibiscit  22,  2  Schm.  invaliscit  64,  1 1. 

ingraviscit  27,  82.  convaliscit  64,  13. 

clariscit  28,  46.  crebriscii  64,  81  u.  90,  70. 

reviviscit  31,  95.  increhriscit  64,  83. 

splendiscit  33,  98.  percrehriscit  64,  85. 

resplendiscit  34,  1.  ohsiupiscit  70,  89. 

candiscU  37,  13  u.  102,  59.  vaniscU  74,  57. 

excandiscit  37,  14  u.  102,  Ol.        evaniscU  74,  59. 

indoliscit  39,  50.  flacciscit  75,  11. 

seriscU  54,  21.  dulciscit  75,  14. 

conseniscit  54,  23.  eferviscü  102,  48. 

obticiscH  54,  57.  frondiscit  104,  87. 

conticiscU  54,  59.  nitiscH  105,  93. 

reiiciscU  54,  Gl.  süviscit  100,  35. 

Oazu  aus  Bonnet,  Greg.  Tur.  110: 
paviscis 
tepiscit 
obstupiscimus. 
Betreffs  iuveniscit  s.  Epileg.  zu  Horaz  c.  IV  2,  55. 
Auf  diese  Formen  hat  übrigens  neben  der  Assimilationskraft 

des  /  und  wahrscheinlich  noch  weit  mehr  als  diese  ein  zweites 

Moment  Einflufs  genommen,  die  Wahlverwandtschaft  zwischen 

s  und   I,   auf  welche    bereits   Corssen   aufmerksam    gemacht   hat 
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Dieselbe  zeigt  sich  in  unendlich  vielen  Fällen*  in  der  lateinischen 
Sprachentwicklung^  man  nehme  nur  die  Casusendungen^  wo  aus 
Cererus  Cereris,  aus  Apolones  Apollinis,  aus  gnatois  natu  u.  s.  w. 
geworden  ist;  und  die  Superlativendung  issimm,  die  aus  issumus 
entstand  in  einer  Zeit^  wo  noch  ganz  allgemein  optumus,  intumus, 
postumus  festgehalten  wurden. 

Ganz  besonders  deutlich  liegt  die  Vorliebe  des  S  und  /  für 
einander  in  der  Vulgärsprache  zu  Tage,  wo  vor  s  impura,  nament- 
lich vor  sCf  sm,  sp,  st  ein  palataler  Vocal  sich  entwickelte,  der  in 
Inschriften  und  Handschriften  gewöhnlich  mit  i,  ausnahmsweise  mit 
e  bezeichnet  wird,  z.  B.  Ismaragdus,  Istephanus,  Istilicho  (400  n.  Gh.), 
ispiritus  u.  s.  w.  Die  ältesten  Belege  stammen  aus  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts,  doch  mufs  dieses  prothetische  1  schon  be- 
deutend früher  vorhanden  gewesen  sein  (Gröber  in  WölfTlins  Archiv 
f.  lat.  Lex.  I  215.    Stolz  bist.  lat.  Gramm.  I  202). 

Auch  die  Assimilationskraft  des  /  hat  Corssen,  wie  ich  glaube, 
zuerst  hervorgehoben.  Schuchardt  in  seinem  vorti:efflichen  Werk 
über  den  Vocalismus  des  Vulgärlateins  III  85  bemerkt  freilich:  „Be- 
wiesen kann  ein  Vocalwandel  als  Assimilation  nur  dann  werden, 
wenn  jede  andere  Deutung  an  sich  unmöglich  ist.^'  Aber  ist  ein 
solcher  Satz  nicht  selber  etwas  unbewiesenes?  Wer  gibt  uns  das 
Recht,  die  Assimilationskraft  hinter  alle  übrigen  KräRe  zurückzu- 
schieben? Wenn  wir  auch  Schuchardt  zugeben  wollen,  dafs  die 
Assimilation  bei  den  romanischen  Sprachen  nur  in  beschränktem 
Mafse  vorkommt,  so  folgt  daraus,  glaube  ich,  noch  gar  nicht,  dafs 
sie  im  Lateinischen  in  sehr  beschränktem  Mafse  anerkannt  werden 
mufs  und  alle  Mittel  andrer  Erklärung  zuerst  zu  erschöpfen  sind, 
ehe  wii»  sie  in  einem  gegebenen  Falle  als  wirklich  anerkennen. 
Das  scheint  mir  im  Gegenteil  eine  unberechtigte  Voreingenommen- 
heit. Bei  der  mit  Recht  so  bedeutenden  Autorität  Schuchardts 
schien  mir  die  Besorgnis  gerechtfertigt,  es  möchte  die  gegenteilige 
mir  selbst  sehr  einleuchtende  Ansicht  Corssens  ganz  in  Vergessen- 
heit geraten;  um  so  mehr  habe  ich  es  eben  dämm  für  angezeigt 
gehalten,  eine  neue  Beleuchtung  der  überlieferten  Thatsachen  von 
den  jetzt  leider  nicht  mehr  sehr  modernen  Gedanken  der  Assimi- 
lation und  der  Wahlverwandtschaft  aus  zu  versuchen. 

Bei  den  Inchoativis  also  liegt  es  ziemlich  klar  zu  Tage,  dafs 
beide  Momente  zusammengewirkt   haben  können,   um   eine  solche 

16* 
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Masse  von  Verben  auf  iscere  statt  escere  zu  erzeugen.  Dafs  wir 
Grund  haben,  auch  an  die  Wahlverwandtschaft  von  i  und  s  zu 
denken,  mag  <hirch  die  Formen  aduUscens  und  adxiliscentia  (not. 
Tir.  54,  4.  5),  efferviscere,  tepiscerey  criscunt^  exardhcens  (Bonnet, 
Greg.  Tur.  110),  mvaliscente  (ebenda  p.  111)  erwiesen  werden. 
Dafs  auch  die  Analogie  von  gliscere ,  reminisci  u.  s.  w.  mitgewirkt 
haben  kann,  ist  nicht  zu  leugnen,  nur  ist  der  „Vorrang'^  dieses 
Moments  unbeweisbar. 

Ich  glaube,  wir  haben  im  Vorhergehenden  eine  solche  Summe 
von  Beispielen  aus  dem  späteren  Latein  beigebracht,  dafs  man  an 
der  Thatsache  nicht  zweifeln  kann,  dafs  in  der  späten  und  vul- 
gären Lalinität  das  /  ein  vorhergehendes  E,  wenn  es 
durch  mindestens  Einen  Consonanten  von  ihm  getrennt 
war,  in  /  verwandeln  konnte,  und  zwar  hatte  keineswegs  blofs 
das  /  des  Stammes  ehie  solche  Kraft,  sondern  noch  mehr  das  / 
einer  Ableitungssylbe;  ebenso  wenig  ist  die  Verwandlung  des  E  in 
/  auf  unbetonte,  also  schwächere  Vocale  beschränkt.  — 

Wenn  nun  angesichts  der  massenhaft  vorliegenden  Beispiele  diese 
Erscheinung  nicht  wohl  bestritten  werden  kann,  so  ist  es  eigentlich 
selbstverständlich,  dafs  ihre  Spuren  auch  in  der  classischen  und  vor- 
classichen  Zeit  anzutrcflen  sein  müssen.  Weil  aber  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Fälle  grofsenteils  auf  Hypothesen,  auf  nicht  mehr  exi- 
stierende Urformen  zurückgehen,  so  habe  ich  es  für  zweckmäfsiger 
gehalten,  zuerst  die  evidente  Thatsache  vor  Augen  zu  stellen,  dafs 
überhaupt,  wie  die  spätere  E|)oche  zeigt,  eine  Assiniilationskraft  des 
/  im  Lateinischen  existiert  und  keineswegs  nur  so  nebenbei  wirk- 
sam erscheint,  sondern  dafs  die  rückwirkende  Assimilation  des  / 
ein  mächtiger  Factor  in  der  Geschichte  der  lateinischen  Sprache 
gewesen  ist. 

Danach  wird  man  keinen  Anstand  nehmen,  durch  rückwirkende 
Assimilation  folgende  Wörter  zu  erklären: 
mihi  aus  ^mehi. 
UM  aus  ^tehi. 

sibi  aus  sebi  (so  inschrifllich  erhalten,  s.  Schuchardt,  Vocalismus 
11  2),    faliskisch    seffi    [was    man    übrigens    in   ,,sefei^'   ver- 
bessern will]. 
vilis  aus  veslis,  velis, 
similis  aus  semolis,  semulis,  semilis. 


Digitized  by 


Google 


I.   Assimilationskraft  des  /.  229 

simila  und  similago  »>  asiiidahg,  vgl.  lat.  Volksetymologie  83. 

similixulas  bei  Varro  —  semüixulas  (iingu.  Lat.  V  107),  zugleich 
mit  Anschluls  an  similis. 

subtilis  für  suhtelis, 

filius  für  felius^);  umbrisch  felio,  verwandt  felare  saugen. 

vindico  für  vendico,  vgl.  lat.  Volksetymologie  117. 

didici  für  dedici,  s.  Beiträge  zur  lat.  Sprachgesch.  I  39 — 41. 

Duilius  für  Duelius, 

familia  für  älteres  famelia  (Geföfs  aus  Ardea:  fameliai). 

Fabricius  aus  Fabrecius. 

Papirius  aus  Papesius. 

Opimius  aus  Opemius. 

Antistius  aus  Antestius, 

Conditius  aus  Condeiios. 

Mstbis  neben  Nesebis  (Nesebin  Plin.),  Georges  Wortf.  439. 

tilia  für  pteiia,  ntekiri.     Wie  anlautendes  s/"  in  den  Lehnwörtern 

zu  f  vereinfacht  wurde,  so  auch  anlautendes  pt  zu  t,  z.  B. 

tisana,  gelegentlich  auch  pl  zu  /,  so  lunier  für  TtkvvviJQ,  vgl. 

.auch  latus  und  xXatvg  (welche  man  vielleicht  mit  Unrecht 

gegenwärtig  als  nicht  zusammengehörig  ansieht). 

öbtci,  Dativ  von  obiex,  ist  entstanden  au  obieci  (resp.  objeci),  obiici 
(objici);  obieci  hat  sich  noch  erhalten  bei  Plautus  Persa  203. 

Brundisium  aus  BQBvtitfioVj  Brundesium,  Dieses  letztere  findet 
sich  bei  Porphyrio  und  in  der  Überlieferung  des  Orosius. 

maniiiia  neben  maniele  ist  entstanden  aus  mantelia, 

suspicio  aus  suspecio.  Noch  zur  Zeit  Varros  (1.  L.  VI  82)  sagte  die 
consuetudo  communis  „aspecio,  conspecio,  respecio,  suspecio, 
despecio,  sie  alia".  Dafür,  dafs  das  i  der  Endung  auf  die  Um- 
wandlung des  vorhergehenden  e  von  Einflufs  war,  spricht  der 
Umstand,  dafs  wir  bei  appeio,  impetus  u.  dgl.  keine  solche 
Umwandlung  sehen. 

impilia  =  jtodeta  (Plin.)  aus  impelia  (?>,  impedia,  vgl.  impelimenta 
für  impedimenta. 


1)  Mit  Unrecht  bestritten  von  G.  Meyer ,  Sitzungsber.  der  Wiener 
Akad.  1892  S.  83.  Siehe  dagegen  auch  Parodi  in  den  Stndi  italiani  di 
filologia  classica  l  436  und  Skutsch  in  der  Berl.  philolog.  Wochenschr. 
9.  März  1896. 
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quiritare  für  queriiare,  nicht  ohne  Einwirkung  der  Onomatopoesie, 
Volksetymologie  150. 

nimirum  und  niquei  (dieses  anthol.  epigr.  Lat.  nr.  184  B.)  haben ' 
altes  n%  =  ne  unverändert  erhalten  durch  EinlluTs  des  in  der 
nächsten  Sylbe  folgenden  i.    Ober  das  sehr  häuGge  archaische 
ni  =  ne,  auch  nive  ==  neve  vgl.  den  Index  des  C.  I.  L.  1  607. 

incitcga  =  iyyvdijxrij  vgl.  Volksetymologie  167. 

indem  ==  lyxvos,  vgl.  Volksetymologie  100. 

inciie  =  iyxo^A-,  vgl.  Volksetymologie  100. 

ocilli  =  ocelli,  pompejanische  WandschrifX  C.  I.  L.  IV  1780. 

comminiscor,  reminiscor  neben  mens,  commenior  (?J. 

Pescinniai  (Ai-pinum)  C.  I.  L.  X  5693. 

C.  Cispim  (Puteoli)  C.  I.  L.  X  1756. 

iOfyuUa  C.  I.  L.  X  2805. 

Ofiliae  C.  I.  L.  X  2804.  2806. 

OffilUo  C.  I.  L.  X  2805. 

Fislia  C.  I.  L.  X  3978  (aber  freilich  auch  Fistus  und  infistae  C.  I.  L.  1). 

maliftcium  und  malificus  bei  Plautus^  Sallust  und  sonst  (Georges), 
ebenso  benificus  und  benificiwn, 

propUius  aus  ^propetius,  XQOXetiig,  Das  kurze  o  verrät  die  Ent- 
lehnung (Saalfeld  tens.  Italogr.  lu  d.  W.). 

milium  Hirse,  iiekivrj  (Delbrück,  Einleitung  in  das  Sprachstudium 
S.  137  Anm.)  aus  ^melium. 

prosicium  neben  prosecium,  Fest.  225. 

subsicivus  ganz  gewöhnlich;  in  der  Regel  schlechter  bezeugt  sub- 
secivus  (vgl.  Georges  Handwörterb.  u.  d.  W.). 

ricinia,  Fest.  276.  277. 

scribliia  (Volksetymologie  83)  für  slreblita, 

strigilis  (Volksetymologie  124)  aus  fSxkeyyCq, 

silicia  für  selicia,  Volksetymologie  60,  eXi^. 

anticiparc  für  antecipare. 

anlispeciare  erklärt  sich  aus  ^anlispicere  wie  antistes  aus  antistii-. 

BriUii  steht  für  BQitxioi^  ^Bretlii,  Dafs  das  erste  i  in  Brittit  mit 
dem  folgenden  /  zusammenhängt,  ergibt  sich  daraus,  dafs  neben 
Brutiax  kein  Brittax  existier!,  vgl.  Georges  Worlf.  u.  d.  W. 
BrultU,  Über  Brutales  vgl.  Kiepert,  alte  Geogr.  457.  Britia 
C.  I.  L.  X  8884.  Brilliorum  C.  I.  L.  X  519.  BriUim  C.  1.  L.  X  2177. 

freäimire  steht  nach  Stowasser,  dunkle  Wörter  1 890  S.  10  für  redemirej 
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Auch  primitiae  aus  praemetiae,  mit  Einflufs  der  Volksetymologie 
(s.  diese  S.  42),  inigmata  (cod.  S  des  Eucherius  I  p.  3  Vindob.),  sowie 
domnidius  (not.  Tir.  78  citiert  von  Georges,  vgl.  not.  Tir.  47, 65  der 
neuesten  Ausgabe:  dommmidius)  =  domnaedius  Hauswirt,  welch 
letztere  Form  auch  inschriftlich  erhalten  ist,  möchten  zu  erwähnen 
sein,  ebenso  nihil,  nimis,  nisi,  wenn  wir  nehemo,  nemo,  nefandus, 
nefarius  u.  dgl.  daneben  halten.  Nicht  hieher  zu  stellen  ist  tinia 
bei  Varro  sat.  Men.  S.  150R.:  es  ist  nicht  aus  taenia  entstanden: 
'  denn  ünia  Motte  hat  kurzes  i,  taenia  Bandwurm  jedenfalls  langes  ^, 
wo  tenia  dafür  geschrieben  wird. 

Man  sieht  bei  der  oberflächlichsten  Betrachtung,  dafs  die  ruck- 
wirkende  Assimilationskraft  des  /  auf  E  in  der  späten 
Latinität  unverhältnismäfsig  häufiger  sich  darstellt  als 
in  der  classischen  und  vorclassischen  Sprache.  Blofs  in 
den  Gentilnamen  (auf  ins)  findet  sie  sich  häufig.  Dafür 
hatten  wir  die  Beispiele:  Duilius  (Duillius),  Fabricius,  Papirius, 
Opimius,  Antistius,  Conditius,  Pescinnius,  Cispius,  Oftliius,  Fistius, 
Unter  den  spätlateinischen  Wörtern  hatten  wir  Corniiius,  Hilvius, 
Aurilius,  Valirius,  Diocliiianus.  Hier  scheint  also  ein  wirklicher 
constanter  Hang  der  Sprache  zur  Assimilation  des  E  durch  das  / 
der  Endung  constatiert  werden  zu  müssen.  Gewifs  liefsen  sich 
dafür  noch  eine  Menge  Beispiele  beibringen.  Sonst  aber  ist  die 
ruckwirkende  Assimilation  des  /  auf  E,  so  ungemein  häufig  sie  in 
der  sinkenden  Latinität  ist,  in  der  classischen  und  vorclassischen 
Sprache  nur  selten  zu  entdecken.  Die  Wahlverwandtschaft  des  S 
zu  /  mag  hereinspielen  in  den  Beispielen  sihi,  similis,  simiia,  simi- 
lago,  similixuia^),  Nisibis,  Brundisium,  quirilare  (aus  ^quesiiare?), 
prosicium,  vilis  (aus  ^vesiis,  vislis?),  subtilis  und  aniispectare. 
Auch  auf  volksetymologischen  Einflufs  mag  die  eine  oder  andere 
Form  zurückgeführt  werden,  so  simiia  Und  similago  (Volksetymo- 
logie 20),  vindicare  (Volksetymologie  117),  inciens  (Volksetymo- 
logie 100),  incitega  (Volksetymologie  48.  82),  incile  (Volksetymo- 
logie 100).     Als   Hauptergebnis   aber   bleibt   bei   unbefangener 


1)  Auch  binciptU  für  setnidput  könnte  erw&hnt  werden,  wenn  nicht 
überhaupt  in  geschlossener  Sylbu  vor  Gattnralen  en  und  em  zn  in  und 
im  würden;  daher  ist  vielmehr  gengive  not.  Tir.  67,  98  eine  Autinabme, 
guinquc,  cingo,  tingo,  sinciput  aber  sind  regelmäf^ig. 
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Betrachtung  und  Prüfung  der  gegebenen  Beispiele  wohl  das  be- 
stehen^ dafs  die  Endung  ins,  ia,  ium  und  lis,  neutr.  piur.  lia 
gar  nicht  so  seilen  Assimilationskraft  des  j  auf  ein  voran- 
gehendes e  auch  schon  in  der  alten  Latinität  zeigL  Dahin 
gehören  die  obigen  Beispiele:  vilis,  subtilis,  mantilia,  ftiius,  familia, 
impilia  (?),  tilia,  Briitius  und  die  ebenere  ahnten  Gentihiamen.  Wenn 
wir  noch  annehmen,  dafs  bei  der  Wahlverwandtschaft  von  s  und  i 
und  bei  volksetymologischer  Anlehnung  die  rückwirkende  Assimila- 
tion des  /  sich  besonders  gern  entfaltete,  so  haben  wir  fast  sämt- 
liche erwähnte  Beispiele  imtergebracht 

Die  aufserordentliche  Vorliebe  des  1  für  ein  vorhergehendes  / 
zeigt  sich  auch  in  den  vulgärlateinischen  Formen  mit  eingeschobenem 
—  schwaartigem  oder  svarabhaktischem  —  I: 
similax  =  smilax,  Volksetymologie  65. 
iricüinio,  Varr.  r.  r.  AI  13,  2  K. 

Irichilinium  zweimal  inschriftlich,  einmal  aus  dem  J.  lo  n.  Gh.,  Volks- 
etymologie 86. 
scinifes  «=  öxvtnBg^  Volksetymologie  58. 
Aleocandiri,  Schuchardt,  Vocalismus  U  406. 
Daphinidis,  Scliuchardt  II  419- 
Daphinis,  Schuchardt  III  289. 
Menechimis,  Schuchardt  II  408. 

Milüiades,  Schuchardt  II  426,  zugleich  Volksetymologie. 
Zimimae,  not.  Tir.  85, 1  Schm. 
Pomlinus,  not.  Tir.  117,  79. 
Clyleminislra,  not.  Tir.  115,81,  zugleich  Volksetymologie  (s.  diese 

S.  28;  vgl.  auch  Schuchardt  II  429). 
Auch  Domminidius  ist  zu  erwähnen,  not  Tir.  47, 65  und  posimirium 
Paulus  Festi  p.  327  Th.  =  pomeriutn. 

Man  sieht,  dafs  es  sich  hier  immer  um  die  Nachbarschaft 
von  Imnr  dreht.  Ganz  ähnliche  assimilierende  „Vocalentfaltung^ 
bei  den  Liquiden  Ondet  sich  im  Griechischen,  s.  Kretschmer,  griech. 
Vaseninschriflen. 

Das  gleiche  Moment  triill  merkwürdigerweise  auch  auf  einige 
etwas  andersartige  Beispiele  zu,  welche  mir  für  diese  svarabhak- 
tische  Assimilation  noch  aufgefallen  sind,  ich  meine  das  pränesünisch- 
'ATi^id\^f:\\eAcmemcno=^ Agamemnon  (Schneider  ex.  44),  das  archaische 
Terehonio  «  Trebonio  C.  I.  L.  1 190  und  Calvenet<Jusy  G.  I.  L.  1 1539  a, 
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das  altlatinische  Tarracina  =  TQa%i,vif^  (s.  Volksetymologie  16),  das 
classische  Turpilius,  woför  archaische  Inschriften  noch  Turpleio 
bieten,  balalro  Schwätzer  neben  blaterare  (mit  etymologischem  An- 
schluTs  an  balare  blöken),  femer  die  nachclassischen  Formen  iu- 
gulans  nnd  Theoparastns  («=  Theophrastus)  (not.  Tir.  118,65),  bei 
welchen  beiden  gleichfalls  die  Volksetymologie  eingewirkt  haben 
mag.  Hingegen  trifft  das  erwähnte  Moment  nicht  zu  bei  spätem 
colonos  =  x^ovoQ  C.  gl.  Lat.  III  167,  43  und  Cetesifon  lul.  Ilonor. 
cosmogr.  in  Geogr.  Lat.  min.  ed.  Riese  30, 6.  Wilhelm  Schulze,  Ortho- 
graphica  p.  LIV  vergleicht  damit  kyprisches  po.  to.  lu  se  =  ströXtg 
Auch  die  archaische  Form  Hercele  «==  Herde  durfte  Erwähnung 
verdienen  C.  I.  L.  I  56.    Nimifagoras,  not.  Tir.  117,  60. 

Auf  die  Assimilationskraft  der  Vocale  a  e  o  und  u  werden 
wir  später  zu  sprechen  kommen,  zunächst  soll  hier  noch  über  die 
nicht  eben  häufige  vorwärtswirkende  Assimilation  des  I  geredet 
werden,  wo  dieselbe  ein  nachfolgendes  E  betrifft. 

Man  kann  diese  Art  der  Assimilation  als  durchaus  vulgär 
und  spätestlateinisch  bezeichnen.  Beispiele  sind  aus  den  not. 
Tiron.:  Fidinates  85,  83;  Fidinae  85,  82,  und  etwa  noch  anfisbina 
=*  amphisbaena;  aus  Bonnet,  Greg.  Tur.  p.  108:  vinita,  oliviia; 
p.  109:  permittibatur ;  p.  112:  Atbiginsem;  p.  113:  inminsa;  aus 
der  Appendix  Probi  das  volksetymologisch  angehauchte  iunipirus 
p.  199  K,  Volksetymologie  spielt  auch  herein  bei  cicindela  Johannis- 
würmchen neben  cicendula  Lämpchen  (lat.  Etymologien  172).  Vgl. 
auch  das  gleichfalls  vielleicht  volksetymologisch  beeinflufste  dysin- 
teria  im  lateinischen  Oribasius  (dysinterias  cod.  Paris,  fol.  50^). 

In  der  Mitte  zwischen  zwei  Sylben  mit  /,  also  so  dafs  es  nicht 
entschieden  werden  kann,  ob  vor-  oder  rückwirkende  Assimilations- 
kraft des  /  angenommen  werden  mufs,  sehen  wir  Ah&  E  m  I  ver- 
wandelt in  folgenden  Beispielen: 

not.  Tir.  100,  99:  porphiriiicus, 

Le  Blant  I.  G.  380  (vor  632  n.  Gh.):  liviri  =  liberL 

Bonnet,  Greg.  Tur.  p.  108:  nigridinem  (nigrido  aber  auch  bei 
Eucherius  cod.  S  I  p.  40  Vind.). 

p.  109:  Vindimialis  (ebenso  vindimianie  bei  Eucherius  cod.  S 
I  p.  16  Vind.). 

p.  110:  düiclis  für  dUectis. 

p.  111:  düixisse  für  dilexisse. 
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Insclirilllirh,  Seelmaiiii  306:  ftdilitcr. 

ffisilirifllicli,  Scclmaiin  190:   Constanlininsis. 

(lorp.  gloss.  Lal.  IV  p.  281:  invisligandiim. 

Porpliyr.  codd.  UM  zu  Hör.  carm.  IV  4,  18:  Vindilici. 

IndibiUs=  Indebilis=Andobalcs,  s.lloldt^rs  altcelt.Spraclischalz. 


orlhographia  p.  150  K.  kein  -issu- 
iorum  7nulfo  libris,  quam  Gaius 
npta  i?ive?tio,  opiumus  iniumus 
aciundum  maxumc  monumcntum 
istiert  bei  Sallust  iiacli  der  hand- 
e  und  je  die  Endung  isstimtis^), 

iic  Eudung  issimus^  z.  ß.  novissimus 
ihmc  gekommen  ist;  ältere  Leute 
tt.  VI  50).  Er  selbat  schrieb  also 
Ü.  X  5,  se2)tumam,  septutnos  X  46, 
V  154. 
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und  für  die  Formen  ohne  S,  welche  -umus  länger  erhalten  haben^ 
wäre  auch  facillumus  u.  dgl.  zu  erwähnen  gewesen.  Andrerseits 
existiert  kein  uUumus  oder  ultumum  in  der  historischen  Über- 
lieferung. Der  Grund  liegt  gewifs  in  der  Kakophonie^  welche  eine 
Dissimilation  wünschenswert  machte.^)  Als  Hauptresultat  wird  sich 
der  Satz  ziehen  lassen^  dafs  die  Endung  umus  bei  vorhergehendem 
iss  unter  der  doppelten  Einwirkung  des  s  und  des  i  sich  in  imus 
verwandelte.  Die  Einwirkung  des  s  war  vielleicht  stärker,  dafs  aber 
auch  das  i  in  Betracht  kommt,  geht  aus  der  Form  pessumus  her- 
vor,  welche  sich   noch  bis  in  die  augusteische  Zeit  erhalten  hat. 

Setzen  wir  jetzt  unsere  Betrachtung  der  rückwirkenden  Assi- 
milation des  /  fort. 

Ver^vandluug  des  U  zu  /,  wenn  die  nachfolgende  Sylbe  ein  / 
besafs,  erblicken  wir  in  folgenden  Wörtern: 
Calilina  für  Calulina, 

Tutilina  (Varro)  für  Tululina  (Tertullian  nach  Öhler). 
Procilius  neben  Proculeius  und  Proculus, 
Servilius, 
Romilius, 
Aemüius. 

VergUius  neben  Verguleius. 
vergiliae  neben  virgula  (vergula),  Volksetymologie  45. 

%)  Die  bei  Georges  Wortformenlex.  für  „uUumus^^  aufgeführten 
paar  Belegstellen  (Inschriften  u.  Plaut.)  beweisen  nur  für  solche  Formen, 
wo  in  der  letzten  Sylbe  kein  u  steht.  Ein  einziges  ultmnum  kenue  ich 
aus  C.  I.  L.  VI  1527  d.  67.  Plurumus  und  plurumum  existierte  vielleicht 
überhaupt  nicht;  die  älteste  Zeit  hatte  ploirumoSy  ploirumo(m)  ohne 
Kakophouie.  Verg.  georg.  II  166.  III  52.  147.  IV  419  und  sonst  haben 
die  besten  Hss.  plurimua,  ebenso  lesen  wir  bei  Hör.  c.  I  7,  8  plurtmuSj 
epi.  I  17,  59  plurima^  c.  IV  2,  30  plurimum,  c.  IV  1,  21  u.  s.  I  2,  100 
plurima.  Im  Gegensatz  zu  jenem  stehenden  plurimus  dus  Vergil  haben 
wir  bei  ebendemselben  bezeugt:  decumam,  intumaf  sepluma,  optuma  und 
maxumus.  Also  offenbare  Dissimilation  bei  plurimus.  Optumis  und 
proxumum  u.  dgl.  hat  noch  Plinius  in  der  nat.  hist.,  Hauler,  commeut. 
Wölfflin.  S.  113.  Inschriftlich  haben  wir  infumum  C.  I.  L.  I  199, 10  und 
infutno  ebenda  14. 20  neben  infimo  ebenda  7.  UndecHmum  C.  I.  L.  VI  7898. 
Parallel  damit  ist  es,  wenn  penna  für  pinna  zuerst  iu  bipennis  (wo- 
für aber  vulgär  auch  bipinnis  vorkam,  append.  Probi  p.  199  K.)  auftaucht. 
Danach  hat  man  zu  verbessern  was  z.  B.  noch  Brambach  über  ptnna 
und  pinna  lehrt. 
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haediliae  neben  kaedulus. 

porciliae, 

EsquUiae  neben  aesculus, 

Sicüia  neben  Siculus. 

facilis  neben  facul,  facultas. 

similis  neben  simul,  simulare,  simultas, 

figilinas  für  ^figulinas,  figlinas  (vgl.  figulus)  Varr.  r.  r.  I  2,  22. 

indigitamenta  für  indugitamenta  von  Unduges  „eingeboren",  *i>irf«- 

gilis;   die   gewöhnliche  Form   lautet  aber  indiges,    indigelis. 

Benfey  verglich  ttiXvyszog  mit  ^induges  (Gloss.  II  117). 
harispex   für   haruspex,  C.  I.  L.  I  1312.  1351,   erklärt   sich   aus 

harispicis. 
supercilium  neben  occulere. 
exilium  neben  exul. 
consilium  neben  consuL     Vgl.  Schweizer-Sidlcr,  lat.  Gramm.*  40  fr. 

Somit  besonders,  wenn  es  sich  um  die  Endung  litis,  Ha,  lium 

handelt. 
(BriUii  neben  Bruitii?) 

Corniftcius  neben  Cornuftcius,  pontificis  neben  panlufex,  cami- 
ficis  neben  carnufex,  ebenso  libido  neben  lubido  und  Libitina 
neben  Lubentina  (s.  Georges  Wortf.  u.  d.  W.)  zeigen  eine  Neigung 
der  Sprache,  auch  in  der  classischen  Zeit  vor  den  Sylben  fi  und  bi 
ein  ä  in  t  umzuwandeln.^) 

In  der  späten  und  vulgären  Sprache  ist  die  v^imderliche  Er- 
scheinung noch  mehr  ausgedehnt.    Hier  zeigt  ein  u  (ob  kurz  oder 
lang)  besonders  vor  und  nach  b,  p,  m,  v  die  Neigung,  sich  einem 
nachfolgenden  i  zu  assimilieren.     Beispiele  sind: 
Mimmius  afrikanische  InschriR,  Seelmann  207. 
Postimius  C.  I.  L.  IX  5489. 
mirmillo  not.  Tir.  94,  71  und  sonst,  s.  bei  der  Assimilation  von  o 

durch  I. 
misileo  neben  musileum  =  mausoleum,  Fabretti,  Schuchardt,  Voca- 

lismus  II  196. 


1}  im  zweiten  Jahrhundert  v.  Ch.  gab  es  noch  kein  luJbei  u.  dgl., 
wahrbcbeinlicb  aber  bereits  eino  Libüina.  Bei  Varro  de  ling.  Lats 
haben  wir  noch  deatliche  Spuren  davon,  dafs  er  lubido  sagte.  X  56: 
l  ibidine;  dagegen  kann  §  61  mit  libido  und  libidine  nicht  ins  Gewicht 
fallen;  lubido  u.  dgl.  wurde  von  den  Abschreibern  systematisch  vorfolgt 
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minimenta  Schuchardl,  Vocalismus  II  204. 

examissim  Schuchardt;  Vocalismus  II  207. 

Amillius  C.  I.  L.  IV  2510* 

bibinare  Scbuchardt,  Vocalismus  II  194. 

bilbire  aus  bulbire,  Löwe,  gloss.  nom.  249. 

pisinnus  für  pusinnus  vulgär,  Schuchardt,  Vocalismus  H  201. 

redivivus  für  reduvivus,  Volksetymologie  155. 

rediviae  für  reduviae,  Volksetymologie  155. 

manibiae  Kriegsbeute  neben  manubiae  (s.  Georges)  stellt  möglicber- 
weise  für  manuviae,  vgl.  exuviae;  die  Ursprünglicbkeit  des  n 
kann  verteidigt  werden  durch  die  Ableitungen  manubialis 
und  mamtbiarius.  In  diesem  Falle  mufste  man  annehmen, 
dals  die  etymologische  Auffassung  von  manibiae  =■  manuhibiae 
die  Form  mit  /  schon  in  früher  Zeit  begünstigt  hätte;  sie 
fmdet  sich  nemlich  inschrifllich  und  in  guten  Handschriften. 
In  meinem  Buch  über  Volksetymologie  114  habe  ich  übrigens 
die  umgekehrte  Auffassung  vorgezogen  und  manibiae  als  ur- 
sprünglich und  richtig,  manuviae  als  spätere  und  volksetymo- 
logisch beeinflufste  Form  erklärt.  Ähnlich  rätselhaft  ist  piisima 
=  plurima  Fest.  p.  205.  Seelmann  in  der  Neuen  philol.  Rund- 
schau 1886  S.  188  erklärt  es  aus  der  Assimilationskraft  des  /. 

imbilicus  vulgär  Probi  appendix  198,  Volksetymologie  70  und  167. 

ciminum  statt  cuminum, 

marsippium  neben  marsuppium  (Georges). 

mancipium  spätere  Form  für  älteres  mancupium,  s.  Epilegom.  zu 
Hör.  epist.  I  6,  39. 

oblivium  statt  obluvium  Cberspülung,  Accius  trag.  671*  R.  mit  den 
IIss.  In  der  zweiten  Auflage  setzt  Ribbeck  obluvium  aus  C.on- 
jectur,  ob  mit  Recht,  bleibt  zweifelhaft. 

Lanivium  für  Lanuvium,  Inschriften,  darunter  eine  aus  der  Zeit 
des  Alexander  Severus,  Schuchardt,  Vocalismus  H  202. 

allivione  =  alluvione  Gromat  9,  9. 

praeripia  bei  Apuleius  und  Servius  (Georges,  Wortf)  von  prae- 
rupium  Abgrund,  vgl.  surripuit  aus  älterem  surrupuit, 

nimquis  spätlat.  Gloss. 

nmquid  spätlat.  Gloss.  Schuchardt,  Vocalismus  H  206. 

Limbricio  (Dat.),  Inschrift  von  Neapel,  C.  I  L.  X  2658.  Limbricius 
CLL.  VI  717. 
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Inpliviattis  (cf.  ital.  piviale)  (Schuchardt,  Vocalismus  II  202). 

cilio  für  cuUo  (Georges). 

Brindisium  spätlateinisch  in  Handschriften,  jetzt  Brindisi  =  Brun- 

disium,  Schuchardt,  Vocalismus  II  206. 
Sagintinum  not.  Tir.  98,  20  (übrigens  auch  Sagintum  98,  19). 
incinos  =  uncmos  Margarin.  L  Bas.  S.  Paul.  220. 
Genicius  =  Genucius,  Schuchardt  III  231. 
Vinicius  =  Vinuctus,  Schuchardt  ebenda. 
Minicius  =>  Minucius  not.  Tir.  117,29  Schm.;  zwei  inschriflliche 

Belege  bei  Seelmann  207,  einer  aus  dem  J.  88  n.  Ch. 
Ninnius  C.  I.  L.  VI  684  (Seehnann  207). 

jinix  und  jiniperus  für  classisches  iunix  und  iuniperus  waren  spat- 
lateinische  vulgäre  Formen  (nach  Gröber). 
iniversus  wiederholt  spätlateinisch,  Schuchardt,  Vocalismus  11  196. 
quadriplicia  Fronto  p.  139  N. 
siscipulum  not.  Tir.  91,  46  =  suscipulum  (?) 
Briltii  =  Bruiiü,  Schuchardt,  Vocalismus  II  208. 

Vielleicht  gehört  auch  zu  diesem  Capitel  pituita  Schnupfen, 
wenn  es  nemlich  (Halsey  etymology  S.  121)  von  Uputuita  herkommt, 
und  manipretium  neben  manupretium  Arbeitslohn  (Georges). 

Im  ganzen  dürfte  aus  den  gesammelten  Bißispielen,  mag  man 
nun  dieses  oder  jenes  auch  anders  erklären,  doch  zur  Genüge  her- 
vorgehen, da£s  eine  rückwirkende  Assimilationskraft  des  / 
auf  U  in  der  älteren  Latinität  oft  genug  vorkam,  beson- 
ders  wenn  u  und  t  durch  /  getrennt  waren  und  das  u 
kurz  war,  also  dafs  aus  üli-  ili-  gemacht  wurde;  zweitens 
dafs  die  sinkende  Latinität  überhaupt  einer  Assimilation 
des  u  zu  i  bei  nachfolgendem  {  nicht  abgeneigt  war, 
hauptsächlich  wenn  dadurch  die  Sylben  m,  iriy  iv,  ip  oder 
auch  mi,  ni  entstanden:  unter  den  obigen  37  Fällen  sind 
31  von  dieser  Art;  in  12  Fällen  steht  neben  dem  u  resp. 
i  ein  m,  in  12  steht  daneben  ein  n.  Eine  Neigung,  aus  um 
im  zu  machen,  bemerken  wir  auch  in  der  Superlaüvendung,  wo 
ja  die  ursprünglich  alleinherrschende  Form  umus  allmählich  ganz- 
lich verschwindet.  Auch  für  die  Verbalform  sumtis  sagte  man  simus 
und  das  seltsame  inschriftliche  covenumis  C.  I.  L.  I  532  (532 — 602 
d.  St.)  ist  aus  covenumus  entstanden  (vgl.  Schuchardt,  Vocalismus 
11201). 
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Zur  AssimilatioDswirkung  des  t  auf  vorhergehendes  u  gehören 
zum  Teil  auch  etliche  Lehnwörter,  welche  an  der  Stelle  eines 
griechischen  y  ein  t  aufweisen.  Von  den  spdtlateinischen 
nicht  volksetymologisch  umgeschmolzenen  Lehnwörtern  pana- 
ricium  =  paronychium  (Volksetymologie  71),  liquiritia  =  ylvK^Q- 
Qi^tfiL  (Volksetymologie  63),  levisticum  =  Uyvözixdv  (Volksetymo- 
logie 60),  acridium«^d(üiQiidi4}v  (Volksetymologie  64),  conquiliarius 
=  conchyliarius  (Volksetymologie  166)  ist  natürlich  dabei  abzu- 
sehen. Dagegen  dürfte  für  accipiter  eine  ältere  Periode  acupiter 
(=  &i(vnsti/ig)  gesagt  haben  (Volksetymologie  50)  und  in  siliqua 
=  IvA^xi^  (Volksetymologie  266)  wird  gleichfalls  die  erste  Sylbe 
anfangs  ein  u  enthalteir  haben. 

Fremdwörter  wie  paralüicus  (Bonnet,  Greg.  Tur.  141)  u.  dgl. 
beweisen  natürlich  nichts  für  rückwirkende  Assimilation  des  /. 
Hingegen  darf  das  voraugusteische  Stigio  (Schmitz,  Beiträge  107. 
Corssen,  Ausspr.  I*  346)  nicht  übergangen  werden,  falls  es  echt  ist 
(s.  aber  Hommsen  zum  C.  L  L.  I  181),  weil  hier  sehr  wohl  statt 
des  y  zunächst  u  gesetzt  und  diefs  dann  durch  das  /  der  folgen- 
den Sylbe  in  /  verhandelt  worden  sein  kann.  Auch  die  übrigen 
bei  Schuchardt,  Vocalismus  II  254  aufgezählten  alten  inschriftlichen 
Beispiele  Crisida  =  Chrystda,  Himinis  =  Hymenis,  Chiteris  imd 
Haric.  =  HerycKjn^  gehören  vielleicht  zur  Rückwirkung  des  i  auf 
u  (==^  y),  zur  Vorwärtswirkung  dagegen  Süipus  «»  Sisyphus,  Sisupus. 

A  zu  /. 

Aus  Numasios,  was  noch  auf  der  ältesten  römischen  Inschrift 
—  einer  goldenen  Fibel  —  im  Dativ  Numasioi  vorliegt,  ist  der 
Gentilname  Numisius  geworden;  aus  ^Pu(ff)malio  IIxyyyLakCfDv  wurde 
PumUto  (Volksetymologie  3.  272);  aus  ^scapio  sctpio;  aus  tälea  ver- 
mutlich aiia;  aus  ^Massanissa  Maööavdööa  wurde  Massinissa 
(vgl.  Georges  Wortf.);  aus  Massalia  Massilia;  aus  tofacim  (Pallad. 
IX  9,  2;  tofaceus  Plin.  nat.  bist.  XVII  43)  toftcius  Capitolin.  Maxim. 
6,  9.  Mehrere  Inschriften  bieten  die  Form  Tarricinenses,  während 
die  ältere  richtigere  Form  des  Stadtnamens  Tarracina  war  (vgl. 
Schuchardt,  Vocalismus  I  193). 

Aus  amhrices  (Nom.  Sing,  ambrex)  Rinnen  zum  Tränken  der 
Tiere,  von  i(idQa  Canal,  wurde  imhrices  .(imhrex)^  weil  sie  auch 
als  Hohlziegel  zur  Ableitung  des  Regens  dienten  und  man  an  imher 


Digitized  by 


Google 


240  Vocalassimilation. 

«Inclil**,  \sw  in  «I*t  l.it.  V'olksetymolo;:!«^  S.  KU  ausi^elTihrl  ist.  Volks- 
etymologie und  rfir  kwirkenile  Assimilation  <Ies  /  scheinen  zusanimen- 
;;«'uirkt  zu  haben. 

rifllra  VV'eiupfahl  venlankt  sein  irrstes  /  ^rleichialls  der  Assi- 
milationsgewalt des   /;  es   ist   =  grierh.   Qccöli,  (.Nikaiid.). 

i(/itnr  ist  narh  einer  sehr  verhreilelen  und  vielleicht  aucli  ganz 


verhia  aul"  iter  seien  vielmehr  nach  dem  einzigen  obilcr  gehildet 
worden  und  in  der  Endung  stecke  das  wirkliche  Suhstantivum  iter 
(=  ilinerjy  stellt  den  lactischen  Sachverhalt  gerade  auf  den  Kopf. 

Die   tironischen  Noten   hieten    folgende  spatlaleinische  Belege: 
63,  29  Schm.:  Pandaljriae  =  Pandalariae, 
54,  27 :  veterisciL 
09,  8:  vesperiscit. 

0  zu  /. 
Selten. 

convlcium  vielleicht  aus  ^convöcium,  nach  Andern  aus  ^convecium. 
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mirmillo  not  Tir.  94, 7 1  Schm.  aus  ^mormillo  von  dem  Namen  eines 
Fisches  ^OQ^ivkog^  dessen  Gestalt  der  Helmkamm  dieser  Gladia- 
toren  hatte.     Vielleicht  ist  aber  aus  mormillo  zunächst  mur 
millo  geworden   —   denn   die   Form  murm,   findet  sich  thal- 
sächlich  nach   Georges  bei  Festus,    Seneca,   Solinus  und   in- 
schriftlich; mt'rm.  findet  sich  nach  Georges  bei  Aurelius  Victor, 
Ammianus,  Pacatus  und   inschriftlich;  bei   Cicero   findet  sich 
myrm.  und  murm.    Die  Form  mit  y  ist  vielleicht  volksetymo- 
logische Anlehnung  an  die  Myrmidonen  des  Achilleus. 
permcies  aus  ^pemocies,  pernucies. 
inquilinus  und  domicilium  aus  ^inquoUnuSy  incolinus,  ^domiqnoliumy 

^domicolium, 
quisquiUae  (Volksetymologie  133),  griecli.  xoöxvX^ata. 
Seispita,    blofs   graphisch   verschieden   von   Sispita  =  Söspilay  In- 
schrift von   Lanuvium   um   das   J.  100  v.  (Ih.  P.  L.  M.  E.  tab. 
LXHA.») 
milingior  =  ficxQoloy&j  Volksetymologie  148. 
mirio  aus  mörio,  vgl.  Volksetymologie  133;  sicilisch  mirriuni  =  mur- 
rtuni,  span.  morione,  Schuchardt,  Vocalismus  11  208. 
Neben   primipilus   treffen    wir    auch   primopilus   und   primo- 
pilaris^);  ebenso  iaurinicium  neben  taurocapta.    Das  inschriftliche 
L.  Pompinius  Fiaccus  (Inschrift  in   Budapest)   ist  möglicherweise 
auch  aus  rückw  irkender  Assimilation  des  i  =  L.  Pomponhis  FL  zu 
deuten. 

Betrachten  wir  noch  einmal  ganz  unbefangen  die  aufgezählten 
Beispiele,  so  kommen  wir  zu  dem  Resultat,  dafs  abgesehen  von  den 
Fällen,  wo  Volksetymologie  hereinspielt  (myj^millOy  qtitsquiiiae,  mi- 
lingior, mirio),  fast  nichts  übrig  bleibt,  denn  die  Inschrift  mit 
Sispita  =  Sospita  ist  vielleicht  unecht,  pernicies  hat  sein  erstes 
i  wahrscheinlich  durch  Vermittlung  von  u  erhalten  (pernocies  wurde 
zu  pernucies  und  dieses  erst  zu  pernicies  -  vorausgesetzt,  dafs 
überhaupt  die  Etyny)logie  richtig  ist),  ebenso  kann  aus  domiquolium 
zunächst  domiculium  und  daraus  erst  domicilium  entstanden  sein; 
primopilus  ist  gleichberechtigte,  vielleicht  selbständige  Bildung  neben 

1)  Georges  im  Handwörterbuch  u.  d.  W.  sospita  bezweifelt  die  Echt- 
heit der  Inschrift.  Er  sagt:  ,,weDii  diese  Inschrift  nicht  ebenso  unecht 
ist  wie  Orell.  inscr.  1S08  und  1309.** 

2)  Beides  inschriftlich  bei  Gruter,  s.  Georges  Wortformen  lex. 

Keller,  gramm.  Auftätze.  IC 
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primipilus  und  umgekehrt^  ebenso  steht  es  mit  taurinicium  und 
taurocapia.  Dafs  Pompinius  aus  Pomponius  hervorgegangen  ist, 
läTst  sich  nicht  beweisen. 

Wie  pernicies  wahrscheinlich  direct  aus  ^pemucies,  domicüium 
direct  aus  ^domiculium,  mirmiUo  direct  aus  murmiUo  her\  orge- 
gangen sind,  so  wird  auch  die  Umwandlung  von  Äpoloni  und  Äpo- 
lone  in  Apollini  u.  ä.  nicht  der  directen  Assimilation  des  o  in  i 
zuzuschreiben  sein,  sondern  vielmehr  der  Assimilation  des  e  in  t; 
wir  haben  nemlich  in  den  Inschriften  des  pisaurischen  Hains  noch 
den  Dativ  Apolenei  d.  i.  ApoUenl;  es  wird  somit  aus  Apoloni  zu- 
nächst Apoleni,  dann  Apolini  geworden  sein.  Bei  diesem  Hergang 
hätten  wir  also  einfach  wieder  die  so  aufserordentlich  häufige  Ver- 
wandlung eines  e  in  t  bei  nachfolgendem  i  in  der  nächsten  Sylbe. 

Hier   mögen   auch   die    durchaus    spätlateinischen    Fälle 
citiert  werden,  wo  /  aus  oe  oder  co  durch  rückwirkende  Assimilation 
entstanden  zu  sein  scheint:  not.  Bern.  45, 108  (Saalfeld  tens.  Italogr. 
u.  d.  W.  hymnodicus): 
hymnidicus  =  'bfivadcxög. 
Iragidia,  not  Tir.  78, 17  Schm.  =  xQaymdia. 
cimiterium  aus  xoiiiriti^QLOVj  coemeierium,  c(o)emi(erium. 
ohidieniia  für  classisches  oboedientia,  Schuchardt,  Vocalismus  1 324. 

U. 
Assimilationskraft  des  A. 

Nachdem  wir  nun  die  Assimilationskraft  des  /  von  allerlei 
Gesichtspunkten  aus  betrachtet  haben,  wollen  wir  uns  noch  mit  den 
übrigen  Vocalen  in  ähnlicher  Weise  befassen.  Von  ziemlicher 
Bedeutung  sind  darunter  nur  das  A,  das  0  und  das  ü, 
während  das  E  sich  in  dieser  Hinsicht  ganz  unbedeutend 
darstellt  Die  Assimilation  des  A,  gleichviel  ob  vorwärts  oder 
rückwärts  wirkend,  ist  durchaus  vulgär  und  spätlateinisch. 
Der  älteren  Periode  gehört  blofe  alapa  Ohrfeige  an,  dessen  Her- 
leitung von  xökatpog  eben  doch  unsicher  ist  Die  Richtigkeit  voraus- 
gesetzt ist  es  natürlich  eine  vulgäre  Bildung,  die  Assimilation  aber 
ist  vielleicht  bereits  auf  griechischem  Boden  vor  sich  gegangen, 
denn  das  Griechische  ist  volkstümlicher  Assimilation  zu  a  sehr  ge- 
neigt, vgl.  Gätifaxog  für  ®if,j  SccQdavcacalog  =  Azurbanipal, 
fidyaQa  neben  ^dyaQa,  ^Axdqßag  =  Adherhal,   Ilakuunivfi  für 
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Tlsk^  welche  Wörter  in  dem  Buch  über  Volksetymologie  besprochen 

wurden  S.  191—201. 

Spätlateinisch  und  vulgär  und  teilweise  dem  Griechischen  an- 
gehörig sind  ferner  mit  rückwärtswirkender  Assimilation  des  a: 

Dalmatus  für  älteres  Delmatus,  not  Tir.  86,  2  und  sonst. 

Dalmaiia,  not.  Tir.  86,  3  und  sonst 

Dalmaiicus,  not.  Tir.  86,  4  und  sonst 

amantes  «=  [iMxvtsgj  ital.  amanti,  Schuchardt,  Vocalismus  III  11. 
Volksetymologie  108. 

tarairum  =  teratrum  Bohrer,  Schuchardt,  Vocalismus  I  207. 

mataxa  =  meiaxa, 

Parthaon  TlaQ^amv  =  Portkaon,  Heyne  zu  Apollod.  I  7,  7. 

malandria  =  luXdvdgvoVj  Volksetymologie  56. 

malabathri  Pelagon.  §  376  (Mitte  des  vierten  Jahrh.  n.  Gh.)  =  malo- 
bathri,  vgl.  Georges  Wortf.  (kann  auch  vorwärtswirkend  auf- 
gefafst  werden). 

^Ponticanus  spätlateinisch  =  Panticanus,  Volksetymologie  17. 

clavaca  vulgär  =  cluaca,  Probi  appendix  p.  198;  zunächst  wohl 
=  clovaca  oder  clvvaca.  Das  v  zwischen  u  und  einem  zweiten 
Vocal  fiel  gerne  aus;  Probi  appendix  selbst  gibt  noch  die  Bei- 
spiele riuSy  flaus,  aus,  auch  failla. 

iantare  und  iantaculum  vulgär  für  ientare,  ientaculum;  ianctaculum 
not  Tir.  103,  8  Schm. 

campagus  aus  xofißaAv  (von  xtffijSo^  Schleife)  Schnürstiefel.  Man 
wird  an  compangere  erinnert,  Volksetymologie  94. 

bamhactum  aus  bombacia,  ital.  bambagia  Baumwolle;  bambacia  aus 
bombacia  aus  bombycia. 

kappadinarius  «=  cuppedinarius,  gloss.  bei  Mai  class.  aiict  VI  530. 

ababalsamum  vulgär  =  opobalsamum^  Probi  appendix  p.  198.  Volks- 
etymologie 63;  diese  drei  Beispiele  zeigen  die  Assimilations- 
kraft des  a  sogar  auf  zwei  vorausgehende  Sylben  wirkend. 

Sabastianus  =  Sebastianus,  vielleicht  mit  volksetymologischem  An- 
schlufs  an  Sabazius,  C.  I.  L.  XI  3238  (400—405  n.  Gh.). 

Mataurus  =  Metaurus,  Matauresiu(m)  G.  I.  L.  VI  1507. 

lacatio  =  locatio  (Stolz,  lat.  Gramm.  ^  S.  258). 

sabaciarius  =  sebaciarius  G.  I.  L.  VI  3053  mit  Anschlufs  an  Sabazius 
=  der  Soldat,  welcher  für  die  Gehörte  die  Kerzen  zu  besorgen 
•    hat:  sebum  ünschlitt 

16» 
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salvaticuSy  veratatis,  lacaraverat,  exhtamaverai  (ums  Jahr  300), 
Corssen,  Aussprache^  II  373. 

ancarius  =  ^iyxttQLoq  Esel  (dyx&öd'aL  brüllen). 

navarca  vulgär  =  noverca. 

Marahade  =  Merabade,  Merahaude  Rossi  I  264  (377  n.  Gh.). 

halapanta  (Festus  Pauli  p.  101)  ^  aXofpävzrig  Salzanzeiger^  Denun- 
ziant, Lugner.  Dabei  war  wohl  Volksetymologie  im  Spiel;  man 
dachte  an  aXrj  =  nkdvri  und  Snavta  und  erklärte  es  ==  omnia 
menitens  (Volksetymologie  44  f.). 

lasaratus  bei  Apicius  =  laseratus, 

camaram  vulgär  (ebenso  auch  griech.  xa^Qo)  =  cameram  C.  I.  L. 
VI  3714.  17703.    camaris  VIII  9316. 

camaran'us,  Bonnet,  Greg.  Tur.  96. 

bicamaratam,  Bonnet,  Greg.  Tur.  754. 

tricamaraiam,  Bonnet,  Greg.  Tur.  754. 

concamaratum  G.  I.  L.  VI  13732. 

concamarationes,  Renier  inscr.  Alg.  2181. 

parantalia  vulgär  =  parentalia, 

Variala  «=  Variola,  Rossi  3412. 

Diese  letzten  11  Beispiele  und  obige  lacaraverat  und  malabaihri 

können  auch  für  vor^ärt^wirkende  Assimilation  des  A  in  Anspruch 

genommen  werden. 

Sonst  mag  man  beiziehen: 

Sarapis  neben  Serapis  (s.  Georges  Wortf.);  ober  das  griechische 
ZdQamq  und  Zaka^Uviog  s.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  358. 

Samiramis,  inschriftlich  vulgär  auch  Sameramis  (C.  I.  L.  XIV  1541) 
=  Semiramis  (Georges  Wortf.). 

Soli  Alagabal<oy  C.  I.  L.  in  4300  (Siebenburgen). 

ala,  wofern  es  ==  irda  (iXiviov)  aus  dem  Spanischen  und  Portu- 
giesischen mit  Recht  von  Gröber  erschlossen  worden  ist 

kakiana  =  cocina  gloss.  Placid.,  citiert  hei  Schuchardt,  Vocalismus 
I  184. 

sarraeum  neben  serracum  (eine  Art  Wagen,  Volksetymologie  91) 

und   vielleicht  das  als  falsch  bezeichnete  (Georges)  Serranus 

für  Sarranus  sind  auch  nicht  ganz  zu  übergehen.    Vgl.  auch 

•  iramaclum  G.  I.  L.  VI  218. 

Griechische   Beispiele   sind:    kaxdvTi  =  ksxdvi]^   &7taq>6g  aus 

ircaipög  Wiedhopf,   dötaxög  aus  ööraxög,  dötufpCg  aus  66taq>tg^ 
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J^andßa  altkorinthisch  =  'Exdßri^  '/4xadil(iBicc  aus  ^Exadij^sia^ 
6(padav6g  =  öipsdavög^  tlfaq>aQ6^  =  ^Bq>aQ6q^  s.  J.  Schmidt  a.  a.  O. 
355 — 357.  390.  Das  Altgallische  ist  vielleicht  erwähnenswert  mit 
Varagri  =  Veragri,  das  Italiänische  mit  araldo  aus  heralt  Herold, 
danaro  =»  Denar,  Torre  d'Anazzo  «=  Uirris  Egnatiae  u.  s.  w.  Aus 
dem  Französischen  wird  man  travail  (trihulatio)  „Plackerei'^  bei- 
ziehen dürfen. 

Als  Beispiele  für  nichtspäte,  nichtvulgäre,  nichtfremde  vorwärts- 
wirkende Assimilation  des  ^  fuhrt  man  farfarus  Huflattich  neben 
vulgärem,  wie  man  sagt,  ursprünglicherem  farferus  an  (Stolz,  bist, 
lat  Gramm.  1 170),  ferner  alacer  für  ^alecer  (Meyer-Lübke,  rom. 
Gramm.  I  230),  anates  neben  plautinischem  anites  (Stolz  1  184), 
alapa  für  ^alupa[?]  (Stolz  I  184),  barbarusf?],  calamus  und  cala- 
miiasp]  für  calumitas  (Schweizer-Sidler,  lat.  Gramm.*  41).M  Aber 
diese  Beispiele  scheinen  uns  nicht  viel  zu  beweisen.  Im  allgemeinen 
mufs  vielmehr  die  vorwärtswirkende  Assimilation  des  A  gleichfalls 
wie  die  rückwirkende  als  vulgär,  spät  oder  fremd  bezeichnet  werden. 
Dahin  gehören: 

caliandrum  «=»  caliendrum,  s.  Epilegomena  zu  Horaz  s.  1  8,  48. 
i^ar  not.  Tir.  111,  40  Schm. 
Machadoniatn  anonym.  Valesianus  288,  12. 
lasarpicium,  s.  Georges  Wortf. 
ossäres  gloss.  bei  Mai  cl.  auct.  VH  552. 
ossär aium  für  osserotum  Paul,  ex  Festo  p.  12  Th. 
onsar  vulgär  =  onser,  . 
porapsis  vulgär  ==  paropsis,  Volksetymologie  84.     Huemer  in  com- 

raentat.  Wölfflin.  S.  193. 
asprotudo  not  Tir.  54,  77. 
Kolandae   häufige    inschriftliche    Nebenform    für  Kalendoe  (Stolz, 

histor.  lat  Gramm.  1  194). 
Cobollio  für  Cobellio,  Volksetymologie  350,  mit  Anlehnung  an  caballus. 
panaricium  =  naQow%la^  Volksetymologie  71.    amandola  =  a/iivy- 

dikri,  Volksetymologie  59.  matara  (Cäsar)  neben  älterem  materis 

(Sisenna).  samaro  (Plin.)  neben  samera  (Col.)  Samen  der  Ulme. 
Artamisio  CLL.  VI  16315.  OöaXaQifov  =  Vaierio,  Inschrift  vom  J.  120 

n.  Gh.  Rev.  arch.  Par.  XI  429.    Solamon  Bonnet,  Greg.  Tur.  132. 

1)  Vgl.  Havet  in  den  mem.  de  la  soci^t^  de  linguistique  VI  26  ff. 
Seelmann  in  der  neuen  philologiBchen  Bundscbau  1886  S.  188. 
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Salamoniaco  Sidonius  Apoll,  ep.  IV  18^  5. 
Salamonia  Fortunat.  c.  III  20,  3. 

Vgl.  auch  carcar  griech.  xdQxagov,  lasar  XaödQiov. 

Vielleicht  darf  man  auch  noch  als  griechische  Parallelen  TtataQa 
eleisch  =  naxiffa^  ^AX&tQi,ov  =  Aletrium,  jetzt  Aialri  und  l^/*- 
IMcvttai  B=  Ammoniter,  yVßy  "^ja  erwähnen. 

Die  eben  erwähnten  Beispiele,  welche  auch  für  die  Rückwirkung 
in  Anspruch  genommen  werden  können,  will  ich  nicht  wiederholen; 
immerhin  zeigt  sich  an  ihrer  relativen  Häufigkeit,  dafs  besonders 
zwischen  zwei  Sylben  mit  a  die  in  der  Mitte  befindliche 
Neigung  besafs  gleichfalls  a  anzunehmen;  überhaupt  scheute 
die  spätere  Latinität  keineswegs  drei  aufeinander  folgende  Sylben 
mit  a;  vgl.  aufser  den  besagten  Beispielen  (Jasaralns,  lacaraverat, 
camara,  camararius,  bicamaratam,  tricamaratam,  parantaiia,  hala- 
panta,  malabathri)  auch  iantaham,  mataxa,  clavaca,  äbäbalsamumy 
alapa,  Dalmata,  Alagahaltis;  auch  Dalmatia,  malandria  und  sal- 
vatica  sind  nicht  ganz  zu  vergessen. 

Schwaartige  Einschiebung  von  a  bei  Assimilation  zeigen  Tar- 
räcina  •=•  TQaxivtj,  Volksetymologie  17  und  calaminaris,  xadiuiccj 
Volksetymologie  66,  also  zwei  Beispiele,  welche  sich  den  soeben  ^p 
gezählten  lasaratus  —  malabathri  anreihen,  sofern  das  neugebildete 
a  von  zwei  früher  vorhandenen  umgeben  erscheint,  wenn  auch  das 
nachfolgende  a  bei  Tarracina  und  calaminaris  durch  eine  anders- 
vocalige  Sylbe  getrennt  ist.^) 

Wenn  man  alles  zusammennimmt,  ergibt  sich  eine  nicht  eben 
häufige,  doch  auch  nicht  so  besonders  seltene  Assimilationskraft 
des  A  in  der  vulgären  Latinität.  Gerade  ebenso  stellt  sich  die 
Sache  hinsichtlich  der  Assimilation  des  0. 


m. 

Asslmilatloiiskraft  des  0« 

Archaisch  und  in  der  classischen  Zeit  recipiert  sind  nur  hämo, 
homonem  für  noch  älteres  hemOy  hemonem,  von  welchem  in  nemo 
«=  nehemo  eine  deutliche  Spur  vorliegt,  zweitens  socordia,  socors 


1)  Vgl.  auch  päligniscbes  Salava^r  ==  ScUvator  und  das  im  heutigen 
Ungarn  gebräuchliche  Wort  Tarabant  =  Trabant 
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für  secordia,  secors^  ferner  vielleicht  Voconius,  was  für  Vacconius 
zu  stehen  scheint  —  man  kann  diefs  aus  dem  Cognomen  Vitulus 
schliefsen:  Q.  Voconius  Vitulus.  Blofs  archaisch  ist  controvorsia, 
sofern  in  der  classischen  Epoche  nur  noch  controversia  davon  ge- 
blieben ist 

Fremden  Ursprungs  sind  cottona  kleine  Feigen  vom  semitischen 
qatön  klein  und  cotonia  aus  xvd(ovia  (Schuchardt,  Vocalismus  II 257). 
Die  grofse  Masse  der  Beispiele  ist  und  bleibt  spät  oder  vulgär 
oder  beides  zusammen.  Cicero  und  Cäsar  schrieben  noch  memordi, 
spepondi  wie  auch  pepugi^  s.  Neue  Formen!.*  II  S.  465.  Noch  eine 
Inschrift  des  zweiten  Jahrb.  n.  Ch.  hat  spepondif,  Or.  4358.  Peposci 
schrieb  Valerius  Antias,  Gell.  VI  (VII)  9,  9.  Äufserst  häufig  ist  das 
spätlateinische  soboles  ==  suboies,  auch  inschriftlich  soholem  bei 
le  Blant  462.  Bonnet^  Greg.  Tur.  134.  Cassiodor.  var.  cod.  B  nach 
Monunsen  p.  CXVII.  Epileg.  zu  Horaz  c.  III 13,  8.  Schuchardt,  Voca- 
lismus n  150.  Bei  diesem  Worte  zeigt  sich  der  seltene  Fall,  dafs 
sogar  die  Präposition  beeinflufst  wird;  wir  hatten  das  gleiche,  ab- 
gesehen von  der  häufigen  und  leichten  Venvandlung  des  di  in  de 
oder  de  in  di,  bei  den  volksetymologisch  beeinflufsten  Fällen  pri- 
mitiae  =  praemetiae  und  ridiculus  für  rediculus;  secordia  ist  nicht 
mitzurechnen. 
toloneum  für  telonium,  Probi  appendix  p.  197  (wofern  die  Lesart 

richtig  ist). 
Doloresies  für  Dulorestes,  vgl.  Volksetymologie  29. 
Gorgonius  für  Gargonius  (Hss.  von  Hör.  serm.  I  2,  27.  4, 92),  Volks- 
etymologie 27;  vgl.  ital.  Bortolo  für  Bartolo. 
Bellorophon  =  Bellerophon,  Volksetymologie  30. 
vertovolum    spätlateinisch  «■  vertevolum,    Schuehardt,    Vocalismus 

n  252. 
tomolo  oft  bei  le  Blant  inscript.  Christ.  —  seit  453  n.  Ch.,  beson- 
ders im  sechsten  Jahrhundert  —  und  sonst  (Seelmann  a.  a.  0.  216. 
Bonnet,  Greg.  Tur.  132.    Schuehardt,  Vocalismus  II 157). 
ocsor  C.  I.  L.  V  6271  a  =  uxor, 
foror  Schuehardt,  Vocalismus  II 159. 
costodihus  Bonnet,  Greg.  Tur.  137. 
Froctose  Schuehardt,  Vocalismus  II  170. 

1)  Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I  194  will  lieber  eine  Doppelform  mit 
BÖ  se  annehmen  mit  Bücksicht  auf  sohrius  neben  ebrius. 
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Filopopulitanus  für  Philippopolitanus  mit  volksetymologischem  An- 
schlufs  an  populus,  Volksetymologie  16. 

Toronus  =  Turonus  Bonnet^  ^reg.  Tur.  134. 

Toronicus  =  Turonicus  oft,  Bonnet;  Greg.  Tur.  133. 

Eborones  Schuchardt,  Vocalismus  II  159. 

Domnorix  für  Dumnorix,  not.  Tiron.  116,9  Schm.,  vielleicht  mit 
absichtlichem  Anschlufs  an  domnus  =»  dominus, 

Tolostohogii  (Liv.)  und  Tolostohogi  (Flor.)  =  ToUözoßdyioi, 

Dieses  letztgenannte  Beispiel  und  controvorsia  kann  auch  auf 

vorwärtswirkende  Assimilation  gedeutet  werden. 

Cber    einen    andern   Vocal   hinweg  wirkend   sehen  wir  rück- 
wirkende Assimilation  des  o  in 

modiolum  Eidotter  für  gewöhnliches  mediolum,  Volksetymologie  53. 

volgiolus  für  valgiolus  ein  Werkzeug  zum  Ebnen  der  Beete,  Volks- 
etymologie 92. 

luxoriosae  Bonnet,  Greg.  Tur.  133.  luxoriosus  und  litxoriose 
Schuchardt,  Vocalismus  11  159. 

socessor  7.  Jahrh.  n.  Gh.,  Schuchardt,  Vocalismus  II  178. 

conicolorum  Bonnet,  Greg.  Tur.  133. 

molionibus  Lugd.  cod.  Theod.  VIII  5, 10. 

fonciione  Schuchardt,  Vocalismus  II  172. 

Thoringorum  Bonnet,  Greg.  Tur.  133. 

orceorum,  orceos,  orciolum,  orcioio,  ital.  orciuolo,  Schuchardt, 
Vocalismus  II  175. 

adolatores  und  adolationes  Bonnet,  Greg.  Tur.  137. 

Potiolana  I.  B.  N.  830,  griech.  iTortoAot,  ital.  Pozzuoii. 
Griechische  Beispiele  sind: 

iqQtodslv  =  jonisch  iQQoietVy  xox(ovri  aus  xa%Givri^  d^ÖQyvvni 
aus  äfiÖQyvvfiiy  oicovög  neben  aUrög  und  avis,  s.  Schmidt, 
Zeitschr.  für  vergl.  Sprachf.  XXXII  370—374. 

2^oXo(Aciv  (Joseph.  Neues  Testament),  Solomon  Eucherius  codd. 
NS  1  p.  32  Vindob.;  dagegen  £aX(0(iciv  in  den  Septuaginta, 
vgl.  das  Sophonias  der  Septuaginta  (Volksetymologie  356)  für 
n^p&S,  wahrscheinlich  durch  Sephonjä  hindurch  entwickelt 

ZddofiCK,  Sodoma  =  hebräisch  DHO  S^döm. 

ToQcivrj  =  TBQmvrj  Smyth  lonic  142. 

Neugriechisch    ü^cj   (Kreta)    und   or Oifiog  (Amorgos),   Smyth 

lonic  140. 
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Italienisch  mologna  =  melonia,  Volksetymologie  47. 

Vorwärtswirkende  Assimilation  des  o  ist  ausnahmslos  vulgär 
oder  spät;  archaisch  vulgär  ist  blofs  Poloces;  controvorsia  ist  wohl 
als  entstanden  durch  ruckwirkende  Assimilation  anzusehen,  sonst 
hätte  ja  überhaupt  jedes  conira-  in  contro-  umgewandelt  werden 
sollen. 

A  wird  zu   0  in: 

ciiocotia  =  citocatia, 

Dolohella  =  Dolabella  (Volksetymologie  183). 
percolopare  (zu  colaphus). 
Griechisch  'EQ^Kovoöifa  ^='EQ(i(6va66aj  Schmidt  in  der  Zeit- 
schrift für  vergl.  Sprachf.  XXXII  393. 

E  wird  zu  0  in: 

Theodoricum  neben  Theodericum,  Bonnel,  Greg.  Tur.  132,  mit  volks- 
etymologischem Einflufs,  Volksetymologie  28. 

Chlodomeris  =  Chlodemeris,  Bonnet,  Greg.  Tur.  132. 

Ptolomaeus^  Ptolomais  =  Piolemaeusj  Ptolemais. 

Honoricus  neben  HonericuSy  Bonnet,  Greg.  Tur.  132,  zugleich  durch 
Volksetymologie  beeinflufst,  Volksetymologie  28. 

Somona  aus  älterem  Somena,  Schuchardt,  Vocalismus  III  86. 

Griechisch  TQiTcröXoiiog^  &6(p68 oXov^  ^AXiOTtoxovvijöLOi,  tQia- 

x6vtoQ€g  u.  a.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  326  fl*.    6ßoX6g  =«  dßsXög.    Sogar 

bei  Herodot  findet  sich  ratQGjßöXov  VI  84.    „by  assimilation  to  the 

initial  o"  Smyth  lonic  301. 

/  wird  zu   ö  in: 

Dolochenus  und  Dolocenus,  Schuchardt,  Vocalismus  II  252. 

Dolocenumj  Volksetymologie  183. 

Apollonaris,  not.  Tir.  81,  84  Schra. 

Bovwpatia  C.  I.  Gr.  9830. 

tonotru  vulgär,  Probi  appendix  p.  19S.    Bonnet,  Greg.  Tur.  134. 

soiodo,  Schuchardt,  Vocalismus  II  251  (a.  760  n.  Gh.). 

oppodum  vereinzelt  inschriftlich  C.  I.  L.  I  200. 

Dolochaonis,  Variante  bei  Verg.  Aen.  X  696. 

Tolostohogii  für  Tolisiobogii  (kann  auch  Rückwirkung  sein). 
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orologium  Uhr  vulgär  für  orilegium,  Probi  appendix  p.  199  K.  gehört 
nicht  hieher,  weil  S!}(fok6yiov  die  echte  griechische  Wortform 
ist;  orilegium  ist  volksetymologisch  umgestaltet 
Bei  tonotrUf  oppodum  und  solodo  denkt  auch  Schuchardt  an 

Vocalassimilation^  Vocalismus  n  251. 

U  wird  zu  0. 
Diefs  kommt  am  häufigsten  vor;  Beispiele  sind: 

coiogi  =  coiugi,  coniugi,  Inschrift  bei  Schuchardt,  Vocalismus  II 152. 

volontas,  le  Blant  380  (6.-7.  Jahrb.).  Mone  mess.  8  (33, 1).  volon- 
tatem,  Bonnet,  Greg.  Tur.  134.    volontate,  le  Blant  374  (a.  501). 

volomus,  Schuchardt,  Vocalismus  II 156  (G81  n.  Gh.). 

oquoltod  SG.  de  Bacchan.  occoltos  Vindob.  Liv.  XLIV  33,  2. 

copolant,  copolavit,  Bonnet  a.  a.  0. 133  (auch  sonst  häußg  copolare). 

obrods,  Veron.  Plin.  n.  h.  XXV  15. 

obtonsior,  cod.  Palat.  Verg.  georg.  III 135. 

Promontorium  oft,  zugleich  volksetymologisch,  aus  promunturium, 

cotornicum,  Fronto  p.  146  N. 

locopletatus y  Bonnet,  Greg.  Tur.  134  (auch  sonst  häufig);  locoples 
und  locopretior,  Schuchardt,  Vocalismus  11 157. 

monomentum,  Schuchardt,  Vocalismus  II  156  (öfters). 

postolant,  Bonnet,  Greg.  Tur.  132  (häuQg  auch  sonst). 

docomentum  (551  n.  Gh.),  Schuchardt,  Vocalismus  II  156. 

modolamen  (oft). 

colomna,  inschriftlich  G.  I.  L.  I  1307  und  IX  4875  zweimal;  auch 
bei  Rossi  754  (452  n.  Gh.),  not.  Tir.  100,  84,  appendix  Probi 
p.  197  K.  und  sonst  oft  (vgl.  Schuchardt,  Vocalismus  II  172, 
Seelmann,  Aussprache  216),  auch  wiederholt  im  cod.  S  des 
Eucherius  (ed.  Vind.)  und  Bonnet,  Greg.  Tur.  134. 

incoiomis,  not.  Tir.  75,  42  und  sehr  oft  sonst,  auch  Gassiodor.  var. 
cod.  L  p.  206  M.;  s.  Epilegomena  zu  Horaz  c.  I  3,  7;  incolomem, 
Bonnet  a.  a.  0.;  incolomitate,  Gassiodor.  var.  cod.  L  p.  191 M. 

console,  consolatus  u.  dgl.  auf  vielen  Inschriften  seit  371  n.  Gh. 
Schuchardt,  Vocalismus  II 152.    le  Blant  374  (a.  501). 

consolaribus  und  consolatu,  Bonnet,  Greg.  Tur.  133.  Hier  haben 
wir  ein  Zurücksinken  auf  den  archaischen  Standpunkt  der 
Scipionenepitaphien. 

colober  vulgär,  Probi  appendix  p.  199,  anthol.  Lat.  ed.  M.  nr.  235 
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V.  234  im  cod.  Salmas.;  andere^  auch  inschriftliche  Beispiele 

bei  Schuchardt;  Vocalismus  II 149. 
colobra,  not.  Tir.  113,  27;  portugiesisch  cobra. 
colobrata,  not.  Tir.  107,  67. 
aemolomentum,  Cassiodor.  var.  cod.  B  p.  277  M. 
noncopare  neben  noncupare  (classisch  nuncupare)  7.  Jahrb.  n.  Gh., 

Schuchardt,  Vocalismus  II 172. 
volocris,  Mone  mess. 
Volosianus,  Rossi  1  928  (503  n.  Gh.).    Volosi,  Kellermann  vig.  Rom. 

lat.  d.  U  1, 49   (205  n.  Gh.).      Voiosii,   cod.  Florent.  digest. 

I  2,  2, 45. 
Cordoba,  not.  Tir.  84,  96. 
Voltorno,  fast.  Pigh.  784—790  d.  St 
ortolanu(s)y  Rossi  1 1020  (486—529  n.  Gh.). 
Poloces,  G.  I.  L.  I  55  uralte  Lischrift  aus  Praeneste. 
molocrum  =  molucrum,  Schuchardt,  Vocalismus  II  258. 
fortona,  G.  I.  L.  1 1239. 

fortonato,  Inschrift  von  713  n.  Gh.  bei  Huratori  anL  lt.  I  227. 
FortonatianOy  Muratori  1876,  2. 

commonis,  commone  oft,  z.  B.  im  7.  Jahrb.  n.  Gh.,  Schuchardt,  Voca- 
lismus II 185. 
commoniri,  Gassiodor.  var.  cod.  L  p.  95  ed.  M. 
commotabanlur,  cod.  des  8.  Jahrb.  n.  Gh.  (SHiucbardt,  Vocalismus 

II  185)  ist  schwerlich  zu  zählen,  da  motare  an  sich  oft  vor- 
kommt. 

torcolar,  mehrmals  cod.  S  des  Eucherius  vol.  I  p.  17  Vindob. 
AgatoboluSy  Aristobolus  (oft),  Cleoboiis,  Nicobolus,  Schuchardt  a.  a.  0. 

U190. 
Phiiomosus,  Schuchardt  a.  a.  0.  II 191. 
Theodolus,  Schuchardt  a.  a.  0.  II  191. 
robore  u.  dgl.  sehr  oft,  z.  B.  Eucherius  vol.  1  p.  17  Vindob. 

Vgl.  auch  forasmoraneus,  Bonnet,  Greg.  Tur.  137. 

IV. 
AssimUationskraft  des  ü. 

Auch  rückwirkende  Kraft  des  u  zeigt  sich  nicht  selten 
in  der  spätlateiniscben  Zeit  und  einigemal  schon  im  Altertum;  am 
häufigsten  tritt  ti  für  o  ein,  am  zweithäufigsten  für  f : 
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nuncupare  classisch  für  no(me)ncupare. 

bubus  classisch  neben  bobus(?), 

rutundus  =  rotundus,  Epileg.  zu  Horaz  epo.  8,  13.     Varro  lingu. 

Lat.  V  26-    Schuchardt,  Vocalismus  II  141.     Von  Bücheier  hei 

Varro  sat.  Men.  zugelassen. 
pupulo  =  populo,  le  Blant  261,  Inschrift  von  Trier. 
cuturn'tx,  corp.  gloss.  IV  265  und  oft;  cuturnices  empfohlen  von 

Caper  statt  cociurntces, 
cuturnis  =  coturniSy  Horazhss.  serm.  I  5,  64. 
furtuna,  furtuito  und  verwandtes,  sehr  häufig  im  spätesten  Latein, 

Schuchardt,  Vocalismus  II  123.     Mit  Recht  warnt  Schuchardt 

vor  Aufnahme  solcher  Formen  in  die  Classikertexte. 
Furtunato,  C.  I.  L.  VI  18536. 
lucusta  »=  locusta  sehr  häuQg  —  wofern  nicht  lücusta  die  echte 

ältere  Form    ist   und    locusta,   wobei   man  an  loqui  denken 

mochte,  die  secundäre  volksetymologische  Bildung:  Heuschrecke 

=  die  geschwätzige. 
rubustis,  Inschrift  von  755  d.  St.,  rubusto,  Hs.  der  Gromatici. 
luctis  =s  locus,  C.  I.  L.  IV  1569*.    lucum  =  locum,  Gruter  389,  9; 

a.  237  n.  Ch.  aus  Praeneste,  vgl.  archaisches  gungrum,  spätlatei- 
nisches cumu  u.  dgl. 
luculus  und  luculi  =  loc;  spanisch  lucillo. 
lucuples,  not.  Tir.  41,^2.    Horazhss.,  carm.  U  18,22  (s.  Epilegom.), 

Florentiner  Digesten. 
Rumulus  spätlateinisch,  Schuchardt,  Vocalismus  II 113. 
munumentum  =  monumentum,  gromat.  316,  22.     munumentu,  bull. 

epigr.  de  la  Gaule  II  281. 
procunsul,  inscr.  Orelli-Henzen  5195  (Sardinien,  Zeit  Kaiser  Philipps) 

und  später,  Schuchardt,  Vocalismus  U  130. 
Furulos  Variante  ==  Forulos,  Schuchardt,  Vocalismus  II 139. 
curpus  und  qurpus  (inschriftlich),  Schuchardt,  Vocalismus  II  122. 
ITovörovfiiog^  Plutarch. 
KovQvoviogj  Photius  und  Gruter  633,  9. 
pusuerunt  =  posuerunt,  le  Blant  inscr.  Christ.  247. 
cusuere  =  consuere,  gloss.  Lat.  Gr.  (Schuchardt,  Vocalismus  U  129). 
cuiux,  C.  L  L.  VI  3282. 
cuniunctio,  Cassiodor.  var.  cod.  B  |).  283  M. 
culuerc,  var.  Verg.  Aen.  I  532  (Schuchardt,  Vocalismus  11 132). 
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nuscuntur  und  cunnuscit,  7.  Jahrb.,  Schuchardt,  Vocalismus  11 124. 125. 
cummunem,  C.  I.  L.  IV  1251  addend.;  auch  bei  Cassiodor.  var.  cod.  B 

s.  Mommsen  p.  CXXIl  wiederholt  cummun-. 
Kov^uröviov,  Schuchardt^  Vocalismus  II  128. 
cummutationebus ,  Schuchardt  ebenda. 
cummutione,  Schuchardt  ebenda. 
cumcurrentem,  Florent.  digest.  XXXVI  1,  58,  3. 
cumburendum,  Foroi.  cv.  484  e. 
cuncuhinae^  C.  I.  L.  X  8160. 
culumnae,  gloss.  not.  Tir.  100,  63  Schm.   (jetzt  noch  sicilianisch 

culumna). 
coUucutionum,  Bonnet,  Greg.  Tur.  131. 
adlucutio,  Sessor.  Augustin.  spec.  60,  39. 
cumpuium,  Cumputo,  cumpluraj  Schuchardt,  Vocalismus  II  129. 

/wird  in  Z/ verwandelt  durch  rückwirkende  Assimilation 
des  U  in  folgenden  Beispielen: 
mutulus,  eine  gewisse  Verzierung  im  dorischen  Baustil,  aus  milulus 

e=^  fiirvkog, 
suggultium  Schluchzen  für  singultus  gehört  mehr  zur  Volksetymo- 
logie, s.  Volksetymologie  355. 
buiumen  =  bitumen,  Volksetymologie  97. 
smurna  =  sisuma,  Volksetymologie  97. 
^cucuta  vulgärlateinisch  =  cicuta  Schierling,  Meyer-Lübke,  roman. 

Lautl.  286. 
peduculus  =  peäiculus,  zugleich  Differenzierung,  peduculatio,  pedu- 

cuiosus. 
versuculos,  C.  I.  L.  H  391.  VUI  9508. 

comucfularius),  C.  I.  L.  II  3323.    (cor)nuc(ularius),  C.  I.  L.  III  644. 
cubuculis,  C.  I.  L.  XIV  671.    cubuc(ulario)  VI  3956.    cubucularius 

6262.    cubuculari  9W^, 
commanucuiis,  C.  I.  L.  VI  1056  (aus  dem  J.  205).  3079  (3.  Jahrb.), 

commanucuio  2787  a  8.  comanuculi  X  1775  —  aber  commani- 

culario  VI  2625,  8. 
annuculum,  Schuchardt  II 229.  annuculo,  C.  I.  L.  III 2319.  annufcjula 

1113858.    anucus\l2662, 
panucula  ==  panicula,  Festus  220,  16,  ital.  panocchia, 
acucula,  spätlat.,  ital.  agocchia. 
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metuculosusy  Flor.  dig.  IV  2,  7  in. 
manupulares ,  C.  I.  L.  X  3554,  cf.  ilal.  monopola, 
commanupularis,  C.  I.  L.  11  4063.  VI  2492.  2502.  2543.  2653. 
duplumum  =  diplumum,  diplotnum,  not.  Tir.  76,  50,  cf.  dupius, 
discupulum  =  discipulum,  not.  Tir.  107,  85. 
Munucius  =  Minucius,  not.  Tir.  117,  28. 

Zweifelhaft  ist  promuniurium  =»  ^prominturium,  da  möglicber- 
weise  promuniurium  aus  promuntorium  hervorgegangen  ist 

Zwischen  zwei  u  ist  i  in  u  assimiliert  in  tuhulustrium  =  tuhi" 
lustrium,  vgl.  auch  culuUus  für  culillus,  sowie  surrupuit,  surrupuisse 
und  surupuerU  der  archaischen  Zeit. 

U  für  ^  durch  rückwirkende  Assimilation  haben  wir  in  iurunda 
aus  TVQOVvxa  und  lucuns  für  glycuns,  Volksetymologie  85. 

Die  Beispiele,  wo  «  in  m  verwandelt  ^Ird,  durch  rückwirkende 
Assimilation  des  t/^  mehören  fast  ohne  Ausnahme  der  alten 
Periode  an: 

cucurri  für  noch  älteres  cecurri, 
tutudi  für  noch  älteres  tetudL 

pupugi  für  älteres,  noch  bei  Cäsar  und  Cicero  übliches  pepugi. 
tugurium  aus  ^tegurium. 
upupa  aus  ^epupa,  cf.  iitca^j  resp.  ijcojca, 
uruca  Nebenform  von  eruca  Raupe,  Volksetymologie  57. 
Brundusium  aus  ^Brendusium,  griech.  Bgevriöiov, 
tulluris  statt  telluris  afrikanisch,  C.  I.  L.  VI  8703,  12. 

Zweifelhaft  ist  furunculus  für  ferunculus,  Volksetymologie  72. 

Rückwirkende  Assimilationskraft  des  u  auf  a  zeigt  sich 
nur  in  sehr  wenigen  Fällen: 
lucuna  =  lacuna,  Lachm.  conun.  in  Lucr.  p.  205. 
gubrunes  s=^  crabrones,  gloss.  Sangall. 
luculla  Varr.  sat.  Men.  371  B.  =  laculla,  wie  auch  Riese  liest. 

Ungleich   seltener  als  die  rückwirkende  Kraft  zeigt  sich  die 
vorwärtswirkende  beim  Vocal  U.    Man  kann  folgende  Beispiele 
namhaft  machen:  o  wird  in  u  verwandelt: 
fungusam,  Veron.  Plin.  167, 10. 
Luminusus,  Inschrift  vom  J.  556  n.  Ch.  (Rossi  1 1092). 
custuSy  not.  Tir.  48,  7;  ebenso  custus,  anthol.  epigr.  Lat.  I  nr.  698  B.; 

custude,  C.  I.  L.  V  5415. 
su/fucare,  Schuchardt,  Vocalismus  II 113. 
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uxure,  C.  1.  L.  V  5416. 

Augustudinensis,  le  Blant  8^  6.  Jahrb. 

cursuriae,  Schuchardt,  Vocalismus  II  102. 

perfuncturio ,  ebenda  II  103. 

suhulem,  ebenda  II 135. 

archibuculus  für  archibucolus,  vgl.  Volksetymologie  89. 

utpute  spätlateiniscb  =>  uipote,  s.  Epilegomena  zu  Iloraz  s.  II  4,  9, 

zusammengeworfen  mit  ul  puta, 
gntiurnium  ==  xio^dviovj  Volksetymologie  91. 

Aus  mutonmm,  von  muto,  machte  man  mufunium,  aus  mutoniatus 
muiuniatus,  s.  Georges  Handwörterbuch  u.  d.  W.;  das  Wort  gehört 
der  gemeinen  Volkssprache  an. 

Über  promunturium  auspromuntorium  (?)  vgl.  Volksetymologie  24. 
Schuchardt^  Vocalismus  II  119  f. 

U  tritt  für  a  oder  /  ein  infolge  vorwärtswirkender  Assimilations- 
kraft des  u(?): 

cubuclari,  C.  I.  L.  VII  9431.  —  Diefs  kann  durch  cubuculari  durch- 
gegangen sein. 
culuUus  für  culiilus,  Volksetymologie  82. 
scutula  =  öxxrcäXri,  Volksetymologie  97. 
fundibulus '^  fundibalus ,  Volksetymologie  112. 

In  diesen  drei  Fällen  ist  vielleicht  gar  keine  Einwirkung  der 
Assimilationskraft  anzuerkennen;  eher  ist  diefs  anzunehmen  bei: 
iuburosum  not.  Tir.  112,  40  =  tuberosum. 

Ob  surruptus  (Plaut  Poen.  IV  2,  80)  durch  Assimilationskraft 
des  u  aus  surreptus  entstanden  ist,  bleibt  zweifelhaft;  vgl.  insulsus 
=  insalsuSy  occupo  von  cap-  u.  dgl.  Unter  den  etwas  dubiösen 
Spuren  des  plautinischen  surrupere  fallen  noch  auf  surrupuit,  Poen. 
IV  2,  81  und  surrupuisse,  Men.  481.  Trin.  83  in  cod.  A;  auch 
surupueril  in  der  kläglichen  Inschrift  C.  I.  L.  I  603  ist  zu  beachten. 
Danach  scheint  mir  doch  wirkliche  Assimilationskraft  des  u  thätig 
gewesen  zu  sein,  aber  zunächst  auf  i  zwischen  zwei  Sylben  mit  u: 
surrupuii,  surrupuisse,  surupuerit;  dann  mag  später  entsprechend 
surruptus  aus  surreptus  gemacht  worden  sein. 

Auch  Brundusium  neben  Brundisium  gehört  schwerlich  in  diese 
Reihe;  denn  zunächst  sind  mit  Brundusium  Venüsia  und  Canusium 
zu  vergleichen;  es  ist  also  wahrscheinlich,  dafs  Brundusium,  wenn 
es    sich   uns   auch    erst   als   späte   und    schlechte   Lesart   in   den 
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Classikerhss.  darstellt  (Epileg.  zu  Horaz  s.  I  5, 104.  epi.  117,  52. 
18,  20),  doch  die  echte  ältere  volkstümliche  Form  des  Namens  war, 
und  dafs  Brundisium  erst  durch  rückwirkende  Assimilation  des  / 
aus  Brundusium  entstand.  Vgl.  den  ohigen  Fall,  wo  wir  das  ur- 
sprünglichere Tutulina  zufallig  hei  Tertullian,  das  secuudäre  Tutilina 
bei  Varro  überliefert  fanden. 

Auch  pultufagis,  Plaut  Most.  828  kann  neben  manufestus,  sacru- 
ftcarCf  pontufeXj  carnufex,  acrufolius,  Cornuficius  nicht  auf  Rech- 
nung der  Assimilationskraft  des  u  gesetzt  werden,  sondern  ist  der 
Wahlven\andtschaft  von  u  und  f  zuzuschreiben. 

Vorwärtswirkende  Assimilation  des  u  bei  svarabhaktischem  Vocal 
(vgl.  oben  Clyteminislrd)  treffen  wir  an  in  iugulam  für  iuglans 
und  Ämunculae  für  ÄmyclaCy  vgl.  Volksetymologie  35  und  17.  Beide 
Beispiele  zeigen  die  Mitwirkung  der  bekannten  Walilverwandtschafl 
zwischen  u  und  l,  beziehungsweise  eine  Vorliebe  des  Römers  für 
die  Sylbenbildung  ül. 

V. 
Assimilationskraft  des  £• 

Rückwirkende  Assimilation  des  E\sX  selten,  dafür  sind  Beispiele: 
vendemia,  I.  R.  N.  3571  (387  n.  Gh.). 
sene  =  sine,  €.A.h.m  2206,   V  2397.   VI  11778.   1X2969.5867. 

X  1951.  7173.  XII  682  a.    le  Blant  377  (vor  632  n.  Ch.). 
fedelis   und   fede   inschrifllich    wiederholt,    Seelmann,   Aussprache 

200.  201. 
monementum,  C.  I.  L.  I  1223  (aus  Benevent). 
stependiorum,  C.  I.  L.  VI  3069  (221  n.  Ch.). 
contebernali,  C.  I.  L.  IX  4010. 
Peiecusani. 
pethepus  und  cerdopetephus  (not.  Tir.  108, 100.  109, 1)  =  xi^v^xog 

und  x£QxoitCd'rixog. 
pedessecus  =  pedissecus,  not.  Tir.  45,  63. 
velpeculam,  Schuchardt  II  211,  altfranz.  werpil, 
treiectus  =  traiectus. 
vimeneum  «=  vimineum,  not.  Tir.  75,  29. 
Breseis  ^=  BriseiSy  in  Horazhandschriften;  Epileg.  zu  Horaz  c.  II  4,  3; 

so  hat  auch  der  Salmasianus  der  Anthologie  nr.  982  fiL  bresetda. 

Vgl.  auch  Cressida  =  Chreseid^i  =  Chryseida,  Chryseis, 
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All  das  ist  spät  und  corrupt  lateinisch. 

Volksetymologisch  beeinflufst  und  spät  ist  Herena  ==  Sirena, 
Volksetymologie  31;  ^ cemenlerium  =  xoi(ii^ti^qiov,  Volksetymologie 
128;  antelena  für  antilaena,  Volksetymologie  97;  pellex  für  paelex, 
Volksetymologie  77;  fescenninus  vielleicht  für  fascinmus,  Volksety- 
mologie 122.  • 

Wahrscheinlich  dialectisch  unrömisch  sind  Pt^evernum  «=  Pri- 
venium  und  Praeneste  (=  Preneste)  aus  Prineste  (TtQtvog). 

Aus  der  alten  Zeit  echt  römisch  ist  illecebrae  statt  iUicehrae 
und  vielleicht  denique  =  doneque  (donec,  donicumj. 

Hingegen  ist  bene  neben  bonus  anzusehen  wie  vesfer  neben 
vosler  (nicht  etwa  als  Ablaut  wie  tego,  togd)^  Veiurius  neben  Vo* 
lurius;  denn  man  mufe  auf  die  ältere  Form  duenus  =  duonus 
zurückgreifen.  Das  älteste  ist  duenus,  nicht  duonus,  wie  auch  Ve- 
turius  die  ältere  Form  ist,  nicht  Voturius.  Für  höheres  Alter  von 
duenus  spricht  nicht  blofs  die  Duenosinschrift,  sondern  noch  mehr 
die  Ableitungen  wie  belius  ==  duellus,  nicht  bollus. 

Im  Griechischen  zeigt  ruckwirkende  Assimilation  des  E  die 
Form  iXa{x)t(fvf6va  =  älexxQvöva  auf  einer  Amphora  aus  Fasano 
(Musee  de  Ravestein,  catal.  I  S.  250  nr.  262);  i^sttj  dialectisch 
=  &QBT1J,  (leXeQÖv  dialectisch  =:  (lakeQÖv,  TQSJtdddag  dialectisch 
=  tQaxddäag,  s.  J.  Schmidt,  Ztschr.  für  vgl.  Spr.  XXXII  367.  '  Vgl. 
auch  'IsQS^iag,  Volksetymologie  198. 

Zur  vorwärtswirkenden  Assimilation  des  E  zählt  man 
folgende  Beispiele  (Schweizer-Sidler  und  Parodi  a.  a.  0.):  elephan- 
tus,  eiementum,  Seneca,  celeber,  vegetus,  venetus,  hebetis,  teretis, 
segetiSj  tegetis,  iremebundus ,  verecundus,  semel,  perlegere,  in- 
tellegere,  neclegere,  selegere,  elegere  (neben  colligere,  düigere)] 
übrigens  ist  in  allen  diesen  Fällen  das  e  ursprünglich  und  richtig; 
das  vorausgehende  e  kann  höchstens  erhaltend  gewirkt  haben. 

In  der  That  haben  sich  so  auch  die  Formen  meretus,  mereinx, 
genetivus,  genetrix,  depeciscor  lange  erhalten. 

Spätere  Vulgärbeispiele  sind: 

VespesianOy  Schuchardt  I  190. 
Bellerefons,  C.  1.  L.  VI  10206,  ähnlich  Horazcodices. 
Äenephfonjie,  C.  I.  L.  VU  715. 
defecis,  Rossi  943  (528  n.  Gh.). 
femena,  G.  I.  L.  V  367.  1663.  X  8249.    le  Blant,  I.  G.  1. 

K«ller,  gramm.  Anfs&tze.  17 
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etenem,  \e  Blant  91  (676  n.  Gh.). 

peregreno,  inschriftlich,  Seelmann  202. 

benegnus  ebenso. 

testemonium  zweimal,  C.  I.  L.  V  6372. 

pulcherreme,  inschrifllich,  Seelmann  207  (676  n.  Ch.). 

decemoy  decema,  le  Blant,  I.  G.  ä7. 

Aus  den  notae  Tironianae  sind  folgende  Beispiele  zu  erwähnen: 
terehentum  70,  68. 
lerehentinum  70,  69. 
Themestocles  118,68. 
Themestagoras  118,  69. 
pelegus  73,  72 
und  das  auch  als  Rückwirkung  erklärbare  pedessecus  45,  63. 

Dabei  ist  das  darauffolgende  n,  gn,  m  wohl  zu  beachten. 

Volksetymologisch  aufzufassen  ist  perierare  statt  periurare  und 
das  späte  delerus  und  deleramenium,  Volksetymologie  147. 

Im  Griechischen  haben  wir  vorwärtswirkende  Assimilation  des 
B  in  fsxddafwg  '='yi)cddriiiog  aus  J^ayciSa^og^  in  aitdXeßog  aus 
irtiXaßog^  in  rsQS^va  aus  tiQafivUj  s.  J.  Schmidt,  Ztschr.  für  vgl. 
Sprachf.  XXXII  393.  taöifBQsg,  Smyth,  lonic  140.  fiiysd'og  =  nd- 
ya^og,  Smyth,  lonic  134.  iQSttl  =  iQccrtlj  iQdstat  jon.  =  igatai^ 
Sm]^h,  lonic  568. 

Im  Griechischen  kommt  auch  Assunilationskrafl  des  v  vor; 
z.  B.  ^fiv<yv,  iluvövv  neben  f^iiiösog^  Smyth,  lonic  140. 

VI. 
Überblick. 

Aus  den  vorliegenden  Betrachtungen  haben  sich  gewifs  jedem 
unbefangenen  Leser,  wenn  er  auch  das  eine  oder  andere  Beispiel 
lieber  aus  anderen  Gesichtspunkten  als  aus  dem  der  Assimilations- 
krafl  sich  zurechtlegt,  eine  Anzahl  feststehender  sprachgeschicht- 
licher Resultate  ergeben.  Stellen  wir  diese  zum  Schlufs  hier  einmal 
zusammen. 

1)  Die  rückwirkende  Assimilation  des  /  auf  vorhergehendes, 
durch  mindestens  Einen  Consonanten  getrenntes  E  ist  in  allen 
Perioden  d<ir  lateinischen  Sprache  sehr  häufig  gewesen,  besonders 
wenn  das  die  Assimilationskraft  ausübende  /  dem  Schlufeteile  des 
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Wortes  angehört.  Am  häufigsten  kommt  diese  Assimilation  in  der 
späten  Latinität  vor;  in  der  alten  Zeit  hauptsächlich  bei  der 
Endung  ius,  ia,  tum,  und  bei  der  Endung  lis,  neutr.  plur.  Ha, 

2)  Zwischen  /  und  S  besteht  eine  grofse  Wahlverwandtschaft, 

3)  Auch  schwaartige  Einschiebung  von  /  kommt  öfters  vor^ 
wenn  die  folgende  Sylbe  ein  /  enthält^  besonders  bei  der  Nachbar- 
schaft von  L  M  N  R, 

4)  Die  vorwärtswirkende  Assimilation  des  /  auf  einen  folgen- 
den, durch  mindestens  Einen  Consonanten  getrennten  Vocal  ist  nicht 
häufig  und  blofs  spätestlateiuisch. 

5)  Einzige  Ausnahme  ist  die  Superlativendung  issimus 
für  issumus,  wobei  die  Wahlverwandtschaft  von  /  und  S  hereinspielt. 

6)  Rückwirkende  Assimilation  des  /  auf  U  war  beson- 
ders in  der  älteren  Latinität  häufig^  namentlich  wenn  da- 
durch aus  Uli  tli  entstand^);  in  der  späteren  Latinität,  wenn 
dadurch  aus  mu  oder  um  mi  oder  im  wurde. 

7)  Ruckwirkende  Assimilation  des  /  aus  Y  zeigt  sich  etlichemal, 
besonders  bei  volksetymologischem  Einflüsse. 

8)  Rückwirkende  Assimilation  des  ^  zu  /  ist  nicht  häufig. 

9)  Rückwirkende  Assimilation  des  0  zu  /  ist  fast  blofs  bei 
volksetymologischem  Einflufs  zu  bemerken. 

10)  Rückwirkende  Assimilation  des  OE  zu  /  ist  spätlateinisch, 
somit  vielleicht  auf  die  Rechnung  der  Assimilation  des  ^  zu  /  zu 
schreiben. 

11)  Assimilationskraft  des  Ay  sowohl  vorwärts-  als  rückwärts- 
wirkend, ist  im  vulgären  und  späten  Latein  nicht  selten,  am  ge- 
wöhnlichsten in  der  Mitte  zwischen  zwei  Sylbeii,  welche  schon 
A  haben. 

12)  Assimilationskraft  des  0,  rückwärts-  wie  vorwärtswirkende, 
ist  meist  spät  und  vulgär. 

13)  Rückwirkende  Kraft  des  U  auf  0,  /  und  Y  ist  spät  und 
vulgär  und  zwar  nicht  selten,  besonders  die  Verwandlung  von  0  in  U. 


1)  Vgl.  Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I  195:  ,,Jedenfall8  am  häufigsten 
tritt  in  der  Wortbildang  Assimilationskraft  von  u  vor  l  mit  nachfolgen- 
dem t  ein."  Ebenso  sagt  Parodi  in  seiner  mir  während  des  Druckes  zu- 
kommenden Abhandlung  zar  lat.  Lautlehre  in  den  Studi  Italiani  di  filo- 
logia  classica  I  S.  398:  f^Regolarissima  h  la  norma  per  cui  -uli  si  mnta 
in  -tZ*.** 

17* 
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14)  Rückwirkende  Kraft  des  U  auf  R  gehört  der  alten 
Periode  an. 

15)  Ruckwirkende  Kraft  des  U  auf  A  ist  sehr  selten. 

16)  Vorwärtswirkende  Kraft  des  U  ist  im  ganzen  viel  seltener 
als  rückwirkende. 

17)  Assimilationskrafl  des  E  zeigt  sich  nur  vulgär  oder  spät- 
lateinisch. 

Im  ganzen  also  ist  die  Assimilationskraft  der  lateinischen  Vocale 
hauptsächlich  rückwirkend^  und  die  Sprachperiode ^  in  welcher  sie 
am  meisten  zum  Durchbruch  gelangt^  ist  das  vulgäre  späte  Latein. 
Unter  den  Vocalen  selbst  wieder  zeigt  die  bei  weitem  stärkste  Assi- 
milationskrafl  das  /,  in  zweiter  Linie  A  (rück-  und  vorwärtswirkend) 
und  Z7  (rückwirkend);  am  allerwenigsten  E,  Hingegen  ist  ^  wiederum 
infolge  der  Assimilationskraft  des  I  am  meisten  der  Verwandlung  in 
/  ausgesetzt  gewesen  und  zwar  durchaus  nicht  blofs  in  der  späten 
und  vulgären  Latinität. 

Die  günstigste  Lage  des  assimilierenden  Voc^ls  zur  Entfaltung 
seiner  Kraft  ist  die  in  den  Ableitungssylhen.  Dagegen  scheint  es 
ganz  gleichgiltig^  ob  der  assimilierende  oder  der  zu  assimilierende 
Vocal  betont  oder  unbetont  ist. 
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I. 

Yocalkürzung  in  alltäglichen  Wdrtern. 

Schwerlich  gibt  es  eine  klarere  Erscheinung  in  der  Entwicklungs- 
geschichte der  lateinischen  Sprache,  als  es  die  Verkürzung  ur- 
sprünglich langer  Vocale  in  den  gewöhnlichsten^  alltäg- 
lichsten Wörtern  ist.  Es  hängt  diefs  zusammen  einerseits  mit 
der  naturgemäfsen  Neigung  vieler  solcher  Wörter  zur  Enklisis^  zur 
engen  Anlehnung^  fast  Verschmelzung  mit  den  Nachbarwörtern, 
andererseits  mit  dem  allgemeinen  Verwitterungsprocefs^  welchem  die 
lateinische  Sprache  wie  so  manche  ihrer  Schwestern  im  Laufe  ihres 
Lebens  sich  hat  unterziehen  müssen.  In  vielen  Fällen  ist  dann  die 
Zerstörung  noch  um  einen  Schritt  weiter  gegangen  und  die  Ver- 
kürzung zeigt  sich  als  Vorstufe  des  gänzlichen  Wegfalls  eines 
Vocals  oder  einer  Sylbe.  War  die  vorausgehende  Sylbe  lang, 
so  lag  in  diesem  Umstände  ein  Hemmschuh  für  die  Neigung  zum 
Kürzen;  wenn  sie  aber  kurz  war,  so  wirkte  diese  Kürze  oft  ge- 
wissermafsen  ansteckend  auf  die  folgende  ursprünglich  lange 
Sylbe,  das  sehen  wir  an  bene,  male  neben  präve,  domi  bei  Plautus 
statt  domi  neben  dönl,  mhilum  (bei  Ovid.,  Pers.,  Claudian.,  s.  Georges 
Wortformenlex.  ^)  für  mhilum,  nihil  für  tiihtl  (wie  Plaut,  und  Ovid 
haben^  Corssen,  Aussprache*  II 508),  vtden,  vtde,  väle,  tene  (Plaut.), 
mäne  (Plaut.),  iäce  (Plaut),  iübe  (mehrmals  bei  Plaut),  habe  (Plaut.), 
cave^  rogä  (Plaut),  pütä  (=  nemlich,  Imperativ  von  putare),  äb% 
(oft  bei  Plaut),  redi  (Plaut  Aul.  81.  Men.  225),  scw  (Plaut.), 
modo,  egOy  mihi,  ttbi,  sib%,  ibi,  ibidem,  übt,  übmam,  übtcumque, 
Uli  (Plaut),  ütique,  üttnam,  nist  (oft  nisei  =  nisl  im  C.  I.  L.  I  p.  606), 


1)  NiMlum  rogato  lex  repetund.   §  78  Br. 


Digitized  by 


Google 


262  Ausfall  von  Tonsylben. 

cedo,  düo.  Entsprechend  dorni  ^^daheim''  hat  Plautus  auch  oft  foräs, 
foris  ^yhinaus^  draufsen"   ferner  wiederholt  dtü,  cito,  probe,  heri.^) 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  gehört  vielleicht  auch  die  Perfect- 
endung  erunt  statt  erunt.  Denn  die  grofee  Mehrheit  der  Fälle 
besteht  aus  Verben,  welche  eine  Sylhe  mit  kurzem  Vocal  vor 
der  Endung  erunt  haben.  Bei  Kühner;  ausführl.  lat  Gramm.  I 
S.  439;  Könc;  Sprache  der  röm.  Epiker  S.  162.  168.  174  und  in 
meinen  Epilegomena  zu  Horaz  epist  I  4;  7  sind  verzeichnet:  afü- 
erunt  (Ov.),  defüerunt  (Ov.),  volüerunt  (Plaut.),  potüerunt  (Laber.), 
merüerunt  (Plaut.),  dorniierunt  (Plaut.),  dederunt  (Hör.),  dedtdenml 
(Lucr.),  tülerunt  (Verg.),  steterunt  (Verg.  Stat),  abstülerunt  (Ov.), 
cont%gerunt  (Ov.),  abierunt  (Phaedr.),  horrüerunt  (Ov.),  compüterunt 
(Ov.),  absciderunt  (Stat.),  exciderunt  (Stat.),  irrüerunt  (Stat),  con- 
stlterunt  (Verg.),  adnuerunt  (Ov.  und  Hör.),  profüerunt  (Ov.),  im- 
büerunt  (Ov.),  füerunt  (Ov.),  mollxerunt  (Ov.),  audterunt  (Ov.), 
firüerunt  (Ov.),  vagierunt  (Ov.),  paru^runt  (Ov.),  terrüerunt  (Ov.), 
praebüerunt  (Ov.),  miscuerunt  (Verg.).  Einige  Stellen  dieser  Art 
sind  auch  wohl  aus  der  handschriftlichen  Tradition  verschwunden; 
denn  regelmäfsig  findet  man  die  Varianten  dederant,  adnuerani 
u.  dgl.,  weil  die  Abschreiber  Formen  wie  dederunt,  adnuerunt  für 
falsch  hielten. 

Von  solchen  Anfangen  aus  ist  dann  die  Kürzung  je  und  je 
auch  ausgedehnt  worden  auf  solche  Wörter,  wo  dem  erunt  ein 
langer  Vocal  vorausgieng,  aber  diese  Fälle  sind  durchaus  ver- 
einzelt geblieben  und  in  die  feinere  Sprache  nicht  aufgenommen 
worden.  Kühner  a.  a.  0.  erwähnt  folgende  Beispiele:  subegerunt 
(Plaut.  Bacch.  928),  emerunt  (Ter.  Eun.20),  öderunt  (Publ.  Syr.779R), 
invenerunt  (Varro  anthol.  3.  83,  2),  sümpserunt  (Sueton.  div.  lul.  80 
[Soldatenvers]),  verterunt  (Hör.  epod.  9, 17);  endlich  noch  locävenint 
(Plaut.  Pers.  160),  welche  Form  mir  im  höchsten  Grade  verdächtig 
ist  Der  Vers  ist  übrigens  aus  anderen  Gründen  von  Götz,  Oster- 
meyer  und  Langen  als  wahrscheinliche  Interpolation  erklärt  worden, 
s.  F.  Scholl  in  der  grofsen  kritischen  Ausgabe  S.  131.     Man  wird 

1)  Da  die  Plautustradition  im  ganzen  keine  besonders  zuverlässige 
genannt  werden  kann,  habe  ich  nur  wiederholt  nachweisbare  Fälle  be- 
rücksichtigt. Man  findet  die  Stellcuoach weise  bei  H.  Leppermann,  de 
correptione  vocabulorum  iambicorum,  quae  apud  Plautum  in  senariis 
atque  septenariis  iambicis  et  trochaicis  invenitnr.    Monast.  Questf.  1890. 
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sagen  dürfen,  dafs  bei  nnmittelbar  yorhergehendem  v  die  Verküi*zung 
von  enint  niemals  eintrat.  „Die  Kürzung  erunt  scheint  von  der 
Volkssprache  ausgegangen  zu  sein^^^  meint  Kühner  nicht  mit 
Unrecht;  man  wird  auch  dafür  sagen  können:  sie  gehörte  ursprüng- 
lich der  Sprache  des  täglichen  Lebens  an^  nicht  der  feinen  Schrift- 
sprache. Damit  stimmt  es^  dafs  wir  die  ältesten  Spuren  davon  in 
der  Sprache  der  Komiker  und  in  den  uraltvulgären  Inschriften  des 
pisaurischen  Haines  haben^  wo  das  e  von  dederunt  sogar  einfach 
ausgelassen  ist:  dedro,  dedrot.  Auch  bei  diesen  Perfectformen 
aber  scheint  mir  der  von  Kühner  nicht  beachtete  Gesichtspunkt 
sehr  wichtig;  dafs  es  sich  nemlich  auch  hier  wieder  um  all  er  ge- 
wöhnlichste; allerhäufigste  Verba  handelt  wie  posse,  esse, 
velle,  dare,  stare,  ferre,  ire:  das  kann  kein  blofser  Zufall  sein, 
sondern  es  mufs  geschätzt  werden  im  Zusammenhang  mit  den  oben 
angeführten  Beispielen  mihi,  nisi,  utinam,  vide,  vale,  puta,  cave, 
bene,  male  als  ein  neuer  Beleg  dafür^  dafs  eben  bei  der  ganzen 
Verkürzung  zunächst  die  gewöhnlichsten^  alltäglichsten  V^örter  affi- 
ciert  worden  sind.  Erst  von  diesen  aus  ist  man  dann  weiter  ge- 
schritten auch  zur  Verkürzung  von  weniger  häufigen  Wörtern,  und 
zwar  scheint  der  ^^dünnste^^  Vocal;  das  /  am  Schlüsse  des  Wortes, 
besonders  der  Verkürzung  unterlegen  zu  sein;  wir  hatten  mihi,  tibi, 
sibi,  ubi,  uii,  nisi,  heri,  abi,  redi,  domi,  Auiserdem  soll  Plautus 
äd%,  virii,  dedi,  bibi,  stett,  däri,  pätt,  loqm  aufweisen  (Corssen, 
Aussprache^  II  478.  479).  Dazu  füge  man  noch  vehi  auf  einem 
Lostäfelchen  der  republikanischen  Zeit;  auch  beachte  man,  dafs 
überhaupt  %  als  Schlufsvocal  im  Lateinischen  überall  abgefallen 
ist,  wie  auch  im  Germanischen  sowohl  i  als  h  i€rl^  est,  ist; 
ivtl^  sunt,  sind;  oder  es  ist  Verwandlung  in  e  eingetreten  wie 
bei  mare. 

Meistens  tritt  also  die  Verkürzung  ein,  wenn  der  langen  Sylbe 
eine  kurze  schon  vorausgeht;  dafs  aber  die  Zweisylbigkeit  nicht 
absolut  erforderlich  ist,  zeigen  die  Beispiele  nthilum,  ütique, 
üitnam,  ibidem,  ülünam,  übicumque,  obgleich  bei  diesen  allen  be- 
hauptet werden  kann,  sie  seien  erst  aus  der  kürzeren  jambischen 
Form,  beziehungsweise  aus  der  an  ihre  Stelle  getretenen  pyrrhichischen, 
hervorgegangen. 

Ziemlich  selten  sind  die  Beispiele,  wo  Kürzung  eintritt,  wenn 
auf  die  ursprünglich  lange  Sylbe  eine  kurze  folgt:  hodie  für  hd(c)die, 
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siquidem  für  slquidem,  quoque  (ohne  Zweifel)  für  quoque^),  quäsP) 
für  qmsi  aus  quamsi;  auch  edepol  (bei  Terenz)  für  edepol  (=  e 
deus  Pollux  seil  me  luvet  oder  iuvaio)  glaube  ich  hieher  ziehen 
zu  dürfen;  denn  das  e  ist  doch  sicher  identisch  mit  dem  griechischen 
affirmativen  ^,  und  wohl  auch  identisch  mit  dem  e  in  eccere  (^=»  e 
Cere,  s.  lat  Etymologien  S.  41.  122);  femer  wird  man  hieher 
rechnen  dürfen  qüidem,  was  höchst  wahrscheinlich  aus  quldem 
hervorgegangen  ist  unter  Mitwirkung  der  Enklisis  (was  auch  bei 
quoque  statuiert  werden  mufs);  plautinisch  haben  wir  ^{/ie/t/m«=\iieso 
denn?  z.  B.  Men.  161 R.  Auch  drbtter  von  ar  -=  ad  und  Interc 
der  Hinzukommende^  nemlich  zu  zwei  Streitenden^  der  Schieds- 
richter steht  wohl  für  arbtter.^)  Volksetymologische  Kürzung  scheint 
vorzuliegen  in  pedum  statt  pedum,  s.  Volksetymologie  28. 

Fassen  wir  das  Gesagte  zusanmien^  so  ergibt  sich  für  uns  die 
Unmöglichkeit^  an  das  von  manchen  sehr  verdienten  Sprachforschem 
aufgestellte  und  verteidigte  Gesetz  de  brevp)us  breviantibus  zu  glauben; 
wenigstens  in  der  Allgemeinheit,  wie  man  es  aufzustellen  pflegt,  ist 
es  gewifs  ein  Irrtum.  Es  ist  keine  Rede  davon^  dafs  überhaupt 
in  der  archaischen  Latinitat  bei  jambischen  Wörtern  die  letzte  Sylbe 
auch  als  kurz  verwendet  werden  kann  —  bekanntlich  hat  man  diese 
angebliche  Beobachtung  zu  allerlei  kühnen  Aufstellungen  bei  Plautus 
und  in  den  saturnischen  Versen  ausgenützt.  Der  Satz  ist  in  solcher 
Allgemeinheit  gewifs  nicht  zu  unterschreiben:  im  Gegenteil,  nur  bei 
den  alltaglichsten  Wörtern  ist  solche  Verkürzung  etwas  Regelmäfsiges; 
da  findet  sie  sich  aber  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  ohne  Rück- 
sicht auf  ursprünglich  jambische  Natur  des  Wortes:  denn  wir  trafen 
ja  auch  auf  nihilum,  ibidem,  ubinam,  ubicumque,  utique,  utinam, 
hodie,  siquidem,  edepol,  quoque,  dederunt,  tulerunt,  compulerunt  u.v.a. 


1)  Lat.  Etjmol.  S.  100  habe  ich  auch  stne  so  aufgefafst,  als  ent- 
standen aus  seney  se  =  sed-ne,  vgl.  pöne  für  posne.  Falls  diese  Ety- 
mologie richtig  ist,  so  ist  Einflufs  der  Proklisis  anzanehtneti.  Inschrift- 
lieh  findet  sich  die  Form  sene  «»  sine  oft. 

2)  Schon  bei  Lucret.  VI  971. 

3)  Die  Verkürzung  des  i  ist  wahrscheinlich  zuerst  in  arbitrium  ein- 
getreten, welches  Wort  häufiger  gebraucht  wurde  als  arbiter  nnd  anders 
nicht  gut  im  Hexameter  verwendbar  war  als  bei  Verkürzung  des  t. 
Oder  sollte  die  Analogie  der  andern  auf  tter  auslautenden  Wörter  ein- 
gewirkt haben?  vgl.  Opiter,  luppiter,  Her,  cUiUr,  eommuniter  u.  s.  w.  Der 
Wortschlnfs  iter  scheint  überhaupt  nicht  vorzukommen. 
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und  saben^  dafs  sie  der  Verkürzung  durch  eine  anstobende  Kürze 
unterlagen.  Und  endlich  kann  auch  bei  sehr  gewöhnlichen  ein- 
sylbigen  Wörtern  infolge  der  Enklisis  Verkürzung  eintreten;  so  bei 
ne,  welches  als  angehängtes  Fragewort  kurz  ist^  ja  sogar  seinen 
Vocal  ganz  einbüfsen  kann  (quin,  viden),  ursprünglich  aber  —  denn 
es  ist  mit  der  Negation  ne  identisch  —  ein  langes  e  besafs. 

Auch  von  der  Bedeutungslehre  aus  fällt  ein  Licht  auf  unsere 
Objecte.  Nur  in  dem  alltäglichen  und  abgeschwächten  Sinne  ^^daheim^' 
ist  die  pyrrhichische  Quantität  von  dornt  in  der  archaischen  Zeit 
regulär;  hingegen  wenn  domi  als  richtiger  Genetiv  von  domus  steht; 
ist  eine  solche  Verkürzung  nicht  gestattet,  und  es  müssen,  ehe  so 
etwas  aufgestellt  wird,  vorher  alle  anderen  Hilfsmittel  erschöpft 
sein,  um  den  Text  mit  den  historischen  Regeln  der  lateinischen 
Sprachentwicklung  in  Einklang  zu  bringen. 


II. 
Angebliche  YocalTerIftngerung  in  der  archaigclien  Poesie. 

Dieser  Protest  gegen  willkürliche  Aufstellung  von  Kürzen  im 
saturnischen  Verse  (und  bei  Plautus)  bildet  eine  Ergänzung  zu  dem 
Protest  gegen  die  willkürliche  Aufstellung  von  Längen  für 
die  archaische  Poesie,  den  ich  mir  in  der  ersten  Abhandlung  über 
den  saturnischen  Vers  (der  satumische  Vers  als  rhythmisch  erwiesen, 
Prag  1883)  S.  1  erlaubt  habe,  also  zu  dem  Protest  gegen  Messungen 
wie  patre,  Jove,  ordine,  rumore,  pulvere,  mare  (Nomin.),  summe 
(Voc),  regls  (Gen.),  inclitüs,  piscibüs,  insece,  fuisse,  deinde,  simül, 
que,  quamde,  itaque,  atque,  quairads,  facile,  auch  terra  (Nom.), 
extä,  omniä  u.  v.  a. 

Der  ganz  gleiche  Irrtum,  welcher  diese  unbeweisbaren  Hypo- 
thesen für  den  saturnischen  Vers  veranlafst  hat,  ist  aber  auch  bei 
den  Plautusforschem  noch  nicht  völlig  verschwunden.  So  hat  z.  B. 
Brix,  Menaechm.  S.  70  frischweg  lampadtbüs  statt  lampadibüs  statuiert: 
es  sei  eine  ursprüngliche  Länge  anzunehmen!  statt  dafs  man  den 
Vers  etwas  anders  messen  würde.  Immer  noch  spürt  man  die  Nach- 
wirkungen des  von  G.  Hermann  und  Lachmann  eingeimpften  Glaubens, 
dafs  vor  gewissen  metrischen  Aufstellungen  sich  einfach  alles  zu 
beugen  habe.  Aber  auch  die  Sprachvergleichung  hat  mit  gewissen 
voreiligen  Sätzen,  wie  von  der  angeblich  zur  Zeit  der  archaischen 
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Autoren  giltigen  Länge  des  A  im  Nom.  Sing.  Fem.  und  Nom.  und 
Acc.  Plur.  Neutr.  viele  Verwirrung  und  Irrung  angerichtet  Erst 
langsam  wird  sich  eine  vorurteilslose  nüchterne  Auffassung  vom 
wirklich  historischen  sprachlichen  Standpunkt  aus  Bahn  brechen. 


in. 

Sjüizese  bei  Plautus« 

Im  Anschlufs  an  diese  Betrachtung  über  Vocalkürzung  im 
archaischen  Latein  ist  es  wohl  gestattet^  auch  von  der  Vocal- 
zusammendrückung;  von  der  Synizese^  ein  Wort  zu  reden.  Mit 
Ausnahme  von  mens,  tuuSf  suus,  dies,  deus,  duo^  eOj  ea,  eos,  eas 
und  eo  =  el^u  (eamus^)  ist  die  Synizese  bei  Plautus  nur  spärlich 
anzutreffen;  wieder  also  sind  es  eben  sehr  gewöhnliche  Begriffe 
wie  mein,  dein,  sein,  er,  Tag,  Gott,  zwei,  gehen,  um  die  es  sich 
handelt.  Sie  werden  in  rascher  gewöhnlicher  Rede  zusammen- 
geschmolzen mit  benachbarten  Wörtern  und  verlieren  bei  diesem 
Processe  naturgemäfs  einen  Teil  ihres  Bestandes:*)  aus  i,  unter 
Umstanden  auch  e,  wird  j,  aus  u  wird  w  (v).  Darauf,  dafe  das 
Wort  in  selbständiger  Stellung  sogar  den  Ton  auf  dem  durch 
Synizese  wegescamotierten  Vocal  haben  sollte,  wird  keinerlei  Rück- 
sicht genommen.  Für  suus  und  meuSy  resp.  mius  (s.  lat  Etymologien 
S.  33  ff.)  bieten  auch  die  republikanischen  Inschriften  sichere  Be- 
lege der  Synizese: 

C.  L  L.  I  38: 

Virtutes  generis  mieis  moribus  accumulavi, 

11297: 

Plouruma  que  fecü  populo  soueis  gaudia  nuges.^) 


1)  Leppermann  a.  a.  0.  zählt  als  vocea  ianUncas  eorrepias  auf:  dies, 
die^  duo,  duos,  deo,  deos,  meo,  mea^  meos^  meas^  tuo,  tua,  ttws,  suo,  sua, 
8U08,  ecLS.  Man  mufs  bei  den  einzelnen  Versen  untersuchen,  ob  sich  nicht 
zweckmäfsiger  Synizese  als  Verkürzung  der  Endsylbe  annehmen  läDst. 

2)  FQr  dies  vgl.  nudiustertius^  für  deus  edepol. 

3)  Cornu  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafs  nach  seinen  Beobach- 
tungen die  Synizese  beim  Pronomen  possessivum  nur  dann  üblich  sei, 
weun  es  sozusagen  proklitisch  vor  seinem  zugehörigen  Nomen  steht. 
Diefs  trifft.,  wie  man  sieht,  beim  ersten  dieser  beiden  inschriftlichen  Bei- 
spiele zu,  und  gerade  diefs  ist  echt  archaischen  Ursprungs,  während  das 
zweite  archaistisch  genannt  werden  mufs. 
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Gerade  solche  Beispiele  sind  auch  bei  den  archaischen  Komikeiii 
am  zahlreichsten  und  sichersten  vertreten,  wenn  auch  der  um  die 
,,Plautinische  Prosodie"  so  verdiente  C.  F.  W.  Müller  S.  456  meines 
Erachtens  zu  weit  geht,  indem  er  sagt:  „Wirkliche  Synizese  kennt 
die  Sprache  der  Komiker  nicht  aufser  in  i  mit  vorhergehendem 
Vocal."  Auch  Leppermann,  der  diesen  Satz  offenbar  unterschreibt, 
a.  a.  0.  S.  10'),  räumt  wiederholt  ein,  dafs  Synizesen  angenommen 
werden  müssen  bei  (uo  Plaut.  Capt.  740  (S.  13),  suo  Asin.  825 
(S.  12),  deos  Rud.  1256  (S.  20),  scio  Stich,  87  (S.  70):  ,^e  falsus 
proceleusmaticus  evaäat/' 

IV. 
Beispiele  des  Ausfalls  betonter  Sylben« 

Wenn  wir  nun  also  sehen,  dafs  lange  Vocale,  trotzdem  sie 
sicher  den  Ton  hatten,  kurz  werden  (hodiey),  dafs  kurze  Vocale, 
welche  den  Ton  haben  sollten,  durch  Synizese  sogar  allen  voca- 
lischen  Inhalt  einbüfsen  und  zu  einem  Consonanten,  resp.  Halb< 
vocal  zusammen  geprefst  werden  Csoueis),  so  kann  es  wahrlich 
nicht  so  besonders  wundernehmen,  dafs  nicht  blofs  kurze,  aber 
betonte  Vocale  da  und  dort  ausfallen^),  sondern  dafs  auch  lauge 
betonte  Vocale,  vielleicht  nach  vorhergegangener  Verwandlung  in 
kurze  Vocale,  einfach  verschwinden  können,  kurz,  dafs  bisweilen 
betonte  Vocale,  betonte  Sylben  im  Lateinischen  ausfallen. 

Ich  will  zunächst  in  ganz  äufserlicher  Reihenfolge  (Substantiva, 
Adiectiva,  Adverbia,  Zahlwörter,  Verba)  die  Beispiele  aufzählen, 
welche  teils  unstreitig,  teils  nach  ihrer  wahrscheinlichen  Etymologie 
oder  auch  blofs  dem  äufseren  Scheine  nach  den  Ausfall  einer  be- 
tonten Sylbe  im  Lateinischen  zeigen: 

1)  „Quae  cum  ita  sint,  equidem  vocabüla,  in  quibus  %  cufn  älia 
vocali  quae  antecedit  congruit,  omisi;  contra  aliorum  vocabulorum  rationem 
habui  etc/' 

2)  Vgl.  auch  Ovum  Ei,  vulgärlateinisch  ovum,  s.  S^Iuge,  deutsch, 
etymol.  Wörterb.  u.  d.  W.  Ei. 

3)  Dafs  anbetonte  kurze  Vocale  zugleich  mit  nebenstehenden  Con- 
sonanten ausfallen  können,  will  ich  hier  übergehen;  ein  Capitel  darüber 
findet  man  in  jeder  historischen  lateinischen  Grammatik,  z.  B.  bei  Stolz, 
lat.  FormenL^  S.  190.  Ich  will  nur  ein  inschriftlich  sicheres  Beispiel 
nachtragen:  Bestutus  für  Bestitutus. 
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Naepor  für  Gnaevipuer. 

lüppiter  —  Jovispiter. 

Aperta  -«  Aperdtta. 

Martins  =  Mavartius,  Mdrtis  «■  Mavörtis. 

Mäccus  ■=  Manductis, 

Cüntus  —  Quinius,  C.  I.  L.  I  939. 

Mänlius  «■  Manilius. 

Cdrilia  =  Cartiiia,  C.  I.  L.  I  1350  (aus  Etrurien). 

Turple'io,  archaisch  für  Turpilius,  C.  I.  L.  I  65. 

Öfdius  =  Außdius,  C.  I.  L.  1 1287,  vgl.  Index  p.  607. 

Licnia  für  Licinia,  C.  I.  L.  I  892. 

Pescnia  =  Pesce'nia,  C.  I.  L.  XI  1,  1786. 

Atlia  ^^  Atilia,  pränestinische  Inschrift,  Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I S.  20. 

Orcvius  neben  Orcevius,  pränestinische  Inschrift,  Stok  a.  a.  0. 

Petcia  «■  Peücia  neben  Peticia  und  Pettcius,  ephem.  epigr.  VIII  38 

nr.  151. 
Popnia  =  Popinta,  C.  I.  L.  I  1062. 

Tämphiius  wahrscheinlich  für  Damöphüus  (s.  Volksetymol.  25). 
Sälpia  für  Saldpia  (Gröber). 
nüntius  aus  noventios, 
naüfragus  für  navifragus, 

dömnulus  und  dömnula  für  dominulus  und  ^dominula. 
vipera  =  vl(vi)pera. 
gloria  aus  clovesia,^) 
puertia  =  pueritia;  Hör.  c.  I  36,  8:  puertiae  (von  Stolz,  histor.  lat 

Gramm»  I  S.  206  als  „vereinzelt"  bezeichnet). 
viglias  «=  vigilias,  C.  I.  L.  I  1 139. 
rmciö «»  vindicia, 
provincia  «— » provindicia. 
fustema  =  fusterina  (Georges). 
vesperna  «=  vespertina  (s.  Georges). 
mt///a  "»  mulgäta  seil,  poena. 

iröclea  =  trochälea  (s.  Volksetymologie  100)  Winde. 
mentula  =  mefiejntula,  vgl.  vip^a  «— •  vi(vi)pera. 


1)  Stolz,  bist.  lat.  Gramm.  I  262  beetreitet  den  Übergang  von  c2 
in  ^Z,  aber  vgl.  negUgere  und  egloga,  Gragua  mm  Cragui,  Gnidm  ■•  CfMus^ 
OnoaiuB  -»  Cnom'u«  u.  s.  w. 
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iälpa  für  talipeda  Maulwurf^  eigentlich  Schleppfufs^  vgl.  Fest.  p.  359: 
Talipedare  antiqui  dicebant  pro  vacUlare  pedibus  lassüudine, 
quasi  qui  trahit  pedes,  ut  talis  videaiur  msistere  auf  identidem 
tollere  pedes. 

luna  neben  lücina, 

antemna  -=■  an(aj(e(dmina,  ante(tä)m(e)na. 

alüta  für  alünta  (vgl.  archaisch-vulgär  dedrol  ==  dederunt)  =  alu- 
mindta  seil,  pellis  ==  alaun-  oder  weifsgares^  sehr  weiches 
I^der,  Blümner,  Technologie  I  265;  Riemen^  Schuh,  Beutel, 
Schönheitspflästerchen,  gloss.  Labb.:  öTvntr^QÜc  alumen,  aluta. 
Marc.  Empir.:  pellis  alulaceus. 

vinculum  für  vinciculum  (nach  Corssen,  Vanicek,  Tegge),  vgl.  redimio 
für  redimicio, 

clüslrum  =  clysterium  xXvöxt^qiov  Klystier. 

bälneum  =  balineum, 

praedium  für  praevidium  (Breal  u.  a.). 

nundinum  aus  novendinum, 

equirrium  für  equicürrinm  (Inschriften  der  republikanischen  Zeil). 

arbüslum  =  arbose'tum. 

salictum  «=  salicetum, 

frutectum  =  fruticetum. 

dumectum  =  dumicetum. 

carectum  (Ried)  =»  caricetum, 

Hbripens  =  libripendens. 

frictio  neben  fricätio, 

frictrix  neben  fricätrix. 

virgo  neben  virägo, 

ömnes  nach  Br^al  aus  homones  hervorgegangen. 

Decmbres(?)  =  Decembres,  C.  I.  L.  1  974. 

lictor  für  ligdtor  Binder,  der  an  den  Richtpfahl  bindende,  euphe- 
mistischer Ausdruck  für  Henker  (lat.  Etymol.  64). 

quaesior  für  quaesitor. 

särtor  für  sarcitor, 

dentio  =»  dentitio, 

osmen,  ömen  vielleicht  aus  oiaviöp^Uy  s.  Volksetymologie  317. 

ablegmina  für  ablegümina  =  ablegimina  vgl.  legümina, 

decermina  =  decerpimina. 

sinciput  für  senciput  aus  ^semidpul,  semieapul. 


Digitized  by 


Google 


270  Ausfall  von  Tonaylben. 

striglibus  für  sirigüibus. 

cäptibus  für  capitihus  bei  Ennius  ann.  267  M.  (freilich  liest  M.  ab- 
weichend von  den  älteren  Herausgebern^  aber  wie  mir  dunkt 
mit  Unrecht,  capitibus).     Der  Vers  lautet: 

Capiibus  nutantis  pinos  rectosque  cupressos. 
Vgl.  Köne,  Sprache  der  röm.  Epiker  132. 

nütrix  =  nuiritrix, 

sospitas  =s  sospititas, 

neptis  für  nepötis, 

contio  für  cofn)ventio, 

necopinus  neben  necopindtus,  inopinus  neben  inopinätus. 

dnxius  für  ^angesius  (Schweizer-Sidler,  lat.  Gramm.*  I  S.  34  f.). 

süppus  =  supinus. 

dömnicus  (not.  Tir.  und  Inschriften)  für  classisches  dominicus, 

invitus  vielleicht  für  invitdtus  (s.  lat.  Etymologien  62.  152):  in- 
vitare,  verw.  altslav.  BHTATH  (mtati)  einladen,  begrüben 
=  einladen,  vgl.  inlicere  hereinlocken.  Die  gewöhnlichen  Ab- 
leitungen von  in  privat,  und  velle  oder  von  in  Praepos.  und 
vita  (Stowasser)  befriedigen  nicht.  Aus  dem  moralischen 
Zwang,  der  durch  manche  Einladung  ausgeübt  wird,  geht  der 
Begriff  des  Gezwungenseins  überhaupt  und  seines  Consequens, 
des  Widerwillens,  hervor.  Vgl.  S.  175  die  mindestens  ebenso 
auffallende  BegrilTsentwicklung  von  ßovxoXatv,  Für  den  Um- 
stand, dals  das  Simplex  von  invitare  bei  unserer  Etymologie 
im  Lateinischen  nicht  existiert,  gibt  das  archaische  insecere 
.  ansagen  eine  schöne  Analogie.  Meinen  einstigen  Vorschlag, 
das  gotische  quithan  sagen  als  etymologisch  verwandt  mit  in- 
vitare anzusehen,  ziehe  ich  zurück,  weil  die  Kürze  des  /  in 
quithan  entgegensteht. 

iunior  für  iuvenior  —  diefs  letztere  noch  bei  Apuleius  met  lib.  VIII 
(I  p.  179  Bip.). 

ditior  für  divitior, 

optumus  aus  älterem  opttumus;  der  Positiv  opiter  existiert  vielleiclil 
noch  als  Vorname,  vgl.  exter  extimus,  ulter  (ultra,  ullroj 
ultimus. 

mdxumus  für  magissumus, 

pröxumus  ähnlich  zu  erklären. 

brüma  =  brevissuma,  seil,  dies:  kürzester  Tag,  Winter. 
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humillimus  (classisch)  für  humüissimus  (vulgär);  humil(i)ssimus  wird 
humülimtis  wie  colsum  coUum  u.  a. 

faciliimus  für  facüissimus, 

celerrimus  =  celerissimus  (Enaius  ann.  504.  505  M.). 

öxime  für  ocissime. 

sursum  für  subversum  (Breal  u.  a.),  wenn  nicht  vielmehr  =  sub- 
vörsum. 

pedetempiim  =  pedeiemptätim. 

mpraesentiärum  =  inpraesentiarerum. 

perendie  vielleicht  =  ^peroinödie. 

tämmodo  =  tantümmodo,  pränestinisch^  hei  Plautus  Trin.  609. 

siretnps,  sire'mpse,  vielleicht  =  siremeämpse. 

ündecim  für  ^unödecem. 

quarranta  für  quadraginta  (prosaische  rheinische  Inschrift  des  fünften 
Jahrhunderts^  wozu  noch  das  nach  Bücheier  mit  quarranta  auf- 
zulösende Zahlzeichen  XL  der  metrischen  Inschrift  anthol.  epigr. 
LaL  I  nr.  559  B.  kommt), 

sesqui  aus  semisque  d.  h.  nnus  semisque  =  1 V^. 

surpuH  aus  surrüpuiL 

sürgere  aus  surrigere ,  pergere  aus  perrigere. 

amärunt  statt  amave'runt 

amasti  =  amavisti,  amässet  =  amavisset 

complesti  statt  complevisli, 

promisii  =  promisisti,  Plaut.  Cure.  705.  709. 

evasti  statt  evasistt,  Hör.  serm.  II  7,  68. 

intinxH  =  intinxisii,  Plaut  Truc.  294. 

extinxem  statt  exUnxissem^  Verg.  Aen.  IV  6O65  extinxe,  Plaut. 
Truc.  857. 

depinxti  =  depinxisti,  Plaut.  Poen.  1114. 

direxti  statt  dirextsit,  Verg.  Aen.  VI  57. 

rfir/j  =  dixisti,  öfters  hei  Plautus. 

träxe  statt  traxisse,  Verg.  Aen.  V  786  und  schon  /röo://  für  irave'xit, 
mallem  für  mavellem  (was  noch  Plaut.  Cure.  512  hat),  debeo 
für  dehibeo  (Plaut.  Cure.  373)  u.  s.  w. 

surrexe  statt  surrexisse,  Hör.  serm.  I  9,  73. 

e/eV/i  =  dedisti  bei  Plautus,  nach  Osthoflf  Perf.  S.  228;  gewöhnlich 
traut  man,  wie  ich  glaube  mit  Unrecht,  dem  Plautus  Messungen 
wie  dedßjsti  u.  dgl.  zu.     Osthoflf  nimmt  dafür  die  erwähnte 
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syncopierte  Form  in  Übereinstimmung  mit  dem  Italiäniscben 
an.  Gleictizeitig  stellt  Osthoff  auch  desse  für  dedisse  als  plan* 
tinisch  auf^  was  aber  wegen  der  Vernacl|ldssigung  der  Differenzie- 
rung zu  desse  für  nachclassisches  deesse  (s.  Epilegomena  zu 
Horaz  s.  1  9,  56)  nicht  wahrscheinlich  ist 

recesii  =  recessisti,  Culex  268. 

perce'psef  vielleicht  für  percepisset  oder  percepsisset  (nach  A.  Ludwig^ 
Genesis  der  gramm.  Formen  im  Sanskrit  S.  140). 

vis  vielleicht  für  volis  oder  velis.  Das  vois  in  der  Duenosinschrift 
ist  vielmehr  v .  iV,  vis,  gerade  wie  auch  n .  ist  =  nisi  und  y .  i 
=  Qh  ^^'-  ^^^  Punkte  rührten  vielleicht  im  Original  von  ein- 
geschlagenen Nägeln  her. 

tüli  =  tetuli,  ebenso   wahrscheinlich   auch  ßdi  für  feßdi  (Bopp). 

attigi  aus  attetigi, 

reccidi,  repperi,  re(iudt\  reppuli  aus  rececidi,  repeperi,  retetudi, 
repepuli, 

polleo  =  porväleo. 

ienio  =  ieiünio. 

debiur  =  debeiur,  C.  I.  L.  I  1393. 

redimio  ==  redimicio,  redamicio  nach  Breal  in  den  mem.  de  la  soc. 
de  lingu.  V  157. 

iüheo  =  iushibeo. 

vendere  =  venümdare. 

vindico  =  venümdico, 

perdere  =  pessümdare. 

frictus  neben  fricdtus, 

defrictum  =  defricäium. 

sectum  =  secdtum. 

neclum  =  necätum. 

pärtus  für  pardtus,  Cic.  Cat.  mai.  §71;  möglicherweise  spielt  volks- 
etymologische Verwechslung  mit  parere  herein,  wie  im  spätesten 
Latein  (Mirabilia  Romae)  statt  parere  parere  erscheint:  pareaf 
statt  panaty  pariiura  statt  partura. 

de'frütum  =  defervHum  (def(e)ruitum):  vielleicht  wurde  an  fruor 
gedacht. 
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V. 
Erklftrnng  des  Ausfalls  bei  yielen  Beispielen. 

Wie  läfsl  sich  mm  der  Ausfall  der  Tonsylbe  in  so  vielen 
Wörtern  erklären?  Als  „vereinzelte"  Erscheinung  kann  man  die 
Sache  unmöglich  auffassen.  Diejenigen  freilich^  welche  für  das 
älteste  Latein  die  Betonung  auf  der  ersten  Sylbe  an- 
nehmen^), sind  schnell  fertig:  da  die  erste  Sylhe  nur  in  1 — 2 
Beispielen  wegfallt,  beziehungsweise  den  tontragenden  Vocal  ein- 
bfifst,  so  können  sie  eigentlich  alles  von  ihrem  Standpunkt  aus  auf 
eine  und  dieselbe  Weise  höchst  einfach  erklären.  Sie  sagen,  in 
Wirklichkeil  sei  keine  Tonsylbe  ausgefallen,  sondern  eine  unbetonte: 
Salpta  stehe  nicht  für  Saldpia,  sondern  für  Sälapia,  suppus  für 
süplnus,  troclea  für  trochalea  u.  s.  w.  Nur  schade,  dafs  die  ganze 
Theorie  von  der  Betonung  der  ersten  Sylbe  im  ältesten  I^atein  etwas 
rein  hypothetisches  ist,  ohne  jede  Basis  in  der  Überlieferung  der 
Grammatiker  und  ohne  andere  Stütze  als  eben  die,  welche  sich  aus 
obigen  Beispielen,  aus  dem  Eintritt  des  e  in  inermis,  ineplus  und 
einigen  anderen  ebenso  wenig  sicher  beweisenden  Erscheinungen 
ergeben  soll.^)  Wir  wollen  nun  zusehen,  ob  wir  hinsichtlich  des 
Ausfalls  betonter  Sylben  nicht  auch  auf  der  Basis  des  uns  be- 
kannten Latein  und  seiner  historisch  garantierten  Betonung  zu  be- 
ruhigenden Resultaten  gelangen  können.  Teilen  wir  zunächst  die 
vorerwähnten  Beispiele  in  bestimmte  Gruppen:  denn  offenbar  sind 
ganz  heterogene  Erscheinungen  nur  wegen  ihrer  äufseren  Gleich- 
artigkeit nebeneinander  gestellt  worden. 

Erstens  Hnden  sich  etliche  Beispiele  aus  Inschriften,  die 
mit  der  factischen  Unterdrückung  der  Tonsylbe  in  der  Aussprache 
walirscheinlich  gar  nichts  zu  thun  haben,  sondern  aus  der  Be- 

1)  Unter  den  heutigen  Gelehrten  soll  besonders  d'Ovidio,  dessen 
Arbeiten  mir  leider  nicht  vorliegen,  gegen  die  Accentverschiebongstheorie 
in  die  Schranken  getreten  sein.  Die  Gegner  der  Theorie  sind  aber  offen- 
bar im  Augenblick  sehr  in  der  Minorität. 

2)  Noch  einige  andere  angebliche  Gründe  für  die  Betonung  auf  der 
ersten  Sylbe  s.  bei  Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I  S.  96  ff.  Die  ebenda  in 
Schutz  genommene  alte  Ableitung  von  feriae  deniccdes  von  nex  ist  absolut 
unmöglich,  da  nex  „Mord",  nicht  einfach  „Tod"  bedeutet.  Man  wird 
somit  bei  meiner  Ableitung  von  denique  bleiben  müssen  (lat.  Etymol. 
S.  82  f.). 

Keller,  gramni.  Aufsetze.  18 
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quemlicbkcit  der  Steinmetze  zu  erklären  sind,  welche  in 
der  Weise  der  antiken  Stenographen  leicht  ergänzbare  Wortteile 
wegliefsen.  Am  bekanntesten  ist  in  dieser  Art  die  Weglassung  der 
Endung  us  auf  sehr  alten  Münzen  und  Steininschriften,  z.  B.  C.  I.  L. 
I  541  (a.  146  V.  Gh.):  L.  Mummt  (=  Mummius)  L.  f,  cos.  In  diese 
Rubrik  des  rein  graphischen  Wegfalls  eines  betonten  Vocals  gehören, 
wie  mir  scheint,  Licnia  für  Licinia,  C.  I.  L.  I  892,  Pescnia  =  Pe- 
scenia,  C.  I.  L.  XI  1,  1786,  Atlia  =  Jiilia  (pränestinische  Inschrift, 
Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I  S.20),  Popnia  ^  Popinia,  G.  I.  L.  1 1062, 
Orcvius  neben  Orcevius  (pränestinische  Inschrift,  Stolz  a.  a.  0.), 
Cartlia  für  Cartilia,  G.  I.  L.  1 1350  (aus  Etrurien),  Ofdius  =  Au- 
flatus,  G.  I.  L.  I  1287,  Petcia  neben  Peticia  und  Peticius  (ephem. 
epigr.  VIII  38  nr.  151),  debtur  =  debetur,  G.  I.  L.  1 1393,  Decmbres 
"=  Becembres,  G.  I.  L.  1974.  Einiges  derartige,  wie  Cun(us=^Quin- 
tus,  G.  I.  L.  I  939,  ist  auch  vielleicht  als  dialektisch  aufzufassen  und 
nicht  aus  dem  specifisch  Lateinischen  oder  Römischen  zu  erklären. 
Eine  zweite  weit  zahlreichere  Kategorie  von  Beispielen  kommt 
in  Wegfall,  wenn  wir  beachten,  dafs  in  dem  fraglichen  Worte  die 
Sylbe,  um  deren  Untergang  es  sich  handelt,  wahrscheinlich  in  dem 
Moment  ilires  Untergangs  gar  nicht  an  der  Tonstelle  stand,  son- 
dern dafs  sie  zuerst  in  einer  solchen  Flexionsform  oder  ab- 
geleiteten Wortbildung  ausfiel,  wo  sie  unbetont  war.  In 
dieser  Weise  können  entstanden  sein: 
Sdlpia  aus  Saldpia  durch  Sal(a)piensis. 
nüntius  aus  noventios  durch  no(ve)ntiäre. 
vipera  aus  vtvipera  durch  vi(vi)perinus, 
glöria  aus  ^clovesia  durch  glo(ve)siäru 
vincia  und  provincia  aus  vindicia  und  provindicia  durch  vtnfdi)' 

Cialis  und  provin(di)cidlis. 
lüna  aus  lucina  durch  lu(ci)ndris. 

alüta  aus  alumindta  durch  alu(mina)(drius  und  alufmina)täcetis. 
bdlneum  aus  balineum  durch  balfijnedior  u.  dgl.  (Volksetymologie 

S.  265  ff.). 
nündinum  für  novendinum  durch  nundindlis  «=  novendindlis  (Plaut). 
praedium  steht  sicher  für  praevidium,  allein  die  wirkliche  Existenz 
von  praevidium  ist  ganz  zweifelhaft;  vielmehr  darf  man  an- 
nehmen, dafs  praedium  direct  aus  dem  bereits  und  normal 
verkürzten  prae(ve)s,  prae(vi)di$  hervorgegangen  ist    Ähnlich 
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ist  Ma{vo)rtius  nicht  direct  aus  Mavöriius,  sondern  aus  Mä(vo)rs 

hervorgegangen,  ebenso   domnicus  aus  dömfijnus:  schon  die 

pompejanischen  Wandschriften  bieten  domno  1665  und  domnac 

1375*.    Noch  älter  ist  <ßo}mneis  =  dominis,  C.  I.  L.  1 200, 27. 

Bei  Fronte  erscheint  die  Form   domnus  schon  ganz  officiell 

recipiert. 
libripens  für  libripendem  ist  wohl  hindurch  gegangen  durch  Uhri- 

p(end)ente  u.  dgl. 
frictio  für  fricätto  durch  fricfajtiöne  u.  dgl. 
frictrix  für  fricätrix  durch  fric(a)tricem  u.  dgl. 
virgo  für  virdgo  durch  vir(a)ginibus ^  virfajgindlis, 
lictor  für  ligdior  durch  Ug(a)t6ris  u.  s.  w. 
quaesior  neben  quaesitor  (vgl.  petitor)  durch  quaesitorem  u.  s.  w. 

Vgl.  auch  quaestio  neben  inquisilio. 
särior  fui'  sarcitor  durch  sar(ci)t6ris  etc. 
nütrix  für  nutritrix  durch  nu(tri)tricem  etc. 
<:on/io  für  co(n)veniio  durch  co(ve)n(iöne, 
dentio  für  dentitio  durch  den(ti)tiönem  u.  dgl. 
söspitas  für  sospititas  durch  sospi(ti)tätem  etc. 
ablegmina  für  ablegimina,  ablegümina  durch  ableg(u)minibus. 
decermina  für  decerpimina  durch  decer(pi)minibus. 
sinciput  für  semiciput  durch  semicipitis ,  semicipi/e, 
iünior  für  iuvenior  durch  iu(ve)niöris  u.  s.  f. 
r?iV/ör  für  diviiior  durch  diCvt)tis,  di(vi)ti6rem  etc. 
undecim  für  unodecim  durch  unfojdecimus. 
sürpui,  sürpere  für  surrüpui,  surripui,  surripere  durch  surr(u)puistiy 

surr(u)puisse, 
sürgere  für  surrigere  durch  sürr(i)go,  surr{i)git,  ebenso  bei  pergere, 
amässet  für  amavisset  durch  amafvijsse'mus. 
surrexe  und  /raa:^  für  surrexisse  und  traxisse  durch  surrex(iss)e'muSy 

trax(iss)emus. 
percepset  für  percepsisset  durch  perceps(issjemusj  ebenso  extinxem, 

recesti  u.  s.  f. 
/ti/i  für  ^^Vm//  durch  (te)tuUsse.  * 

a///^i  aus  atteligi  durch  atifejiigisii,  ati(e)(igis$e,  aU(e)tigissei. 
reccidiy  repperi,  re'ppuli,  retludi  aus  rececidi  u.  s.  w.  durch  rec(e)ci- 

dtsti,  rec(e)cideram  u.  dgl. 
/?c>//^o  für  porvnleo  durch  pollere  für  por(va)lere  u.  dgl. 

18* 
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redimio  für  redimicio  durcli  redim(ic)ire  u.  dgl. 

iüheo  für  iushibeo,  iuhibeo  durch  iu(hi)here,  iufhijbe'mus  u.  s.  w. 

vindico,  vendico  für  venümdico  durch  ven(um)dicäre ,  venfumjdi- 
cätio  etc. 

vendere  für  venümdare  durch  venfumjdederuni ,  ven(um)dabämus, 
ven(um)datürum  u.  s.  w. 

per  der  e  für  pessümdare  durch  pessumdederunt,  pessumdabamus, 
pessumdaturum  u.  s.  w.  Pessum  in  pessum  ire  und  pessum 
dare  (beides  schon  bei  Plauius)  wird  gewöhnlich  =  /^e'^/Ä- 
versum,  pedeversum  fufswärts,  zu  Grunde  erldärt  wie  sursum 
«=  subversum.  Für  diese  Ableitung  von  pe5,  pedis  finde  ich 
keine  Analogie  im  Lateinischen.  Wenn  wir  jedoch  an  die 
sonstigen  Composita  mit  versus  denken  wie  reirorsus,  prorsus, 
adversus,  so  empfiehlt  sich  auch  die  Hypothese  pessum  =per- 
versum  „verkehrt,  zum  schlechten  gekehrt".  Perversum  und 
pedeversum,  beide  zunächst  =  persum,  können  nach  Analogie 
von  susum  =  sursum,  rusus  «»  revorsus,  refrosum  =  retro- 
versvm  zu  pesum  werden,  aber  auch  nach  der  gewöhnlicheren 
Manier  zu  perrum,  vgl.  curro,  horreo,  ferre,  terra,  torreo, 
verro,  verres  (Stolz,  histor.  lat.  Gramm.  I  S.  313);  aus  per- 
rümdere  kann  aber  nun  sehr  leicht  perdere  werden,  nament- 
lich wenn  man  volksetymologischen  Anschlufs  an  die  Präpo- 
sition per  mit  in  Betracht  zieht.  Jenes  pessum  aber  wäre, 
die  Richtigkeit  unserer  obigen  Etymologie  vorausgesetzt,  zu 
fassen  als  falsche  Schreibung  für  pesum  wie  caussa  fiir  causa, 
classis  für  cläsis  u.  a.  Mit  Tcigdsiv  hat  perdere  etymologisch 
schwerlich  etwas  zu  thun,  da  wir  doch  im  gleichen  Anlauf  mit 
perdere  (pessümdare)  auch  perire  (pessum  ire)  erklären  müssen. 
Von  pessum  ist  dann  weiter  gebildet  worden  der  Comparativ 
pessior,  peiory  der  Superhüy pess-umus^),  ygl primus,  supremus, 
exiremus.  Auch  Breal,  dictionn.  etymol.  lat^  u.  d.  W.  per  ver- 
mutet in  pessum,  perdere,  pervertere  und  peior  das  ver- 
schlechternde Praefix  (prefixe  pejoratif)  per. 
Zu  den  obigen  Beispielen  sind  nun  weiter  diejenigen  Wörter 

zu   rechnen,   welche  durch  den  Genetiv  Pluralis  auf  arum 

1)  Aus  unserer  Etymologie  erklärt  es  sich  auch  sehr  einfach,  dafs 
die  stammverwandten  Sprachen  kein  Wort  bieten,  welches  lautlich  mit 
peior  oder  'pessimus  identisch  wäre. 
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eine  Accentverscbiebnng  eiiitlen  liabeii  dürften^  die  auf  die 
synkopierte  Sylbe  von  Einflufs  war:  fusterna  =  fusterina:  fuster(i)- 
narum,  vesperna  ==  vesperiina:  vesperdOnärum,  mülta^=mulgäta: 
mulfyajtärum,  tröclea  =  irochälea:  irochfajledrum,  tälpa  =  tali- 
peda:  talfijpedärum,  aniemna  =  antetämina:  ante(ia)m(i)narum, 
änxius  ==  angesius:  ang(e)siärum,  süpptis  «=  supinus:  supfijnärum, 
dömniciis  =  dominicus:  domfijnicdrum,  dömnula  «=  dominula:  do- 
mfijnuidrum,  invitus^=invitätus:  invi(ia)tärum,  humillimus=^humi' 
lissimus:  humU(i)ssmärum,  facillmus=faciitssimus:facilCi)ssimd' 
rum,  öptumus  =  opiiumus:  opfijiumdrum,  mdxumtis  =  magisstmus: 
magfijssimdrum,  ähnlicb  proxumus,  frictus  =  fricdtm:  fricfajtd' 
rum,  defrictus  =  defricdtus:  defricfajtdrum,  nectus  =  necdtus: 
necfajtdrum,  se'ctus  =  secdius:  secfajtdrum,  defrüius  =  defervitus: 
def(e)rvitärum. 

Bei  manchen  dieser  Wörter  mag  in  der  That  der  Genetiv  Plur. 
auf  arum  den  ersten  Anlafs  zum  Syibenausfall  gegeben  haben.  Viel 
unwahrscheinlicher  ist  mir  eine  mafsgebende  Einwii*kung  des  Gene- 
livs  Plur.  auf  orum  bei  Wörtern  wie  vinculum,  clustrum,  prae- 
dium,  nundinum,  equirrium,  arbustum,  salictum,  frutectum,  dumec- 
tum,  carecium,  defrutum;  denn  die  älteste  Form  dieses  Genetivs 
war  'Om  =  -um;  in  der  älteren  Periode  der  archaischen  Zeit  hatte 
nur  der  Gen.  Plur.  der  1.  Declination  eine  zweisylbige  Endung 
(arom)j  nicht  aber  der  Gen.  Plur.  der  2.  Declination.  Oberhaupt 
aber  wird  man  sagen  müssen^  dafs  einem  relativ  so  seltenen  Casus^ 
wie  es  der  Gen.  Plur.  ist^)^  wohl  bei  keinem  einzigen  Beispiele  die 
alleinige  Schuld  am  Ausfall  einer  sonst  betonten  Sylbe  beigemessen 
werden  darf^  immer  mufs  mindestens  noch  Ein  anderer  be- 
günstigender Umstand  hinzugetreten  sein:  so  wird  bei  salic- 
tum  u.  dgl.  in  erster  Linie  an  eine  selbständige  Parallelbildung^  bei 
vin(ci)culum  und  equi(cu)rrium  an  das  Aufeinanderfolgen  gleich- 
anlautender Sylben,  bei  praedium  und  nundinum  an  die  Schwäche 
des  ve  und  vi,  bei  clustrum  an  volksetymologische  Analogiebildung 
nach  Claustrum  (clustrum,  claudere,  cludere)  gedacht  werden  müssen. 


1)  Er  wird  wegen  «einer  Schwerfillligkeit  und  ungeßllHgen  Form 
vielfach  absichtlich  vermieden;  am  auffallendsten  ist  diefs  h^i  plerorum- 
que  und  plerarumque ,  welche  trotz  aller  sonst  vielleicht  eingehaltenen 
DifiFeren zierung  zwischen  pluritni  und  plerique  regelmäfsig  durch  pluri- 
morum  und  pliM'ifnarum  ersetzt  werden. 
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Eine  hauptsächliche  Unterstützung  des  Sylbenausfalls  besteht 
ferner  in  der  soeben  berilhrten  auffallenden  Schwäche  des  Halb- 
vocals  V  in  der  Mitte  der  Wörter,  welche  auch  den  Wegfall  eines 
folgenden  a^  e,  i  nach  sich  zieht  Diefs  kommt  in  Betracht  bei 
gloriari  für  glovesiari,  Naepor  für  Naevipuer  (Gen.  Naevipueri), 
nontiare  für  noveniiare,  viperinus  für  viviperinus  (yipera  emc 
lebendige  Junge  gebärende  Schlangenart),  pollere  für  porvalere, 
ditiore  für  divitiore,  coniionem  für  coventionem,  praes  für  praeves 
(praedtum  =  praevidiumj,  sursum  für  su(b)versum,  nundinalis  für 
novendinalis,  amarunt  für  amaverunt,  amassemus  für  amavissemus^ 
traxit  für  travexit. 

Ferner  bemerken  wir  eine  Neigung  des  /,  zwischen  zwei 
s  in  der  Mitte  des  Wortes  unterzugehen,  z.  B.  extinxem: 
extinxemus  =  exfinx(i')ssmus,  surr  exe:  surrexemus  =  surrexfijsse- 
muSy  direxti  =  direx(i)sti,  traxe  =  trax(i)sse,  recesti  =  recess(ijs(i, 
percepset  «=  percepsfijsset  Ähnlich  geht  i  unter  vor  s  in  desti 
=  dedfijsli,  oxime  =  oc(i)ssime,  maxime  =  mag(i)ssimey  humiilt- 
mus  für  humilCiJssimus ,  facillimus  für  facilCijssimus,  celerrimus 
für  celer(i)ssimus^)  (vgl.  terra  für  tersä).  Desti  steht  parallel  dem 
direxti,  maxime  dem  /rörx^.  Corsseu  (Aussprache^  II  542)  und 
nach  ihm  Kühner  sagen,  i  als  der  dünnste  Vocal  falle  überhaupt 
am  leichtesten  aus. 

Also  eine  grofse  Menge  der  im  obigen  Verzeichnis  aufgeführten 
Beispiele  braucht  nicht  so  aufgefafst  zu  werden,  als  ob  hier  factisch 
und  zunächst  eine  wirkliche  betonte  Sylbe  ausgefallen  wäre,  son- 
dern die  Synokope  ist  zunächst  in  einer  Flexions-  oder  Wortbildungs- 
form vor  sich  gegangen,  in  welcher  die  fragliche  Sylbe  nicht  die 
Tonstelle  einnahm;  am  klarsten  ist  die  Sache  in  Fällen  wie  prae- 
dium,  das  aus  praefvejs,  praefvijdis,  nicht  unmittelbar  aus  prae- 
fvijdium  hervorgegangen  ist;  ebenso  ist  domnulus  und  domnicus 
nicht  aus  dominulus  und  dominicus,  sondern  aus  domntis  =  dominus 
hervorgegangen;  aber  auch  direxti  und  recesti  erklären  sich  einer- 
seits aus  surrexe  für  surrexisse,  surrexemus  für  surrexissemas, 
andererseits  aus  amasti  für  amavisti.  Wir  bemerken  also  den  wirk- 
lichen Ausfall  von  Tonsylben  infolge  von  Analogie. 


1)  Sowohl  humüissimua  als  celerissimus  kommen  thatsächlich  in  der 
Litteratnr  vor. 
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Zu  dieser  Rubrik:  Aosfall  wegen  Analogie  gehört  gewifs  auch 
naüfragus  =  navifragus;  es  entstand  nach  den  Vorbildern  nauta 
(Plaut.  Ter.),  nauiea  (Plaut.),  nausea,  naupegus,  nauclerus  (Plaut. 
Ter.),  Naucraiis  (Plaut.),  Naupacius  (Plaut.).  Auch  sesqui  für  se- 
misque  ist  wohl  nach  dem  Vorgang  von  se(mi)sterttus  gebildet,  wo 
ja  keine  Tonsylbe  ausfiel. 

Wirkliche  Tonsylben  fallen  ferner  bisweilen  aus,  wenn  zwei 
gleichlautende  oder  gleichanlautende  oder  gleichauslautende  Syl- 
ben  aufeinander  folgen,  besonders  in  schweren  langen  Wörtern; 
hiebei  gilt  im  allgemeinen  der  Gesichtspunkt,  dafs  die  Deutlichkeit, 
das  Charakteristische  des  Wortes  gewahrt  bleiben  soll,  nicht  aber 
die  Accentuation. 

Solche  Fälle  sind  sospitas  für  sospUüas,  dentio  für  dentitio, 
nutrix  für  nutriirix,  ienlo  für  ieiunto,  welche  alle  sich  am  ein- 
fachsten aus  einer  Form  mit  verlängerter  Endung  {sospititatem  u.  dgl.) 
erklären;  ebenso  leicht  erklärt  sich  tuli  =  tetuli  aus  feiulisti,  tetu- 
lisse,  teiulisset,  Vinciculum  wurde  zu  vinculum,  equicürnum  zu 
equirrium.   Vgl.  auch  vendere  für  venündäre,  vendico  für  venündico. 

Invitus  für  invitatus  kann  entstanden  sein  durch  invi(ia)tarum 
oder  schon  durch  invifiajta,  vgl.  die  bei  Schuchardt,  Vocalismus 
des  Vulgärlateins  II  S.  387  (a.  1867)  zusammengetragenen  Analoga: 
canta  =  cantata  archaisch,  Fest.  p.  46.  Optae  =  Optatae  Gruter. 
981, 1  (aus  Narbo).  manta  =  mandata  Pal.  Ev.  372  a  12.  com- 
mentas  =  commendatas  Taur.  cod.  Theod.  IV  6, 3.  myria  ■=»  myrteia 
Veron.  Plin.  97,  26.  exopia  =  exopiata  Palat  Aen.  VI  330.  intesta 
=  intestata  Flor,  digest.  XXXVI  1,  81.  contestam  =«  contestatam 
ebenda  XLVI  1,  16.  Vgl.  auch  necopinus  =  necopinaius,  inopinus 
=  inopinatus.  Hätte  man  die  Tonsylbe  geschont,  so  hätten  in- 
opatus,  necopatus  und  invaius  ihren  Bedeutungscharakter  ganz  ein- 
gebüfst^  ja  bei  ersterem  würde  man  in  ganz  verkehrter  Weise  an 
ops  Hilfe  erinnert  worden  sein;  ähnlich  wäre  es  bei  pedetatim  ge- 
wesen aus  pedetemptätim ;  daher  zog  man  vor  pedetemptim,  wobei 
das  mp  immer  noch  an  temptare  erinnerte,  denn  von  pedem  tendere 
aus  würde  pedeteniim  gebildet  worden  sein;  es  heifst  aber  mit  den 
Füfsen  tastend,  bedächtig,  nicht  die  Füfse  anspannend:  flumen  pede 
temptare  sagt  Cicero,  manu  aliquid  temptare  ist  allgemein  lateinisch. 
Vom  verwundeten  Ulixes  sagt  Pacuvius  (trag.^  p.  109  R.):  Pede- 
temptim ac  sedato  nisUj  ne  succussu  arripiat  maior  dolor  =  mit 
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den  Ffifsen  tastend  und  ganz  ruhig  vorwärts  strebend^  damit  das 
Schütteln  nicht  einen  schmerzhaften  Anfall  veranlasse.  Auch  bei 
Cato  kommt  das  Wort  schon  vor.  Caute  pedeiemptimque,  timide 
et  pedetemptim,  p.  ei  gradatim,  paulalim  et  ut  diciiur  pedeiemptim, 
sensim  pedetemptimque  sind  lauter  Phrasen,  welche  deutlich  für 
die  Auffassung  „mit  dem  Fufse  tastend,  bedächtig''  sprechen.  ,,Den 
Fufs  anspannend'',  pcde  tenlim  von  (endere^  wie  man  es  gewöhnlich 
auffafst,  gibt  genau  betrachtet  gar  keinen  richtigen  Sinn.  Hit 
^ pedetemplaiim  vgl.  auch  pedepressim  (Wölfflins  Archiv  VIII  94). 
Bei  diesem  Beispiel  lallt  noch  ein  weiterer  Umstand  in  die  Wag- 
schale, nemlich  die  evidente  Neigung  der  lateinischen  Sprache,  und 
namentlich  in  der  ältesten  Periode,  allzu  schwerfällige  Composita 
durch  Synkope  zu  verkleinern.  So  wird  das  siebensylbige  inprae- 
sentarium  sechssylbig  gemacht,  das  sechssylbige  &vaxBxap4va  wird 
dreisylbig,  das  funfsylbige  siremeampse  wird  zweisylbig,  semisquiaUer 
(vgl.  sesquioctavus)  wird  sesqualler  u.  s.  f. 

Impraesentiarum  „bei  der  gegenwärtigen  Lage",  ein  von 
Cato  bis  Hieronymus,  auch  bei  den  eigentlichen  Classikern  gebräuch- 
licher Ausdruck  =  in  praesentia  rerum.  Bei  der  ursprünglichen 
Zusammenschiebung  inpraesentiarerum  liegt  der  Accent  auf  e  von 
rerum;  die  Sprache  kümmert  sich  aber  nicht  um  die  ursprungliche 
Accentsylbe,  sondern  nur  um  den  Hauptbegriff  praesentia:  dieser 
bleibt  intact,  die  Accentsylbe  aber  wird  geopfert. 

Antemna  ist  entstanden  aus  ivaterafidva^  latemisch  ^ana- 
tetdmina,  an(ajte((a)m(ijna,  mit  volksetymologischem  Anschlüsse  an 
atite  (Volksetymol.  281). 

Die  gleichen  Principien,  ein  grofses  Wort  und  Aufeinanderfolge 
gleichartiger  Sylben,  haben  gewirkt  bei  der  Ausgestaltung  von  si- 
remps.  Dieses  rätselhafte  Wort  uralter  juristischer  Urkunden, 
siremps  oder  sirempse,  steht  dem  Zusammenhang  nach  regelmäfsig 
im  Sinn   von  eadem  oder  eandem^)]  es  hat  regelmäfsig  das  Wort 

1)  So  erklärt  es  schoQ  Festus  ganz  richtig  p.  844  M.  -»  514  Th.: 
(^Sirempay  ponitur  pro  eadem  vel  proinde  ^atque  ea}  Cato  in  disauadendo 
U(^gem  .  .  .  reyiicta  est:  Et  praeterea  rogas^  (^quamquam  adoersusy  ea  « 
populus  condempnave(jit  uti  siremps  lex  syiet,  quasi  adversus  le<^ge8  fe- 
cissety.  Vgl.  ferner  tabul.  Bantina  cap.  2:  eigne  ommum  rerum  siremps 
lex  €8to,  quasi  si  is  hac  lege  ^miUtam  MS  .  .  .  exegissety,  Plaut.  Amphitr. 
prolog.  78:  Sirempse  {si  similem  rem  ipse  codd.  nach  Götz)  legem  iussit  esse 
luppiter  I  quasi  magistratum  sibi  älterive  ambiverit. 
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lex  oder  legem  als  unmittelbar  darauf  folgendes  Wort.  Gewöbnlich 
erklärt  man  es  =  similis  re  ipsä  (Georges)  oder  =  „so  der  Sacbe 
nach  ebenso  d.  i.  ebenso^  defsgleichen"  (Vanicek).  Im  ersteren 
Falle  nimmt  man  die  colossale  Verstrimmelimg  von  similis  zu  si  an^ 
im  zweiten  faM  man  si  im  Sinne  von  sie.  Es  wird  aber  besser 
sein^  ^1  in  dem  gemeinen  Sinne  von  „wenn^^  zu  belassen  und  wie  bei 
aciutum  =  simul  ac  iuitum  est  (s.  lat.  Etymol.  S.  1)  oder  bei  der 
Bezeichnung  der  Aushebungsliste  „labulae  iuniorum"  (statt  tabulae 
iuniorum  seniorumque)  eine  Ellipse  am  Schlufs  anzunehmen^  etwa 
si  rem  eampse  (plautinisch  =  ipsam)  spectat  (,^an"  schaut,  archaisch) 
eadem  oder  si  rem  eampse  spectat  eandem  =  wenn  man  die  Sache 
selbst  ins  Auge  fafst^  ebenso,  d.  h.  im  wesentlichen  gleich.  Die  zu 
umständliche  Phrase  wird  gewaltsam  verstummelt  und  zusammen- 
gezogen zu  ^sireämpscj  dann  sirempse  und  weiter  gar  zu  siremps. 
Hinsichtlich  des  Abfalls  von  e  vergleiche  man  ac  =  atque^  nee 
=  negne,  seu=seve, sive,  sat'=satis  Qsate?  yglpotis  undpote).  Eine 
ähnliche  Zusammenschmelzung  mehrerer  ursprünglich  selbständigen 
Wörter  scheint  vorzuliegen  in  dem  Ilochzeitsrufe  Talasio  =  Thalna 
Lasa  io!  s.  Volksetymologie  S.  40.  Auch  medius  fidius  läfst  sich 
vergleichen,  namentlich  aber  sesqui  =^  semisque  =  V/^  z.  B.  ses- 
quilibra,  sesquidigitus ,  sesquimensis ,  wobei  nur  der  Begriff  „und- 
einhalb^^  ausgedrückt  erscheint,  während  das  doch  eigentlich  be- 
deutendere unus  als  leicht  ergänzbar  weggelassen  ist.  Ganz  ähnlich 
ist  es  beim  deutschen  „anderthalb^'  =  ly^;  auch  vergleiche  man 
aus  dem  gegenwärtigen  Conversationsdeutschen  z.  B.  Berlins  „Morgen^' 
für  „guten  Morgen",  „Mahlzeit"  für  „gesegnete  Mahlzeit":  beidemal 
wird  wie  bei  siremps  sozusagen  der  Ilauptbegriff  weggelassen.  Auch 
unser  deutsches  Wort  Rest  =  rest.  =  restat  und  das  österreichische 
ex  offo  =  offtciell,  ex  officio^),  sowie  das  in  der  Volksetymologie 
S.  147  besprochene  explicit  der  Manuscriptschreiber  am  Ende  eines 
Buches  «=  eocplicit(xis  est),  nemlich  liber  primus  oder  dgl.  wird  man 
beiziehen  dürfen.  Alle  drei  Beispiele  sind  aus  mifsverstandenen 
oder  mifsachteten  Abbreviaturen  hervorgegangen.  Synkope  der  Ton- 
sylbe  zeigt  das  erwähnte  exöffo  =  exofficio. 

Zu  den  langen  Wörtern,  welche  in  auflalliger  Weise  ohne  Rück- 
sicht auf  den  urspninglichen  Wortaccent  verkürzt  wurden,  rechnen 

1)  Man  kann   z.  B.   hören   und   gedrnckt   lesen   „der  Ezofifover- 
teidiger**. 
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wir  auch  perendie  übermorgen.  Es  steht  für  per  unum  diem  ,,öber 
Einen  Tag'^  und  sollte^  in  Ein  Wort  zusammengenickt^  den  Accent 
auf  der  ausgefallenen  Sylbe  om  oder  um  haben:  perunümdiem, 
peroinödie.  Es  wiu-de  aber  offenbar  der  Deutlichkeit  zulieb  gerade 
auf  die  Tonsylbe  —  als  für  die  Bedeutung  unwesentlich  —  ver- 
zichtet und  perundie(m)  gesetzt;  dieses  aber  wurde  nach  Analogie  der 
Gerundia  später  in  perendie  verwandelt.  Übrigens  ist  zu  bemerken, 
dafs  statt  des  Accusativs  unum  diem  vielleicht  schon  von  Anfang 
an  der  Locativ  stand;  vgl.  peregri,  peregre  über  Feld,  pertermine 
über  die  Grenze,  so  peroinidie,  peroindie,  perundie,  perendie  über 
Einen  Tag.  Das  Verschwinden  eines  betonten  Vocals  zwischen  n  und 
d  haben  wir  gerade  so  in  ündecim  für  unödecem,  vgl.  oinvorsei, 
Benventod j  vendo,  vendico. 
m  Wenn  wu*   unter  den   eben   besprochenen  Beispielen   bei  im- 

praesentiarum,  pedetemptim  u.  s.  w.  fraglos  Fälle  erkennen  mufsten, 
wo  eine  sichere  Tonsylbe  rein  nur  dem  Verkleinerungstrieb  allzu 
langer  und  schwerer  Wörter  zum  Opfer  gefallen  ist,  so  müssen  wir 
ein  weiteres  Princip  für  rücksichtsloses  Wegwerfen  auch  betonter 
Sylben  im  metrischen  Bedürfnis  der  Dichter  anerkennen. 
Daraus  erklärt  sich  püerlm  (bei  Horaz)  für  püertttä,  opiümüs  für 
opitümüs,  tröcleä  für  Irochäleä  (bei  Lucrez),  strlgtibüs  (luven.  3, 263) 
für  strigtUbüSj  cäpttbüs  bei  Ennius  für  cäpiübus^),  bälneä  für 
bärtneä,  rcdtmlre  für  redtmtdre,  slncipüt  für  semtciput,  äblegmmä 
für  äblegümtnä  (nach  Freund  für  äblegäm%nä\  decermtnä  für  de- 
cerpmwä.  Bömnülüs  und  dömmcüs  gehören  vielleicht  nicht  in 
diese  Gruppe,  sondern  sind  aufzufassen  als  entstanden  aus  dom(i)nus, 
dom(i)na.  Dafs  /  in  dominus,  domina  u.  dgl.  schon  üi  der  repubii- 
canischen  Periode  aus6el,  ist  oben  erwähnt  worden,  und  an  sich 
ist  diefs  auch  ganz  natürlich,  vgl.  antemna  für  antetamina,  lamna 
für  lamina  u.  s.  w. 

Eine  andere  Partie  Wörter,  in  welchen  die  Tonsylbe  teils  mehr 
teils  weniger  fraglos  ausgefallen  ist,  erklärt  sich  genügend  aus  der 
überhaupt  die  lautlichen  Generalregeln  wenig  beachtenden  Volks- 
etymologie —  das  Wort  im  weitesten  Sinne  genommen,  so  dafs 


1)  Captibus  nutantis  pinos  rectosque  cupressos.  Für  capitibus  der 
Hss.  ist  captibus  herzustellen  nach  Analogie  der  citierten  luvenalstelle 
mit  striglibus. 
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auch  willkürliche  Analogiebildung  unter  den  Begriff  fallt 
Dahin  gehören  Tdmphiius*^)  [\ir  Bamöphiius,  tämmodo  für  tantüm- 
modo,  tröclea*  für  trochälea  nach  dem  Vorbilde  von  coclea*,  Aperta* 
^=^Aprodtta,  clustmm*  ^^^xXvöxijqloVj  ömen*,  osmen  =  oeonisma, 
olAvi^iia^  perdere  ««=  pessumdare,  pärtus  =  pardttis,  perendie  für 
peründie,  perun6(m)die(m) ,  pedetemptim  für  pedetemptdtim,  de- 
frütum  für  defervilum  mit  Anschlufs  an  fruor^  antemna*  für  icva- 
XBxa^iva  mit  Anschlufs  an  die  Präposition  ante  und  wohl  auch  an 
den  Namen  der  Ortschaft  Antemna  bei  Rom,  partus  ^=  paraius, 
als  ob  es  von  parere  käme. 

Neben  die  volksetymologische  Gruppe  lassen  sich  die  Kose- 
formen stellen,  welche,  vielfach  durch  Kindeitnund  entstanden  oder 
diesem  zulieb  erfunden,  in  allen  Sprachen,  namentlich  auch  im 
Deutscheu  und  Griechischen,  die  gewaltthätigsten  Verstümmelungen 
und  Umschmelzungen  zeigen.  Ich  erinnere  im  Deutschen  an  Lette 
aus  Käroline,  Karline,  Sepp  aus  Joseph,  Nazi  aus  Ignaz,  Thilde 
aus  Mathilde,  Ricke  aus  Friederike  u.  s.  w.  Die  lateinischen  Bei- 
spiele beziehen  sich  —  und  das  ist  bezeichnend  —  nur  auf  ge- 
meine Leute  wie  Sklaven  und  Hanswurste:  Naejwr  für  Naevipuer, 
Naevipor  Bursche  des  Gnaevius,  Gneius,  vgl.  Marcipor,  Lucipor; 
Mdccus  Vielfrafs  =  Mandücus,  eine  stehende  Figur  des  alten 
Puppenspiels. 

Aus  der  Enklisis  gewöhnlichster  Wörter  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  erklärt  sich  vis  =  vfe'ljis  oder  vföljis,  z.  B.  si  v(el)is,  sts. 
Oder  man  sagt:  aus  velis  ist  durch  rückwirkende  Assimilation  zu- 
nächst vilis  entstanden  und  dann  ist  nicht  sowohl  il,  als  vielmehr 
//  ausgefallen.  Dabei  ist  nur  sehr  bedenklich,  dafs  i  in  vis  lang 
ist.  Also  wird  es  besser  sein,  den  Ausfall  der  Tonsylbe  el  zu 
statuieren  und  die  Gewohnheit,  Hilfswörtchen  ohne  Satzton  zu 
sprechen,  zur  Erklärung  beizuziehen.  Auch  die  Verschmelzung 
sire'mpse  aus  siremeampse,  sirem(eam)pse  dürfte  sich  durch  Enklisis 
am  besten  erklären  lassen. 


1)  Bei  allen  mit  *  versehenen  Wörtern  kommt  noch  der  in  meiner 
lateioischen  Volksetymologie  genügend  nachgewiesene  Umstand  in  Be- 
tracht, dafs  gerade  die  Lehnwörter  aus  fremden  Sprachen  eine 
besondere  Neigung  zeigen  über  bonst  allgemein  giltige  Lautgesetze  hin- 
wegzospringen  und  sich  lateinischen  Lautgruppen  anzupassen^  wenn  auch 
gar  kein  wirklicher  Zusammenbang  des  Sinnes  besteht. 
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Jupiter  aus  DiovispUer,  Biovispater  erklärt  sich  aus  dem 
Schwanken  der  archaischen  Zeit  hinsichtlich  der  Verschmel- 
zung von  derartig  componierten  Wörtern.  Wenn  nemlich 
Diovis  und  pater  nicht  ganz  zusammengeschmolzen  waren^  so  ent- 
stand Diövis  päter,  und  daraus  konnte  leicht  Jupiter  =  lövipUer 
werden,  vgl.  venumdlcat:  ve'ndicat,  persumdedit:  perdidit  u.  a. 

Quarränta  =  quadraginta  hat  man  aus  provinzialem  quarra- 
(g)inta,  quarr dinta  erklärt;  neptis  für  nepotis  erklärt  sich  durch 
einen  Blick  auf  ivstlfLÖg:  nehen  nepot  erweist  sich  auch  das  kürzere 
nept  als  an  und  für  sich  berechtigt. 

In  gleicher  Weise  lassen  sich  gewifs  noch  manche  einzelne 
Beispiele ;  wo  wir  bei  unbefangener  Betrachtung  den  Ausfall  einer 
Tonsylbe  wahrnehmen^  ziemlich  befriedigend  zurechtlegen;  be- 
sonders mit  der  Annahme  einer  Neubildung  kann  man  eine  Masse 
Beispiele  sehr  schnell  erklären,  aber  diese  Erklärung  ist  oft  nur 
eüi  leerer  Schein,  keine  wirkliclie  Erklärung.  Sollen  wir  neben 
strigilis  eine  Neubildung  striglis,  neben  pueritia  eine  Neubildung 
puertia  u.  s.  f.  aufstellen?  Mit  diesem  Zauberschlüssel  können  wir 
allerdings  sofort  auch  servus  =  servatus  ansetzen,  auf  das  wir 
gleich  zu  sprechen  konunen  werden.  Immerhin  lassen  sich  einige 
der  obigen  Wörter  gewifs  mit  vollem  Recht  auf  selbständige  Neu- 
resp.  Parallelbildungen  zurückführen,  ich  möchte  nur  vor  der  allzu 
grofsen  Ausdehnung  dieses  bequemen  Erklärungsprincips  warnen. 
Sichere  Beispiele  von  Neubildung  sind  wohl  sectus  f^secere) 
für  secdtus,  nectus  (^necere)  für  necdtus,  ffictus  Ofricere)  für 
fricdtuSj  frictio  für  fricdtio,  frictrix  neben  fricdtrix,  lictor  Öligere) 
für  ligätor,  quaestor  (quaesere,  quaestio)  neben  quaesitor  Oquae- 
sire,  inquisitio),  sdrtor  Osarcere)  für  sarcitorj  mülta  Omulgere) 
für  mulgdta,  pärtus  Oparere)  für  pardtus,  facillumus  Ofacil- 
sumus)  für  facilissumus  (facil-issumus) ^  celerrimus  (celersimus) 
neben  celerissimus ,  salictum  neben  salicetum  u.  s.  w.  Es  ist 
klar,  dafs  die  Schwerlalligkeit  vieler  Superlativformen  auf  issu- 
mus  oder  issimus  zu  einer  Zusammenschmelzung  des  betreffenden 
Wortes  einluden,  namentlich  wenn  im  Positiv  auf  die  eigentliche 
Wurzelsylbe  noch  zwei  Ableitungssylben  folgten  (humilis,  facilis)\ 
war  der  Positiv  zweisylbig,  z.  B.  tutus,  viiis,  so  wurde  nicht  ver- 
kürzt (tutissimus,  vilissimus).  Ebenso  gestattete  man  sich  Ver- 
kürzung, resp.  eine  kürzere  NeubUdung  bei  einigen  Superlativen, 
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die    in    der   Sprache    des    gewöhnlichen  Lebens    besonders    häuGg 
vorkommen:  magissumus  wurde  maxumus,  ocissime  oxime. 

Wollten  wir  auch  servus  hier  unterbringen^  so  könnten  wir 
versucht  sein^  als  Analoga  necopinus  neben  necopinatus  und  in- 
opinus  neben  inopinatiis  zu  citieren.  Dafs  aber  hier  noch  die 
Gröfse  der  Wörter  einen  bedeutenden  Unterschied  ausmacht^  so 
dafs  auch  diese  ein  bis  zwei  Beispiele '  nicht  mehr  ziehen^  ist  so- 
eben ausgeführt  worden.  Italiänische  Beispiele  für  derartige  Doppel- 
formen sind  freilich  zahlreich  vorhanden,  z.  B.  spägo  =  spagiUo, 
trovo  =  troväto,  cerco  =  cercäto.  Sie  sind  auch  über  die  andern 
romanischen  Sprachen  —  selbst  das  Altfranzösische  nicht  ganz  aus« 
genommen  —  verbreitet,  müssen  mithin  als  gemeinsam  romanisch 
angesehen  werden.  Aufserdem  ist  vom  Standpunkt  der  Bedeutungs- 
lehre aus  die  Etymologie  servus  =  servalus  wirklich  verlockend: 
serv(at)us  =  der  nicht  den  Göttern  geopferte,  sondern  am  Leben 
gelassene  Kriegsgefangene,  der  Sklave  (lat.  Volksetymologie  348  f.). 
Die  erwähnten  abgekürzten  Formen  im  Romanischen  haben  nach 
Cornu  in  der  Regel  eine  etwas  modißcierte  Bedeutung  gegenüber 
von  der  vollständigen  Paiücipialform:  während  letztere  die  Participial- 
bedentung  rein  erhalten,  nehmen  die  ersteren,  die  verkürzten,  in 
der  Regel  eine  adjectivische  Bedeutung  an,  ein  Unterschied,  der  ja 
auch  auf  servus  und  seivatus  ziemlich  zutreffen  würde.  Es  bleibt 
aber  der  Anstofs,  dafs  wir  für  die  Wurzel  serv  keine  befriedigende 
EtynQologie  erhalten;  denn  die  alte,  noch  bei  Freund  und  Georges 
gelehrte  Ableitung  von  iqvBiv  retten  wird  nicht  leicht  Beifall  finden, 
weil  wir  für  igiistv  „wehren"  ein  Digamma  als  Anlaut  ansetzen 
müssen.  Ich  bin  defshalb  heute  geneigt,  Darmesteter  und  Breal 
beizupflichten,  welche  als  Grundbedeutung  von  servus  „Wächter" 
annehmen,  s.  Breal,  dictionn.  ^tym.  lat*  343:  „//  correspond  au 
grec  oigog  (pour  ^Zg^og),  d'oü  olxovQÖg  et  fpQ0VQ6g,  Vesclave 
est  considere  comme  Je  gar  dien  de  la  maison,  cf,  Darmesteter^ 
mem.  de  la  soc,  de  lingu.  II 309,  Cette  origine  du  mot  ayani 
e'te  peu  ä  peu  oublice,  servus  a  signifie  simplement  ,yesc1ave'\  et 
ce  sens  est  le  scul  qui  ait  passe  dans  les  denves  tels  que  servio 
et  servitus"  Danach  ist  servus  zunächst  der  Wächter,  servare 
Wächter  sein,  bewachen,  verwandt  mit  bgacj. 
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VI. 
ScMufsregnltate. 

Was  sind  nun  die  Ergebnisse  unserer  Betraclitungen?  Ich 
glaube:  erstens  können  Mir  constatieren^  dafs  unbestreitbar  eine 
ziemliche  Zahl  lateinischer  Wörter  existiert,  welche  in  der  besten 
Zeit  der  Sprache  den  gelegentlichen  oder  regelmäfsigen  Ausfall 
einer  betonten  Sylbe  aufweisen,  z.  B.  Manlius,  troclea,  puertia, 
vigliaSy  striglibus,  vinculum,  equirrium,  impraesentiarum,  oxime, 
irnxe,  recesti  u.  v.  a.  Der  entgegenstehende  Umstand,  dafs  viele 
4ler  oben  aufgeführten  Wörter  hinsichtlich  der  Auffassung  ihrer  Ent- 
stehung oder  Entwicklung  problematisch  sind,  thut  der  Thatsache 
keinen  Eintrag,  dafs  wie  gesagt  eine  ziemliche  Zahl  als  unanfecht- 
bar stehen  gelassen  werden  mufs. 

Zweitens  ist  es  also  unstatthaft  und  unmethodisch,  eine 
Etymologie  wie  invitus  =  invitatus,  provincia  =  provindicia  defs- 
wegen  für  falsch  und  unmöglich  zu  erklären,  weil  bei  derselben 
der  Ausfall  einer  Tonsylbe  angenommen  wird. 

Drittens,  bei  vielen  Wörtern  wird  zunächst  ein  Nebenein- 
anderbestehen synkopierter  und  nichtsynkopierter  Formen 
eingetreten  sein,  woraus  erst  mit  der  Zeit  dann  durch  Nivellierung 
die  allgemeine  Synkope  ohne  Rücksicht  auf  ursprüngliche  Betonung 
der  betreffenden  Sylbe  hervorgieng;  man  wird  zunächst  contione, 
contionem,  contionis,  contioni,  coniiones,  coniionum,  conlionibus 
gesagt,  aber  daneben  noch  im  Nominativ  Sing,  coventio,  conventio 
festgehalten  haben,  gerade  wie  im  Spätlatein  (bei  luvencus)  clämor 
gesagt  und  gemessen  wurde  neben  ciämoris,  clämori,  wie  läiro 
neben  lätronis  (s.  Ramorino,  la  pronunzia  populäre  dei  versi  quan- 
titativi  latini  nei  bassi  tempi,  Tor.  1893  p.  37).  Ebenso  wird  zuerst 
noniiare  (für  noventiare),  nontiaham,  nontiavi,  nontiamus  allgemein 
üblich  geworden  sein,  erst  später  nontio  für  noventio,  nondas, 
nontiaty  nontius. 

Die  alte  Generalregel,  dafs  eine  betonte  Sylbe  im 
Lateinischen  nicht  ausfällt,  bleibt  trotz  der  von  uns  Consta- 
tierten  Beispiele  vom  Gegenteil  unangetastet  als  Regel  be- 
stehen, aber  sie  ist  keine  regula  sine  exceptione,  wie  man  uns 
bisweilen  glauben  machen  will,  sie  hat  im  Gegenteil  eine  recht 
hübsche   Zahl   von  Ausnahmen,  welche   zwar  der   Ziffer  nach 
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reduciert  und  teilweise  zurückgewiesen,  unmöglich  aber  allesamt 
wegescamotiert  werden  können. 

Endlich  ist  noch  über  die  gewöhnlich  mit  unserem  Thema  eng 
verquickte  Theorie  von  der  ursprünglichen  Betonung  des  Latei- 
nischen auf  der  ersten  Sylbe  der  Wörter  zu  sprechen,  z.  B. 
teiulissem  statt  teiuUssem,  Nach  unseren  obigen  Erwägungen  mufs 
diese  Hypothese  überflüssig  erscheinen;  was  soll  es  für  einen  Sinn 
haben,  püeritia,  vtgilias,  sirigilibus,  vinciculum  u.  dgl.  anzusetzen? 
Fallen  doch  in  allen  möglichen  Sprachen  gelegentlich  Tonsylben 
aus,  ohne  dafs  eine  solche  Theorie  aufgestellt  werden  kann!  So 
ist  das  heutige  neapolitanische  S.  Elmo  =  S.  Ermo  aus  S,  Eräsmo 
geworden,  in  Oberitalien  sagt  man  Gia  Batia  für  Giovanni  Batdsia, 
der  Engländer  sagt  Sterling  statt  Edsterling,  man  spricht  von 
Spriti  =  Spiritus  u.  s.  w.  Nein,  die  relativ  wenigen  Fälle  un- 
erklärten Tonsylbenausfalls  im  Lateinischen  geben  uns  sicher  kein 
Becht,  die  moderne  Hypothese  von  einer  grofsartigen  Accentver- 
schiebung  im  Lateinischen  aufzustellen.  Kein  alter  Grammatiker 
weifs  etwas  davon;  nur  von  ein  paar  Eigennamen,  Metellus  und 
Cethegus,  berichten  sie  als  Curiosum,  dafs  sie  auf  der  ersten  Sylbe 
betont  wurden;  diese  scheinen  auch  gar  nicht  echt  römischen  Ur- 
sprungs zu  sein,  und  man  könnte  wetten,  dafs  das  römische  Volk 
im  allgemeinen  nicht  Metellus  und  Cethegus  ausgesprochen  hat, 
sondern  nach  seinen  eigenen  allgemeinen  Betonungsregeln  Metellus 
und  Cethegus;  wie  umgekehrt  die  Deutschen  nicht  Verona  be- 
tonten, sondern  Verona  y  und  auf  diesem  Wege  zu  ihrem  Bern 
(Dietrich  von  Bern  =  Theodorich  von  Verona)  gekommen  sind. 

Auch  das  Oskische  und  Umbrische  sind  der  Idee  einer  syste- 
matischen Betonung  der  ersten  Wortsylbe  nicht  günstig  (s.  Lottner 
in  der  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachf,  IX  1,  78).  Das  Etruskischc, 
das  nach  der  Ansicht  gewisser  Forscher  die  erste  Wortsylbe  zu 
betonen  pflegte,  vgl.  Ceicne^=  Caecina  (Mommsen,  röm.  Gesch.  V 118), 
kann  als  nicht  verwandt  unmöglich  in  die  Wagschale  fallen.  In 
der  lateinischen  Litteratur  selbst  kenne  ich  nur  eine  einzige  un- 
sichere Spur  von  sonderbarer  Betonung  der  ersten  Sylbe,  nemlirh 
im  Prolog  zu  Plautus  Menüchmen  V.  39: 

Palremque  püeri  Tärenti  esse  emörtuom. 

Wenn   auch  Plautus   selbst  oder  der  Verfasser  jenes  Prologs 
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vielleicht  esse  Tärenti^)  geschrieben  hat,  so  durfte  doch  der  Schreiber 
des  Archetyps  Tarenti  gemeint  und  also  selber  so  gesprochen  haben. 
Noch  heute  spricht  man  ja  an  Ort  und  Stelle  Taränto,  gerade  wie 
man  im  rätischen  Graubündten  Dissenlis  ausspricht  Bei  diesem 
einzigen  Beispiel  kommt  natürlich  noch  sehr  in  Betracht,  dafs  die 
griechische  Betonung  Tagavta  thatsächlich  mit  Tdrenium  stimmte. 
Die  japygisch-messapischen  Bewohner  der  tarentinis<!hen  Gegend 
mögen  Tdrenium  ausgesprochen  haben;  es  ist  auch  überliefert,  dafs 
die  benachbarte  Stadt  Barium  y,Afbans"  genannt  wurde  (schol.  Hor. 
serm.  I  5,  97);  mit  derartigen  Provincialismen  läfst  sich  für  die 
Geschichte  der  lateinischen  Sprache  nicht  gut  operieren. 


1)  CoDJector  Ussings. 
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Der  AccüsatiTüs  anf  Is  bei  den  augnsteischen 
Dichtern/) 


I. 

Ein  Blick  auf  das  monumentum  Ancyranum  in  der  neuesten 
Ausgabe  zeigt,  dafs  in  der  Prosa  dieser  Periode  in  Beziehung  auf 
die  im  Titel  angegebene  Casusform  ziemliche  Freiheit  geherrscht 
hat.  Da  finden  wir  omnis  und  omnes^),  inferentis  und  lahentes, 
aedes,  genies,  fines  friedlich  nebeneinander.  Offenbar  ist  im  Ge- 
biete der  Prosa  der  Übergang  zu  der  späterhin  allgemeinen  Form 
auf  es  schon  halb  vollzogen.  Das  zeigen  auch  andere  Inschriften 
der  augusteischen  Zeit,  wie  Or.  4046:  inier  Augustales,  Or.  5381: 
circienses,  Or.  635:  vias  omnes,  Or.  643:  Nonas  Apriles,  Or.  537: 
. . .  siales  Caere  deduxit,  Or.  2545:  ludos  florales;  daneben  turrls 
605,  inter  mortalis  Murat.  304,3;  6428  in  einem  Edict  des  Augustus 
canales  als  Accus,  neben  civis. 

Die  Dichter  hingegen  haben  auch  in  diesem  Stücke  Wie  in 
manchem  andern  die  eigentümliche  Sitte  ^)  besser  gewahrt,  als  die 


1)  Dieser  Aufsatss  wurde  eeinen  Grundzügen  nach  vor  vielen  Jahren 
im  Rheinischen  Museum  veröffentlicht;  er  erscheint  hier  in  seinen  sämt- 
lichen Regeln  im  Grofsen  und  Ganzen  bestätigt,  erweitert  und  mit  Be- 
legstellen versehen.  Viele  der  letzteren,  z.  B.  die  aus  Silius  Italicus, 
verdanke  ich  dem  gegenwärtigen  Senior  des  Prager  philologischen  Se- 
minars Job.  Endt,  welcher  in  mehreren  Seminar  arbeiten  sich  mit  unserer 
Frage  beschäfbigte. 

2)  5,  32  omnis,  4,  20  omnes, 

3)  Die  Inschriften  beweisen,  dafs,  was  in  der  angusteischen  Zeit 
nur  noch  dem  Dichter  als  Gesetz  galt,  in  der  republikanischen  Zeit  auch 
in  Prosa  beobachtet  zu  werden  pflegte.  Ich  gebe  hier  das  Verzeichnis 
der  Accusative  auf  eis  und  is  —  denn  diese  beiden  Formen  sind  für 
unsern  Zweck  gleichbedeutend  —  nach  dem  Hübnerschen  Register  zu 

Keller,  gramm.  AnfsäUe.  19 
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Prosaschriftsteller;  und  so  Gnden  wir  bei  diesen^  wenigstens  bei 
Vergll,  Horaz,  Columella  (X.  B.)  und  dem  unbekannten  Dichter  des 
herculanensischen  Bruchstucks  über  den  ägyptischen  Krieg  des 
Augustus  (Rabirius?)  —  denn  bei  Ovid  und  den  übrigen  fehlen 
entweder  genügende  Collationen  oder  hinreicliend  alte  und  gute 
Ilandscliriften  —  ganz  bestimmte  Regeln  rücksichtlich  der  Accusativ- 
endung  is  befolgt,  wie  sie  zwar  keineswegs  mehr  der  gleiclizeilige 
Livius  oder  das  monumentum  Ancyranum,  wohl  aber  der  ältere 
Prosaiker  Varro  de  lingua  Latiua  gleichfalls  befolgt.^) 

II. 

Diese  Regeln  sind  folgende: 

§1. 

Erstens  können  sämtliche  Wörter  (Mascul.  und  Femin.), 
welche  im  Ablat.  Sing,  i  haben,  auch  im  Accus.  Plur.  is  haben. 


Mommsens  C.  I.  L.  I  604:  Alpeis,  baseis,  calleis,  claseis,  civeis,  Decembreis 
(fünfmal),  fineis  (viermal),  Genuateis,  naveis  (zweimal),  Odohreis,  omneis 
(dreimal),  PenateifsJ,  ponteis,  QuinctUeis,  tristeis,  turreis  (fünfmal);  oedis, 
Aprilis,  Cartaciniensis  (zweimal  auf  der  columna  rostrata),  Decebris,  finis 
(viermal),  litis,  municipis  (zweimal),  ^oü&fis  (zweifelhaft),  Octo5m (zweimal) 
omnis  (sechsmal),  pauperis  (plebejische  Inschrift),  pleoris  (zweimal  in  der 
späten  Niederschrift  des  Arvalliedes),  Quictilis,  Sextilis  (dreimal),  turris. 
Dabei  beachte  man,  dafs  die  nach  den  oben  auszufahrenden  Regeln  dem 
augusteischen  Dichter  verbotenen  Accusative  Decembres,  fines,  SextiUs 
und  turres  gar  nicht  vorkommen,  omnes  aber  nur  in  sehr  späten,  zum 
Teil  in  die  Eaiserzeit  datierten  Inschriften:  nemlich  zweimal  nr.  677  in 
der  lex  parieti  faciundo  (Kaiserzeit),  je  einmal  1009  und  1012  (beide  aus 
dem  Ende  der  Republik)  und  1444  (undatierbar).  Aufserdem  hat  man 
den  Accusativus  omnes  an  einer  Stelle  der  lex  repetundarnm,  nr.  198, 20, 
ergänzungsweise  eingeführt:  aber  ich  glaube  nicht,  dafs  schon  im  Jahre 
631  oder  632  diese  Accnsativform  überhaupt  im  Gebrauch  war,  und 
gerade  in  der  lex  repetundarnm  durch  Ergänzung  von  om  in  omnes 
dieselbe  zum  erstenmal  auftreten  zu  lassen,  ist  schon  darum  unmethodiscb, 
weil  dasselbe  Gesetz  noch  an  drei  anderen  Stellen  (15  und  59)  die  alte 
gute  Form  omnis  bietet.  —  Blofs  den  Accusativus  auf  es,  auch  in  der 
ältesten  Zeit,  kennen  Wörter  wie  deciM-io,  lex,  miles,  opses,  pater,  praeco, 
praes,  praetor,  quaestor,  virtus. 

1)  Von  der  Regel  §  2  betr.  Adjectiva  und  Participia  findet  man  in 
der  zweiten  Ausgabe  von  Spengel  nur  vier  Ausnahmen  neben  einer  grofsen 
Menge  richtiger  Beispiele. 


Digitized  by 


Google 


II.  Belege.  291 

§2. 

Ferner  haben  alle  Adjecliva,  Participia  und  Zahlwörter, 
welche  im  Genet  Plur.  gewöhnlich  oder  immer  ium  haben, 
ausgenommen  die  Adjectiva  auf  a:,  im  Accus.  Plur.  immer  is.  Von 
dieser  Regel  habe  ich  bei  Vergil  und  Iloraz  6 — 700  regelmäfsigen 
Fällen  gegenüber  ganz  verschwindend  wenige  (etwa  12)  Ausnahmen 
gezählt;  der  anonymus  Herculanensis  hat  auf  4  regelmäfsige  Fälle 
keine  Ausnahme,  während  sich  in  dem  schlechter  überlieferten  Ge- 
dichte des  Columella  in  436  Versen  auf  13  regelmäfsige  Fälle  zwei 
Ausnahmen  (tristes  272,  bifortnes  427)  vorfinden. 

Unter  diese  Regel  fallen  auch  alle  substantivierten  Adjectiva, 
welche  im  Genetivus  Pluralis  blofs  ium,  nie  um,  haben,  z.  B.  aequalis, 
annalis,  biremis,  natalis  u.  s.  w.  Dagegen  zeigen  diejenigen  sub- 
stantivierten Adjectiva  und  Participia,  die  im  Gen.  Plur.  bald 
ium  bald  um  haben,  auch  im  Accus,  ein  Schwanken;  bei  parens 
und  serpens  lassen  sich -beide  Formen  nachweisen,  bidens  hat  stets 
die  Form  auf  is,  volucris  =  Vogel  nur  die  Form  auf  es. 

Belegre. 

A.   Adjectiva,  substantivierte  Adjectiva,  Pronomina 
und  Numeralia. 

acris  Verg.  Aen.  VO  164.  Vffl  3.  IX  665.  718.  XI 48.  800.  ecl.  10,56. 

(Aen.  XI  48   fuhrt  auch  Priscian   an  VII  17,  85.)     Hör.  epod. 

2,31.^)  12,25.   serm.  13,  53.  ü  7,  93.  8,36.   Lucan.  ü  323. 

SU.  It.  IV  9.  V  636.  IX  6.  Xffl  698.  XV  150.    Auch  Varro  sat. 

Men.  394  B.    Catull.  2,  4  (ohne  Variante). 
aequalis  Verg.  Aen.  X  194.    Hör.  epod.  12,  23;  bei  Vergil  haben 

die  „codd.  optimi"  Ribbecks  nur  die  Form  auf  is.    Bei  Horaz 

ist  carm.  1 8, 6  aequalis  schwach  bezeugt,  aequalis  auch  Ennius, 

Columella,  Germanic.  Arat.  phaen.  527;  vgl.  auch  inaequalis, 
agrestis  Verg.  Aen.  HI  34.  VH  482.  504.  VHI  349.  IX  11.  X  310. 

georg.  1  41.  n  493.    Hör.  c.  lU  18, 14.    ars  poet.  221.    Prop. 

lU  19  (12),  14.    Ov.  met  IX  96.    Sil.  It.  XII  466;  auch  Varro 

1.  L.  VH  24. 
alacris  Verg.  ecl.  5,  58  (P).    Cicero  pro  Sest.  1, 1. 
amabilis  Hör.  carm.  IV  3,  14. 

1)  Hier  bat  cod.  X'  agris,  ein  Beleg,  wie  sich  unter  Yerschreibungen 
das  18  erhalten  hat. 

19* 
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anilis  Verg.  Aen.  VII  416.  IX  489.    Hör.  serm.  II  6,  77. 

annalis  Verg.  Aen.  I  373. 

Avernalis  Hör.  epod.  5,  26. 

hicornis  Verg.  georg.  I  264.  H  359  (cod.  V). 

bidentis  Verg.  Aen.  IV  57.  V  96.  VI  39.  VII  93.  VIll  544.  georg. 
H  355.    cento  Verg.  114  cod.  Salm.    Sil.  It.  VIH  120. 

hiiugis  Verg.  Aen.  XII  355. 

bilinguis  Verg.  Aen.  I  661.    SU.  It.  U  56.  XVI  156. 

bimembris  Verg.  Aen.  VIH  293. 

biremis  Verg.  Aen.  1 182.  VHI  79. 

brevis  Verg.  georg.  IV  194.    Hör.  carm.  II  3,  13.  IV  13,  22. 

caeleslis  Hör.  carm.  IV  2, 18.  epist.  H  1, 135.  Ov.  her.  7, 128.  8,85 
(wo  Pj  is  in  es  verwandelt  hat).     Auch  Columeila. 

celeris  ist  für  Verg.  Aen.  IV  226  bei  Priscian  bezeugt  (VU  85); 
aufserdem  steht  es  Aen.  1187.  IV  270.  357.  V  217.  VII  811. 
XI  765.  XII  394.  859;  im  ganzen  hat  es  Vergil  neunmal  und 
nie  ist  blofs  celeres  bezeugt;  catal.  11,51.  Hör.  carm.  1 12, 10. 
15,  3.  III  1 1,  14.  20,  9.  29,  53.  Blofs  Hör.  carm.  I  16,  24  Lsl 
celeres  überliefert,  was  aber  wahrscheinlich  zu  corrigieren  ist. 
Um  nicht  noch  dafür  eine  besondere  Rubrik  machen  zu  müssen, 
habe  ich  celer  hier  eingereiht,  obschon  kein  Genetiv  Pluralis 
nachweisbar  ist;  ebenso  teres.  Beide  Wörter  bilden  den  Ablativ 
auf  /. 

civilis  Hör.  carm.  IH  8,  17. 

communis  Verg.  ge.  IV  153.  Ov.  her.  12, 189.  Plin.  nat  bist.  XHI 113, 
auch  Varro  1.  L.  VIII  80. 

crinalis  Verg.  Aen.  VU  403. 

crudelis  Verg.  Aen.  lU  44.  VI  501.  585. 

Decembris  Hör.  epist.  1 20, 27,  auch  C.  I.  L.  1 202  fünfmal.  Decebris 
C.  I.  L.  I  930. 

dementis  Hör.  carm.  I  37,  7. 

difficilis  Verg.  Aen.  IV  694.  V  865.  Hör.  serm.  I  9,  56,  aucb  Auson. 
XXXI  7.    Avian.  fab.  20, 14  cod.  P  cd.  Fr. 

dilis  Hör.  carm.  I  7,  9  Lemma  des  Pariser  Pseiidacron;  die  Iloraz- 
hss.  nur  dites;  aber  auch  Plaut.  Cure.  IV  1,  11  und  24  steht 
ditis  in  allen  Hss.  von  Götz;  dann  wieder  V.  14  dites  eben- 
falls in  allen  IIss.  als  Nominativ,  also  jedesmal  ganz  correcL 
SU.  It.  HI  673  diles  im  Accusativ. 
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docilis  Prop.  V  2,  63. 

dulcis  Verg.  Aen.  III 140  (cod.  c).  IV  33.  281.  342.  X  782.    georg. 

I  414.  UI 178.  495.  IV  61   (bezeugt  von  Priscian).     dir.  49. 

cenl.  Verg.  269  (cod.  Salm.).    Hor.  carm.  I  9,  15.  II  12,  13. 

III  8;  6.  9, 10.   epod.  2, 40.  16, 35.    Sil.  II.  II 141.  219.  III 428. 

536.  VI  67.  Vn  182.  XI  591.  XVÜ  216,  auch  CatuU.  65,3  und 

Coiumella. 
edulis  Hor.  serm.  II  4,  43. 
equestris  Verg.  Aen.  V  667.    Sil.  It.  XIII  230.     Inschrift  etwa  aus 

der  Zeit  des  Tiberius,  C.  I.  L.  XIV  2298  auf  M.  Aurelius  Cotta, 

Cons.  20  n.  Ch. 
erilis  Hor.  epist.  ü  2,  6  (bei  überhaupt  magerer  Überlieferung  schwach 

bezeugt). 
cxsanguis  Verg.  Aen.  VI  401.    Sil.  It.  XII  319. 
exsortis  Verg.  Aen.  VI  428. 
/ac///5  Verg.  Aen.  VIU310.  georg.  IV 535.  Prop.  II  1,10.  III 34  (32), 76. 

Sil  It  in  467.    Auson.  XXXI  7. 
fatalis  Verg.  Aen.  XI  130. 

feralis  Verg.  Aen.  VI  216.    Seneca  Thyest.  668.    Tacit.  ann.  II  75. 
fortis  Verg.  georg.  II  296.  lU  50. 121.   Aen.  VII  151.    Ov.  her.  9,59 

(P,).  14,  57.    SU.  It.  VII  6. 
fragilis  Verg.  ecl.  8,  82.    georg.  I  76. 

frequentis  Verg.  georg.  III 394.   Hor.  c.  s.  24.    Auch  Livius  wiederholt 
funebris  Hor.  epod.  5,  18. 
gracUis  Colum.  X  V.  8  (H.).    moret.  90. 
gravis  Verg.  ecl.  1,50.  georg.  lU  415.  451.  526.   Aen.  IV  688.  VI  56. 

X  321.    Hor.  carm.  I  4,  7.  15,  16.  H  1,  3.  HI  3,  30.  IV  9,  22. 

serm.  I  2, 110.  U  8,  54.    Lucan.  U  521.    Sil.  It.  I  412.  VI  214. 

491.  VIU  233.    Auch  Livius  öfters. 
habitabilis  Hor.  carm.  IV  14,  5. 

horribilis  Verg.  georg.  III  152.    Cir.  80,  auch  Cic.  Arat.  414. 
hoslüis  Hor.  epod.  5,  53. 
humilis  Verg.  ed.  2,  29.    georg.  I  331.  H  213.    Cir.  17.  Hor.  carm. 

HI  1,  22. 
illusiris  Verg.  Aen.  VI  758. 
immanis  Verg.  Aen.  1 428.   Hor.  carm.  IV  14, 15.  luv.  15, 18.  Sil.  It. 

XVII  113. 
imparis  Hor.  carm.  I  33,  10.  III 19,  13;  vgl.  paris. 
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inaequalis  Hor.  serm.  II  6,  68.    Ov.  met.  1 117. 

inanis  Verg.  Aen.  VI  651.  VII  593.  IX  219.  X  82.  465.  627.   georg. 

I  496.  IV  241.  375.    Hor.  epod.  6,  3.    serm.  I  4,  76.  II  3,  212. 

Dazu  Verg.  Aen.  VI  740.    consol.  ad  Liviam  133. 
incolumis  Verg.  Aen.  VI  415. 
inconiinentis  Hor.  carm.  I  17,  26. 
inermis  Verg.  Aen.  I  487.  X  595.    Sil.  It.  XIII  76. 
inertis  Verg.  ed.  8,  24.    georg.  I  94.  UI  136.  523.   Aen.  X  322. 595. 

XI 414.    moret.  6.    cenlo  Verg.  316.    Hor.  serm.  I  1,  15.    epi. 

I  20, 12.    a.  p.  445.    Ov.  ex  P.  H  9,61.    Gratius  cyn.  146.    Sil. 

II.  VI  244.  646.  XII  104. 

infamis  Hor.  carm.  I  3,  20.    Prop.  I  16,  9. 

infantis  Hor.  serm.  II  5,  40. 

informis  Ilor.  carm.  II  10,  15. 

ingentis  Verg.  georg.  HI  207.  333.  IV  83.  Aen.  U  20.  V  701.  VI  182. 

Vn  167.  Vin  204.  475.   IX  470.  528.    X  245.  509.  XI  367. 

XII  708.  Hor.  carm.  II  2, 23.  serm.  II  3, 288.  Ov.  her.  12, 208. 

Gcrmanic.  Arat.  phaen.  417.    Persius  1,  20.    Lucau.  VI  34.  VII 

505.  679.  VHI 28.  266.    Sil.  It.  I  459.  IV  53.  VIH  649.  XU  265. 

Auch  Ennius  ann.  176  M.  Cinna  (ingenieiSy  Charis.  p.  124)  und 

Livius. 
inmerentis  Hor.  epod.  6,  1. 
inopis  Verg.  Aen.  VHI  100. 
inplumis  Verg.  georg.  IV  513. 

insignis  Hor.  carm.  I  7,  4.  HI  1,  15.    Tac.  auu.  IV  26.    Suel.  Cal.  26. 
insontis  Verg.  Aen.  IH  249.    Sil.  It.  IX  46. 
instabilis  Verg.  georg.  IV  105. 
inutüis  Hor.  epod.  2,  13. 

iugalis  Verg.  Aen.  VII  280.  320.    Calull.  64,  302.    Sil.  It.  XVI  400. 
Laureniis  Verg.  Aen.  VI  891.  VIH  613.  XG71.  Sil.  It.  1605.  VUIÖS. 

Orelli  inscr.  2276. 
levis  Verg.  Aen.  VH  634.  XI  595.    georg.  II  358.  HI  274.    ecl.  5, 2. 

Hor.  carm.  U  16,  15.  epod.  2,  28.  epist.  I  5,8.  a.  p.  231.  Prop. 

II I,  49. 

levis  Verg.  Aen.  VH  626.  815. 
lugubris  Hor.  carm.  I  24,  2. 
Mariialis  Hor.  carm.  I  17,  9. 
miserabilis  Hor.  carm.  I  33,  2. 
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miiis  Ov.  ex  P.  II  1,  48.    Colum.  X  21. 

mollis  Verg.  georg.  ÜI  435.    Aen.  IV  423.  VII  390.    dir.  29.    Hör. 

carm.  I  37, 18.    epod.  1, 10.    a.  p.  33.    Varro  sat.  Men.  p.  212  H. 

luv.  12,85.    SU.  It.  IV  489.  X560.    Auch  Columella. 
mortaiis  Verg.   georg.  I  147.    Aen.  II  605.  IV  277.  IX  657.    Hör. 

carm.  HI  4,  47.    serm.  I  6,  37.  H  6,  94.    Ov.  ex  P.  III  1,  150. 

Auch  Plaut.  Bacch.  293.    Ennius  bei  Varro  I.  L.  V  65.    Varro 

1. 1.  V  75.  VI  49.    immortalis  Varro  1.  L.  V  75.    Fronlo  p.  237  N. 
nalalis  Hör.  serm.  II  2,  60.    epist.  II  2,  210.    nataleis  Fronto. 
nivalis  Verg.  georg.  III  318. 
nobilis  Hör.  carm.  I  29,  13.     Auch  Livius. 
novalis  Verg.  georg.  171. 
novendialis  Hör.  epod.  17,  48. 
omnis  Vergil  aufserordentlich  häufig,  auch  in  den  Apocryphen  z.  B. 

Cir.  353.    Nur  ecl.  8,  32  und  georg.  I  482  steht  nach  Ribbecks 

Apparat  in  allen  Hss.  omnes.    Mit  Fug  und  Recht  aber  druckt 

Nettleship  an  beiden  Stellen   omnis.     Omnis  steht  ferner  im 

cemto  nupt.  (Vergil.)  des  Ausonius  in  den  Hss.  Tg  p.  144  Seh. 

und  bei  Hör.  carm.  I  8, 1.  12, 46.  28, 15.  H  6, 13.  9,6. 14.  'epod. 

3,  9.  11,  3.    serm.  I  3,  58.  4,^6.  5,  76.  6,  37.  81.  9,  28.  48. 

a.  p.  171.  265  (schwach  bezeugt  serm.  U  3,  81.  epist.  I  6,  44). 

Prop.  I  4,  21.  13,  25.  II  1, 57.  HI  28  (24),  29.  Ov.  mel.  IX  381. 

ex  P.  H  381.  HI  1,  163.    her.  1,  93.  4,  123.     8,  45  hat  P^ 

wieder  omnes  aus  omnis  gemacht,    papyr.  Hercul.  V.  34.    Priap. 

33,  4  Bahr.    CorneUus  Severus  fragm.  poet.  bei  Sen.  controv. 

p.  47  K.    Germanic.  Arat.  phaen.  256.  689.    consol.  ad  Liviam 

358  zweimal.  425.    Columella. 

Auch  bei  nacbaugusteischen  Dichtern,  besonders  solchen  des 
ersten  Jahrhunderts,  findet  sich  die  Accusativform  omnis  oft  genug: 
bei  Seneca  tragicus  in  der  Recension  E  an  16,  bei  luvenal  an  5, 
bei  Lucan  an  23,  bei  Silius  Italiens  an  32  Stellen.  Ferner  ist  bei 
Prosaikern  omnis  oft  zu  lesen:  Cato  ed.  Jordan  p.  25,6.  77,6. 
88,4.  Varro  1.  L.  V  1 15.  VIH  32  (zweimal).  63.  IX  101.  111.  X  78. 
sat.  Men.  45  B.  r.  r.  I  2,  5.  Cicero  pro  Scaur.  2,  21  und  oft  sonst. 
Livius.  Vellei.  Pat.  U  9,  1.  Tacit.  ann.  I  3.  Plin.  nat  bist.  XI  168. 
XH  104.  XV  24.  Petron.  c.  120  V.  61  (codd.  LVMDr.).  Sueton. 
Caes.34.42.56.  Aug.  18.  50.  52.  71.  83.  Tib.2.4.29.51.  Cal.26. 
29.  32.  56.  Claud.  9. 21. 28.  Nero  10.  Galb.  5. 16.  Gib.  10.  Vesp.  25. 
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Til.  3.  5.  8.    Domit.  9.  10.    rel.  ed.  Ueiff.  p.  221,  12.    Fronto  p.  41. 
48.  60.  95.  108.  109.  133  etc.  N.^)    Spartian.  Pescenn.  6,  9. 

Inschriftlich  haben  wir  omneis  C.  I.  L.  I  199.  202  zweimal.  551. 
omnü  C.  I.  L.  1 198  zweimal.  208. 1011. 1166.  VUI 9519.  1.  R.  N.  5983. 
mon.  Anc.  5,32.  Die  archaische  Litteratur  kannte  blofs  den  Acc.  omnis: 
Plaut  Bacch.  547.  Men.  880.  mil.  glor.  660.  Terenz  Andria  nach 
dem  Zeugnis  Priscians;  Ennius  zweimal,  auch  Catull  dreimal. 
palustris  Hör.  epist.  I  5,  4. 
paris  Hör.  serm.  \  3,  121.    Sil  It.  XUI  632,  auch  Varro  1.  L.  VH132. 

IX  47.    Fronto  p.  228  N.,  bei  Vergil  ist  georg.  I  208.  UI 169 

nur  pares  überliefert,  vgl.  oben  imparis, 
pedestris  Verg.  Aen.  X  364. 
penalis  Verg.  Aen.  1 527. 704.  U  717.  747.  IV  21.  VUI  11. 543.  IX  258. 

XI  264.    georg.  U  505.  IV  155.    Hör.  carm.  H  4,  15.  Hl  14,  3. 

serm.  II  3,  176.    epist.  I  7,  94.    Germanic.  Arat.  phaeu.   109. 

SU.  It.  n  32.  141.  VI  448.  488.  668.  VH  475.  X  133.  XH  315. 

601.  XIH  53.  276.  386.  XV  312.  XVI 208.  XVII 216. 333.  Tac. 

Germ.  25.  -eis  C.  I.  L.  1 197, 24;  Plaut,  merc.  836:  deos  penalis. 

'Petiales  Verg.  Aen.  lU  603.  IV  21.  V  62.    Hör.  carm.  lU  27,  49. 

serm.  U  5,  4.     Man  beacl^e,  dafs  das  Wort  adjectivisch  und 

substantivisch  vorkommt. 
perennis  Hör.  epist.  I  15,  15. 
pinguis  Verg.  ecl.  6,  4.    georg.  I  192.  HI  450.  IV  118.    Aen.  I  635. 

IV  62.    Lucan.  IV  309.  X  354.    Sil.  iL  I  213.  XIV  427. 
popularis  Hör.  a.  p.  81;  auch  Ennius  und  Livius. 
praecipitis  Verg.  Aen.  X  232.  XI  888.    In  georg.  I  366.  Aen.  U  307. 

lU  682  ist  blofs  praecipites  ülierliefert;  vgl.  ancipilis  bei  Cicero. 

Kloucek  druckt  im  Vergil  überall  praecipites, 
putris  Verg.  georg.  I  392.  UI  562.   Colum.  X  V.  7.    Auch  Hör.  carm. 

I  36, 17  wird  trotz  der  Hss.,  welche  alle  putres  haben,  is  ge- 
druckt werden  müssen.     „Es  ist  die  einzige  Stelle  in  Oden 

und  Epoden,   wo  wir  in  diesem  Stücke  zu  einer  Conjectur 

greifen  müssen"  (Epileg.  S.  115). 
quadriiugis  Verg.  Aen.  X  571. 
qttalis  Verg.  Aen.  X  641.  Hör.  serm.  I  5,  41.   epist.  II  1,  229.    Prop. 


1)  Einmal  omnes  im  Accus.  Fronto  p.  232  N.;  der  Nom.  lautet  omnes 
p.  58  N. 
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I  3,  40.  11  7;  11.  luven.  15,  65.  SU.  lt.  VI  287.  XIII 829.   Auch 

bei  Columelia. 
quinquennis  Hör.  serm.  II  2;  57. 
recentis  Verg.  georg.  ffl  301.  IV  56.  304.    Aeu.  VII  748.  IX  612. 

Hör.  carm.  UI  27,  43.    Prop.  1 10,  17.    luv.  6,  408. 
regalis  Verg.  Aen.  1 686.  VU  75.  Ilor.  carm.  IV  9, 15.  cent.  Verg.  424. 

cod.  Salm. 
salubrü  Verg.  georg.  m  530.    Aen.  XU  918.    Aen.  XII  918   führt 

Priscian  ausdrücklich  an  VII  17, 85.    Ilor.  serm.  1 1, 24.  II 4, 21. 

epist  I  4,  4.    Fronto  p.  45  N. 
Sarraslis  Verg.  Aen.  VU  738.    Sil.  It.  VIII  536. 
segnis  Verg.  georg.  UI  42.    Sil.  lt.  VIU  214.    Colum.  X  68. 
silvestris  Verg.  georg.  11  302.    Hör.  a.  p.  391. 
similis  Hör.  serm.  U  1,  3.    Ov.  mel.  VI  454.    Manil.  171.    Varro  1.  L. 

VUI  42.  69.  IX  40.  42.  47.  92.  X  6  zweimal.  7.  27.  29.     Bei 

Vergil  ecl.  1, 22  gibt  Ribbeck  zu  similes  keine  Variante.   Nettle- 

ship  druckt  -is.     Auch  dissimilis  bei  yarro  L  L. 
Singular is  Varro  L  L.  VIII  7. 
sollemnis  Verg.  georg.  UI  22.  Aen.  II 202.  lU  301.  V  53.  Prop.  V  1, 16. 

anonym.  Herculan.  V.  66. 
sontis  Verg.  Aen.  VI  570. 
stabilis  Hör.  a.  p.  256. 
Sterins  Verg.  georg.  I  84  (cod.  A);  Aen.  III  141  liest  Ribbeck  ohne 

Angabe  von  Var.  steriles;  Kloucek  und  Nettleship,  welche  sich 

im  allgemeinen  nach  unsern  Regeln  richten,  drucken  sterilis. 
suavis  Verg.  ed.  U  55.    Cir.  3.    Hör.  serm.  U  2,  51.  8,  92.     Auch 

CatuII.  64,  87. 
sublimis  Verg.  Aen.  VI  720.     Hier  hat  Pj  geändert  zu  -es.    Manil. 

I  30  alle  Hss.    Avian.  fab.  2, 11  ed.  Fr. 
talis  Verg.  Aen.  I  227.  UI  183.  IV  437.  V  409.  780.  VU  555.  VIU  70. 

IX  249.  X  669.  XI  278.  285.  XU  69.  Ov.  ex  P.  I  5, 11.  Lucan. 

U672.  luv.  10, 193.  SU.  lt.  I  344.  XUI  451.  710.   cenlo  Verg. 

376.    Cir.  254  (codd.).    anonym.  Hercul.  V.  65.     Auch  CatuU 

64,  407. 
tenuis  Verg.  georg.  I  92.  177.  U  75.  lU  335.  IV  224.  410.  500.  Aen. 

V  526.  690.  VI  292.   Hör.  serm.  U  4,  9.  Ov.  her.  6,  92.   SU.  It. 

IV  114.  VI  39.  XIV  225.    Tac.  ann.  U  14.    Auch  Lucrez,  CatuU 

(64,  262)  und  Livius. 
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teretis  Verg.  Aen.  VI  207.  Hör.  carm.  1 1,28.  II  4,21 ;  auch  schon  Lucrez. 

terrihilis  Verg.  Aen.  VIII  266.    Lucan.  ÜI  330. 

trabalis  Ilor.  carm.  I  35,  18. 

tris  Verg.  Aen.  VIII  429.  564.  IX  329.  X  350.  351.  Xü  514.  ecl. 
3;  105  etc.  Hör.  carm.lll  19, 15.  Columelia.  Persius5, 123.  Sil. 
II.  1 278  zweimal.  Germanicus  Aral.  phaen.  209.  475.  515.  Tac. 
Germ.  2.  37.  Auch  Manilius.  Natürlich  auch  bei  Piautus, 
Ennius,  Cato  de  agric.  115,2.  Varr.  I.  L.  V  55.  VII  109  zweimal. 
110.  VIII  11.  63.  X  5.  Cicero,  Livius,  selbst  noch  bei  Avienus 
II  10 11  IL,  Arnobius  und  Cassiodor  (var.  ed.  M.),  dagegen  nicht 
bei  Vegetius  epit.  r.  mil.  (ed.  L.).  Sehr  verkehrt  behauptet 
Gellius  Xm  21  (20),  Vergil  habe  Aen.  X  350  ires  geschrieben, 
dagegen  V.  351  tris.  Richtig  hat  Bährens  P.  L.  M.  I  p.  176 
die  falschlich  überlieferte  Nominativform  (res  in  die  Accusativ- 
form  tris  abgeändert.     TRIS  C.  I.  L.  III  4346. 

tristis  Verg.  ecl.  2,  14.  georg.  II  126.  IV  531.  Aen.  I  238.  III  366. 
VI  534.  VII  617.  VJII  701.  XI  534.  Ciris  138. 536.  cento  Verg. 
192  (cod.  Salm.).  Hör.  carm.  I  3,  14.  7,  24.  serm.  I  5,  103. 
Prop.  I  9, 13,  auch  Catuli  2, 10.    TRISTEIS  C.  I.  L.  I  1220. 

turpis  Verg.  ecl.  6,  49.    georg.  H  60.  lU  299.  IV  96.  395. 

venalis  Hör.  serm.  1 1,  47.    epist  U  2,  11.    Fronto  p.  219  N. 

viffilis  Ilor,  carm.  III  8,  14  adjectivisch;  vgl.  Neue -Wagener,  lat. 
Formenl.' II  79:  „Vigile  ist  notwendig  als  Substantiv,  vigili 
als  Adjectiv.''  Verg.  Aen.  IX  221  haben  alle  Codices  vigiles 
=  die  Wachen. 

vilis  Hör.  epist.  H  1,  38. 

viridis  Verg.  ecl.  2,  9.  georg.  HI  162.  Aen.  V  330.  VIH  96.  Cir.  196. 
cul.  382.  Hör.  carm.  I  17, 18.  HI  28, 10.  serm.  I  2, 80.  II  8,51. 
Colum.  X  70.  342. 

virilis  Verg.  Aen.  HI  342.    Varro  1.  L.  V  58. 

vitaiis  Verg.  Aen.  I  388. 

Vulgaris  Hör.  carrii.  III  2,  23. 

volubilis  Hör.  carm.  IV  1,  40. 

volucris  adjectivisch  Verg.  georg.  II 217.  Aen.  V  503.  VIII 433.  XI 795. 
cul.  253.  Hör.  carm.  II  17,  24,  poetische  Inschrift  aus  Leon 
C.  L  L.  II  2660  aus  der  Zeit  Trajans  oder  Hadrians.  Substan- 
tivisch immer  volucres  als  Accus.  Verg.  ecl.  6,42.  Aen.  HI  241. 
Hör.  serm.  I  8,  6. 
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Aus  anderen  Autoren  und  Inschriften  kann  ich  im  Augenblick 
noch  anführen  Aegatis  (Sil.  sechsmal)^  Aprflis  (Inschr.),  Arpinatis 
(Cic),  bipennis  (Sil.),  consularis  (Tac),  curulis  (mon.  Ancyr.  Sil. 
zweimal),  deformis  (Varr.  1.  L.),  disparilis  (Varr.  1.  L.),  enormis 
(Sil.  Tac),  esurialis  (Fronto),  expertis  (Varr.  1.  L.),  generalis  (Varr. 
r.  r.),  tmmutahilis  (Plin.  n.  h.  XI  168),  impotentis  (Tac.  Germ.  36), 
mediocris  (Plaut.),  molaris  (Sil.),  muliebris  (Varr.  1.  L.  und  sat. 
Men.),  muralis  (Sil.),  naturalis  (Varr.  1.  L.  zweimal),  navalis  (Fronto), 
Ociobris  (Inschr.,  Sen.  apocol.),  Octobreis  (Inschr.),  optimaiis  (Cic. 
de  rep.),  penetralis  (CalulL),  Picentis  (Wilmanns  ex.  inscr.  I  nr.  150), 
praegnaiis  (Fronto  p.  69),  Quictilis  (Inschr.),  Quinctileis  (Inschr.), 
quinqueremis  (Cic.  de  or.  I  38,  174),  rebellis  (Tac),  rudis  (Varr. 
r.  r.  I  20,  1),  saecularis  (Inschr.),  Sextilis  (Inschr.  zweimal), 
singularis  (Varr.  1.  L.),  Tiburtis  (Sil.),  triclinaris  (Varr.  1.  L.), 
Vestalis  (SU.). 

B.   Participia. 

Absentü  Verg.  Aen.  IX  63.   Hör.  epod.  1,  18.   Prop.  III  33  (31),  43. 

Ov.  her.  6,  91. 
adrogantis  Hör.  carm.  I  25,  9. 
affluentis  Hör.  carm.  IV  11,  19. 
agentis  Verg.  georg.  I  352.   monum.  Ancyr.  3,  2.  Plin.  n.  h.  XIII  20, 

auch  SaU.  hist.  p.  198  Kr. 
aman//5Verg.ge.HI218.IV124.  Lucan.  IX 1050.  Varr.  sat.  Men.  204  B. 
ardeniis  Verg.  Aen.  V  637.  648.  VU  781.  IX  568.  XI  200.  Xü  670. 

georg.  HI  46.  •  cento  Verg.  363  cod.  Salm.    Hör.  carm.  II  8,  15. 

Lucan.  H  482.    Sil.  It.  V  516.  XV  352. 
arentis  Verg.  georg.  IV  268.    Prop.  HI  15  (7),  51. 
astantis  Verg.  Aen.  HI  677. 
audentis  Verg.  Aen.  X  284. 
calenlis   Hör.   carm.  U  16,  18.     Lucan.  U  127.   HI  240.     Sil.    It. 

U60. 
candentis  Ilor.  carm.  I  2,  31.    Germanic.  Arat.  phaen.  416.    Sil.  lt. 

IV  546.  IX  502.  X  204. 
canentis  Verg.  Aen.  VI  657.    Fronto  p.  207  N. 
cantantis  Ov.  ex  P.  IV  10,  17. 
carentis  Verg.  Aen.  VI  333.    moret.  11.    llor.  carm.  II  8,  12.    Sen. 

Oed.  260  (cod.  E). 
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cenantis  Hör.  serm.  I  5,  8.  II  8,  13. 

certantis  Verg.  ed.  8,  *    Sil.  It  V  422.  XIV  645. 

cessantis  Ilor.  carm.  I  35, 15.    Lucao.  VII  577.    Auch  Columella. 

dentis  Verg.  Aen.  IX  766. 

comantis  Verg.  georg.  UI  312.    Aen.  XU  6.   dir.  28.    Sil.  iL  VI  183. 

XVI  59. 
conivenüs  Colum.  X  259. 
crepanlis  Verg.  Aen.  XI  775. 
cresccntis  Verg.  ecl.  2,  67.    Sil.  It.  VI  111. 

cunctanlis  Verg.  georg.  II  236.  UI  488.  Aen.  X831.  Sil.  It.  XIV  135. 
currentis  cul.  284.    dir.  67. 
dantis  Prop.  V  5,  47.    C.  1.  L.  IV  1894. 
decentis  Hör.  carm.  UI  27;  53. 

deproeUantis  Ilor.  carm.  I  9,  11,  s.  die  Epileg.  zu  d.  St 
discenlis  Hör.  carm.  11  19,  3. 
docentis  Hör.  carm.  111  7,  19. 
dolentis  Hör.  epist.  I  2,  53. 
egentis  Verg.  Aen.  V  751.  VU  197. 
errantis  Verg.  Aen.  IH  101.  Hör.  epod.  2, 12.  Sil.  It.  III 568.  VU  438. 

Gratius  cyn.  345. 
euhaniis  Verg.  Aen.  VI  517  und  schon  Catull  64,  391. 
euntis  Verg.  Aen.  V  554. 777.  IX  243. 308.  X  640.  Ilor.  serm.  1 10, 58. 

Prop.  V  7,23.  Sil.  It.  VII  239.  XUI 704.   aheuntis  u.  dgl.  Livius, 

praetereuntis  Varr.  1.  L.  VI  49. 
exultantis  Verg.  Aen.  VUI  663. 
ferentis  Verg.  Aen.  UI  678.  IV  430.  XI  872.  XU  465.    Sil.  iL  IX 

452.  518. 
ferventis  Verg.  Aen.  XI  195.    Sil.  It.  U  199. 
flagrantis  Verg.  Aen.  I  710.  XII  65.    Prop.  IV  11,  9. 
flaventis  Verg.  georg.  lU  350.    Aen.  IV  590. 
flectentis  Verg.  Aen.  IX  372. 
florentis  Verg.  ecl.  10,  25.    georg.  HI  126.    Aen.  VU  804.  XI  433. 

Sil.  It.  I  226.  XV  93. 
fluentis  Verg.  georg.  II  190.  370.    Aen.  I  320  (cit  von  Priscian  VU 

p.  362).  V1U487.    Lucan.  VU412  und  Anthologie. 
fragrantis  Cir.  168. 

frementis  Verg.  Aen.  VII  638.  XII  82.    Lucan.  IV  101. 
frondentis  Verg.  Aen.  IV  399. 
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fugientis  Hör.  carm.  III  12,  14.    Colum.  X  284.     Auch  Livius. 
fulgentis  Verg.  Aen.  VIII  593.  Hör.  carm.  II  12, 15.  III 28, 14.   Auch 

Anthologie. 
fumantis  Verg.  Aen.  VH  457.  XI  908.  XH  338.    Ov.  met.  XIV  87. 

Lucan.  VI  533.    Sil.  It.  XIII  690. 
furentis  Verg.  Aen.  X  37.  578.  XI  609.  XII  332.    Colum.  X  340. 

Petron.  c.  124.  134.    Lucan.  IV  505.  VI  300.  VII  295.    Sil.  It. 

lU  703.  XIV  74.  XVI  86. 
gemmantis  cul.  70.    Gratius  cyn.  144. 
gradieniis  Verg.  Aen.  I  411. 
hahitantis  Verg.  Aen.  XI  265. 

haerentis  Hör.  serm.  H  3, 205.  Lucan.  II 217.  VI  210.  Auch  Columella. 
Ämn/i5  Verg.  georg.  191.  Aen.  VI  493.  Prop.  IV  16, 17.  Lucan.  1624. 
horrentü  Verg.  georg.  HI  315.  Aen.  IX  306.  X  237.   Sen.  Troad.894 

(cod.  E).  Germanic.  Arat.  phaen.  149.  Sil.  iL  I  404.  Avien.  ed. 

IL  IV  136.    - 
iacentis  Verg.  georg.  I  65.    Aen.  I  224.  IX  329.    Ov.  her.  14,  79. 
imminentis  Hör.  carm.  I  12,  53.    Auch  Livius  öfters. 
instantis  Verg.  Aen.  XI 872.  papyr.  Ilercul.  V.  38.  Ov.  ex  P.  III 1, 108. 

Germanic.  Arat.  IV  13. 
labanlis  Verg.  Aen.  II  463.    Hör.  carm.  HI  5,  45.    Lucan.  IV  249. 
lahentis  Hör.  carm.  HI  6,  3.    Prop.  I  10,  7. 
laborantü  Hör.  carm.  I  17,  19.  HI  22,  2.  serm.  I  4,  20. 
laetantis  Verg.  Aen.  I  393.    Auch  Ennius  ann. 
laientis  Verg.  Aen.  IH  32.  Hör.  carm.  1 17, 6.  37, 23.  Gratius  cyn.  205. 

Lucan.  IX  970.    Sueton.  Domit.  10.    Fronto  p.  140  N. 
legentis  Verg.  georg.  II  152.    Hör.  serm.  I  10,  56. 
ligantü  Ov.  ex  P.  I  6,  39. 
liquentis  Verg.  Aen.  VI  724. 
loquentis  Verg.  ecl.  8,  22. 

luclantis  Verg.  georg.  H  357.   Aen.  I  53.  cento  Verg.  219  cod.  Salm. 
madeniis  Verg.  Aen.  XH  100.    Ov.  met.  I  149. 
maerentis  Hör.  carm.  IH  5,  47. 

metuentis  Verg.  georg.  I  246.  Hör.  carm.  III  12,  4.  Lucan.  VI  666. 
migrantis  Verg.  Aen.  IV  401. 

minantis  Verg.  (cod.  P  und  Seneca)  georg.  III  77;  R  minacis. 
morantis  Verg.  georg.  IV  28.  70.  138.    Aen.  VH  620. 
movenlis  Verg.  Aen.  VI  821.    Hör.  carm.  IH  4,  6. 
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naniis  Verg.  georg.  I  369. 

natantis  Hör.  serm.  II  8, 42.  Lucan.  VII 294.  Sil.  iL  II 122.  XIV  275. 

luv.  14,  8.    innatantis  Cohimella. 
nigranüs  Verg.  Aen.  V  97.  VI  243.    Prop.  IV  12  (11),  33.    Sil.  iL 

111407.  IV  441.  XV  285. 
nilentis  Verg.  Aen.  I  228.  VI  654.  677.   Ilor.  carm.  I  14,  19.  U  7,  7. 

serm.  112,4.    Sil  iL  XII  111. 
noceiitis  Hör.  serm.  I  8,  22.    Lucan.  IV  253.  VI  543.  iX  127. 
obslanlis  Ilor.  carm.  ili  5,  51.  20,  5.  IV  9,  43.   epod.  2,  32.    Lucan. 

V  173. 
olentis  Verg.  georg.  I  188.    Lucan.  Vi  537. 
orantis  Verg.  Aen.  XI  885. 
ovantis  Verg.  Aen.  111  544.  IV  543.  IX  71.  X  409.  690.  XI  13.    Sil 

IL  VIII  232.  XI  498.  XII  572. 
palantis   Verg.  Aen.  V  265.  IX  21.  780.  X  674.  XI  734.  XII  615. 

Hör.  serm.  II  3,49.  Sil.  iL  W  162.  IV  401.  571.  V469.  Vn680. 

XHI  228.     Oft  bei  Livius. 
palleniis  Verg.  ed.  2,  47.  6,  54.  georg.  HI  357.  IV  124.  Aen.  IV  26. 

243.    Lucan.  VI  800. 
parcentis  Hör.  carm.  III  19,  21. 

parentis  Verg.  Aen.  III  180.  VII  140.    Hör.  serm.  I  6,  91.  95. 
pascentis  Verg.  ecl.  3,  96.  4,  45.  5,  12. 
patentis  Verg.  georg.  IV  77.  Aen.  IV  153.  V  552.  IX  683. 693.  XI 879. 

Lucan.  H  443.  IV  19.    Sil.  iL  II  235.  X  386. 
pendeniis  Verg.  Aen.  VÜI  632.    Ov.  ex  P.  I  8,  51.    luv.  10,  193. 
pereuntis  Hör.  serm.  II  1,  14. 
portantis  Verg.  Aen.  XI  333. 
poientis  Hör.  carm.  I  35,23.  c.  s.  53.  Ov.  her.  12,205.  Lucan.  11121. 

Auch  Livius. 
praesentis  Verg.  ecl.  1,  41.  Prop.  HI  30, 12.   Ov.  ex  P.  U  8,  52.  her. 

3,  132.    Auch  Livius. 
praestantis  Verg.  Aen.  VIII  548.    Auch  Sisenna  bei  Nonius  p.339, 17 

(adjeclivisch). 
precantis  Verg.  Aen.  XI  106.    Sil.  iL  XIII  250.    precanteis  Fronte 

p.  209  N. 
pressantis  Prop.  IV  17,  18. 
properantis  Hör.  epod.  2,  62. 
pugnanüs  Ov.  ex  P.  III  1,  92. 
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quaerentis  llor.  serm.  I  4,  77.    Lucan.  VI  149. 

rapientis  llor.  serm.  I  3,  109. 

recurrentis  IFor.  episl.  II  1,  147. 

redeuntis  llor.  serm.  I  4,  37.    Auch  Columella  wieilerholt. 

reluctantis  llor.  carm.  IV  4,  11.    Sil.  iL  VI  126. 

renidentis  Hör.  epod.  2,  66. 

repentis  Hör.  epist.  II 1, 251.  irrepeniis  und  prorepentis  bei  (Columella. 

revertentis  Verg.  georg.  I  427. 

rigentis  Ntv^,  Aen.  XI  72. 

roganüs  Verg.  Aen.  VIII  120. 

rorantis  Verg.  Aen.  XI  8.    Sil.  It.  VII  181. 

ruhentis  Verg.  georg.  IV  47.    Aen.  IX  270.    Sil.  It  I  462.  XVII  279. 

rudentis  Verg.  georg.  III  374. 

ruentis  Verg.  Aen.  H  440.  IV  401.  IX  727.  XII  505.    Lucan.  V  610. 

Sil.  It.  I  571.  U 1 10.  V  107. 586.  VII 349.  XV  189.    Auch  Varro 

sat.  Men.  576  B. 
saltantis  Verg.  ecl.  5,  73. 
sequentis  Verg.  ecl.  3,  46.   georg.  I  33.  106.   Hör.  serm.  I  1,  3.  109. 

6,  78.    Auch  Livius.    Verg.  georg.  I  424  sequentes, 
serentis  Verg.  georg.  I  193. 

serpentis  Hör.  serm.  l  8, 34.  Plin.  n.  h.  XII 81  (sonst  auch  serpen(es). 
süentis  Verg.  georg.  I  476.    Lucan.  HI  179.  V  31.    Sil.  It.  XVU  22. 
sitieniis  Verg.  ecl.  1,  64.    georg.  IV  425. 
sonantü  Verg.  ecl.  10, 58.  georg.  III 184.  IV  364.  Aen.  1 200.  V  169. 

XI  863.    Colum.  X  376.     Sil.  It.  I  641.    pcrsonantis   Fronlo 

p.  149  N. 
spirantis  Verg.  Aen.  VII  281.  IX  645.  Prop.  V  7, 11.  cento  Verg.  226 

cod.  SaJm.    Sil.  It.  l  121.  XII  509.  XIV  657.    luv.  7,  208. 
spumantis  Verg.  Aen.  X  300.    Colum.  X  44.   Sil.  It.  VI  706. 
squalentis   Verg.    georg.  II  348.     Lucan.  VIII  57.     Sil.  It.  IV  374. 

luv.  8,  17. 
stantis  Verg.  Aen.  II  485.  Hör.  carm.  III 27, 9.  Lucan.  IV  529.  VI  195. 

IX  488.   Sil.  It.  XIU  349.  luv.  8,  3.  cons,  Columella  und  Livius. 
sternentis  Verg.  Aen.  X  318. 
stridentis  Verg.  Aen.  VII  561.   cento  Verg.  362  cod.  Salm.   Germanic. 

Arat.  phaen.  243.    Lucan.  I  574. 
surgentis  Verg.  georg.  H  333.  III  29.  IV  12.    Aen.  III  481.    Sil.  iL 

I  103.  V  313.  XIV  480. 
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tahentis  Verg.  Aen.  I  173. 

tenentis  Verg.  Aen.  VI  787.    Ov.  ex  P.  II  2,  81  (86).    Lucan.  III  14. 

IV  233.  VI  175.    retinentis  Plin.  n.  h. 
tepentis  Colum.  X  285. 
timentis  Ilor.  serm.  I  5,  75.    a.  p.  197. 
lonantis  Hör.  carm.  I  34,  7. 
tondeniis  Verg.  Aen.  III  538. 
torrentis  Verg.  Aen.  IX  105.  X  114. 
trahentis  Ilor.  epod.  2,  64.     Auch  Livius. 
trementis  Verg.  Aen.  IV  643.  XII  761.   Hör.  carm.  HI  27,  23.    epod. 

10,  8.    Sil.  It.  I  637.    luv.  1,  94.  7,  241, 
(riumphantis  Prop.  V  3,  68.    Ov.  ex  P.  II  8,  40. 
irudentis  Verg.  georg.  III  373. 
tuentis  Verg.  Aen.  X  397. 

tumentis  Verg.  Aen.  II  273.    Lucan.  VIII  826.  IX  759. 
undantis  Verg.  Aen.  XII  471. 
ureniis  Verg.  georg.  II  196.    Hör.  carm.  HI  A,  31. 
vacantis  Verg.  georg.  III  477.    Lucan.  H  638.  VIII  796. 
valenüs  Verg.  georg.  II  70.  859.  426. 
venienüs  Verg.  Aen.  X  277.  XII  446.  cul.  34.   Ciermanic.  Aral.  phaen. 

425.    Valer.  Max.  IX  8,  2. 
vescentü  Verg.  Aen.  VI  657.    Plin.  n.  h.  XII  103. 
vetantis  Ilor.  epist.  H  1,  23.    Ov.  her.  13,  129.  .. 

virentü  cul.  22.  Hör.  carm.  II  5,  5.   Sil.  It.  V  414.   Avien.  II 112911. 
viveniis  Verg.  Aen.  X  519.    Hör.  serm.  I  1,  12.   Sil.  It.  U  502. 
vocantis  Ov.  her.  14,  27. 
volantis  Verg.  georg.  I  321.  III  181.  cento  Verg.  408  cod.  Salm.  Hör. 

carm.  II  16, 12.    Germanic.  Arat.  progn.  12. 
volentis  Verg.  georg.  IV  561.    SU.  It.  XH  736. 
voUtaniis  Ciris  117.    Auch  Varro  sat.  Men.  1  B. 

Bei  Horaz    ist    nur  an  Einer  Stelle  es  in   alle   Codices  ein- 
gedrungen: epod.  9,  17  frementes.    Bei  Vergil  haben  wir  die  Stelle 
^  ;  georg.  I  424  (sequentes)  als  Ausnahme  gefunden. 

Andere  Beispiele  aus  sonstigen  Schriftstellern  sind:  adulescentis 
(Fronto),  aequaniis  (Lucan.),  aestuanüs  (Varro  sal.  Men.),  anhelaniis 
(Sil.  It.  dreimal),  hihentis  (Lucan.),  caliganiis  (Sil.),  carpeniis 
(Lucan.),  cernuantis  (Fronto),  claudeniis  (Sil.),  consentis  (Varro 
r.  r.),    consequentis    (Varro   1.  L.),    cupienih    (Lucan.),    debetUis 
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(Lucan.),  deliberantis  (Fronto),  diclantis  (Sil),  disputantis  (Varro 
sal.  Men.),  distantis  (Germanic.  Avien.),  ducenüs  (Sil.),  fallentis 
(Gralius);  foedantis  (Sil.),  gementis  (Sil),  gratantis  (Tac),  habentis 
(Lucan.  zweimal),  inferentis  (mon.  Ancyr.),  intorquentis  (Sil),  in- 
trantis  (luv.),  lactantis  (Calull  64,  65;  aber  Isidor,  der  diese  Stelle 
citierl,  schreibt  natürlich  lactantes),  lapsantis  (Sil),  linqueniis  (Sil), 
litantis  (Lucan.),  liventis  (Lucan.  Sil),  luceniis  (Sil.  Inschr.),  manantis 
(Sil),  medentis  (Sil.),  merentis  (Lucan.),  monentis  (Sil),  mutuantis 
(Val  Max.  IX  2,  SIL;  B'  mutu\annis),  nosceniis  (Sil.),  nudaniis 
(Sil),  nuncupantis  (Fronto),  nutantis  (Ennius,  Manilius,  Sil.),  orientis 
(Sil.),  paventis  (Sil,  Avien.),  petentis  (Lucan.),  plorantis  (luv.), 
procumbentis  (Lucan.),  rarescentis  (Sil),  reddeniis  (Sil),  restantis 
(Sil.),  ridentis  (Varro  sat.  Men.,  Petron.  c.  109),  rumpentis  (Lucan.), 
sapientis  (Cic.  de  rep.  I  7,  12),  sedentis  (luv.),  sidentis  (Lucan.), 
spectantis  (Lucan.),  stagnantis  (Sil.  dreimal),  subiacentis  (Avien.), 
langentis  (Manil),  torpentis  (Sil.),  trepidantis  (Sil),  umentis  (Lucan. 
dreimal,  Sil.  zweimal),  urgentis  (Sil.  zweimal),  vener antis  (Tac), 
vernantis  (Petron.  c.  109),  vertentis  (Sil  zweimal),  vibrantis  (Fronto), 
vorantis  (Fronto). 

Trotz  der  häufigen  Verwechslung  von  i  und  e  verhalten  sich 
die  Nominativstellen  völlig  anders:  Hör.  carm.  11 11, 14  steht  iacentes, 
carm.  lU  4,  51  tendentes,  carm.  IV  1,  27  laudanfes,  epist  II  1, 140 
leimnies,  epist.  II  2,  107  scribentes  in  allen  Handschriften.  Dagegen 
ist  im  ganzen  Horaz  eine  einzige  Accusativstelle,  wo  keine  Spur 
von  is  in  der  handschriftlichen  Überlieferung  erhalten  ist,  nemlich 
epod.  9, 17  frementes, 

§3. 

Die  Adjectiva  auf  a:,  welche  im  Genet.  Plur.  tum  haben, 
endigen  den  Accus,  sowohl  auf  f^  als  auf  es,  häufiger  aber  auf 
f^.  Danach  ist  es  für  die  augusteische  Zeit  ungiltig,  wenn  Priscian 
Vn  17,  86  behauptet:  in  x  terminantia  trium  generum  communia 
. .  .  accusativum  plerumque  per  „es**  efferunt . . .  raro  per  „is".  Und 
es  ist  vielleicht  nicht  blofser  Zufall,  dafs  das  von  Priscian  für 
erstere  Endung  gewählte  Beispiel  aus  Lucan,  das  für  die  zweite 
aus  Vergil  genommen  ist.  Das  Zahlenverhältnis  der  Formen  auf 
is  zu  denen  auf  es  stellt  sich  für  die  Adjectiva  auf  x  bei  Vergil 
und  Iloraz  =  2:1.  Felices  scheint  neben  felicis,  feraces  neben 
feracis,  fugaces  neben  fugacxs  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein. 

K«ll«r,  gramm.  AufsaUe.  20 
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Beigpiele. 
Audacis  Hör.  c.  IV  2,  10  (A'BT).  Ov.  her.  12,  14.   Sil.  It.  XII  103. 

XVU  528. 
^t/p//ci5   Verg.  Aen.  IV  470.  VU  140.  X  667  (MR).  I  93  (RyiC,). 

n  138  (P).  IX  16  (MP).    Varr.  1.  L.  X  72. 
edacis  Hör.  carm.  II  11,  18. 

felicis  Verg.  georg.  I  277  (M).  IV  329  (P).   culex  40. 
felices  Hör.  serm.  I  1, 12. 
feracis  Verg.  georg.  IV  114  (FMPyab). 
feraces  Hör.  carm.  I  31,  4. 
ferocis  Verg.  georg.  HI  179  (MPyb).    Aen.  VH  384  (M,).  724  (P). 

I  263  (yi).    Hör.  carm.  HI  2,  3  (A'B).  IV  2,  34  (Ri).    Plaut 

Men.  863.    Sil.  It.  XV  496. 
fugacis  Hör.  carm.  H  1,  19  (BR  etc.).  IV  6  33  A'A'B'Ry^;  fugaces 

agCgy  corr.  %  corr.! 
fugaces  Verg.  Aen.  IX  591  (ohne  Variante  bei  Ribbeck). 
minacis  Porphyr.  Lemma  zu  Hör.  carm.  HI  26,  8.  Verg.  georg.  III 77 

(R,  aber  minantis  P  und  Seneca,  s.  Ribbeck  z.  d.  St.).    Sil.  It. 

lU  76.  IX  284. 
(minates  die  Horazcodices  carm.  HI  26,  8.) 
multiplicis  Fronto. 

pervicacis  Porphyr,  im  Lemma  zu  Hör.  carm.  H  19,  9. 
(jpervicaces  die  Horazcodices  carm.  II 19,  9.) 
procaces  Hör.  serm.  H  6,  66  (ohne  Var.). 
pugnaces  Hör.  carm.  HI  3,  27  (ohne  Var.). 
quadruplicis  Cicero  Arat.  93. 

rapacis  Verg.  georg.  HI  142  (MPR  und  vielleicht  bj). 
rapaces  culex  103. 

sagacis  Hör.  carm.  II  5,  22  (A'yRC  Pph.'  Porph.'). 
sarcinatricis  Varr.  sat.  Men.  p.  180  R. 
seminecis  Verg.  Aen.  IX  455  (MPR).  XH  329  (y). 
sequacis  Verg.  georg.  IV  230  (MPyj). 
supplices  Hör.  c.  s.  34. 
:  tenacis  Verg.  georg.  II  421  (P).   IV  161  (FPyj  und  bezeugt  durch 

Priscian). 
^  triplicis  Ov.  her.  12,  79  (Pj). 

^'  truces  Hör.  epist.  I  19,  49. 
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velocis  Verg.  georg.  IH  405  (MPRybc;  also  in  allen  codd.  Ribbecks^ 
vermutlich^  weil  man  es  als  Genetiv  zum  nebenstehenden 
Spartae  bezog).   Aen.  V  253  (PRV).  Ilor.  carm.  IV  14, 11  («J. 

viclrices  Verg.  ecl.  8, 13.   Hör.  carm.  HI  3,  63. 

§4. 

Schwierig  ist  die  Accusativfrage  bei  den  Comparativen.  Zunächst 
wäre  es  voreilig,  aus  dem  oben  aufgestellten  Satze  (§  1),  dafs  sämt- 
liche Wörter,  welche  im  Ablat.  Sing,  i  haben,  im  Accusativ  Plur. 
is  haben  können,  zu  folgern:  also  können  auch  alle  Comparative 
im  Accusativ  Flur,  is  haben.  Denn  es  ist  nicht  erwiesen,  dafs  bei 
einem  augusteischen  Dichter  oder  früher  ein  Comparativ  den  Abi. 
Sing,  auf  i  bildet  Die  ersten  metrisch  gesicherten  Beispiele  für 
fori  im  Abi.  sind  aus  der  silbernen  Latinität:  Lucan.  Vn  162.  luv. 
7,  77.  Sil.  It.  Xin  409.  XVI  34.  XVR  510.  Petron.  anth.  M.  183 
V.  12.  —  Hör.  serm.  I  9,  68  haben  die  besseren  Hss.  meliore.  Und 
das  ist  auch  (vgl.  L.  Meyer,  gedrängte  Vergleichung  der  griechischen 
und  lateinischen  Declination  S.  36)^)  die  organische  Form,  die  später 
eingedrungene  Form  auf  t  aber  ist  eine  Unregelmäfsigkeit,  die  sich 
nur  durch  die  überhandnehmende  Vermengung  von  Grundformen 
auf  t  und  solchen  auf  Consonanten  erklärt  Diese  Vermengung  hat 
sich  indessen  auch  in  das  Gebiet  des  Accus.  Plur.  erstreckt,  sofern 
nicht  blofs  plures  und  complures  ganz  stehend  bei  den  augusteischen 
Dichtern  und  früher  auf  is  ausgehen,  wie  Ja  auch  ihr  Gen.  auf  ium 
endigt,  sondern  auch  andere  der  gangbarsten  teils  anomalen  teils 
defectiven  Comparative  wie  maior,  minor,  peior^  melior,  prior  bis- 
weilen den  Accus.  Plur.  auf  is  gebildet  zu  haben  scheinen. 

Pluris  ist  in  allen  Accusativstellen  bei  Vergil  und  Horaz  über- 
liefert, nirgends  h\oh  plures:  Verg.  ecl.  2, 32.  georg.  1 89.  Aen.  XI 327. 
Hör.  carm.  I  11,4.  32,3.  serm.  I  4,24.  9,23.  epist  1 15,22.  20, 19. 
U  1,  189.  Auch  im  Monumentum  Ancyranum  1,  22.  Ebenso  schon 
Plaut  Stich.  IV  2,  27  =  606  {plureis  cod.  A,  pluris  BCFZ),  Varro 
1.  L.  V  52.  X  4.  Cicero  de  or.  H  84,343.  in  Verr.  HI  4,9.  93,2,17. 

1)  Auch  nach  Brngmann ,  Grundrifs  II  2,  593  (§  248)  ist  die  auch 
ablativisch  fungierende  Instr.-endung  -e  in  den  consonantischen  Stämmen 
älter  als  die  mit  ihr  im  Streit  liegende  ,,neu  gebildete"  Abl.-Instr.- 
endung  -id.  Die  goldene  Latinität  kennt  blofs  aere^  während  die  archaische 
Zeit  airid  und  aire  nebeneinander  gehabt  hatte. 

20* 
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IV  58,  131.  ad  Att.  VH  3,  5.  parad.  VI  1  44.  de  rep.  ffl  4,  7.  leg. 
II  1,  3.  Lucr.  VI  704.  Lyoner  Rede  des  Claudius.  Zweimal  bei 
Gellius  n  15,  4. 

Compluris  Hör.  serm.  1 10, 87.  Columella.  Tacit.  Germ.  8.  Auch 
Ter.  Ileautontim.  65  (cod.  A  und  Pj).  Hecyr.  185.  Cicero  pro  Cornelio  1 
nach  Priscians  Zeugnis  VII  86,  in  Verr.  IV  24,  54.  V  52,  137.  pro 
Caec.  9,  24.  de  orat.  III  7,  25.  de  rep.  I  8, 13.  Caes.  b.  G.  118,  3. 
Mehrmals  bei  Gellius  (s.  Neue,  lat.  Formenlehre*  11  141), 

Als  beachtenswerte  Varianten  haben  wir  ferner: 
maioris  Hör.  epist.  I  20,  21  in  RÄ'rjhfdz,  dazu  maiories  in  A. 
maioris  Hör.  epist.  U  1,  106  in  R. 
maioris  Verg.  georg.  H  251  in  PR.    Cic.  de  fm.  I  10,  33.  II  33, 108. 

leg.  in  19,44.  de  orat.  I  38, 174.  Varr.  1.  L.  IX  16.  r.  r.  120, 1. 

Varr.  epist.  bei  Nonius  p.  141.    ^Maioreis  Cicero,  tä  Plinius 

eodem  libro  (=  VI  dubii  sermonis)  notaf  Charis.  p.  137.    Die 

lex  de  Termensibus  C.  I.  L.  I  204  hat  wiederholt  das  normale 

maiores,  nie  maioris, 
minoris  Verg.  Aen.  I  733  in  Cj. 
minoris  Germanic.  Arat.  phaen.  127  (codd.RMP  bei  Rähr.).  Turpilius 

bei  Nonius  p.  408.    Varro  r.  r.  I  20, 1. 
prioris  Verg.  georg.  II  59  in  Ribbecks  Hss.  von  geringerem  Werte. 

Varro  1.  L.  VUI  24. 
melioris  Plaut.  Trin.  HI  2,  81.    Lucr.  I  209.  H  509. 
peioris  Plaut.  mU.  IV  6,  ^(RCD). 

Die  sonstigen  Beispiele  Ton  Varianten  für  andere  Comparative 
wie  iardioris,  firmioris,  ievioris  (Neue  a.  a.  0.)  sind  ganz  spo- 
radischer Natur  und  bei  keinem  Classiker  in  den  Text  zu  setzen. 
Von  den  Grammatikern  scheint  sich  blofs  Stilo  für  die  Zulässig- 
keit  der  Endung  is  ausgesprochen  zu  haben;  Charisius  p.  129: 
^Ferocior  tam  quam  peior  melior  ait  Stilo  in  eis  accusativo  posse 
proferri,  ferocioreis/  Auch  dieses  Citat  spricht  nebenbei  bemerkt 
dafür,  dafs  peioris  imd  melioris  ganz  unanstöfsige  Accusativformen 
waren,  nach  deren  Analogie  eben  Stilo  auch  iardioris,  firmioris  u.s.vi, 
für  erlaubt  erklärte;  gemeint  ist  der  älteste  römische  Philologe  und 
Vorgänger  Varros,  L.  Aelius  Stilo,  geb.  lun  das  Jahr  154  v.  Ch. 
Seine  Ansicht  über  die  uns  beschäftigende  grammatische  Frage  hat 
ofTenbar  den  Beifall  der  mafsgebenden  Sclu*iftsteller  nicht  gefunden, 
und  von  den  Fachgenossen   scheint  nur  Julius  Modestus  in  seine 
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Fufsstapfen  getreten  zu  sein.')  Aufserdem  wird  nur  über  Caecilius 
an  der  gleichen  Stelle  des  Charisius  berichtet,  dafs  er  facilioreis 
und  sancHoreis  gesagt  habe. 

Was  die  sonderbaren  Formen  pleores  und  pleoris  betrifll, 
welche  in  der  späten  und  von  Fehlern  wimmelnden  Steinabschrift 
des  Gesanges  der  Arvalbröder  nebeneinander  als  Variationen  stehen, 
so  könnte  man  sich  ploeris  entsprechend  ploirume  des  ältesten 
Scipionenepilaphiums  gefallen  lassen,  pleoris  und  vollends  pleores 
aber  spotten  jeder  rationellen '  j^rklärung;  auch  gibt  das  Wort 
„mehrere"  in  dem  Zusammenhang  keinen  vernünftigen  Sinn.  Meiner 
Überzeugung  nach  beruhen  beide  Formen  auf  reinstem  Mifsver- 
ständnis,  sofern  das  Original  vielmehr  flores  „Blüten"  hatte.  ^) 

§5. 

Von  den  eigentlichen  Substantiven  (die  substantivierten  Ad- 
jectiva  und  Participia  sind  also  von  diesen  Regeln  ausgeschlossen) 
gelten  folgende  Regeln: 

Alle  Substantiva  auf  x  und  alle,  welche  im  Genet. 
Plur.  gewöhnlich  oder  immer  um  haben,  endigen  im  Accus. 
Plur.  immer  auf  es.  Demnach  sind  Accusative  wie  arcis,  falcis, 
faucis,  frugiSy  mercis,  noctis,  vicis,  dergleichen  in  viele  neuere 
Ausgaben  in  grofser  Anzahl,  fast  ausnahmslos  ohne  alle  diplomatische 
Gewähr,  eingeführt  worden  sind'),  für  das  augusteische  Zeitalter 
zu  verwerfen,  ebenso  sermonis^),  civitatis ,  fraudis,  laudis  u.  dgl. 

1)  CharisiaB  p.  126  schreibt:  Pliniua  *ItUius  Modestua'  inquit  Uta 
definiit,  quae  nomtna  comparandi  fuerint,  ea  acciMotivis  pluralibus  in  is 
exientj  id  est  foriioris*. 

2)  Die  Stelle  lautet:  Neve  lue  n<«  Marmar  eins  (oder  sirs)  tncurrere 
in  pleores.  Ich  habe  dafür  vorgeschlagen:  Ne  veduertatem  (Mifswacbs, 
UDfruchtbarkeit)  M.  sirs  f—  siris^  siveris)  tncurrere  in  flores. 

8)  Man  sehe  z.  B.  die  vielgepriesene  Aasgabe  von  Hanpt,  Hör.  carm. 
1  2,  3  und  sonst. 

4)  Weder  sermonis  noch  sermoneis  bat  der  gebildete  Lateiner  in 
irgend  einer  Periode  seiner  Sprache  gesagt  oder  geschrieben.  Ich  halte 
defswegen  meine  Ansicht  fest,  dafs  die  angebliche  Lesart  sermonis  der 
blandinischen  Handschriften  bei  Hör.  carm.  III  8,  6  eine  in  jeder  Be- 
ziehung unwahrscheinliche  Angabe  des  Croquins  ist,  die,  auch  wenn 
nicht  noch  andere  verdächtige  Angaben  dazu  kämen,  schon  an  und  für 
sich  einen  schlimmen  Schatten  auf  die  Zuverlässigkeit  seiner  Collationen 
werfen  müfste. 
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Der  Umstand^  dafs  z.  B.  die  Formen  falceis,  beziehungsweise  falcis, 
und  merceis  (merdsj  nicht  vorkommen,  ist  schon  von  Varro  mit 
Recht  gegen  die  Behauptung  geltend  gemacht  worden,  dals  alle 
Wörter,  welche  im  Genet.  Plur.  tum  haben,  im  Accus,  ts  haben 
können.  Charis.  p.  129  K.:  Fonteis.  ^Quorum  nominum^  genetivi 
pluralis  ante  um  syllabam  i  litteram  merebuntur,  accusativus*  in- 
quit  Plinius  ^per  eis  loquetur,  montium  monteis;  licet  Varrd'  in- 
quit  ^exemplis  hanc  regulam  confutare  temptarit  istius  modi: 
falcium  falces,  non  falceis  facit,  nee  has  merceis,  nee  hos  axeis, 
Untreis,  ventreis,  stirpeis,  urbeis,  corbeis,  vecteis,  nepieis  (inepteis 
cod.  inerteis  K.,  allein  es  handelt  sich  von  Substantiven).  Et  tarnen 
manus  dat  praemissae  regulae  ridicule,  ut  exceptis  his  nominibus 
valeat  regula\  Man  sieht,  wie  weit  die  Ansichten  der  Gramma- 
tiker in  dieser  Frage  auseinandergiengen,  und  ich  habe  sie  aus 
diesem  Grunde  in  der  ganzen  Abhandlung  möglichst  aus  dem  Spiel 
gelassen. 

ffl. 
Grammatikerbelspiele. 

Immerhin  dürften  die  von  ihnen  beigebrachten  Belegbeispiele 
für  den  Accus,  auf  is  (eis)  interessieren.  Es  sind  diefs  agrestis 
(Charis.  p.  43),  caelestis  (Charis.  ebenda),  nobilis  (Charis.  p.  89), 
similis  (Charis.  p.  89),  agilis  (Charis.  p.  148.  Diomed.  p.  305. 
[Sergius]  in  Donat.  p.  545.  Pompeius  p.  191.  Probus  p.  4),  facilis 
(Pompeius  p.  191),  omnis  (Charis.  p.  149.  Diomed.  p.  305.  Priscian.  7 
p.  358.  [Sergius]  in  Donat.  p.  538),  docilis  (Diomed.  p.  555.  Pom- 
peius p.  191),  pinguis  (Priscian.  7  p.  358),  dulcis  (Priscian.  ebenda), 
acris  (Charis.  p.  43.  Priscian.  7  p.  359),  salubris  (Priscian.  7  p.  359), 
celeris  (Priscian.  7  p.  359),  ingentis  (Priscian.  7  p.  360),  tris 
(Priscian.  7  p.  359),  talis  (Probus).  Von  allen  diesen  haben  wir 
auch  Beispiele  bei  den  Schriftstellern  gefunden.  Ferienteis  (Charis. 
p.  130),  docenteis  (ebenda),  saltanteis  (ebenda).  Monteis  (Charis. 
p.  129  und  137),  montis  (Consentius  p.  356),  clavis  (Donat.  p.  378), 
classis  ([Sergius]  in  Donat.  p.  545),  ignis  ([Sergius]  in  Donat 
p.  538),  navis  (Priscian.  7  p.  358.  359.  Donat.  p.  378.  [Sergius] 
p.  538),  parentis  (Priscian  7  p.  360.  Probus  p.  96),  postes  und 
postis  (Probus  p.  96),  funeis  (Charis.  p.  129),  puppis  (Diomed. 
p.  306.  Cledonius  p.  46.  Pompeius  p,  191.  Consentius  p.  356.  Donat 
p.  378.  [Sergius]  in  Donat  p.  545),  turris  (Diomed.  p.  306.  Donat 
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p.  378);  crinis  (Chans,  p.  43),  hosiis  (ebenda),  optimaiis  (Consentius 
p.  356),  fonieis  (Charis.  p.  129),  Alpis,  Sardis,  Trallis,  Syrtis 
(Priscian.  7  p.  358),  Manis  (Priscian.  7  p.  359),  imbris  (Priscian.  7 
p.  359),  Decembris  (Priscian.  7  p.  359),  fontis  (Priscian.  7  p.  360), 
partis  (Priscian.  7  p.  360),  bidentis  (Priscian.  7  p.  360),  litis 
(Priscian.  7  p.  362);  fiir  die  auf  x  citiert  Priscian.  7  p.  361  audaces 
und  tenaces,  ferner  als  schwankend  piures,  piuris,  compluris. 
Dazu  die  soeben  im  yorhergehenden  Capitei  erwähnten  Comparative 
ferocioreis  (Stilo),  faciiioreis,  sanctioreis  (Citat  aus  Plinius  bei 
Charisius),  fortioris  (Modestus). 

IV. 
Fortsetziug  der  Begeln  ttber  die  SnbstantiTa. 

§6. 

Die  Substantiva  auf  is,  Gen.  Plur.  ium,  haben  teils  immer, 
teils  häufig,  teils  nie  den  Accusativus  auf  is;  jedenfalls  aber  können 
alle  Substantiva  auf  is,  welche  im  Ablat.  Sing,  f  haben  können, 
auch  im  Accus.  Plur.  is  annehmen,  und  unter  denjenigen  Substan- 
tiven auf  is,  welche  im  Accus.  Plur.  nie  is  annehmen  dürfen,  können 
also  blofs  solche  sich  befinden,  die  auch  im  Ablat.  Sing,  niemals 
I  aufweisen. 

Stets  is  haben  aedis,  Alpis,  amnis,  auris,  cassis,  civis, 
claviSy  febris,  finis,  funis,  Gadis,  hostis,  messis,  naris, 
navis,  ovis,  piscis,  postis,  securis,  seniis,  Syrtis,  testis, 
tigris,  iurris,  unguis,  vallis,  vitis  und  JUanes.  Bei  den  nicht 
durchschossen  gedruckten  Wörtern  ist  uns  je  eine  Ausnahme  be- 
gegnet, die  aber  auf  Rechnung  schlechter  Tradition  oder  ungenügen- 
der Collation  zu  setzen  sein  wird. 

Immer  es  haben  bei  den  augusteischen  Dichtern  apis  (apes), 
caulis,  ensis,  fascis  (s.  Epileg.  zu  Hör.  carm.  112,  35),  neptis,  nubis 
(nubes)  *),  ratis,  trudis,  vectis,  vepris  und  fores;  desgleichen  sämt- 
liche Substantiva,  welche  im  Nom.  Sing,  in  der  vorclassischen  und 
in  der  classischen  Periode  —  also  bis  zu  der  Zeit,  von  welcher 

1}  Der  Ablativ  nubi,  welchen  Lacretius  VI  146  gebrancht  haben 
soll,  ist  mehr  als  verdächtig.  Die  Stelle  lautet:  Id  quoque,  übt  e  nubi 
in  nubem  via  incidit  ardens.  Und  gleich  auf  der  nächsten  Seite  V.  203 
steht  das  richtige  niibe  an  unantastbarem  Platze :  Donec  divoha  fulscrunt 
nube  corusci. 
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wir  handeln^  blofs  es,  nicht  auch  is  gehabt  haben ^  z.  B.  cacdes, 
cautes  (cautts  erst  bei  Prudentius),  moles,  palumbes,  rupes,  sedes, 
straffes,  volpes  {yolpis  erst  bei  Avianus). 

Schwankend  sind  (nach  den  dermaiigen  Coliationen):  anguis, 
avis,  classis,  collis,  cratts,  crinis,  ignis,  iis,  mensis,  orbis,  sudis, 
vestis,  vis. 

Belegstellen« 
Mit  regelmäfsigem  ia, 

Aedis  Hör.  carm.  UI  6,  3.  epist.  1  7,  89.  Auch  C.  I.  L.  I  551.  Varr. 
1.  L.  V  81.  VU  103.  Das  isolierte  aedes  Verg.  Aen.  XU  473  ist 
wohl  ein  Versehen  der  Tradition. 

Alpis  Verg.  georg.  III  474.  Hör.  serm.  H  5,  41.  Lucan.  II  429.  Sil. 
It.  XUI  741.  XV  168.  474.  504.  662.  XVH  319.  502;  C.  I.  L. 
I  205  ALPEIS,  Das  isolierte  Alpes  bei  Verg.  Aen.  X  13  durfte 
zu  corrigieren  sein.  Auch  Cicero,  Caesar,  Livius,  Velleius 
haben  oft  Alpis. 

Amnis  Verg.  georg.  IV  233.  Aen.  V  634.  VI  671.  XI 298.  Hör.  carm. 
HI  29,  41,  wo  R  manis  hat,  wie  Verg.  georg.  I  479  manes  als 
Var.  zum  Nomin.  amnes  auftritt  und  umgekehrt  M  in  Verg. 
Aen.  IV  34  amnis  bietet  statt  manis,  Liv.  XXU  5.  Auch  Lucrez 
1  15.  Hör.  carm.  U  19, 17  ist  blofs  amnes  überliefert,  aber 
wahrscheinlich  mit  Unrecht.    Auch  Varro  L  L.  V  28  hat  amnis. 

Auris  Verg.  ecl.  3,  73.  georg.  IV  349.  Aen.  I  375.  U  81.  119. 
732.  HI  40.  93.  294.  IV  183.  428.  440.  V  435.  VH  166.  437. 
VUI  582.  IX  395.  474.  XU  618.  Hör.  carm.  U  1,  18.  13,  35. 
19,  3.  UI  11, 8.  c.  s.  72.  serm.  1 10, 10.  epist.  1 13, 17.  16,26. 
20,19.n2,105.  a.p.255.  Ov.  ex  P.  U4,13.  9,25.  her.11,71. 
(P,).  Sil.  It.  IV  260.  VI  519.  XI  77. 189.  290.  432.  XU  211. 
338.  XUI  22.  153.  XV  459.  XVH  42.  Auch  Inschr.,  Ennius, 
Plautus,  Titinius,  Varro  1.  L.  IX  21.  Plin.  n.  h.  VU  144.  Die 
Lucrezhss.  haben  20mal  -is,  2mal  -es. 

Cassis  Verg.  georg.  IV  247  (P). 

Civis  Verg.  ecl.  1, 71.  Aen.  XU  583.  Hör.  carm.  1 2, 21.  serm.  1 6, 34. 
39.  Lucan.  IV  807.  Sil.  It.  XI  595.  Ebenso  Lucrez  und  ver- 
schiedene Inschriften.  Verg.  Aen.  XI  360  soll  (nach  Ribbeck) 
cives  in  allen  Hss.  stehen;  mit  Recht  lesen  aber  Klouöek  und 
Nettleship  civis, 

Clavis  Hör.  serm.  U  3,  146.    epist.  I  20,  3. 
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Febris  Ilor.  epis(.  I  2,  48.  7,  9. 

Finis  Verg.  Aen.  I  564.  570.  ffl  440.  V  82.  VII  149.  334.  VUl  159. 

602.  XI 3 17. 324. 588.  ecl.  1, 3. ')  67.  5, 82.  Ilor.  carm.  lU  18, 2. 

serm.  I  1,  50.  6,  2.  Sil.  It.  I  70.  486.  III  501.  IV  76.  cenotaph. 

Pis.  Tf.  2  Z.  9.    Auch  bei  Lucrez  (I  555.  V  309),  Catull.  66, 12, 

C.  I.  L.  I  200.  547.  548.  549,  Cicero,  Caesar,   fineis  fünfmal  im 

C.  I.  L.  I  199  und  204. 
Funis  Verg.  Aen.  IV  575.  VIII  708. 
Gadis  Hör.  carm.  H  6,1.  Lucan.  UI  279  (M,).  Sil.  It.  I  141.   Auch 

Caesar  b.  c.  U 18, 2.  6.  20, 1.  21, 2.  Liv.  XXI 21, 9.  Vellei.  1 2, 4. 
ffostis  Verg.  Aen.  II 43.  358.  377.  511.  527.  632.  UI  283.  IX  356. 

386.  400.  554.  556.  799.   X  372.  379.  398.  729.  XI  899. 

XU  266.  456.  461.  477.  582.  650.  682.    georg.  UI  120.    ecl. 

10,  45.*)   Hör.  carm.  H  7, 13.  episl.  I  17,  33.    Ov.  her.  13,  73. 

Lucan.  X  520.  Sit.  It.  IV  134.  459.  556.  V  230.  VII  504.  X  14. 

72.  XV  685.  752.  XVI  619.  XVH  306.     Auch  Lucr.  V  1307. 

1315.  VI  399;  Sallust,  Varro,  Cicero,  Caesar,  Tacitus  (Germ,  und 

Agric),  Inschr.   osiis  «>=  hostis  cento  Vergil.  11.  406  cod.  Salm. 
Manis  Verg.  georg.  IV  505.    Aen.  UI  303.  IV  34.  387.  490.  V  99. 

VI  119.  506.  743.  X  39.  524.820.  XI 181.  XU  884.  Hör.  serm. 

1  8,  29.    Ov.  Ib.  138.    Sil.  IL  U  693.  UI  484.  IV  260.  340. 

V  374.  563.  57G.  596.  VI  423.  VUI 142.  X  8. 288.  XU  129. 239. 

419.  XHI  395.  506.  521.  536.  580.  664.  720.  807.  XIV  240. 

XV  11.  203.  XVU  38.     Auch  Lucr.  VI  764  (manes  Verg.  Aen. 

IV  427  ist  gewifs  nicht  echte  Lesart  Vergils). 
Messis  Verg.  ecl.  8,  99.   georg.  IV  330  (messes  georg.  I  103). 
Naris  Verg.  Aen.  VI  497.  VH  480.  Hör.  epist.  15, 23.  Ov.  a.  a.  1 522. 

Mehreremal  bei  Lucrez,  Plautus,  Cicero. 
Natis  Hör.  epod.  8,  5.   luven.  6,  612.   Catull.  33,  7. 
Navis  Verg.  Aen.  I  145.  168.  362.  573.  644.  IH  71.  V  62.471.665. 

VIU  546.  IX  114.   Ilor.  carm.  11 16,  21.  serm.  U  3,  205.    Auch 

bei  Lucrez,  Cicero,  Caesar,  Livius,  Tacitus. 


1)  Eloocek  und  Ladewig-Scbaper  lesen  mit  Recht  hier/tnü,  während 
Ribbeck  auch  in  seiner  2.  Auflage  mit  unrecht  /!nes  beibehalten  bat. 

2)  ünbegreiflicherweise  liest  Ribbeck  sowohl  in  der  1.  als  2.  grofsen 
Auflage  hier  hostes,  obgleich  Rya,  c,  nach  seinen  Angaben  das  richtige 
hosli$  bieten  sollen.  Warum  ist  hier  übrigens  cod.  a  erw&hnt,  da  doch 
vom  angegeben  ist:  oonlatns  ubi  deficit  R? 


Digitized  by 


Google 


314        Der  AccQBatiyus  auf  ü  bei  den  augusteischen  Dichtern. 

Ovis  Verg.  georg.  lU  296.  441.   ecl.  2,  33.  3,  5.  98.  6,  5.  85.  7,  3. 

8,  52.  10,  18.  68.   Hör.  epod.  2, 16.  61.    Schon  Plautus  (Truc 

in  1,  5)  und  noch  Venantius  Fortunatus  (II  3,  6)  haben  ovis. 
Piscis  Hör.  serm.  I  3,  81.  H  2,  17.  3,  235.  4,  37.  50.  77.  8,  27. 

epist.  1 12,  21.  15,  23.    Auch  Varro  sat  Men.  p.  165  R.    (Das 

isolierte  pisces  Verg.  ecl.  1,  60  ist  gewifs  in  piscis  zu  corri- 

gieren.) 
Postis  Verg.  Aen.  II  442.  480.  490.  VH  622.  VUI  227.  XI  890.  Bor. 

epod.  1 1,  21.   serm.  I  4,  61.    Nur  georg.  U  463  sollen  alle  Hss. 

postes   haben;   mit  Recht   druckt   aber  Nettleship   auch  hier 

postis. 
Securis  Verg.  Aen.  VI  819  (y).  VH  627  (y).    Hör.  carm.  HI  2,  19. 

23, 12.  c.  s.  54.  Lucan.  HI  431.  VII 64.  SU.  It.  VI  694  VUI  485. 
Sentis  Colum.  X  249. 
Syrtis  Verg.  Aen.  X  678.   Hör.  carm.  H  6,  3.  20,  15.   epod.  9,  31. 

Lucan.  HI  295.  Flor.  U  2,  31.  Plin.  n.  h.  V  27.  28.    Auch  SaU. 

lug.  78,  1. 
Testis  Hör.  serm.  I  2,  45. 
Tigris  Verg.  ecl.  5,  29.    georg.  IV  510.    Aen.  VI  805.    Ilor.  carm. 

HI  11,  13.  27,  56.  epod.  16,  31.  a.  p.  393.   Ov.  met.  I  305. 
Turris  Verg.  Aen.  H  445.  VII  160.  XI  466.  XH  132.    Ciris  173. 

Hör.  carm.  I  4,  14.  IV  6,  7.  epist.  I  3,  4.  Lucan.  HI  456.  Sil  iL 

IV  22.  VI  215.  VIII  433.  XI  445.  XII  556.  Xffl  105.     Auch 

schon  bei  Lucrez  (IV  351.  V  307.  VI  240)  und  auf  republi- 

canischen  Inschriften. 
Unguis  Hör.  serm.  1 10,  71.    epist.  I  7,  51.    a.  p.  32.  297.     Auch 

Lucr.  HI  526. 
Vallis  Verg.  Aen.  1 186.  VH  802.    Sil.  It.  U  304.  IV  334.  VH  360. 

XV  775.  Ebenso  convallis  Verg.  georg.  HI  276.  Avien.  d.  o.  869, 

auch  Lucr.  V  1373.    Nur  Verg.  ecl.  5,  84  valles  nach  Ribbecks 

Apparat. 
Vitis  Verg.  ecl.  3, 11.  georg.  I  2.  H  191. 299.  IV  331.  Colum.  X  248. 

viteis  Verg.  georg.  I  2  Pj.    Das  isolierte  vUes  cd.  1,  73  ist  ge- 
wifs ein  Fehler  der  Tradition. 

Zu  diesen  Wörtern  wurden  ganz  sicher  auch  noch  Sardis  und 
Trallis  kommen,  wenn  sich  der  Accusativ  überhaupt  bei  den 
augusteischen  Dichtern  f^nde.  Der  Acc.  Sardis  steht  bei  Cic, 
Nep.,  Sen.,  Curt.,  Hygin.,  Solin.,  lustin.,  itm.  Alex.,  Cassiodor.   Trailis 
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bei  Cic.  und  Liv.  (s.  Georges  Worlformenlexikon).  Ebenso  haben 
die  augusteischen  Dichter  gewifs  auch  gratis ^  nicht  gratcs  gesagt; 
noch  Tacitus  ann.  HI  24  und  VI  2  schreibt  gratis  im  Accusativ. 

Schwankend  zwischen  is  and  es. 
Anguis  Verg.  georg.  lU  38.    Aen.  VI  572.  VU  450.  VIII  437.  697. 

Ov.  her.  6,  98. 
angues  Verg.   georg.  IV  482.    Aen.  VII  658.  VIII  289.     Iloraz    hat 

keinen  Acc.  Plur. 
Avis  Verg.  Aen.  VI  193.  XU  248.   Hör.  carm.  IV  4,2.  serra.  H  8,27. 

Lucret.  VI  831. 
aves  Verg.  georg.  I  156.  XII  262.    Wahrscheinlich  ist  übrigens  auch 

an  diesen  beiden  Stellen  avis  zu  lesen.     Jedenfalls   ist  avis 

weit  überwiegend. 
Classis  Verg.  georg.  I  255.    Aen.  VII  436.  VHI  675. 
classes  Verg.  Aen.  HI  300.  IV  537.  X  36.    Hör.  a,  p.  64. 
Collis  Verg.  Aen.  HI  522.  XI  902.    georg.  II  276.    Sil.  It.  III  442 

IV  72.  V  200.  254.  VI  643.  VH  317.  356.  731.  XII  447.  502. 

XV  476.    Avien.  IV195II.     Auch  Lucr.  I  999.  V  781.    Calull. 

64,  233.    Varro  1.  L.  V  52. 
colles  Verg.  Aen.  VII  798.  XI  319.    georg.  H  113. 
Gratis  Verg.  Aen.  VH  633.  XII  508. 
crates  Verg.  georg.  I  95.  IV  214.  XI  64. 
Crinis  Verg.  ecl.  6,  68.   Aen.  H  277.  IV  509.  559.  VI  809.  VH  418. 

VHI  34.  IX  651.  X  137.  XH  99.  605.  870.  Hör.  carm.H  19,20. 

HI  4, 62.  IV  6, 16. 11, 5.    Inschr.    Charisius  p.  43  ist  für  crinis, 
crines  Hör.  carm.  I  15,  20.  IV  9,  14.    epod.  5,  16.    Vergil  nie. 
Ignis  Verg?  georg.  I  427.    Aen.  I  525.  II  276.  502.  624.  664.  686. 

HI  406.  V  743.  VH  296.  320.  786.  VHI  199.  267.  410.  590. 

1X78.  129.  145.  522.570.  X  56. 271.  XH  201. 596.  Hör.  carm. 

I  10,  15.  12,  47.  IV  2,  57.    serm.  H  3,  54.  56.    Sil.  It.  XV  41. 

Die  Lucrezhss.  17  mal.    Sallust,  z.  B.  bist.  p.  266  Kr. 
ignes  Verg.  ecl.  5,  10.    georg.  I  291.    Hör.  carm.  II  1,  7.  IV  14,  24. 

epist.  I  1,  46.    Die  Lucrezhss.  5  mal. 
Litis  Hör.  serm.  I  5,  54.  7,  5.    epist.  I  2, 11.    Priscian.  7  p.  362: 

Cicero  in  frumentaria:  Sedasti  etiam  litis  illorum, 
Utes  Verg.  ecl.  3, 108  und  9, 14  nach  Ribbecks  Apparat.  Sonst  kommt 

der  Acc.  bei  Vergil  nicht  vor. 
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Mensis  Hör.  serm.  11  3,  289  (?).   carm.  IV  6,  40  im  Lemma  Porph.s; 

die  Ilorazhss.  haben  -es. 
menses  Verg.  georg.  1 335.  IV  507.  Hör.  carm.  U  9, 6.  serm.  U  3,289 (?) 

s.  Epileg. 
Orbis  Verg.  georg.  I  337.  U  153.  lU  38.  173.  361.  424.   Aen.I269. 

VIU  361.  X  885.  XU  481.  763.  925.    Ov.  met.  HI  41.    Lucr. 

V646. 
orbes  Verg.  Aen.  V  584.  VHI  137.  448.  XH  670.  743.   Lucr.  VI  551. 
Puppis  Verg.  Aen.  V  635.  663.  794.    Lucan.  HI  16.    Sil.  It.  VI  688. 

XIV  255.     Viele  Grammatiker  erwähnen  den  Acc.  puppis. 
puppes  Verg.  Aen.  I  69.  X  268  nach  Ribbecks  Apparat 
Sudis  Verg.  georg.  H  359. 
sudes  Verg.  georg.  H  25.    Aen.  XI  473. 

Vestis  Verg.  Aen.  III  483.    Ilor.  serm.  II  4,  84.    Auch  Lucr.  VI  617. 
vestes  Verg.  georg.  U  464.    Aen.  IV  648.  VI  221.  VII  349.  XI  72. 

XU  769.    Hör.  epist.  H  2,  181. 
Viris  Vergil  11  mal,  Lucrez  12mal,  auch  bei  Plautus.    Hör.  carm. 

HI  4,  67.  IV  2,  22. 
vires  Vergil  15mal,  Lucrez  4mal.   Hör.  carm.  lU  21, 18.   epod.  8,2. 

episl.  I  18,  22.  85. 

§7. 
Die  Substantiva  auf  ns,  ntis  und  die  auf  rs  verhalten  sich  in 
Beziehung  auf  die  Accusativform  is  so  verschieden,  dafs  eine  all- 
gemeine Regel  darüber  aufzustellen  unmöglich  ist  Immer  is 
endigen  mons,  pars,  fons,  gens,  pons  und  rudens,  immer  es 
endigen  mens^),  dens  und  frons  frondis;  zwischen*  es  und  is 
schwankt  ars,  mit  starkem  Übergewicht  von  is.  Über  die  übrigen 
Substantiva  dieser  Gattung  wage  ich  nichts  zu  behaupten,  weil  sie 
zu  selten  vorkommen.  An  den  zwei  Stellen  des  Vergil  imd  Horaz, 
wo  der  Accus.  Plur.  von  cohors  überhaupt  vorkommt,  hat  die 
Tradition  noch  -is  erhalten;  ebenso  ist  an  der  einzigen  Stelle,  wo 
Vergil  den  Accus.  Plur.  von  mors  hat,  die  Form  mortis  überliefert 


1)  Die  Behauptung  des  Graquias,  dafs  sein  famoser  Codex  Blan- 
dinins  vetustissimos  menteis  d.  h.  menils  gehabt  habe  Hör.  epist  IIS, 36, 
gehört  zu  dem  übrigen  blandinischen  Schwindel. 


^^\ 
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(Aen.  X  854);  bei  Lucan  (IX  620),  Silius  lUUcus  (IX  369)  und 
Statius  (Theb.  VI  793)  dagegen  biofs  mortes. 

Mit  dem  eben  aufgestellten  empirisch  gewonnenen  Satze  über 
gens,  mens  und  dens  stimmt  vollständig  überein  Varro  de  I.  Lat. 
Vin  §  67.  Dagegen  sagt  Varro  ausdrücklich  (§  66),  dafs  montes 
und  montis,  fontes  und  fontis  nebeneinander  im  Accus,  vorkommen. 
Das  wird  also  auf  die  Prosa  der  augusteischen  Zeit  auch  zutreflen, 
vgl.  was  wir  im  Anfang  über  die  Inschriften  der  augusteischen  Zeit 
angegeben  haben. 

Belegstellen. 

Monlis  Verg.  Aen.  I  61.  II  636.  804.  lU  206.  IV 151. 155.  Vm692. 

XI  810.  XII 113.  ed.  6,40.  65.  georg.  1  283.  U  260.  III 270. 

412.  535.  IV  461.    Hör.  carm.  I  2,  8.  II  10, 12.   serm.  I  5,  77. 

n  6,  16.    Ov.  mel.  I  'l53.    Lucan.  III  7.  428.  vf  343.    Sil.  It. 

I  578.  III  112.  661.  IV  70.  362.  V  465.  539.  620.  XD  142. 

XIV  24.  XV  480.  XVII  227.  617.    luven.  9,  54.     Auch  schon 

Plaut  aul.  IV  8, 1.  mil.  IV  2,  73.  Lucr.  14mal.  Varr.  I.  L.  IX  27. 

CatulL  64, 178.   C.  I.  L.  XU  103. 
Partis  anonym.  Hercul.  34.  Verg.  Aen.  IV  286.  630.  VI  540.  VII 69. 

VUI  21.  X  717.  XI  748.    georg.  U  483.    Hör.  carm.  I  2,  29. 

m  16,  24.  epist.  I  18, 14.  II  1,  171.  a.  p.  193.  326.  Ov.  ex  P. 

I  4,  23.  U  4,  4  {patris  A).  HI  1,  42.  her.  8,  42  (P,).  Germanic. 

Arat.  phaen.  473.    Lucan.  U  395.    Auch  Plaut,  mil.  III 1,  216. 

Lucr.  50mal  -is  (2mal  -es).    Varro  1.  L.  V  45.  55.  56.  VII  HO. 

VUI  44  2mal.  IX  34.  74.  X  6.  7.  17.  18.    sat.  Men.  p.  182  R. 

Cicero  8  mal,  Caesar  3  mal,  Fronto  p.  228  N. 
Fontis  Verg.  Aen.  VU  242.  XH  181.  georg.  U  175.  HI  499.  IV  376. 

ed.  9,  20.    cul.  381.    Hör.  serm.  II  4,  94.    Colum.  X  284.  435. 

SU.  It.  I  284.  III  52.  XIV  27.  229.  295.     Auch  Lucrez  5mal 

(Imal  -es),  Cic.  de  oral.  HI  31, 123. 
Genlis  Verg.  Aen.  I  523.  VI  60.  92.  VIH  13.  X  71.  XI 847.  XH504. 

georg.  I  331.  HI  33.  Prop.  IV  5,  45.  Hör.  carm.  12, 5.  ni3,20. 

Germanic.  Arat  phaen.  559.   Ebenso  bei  Ennius  nach  Varro  I.  L. 

y  64.    Cic.  de  rep.  Lucretius  6  mal. 
Pontis  Verg.  Aen.  IX  170.  X  658.  XH  675.   Sil.  It  V  554.  C.  I.  L. 

1551  PONTEIS. 


Digitized  by 


Google 


318        I)er  Äccusativus  anf  is  bei  den  augusteischen  Dichtem. 

Rüden tis  Verg.  Aen.  HI  267.  682.  V  753.  X  229.  Hör.  epod.  10,5. 

Lucan.  V  594.  VI  674.  VH!  655.   SU.  iL  VI  353.  luven.  6, 102. 
Ar  tis  Veig.  georg.  U  52.  UI  101.    Aen.  IV  493.  VI  663.  XI  716. 

XII  393.  397.  Hör.  carm.  IV  9,  3.  serai.  I  6,  77.  episL  II  1,  13. 

156.  Colum.  X  338.  ManUius  1 1.  Sil.  It.  II 140.  V362.  XI 311. 

422.  428.  XIU537.     Auch  Varro  1.  L.  IX  111.    Cic.  de  orat 

m  32,  127. 
artes  Verg.  georg.  1 133.    Aen.  I  657.    Hör.  carm.  IV  15,  12.     Viel 

besser  bezeugt  ab  -is:  Hör.  epist.  I  5,  18.  6, 17. 
Cohortis  Verg.  georg.  H  279.    Sil.  It.  XH  484.  XIH  103.  XVII  194. 

Auch    mehreremal  bei  Caesar.     Zu  Ilor.  carm.  lU  4,  38  bat 

Porphyr,  im  Lemma  fortis;  die  IIss.  des  lloraz  haben  alle  -es. 

§8. 
Imbris  ilt  bei  Horaz  carm.  I  7,  16  in  Rj  erhalten;  defsgleiclien 
bei  Vergil  Aen.  IX  60.  georg.  IV  115.  Die  Lucrezhss.  haben  neunmal 
imbris,  nur  einmal  imbres,  Imbres  im  Accus,  haben  alle  Hss.  bei 
Verg.  georg.  11  352.  llor.  epod.  2,  30.  Colum.  X  329.  Somit  wird 
imber  zu   den  im  Accus,  schwankenden  Wörtern  zu  rechnen  sein. 

§9. 
Urbis  findet  sich  fünfmal  bei  Vergil  und  scheint  bereits  von 
den  alten  Grammatikern  als  archaistisches  Curiosum  betrachtet  woixlen 
zu  sein.  Erhalten  ist  der  Accus,  urbis  bei  Verg.  Aen.  HI  502  (G). 
VI  92  (P).  378  (P).  Vm  434  (PR).  georg.  I  25  (PR).  Probus  bei 
Gellius  XIII  21  (20)  sagt:  „fn  primo  georgicon  [V.  25],  quem  ego 
Ubrum  manu  ipsius  [des  Vergil  selbst]  correctum  legi,  urbis  per 
.  i  Utieram  scripsit,  Verba  e  versibus  eius  haec  sunt:  *  Urbisne  in- 
visere,  Caesar,  \  Terrarumque  velis  curam!  Verte  enim  et  muta, 
ut  ^urbes*  dicas,  insubidius  nescio  quid  facies  et  pinguius.  Contra 
in  tertio  Aeneidis  [V.  106]  urbes  dixit  per  e  litter  am::  ^Centum 
urbes  habitant  magnas.^^*  Er  meint;  Vergil  habe  aus  Rücksichten 
der  Euphonie  bald  urbis,  bald  urbes  gesetzt.  Urbes  haben  alle 
Codices  an  22  Stellen  Vergils  (georg.  II  155.  III  30.  Aen.  UI  106. 
282.  295.  418.  IV  173.  187.  225.  609.  VI  785.  Vn  45.  104,  207. 
384.  549.  Vni  290.  IX  10.  X  41.  XI  286.  793.  XU  852),  ebenso 
an  sämtlichen  10  Stellen,  wo  Horaz  den  Accus.  Plur.  gebraucht 
(carm.  U  20,  5.  lU  4,  46.  IV  4,  42.  56.  15,  2.  20.  Uor.  epist  I  2, 19. 
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a.  p.  66.  142.  208).  Als  Resultat  scheiot  herauszukommen^  dafs 
sich  Vergil  an  etlichen  Stellen  das  archaistische  urbis  erlaubt  hat, 
Horaz  aber  nicht  und  .wahrscheinlich  ebensowenig  die  übrigen 
gleichzeitigen  und  späteren  Dichter. 

V. 
Yertilgnng  der  alten  Form  im  Mittelalter. 

Bei  Untersuchungen  von  der  Art  der  vorliegenden  ist  es  rat- 
lich, möglichst  viele  Handschriflen  zu  überblicken  und  peinlichsf 
genaue  Apparate  zu  Grimde  zu  legen,  weil  schon  in  der  Zeit,  auf 
welche  wohl  die  meisten  Stammväter  unserer  Ilandschriftenfamilien 
zurückgehen,  der  Accusativus  auf  is  im  Begriffe  stand,  aus  dem 
Leben  zu  verschwinden;  wie  denn  Diomedes  (S.  304),  von  den 
Wörtern,  die  im  Ablativus  /  haben,  handelnd,  sich  so  vernehmen 
läfst:  Accusativus  iuxta  regulam  manente  i  litter a  dehet  enuntiari: 
hos  et  has  agilis,  ut  est  ^omnis  homines*;  sed  eum  ad  nominativi 
et  vocativi  formam  consuetudo  transduxit;  und  ganz  ähnlich  sagt 
er  (S.  306)  in  Beziehung  auf  die  Accusative  puppis,  turris  u.  dgl., 
welche  früher  gewöhnlich  gewesen  seien:  horum  tnulla  ceinimns 
consuetudine  commutaia.  Und  in  den  uns  jetzt  zu  Gebot  stehen- 
den Codices  vollends  ist  nichts  gewöhnlicher,  als  die  Correctur 
eines  früheren  Accus,  auf  is  in  die  Form  mit  e.  Bisweilen  hat 
ein  Abschreiber  zwar  die  ursprüngliche  Form  stehen  gelassen  und 
nur,  um  jedes  Mifsverständnis  zu  verhindern,  darüber  notiert:  accu- 
sativus anticus;  weit  häufiger  aber  hat  er,  was  bei  Uncialen  und 
bei  älterer  Cursivschrift  gleich  wenig  Umstände  kostete,  einfach 
das  alte  i  in  e  verwandelt,  oder,  wenn  er  es  nicht  selbst  gethaii 
hat,  so  konnte  doch  ein  späterer  Leser  der  Versuchung  zu  einer 
so  wohlfeilen  „Emendation"  nicht  widerstehen.  In  den  Epilegomena 
zu  Horaz  habe  ich  auf  eine  Menge  Fälle  aufmerksam  gemacht, 
welche  gerade  den  Accus,  auf  is  betreffen.^)     Und  auch  eine  Un- 

1)  Bisweilen  ist  eine  solche  Accnsativform  nur  dadurch  der  Ver- 
nichtung entgangen,  weil  man  sie  für  den  Genetiv  hielt.  So  pflegt  der 
cod.  y  des  Horaz  entweder  gleich  von  Anfang  an  graves  u.  dgl.  als  Acc. 
zu  schreiben  oder  doch  sofort  ein  gravis  in  graves  zu  corrigieren,  z.  B. 

e 

carm.  IV  6,  33  fugacis  y,  li  10,  15  informes  hienies.  Dagegen  ist  carm. 
II  3,  18  f.  richtig  erhalten:  nimium  hrevis  flores  amaenae  ferre  iube  rosae; 
aber  bei  brevis  ist  ausdrücklich  angemerkt:  genitivus  est. 


Digitized  by 


Google 


320        Der  Accnsativus  auf  is  bei  den  augusteischen  Dichtern. 

zahl  analoger  Erscheinungen  kann  man  mit  Leichtigkeit  constatieren. 
So  sehen  mr,  wie  Vergilius  im  9.  Jahrhundert  zu  Virgüius  corri- 
giert  wurde  (uergili  B  pr.  Hör.  carm.  I  24,  10).  So  wird  nach 
dem  10.  Jahrhundert  pinna  regelmäfsig  in  penna  corrigiert  (penna 
AgR^Vg  ^^^^-  carro.  III  2,  24).  Seit  dem  9. — 10.  Jahrhundert  wird 
das  alle  neclegere  systematisch  ausgerottet  und  in  neglegere  ver- 
wandelt (Hör.  carm.  I  28,  30  neglegis  R  corr.  S\  [tf^z^]  X  corr.; 
carm.  HI  2,  30  Neglectus  ^^n^^  Um  die  gleiche  Zeit,  im  10.  Jahr- 
hundert, wird  das  eine  /  von  querella  ausradiert:  Hör.  carm.  1 17, 1 
in  ARä.  Das  apocopierte  est  verschwindet  seit  dem  10.  Jahr- 
hundert: Hör.  serm.  12,72  hatte  R^  noch  echt  horazisch  pueUast, 
R^  aber  hat  ein  e  darüber  geschrieben.  Damals  wurde  auch  die 
alte  Endung  -volus  systematisch  in  -vulus  verwandelt:  Hör.  serm. 
I  1,33  hatten  yiV^R^di  noch  paruola,  yfV2^d2  haben  daraus 
paruula  gemacht;  ebenso  wurde  aus  leuom  (=^  laevom)  natürlich 
leuum,  Rg  Hör.  serm.  I  2, 125;  aus  fuluos  fuluus  (Hör.  carm.  IV  2, 60 
A^Cg),  aus  equos  equus  oder  equs  in  A  durch  Rasur  und  in  a  durch 
Correctur  des  Schreibers  selbst  (also  Anfang  des  10.  Jahrhunderts) 
Hör.  carm.  IV  3,  4.  Der  Schreiber  von  B  (Mitte  des  9.  Jahrhunderts) 
corrigiert  VoKis  zu  Vultis  Hör.  carm.  127,9;  im  11.  Jahrhundert 
sehen  wir  altes  uolgatas  in  uulgatas  corrigiert  in  z^b^r^  Hör.  carm. 
IV  9,  3.  Nequicquam  wird  im  9. — 11.  Jahrhundert  systematisch  in 
nequiquam  verwandelt:  in  A^R^g?  corr.  und  im  Original  von  A  Hör. 
carm.  I  15,  13;  ebenso  carm.  I  15,  16  in  A^  (11.  Jahrhundert). 
Pessuma  wurde  in  pessima  umgesetzt  im  11.  Jahrhundert  Hör. 
carm.  IV  8,  4  ^2  92*8^  P-  ^^^^  ^^^9^  in  depygis  und  depigis  serm. 
I  2,  93  R^Lgr^.  Geradeso  wird  tecmessae  in  iegmessae  (y  corr.  p. 
Hör.  carm.  H  4,  6),  ingeni  in  ingenii  (Hör.  carm.  H  18,  9),  iniumo 
in  intimo  (Hör.  carm.  I  9, 21),  seetarier  in  sectari  Hör.  serm.  I  2,78 
umgewandelt.  Einfache  Auslassung  eines  Wortes  auf  -uos  begegnet 
Hör.  epist.  I  15,  11  in  g  (15.  Jahrhundert;  doch  ohne  Zweifel  be- 
reits in  seinem  Original). 

In  die  ganz  gleiche  Kategorie  gehört  es,  wenn  wir  z.  B.  carm. 
ni  2, 19  und  23,  12  die  systematische  Verwandlung  von  securis  in 
secures  oder  securim  beobachten,  und  es  heifst  geradezu  die  Sache 
auf  den  Kopf  stellen,  wenn  Corssen  behauptete,  es  seien  viele  is 
erst  später  in  die  Ilandschnften  gekommen:  „Da  in  der  späüatei- 
nischen  Volkssprache   für  auslautendes   -es  vielfach  -is  gesprochen 
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und  geschrieben  wurde ^  so  war  es  natürlich^  dafs  diese  Schreib- 
weise sich  vom  5.  Jahrhundert  n.  Ch.  an  auch  An  die  auf  uns  ge- 
kommenen Handschriften  einschlich/^  Wer  den  paläographischen 
Thatsachen  so  zuwiderhandelt^  der  soll  dann  consequent  auch 
querella,  neclegere,  laevom  u.  s.  f.  als  erst  später  in  die  Hand- 
schriften gekommene  unclassische  Schreibungen  verwerfen.  Und 
wie  stellt  sich  ein  solcher  Kritiker  dann  zu  den  gleichaltrigen  In- 
schriften? Und  was  kann  er  dazu  sagen^  dafs  je  älter  die  Tradition 
ist,  desto  sicherer  der  Accusativ  auf  Is  aufzutauchen  pflegt,  wie 
denn  z.  B.  die  jungen  Properzhandschriften,  die  zufallig  auf  uns 
gekommen  sind,  V  5,  47  nur  danies  bieten,  so  dafs  der  mittelalter- 
liche Archetyp  dantes  hatte,  während  die  Wandkritzler  in  Pompeji 
vor  dem  Ausbruch  des  Vesuvs  noch  ganz  richtig  das  echt  properzische 
dantis  an  die  Wände  schrieben  (C.  L  L.  IV  1894)?  Ebenso  ver- 
kehrt ist  es,  wenn  einer  unserer  Ovidherausgeber  in  der  Vorrede 
zu  den  Metamorphosen  erklärt,  es  habe  ihm  richtig  geschienen,  alle 
Accus,  auf  is  der  Handschriften  vom  Text  auszuschliefsen:  omnino 
aequabiUtafi  studendum  putavi.  Gleich  verkehrt  druckt  L.  Müller 
überall  im  Properz  den  Accus.  -eSj  obwohl  an  15  Stellen  trotz  der 
jugendlichen  Überlieferung  dieses  Dichters  Is  gut  bezeugt  ist  (s. 
Neue- Wagener,  lat.  Formenl.^  II  63).^)  Leider  waren  wir  infolge 
dieser  Sorglosigkeit,  beziehungsweise  Eigenmächtigkeit  der  Heraus- 
geber in  grofser  Verlegenheit,  aus  den  kritischen  Apparaten  ein 
zuverlässiges  Material  zusammenzubringen.  Heute  noch  wie  vor 
25  Jahren  fehlte  es  an  einem  guten  vollständigen  Apparat  zu  den 
meisten  Schriften  Ovids,  und  das  Hauptmaterial,  auf  das  wir  an- 
gevriesen  waren,  war  wie  damals  Horaz  und  Vergil. 


1)  Viel  vernünftigere  Grundsätze  hatte  der  leider  früh  verstorbene 
Bährens^  der  sich  auch  z.  B.  proleg.  zu  Properz  p.  IX  mit  Recht  auf  den 
Standpunkt  zu  erheben  vermochte,  dafs  ein  in  anderer  Beziehung  schlechter 
Codex  doch  „in  re  orthograpbica'*  grofses  Vertrauen  verdienen  könne. 
Vgl.  auch  Jacob  in  der  Vorrede  zu  Manilins  S.  VI:  Sed  id  quidetn  dis- 
aolvere  minus  nostra  interfuerit,  quam  illud  tenere  cum  (cod.  Lipsiens.  1465) 
non  aolum  a  pluribua  esse  librariis  descriptum,  quos^  quia  eiusdem  sectdi 
simiUimcieqiie  manus  stnty  nescias  utrum  duos  an  tres  dicas,  ad  eosque  ac- 
cedere  (praeter  manum  plane  recentem  seculi  X  VI  quae  nihil  digni  habet) 
correctorem  alium,  qui  pessimorum  librorum  interpolationes  super- 
scribere  et  aecusativos  in  %  factos  mutare  in  e  soleat 
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VI. 
Begnltate  fftr  Textkritik  und  Interpretation. 

Für  die  Textkritik  nicht  blofs  der  augusteischen  Dichter  er- 
geben sich  aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  zwei  Resultate. 

1)  Fast  an  allen  Stellen  der  augusteischen  und  voraugusteischen 
Schriftsteller,  ja  auch  noch  der  der  silbernen  Latinitat,  wo  im  Accus. 
Hur.  neben  der  Form  -es  auch  die  Variante  -%$  auftritt,  ist  nichts 
anderes  als  -is  in  den  Text  zu  setzen  —  nach  dem  bekannten 
Grundsatze  von  der  lectio  difticilior. 

2)  An  manchen  Stellen,  wo  infolge  der  systematischen  Aus- 
rottung des  'is  in  den  mittelalterlichen  Handschriften  heutzutage 
der  Accus,  auf  es  steht,  ist  dadurch  der  Sinn,  die  Klarheit  der  Con- 
struction  völlig  vernichtet  worden.  Ich  glaube,  dafs  wir  einem 
sorgfaltigen  wirklich  classischen  Autor  wie  Horaz  und  Livius  gegen- 
über geradezu  die  Pflicht  haben,  an  allen  diesen  Stellen  das  echte 
alte  is  wiederherzustellen,  falls  dadurch  ein  leichteres  Verständnis 
des  Satzes  und  die  Aufhebung  eines  Mifsverständnisses  gewonnen 
wird.     Ich  führe  zwei  Beispiele  an: 

Hör.  epod.  9,  17  steht  in  den  Hss.  frementes: 

At  hinc  frementes  verterunt  bis  mitte  equos 
Gaul  canentes  Caesarem. 

Hier  ist  die  Beziehung  des  frementes  des  Archetyps  ganz  un- 
klar, oder  vielmehr  sie  ist,  da  wir  das  Wort  nach  dem  sonstigen 
Gebrauch  des  Archetyps  als  Nominativ  fassen  müssen,  zwar  klar, 
aber  anstöfsig.  Die  zwei  Participia  frementes  und  canentes  redits 
und  links  von  GaUi  sind  stilistisch  unschön,  andererseits  ist  es 
nach  den  Parallelstellen  viel  natürlicher,  wenn  das  fremere  statt 
von  den  Reitern  vielmehr  von  den  Pferden  ausgesagt  wird,  kurz 
die  Beziehung  auf  die  Pferde  ist  unstreitig  poetischer  und  stilistisch 
besser.  Die  ganze  Sache  wird  somit  aufs  einfachste  applaniert, 
wenn  wir  gegen  den  Archetyp  die  leichte  Änderung  frementis  für 
frementes  in  den  Text  setzen.  So  liest  auch  bereits  Clement 
Lawrence  Smith  in  the  ödes  and  epodes  of  Horace,  Boston  1895, 
einer  sehr  brauchbaren  commentierten  Ausgabe,  welche  einen  neuen 
Beweis  von  der  höchst  erfreulichen  Blüte  der  altclassischen  Studien 
in  Amerika  und  besonders  in  Cambridge  Mass.  ablegt 
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Für  fremenils  equos  vgl.  Verg.  Aen.  VII  638  f.  fremends  . . . 
equos.  Xn  82  equos  , . .  fremenßs.  georg.  I  12  f.  fremeniem  .  .  . 
equom. 

Eine  ganz  ähnliche  Stelle,  wo  zur  sofortigen  richtigen  Auf- 
fassung des  Satzes  die  Rückverwandlung  eines  im  Achetyp  unter- 
gegangenen 1^  absolut  notwendig  ist,  haben  wir  bei  Livius  I  14,  10 
(von  den  durch  eine  scheinbare  Flucht  der  Römer  ins  Verderben 
gelockten  und  plötzlich  angegriffenen  Fidenaten):  Ita  muUiplici  ter- 
rore  perculsi  Fidenates  prius  paene  quam  Romulus  quique  cum 
eo  equis  abierant  circumagereni  frenis  equos,  terga  vertunt,  multo- 
que  effusius,  quippe  vera  fuga,  qui  Simulant  es  paulo  ante  secuti 
erant,  oppidum  repetehant.  Das  ganz  unklare  simulantes,  welches 
Weissenbom  mit  ,^emlich  Romanos'^  erklären  mufe,  darf  nur  in 
simulaniis  geändert  werden,  und  sogleich  ist  die  Construction 
sonnenklar.  Da  nun  Livius  das  Participium  Praes.  nach  unserer 
handschriftlichen  Tradition  oft  genug  im  Accus.  Plur.  auf  is  aus- 
gehen läfst,  so  besteht  mir  wenigstens  kein  Zweifel,  dafs  Livius 
selbst  hier  simulantis  geschrieben  hat 

Gleichartig  i^  femer  die  Stelle  Hör.  carm.  I  36,  17  f.:  Omnes 
in  Damalin  put  res  Deponent  oculos. 

Wenn  wir  hier  nach  unserer  allgemeinen  Regel  (§  2)  und 
nach  den  Parallelen  Verg.  georg.  I  392  und  Colum.  X  V.  7  putris 
als  richtige  Accusativform  einsetzen,  ist  die  Construction  sofort  klar; 
lassen  wir  dagegen  putres,  so  kann  diefs  als  Nominativ  aufgefafst 
und  die  ganze  Stelle  mifsverstandeu  werden.  Diese  Mifsdeutung 
von  putres  als  Nominativ  ist  in  der  That  auch  allen  Ernstes  von 
Sivry  aufgestellt  worden. 

Femer  wie  unsicher  bliebe  die  Auffassung  des  Wortes  leves 
Uor.  carm.  II  20,  11,  wenn  wir  nicht  bestimmt  wüfsten,  dafs  leves 
eben  nur  Nomin.,  nicht  aber  Acc.  Plur.  sein  kann: 
. . .  album  mutor  in  alitem 
Supeme  nascunturque  leves 
Per  digitos  umerosque  plumae. 

Nachdem  uns  die  obige  Regel  (§  2)  feststeht,  können  wir 
keinen  Augenblick  mehr  daran  denken,  leves  zu  digitos  und  umeros 
zu  beziehen,  anstatt  zu  plumae.  Und  der  glatte  Flaum  pafst  vor- 
zuglich zum  Bilde  des  Schwanes. 

Man  sieht,  wie  notwendig  die  Festhaltung  unserer  Differenzierung 

21* 
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für  die  bedeutendsten  classischen  Autoren  gewesen  ist.  Mag  auch 
in  der  frühesten  archaischen  Zeit  und  in  der  Vulgärsprache  Con- 
fusion  und  Gleichgiltigkeit  geherrscht  haben  ^),  seit  dem  Auftreten 
der  Litteratur  —  seit  Ennius  luid  Plautus  (von  Livius  Andronicus 
und  Naevius  ist  zu  wenig  erhalten;  um  ein  Urteil  bilden  zu  können)  — 
finden  wir  eine  strenge  Differenzierung  zwischen  Nom.  und  Accus. 
Plur.  in  einer  Masse  von  Wörtern  eingehalten  ^  und  Inschriften^ 
welche  gegen  die  von  uns  beobachteten  Gesetze  so  stark  verstofsen 
wie  z.  B.  die  Columna  rostrata^  wo  uns  die  Accusative  clases  und 
navales  geboten  werden^  müssen  uns  schon  aus  diesem  einzigen 
Grunde  für  entschieden  unecht  gelten.  Nach  alten  Mustern  ist 
diese  Inschrift  allerdings  gemacht,  aber  erst  in  der  Kaiserzeit  und 
von  ungeschickten  Gelehrten ,  denn  auch  Formen  wie  macisiratos, 
exfociont  u.  a.  haben  gewifs  niemals  in  Wirklichkeit  existiert 

1)  In  der  allerältesten  Zeit  waren  die  Endungen  vielfach  noch  nicht 
80  fixiert  wie  später  in  der  Zeit  der  feinen  Litteratur.  Der  Nom.  und 
Accus.  Plur.  der  dritten  Declination  konnte  auf  Is  (eis)  und  es  ausgehen, 
und  dieser  Wirrwarr  bat  sich  offenbar  vielÜEUih  vulgSx  erhalten ,  daher 
finden  wir  nicht  blols  in  gewöhnlichen  Volksinschi^n,  sondern  auch 
in  der  Tradition  gewisser  Schriftsteller  eine  Menge  falscher  Nom.  Plur. 
auf  is  und  auch  eine  Menge  ffir  sie  unberechtigter  Accusative  auf  es. 
Auch  der  Gen.  Sing,  gieng  ja  archaisch  auf  es  (Äpohnes)  und  is  pro- 
miscue  aus,  der  Nom.  Sing,  vielfach  archaisch  und  vulgär  auf  es  (dves, 
aidüeSf  ccmes). 
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Zur  Syntax  des  Ablativs. 


I. 

Zusammenfallen  des  Ablattys,  Locatirs  und  Instrumentalis« 

Das  merkwürdige  Zusammenfallen  mehrerer  ursprünglich  ganz 
verschiedener  Casus  im  lateinischen  Ablativ  ist  schon  öfters  Gegen- 
stand gelehrter  Untersuchung  gewesen,  so  von  Delbrück  in  seiner 
Schrift  Ablativ,  Localis  und  Instrumentalis,  ein  Beitrag  zur  ver- 
gleichenden Syntax,  Berlin  1867^);  von  Carl  Penka,  Entwicklung 
der  synkretistischen  Casus  im  Lateinischen,  Griechischen  und 
Deutschen,  Wien  1874,  und  von  mir  selbst:  Syntaktische  Studien 
zur  griechisch-lateinischen  Casuslehre,  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 
wesen 1872,  (Fortsetzung)  S.  420 — 436.  Da  sich  nun  meine 
eigenen  Ansichten  trotz  vielfacher  Übereinstimmung  mit  Delbrücks 
einstiger  Abhandlung  und  auch  mit  der  jetzt  erneuerten  Darstellung 
in  seiner  vergleichenden  Syntax  (Strafsburg  1893)  nicht  decken*), 

1)  In  der  Auffassung  lehnt  sich  an  diese  Schrift  vollständig  an  die 
fleifsige  StelleDsammlnDg  bei  Wilh.  Ebrard,  de  ablativi  locativi  in- 
stramentalis  apud  priscos  scriptores  Latinos  usn,  Lips.  1879,  in  den 
Supplementbänden  zu  Fleckeisens  Jahrbüchern  X  677 — 666.  Sogar  in 
Fällen,  wo  Delbrück  seine  frühere  Ansicht  selber  wieder  zurflckgenommen 
hat,  z.  B.  betr.  lavare,  hält  er  noch  an  der  früheren  Auffassung  D.s 
fest  (S.  608). 

2)  Vielleicht  gehen  wir  sogar  von  ganz  verschiedenen  Grund- 
anschauuDgen  aus,  sofern  ich  an  eine  ursprünglich  weitere  Ausdehnung 
der  specifischen  Casusendungen,  z.  B.  des  ablati viseben  d  glaube,  während 
gegenwärtig  gelehrt  wird,  dafs  die  lat.  Ablativenduog  sich  ursprünglich 
auf  die  o-Declination  beschränkt  und  erst  allmählich  weiter  verbreitet 
habe.  Allerdings  hat  sich  der  Gen.  Plnr.  auf  orum  erst  allmählich  nach 
Analogie  von  arum  gebildet,  aber  er  ist  dann  auch  fest  geblieben;  der 
Ablativ  auf  d  der  ersten  Declination  wäre  aber  keineswegs  fest  ge- 
blieben, sondern  wieder  in  die  ursprüngliche  d-lose  Form  zurückgesunken. 
Vorläufig  erblicke  ich  keine  genügende  Analogie  für  jene  Ausbreitungs- 
theorie  des  ablativischeu  d. 
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noch  viel  weniger  mit  den  Anschauungen  und  Sätzen  Penkas^  so 
hielt  ich  es  für  zweckmäfsig;  den  Hauptinhalt  meines  damaligen 
Aufsatzes,  namentlich  soweit  er  das  Lateinische  hetrifft,  in  selbst- 
verständlich modificierter  Form  hier  wieder  vorzutragen. 

Ich  darf  als  hekannt  voraussetzen,  daCs  im  lateinischen  Ablativ 
die  drei  Casus  Ablativ,  Locativ  und  Instrumentalis  zusammen- 
geflossen sind,  beziehungsweise  dafs  der  Ablativ  die  beiden 
andern  genannten  Casus  in  sich  aufgesogen  hat  Im 
Griechischen  und  teilweise  im  Sanskrit  wurde  der  Ablativ  vom 
Genetiv  aufgesogen,  während  Locativ  und  Instrumentalis  im 
Dativ  aufgegangen  sind.  Diese  seltsamen  Vorgänge  erklären  sich 
teils  aus  äufseren,  teils  aus  inneren  Gründen.  Die  überaus  grofse 
logische  Verwandtschaft  des  „Genetivus"  und  des  Ablativs  der  „Her- 
kunft^' hat  das  Zusammenfallen  dieser  beiden  Casus  veranlafst  Wie 
nahe  beide  Casus  verwandt  sind,  geht  u.  a.  aus  dem  Ersatz  des 
Genetivs  durch  de  mit  dem  Ablativ  in  den  romanischen  Sprachen 
hervor:  ein  Ersatz,  der  sich  bereits  im  archaischen  Latein  vorGndet, 
sehr  häuGg  aber  im  späten  Provinziallatein  nachweisbar  ist  Von 
fremden  Sprachen  möchte  ich  an  das  Chinesische  erinnern,  wo  das 
Genetivverhältnis  durch  Einfügung  des  Wortes  tschi  d.  h.  ,piervor- 
gehen^'  zwischen  beide  zu  verbindende  Nomina  ausgedrückt  wird. 
So  nach  Geiger;  anderen  gilt  tschi  als  Pronomen  demonstrativum. 

Der  Ersatz  des  Ablativs  durch  den  Genetiv  im  Griechischen 
ist  von  grofser  Wichtigkeit  für  unsere  ganze  Untersuchung,  sofern 
in  den  Fällen,  wo  einem  lateinischen  Ablativ  im  Griechischen  ein 
Genetiv  entspricht,  regelmäfsig  ein  reines  ablativisches  Verhältnis 
angenommen  werden .  darf.  Das  Zusammenfallen  des  Abi.  mit  Loc. 
und  Instrum.,  wie  es  im  classischen  Latein  vorliegt,  gründet  sich 
gleichfalls  in  erster  Linie  auf  die  innere  Verwandtschaft  dieser  drei 
Casus.  Sie  tritt  in  einer  Gruppe  von  Prädicaten  dadurch  klar  vor 
Augen^  dafs  wir  hier  alle  drei  Casus  angewendet  erblicken,  nemlich 
bei  der  Phrase  „aus  emem  Geföfse  trinken",  wofür  sowohl  „in 
einem  Geföfs"  als  „mittels  eines  Gefafscs"  gesagt  wird.*)  Femer 
erblicken  wir  das  Zusammenfallen  aller  drei  Casus  im  Suffix  9t 
des  ältesten  Griechischen:  denn  dieses  dient  nicht  einzig  und  aliein 


1)  Auch  corde  in  der  Phrase  corde  amare  läfst  sich  aaf  dreifache 
Art  auffassen,  als  Abi.,  Loc.  und  Instr. 
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als  Instrumentalsuffix^  sondern  gelegentlich  auch  zur  Bezeichnung 
des  Ablativs  und  sogar  des  Locativs.') 

Im  ältesten  Latein  und  im  Oskischen  haben  wir  an  den  er- 
haltenen Ablativformen  mit  schliefsendem  d  noch  deutliche  Finger- 
zeige von  reinen  Ablativ-^  resp.  Instrumental -Modalconstructionen^ 
im  Gegensatz  zum  Locativ.  Nur  bei  Hinzufugung  der  Präposition 
in  zeigt  sich  schon  von  ältester  Zeit  an  im  Lateinischen  eine  Ver- 
wirrung;  indem  auch  für  reinste  Localverhältnisse  in  diesem  Fall 
der  Ablativ  Regel  ist:  in  oquoltod,  in  poplicod,  in  coventionid  im 
Senatusconsultum  de  Bacchanalibus  und  entsprechend  auf  der  Colunma 
rostrata  in  altod  marid.  Das  Oskische  der  Tabula  Bantina  sagte 
com  preivatud,  com  altrud  ligud  (=  lat.  lege)y  während  es  diesem 
Ablativ-Instr.  gegenüber  den  Locativ  noch  sorgfaltig  unterschied. 
Alte  gute  Ablativformen  aus  der  Zeit  vor  dem  zweiten  macedo- 
nischen  Krieg  —  denn  aus  der  Zeit  nach  diesem  Kriege  existiert 
keine  solche  Form  mehr  —  sind  de  praidad,  üinnad,  Troiad,  de 
sententiad,  Gnaivod  patre  prognatus,  Benventody  Ladinod,  meritod, 
airid,  moltaticod  u.  s.  w.  Das  d  verschwand  am  frühesten  bei 
den  Ablativen  auf  %d  oder  ed:  Gnaivod  patre,  aere  moltaticod. 
Der  Widerstand  war  gröfser,  wenn  ein  voll  ausgesprochenes  ö  oder 
ä  vor  dem  d  vorhergieng.  Schade,  dafs  die  Plautustradition  in 
diesem  Stucke  so  ganz  unzuverlässig  ist;  weit  entfernt  eine  Aus- 
breitung des  d  zu  finden,  stofsen  wir  vielmehr  auf  eine  Masse 
Stellen,  wo  uns  nur  noch  der  Hiatus  belehrt,  dafs  zur  Zeit  des 
Plautus  daselbst  ein  ablativisches  d  gestanden  hat. 

Man  sieht,  dafs  Locativ  und  Ablativ  mit  der  Zeit  äufserlich 
zusammenfallen  konnten.  In  der  sog.  dritten  Declination  mufste 
es  sich  häufig  ereignen,  dafs  der  seines  Schlufs-^  beraubte  Ablativ 
dem  Locativ  auf  /  äufserlich  gleich  wurde.  Airi  (aeri)  statt  airid 
ist  vollständig  gleich  dem  Locativ  airi  (aeri),  luci(d)  „vom  Licht 
her"  ist  identisch  mit  dem  Locativ  lud,  mani(d)  mit  dem  Locativ 
manij  orbi(d)  mit  dem  Locativ  orhi,  fini(d)  mit  dem  Locativ  fini, 
Carthagini(d)  mit  dem  Locativ  Carthagini.  Die  Abschwächung  zu 
e  aber  konnte  gleichfalls  beim  Locativ  eintreten,  so  dafe  auch  ein 


1)  Nach  Delbrücks  Zusammenstellung,  vergl.  Synt.  I  276,  ist  es 
meistens  und  also  wohl  ursprünglich  SufQx  des  Instrumentalis,  viel 
seltener  des  Ablativs  oder  gar  des  Locativs. 
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abgekürztes  praesenie(d)  und  die  abgeschwächten  Locative  peregre, 
herey  tempere,  temere  der  Endung  nach  übereinstimmten. 

Dazu  kam  nun  aber  ein  sehr  schwer  wiegender  innerer  Gruud^ 
der  das  Zusammenfallen  beider  Casus  begünstigte,  die  Eigentümlich- 
keit; dafs  der  Lateiner  überhaupt  in  einer  Menge  von  Fällen ,  in 
welchen  ein  naives  Sprachgefühl  das  Woverhältnis  eintreten  läfel, 
das  Woherverhältnis  substituiert,  dals  er  woher?  fragt,  wenn  andere 
Sprachen  wo?  fragen.  Iliefür  bietet  ja  die  lateinische  Phraseologie 
merkwürdige  Exempel.  Eines  der  hervorstechendsten  ist  die  Phrase 
Stare  a  partibm  alicuius,  wo  also  bei  einem  ausgesprochensten 
Verbum  der  Ruhe  doch  das  Woherverhältnis  gesetzt  ist,  das  sich 
nur  bei  einem  Verbum  der  Bewegung  vernünftig  entschuldigen 
läfst.  Gleichartige  Erscheinungen  findet  man  im  Zend;  mehrere 
Stellen  hat  Hübschmann  gesammelt  (Delbrück,  vergl.  Synt.  I  201). 

Im  Griechischen  \^i]rde  das  Zusammenfallen  des  Locativs  mit 
dem  Dativ  ebenfalls  in  erster  Linie  durch  die  Ähnlichkeit  oder 
Identität  der  Endungen  hervorgerufen.  Ein  Zusammentreffen  der 
Dativ-  und  Locativconstructionen  haben  wir  dann  zweitens  in  vielen 
Fällen,  wo  es  sich  um  persönliche  Objecte  handelt:  bei  diesen  ist 
der  Locativ  von  Anfang  an  gerne  vermieden  worden.  Somit  haben 
wir  Gründe  genug  für  das  Aufgehen  des  lat.  Locativs  im  Ablativ, 
des  griech.  Locativs  im  Dativ  gefunden. 

Dafür,  dafs  auch  Instrumentalis  und  Locativ  zusammen- 
fallen können,  gibt  der  späte  Hellenismus  einen  merkwürdigen  Beleg. 
Hier  nemlich  (Sept.  N.  Test.  u.  s.  w.)  dient  iv  (hehr.  ^)  zur  Um- 
schreibung des  reinen  InstrumentaUs.  Schol.  vet.  Pind.  Ol.  9,  50 
von  Aides:  iv  y  ^dßdm  tä  t&v  iv&QAxcav  6&\uxxa  iö&svij  xoi&v. 
*Ev  bezeichnet  hier  ganz  gewöhnlich  das  Werkzeug. 

Übrigens  kann  nicht  gesagt  werden,  ob  das  Lateinische  jemals 
eine  eigene  Form  für  den  Instrumentalis  der  Nomina  besafs,  ob 
dieser  nicht  vielmehr  von  Urbeginn  an  mit  dem  Ablativ  zusammen- 
fiel, d.  h.  die  Instrumentalverhältnisse  durch  den  Ablativ  ausgedrückt 
wurden;  da  aber  auch  im  Griechischen  die  Spuren  einer  besonderen 
Instrumentalform  äufserst  schwach  und  zweifelhaft  sind,  auch  die 
aufserlateinischen  Dialekte  Italiens  nichts  bieten,  was  sich  als  spe- 
cifische  Instrumentalform  deuten  Hefse,  so  wird  am  besten  an- 
genommen, dafs  Instrumentalis  und  Ablativ  (der  Nomina)  von  An- 
fang  an  im  Lateinischen  aus  logischen  Gründen  zusammenfielen. 
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während  im  Griechischen  gleichfalls  aus  logischen  Gründen  der 
Instrumentalis  schon  in  unvordenklicher  Zeit  im  Dativ-Locativ  auf- 
gegangen ist^  und  zwar  zunächst  wohl  im  Locativ.  Eine  besondere 
Instrumentalform  zeigt  sich  lediglich  hei  einigen  lateinischen  Pro- 
nominalstämmen: in  qui,  $i(cj,  vielleicht  auch  in  nl  (archaisch) 
=  rie  und  in  milH,  Darauf  wird  unten  die  Rede  kommen.  Beim 
Pronomen  finden  wir  auch  eine  ausgeprägte  Locativform  (-bt,  griech. 
^i)  in  übt,  ibiy  alibi,  alicubi,  inibi,  interibi,  ebenso  eine  specifische 
Endung  für  den  reinen  Ablativ  (-im)  in  exim,  interim,  istim  —  istinc, 
hinc,  illinCy  extrinsecus  =  exterim-secus  (eig.  fernab  von  draufseu). 
Was  sind  nun  die  Haupthilfsmittel,  um  bei  der  notorischen 
Confusion  einiges  Licht  in  die  Auffassung  der  einzelnen  latei- 
nischen Phrasen  zu  bringen? 

1)  Die  erhaltenen  lateinischen  Ablativ-^  Locativ-  und  Instrumental- 
formen. 

2)  Die  Vergleichung  des  Griechischen,  wo  der  Ablativ  durch 
den  Genetiv,  der  lustnunentalis  und  Locativ  aber  durch  den  Dativ 
ausgedrückt  werden,  weiterhin  auch  von  anderen  Sprachen,  wo  wie 
im  Sanskrit  und  Zend  noch  Ablativ-,  Locativ-  und  Instrumental- 
formen existieren.     Auch  das  griech.  Abi.  SufQx  ^bv  ist  wertvoll. 

3)  Die  Zufugung  von  Präpositionen,  welche  das  Verhältnis 
verdeutlichen  und  über  die  naive  Auffassung  der  betrefienden 
Phrasen  oft  vorzüglich  aufklären.  In  diesem  Stück  stehe  ich  auf 
einem  andern  Standpunkte  als  Delbrück,  welcher  in  der  vergleichen- 
den Syntax  seinen  früheren  Glauben  an  die  Präpositionen  als  auf- 
klärende Hilfsmittel  so  ziemlich  wieder  aufgegeben  hat.^) 

IL 
Der  reine  Ablatims« 

Im  allgemeinen  ist  in  allen  den  Fällen  ein  Ablativ  anzunehmen, 
wo  dem  lateinischen  Ablativ  ein  griechischer  Genetiv  entspricht. 

Der  Ablativ  bezeichnet  den  Ort,  die  Sache,  die  Person,  von 
welcher  man  ausgeht  und  von  der  man  sich  entfernt;  er  steht 
räumlich,  stofflich,  zeitlich,  logisch  auf  die  Fragen  woraus  und 
von  was  weg,  bei  den  Prädicaten  Kommen,  Abstammen,  Holen, 

1)  S.  z.  B.  1230:  ,, Jetzt  meine  ich,  dafs  diese  Präposition  nichts 
beweisen  kann." 
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Geben^  Geniefsen^  TreDnen^  Berauben  u.  s.  f.  Bei  so  yerschiedenen 
Anwendungen  sind  Präpositionen,  eigentlich  Adverbia,  der  Deut- 
lichkeit halber  kaum  zu  entbehren.  Wir  finden  ex^  S^y  ab,  iatöj 
se  oder  sed  «=  sine  —  se  fraude  esio  (XII  Taf.  10,  2),  sed  fraude 
(lex  agr.);  femer  de,  xaxdy  pro,  sub  in  der  Bedeutung  drunter  hervor. 

Der  räumliche  Ablativ  (griech.  Genetiv)  nimmt  gewöhnlich 
auch  in  der  Poesie  Präpositionen  zu  sich,  besonders  ab,  &x6y  ex, 
ig,  de,  xccffd.  Wie  Sophokles  sagt:  yilg  6xoiag  ^X&ov,  so  Livius  An- 
dronicus:  templo  hanc  deducitis;  Homer  hat  die  bekannten  Suffix- 
formen auf  ^BVi  fiU6^BVj  AvxCrfiav^  Idt^^ev^  /li6^BVy  oigayd- 
^£1/,  xXiöit^d'sv^  iyQÖ^eVy  daitt^^Bv.  Die  lateinischen  Stadtnamen 
der  ersten  und  zweiten  Declination  unterscheiden  deutlich  den  Gen. 
Loc.  auf  die  Frage  wo  vom  reinen  Abi  auf  die  Frage  woher.  ^) 
Aber  auch  die  Stadtnamen  der  dritten  Declination  halten  in  der 
älteren  Zeit  noch  in  vielen  Beispielen  den  äufseren  Unterschied 
fest  zwischen  Loc.  Dat.  (Carthaginiy  Ächerunti)  und  reinem  AbL 
(Carthagine,  Ächerunte)*\  ebenso  haben  wir  Differenzierung  zwischen 
ruri  und  rure,  domi  und  domo  noch  in  später  Zeit;  diesen  nach- 
gebildet, aber  in  willkürlicher  oder  verkehrter  Weise,  scheint  die 
Differenzierung  zwischen  peregri  und  peregre  (Ebrard  a.  a.  0.  579), 
wovon  ersteres  auf  die  Frage  wo,  letzteres  auf  die  Frage  wohin 
gebraucht  worden  sein  soll.^) 

Der  blofse  Ablativ  hat  sich  aufserdem  in  gewissen  uralten 
stehenden  Phrasen  erhalten,  besonders  in  der  juristischen  Sprache; 
in  übertragen  räumlichem  Sinne:  catisa  cadere  den  ProceDs  ver- 
lieren nebst  allerlei  Analogieconstructionen  (Kalb,  Juristenlatein  30  f.), 
manu  fugere  (XII  Tafeln),  manu  mittere  aus  der  Gewalt  entlassen, 
ebenso  harena  mittere  t.  t  (Kalb  S.  30),  scorpione  aliquid  mittere 
Schleudermaterial  aus  der  Maschine  schiefsen  (Sali.  fr.  p.  224  Kr.  — 


1)  In  der  archaischen  Zeit  kann  übrigens  auch  a  zugesetst  werden ; 
auf  dem  Popillins- Strafsenat  ein  (132  v.  Gh.)  lesen  wir  suma  af  Capua 
Begium  meüia  CCCXXI. 

2)  Neque  hie  neque  Ächerunti  sutn  Plant,  merc.  III  4,  21.  Trag.  ine. 
fr.  73:  Ädsum  atgue  advenio  Ächerunte.  Dagegen  Plaut.  Poen.  I  3,  22 
ist  qwinhim  ÄcherunUst  mortttorum  in  quantum  Ächeruntist  mortuorum 
zu  corrigieren. 

3)  Gharisins  p.  212:  peregre  cum  äbit  gute  dicitnus  in  locum  .  .  . 
peregri  autem  cum  in  hco  est. 
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kann  auch  als  Instr.  gefafst  werden),  senaiu  movere,  trihu  movere 
aliquem  aus  dem  Senat,  aus  der  Tribus  stofsen,  auch  ordine  movere. 
Epistula  est  manu  iua  (Cic.  ad  Alt.  VII  2,  3  und  öfter)  ist  von 
deiner  Hand  —  kann  Instr.  sein,  ebenso  wie  cordc  in  der  pompe- 
janischen  Wandschrift  2457 :  Meihe  Cominiaes  amat  Chrestum  corde 
„aus  Herzensgrund",  ex  animi  senteniia.  Auch  als  Locativ-Ablativ 
läTst  sich  corde  auffassen;  so  thut  es  Ebrard  a.  a.  0.  602;  Plaut, 
capt.  H  3,  60:  Videos  corde  amare  inter  se.  merc.  H  3,  12:  quid 
corde  nunc  consili  capere  possim, 

Herkunft  und  Abstammung  wird  sowohl  durch  den  blofsen 
Ablativ  als  durch  a  mit  dem  Ablativ  bezeichnet:  N.  Magius  Cremona 
schreibt  Caesar,  Turnus  Herdonius  ab  Aricia  schreibt  Livius. 
Ganz  regelmäTsig  steht  der  blofse  Abstammungsablativ  bei  der  Tribus : 
Ser.  Sulpicius  Q-  f-  Lern.  Rufus  ^  Lemonia  (Cicero).  Oriundus 
aliquo  z.  B.  dis  =  ex  oder  a  dis;  ebenso  gravidam  esse  aliquo 
viro  Plaut  Amphitr.  HI  1, 18,  sehr  verschieden  von  dem  instrumen- 
talen gravida  sagitiis  von  einem  Köcher  (Hör.). 

Der  stoffliche  blofse  Ablativ,  oft  auch  mit  Zusatz  von  ex, 
steht  bei  den  Begriffen  Machen,  Stiften,  Geniefsen,  Schmecken; 
cuUri  Norico  ferro  (Petron),  statua  ex  lapide  iransmarino,  tä  aydX- 
(iccta  xaXxov  iCBJcoirixai\  das  Vulgärgriechische  verlangt  hier  &n6 
(Mullach,  vulgärgriech.  Gramm.  S.  325).  Olef^e,  splendere,  frui,  vesci 
haben  blofsen  Ablativ,  dann  aber  heifst  es  wieder:  nihil  ex  Äcademia, 
nihil  ex  Lyceo^  nihil  ne  epuerilibus  quidem  disciplinis  (Cic).  „Stiften 
aus":  quaistores  aire  moUaiicod  dederont,  uralte  Inschrift  aus 
Firmum.  Eher  zum  Instrumentalis  als  zum  reinen  Ablativ  gehören 
die  Weildungen:  quid  hoc  homine  facias?  was  soll  man  mit  diesem 
Menschen  anfangen?  quid  te  futurum  est?  was  soll  aus  dir  werden? 
was  wird  mit  dir  geschehen?  quid  illafaciemus  concubina?  (Plaut, 
mil.  IV  1,  26).  responde  iuo  quid  factumst  pallio?  (Plaut.  Gas. 
V  4,  6).  In  all  diesen  und  ähnlichen  Sätzen,  in  welchen  Ebrard  588 
und  andere  einen  Ablativ  des  Stoffes  erkennen  wollen,  sehe  ich 
lieber  einen  Instnimentalis;  denn  es  wird  ja  keine  Form  Verände- 
rung unter  Beibehaltung  des  Stoffes  beabsichtigt,  wie  diefs  beim  wirk- 
lichen stofflichen  Ablativ  zu  Tage  tritt,  wenn  einer  z.  B.  aus  einem 
Stück  Holz  ein  Kunstwerk  macht  Auch  das  Sanskrit  setzt  den 
klaren  Instrumentalis;  so  steht  z.  B.  der  Instrumentalis  bei  kar 
„machen"  in  dem  Satze:  „Was  könnte  er  mit  einem  Hause  machen. 
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welches  er  von  innen  nicht  erkennen  könnte?''  (angeführt  bei  Del- 
brück ^  vergl.  Synt.  I  S.  248,  der  „nescit  quid  faciat  auro'*  bei 
Plautus  vergleicht).  Hingegen  steht  der  Ablativ  in  dem  Satze: 
„Aus  der  Sonne  schüfet  ihr  ein  Rofö''  (Rigveda,  s.  Delbrück,  ver^ 
Synt.  I  S.  208). 

Desgleichen  ist  der  Ablativ  bei  den  Verben  der  Fülle,  abun- 
dare,  explere  trotz  dem  entsprechenden  Genetiv  bei  ickqifovv^ 
yilA€LVy  fudiieiv  möglicherweise  als  Instrumentalis  aufzufassen:  auch 
das  Sanskrit,  Kirchenslavische,  Griechische  und  Germanische  kennen 
den  Instrumentalls  des  Stoffes,  „womit"  ein  Geföfs  gefüllt  wird 
(Delbrück,  vergl.  Synt.  I  250 — 252).  Den  griechischen  Genetiv  mag 
man  als  partitiven  auffassen:  so  steht  im  Rigveda  par  mit  parti- 
tivem  Genetiv,  z.  D.  räyds  pürdhi  „schenke  des  Reichtums";  das 
Hellenistische  verwendet  auch  i^  und  änö.  Die  Grenzlinie  zwischen 
stofflichem  Abi.  und  Gen.  partit.  ist  schwer  zu  ziehen.  Die  geistige 
Perception  ist  ein  teilweises  Inbesitznehmen :  scire  de  divüiis  (Com- 
modian)  steht  parallel  dem  edere  de  fructibus  (Pastor  Hermae). 
nd66B  8'  &k6q  (Hom.)  er  streute  Salz  =  vom  Salz  nehmend, 
holend,  xagitpiUvri  icaQB6vtmv  (Hom.)  gerne  gebend  vom  Vor- 
handenen.    Plutarch  setzt  zu  8i86vai  den  Gen.  partit 

Zeitlich  im  Sinne  von  seit  wann  steht  der  italische  Ablativ 
nie  ohne  verdeutlichenden  Zusatz  einer  Präposition.  Für  die 
griechische  Sprache  allerdings  verweist  man  auf  Sätze  wie  oi>8BlQ 
iivog  &(ptKtai  xqovov  6v%vov  ixetd'sv  (Plat.)  „seit  langer  Zeit"; 
aber  die  Reispiele  sind  auch  hier  aufserordentlich  selten.  Im 
Lateinischen  hat  man  quadriduo  quo  interfectus  e«^ u.dgl.  beigezogen, 
allein  hier  liegt  eine  evidente  Ellipse  vor  «=  quadriduo  post  eum 
diem  quo  (vgl.  postridie  eius  diei)]  davon,  dafs  quo  für  ex  quo 
stehe,  kann  nicht  die  Rede  sein.  Auch  das  vereinzelt  bei  Plautus^) 
Amphitruo  prolog.  91  vorkommende  anno  =  vor  einem  Jahr  scheint 
mir  nichts  zu  beweisen;  ich  glaube,  dafs  diese  vulgäre  Verwendung 
von  anno  eigentlich  „um  ein  Jahr"  bedeutet  wie  bei  anno  post, 
multis  annis  ante.  Auffallend,  aber  der  griechischen  Construction 
von  [uxd  entsprechend  ist  der  Accusativ  der  Erstreckung  bei  post. 
Man  erwartet  viel  eher  den  Ablativ,  und  es  ist  daher  interessant 


1)  Beziehungsweise  ist  der  spätere  Schauspieler,  welcher  vielleicht 
den  Prolog  verfafst  ba^,  daför  verantwortlich  zu  machen. 
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genug;  dafs  thatsächlich  das  Oskische  und  Umbrische  post  mit  dem 
Ablativ  verbinden,  cipp.  Abell.  45  post  feihois,  tab.  Baut  8.  23 
posi  exac,  tab.  BanL  29  post  eizuc.  Aus  der  besten  Latinität 
lassen  sieb  die  Pronominalverbindungen  posthac,  postillä,  posteä, 
posteäquam  daneben  stellen;  dafs  dann  auch  die  späte  Latinität 
gelegentlich  post  mit  dem  Ablativ  verbindet,  versteht  sich  von  selbst; 
Inschrift  von  Salemum  C.  I.  L.  X  649:  ita  ut  ne  pos  morte  mea 
cuiusquam  ossua  ihi  adiciatur.  Gleiches  bieten  die  späten  Glossen 
(C.  gl.  L.  rV).  Bewiesen  wird  damit  nichts,  als  dafe  eben  der 
Ablativ  eine  colossale  Expansionskraft  besafs  und  schliefs- 
lich  für  alle  möglichen  adverbialen  Beziehungen  gebraucht 
wurde:  denn  bei  nur  oberflächlichem  Suchen  kann  man  auch  a(f 
c.  Abi.  (C.  I.  L.  X  3160),  per  c.  Abi.  (not  Tir.  122,  188  ßchm.), 
ob  c.  Abi.  (C.  I.  L.  I  1050:  ob  fidelitate  et  oficeis;  auch  dialek- 
tisch), circa  c.  AbL  (Oribas.  Lat  p.  200),  inter  c.  Abi.  (Jordan, 
krit  Beiträge  S.  99;  auch  dialektisch)  u.  s.  w.  finden. 

Hier  stehen  vriir  auch  an  dem  Punkte,  wo  wir  einer  Erklärung 
des  Ablativus  absolutus  nicht  ausweichen  können;^)  wir  ver- 
suchen sie  natürlich  im  Zusammenhang  mit  dem  griechischen 
Genetivus  absolutus  zu  lösen,  also  von  der  Idee  des  echten  Ablativs 
aus.  Der  Ablativ  bezeichnet  logisch  den  Grund,  aus  welchem  etwas 
hervorgeht,  bei  etwas  eventuell  Hervorgehendem  also  die  hypothe- 
tische Grundlage.  Daher  wechseln  die  Ablative  ea  condicione,  ea 
lege  u.  dgl.  mit  Phrasen  mit  ex  ab.  Herculanensische  Inschrift 
P.  L.  M.  E.  LXV:  utei  in  porticum . . .  reficiendam  pequniam  con- 
sumerent  ex  lege  pagana  arbitratu  Cn,  Laetori,  Beidemal  sagen 
wir  „nach''.  Man  hat  beobachtet,  dafs  die  meisten  Genetivi  ab- 
solut! bei  Homer  —  und  sie  kommen  bei  ihm  zum  Teil  noch  mit 
dem  Ablativsufßx  ^w  vor  (Delbrück,  Ablativ,  Localis,  Instrumen- 
talis 44)  —  hypothetischer  oder  causaler  Natur  sind.  Classen, 
homer.  Sprachgebrauch  178  sagt:  „Diejenige  Anwendung,  welche 
später  in  der  historischen  Prosa  bei  weitem  die  vorherrschende 
ist,  in  der  Reihenfolge  der  Ereignisse  die  zeitlich  vorangehenden 
in  Genetiven  der  Aorist-Participia  den  Verbis  finitls  mit  gröfserer 
oder  geringerer  Betonung  des  Causalverhältnisses  vorauf* 

1)  Vgl.  Weihenmajer,  zur  Geschichte  des  absoluten  Partioips  im 
Lateinischen,  Reutlingen  1891;  eine  fleilsige  und  fein  durchdachte  Ab- 
handlung. 
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zuschicken^  ist  im  epischen  Sprachgebrauch  noch  nicht  üblich, 
wenigstens  nicht  im  Fortgang  der  Erzählung.  Allerdings  finden 
wir  absolute  Genetive  im  Aoristus  in  ziemlicher  Anzahl;  allein  ihre 
Bedeutung  ist  überwiegend  causal^  meistens  in  hypothe- 
tischen Verbindungen^  und  an  den  wenigen  Stellen^  wo  sie 
sich  einem  historischen  Berichte  anschliefsen^  enthalten  sie  einen 
mit  demselben  in  naher  Beziehung  stehenden^  einwirkenden  Um- 
stand. Die  zahlreicheren  Fälle  der  absoluten  Genetive  im  Präsens, 
zu  welchen  wir  auch  einige  Beispiele  präsentischer  Perfecta  zählen, 
dienen  vorzugsweise  zur  Zeitbestimmung,  wenn  «chon  auch  bei 
ihnen  ein  causales  Verhältnis  öfters  zugleich  zu  beachten  ist^ 
S.  180  f.  zählt  Classen  die  Beispiele  der  absoluten  Aorist-Participien 
bei  Homer  auf  und  erkennt  nur  vier  rein  historische  in  der  lÜas 
und  drei  in  der  Odyssee.  Man  sieht,  dafs  die  historischen  ab- 
soluten Genetiv*Ablative  nur  von  der  ungeheuren  Mehrzahl  der 
anderen  logischen  Ablativ-Genetive  nachgezogen  worden  sind.  Ebenso 
stellt  sich  die  Sache  auf  italischem  Boden  dar.  Die  ältesten  Bei- 
spiele sind  wohl  aves  anzeriaies  auf  den  iguvinischen  Tafeln  und 
invito  domino  in  den  XII  Tafeln.  Das  umbrische  Beispiel  sagt, 
man  solle  die  heilige  Handlung  beginnen  (istud  sacrificium  inito 
übersetzt  Bücheier)  ,,avibus  observaiis"  von  der  Beobachtung  der 
Vögel  aus  (Taf.  I  A  1  Büchel.  Umbr.  S.  1).  Es  ist  ein  klares  Woher- 
Verhältnis  für  das  italische  Sprachgefühl;  falls  eine  Präposition  zu- 
gesetzt würde,  wäre  es  ab  oder  ex)  „beginnen  mit  etwas"  heifst 
incipere  ab.  Wie  klein  der  Schritt  zum  einfachen  temporalen 
Ablat.  absol.  ist,  der  später  bei  den  Historikern  sich  so  grofser 
Beliebtheit  erfreute,  zeigt  gleich  dieses  vielleicht  allerälteste  Bei- 
spiel. Das  Bruchstück  der  XH  Tafeln,  leider  in  spätere  Wort- 
formen transcribiert,  lautet  so:  Rogum  bustumve  novum  vetatpropius 
LX  pedes  adici  aedes  alienas  invito  domino  =  wenn  der  Besitzer 
es  nicht  will.  Ebenso  steht  in  einer  sehr  altertümlichen  Crypta 
zu  Falerii:  inviteis  Levieis  «=»  ohne  dafs  die  Levier  es  erlauben. 
Gerade  dieser  Ablativ  invito,  invitis  kommt  in  den  Inschriften  und 
bei  Plautus  besonders  häufig  vor.  Gleichfalls  uralt  formelhaft  ist 
der  hypothetische  Abi.  absol.  quo  pacto  =  unter  Voraussetzung 
welches  Vertrags,  von  welcher  Abmachung  aus  (Nepos  Milt  2,  4: 
ex  pacto).  In  der  lex  parieti  faciundo  heifst  es:  Altera  pars  di- 
midia    solvetur    opere    effecto   probatoque;    die    Vollendung    und 
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Prüfung  der  Arbeit  ist  die  Basis^  die  Vorbedingung^  der  logische 
Ausgangspunkt  für  die  Bezahlung  der  zweiten  Hälfte.  Gerade  so 
ist  iuhente  eo  =  iussu  eins  {tuo  iussu  profectm  sum  Plaut.)  reiner 
Ablativ  „von  seinem  Befehl  aus";  das  sieht  man  an  permissu  neben 
ex  permissu  auf  den  Inschriften;  ganz  ebenso  steht  parallel  Plaut. 
Stich,  n  2,  2:  tuo  arcessitu  venio  und  LuciL  XXX  82:  quae  non 
spectandi  studio  sed  ab  ominis  taetri  impulsu  ingressa  est.  Auch 
das  Sanskrit  hat  in  diesen  Wendungen  den  Ablativ. 

Ich  glaube ;  die  Betrachtung  der  ältesten  Beispiele  berechtigt 
uns  vollkommen  zu  der  Annahme ^  dafs  der  Ablativ  (bei  den 
Griechen  Genet.  ^=  Abi.)  absolutus  hervorgegangen  ist  aus  dem 
reinen  Ablativ  des  Ausgangspunktes  im  logischen  Sinne 
für  hypothetische^  concessive  und  causale  Verhältnisse. 
Doch  ist  für  das  causale  Moment  im  Lateinischen  auch  das  Zu- 
sammenfallen des  Instrumentalis  mit  dem  Ablativ  vielleicht  von 
Anfang  an  von  bedeutender  Wichtigkeit  gewesen;  denn  der  In- 
strumentalis war  der  beliebteste  Casus  für  das  ursächliche  Ver- 
hältnis.^) Für  diese  erwähnten  Beziehungen  also  bildete  sich 
namentlich  in  der  italischen  Gesetzessprache  eine  grofse  Zahl 
stehender  Formeln ^  welche  dann  auch  ohne  hypothetische;  con- 
cessive oder  causale  Färbung  des  Sinnes^  also  unberechtigterweise 
gebraucht  wurden,  z.  B.  populo  praesente,  oskisch  toutad  prae- 
sentid  war  wohl  ursprünglich  üblich  in  dem  Sinne:  wenn  das  Volk 
zugegen  ist,  vorausgesetzt,  dafs  das  Volk  zugegen  ist;  nachdem  die 
Phrase  aber  formelhaft  und  ganz  gewöhnlich  geworden  war,  setzte 
man  sie  überhaupt  im  Sinne  von  „in  Anwesenheit  des  Volkes",  so 
dafs  vielfach  das  Verhältnis  des  temporalen  Locativs  dadurch  aus- 
gedrückt erschien.  Eigentlich  aber  war  es  nur  ein  Übergreifen 
des  Ablativs  ins  allgemein  und  unbestimmt  Adverbiale, 
wie  wir  das  bei  den  Adverbien  selber  am  allerdeutlichsten  vor  uns 
sehen.  Die  Adverbien  auf  Oy  welche  für  alle  möglichen  Beziehungen 
gebraucht  werden,  sind  ja  ursprünglich  reine  Ablative:  meritod 
nach  Verdienst,  certo  nach  Sicht,  ganz  wie  nüntiato  „nach  Meldung". 


1)  Aber  auch  der  wirkliche  Ablativ  ist  bei  causalen  Verhältnisseii 
berechtigt,  Gic.  fin.  I  42:  gubematorxs  ars  utüitaU  laudcUur.  Balbns  bei 
Cic.  ad  Ati  IX  7:  haec  quam  prudenUr  tibi  scribam,  nescio,  sed  iUud 
certe  scio  me  ab  singulari  amore  ac  benevöletUia,  quaecumque  scribo,  tibi 
scribere. 
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Für  subito  und  repente  kommt  bei  den  ältesten  Schriftsteilem  sogar 
vor:  de  subito  und  de  repente  —  denn  die  Präposition  wird  als 
besonderes  Wort  zu  drucken  sein,  nicht  desubito  als  Ein  Wort, 
wie  man  wahrscheinlich  wegen  denuo  =  de  novo  zu  thun  pflegt^)  — 
wie  ex  consulto  neben  consulto  P.  L.  M.  E.  tab.  LVin,  necopinato 
neben  ex  necopinato,  ordine  (Plaut  Men.  679)  neben  ex  ordine, 
de  compacto  neben  quo  pacto;  spätlateinisch  a  longe  und  de  Umge 
für  longe  (Rönsch^  Itala  p.  231).  In  der  afrikanischen  Latinität 
des  Cassius  Felix  treffen  wir  ex  aequali  modo  und  aequali  modo 
ganz  gleichbedeutend  für  aequalUer. 

Viele  lateinische  Adverb ia  sind  übrigens  auch  durch  den 
Instrumentalgebrauch  des  Ablativs  veranlagt  und  vielleicht 
von  Anfang  an  nichts  anderes  als  modale  Instrumentale;  aber 
die  Erscheinung  im  allgemeinen,  dafs  der  Ablativ  im  Latein  das 
Adverbium  bezeichnen  kann,  rührt  ohne  Zweifel  in  seinem  Urgründe 
davon  her,  dafs  in  der  That  ein  rein  ablativisches  Verhältnis  (woraus, 
woher)  gedacht  war. 

In  Ablativform  überliefert,  wo  man  den  Locativ  erwarten  sollte, 
sind  extrad,  suprad,  auch  oskisches  amnod  =  circa;  daher  man 
auch  ultra,  citrä,  infra  =  inferä  u.  a.  als  Ablative  auffassen  muTs. 
Es  ist  der  gleiche  Übergriff  des  Ablativs  in  das  Gebiet  des  reinen 
Locativs,  der  auch  sonst  sehr  häuQg  in  den  itaUschen  Sprachen 
sich  zeigt. 

Also,  um  auf  den  AbL  absol.  zurückzukommen,  so  haben  wir 
gefunden,  dafs  er,  ausgehend  vom  Abi.  bei  causalen,  condicionalen 
und  concessiven  Verhältnissen,  sich  auf  allgemeinste  adverbiale  Ver- 
hältnisse ausgedehnt  hat,  begleitende  Umstände  aller  Art 
(womit  vollständig  in  das  Gebiet  des  sociativen  Instrumentalis  ein- 
gegriffen wird),  und  zwar  ist  diese  Ausdehnung  am  allergrölsten  in 
der  silbernen  Latinität,  speciell  bei  Plinius  dem  Älteren.  Im 
Griechischen  hat  der  Gebrauch  des  Gen.  absol.  niemals  eine  ähn- 
liche Ausdehnung  erfahren,  nur  in  der  Expansion  auf  das  Gebiet 
des  temporalen  Locativs  im  erzählenden  Stile  zeigen  beide  Sprachen 
den  gleichen  Entwicklungsgang.    Wie  man  aber  wegen  dieses  Um- 

1)  Hiegegen  spricht  ja  auch  der  Umstand,  dafs  das  Lateinische 
die  Doppelcomposition  gar  nicht  liebt,  namentlich  nicht,  wenn  es  zwei 
reine  Präpositionen  sind;  ganz  anders  steht  die  Sache  natfirlich  beim 
in  privativnm,  z.  B.  imperfectum. 
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Standes  den  Gen.  Abi.  absol.  überhaupt  als  Locativ  auHassen 
und  behaupten  mag;  der  griechische  Gen.  absol.  sei  eigentUch  ein 
Loc.  absol;  während  doch  der  griechische  Locativ  im  Dativ  auf- 
gegangen ist  und  der  Rigveda  den  Loc.  absol.  fast  noch  gar  nicht 
aufweist;  das  begreife  ich  nicht. 

Der  Ablativ  der  Trennung  mit  und  ohne  Präposition ;  der 
eigentliche  SeparativuS;  steht  bei  den  Ausdrücken  weggehen  (cubi- 
culo  facessere  sich  aus  dem  Zimmer  machen;  Apul.;  opsonatu  redire 
Plaut.;  cuhitu  surgere  CatO;  cedere),  fem  seiU;  entbehren;  berauben 
(auch  bei  den  Adjectiven  orbus,  experSj  sterilis,  cassus  u.  s.  w. 
Plaut.;  Turpil.;  Lucr.);  wegreifsen,  entfernen  (loco  movere  Gesetzes- 
sprache), abhalten;^  verhindern;  befreien  (vulgärgriechisch  &ic6),  aus- 
ruhen (requiescat  malis  Enn.  trag.  312  R.).  Die  Composita  mit  re 
haben  in  der  guten  Prosa  regelmäfsig  den  präpositionslosen  Ablativus 
separativus  bei  sich.  Zwischen  ;;ausgehen  von''  und  ;;Weggehen 
von''  ist  die  Grenze  oft  schwer  zu  ziehen;  weshalb  wir  schon  oben 
z.  B.  movere  c.  Abi.  erwähnen  mufsten. 

Eigentümlich  ist  die  Verwendung  des  separativen  Ablativs 
für  quam  oder  ^  beim  Comparativ.  Ich  habe  schon  1872  a.  a.  0. 
S.  427  diese  Auffassung  aufgestellt  und  mit  den  meisten  der  jetzt 
hier  wiederholten  Gründe  verfochten.  Seitdem  ist  die  Frage  von 
H.  Ziemer  in  einem  eigenen  BuchC;  vergleichende  Syntax  der  indo- 
germanischen ComparatioU;  Berlin  1884  behandelt  und  S.  62 — 64 
ebenso  entschieden  worden;  wie  ich  es  12  Jahre  vorher  gethan  hatte. 

;;In  der  That";  sagt  Geiger;  Ursprung  der  Sprache  I  374;  ;;Will 
der  Comparativ  nichts  anderes  sageU;  als  der  von  Zweien;  der  die 
Eigenschaft  hat."  Das  beweisen  u.  a.  die  Comparativformen  &qi- 
etSQÖSj  davtSQogy  alter,  im  Hittellatein  wieder  gewöhnlich  dexterior, 
sinisterior.  Das  Wort  im  Ablativ  bezeichnet  nun  den  Gegenstand; 
welchem  die  Eigenschaft  fremd  ist;  welcher  sie  nicht  hat.  Am 
deutlichsten  zeigt  sich  dieser  Sachverhalt  an  anderen  Sprachen;  so 
sagt  das  Türkische^)  statt  ;;mehr  als  ich"  ;;nicht  wie  ich",  und 
das  Hebräische  sagt  statt  „du  bist  gröfser  als  ich;  tu  es  maior  me*', 
;;du  bist  grofs  von  mir  weg"  (minj^  Ewald;  hehr.  Gramm.  §  217; 

1)  Alezandrides  warnt  freilich  vor  dieser  Wendung  als  incorrect, 
aber  defawegen  existiert  sie  doch.  Aach  das  Sanskrit  sagt  (nach 
A.  Ludwig)  varam  „gut"  mit  folgender  Negation  im  Sinne  von  „besser": 
„das  erste  ist  gut,  nicht  das  zweite". 

Keller,  gramm.  Aufsfttze.  22 
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d.  h.  dein  Grofssein  ist  mir  fremd^  das  Grolssein  irüll  bei  mir 
nicht  zu.  Deutliches  SeparativTerhältnis  liegt  auch  im  Schwäbischen 
vor:  ;,Du  bist  gröfser  weder  ich^'^  ganz  parallel  dem  griechischen 
;^oder  ich^'  (^  iyä).  Die  gräcoitalischen  Sprachen,  das  Sanskrit, 
welches  ebenfalls  den  Ablativ  bei  Comparativen  setzt,  wollen  eigent- 
lich besagen:  „wenn  (wir)  zwei  verglichen  werden  —  denn  das 
liegt  in  der  Comparativform  — -y  so  trifft  die  Eigenschaft  des  Grofs- 
seins  dich,  nicht  aber  mich;  ich  bin  dann  nichtgrofs  (klein),  du 
grofs''.  Spätlateinisch  wird  ganz  gewöhnlich  ab  gesetzt  —  schon 
bei  dem  wahrscheinlich  aus  Afrika  stammenden  Porphyrio  (1.  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts);  ebenso  sagt  das  Vulgärgriechische  [uyaki/jitBQog 
hc  ixstvov]  wenn  die  Auffassung  „nach,  gemäfs^  gemeint  wäre, 
stunde  neugriechisch  vielmehr  xatd.  Auch  alius  SlXog  kommt 
mit  dem  Ablativ  und  mit  a  vor:  culturas  regionum  mulio  alüer 
a  ceteris  agunt,  schreibt  schon  Pomponius  Mela  19,  57P.^)  Man 
erinnere  sich  auch  an  die  scheinbar  überflüssige  Hinzufugung  der 
Negation  in  der  Redeweise  lUtXXov  ^  o^  (Wentzel,  Progr.  von 
Glogau  1871),  sowie  daran,  dafs  auch  das  Französische  üi  den  Satz 
mit  que  die  Negation  einschiebt,  was  gewifs  auch  für  die  Auffassung 
des  Verhältnisses  als  Trennung  und  Gegensatz,  nicht  aber  dafür 
spricht,  dafs  das  Satzglied  mit  que  den  Ausgangspunkt  oder  das 
Mittel  für  das  Urteil  bezeichne.^)  Madvig  und  andere  fassen  den 
lateinischen  Ablativ  beim  Comparativ  gewifs  uniichtig  und  von  einem 
viel  zu  wenig  naiven  Standpunkt  aus  als  Instrumentalis;  das  Prädicat 
gröfser  entstehe  gleichsam  durch  den  verglichenen  Gegenstand.  Es 
ist  vollkommen  der  gleiche  Abweg,  auf  welchen  der  grofise  Bopp 
geriet,  wenn  er  das  Augment  —  im  Sanskrit  a  —  als  Negation 
des  Präsensbegriffes  auffafste.  Solche  feine  grammatische  Abstractionen 
in  der  Ausdrucksweise  der  indogermanischen  Urzeit  finden  zu  wollen 
—  und  offenbar  stammt  die  fragliche  Anwendung  des  Ablativs  schon 
aus  der  allerältesten  Zeit  —  ist  immer  eine  Selbsttäuschung.  Aber 
auch  die  Auffassung  „du  bist  gröfser  von  mir  aus  betrachtet^ 
(Delbrück  u.  a.)  ist  unmöglich;  im  Griechischen  stünde  in  diesem 
Falle  sicher,  im  Lateinischen  höchst  wahrscheinlich  der  Dativ. 


1)  Vgl.  älienus  mit  dem  Ablativ:  Plaut  capt.  I  1,  31:  guaestum  . 
maxume  alienum  ingenio  tuo  (Ebrard  a.  a.  0.  588). 

2)  Auch  das  moderne  Keltische  liefse  sich  beisiehen. 
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Statt  des  Ablativus  comparationis  finden  wir  gelegenüich  im 
Spätlateinischen  auch  den  Genetiv  (mei  maioribus  sagt  Apuleius) 
und  das  entsprechende  de  (Sittl,  iocale  Verschiedenheiten  S.  106). 
Das  ist  Gräcismus^  gerade  wie  die  Construction-  von  egere  (Plaut.); 
indigere  und  carere  (Ter.)  mit  Genetiv. 


m. 

LoeatlTus. 

Dieser  im  Griechischen  und  Italischen  fast  ganz  untergegangene 
Casus  hatte  ursprünglich  ein  sehr  grofses  Reich  und  behauptete 
sich  im  Lateinischen  in  einzelnen  Formen  bis  zum  Untergang  der 
alten  Sprache.  Er  stand  auf  die  Frage  wo?  modificiert  wann? 
worin?  wobei?  woran?  worauf?  worunter?  woneben?  u. s.w. 
In  den  letztgenannten  Fällen  mufste  natürlich  durch  beigegebene 
Adverbia  (Präpositionen)  för  die  Deutlichkeit  gesorgt  werden;  ur- 
sprünglich handelte  es  sich  beim  Locativ  eben  um  die  Frage  wo? 
beziehungsweise  worin?  und  wann? 

Die  Endung  des  Locativs  im  Sing,  ist  ij  dessen  Identität  mit 
dem  griechischen  deiktischen  Suffix  in  oinog-ij  tovrov-C, 
bd'l  schon  Schleicher  (Compendium^  S.  614)  erkannte.  Im  Dual 
scheint  der  Locativ  als  besonderer  Casus  nie  existiert  zu  haben; 
im  Plural  ist  er  vom  Dativ-Instrumentalis  nicht  zu  unterscheiden. 
Bisher  gesammelte  lateinische  Locativformen  —  besonders  aus  der 
volkstümlichen  Sprache  der  Komiker  —  sind  u.  a.:  domiy  in  Numi- 
dien  auch  domui,  meaCy  tuae,  suae,  nostrae  domi  (Plaut);  domi 
hellique  (älter  duelUque),  domi  militiaeque,  domi  focique,  humi,  ruri, 
peregriy  terrai,  proxumae  viciniae,  hie  viciniae,  orbi  (bei  Cicero), 
fini  (=  bis  zu),  campi  (Verg.),  in  der  Inschrift  des  Haines  von 
Spoleto  steht  /ot^ct  =  in  dem  Haine,  später  dafür  luco  ohne  in; 
arbori  infelici  stispendiio  „an"  dem  Unglücksbaume  in  der  uralten 
Straflormel  des  Perduellionsgesetzes  Cic.  pro  Rabirio  4,  13;  carceri 
abdere  (Liv.),  lateri  abdere  (Verg.,  s.  den  Excurs);  animi,  cordi^): 
pender e  animi  (Plaut  Ter.),  se  angere  animi  (Plaut),  discrucior 
und  excrucior  animi  (Plaut),  animi  horrescere  (Pacuv.),  recreabar 
animi  (Apul.).     Von  dem  alten  Locativ  ^vicl  im  Stadtteil,  lautlich 

1)  Mihi  äliquid  cordi  est  „liegt  mir  im"  oder  „am  Heraen**. 

22* 
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=  otxoi,  kommt  vicinus  her^  wofür  man  vicanus  erwartet;  ebenso 
peregrinus  von  peregrl  (vgl.  Breal^  mem.  de  la  soc.  de  lingu.  VI 
5.  Heft). 

Temporale  Locative  sind  mani,  lud,  vespert,  tempori,  heri, 
postridie,  coiidie,  die  quinti,  septimi,  noni,  proxumi,  crastini, 
pristini,  mane  septimi.  Auch  meridies  (aus  merldie,  meri  die)  ge- 
hört hieher*),  sowie  fi^öai  vvxtsg^  welcher  wunderliche  Plural 
ebenso  scharfsinnig  als  richtig  von  Br^al  a.  a.  0.  als  verkannter 
Locativ  (aus  ^öat  wxri)  erklärt  worden  ist.  Wie  vespere  aus 
vesperi  abgeschwächt  worden  ist,  so  temere  aus  ^temeri  vom 
Substantivum  ^temus  Dämmerung,  Dunkelheit  (Breal)  »»  in  der 
Dunkelheit.  Bei  vesperi  nahm  man  Heteroklisis  an,  es  sei  dritte 
Declination. 

Praefiscini  und  praefiscine,  auch  praefascine  (von  fascinum 
Zauber)  „unberufen^^  und  frugi  eigentlich  „in  der  Frucht",  tüchtig 
gehören  gleichfalls  hieher.  Homo  praefiscini  frugi  „unberufen  ein 
wackerer  Bursche"  (Petron.).  Die  Alten  sahen  übrigens  in  frugi, 
wofür  auch  das  abgeschwächte  fruge  archaisch-inschrifUich  (C.  L  L. 
I  1072)  vorkommt,  einen  Genetiv  mit  abgeworfenem  Schlufs-^ 
(Gellius,  Gharisius,  Marius  Vlctorinus):  aber  dagegen  spricht  die 
Länge  des  i  bei  Horaz  und  die  Schreibung  frugei.  Syntaktisch 
vergleiche  man  „ictu  comminus",  „vir  quondam'%  „publice  iestis**, 
„fuga  retro"j  „procul  spectaior'*,  „laie  iyrannus"  u.  dgl.  Sehr 
verkehrt  ist  die  Auffassung  von  fruge  als  Dativ.  Die  alten  In- 
schriften behandehi  fruge  und  frugi  ganz  wie  ein  indeclinables 
Adjectivum: 

G.  I.  L.  1 1256 : . . .  Maxsuma  Sadria  S.f  bona  proba  frugei,  salve. 

G.  I.  L.  I  1072:  . . .  Pontia  uxsor  fruge  bona  pudica,  ave. 

G.  I.  L.  1 1098:  C.  Veius  etc,  homo  frugi  et  tu  Basilia  etc. 
optuma  femina,  salve, 

G.  I.  L.  I  1301:  .  .  .  Rutila  Fulcinia  pfrobissuma)  f(emina) 
frugi. 

Auch  als  Beiname  —  Piso  Frugi  —  steht  frugi  vollständig 
wie  ein  indeclinables  Adjectivum. 

Eigentümlich  sind  die  Locative  noctu  und  diu.  Man  erklärt 
sie  gegenwärtig  so,  dafs  noctu  Locativ  eines  t/- Stammes  sei,   diu 


t)  Vielleicht  auch  perendie,  b,  oben  S.  282. 
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aber  sei  nach  Analogie  von  nociu  gebildet  (Delbrück,  vergl.  Syntax 
I  224  nach  J.  Schmidt). 

Die  Pronominaladverbia  hie,  Uli  und  illic,  isti  und  istic 
haben  klare  Locativform;  sie  entsprechen  griech.  ixst  und  Ttet  dorisch 
=>  Ttot  (BrugmanU;  GrundriTs  II  786). 

Im  Griechischen  haben  wir  otxet  und  ofxot,  oüdel,  X^^^^9 
Ttddoty  icQiiot  ^^soeben^^;  (jiiööoi,  dö^oij  XQCot^  ^YXh  ^Q'^^h  vöfitvtj 
akxi  (angeblich  metaplastische  epische  Dative),  auch  alfsv?  Dann 
besonders  die  attischen  Demen  mit  ihren  eigentümlichen  Locativ- 
formen,  weiterhin  die  Suffixformen  auf  &l:  Koqiv^ö^Ij  ^AßvSdd'i, 
Auch  die  Nom.  Plnr.  jdeXfpol  und  ^y^dijvaL  hält  man  für  ursprüng- 
liche Loc.  Sing. 

Man  sieht,  dafs  sich  der  Locativ  nur  in  den  allergebräuch- 
lichsten  Phrasen  erhielt:  zu  Hause,  im  Krieg,  zu  Lande,  auf  dem 
Boden,  am  Tag,  Morgens,  Abends,  gestern,  hier,  dort  und  in  der 
jedesmaligen  Stadt  Allbekannt  ist  ja  die  Erhaltung  des  italischen 
Locativs  bei  den  Städtenamen.  Überliefert  sind  u.  v.  a.  Romai 
(cista  Praenestina),  Ladinei  und  Frenirei  auf  oskisch-lat.  Münzen 
C.  I.  L.  I  nr.  24  vor  254  v.  Gh.,  Tiburi  (noch  in  den  Horazscholien, 
also  vulgär  festgehalten,  während  Horaz  selbst  epist.  I  8/12.  II  2,  3 
das  weniger,  richtige  Tibure  hat),  Albai,  Karthagini,  Anxuri,  auch 
Acherunti  (öfters  bei  Plautus,  wie  auch  Acheruntem  auf  die  Frage 
wohin),  Aegypti  (Valer.  Max.)  wie  auch  Aegyplo  „aus  Ägypten" 
Plaut,  most.  II  2,  10  und  sogar  bei  Gicero  in  der  archaisierenden 
Schrift  de  republica  Graeciae.  Im  Oskischen  finden  wir  Bansae 
=  Bantiae.  In  der  Kaiserzeit  greift  der  Ablativ  um  sich.  Noch 
später,  in  der  Zeit  der  (mittellateinischen)  Horazglossen,  wird  sogar 
regelmäfsig  in  c.  Abi.  bei  den  Städtenamen  gesetzt. 

Als  mifsverstandenen  Genetiv  sehen  wir  den  Locativ  noch 
lange  neben  dem  Ablativ  und  in  erhalten  in  der  Phrase  in  urbc 
Romae  —  auf  die  Frage  wohin  steht  in  urbem  Romam,  Eine 
spanische  Urkunde  vom  Jahre  27  n.  Gh.  bietet  Curunda  und  Asturicac 
auf  die  Frage  wo.  Karto  steht  locativisch  auf  einem  siebenbürgischen 
Triptychon  vom  Jahre  139  n.  Gh.,  pago  Aequano  auf  der  tabula 
Baebianorum  vom  Jahre  101  n.  Gh.  (Bruns  fontes  iuris  Romani^ 
p.  146),  ludaeis  Genua  consistentibus  u.  dgl.  bei  Gassiodor  in  den 
Variae  regelmäfsig,  s.  Mommsens  Index  u.  d.  W.  ablativus.  Am  stand- 
haftesten erhielt  sich  Romae:  so  noch  regelmäfsig  im  9,  Jahrhundert 
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im  Martyrologiiim  Augiense  (ed.  A.  Holder) ^  dagegen  ebenda:  in 
Antiochia  und  Aniiochia,  in  Nicomedia,  Mediolanio,  Foro  Comelii, 
Carthagine  etc. 

Fast  bei  allen  oben  erwähnten  Locativredensarten  taucht  mit 
der  Zeit  auch  der  blofse  Ablativ  auf;  wie  wir  es  bei  louci  und 
luco  und  bei  den  Stddtenamen  sahen,  z.  B.  stehen  im  locativen 
Sinne  terra,  humo,  hello,  rure,  proxima  vicinia.  Doch  mufe  man 
in  der  Auffassung  vorsichtig  sein:  in  der  plautinischen  Phrase  domo 
doctum  esse  ist  domo  nicht  Locativ-Ablativ  für  domi,  sondern  es 
heifst  ^^etwas  von  Hause  aus  wissen'^;  ebenso  steht  bei  surripere, 
surruptus  regelmäfeig  der  Ablativ  domo  im  Sinne  von  woher  (vgl. 
Holtze,  Syntax.  I  37).  Im  Plural  und  Dual  sind  Locativ  und  Ablativ 
überhaupt  nicht  zu  unterscheiden;  zu  bemerken  ist  foris  draufsen 
neben  foras  hinaus. 

Sehr  gerne  steht  der  blofse  Ablativ  im  Sinne  des  Locativs  bei 
gewissen  sehr  häufigen  Localadjectiven  wie  dexter,  laevus, 
medius,  summus,  infimus,  supremus  und  bei  dem  zusammenfassenden 
totus;  ebenso  bei  dem  einfachsten  Localsubstantiv  locus,  besonders 
gerne  in  Verbindung  mit  Pronominal-  und  Zahladjectiven:  primo, 
suo,  alio  loco,  auch  tropisch,  und  daher  weiter  entwickelt  alio  lihro, 
CO  capite  u.  s.  w. 

Der  blofse  Ablativ-Locativ  steht  ferner  in  manchen  alltäg- 
lichen Redensarten:  an  seinen  Platz  stellen  (loco  oder  suo  loco 
ponerej,  im  Herzen  bewegen  (animo  movere),  auf  dem  Flusse  etc. 
fahren  (fluvio  vehij,  reiten  (equo  vehij,  im  Wagen  sitzen  (carpento 
sedere,  Apul.^,  im  Wasser  baden,  waschen  (aqua  lavarej,  auf 
der  Strafse  (durch  ein  Thor,  über  eine  Brücke)  gehen  (via 
Aurelia  ire,  doch  sind  in  dieser  Phrase  und  wohl  auch  in  der 
vorhergehenden  und  in  einigen  folgenden  von  Anfang  an  Instrumen- 
talis und  Locativ  gleich  berechtigt^  ^),  sich  in  der  Stadt,  im  Lager  u.  s.  w. 
halten  (oppido,  castris  se  teuere),  umerOy  tergo,  manu  portare 
aliquid,  proelio,  pugna,  bello  vincere.  Im  allgemeinen  aber  mnfs 
der  Prosaiker  zu  Ciceros  Zeit  bei  reinen  Locativbestimmungen  in 
zusetzen:  Cic.  de  fin.  5,49:  Natura  sie  ab  iis  .investigata  est,  ui 
nulla  pars  caelo,  mari,  terra  —  ut  poetice  loquar  —  praeter- 

1)  Manchmal,  z.  B.  wenn  es  sich  nm  den  Begriff  Thor  oder  Brücke 
handelt,  scheint  die  Instnimentalanfifassung  natürlicher.  Anch  steht  da 
thatsäohlicb  in  anderen  Sprachen  die  Instrumentalform. 
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missa  siL  Die  römischen  Dichter  dagegen  haben  vom  iocativen 
Ablativ  den  ausgedehntesten  Gebrauch  gemacht^  sogar  einschliefslich 
die  Romanschriftsteller  wie  Apuleius  (meL  XI  p.  274  Bip.:  Aves 
caelo  meantes,  ferae  montibus  errantes,  serpenies  solo  latentes, 
heluae  ponto  natantes). 

Der  gleiche  Unterschied  zwischen  dem  prosaischen  und  poetischen 
Gebrauch  zeigt  sich  im  Griechischen;  nur  einige  Städtenamen  u.  dgl. 
verschmähen  auch  in  Prosa  die  Präposition  und  zeigen  noch  die 
Kraft  ihrer  Locativ formen:  MaQa^&vtj  'EXsvötviy  Ilv^otj  'Pufi- 
vovvti,  *l6^fiotj  2>prixtol.  Bekannt  ist  tcAxX^  neben  iv  xixkm^ 
sowie  der  Dativ-Locativ  bei  Festen  und  Spielen. 

Zwischen  wo?  und  wann?  ist  die  Grenzlinie  schwer  zu  ziehen. 
Die  Locativ- Ablative  comitiis,  concilio  (lex  lulia  munic),  ludis^), 
hello,  pugna  gehören  oft  genug  eher  zum  temporalen^  als  zum 
örtlichen  Locativ.  Wir  haben  oben  eine  Reihe  erhaltener  tempo- 
raler Locative  zusammengestellt.  Im  Verlauf  der  Zeit  verschwinden 
die  meisten  dieser  Locativformen  und  machen  dem  Ablativ  oder 
der  gewöhnlichen  Adverbialform  auf  e  Platz.  Eigentumlich  ist  das 
Schicksal  von  herl,  neben  welchem  die  übrigens  selbst  bei  Plautus 
und  Terenz  sehr  seltene  Form  here  hergeht;  in  diesem  Wort  isl^ 
wenigstens  in  der  italiänischen  Form  ieri^  das  uralte  locative  i 
schliefslich  Sieger  geblieben. 

Man  behauptet  neuerdings^  der  Grundbegriff  des  Locativs 
sei  das  Verhältnis  worin ?'^),  nicht  das  allgemeine  wo?  Wenn 
aber  der  Begriff  des  worin  im  Zeitlichen  besonders  zur  Geltung 
kommt,  wenn  man  im  Deutschen  ^^innerhalb'^  sagt  oder  sagen 
kann^  so  wird  in  den  ältesten  Gesetzesurkunden  gewissenhaft  „in^' 
zu  den  betreffenden  Zeitbestimmungen  gesetzt.  Man  liest  also:  in 
biduo  proxsumo  quo  (actus  creatusve  erit  (lex  agr.),  in  diebus  V 
proxsumeis  (tab.  Bantin.),  in  eo  anno  , , ,  in  diebus  XXX  proximis 
(in  der  sehr  alten  lex  Aquilia);  dagegen  sagt  man  die  vicensumo 
(lex  repetund.).  Diese  Thatsache  scheint  mir  eher  dafür  zu  sprechen, 
dafs  der  lateinische  Locativ  (resp.  Abl.-Loc.)  in  der  ältesten  Zeit 
nicht  blofs  das  specielie  Verhältnis  ^^in,  innerhalb'^,  sondern  dafs  er 

1)  Sogar  das  blofse  gladiatoribus  =»  bei  den  Gladiatorenspielen 
kommt  vor,  Locil.  XXVI  78  M.:  ut  Bomam  bitat  gladiatoribus, 

2)  „In,  innerhalb  eines  Banmes**,  Delbrück,  vergl.  Syntax  I  183  nach 
Q&dicke. 
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vieimehr  das  allgemeine  Verhältnis  wo?  zum  Ausdruck  bringen 
sollte:  denn  wo  dieses  einfach  vorliegt^  ist  kein  Zusatz  nötige  wohl 
aber  bei  „  innerhalb  ^^  Später  freilich  ist  diese  Differenzierung 
zwischen  dem  Abi.  temporis  mit  und  ohne  in  meistens  verloren 
gegangen.  Während  noch  Varro  de  1.  Lat  IX  26  ganz  richtig  m 
XXIV  horis  sagt^  läfst  sich  von  der  lex  lulia  municipalis  ein- 
schlieJslich  an  die  Abnahme  der  sorgfältigeren  Ausdrucksweise  m 
=  innerhalb  beobachten.  Constant  erhalten  hat  sich  der  Unter- 
schied in  der  Wendung  in  die^)  =  innerhalb  eines  Tages,  die  an 
einem  Tag,  interdiu  (Plaut,  inierdius)  bei  Tage,  „unter  Tags%  wie 
man  in  Süddeutschland  sagt. 

Aus  der  allgemeinen  Hisachtung,  welche  eine  Attractionscon- 
struction  gegenüber  der  Logik  zu  haben  pflegt,  ist  es  zu  erklären, 
wenn  der  Locativ  im  alten  Latein  sowohl  als  im  modernen  Deutschen 
beeinträchtigt  wurde  um  seine  natürliche  Befugnis  zur  Bezeichnung 
des  Datums,  sofern  die  Attractionsconstruction  ante  diem  quarium 
Nonas  Julias  statt  die  quarto  ante  Nonas  Julias  üblich  ist  Doch 
findet  sich  auch  der  AbL-Loc,  so  auf  einer  Inschrift  von  Puteoli 
(Zeitschr.  f.  Rechtsgesch.  IV  474):  quarto  Non,  Septembr. 

Im  Spätgriechischen,  -germanischen  und  -lateinischen  greift  die 
Beiziehung  der  Präposition  iv,  in,  an,  in  bei  einfachen  zeit- 
lichen Locativverhältnissen  ungeheuer  um  sich,  während  im 
Altgriechischen  (Vorhellenistischen)  und  im  Gotischen  der  blofse 
Dativ-Locativ  eine  ganz  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Zeit  auf  die 
Frage  „wann''  gewesen  war. 

Nach  einer  sehr  verbreiteten  Ansicht  wurde  im  Griechischen 
äufserlich  der  Dativ  vom  Locativ  aufgesogen;  es  wird  aber 
eher  umgekehrt  zugegangen  sein.  In  der  That  blieb  der  Dativ 
insofern  Sieger,  als  für  das  einfache  reine  Dativverhältnis  der  blolse 
Dativ  ausreicht,  während  für  das  Locativverhältnis  in  den  meisten 
Fällen  eine  Präposition  notwendig  ^iirde.  Im  Lateinischen  ist  der 
Untergang  des  Locativs  im  Ablativ-Instrumentalis  durch  die  logische 
Ven^andtschaft  dieser  Casus  veranlafst  oder  doch  begünstigt  worden, 
wie  z.  B.  sich  freuen  so>\Dhl  mit  einem  Locativ  als  mit  einem  In- 
strumental-Ablativ verbunden  gedacht  werden  kann.  Der  lateinische 
Ablativ,  der  griechische  Dativ  mit  und  ohne  in,  ivy  inl  bei  %aCifBiVy 


1)  Z.  B.  „v^  saepius  in  die  lavaret^*^  Sueton.  vir.  inl.  p.  117  Reiff. 
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^dsö&avj  xavxäö^a^^  laetari,  gaudere,  gloriari,  exultare, 
poetisch  auch  ridere  (Verg.  Aeo.  IV  128)  ist  Vertreter  des  Locativs; 
auch  das  Sanskrit  hat  bei  diesen  Ausdrücken  den  Locativ^  ebenso 
das  Gotische  den  Dativ-Locativ.  XaCQfov  ^Avti,X6%m  sich  freuend 
,,an"  Antilochos  sagt  Homer  IL  XXIII  556,  sofern  ihm  'AvtiX6%ci 
noch  als  Locatiy  gilt,  im  Hellenistischen  sagt  man  %aCQBiv  iv  und 
inv  (Winer,  neutestam.  Gramm.  6.  Aufl.  188.  207);  {/andere  in 
divitiis  haben  die  mittellateinischen  Horazglossen,  exultare  in  Deo 
schreibt  Notker,  und  bereits  bei  Cicero  lesen  wir  einmal  in  Catil. 
II  2,  3  exultare  in  aliqua  re,  wie  auch  delectari  Cic.  ad  fam. 
VI  4,  4.  Stupere  in  titulis  sagt  Horaz.  Ebenso  verbindet  die  alt- 
hochdeutsche Predigt  de  vocatione  gentium  (Wackernageis  altdeutsch. 
Leseb.  S.  50)  sih  frauwjan  mit  der  Präposition  in.  Die  gleiche 
Locativconstruction  findet  sich  natürlich  dann  auch  bei  den  Prädi- 
caten  sich  vergnügen,  sich  sättigen,  zufrieden  sein,  sich  begnügen, 
sich  beruhigen:  satiari,  adquiescere,  stare  (mit  und  ohne  in) 
c.  Abi.  Loc;  &Qi6x€6^ai  mit  Dat.  Loc;  contentum  esse  mit  tro- 
pischem Abi.  Loc.  wie  se  tenere  mit  eigentlichem.  Se  uti  bei 
Plautus  =»  sich  gütlich  thun  (daher  otium  Genufs),  vgl.  englisch  to 
enjoy  himself.  Spätlateinisch  acceptare  Wohlgefallen  an  etwas 
haben:  in  aliqua  re  (Rönsch,  semasiol.  Beitr.  HI  2).  Ludere  in 
aliqua  Prop.*),  uri  in  aliquo  oder  aliqua  Ovid.  Hör.,  calere  aliqua 
oder  aliquo  puero  Hör.,  ardere  aliqua  Hör.,  commoveri  in  ali- 
qua Ter. 

Legen,  stellen,  aufrichten,  bauen  auf  etwas  tropisch 
und  eigentlich  verlangt  Locativconstruction.  Ponere,  collocareetc. 
haben  daher  in  der  gewöhnlichen  Prosa  in  c.  Abl.-Loc.  Ebenso 
setzt  der  Grieche  bei  den  Verben  stellen,  setzen,  legen,  an 
einen  Ort  bringen  oder  geraten  u.  dgl.  regelmäfsig  iv  c.  Dat., 
„wo  nicht  der  blofse  Moment,  in  welchem  ein  Gegenstand  mit  dem 
andern  in  Berührung  gebracht  wird,  sondern  die  dauernde  Ver- 
bindung, welche  dieser  Berührung  folgt,  ins  Auge  gefafst  wird^^, 
mit  andern  Worten  proleptisch,  z.  B.  tid'ivai  iv  vrjfv  (Hom.  IL), 

1)  Marens  Aotonias  schreibt  in  einem  Briefe  an  Octavian,  Suet. 
Oct.  69:  An  refert,  vbi  et  in  qua  arrigas?  Martial  setzt  bei  diesem 
Verbnm  ad.  Man  sieht,  dafs  der  einfache  rohe  Locativ  in  diesen  Phrasen 
von  Anfang  an  gemeint  war;  an  den  Instramentalis,  der  cum  zu  sieb 
nimmt,  darf  man  bei  den  hier  erwähnten  Wendungen  nicht  denken. 
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iv  XBQöi  (Hom.  II.),  iv  tdq>p  (Soph.  Ant.)  ,,in8  Grab  legen".  Defe- 
gieichen  kaiißävm^  nCnttOy  ßAkXm^  Z(^tri}fu,  itoftaty  slöa  iv  tivi 
(Hom.).  Neben  tid'ivai^  xaxuxi^ivai^  löxivai^  xa^iöxivai^  tge^v, 
xa^CißiVy  XQvxxBiv  ist  diese  Verbindung  im  ganzen  Gebiet  der 
griechischen  Sprache  häufiger  als  die  mit  sig.  Auch  im  Lateinisdien 
steht  bei  prostemere,  procumbere^  abdere  und  condere  der  Locativ: 
pr,  humi,  cond.  und  ahd.  terrae  ^  carceri,  carcere,  in  carcere. 
Ja  vulgär  scheut  man  sich  sogar  nicht  zu  sagen  redire  domi  und 
cupere  domi  (pompej.  Wandschr.  2246.  Plaut  Trin.  IV  1,  22). 
Auch  das  Siavische  verwendet  bei  den  Begriffen  setzen,  stellen  die 
Präposition  na  „in"  mit  dem  Locativ. 

In  der  lateinischen  Vulgärsprache  gieng  von  Anbeginn  an  neben 
dieser  proieptischen  Construction  auch  die  naturlichere  mit  in  c.  Acc. 
her,  so  sagt  Plaut.  Hen.  986  R.  coUocare  in  tabernam  aliquid,  und 
ebenso  ist  es  im  Hittellateinischen  und  im  Neugriechischen.  Letzteres 
setzt  Big  c.  Acc.,  die  Horazglossen  zu  serm.  I  2  schreiben  ponere 
in  mensam;  ebenso  Pseudapicius  (Apici  excerpta  ex  Vinidario  viro 
inlustri,  im  Sahnasianus  der  lat.  Anthologie):  in  patinam  conponis. 
Fidere,  confidere,  diffidere,fretum  €Sse,niti,%B%oi^ivai, 
und  6xi^7CXB6^av  sich  stutzen,  stemmen,  vertrauen, 
bauen,  nicht  trauen  auf  haben  ursprünglich  den  Locativ.^)  Der 
Locativ  &hii  hat  sich  bloDs  in  der  Verbindung  mit  iCB^toi^mg  er- 
halten (Hom.  und  sein  Nachahmer  Theognis);  6xi^%XB6^ai  äxopxi, 
ßdxxQm  bei  Homer.  Niti  hat  neben  dem  blofeen  Abl.-Loc.  schon 
im  classischen  Latein  in  c.  Abi.;  in  der  späten  Latinität  (Horaz- 
scholien  zu  carm.  H  18,  35)  wird  auch  confidere  in  auro  et 
divitiis  gesagt,  wie  das  neutestamentliche  Idiom  sich  xtöxBVBiv 
iv  Xgiöxp^  iv  x^  BiayyBlip  erlaubt  (Winer  S.  191).  Bei  fido, 
confido,  diffido  und  fretum  esse  findet  sich  auch  der  Dativ,  der 
übrigens  ja  im  Plural  und  Dual  überhaupt  und  oft  auch  im  Singular 
vom  Abl.-Loc.  nicht  unterschieden  werden  kann;  diffido  hat  nach 
der  Ansicht  der  Grammatiker  fast  immer  den  Dativ;  doch  haben 
wir  schon  in  der  alten  Soraner  Dedicationsinschrift:  re  sua  difeidens, 
und  der  Locativ  ist  für  sächliche  Objecto  gewifs  die  ursprüngliche 
Construction  sowohl  im  Lateinischen  als  im  Griechischen.  Das  be- 
griffsverwandte  cunctari  zweifeln  „an"  verbindet  sich  auch  im 


1)  Aber  aach  der  Instrum.  ist  hier  statthaft  s.  S.  356. 
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Lateinischen  mit  in  c.  Loc.-Abl.:  cunctari  in  Deo  an  Gott  zweifeln^ 
Arnob.  adv.  gent.  n  3.  Ebenso  im  Sanskrit  pahk  zweifeln  mit  dem 
Locatiy.  ^) 

Bei  den  Verben  des  Trinkens  erwartet  man  ex,  i^\  es  kann 
aber  statt  trinken  aus  einem  Gefäfse  griechisch  und  italisch  auch 
gesagt  werden  ^^trinken  in  einem  Gefäfse''^  eigentlidi  den  Hund, 
den  zunächst  das  Essen  besorgenden  Körperteil,  in  ihm  habend 
trinken;  so  auch  im  Sanskrit  und  Altslavischen.  Und  noch  heute 
sagen  wir  ähnlich  auf  Porzellan  essen,  und  der  Franzose  sagt 
hoire  dans  un  verre.  Wie  es  in  den  Veden  heilst:  „er  trank 
den  Soma  in  den  Schalen^'  (Delbrück,  Abi.,  Loc,  Instr.  33),  so 
treffen  wir  auch  bei  Homer  —  der  auch  „einschenken  in  einGe- 
ßils^  mit  dem  Locativverhältnis  gibt,  iv  xvXmv  —  den  Dat.-Loc.  beim 
Verbum  nCvBiv^  Od.  XIV  112:  6&m  öxiitpov,  ä  xsq  imvs.  Später 
wird  hf  dazu  gesetzt:  nlvBiv  iv  noxtiQ^m]  so  auch  im  Latein  der 
silbernen  und  folgenden  Perioden:  Pompon.  digest  XXXIV  2,  21: 
in  argento  potorio,  utrum  id  dumtaxat  sit,  in  quo  bibi 
possit.  Florus  I  38,  2:  bibere  in  ossibus  capitum.  Senec. 
Thyest  453:  venenum  in  auro  bibitur.  schol.  r  luven.  5, 164:  in 
auro  bibebant.  Entsprechend  Plin.  n.  h.  XXXII  142:  pr andere 
in  fictüibus.  Lampridius  Heliog.  32,  2:  mingere  in  aliquo  vase. 
Auch  bei  unsem  Kindern  habe  ich  die  Phrase  „trinken  in  einem 
Geßfs^^  schon  beobachtet,  wahrscheinlich  weil  oft  ein  ziemlicher 
Teil  des  Gesichtes  von  ihnen  hineingesteckt  wird.  Ob  Ablativ-In- 
strumentalis oder  Locativ  vorliegt,  ist  natürlich  beim  blofsen  Ablativ, 
besonders  bei  den  Dichtern,  nicht  zu  entscheiden;  doch  dürfte 
meistens  Locativconstruction  anzunehmen  sein,  z.  B.  (wenn  man  die 
erwähnte  Stelle  aus  Florus  vergleicht)  Plin.  n.  h.  VII  12:  ossibtis 
humanorum  capitum  bibere.  In  den  Horazscholien  und  -glossen 
haben  wir  bibere  in  vase  rustico,  in  maximis  calicibus  u.  dgl. 
Dagegen  wird  calice  aquam  haurire  in  der  lex  Quinctia  de  aquae- 
ductibus  instrumental  aufzufassen  sein:  mittels  eines  Bechers  Wasser 
schöpfen. 

1)  Dieses  Sanskritwort  ist  gewifs  urverwandt  mit  cunctari;  auf  die 
sonderbare  Bildung  von  cunctari  hat  aber  cunctus  volksetymologiscfaen 
Einflafs  gehabt.  Ich  bitte,  diese  Modification  meiner  früheren  ()at.  Ety- 
mologien 81.  194)  Ansichten  einer  geneigten  Erwägung  zu  unterziehen. 
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IV. 
Instrumentalis. 


Dieser  uralt  indogermanische  Casus  auf  die  Frage  womit? 
mit  was?  mit  wem?  hat  sich  im  Sanskrit  noch  in  zwei  Formen 
erhalten,  die  ohne  Zweifel  ursprünglich  auch  verschiedene  Functionen 
hatten  und  erst  allmählich  der  allgemeinen  Niveilierung  verQelen: 
so  dafs  vielleicht  der  reine  Instrumentalis  (Instrumentalis  in- 
strumenti)  und  der  Sociativus  verschiedene  Endungen  besafsen; 
doch  wird  sich  das  nie  mehr  ergründen  lassen.  Die  griechischen 
Grammatiker  streiten  sich  über  wenige  erhaltene  Formen,  welche 
den  alten  Instrumentalis  noch  repräsentieren  sollen.  Hinsichtlich 
des  Lateinischen  habe  ich  in  meinen  syntaktischen  Studien  S.  433 
die  Hypothese  aufgestellt,  dafs  das  adverbial  gebrauchte  Relativ-, 
Interrogativ-  und  Indeßnitpronomen  qui  nichts  anderes  sei  als  ein 
uralter  Rest  des  Instrumentalis  im  Sinne  von  „womit^  dann 
in  modaler  Ausdehnung  =  „vrie'^.  Diese  Vermutung  ist  u.  a.  von 
Anton  in  seinen  Studien  zur  lateinischen  Grammatik  und  Stilistik, 
Erfurt  1873  II  S.  80  beifallig  aufgenommen  worden.  Seitdem  hat 
nun  aber  Otto  Kienitz  in  den  Fleckeisenschen  Supplementbänden  X 
S.  527  ff.  die  Stellen,  wo  dieses  „^w?"  bei  den  Alten  vorkommt, 
gesammelt  und  ist  zu  dem  merkwürdigen  Resultat  gekommen,  dafs 
es  eine  bei  Plautus  sehr  häufig  auftretende  Locativform  sei,  die 
aber  an  keiner  einzigen  Stelle  im  Locativsinn,  sondern  im  instrumen- 
talen und  modalen  Sinne  vorkomme:  „Non  ignoro  linguae  Plan- 
tinae  qui  locativum  plane  deesse:  id  quod  versus  Epid,  III 3, 2. 3 
(383.  384):  Non  oris  causa  modo  hotnines  aequom  fuit  \  Sibi 
habere  speculum,  ubi  os  contemplarent  suom,  \  Sed  qui  perspicere 
possent . .  ,vel  Bacch.  1 1,  51  (84):  Da  tu  qui  bene  sit,  ego  ubi 
sii,  tibi  locum  lepidum  dabo  —  satis  demonstrant,  quibus  qui 
vocula  iuxta  ubi  posita  non  locum,  sed  instrumentum  significaL" 
Von  der  Bedeutungslehre  aus  mufs  natürlich  festgehalten  werden, 
dafs  qui  nichts  weniger  als  ein  Locativ  ist,  vielmehr  immer 
und  überall  ein  Instrumental-Modal  in  der  Bedeutung  womit 
oder  wie.  Es  steht  ganz  parallel  dem  Instrumentalis  si-c  vom  Pro- 
nominalstamme sa  =  ,jSo".  Auch  das  archaische  ni  *=  ne  gehört 
ohne  Zweifel  in  diesen  Zusammenhang. 
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Von  den  sehr  zahlreichen  Beispielen  hebe  ich  heraus:  Plaut. 
Rud.  I  2;  34:  harundinem  qui  pertegamus  vülam.  Trin.  I  2,  92: 
dedistine  hoc  facto  ei  gladium  qui  se  occideret,  Most.  992:  nihil 
est  qui  tergum  tegam.  Ennius  in  Ribbecks  Scaenici  I  p.  37:  date 
ferrum  qui  me  anima  privem!  Nichts  als  reine  Instrumentale. 
Auch  bei  einem  Plural^  Cato  de  agri  cult.  12:  confibulas  ligneas, 
qui  arbores  comprimat.  Diefs  letztere  erklärt  sich  aus  der  Er- 
starrung des  qui  zum  Adverbium. 

Den  Sociativus  haben  wir  in  quicum:  Pacuv.  in  Ribbecks 
Tragici^  p.  80:  an  quis  est  qui  te  esse  dignum,  quicum  certeiur, 
putet?  Es  kommt  auch  beim  Femininum  vor:  Plaut.  Trin.  prol. 
V.  15:  dedi  ei  meam  gnatam,  quicum  egestaiem  exigat.  Noch 
Lucilius  bietet  zweimal  quicum  in  seinen  Fragmenten^  ja  sogar 
Cicero  gebraucht  es  bei  Citierung  eines  alten  Sprichworts  (de  off. 
III  19,  77). 

Im  allgemein  modalen  Sinne  finden  wir  qui  beim  Ausruf 
=  utinam.  Plaut.  Men.  III  1,  6:  qui  illum  di  omnes  perduint! 
Gas.  II  4, 1:  qui  illum  di  omnes  deaeque  perdant!  Trin.  IV  2,  78: 
qui  istum  di  perdant!  Ter.  Phorm.  I  2,  73:  qui  illum  di  omnes 
perduint!  Für  quomodo  steht  es  in  der  wiederholt  vorkommenden 
Wendung  qui  scis? 

Mit  angehängtem  fragendem  ne  —  vielleicht  zunächst  um 
es  von  dem  Relativum  deutlich  zu  unterscheiden  —  haben  wir  das 
modale  qui  in  quin  für  quine;  vgl.  einerseits  videny  salin,  anderer- 
seits pleonastisches  ne  in  quone,  uterne,  utrumne  in  den  Sermonen 
des  Horaz,  also  in  der  Umgangssprache. 

Neben  qui  und  quin  stellen  sich  femer  in  der  archaischen 
Latinität  ecqui,  numqui,  siqui,  utqui,  aliqui,  quique,  qui- 
quiy  quipiam  (wofür  Belegstellen  bei  Kienitz  a.  a.  0.  559 — 562), 
ferner  nequi  Plaut.  Rud.  IV  1,  5. 

Allgemein  lateinisch  sind  alioqui,  ceteroqui,  nequiquam 
und  atqui.  Alioqui  (und  ceteroqui)  ist  ganz  regelmäfsig  gebildet, 
indem  alius  für  sich  decliniert  und  in  den  Abl.-Instr.  gesetzt  wurde, 
wie  ja  in  den  alten  Gesetzen,  z.  B.  in  der  lex  lulia  municipalis, 
ganz  gewöhnlich  alius  quis,  ab  alio  quo  u.  dgL  gesagt  wird.  Neben 
alioqui,  ceteroqui  und  atqui  kommen  später  auch  alioquin,  cetero- 
quin    und    atquin    auf,    eine    falsche    Analogiebildung   nach    quin 
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«=>  quL  ^)  Ferner  findet  sich  neben  ceteroqui  und  ceteroquin  auch 
der  adverbiale  oder  modale  Accus,  cetera  (Seyffert,  palaestr. 
Cic.^  13);  ebenso  neben  nequiquam  die  Accusativform  nequicquam, 
und  als  Fragii^ort  kann  für  quin  auch  quidni  gesagt  werden. 

Dafs  qui  als  Sociativ-Instrumentalis,  als  ^^it-Casus^^  auf- 
zufassen ist;  nicht  aber  als  Locativ^  geht  klar  aus  seinem  Verhältnis 
zu  den  Präpositionen  heryor^  unter  welchen  nur  cum  häufig  auf- 
tritt ^  während  die  Locativpräpositionen  gar  nie  nachweisbar  sind; 
einigemal  lesen  wir  a  qutquam,  ab  aliqui  bei  Plautus;  abs  quivis 
homine  bei  Terenz  (Ad.  11  3^  1  [254])  ist  nicht  sicher.  Im  all- 
gemeinen steht  wie  gesagt  nur  cum  bei  qui. 

Eine  Nebenform  von  qui  ist  que,  resp.  ce  in  ceu  ,,wie''.  Qui 
adv.  verhält  sich  zu  qud  adv.  wie  der  Nominativ  qui  zum  Nominativ 
que  (republ.  Inschr.),  wie  si  zu  se  (in  seu  =  seve),  wie  ni  zu 
ne;  mit  ce  für  que  vergleiche  man  cotidie  für  quotidie;  das  u  in 
ceu  ist  durch  Abbrevierung  aus  ve  entstanden  wie  seu  aus  seve^ 
neu  aus  neve. 

Wie  auch  sonst  Pronomina  und  Zahlwörter  vielfache  Ähnlich- 
keiten aufweisen  (unius  —  eius  u.  s.  f.),  so  finden  wir  auch  in 
diesem  Falle  ein  merkwürdiges  Zusammentrefien.  Der  Instrumen- 
talis auf  i  ist  nemlich  noch  an  zwei  Stellen  des  Lucilius  von  dem 
im  Singular  sonst  völlig  indeclinabeln  Zahlwort  milie  erhalten. 
A.  Gellius  I  16:  Lucilius  . . .  in  libro  XV  ita  dicit: 

Hunc  milli  passum  qui  vicerit  atque  duobus  . . . 
item  . . .  libro  IX: 

Tu  milli  nummum  potes  uno  quaerere  centum. 

In  beiden  Fällen  haben  wir  syntaktisch  betrachtet  den  sichersten 
Instrumentalis.    Sonst  ist  von  diesem  milli  keine  Spur  nachzuweisen. 

Unter  den  Pluralformen  scheint  das  bei  Yarro  noch  sehr 
häufige  quis  (sanskr.  Instrum.  yais)  der  echte  Instrumentalis, 
quibus  dagegen  der  Ablativ  (sanskr.  Abi.  yibhyas)  zu  sein,  wenn 
auch  das  Bewufstsein  eines  ursprünglichen  Bedeutungsunterschiedes 
bei  den  Römern  der  Litteraturzeit  nicht  mehr  vorhanden  war.  Die 
seltene  Form  quiscum  bei  Fronto  p.  175  N.  ist  an  sich  vollständig 
berechtigt 

1)  S.  Epilegomeoa  zu  Horaz  s.  I  6,  66  Über  alioquin.  Zu  s.  I  9,  62 
iat  gezeigt,  dafs  atquin  an  dieser  Stelle  erst  im  18.  Jahrhundert  ffir  atqm 
in  die  Handschriften  eindrang. 
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Die  Functionen  des  im  Grofsen  und  Ganzen  untergegangeneu 
Instrumentalis  hat  im  Lateinischen  der  Ablativ^  im  Grie- 
chischen der  Dativ  übernommen^  letzterer  Casus ^  weil  er  mit 
dem  Sociativus  sich  vielfach  berührt  (vgl.  Delbrück;  vergl.  Synt. 
I  194),  der  Ablativ  vielleicht,  weil  er  in"  seiner  modalen  oder  ad- 
verbialen Erweiterung  als  sog.  freierer  Ablativ  mit  dem  modalen 
Instrumentalis  zusammenfallt  (Delbrück,  vergl.  Synt  1217). 

Der  Instrumentalis  steht  im  allgemeinen  überhaupt  auf  die 
Frage  „womit''  zur  Bezeichnung  des  Mittels  und  der  Vereinigung; 
wo  es  sich  aber  von  Personen  handelt,  welche  den  Gegenstand 
der  Vereinigung  bilden  oder  als  Mittel  benützt  werden,  da  zeigt 
sich  von  Anbeginn  an  die  Tendenz,  statt  des  Sociativus  den 
Dativ  und  statt  des  reinen  Instrumentalis  Präpositional- 
wendungen  vorzuziehen. 

Man  kann  sechs  Arten  des  Instrumentalis  unterscheiden : 
1)  Instrumentalis  instrumenti,  2)  Instrumentalis  pretii,  3)  Instrumen- 
talis intervalli  vel  difierentiae,  4)  Instrumentalis-Sociativus,  5)  In- 
strumentalis qualitatis,  6)  freierer  Instrumentalis. 

Was  die  erste  Kategorie,  den  eigentlichen  Instrumen- 
talis, den  Casus  des  Werkzeugs  und  Mittels  betriflH^  so  wird 
er  im  Lateinischen  blofs  von  Sachen  gebraucht;  bei  Personen  kann 
er  nur  dann  stehen,  wenn  diese  eben  rein  als  willenlose  Werk- 
zeuge oder  Mittel  figurieren.  So  steht  der  Instrumentalis  des 
Mittels  u.  a.  bei  Verben  des  Füllens,  wie  auch  im  Sanskrit,  und 
wie  der  Grieche  mfinkävai  bisweilen  mit  dem  Dativ-Instrumental 
verbindet;  es  kann  daher,  um  horazisch  zu  sprechen,  ein  puer 
latens  matris  in  alvo  im  einfachen  Ablativ-Instrumentalis  zu  gra- 
vida  gesetzt  werden,  Plaut  Amph.  II  2,  87:  verum  non  est  puero 
gravida,     Enn.  trag.  97 :  gravidus  armatis  equos. 

Ähnlich  ist  der  Fall  bei  facere  aliquid  aliquo  homine,  z.  B. 
Plaut  Truc.  IV  3,  25:  quid  eo  fecüii  puero?  Aul.  IV  10,  46:  tum 
me  faciat  quod  volt.  Pompon.  atell.  131:  neque  illo  quid  faciam 
scio.  Ich  weifs  nicht,  was  ich  mit  ihm  anfangen  soll.  Von  diesen 
gewöhnlich,  aber  mit  Unrecht,  zum  Ablativ  gerechneten  Phrasen 
haben  wir  bereits  oben  gehandelt.  Das  Ablativverhältnis  liegt  durchaus 
nicht  zu  Grunde,  sondern  es  ist  reiner  Instrumentalis,  gerade  wie 
wenn  man  sagen  würde:  was  soll  ich  mit  diesem  Stocke  anfangen? 
d.  h.   wie   soll  ich  ihn  gebrauchen?     Ebenso  steht  es  bei  uli  mit 
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Abl.-Instrum.^  griechisch  x(^6d'av  c.  Dat.-Instruin.  Wir  treffen  uti 
c.  Instrum.  der  Person  im  Smne  von  Umgang  haben:  Trebonio 
muUos  annos  utor  (Cic),  mulieribus  uti  (Lamprid.);  in  dem 
ersteren  Falle  dient  der  Freund  zum  GenuTs^^mittel^^,  im  zweiten 
die  muUeres, 

Allgemein  indogermanisch  ist  der  Ausdruck  opfern  mittels 
einer  Gabe^  mittels  eines  Lammes^  immolare  agna  (Hor.)^  ebenso 
Utare,  libare,  sacrificare.  Im  Sanskrit  ist  diese  Construction  ganz 
üblich;  auch  im  Gotischen  steht  der  Dat.-Instrum.;  für  das  Grie- 
chische verweist  man  auf  Odyssee  X  518  ff.:  %oiiv  xstöd'at  nä6iv 

zqCxov  av%^  vdart. 

In  mancipio  dare  und  accipere,  einem  juristischen  Ter- 
minus technicus;  bezeichnet  der  Instrumentalis  das  juristische  Mittel, 
um  etwas  zu  geben  oder  zu  nehmen:  mittels  Handanfassens  geben, 
nehmen. 

Sicherer  Instrumentalis  instrumenti  liegt  ferner  vor  bei  fidi- 
bus,  cornibus  u.  dgl.  canere  ^^Musik  machen  mittels'^,  wefshalb 
im  Spätlatein  cum  cornibus  canere  gesagt  wird  (C.  0.  L.). 

Ebenso  sehen  wir  den  Instrum.  bei  calice  haurire  schöpfen 
mittels  eines  Bechers,  während  trinken  sowohl  mittels  eines  Bechers 
als  aus  oder  besonders  auch  in  einem  Becher  gesagt  werden  konnte. 

Unsicher  bleibt  auch  die  Auffassung  des  Ablativs  des  Weges 
bei  Ausdrücken  des  Gehens.  Dafs  z.  B.  bei  kriegerischen  Operationen 
eine  Strafse  als  Mittel  des  Marschierens  angesehen  wird,  ist  gewifs 
nicht  befremdlich,  auch  beim  gewöhnlichen  Reisen  ist  eine  solche 
Ausdrucksweise  wohl  denkbar.  So  setzt  denn  auch  factisch  das 
Sanskrit  in  diesen  Phrasen  seinen  Instrumentalis;  das  Lateinische 
und  Umbrische^)  haben  den  blofsen  Ablativ,  der  Grieche  den  Dativ, 
was  alles  sowohl  als  Instrumentalis  wie  als  Locativ  gedeutet  werden 
kann.  Keinesfalls  aber  möchte  ich  den  Instrumental  dann  als  Sociativ 
auffassen,  wie  Delbrück  geneigt  zu  sein  scheint^);  davon  hält  mich 


1)  Tab.  Igav.  I B  14:  vea  aviekla  .  .  .  etu  »  ma  attgurcdi  . . .  tto.  tab. 
I B  28:  erahunt  vea.., ettUu  —  eadem  via,.. eunto  (Bflcheler,  ümbr. p. »). 

2)  Denn  in  der  von  ihm  beigezogenen  angeblichen  deutschen  Parallele: 
„immer  mit  dem  Weg  geben"  (Abi.,  Loc,  Instr.  68)  ist  das  sociative 
Verhältnis  nicht  zn  verkennen,  und  ein  Hanptnachdruck  liegt  auf  „im  m er*% 
wefshalb  die  Yergleicbung  sehr  hinkt. 
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schon  der  Umstand  ab^  dafs  gerade  via  und  porta  und  die  ent- 
sprechenden Wörter  in  andern  Sprachen  (Delbrück,  vergl.  Synt  1 243 
erwähnt  das  Altkirchenslavische  und  die  Sanskritprosa)  am  gewöhn- 
lichsten im  blofsen  Abi.  Instr.  vorkommen,  und  bei  porta  (z.  B.  Tac. 
bist.  III 82)  ^)  kann  doch  gewifs  an  keinen  Sociativus  gedacht  werden. 

Die  zweite  Art  des  Instrumentalis  ist  als  Casus  des  Preises. 
So  steht  er  bei  kaufen  und  verkaufen  auf  die  Frage  wie  teuer,  um 
wieviel?  Das  Sanskrit  setzt  hier  seine  klare  Instrumentalform, 
ebenso  der  Heiland  (s.  Delbrück,  vergl.  Synt.  I  233),  das  Lateinische 
und  Slavische  (Delbrück  a.  a.  0.  S.  249.  250),  das  Neugriechische 
verwendet  seine  gewöhnliche  Vertretung  des  eigentlichen  Instrumen- 
talis, Sii  (Mullach  S.  326),  das  Altgriechische  und  Germanische  im 
allgemeinen  den  Dativ  (Delbrück  250).  Natürlich  steht  derselbe 
Casus  auch  bei  mieten  (pretio  conducere,  Turpil.),  arbeiten,  ge- 
nielsen  auf  die  Frage  zu  welchem  Preise?  aliquid  nummo  sarcire 
(um  einen  Nummus,  Plaut.),  decem  drachumis  obsonari  (Ter.),  denario 
fuiuere  (C.  I.  L.  IV  2193)  etc. 

Umsonst  heifst  gratis,  bei  Plautus  und  Terenz  nonAi  gratiis  — 
das  Gegenstück  ist  das  gleichfalls  bei  Plautus  und  Terenz  noch  un- 
contrahierte  ingratiis.  Gratiis  heifst  eigentlich  „um  blofsen  Dank", 
nicht  „aus  Geßilligkeit  (Ebrard  590)":  diefs  könnte  blofs  mit  gratid 
bezeichnet  werden. 

Auch  die  Summe,  um  welche  jemand  gestraft,  geprellt, 
betrogen  wird,  steht  im  Instnim.  pretii:  viginti  minis  aliquem 
multare  (Plaut.),  emunxi  argento  senes  (Ter.  Ph.  682),  quadrin- 
gentis  Philippis  filius  me  et  Chrusalus  circumduxerunt  (Plaut 
Bacch.  II  3,  77).  Ebrard  stellt  auch  diese  Phrasen  mit  Unrecht 
zum  reinen  Ablativ  (S.  583). 

Die  letztgenannten  Wendungen  gehören  vielleicht  schon  mehr 
zu  dem  überhaupt  mit  dem  Instr.  pretii  engverwandten  Abi.  Instr. 
der  Differenz;  circumducere  können  wir  ja  auch  «mit  „übervorteilen" 
verdeutschen.  Dieser  Instr.  differentiae  steht  bei  Ausdrücken 
des  tbertreffens,  der  Entfernung,  namentlich  gerne  beim  Comparativ 
(auch  im  Griechischen  und  Sla vischen)  auf  die  Frage  um  wieviel? 
Die  oben  citierten  zwei  Belegstellen  für  den  Instr.  milli  fallen  in 

1)  „Qm  porta  Cdllina  irruperanVK  Diefs  kaon  doch  sicher  nur 
entweder  Locativ  oder  reiner  Instramentalis  sein. 

Keller,  gramm.  Aufs&txe.  23 
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diese  Kategorie.  Wie  multo  prius,  so  wird  natürlich  auch  gesagt 
muUis  annis  antea,  noklä  vöxbqov,  multo  post.  Die  sehr  ver- 
breitete Ansicht^  als  sei  hier  ^^das  Mafs^  mit  welchem  etwas  be- 
messen wird,  als  Mittel  aufgefafst^'  (Holzweifsig;  griech.  Syntax, 
Leipzig  1878;  S.  17),  ist  genau  betrachtet  unlogisch;  denn  es  \^ird 
zwar  durch  den  als  „Mafsstab^^  dienenden  Ellenstab  angegeben,  dafs 
ein  Kleid  (A)  um  eine  Elle  länger  ist  als  das  andere  (B),  aber  „um 
eine  EUe'^  und  „durch  den  EUenstab^^  sind  ganz  verschiedene  Dinge. 
Vielmehr  ist  die  Sache  so  zu  denken,  daCs  durch  die  über  das 
andere  Kleid  (B)  hinausragende  Elle  des  Kleides  (A)  das  Über- 
trolTenwerden  des  Kleides  B  durch  das  Kleid  A  entsteht.  Durch 
die  hinausragende  eine  Elle,  um  diese  eine  Elle  ist  das  Kleid  A 
gröfser  als  das  Kleid  B.  Es  handelt  sich  also  durchaus  nicht  um 
das  Verhältnis  „nach  dem  Mafsstab,  gemäfs^^  (lat.  pro  oder  ex),  sondern 
um  den  Begriff  der  Differenz,  durch  welche  A  sich  gröfser  darstellt 
als  B. 

Die  vierte  Art  des  Instrumentalis  und  eigentlich  ein  Casus  für 
sich,  nur  sehr  nahe  verwandt  mit  dem  wahren  Instrumentalis,  ist 
der  Sociativus,  der  Instrumentalis  des  Zusammenseins,  der 
Begleitung  und  Vermischung.  '^Tcsö&aiy  teils  mit,  teils  ohne 
S/üOf,  und  ^iyvvö&ai^  im  Lateinischen  lungere  und  miscere  con- 
struieren  sich  mit  dem  Sociativus.  So  in  den  XII  Tafeln:  tignum 
iunctum  aedibus  vineave  e  concapi  ne  solvito.  Accius  trag.  83: 
patrium  . . .  sanguine  sanguen  miscere  suo,  Hom.  Od.:  &kB66L  fu- 
fiiyfidvov  slSag  „mit  Salz  (Instrum.)  vermischte",  nicht  „zu  Salz 
hinzugemischte  Speise^^  und:  iv  dd  6q)iv  xvq6v  te  xal  &k^>ita 
xttl  fidlv  xkoiQÖv  \  otvo)  IlQafivei^  ixvxa.  Mit  diesem  Instrum. 
der  Verbindung  construiert  sich  auch  maritare  und  maritus,  z.  B. 
Vitium  propagine  altas  maritat  populos  und  coniuge  barbara 
maritus  (Hör.).  Das  dem  IjtofuxL  entsprechende  Sanskritwort  sac 
(sak')  regiert  gleichfalls  den  Instrumentalis;  das  Lateinische,  wo 
man  cum  mit  dem  Ablativ  oder  den  Dativ  erwartet,  verbindet  sequi 
niemals  mit  einem  andern  Casus  als  mit  dem  Accusativ.  Diefs 
hängt  damit  zusammen,  dafs  das  Wort  seine  ursprüngliche,  noch 
im  homerischen  snoiuav  klar  vorliegende,  Bedeutung  „mitgehen^' 
gänzlich  eingebüfst  hat.  Die  Natürlichkeit  der  von  uns  vermifsten 
Construction  ergibt  sich  aus  der  Geschichte  von  comitari,  welches 
keineswegs    blofs    wie    sequi   mit    dem    Accusativ,    sondern    auch 
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(s.  Rönsch,  semasiolog.  Beiträge  III  16)  mit  cum  aliquo  und  alicui 
yerbunden  wird.  *!^fia  und  ^vv  haben  bei  Homer  zum  Teil  noch 
den  reinen  d.  h.  durch  das  Suffix  q>t  erkennbaren  Instrumentalis; 
ebenso  lesen  wir  ainotöiv  üxBöfpLV  =  sie  selbst  mit  ihren  Wagen, 
zusammengezogen  in  die  logisch  unrichtige  Attractionsphrase  ,,mit 
den  Wagen  selbst'^,  vgl.  moderne  Attractionen  wie  ^^Johann  Schnei- 
ders selige  Witwe".  ^) 

Besonders  beliebt  ist  der  Instrum.  der  Begleitung  bei  mili- 
tärischen Marschausdrucken  und  ähnlichen  Wendungen,  d.  h. 
wir  haben  den  blofsen  Instrumental -Ablativ  im  Lateinischen,  den 
blofsen  Instrumental-Dativ  im  Griechischen,  doch  mufs  die  Präpo- 
sition 6vVj  cum  hinzutreten,  wenn  blofs  ein  einziges  einfaches 
Wort  genannt  ist,  also  equitatu  atque  essedis  progredi,  omnibus 
copHs  proficisci,  aber  cum  equitibus  abire;  so  sagt  man  auch 
armatis  hominibus  oder  sogar  blofs  armatis  seil,  hominibus  urbem 
capere  (Dräger,  bist.  Synt.  V  548),  aber  nicht  equitibus  oder 
müitibus  urbem  capere.  Geradeso  setzen  das  Litauische  und  Sla- 
vische  in  dem  Satze:  „die  Könige  zogen  hinauf  mit  all  ihrem 
grofsen  Heerlager"  die  einfache  Instrumentalform  ohne  Präposition 
(Delbrück,  vergl.  Synt.  I  235);  auch  das  Altsächsische:  brahtmu  thiu 
mikilun  sociativ  „mit  der  grofsen  Volksschar",  heries  Tcraftu  bthabd 
eingeschlossen  mit  Heeresmacht.  Xenoph.:  InTtotg  totg  dwatcd" 
tätoig  xal  ivd^döL  TCOQevAfisd'a.  Die  Soldaten,  Schiffe  u.  dgl. 
werden  als  untergeordnete  Begleitung,  mehr  oder  weniger  auch 
blofs  als  Mittel  in  der  Hand  des  Feldherrn  aufgefafst.  Sonderbar 
ist  die  vom  Sprachgebrauch  mit  ziemlicher  Strenge  festgehaltene 
Bedingung,  dafs  für  die  Weglassung  der  Präposition  ein  mehr- 
gliedriger  Ausdruck  erfordert  wird.  Der  Grund  liegt  wohl  darin, 
dafs  man  wohl  zwar  im  allgemeinen  sich  an  den  verdeutlichenden 
Zusatz  von  cum  gewöhnt  hatte,  doch  aber  auf  diesen  verzichtete 
zu  Gunsten  der  Erleichterung  des  Ausdrucks,  daher  sagt  man  auch 
magno  gaudio  und  daneben  cum  gaudio,  ja  sogar  lance  et  licio; 

1)  Dafs  hier  Attraction  vorliegt,  kann  man  schon  meinen  syntak- 
tischen Stadien  S.  435  (a.  1872)  entnehmen,  was  ich  nur  wegen  Delbrücks 
Bemerkong,  vergl.  Synt.  1237,  hervorhebe,  wo  er  einer  Abhandlung  Walthers 
vom  Jahre  1874  die  Priorität  zuschreibt.  Ein  logischer  Grund  läfst  sich 
bei  Attractionen  nie  auffinden;  es  ist  stilistische  Nivellierung,  um  was 
es  sich  dabei  handelt. 

23* 
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vrer  nach  gestohlenem  Gute  Haussucbung  hielt^  mufete  nudus  suchen^ 
linteo  cincius,  lancem  habens  (Gaius)  oder  lance  et  licio  ,^it 
Schüssel  und  Leibschurz"  (Fest.). 

Solch  ein  Sociativus,  der  bei  Ausdrücken  der  Bewegung  fast 
selbstverständlich  ist,  tritt  nun  weiterhin  auch  ein  bei  Prädicaten 
der  Ruhe  und  dadurch  entsteht  der  Instrumentalis  qualitatis, 
der  dauernden  Eigenschaft;  er  liegt  im  Litauischen^  Slavischen^ 
Sanskrit  und  Latein  klar  vor  und  ist  wie  gesagt  auf  sehr  einfache 
Weise  hervorgegangen  aus  dem  Instrumental  der  begleitenden  Um- 
stände. Aus  bono  animo  aggredi  entwickelt  sich  die  Phrase  bona 
animo  esse  u.  s.  w.  (Delbrück,  vergl.  Synt.  I  242). 

Etwas  eigentümlich,  aber  ganz  sicher  und  weit  verbreitet  über 
die  Sprachen  ist  die  Anwendung  des  sociativen  Instrum.  bei  Prä- 
dicaten des  Zusammentreffens,  auch  feindlichen  Zusammen- 
stofsens.  Im  Griechischen  fmden  wir  den  Dativ-Instrumentalis 
(Delbrück,  vergl.  Synt.  1 247),  im  Lateinischen  den  Ablativ-Instrumen- 
talis mit  cum.     Auch  disseniire  cum  aliquo  wird  gesagt. 

Wenn  wir  in  den  bisher  aufgezählten  verschiedenen  Anwen- 
dungen des  Instrumentalis  eine  schöne  logische  Entwicklung  zeigen 
konnten,  so  sind  wir  leider  nicht  in  der  gleichen  günstigen  Lage 
bei  den  folgenden  Verwendungen  des  Casus,  welche  wir  im  An- 
schlüsse an  bereits  bestehende  grammatische  Bezeichnungen  unter 
dem  Titel  „freierer  Instrumentalis"  zusammenfassen  können. 
Wir  bemerken  da  ein  Übergreifen  des  Instrumentalis  in  allerlei 
andere  Casusgebiete.  Dahin  gehört  zunächst  ein .  Übergreifen  in 
das  Gebiet  des  Ablativs  durch  den  Instrumental  der  Ursache: 
gaudio  lacrumare  (Ter.)  kann  sowohl  als  Instrumentalis  wie  als 
reiner  Ablativ  gefafst  werden  (Delbrück,  vergl.  Synt.  I  271);  geradeso 
steht  es  bei  den  Begriffen  des  Geniefsens  (Delbrück,  vergl.  SynL 
I  252 f.);  ebenso  wenig  ist  beim  Instrumentalis-Modalis,  der 
sich  mit  dem  Ablativ  in  die  Bildung  vieler  Adverbien  geteilt  zu 
haben  scheint,  eine  bestinmite  Entscheidung  zu  treffen.  Ein  Über- 
greifen in  das  Gebiet  des  Locativs  dürft«  vorliegen,  wenn  wir  den 
Instrumentalls  finden  bei  sich  freuen,  sich  rühmen,  vertrauen  auf 
(Delbrück,  vergl.  Synt.  I  254  f.).  Die  Unklarheit  bei  den  Wörtern 
des  Trinkens  und  der  Fülle  ist  oben  bereits  hervorgehoben  worden. 
Ganz  eigentümlich  und  wie  mir  scheint  im  Zusammenhange  noch 
nicht  erkannt  ist  das  Übergreifen  des  Instrumentalis  in  den 
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Accusalivus  des  Inhalts.  Wir  erblicken  diefs  in  den  grie- 
chischen Phrasen  &$  ^dvov  oUxlötm  ^avdto)  Hom.  Od.  XI  412. 
0^'  fiÖBi:  kiiBxav  ihtvo)  Hom.  IL  IV  131.  t&öav  Aßlaßet  ßC^ 
Soph.  El.  650  —  entsprechend  steht  im  Litauischen  in  der  Phrase 
eine  grofse  Freude  haben^  einen  dreifachen  Tod  sterben  der  In- 
strumentalis (Delbrück,  vergl.  Synt.  I  256  f.);  ebenso  im  Zend  in  dem 
Satze:  „so  lange  wir  das  Leben  haben'',  aufserdem  im  Slavischen 
und  Gotischen.  Aus  dem  Lateinischen  rechne  ich  hieher  den  rätsel- 
haften Ablativ  der  Zeitdauer,  besonders  der  Lebensjahre  bei  vivere. 
Mille  annis  vivere  in  den  Horazscholien  zu  carm.  IV  13,  25;  auf 
Grabsteinen  aufserordentlich  häufig  und  geradezu  regelmäfsig;  eine 
erhabene  Inschrift  auf  einem  Glase  lautet:  bihe  vivas  multis  annis. 
In  der  Verzweiflung  hat  man  vixil  annis  viginti  schon  erklären 
wollen:  „er  lebte  in  den  einzelnen  zwanzig  Jahren'',  um  den  rich- 
tigen temporalen  Locativ  herauszubringen;  ich  zweifle  aber,  ob 
diefs  jemand  im  Ernste  billigen  kann.  Ferner  liat  sich  ein  zweiter 
scheinbarer  Ausweg  aus  der  Verlegenheit  in  dem  Umstände  ge- 
funden, dafs  man  im  Slavischen  und  Sanskrit  einen  Instrumen- 
talis der  Raum-  und  Zeiterstreckung  entdeckte,  bei  welchem 
man  naturlich  sofort  in  höchst  einfacher  Weise  auch  den  latei- 
nischen Satz  „viginti  annis  vixit"  unterbringen  könnte.  Allein 
der  stehende  Casus  für  diese  Verhältnisse  ist  bekanntlich  der  Accusativ 
(Delbrück,  vergl.  Synt.  I  S.  372 — 376).  Das  ist  namentlich  auch  im 
Lateinischen  so  ausgeprägt,  dafs  sogar  „zeitlebens"  =  diä  ßCov  bei 
Plautus  durch  aetatem  ausgedrückt  wird  (Men.  720  und  oft,  s.  Brix 
zu  der  Stelle),  und  wenn  man  die  Sache  genau  erwägt,  so  ist  es 
ganz  unmöglich,  jenen  Instrumentalis  der  Zeit-  und  Raumerstreckung 
auf  unsem  lateinischen  Fall  anzuwenden.  Denn  eine  einfache  Er- 
streckung ohne  sociativen  Beigeschmack  kann  der  Instrumentalis 
seinem  Grundwesen  nach  nicht  gut  bezeichnen,  und  so  könnte  denn 
auch  in  dem  erwähnten  Beispiele  „er  lebte  zwanzig  Jahre"  im 
Sanskrit  durchaus  kein  Instrumentalis  stehen,  wie  mich  der  vor- 
treffliche Kenner  dieser  Sprache,  A.  Ludwig,  versichert;  nur  in 
Wendungen,  wo  ein  sociativer  Gedanke  möglich  ist,  z.  B.:  „er  war 
zwanzig  Jahre  seines  Lebens  krank",  wo  die  Krankheit  als  Be- 
gleiterin der  zwanzig  Lebensjahre  gedacht  ist,  wird  der  sociative 
Instrumentalis  gesetzt  Damit  stimmen  auch  die  bei  Delbrück,  vergl. 
Synt  I  245  f.  aus  dem  „Arischen,  Baltisch-Slavischen,  Slavischen, 
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Russischen"  beigebrachten  Beispiele.  Der  einzig  richtige  Weg  wird 
also  sein,  dafs  wir  den  erwähnten  lateinischen  Gebrauch  zum  ^,aus- 
malenden  Instrumentalis"  stellen,  ,,den  man  mit  dem  Accusativ 
des  Inhalts  in  Parallele  gesetzt  hat"  (Delbrück,  vergl.  Synt  I  256). 
Wie  man  sich  den  Gedanken  erlauben  kann  ^^durch  einen  jämmer- 
lichen Tod"  oder  ,,mittels  eines  jämmerlichen  Todes  sterben"  statt 
,,einen  jämmerlichen  Tod  sterben",  so  ist  es  auch  wohl  gestattet 
zu  sagen  oder  zu  denken  „mittels  vom  Schicksal  verstatteter  zwanzig 
Lebensjahre  leben"  =  „ein  Leben  von  zwanzig  Jahren  leben"  oder 
einfach  „zwanzig  Jahre  lang  leben". 

V. 
Exeurs  zum  Capitel  Über  den  Locativ* 

Zwei  Locativ-Dative  bei  Vergil  und  Seneca.^) 

Verg.  Aen.  II  552  f.: 

Inplicuitque  comam  laeva  dextraque  coruscum 
Extulit  ac  lateri  capulo  tenus  abdidit  ensem. 

Es  ist  unmöglich,  ohne  grofsen  Zwang  die  Wendung  ensem 
lateri  abdidit  bei  den  richtigen  Dativconstructionen  unterzubringen. 
Der  Dativ  ist  eigentlich  der  Casus  des  mitbeteiligten  persönlichen 
Objects;  so  steht  er  bei  dare,  dicere,  obviam,  ire  und  hundert 
andern  Phrasen  naiven  Charakters;  von  da  aus  hat  er  sich  freilidi 
auch  ausgebreitet  auf  vieles  andere,  aber  dafs  man  sagen  könnte 
„er  bohrte  der  Brust  das  Schwert  bis  zum  Griff"  statt  „in  die 
Brust",  das  grenzt  doch  ans  Unerhörte.  Es  ist  aber  auch  gar  nicht 
nötig,  die  Phrase  zunächst  und  für  Vergil  so  aufzufassen.  Es  findet 
sich  allerdings  noch  einmal,  soviel  die  Wörterbücher  berichten,  ein 
solcher  Dativ  bei  ensem  oder  ferrum  abdere,  nemlich  bei  Seneca 
Tro.  48  alto  vulneri  ferrum  abdere;  aber  parallel  damit  haben 
wir  gleichfalls  bei  Seneca  Thy.  722  in  vulnere  ensem  abscondere. 
Diefs  ist  die  naturliche  Construction,  analog  wie  bei  ponere,  dafs 
der  Lateiner  bei  „verbergen"  die  Locativconstruction,  für  die  ge- 
wöhnliche Prosa  also  in  mit  Ablativ  setzt.  Die  Poesie  setzt  natür- 
lich auch  den  blofsen  Ablativ;  ja  wir  lesen  sogar  bei  Livius  einmal 
(XL  7, 6)   ferrum   veste   abdiderunt,   was    sich   der  Autor  selbst 

1)  Fleokeisens  Jahrbacher  f.  Philologie  u.  P&dagogik  1887  S.  487  ff. 
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wahrscheinlich  als  Instnimentalverhältnis  zurechtgelegt  hat.  Defs- 
wegen  besteht  mir  kein  Zweifel;  dafs  auch  jenes  lateri  bei  Verg. 
in  seinem  Original,  wahrscheinlich  bei  Ennius,  keineswegs  der 
DatiV;  sondern  vielmehr  noch  der  eigentliche  Locativ  war.  Ebenso 
ist  in  terrai  abdiia  Lucr.  VI  810  terrai  nicht  Genetiv,  sondern 
Locativ,  ebenso  teirae  celare  bei  Livius,  terrae  suffodere  bei  Por- 
phyrio  (zu  Hör.  epod.  1, 33),  carceri  äbdere  bei  Livius  und  Vellejus, 
völlig  gleichartig  dem  humi  abdere  corpus  bei  Florus. 

Der  gleiche  mit  der  Dativform  zusammenfallende  Liocativ  wie 
bei  carceri,  lateri,  volneri  abdere  liegt  vor  in  der  oben  citierten 
uralten  Straflbrmel  aus  dem  Perduellionsgesetz  arbori  infelici 
suspendito.  Auch  in  den  Phrasen  ^ie  angi,  pendere,  discruciari 
und  excruciari  animi  ist,  wie  man  wohl  jetzt  allgemein  zugibt^ 
animi  von  Haus  aus  nicht  Genetiv,  sondern  Locativ.  Ich  fuge 
hinzu  „von  Haus  aus":  denn  dafs  die  späteren  Schriftsteller,  wie 
Livius,  Vellejus,  Seneca,  Florus  solche  Wendungen  noch  als  Locativ- 
constructionen  fühlten,  bezweifle  ich  stark;  sie  hielten  sich  viel- 
mehr an  eine  ihnen  unverständliche  Überlieferung,  nach  welcher 
in  gewissen  überlieferten  Phrasen,  über  welche  hinauszugehen  ihnen 
der  Sprachinstinct  verbot,  der  Genetiv  bezw.  der  Dativ  gestattet 
war;  sie  dehnten  also  z.  B.  die  scheinbare  Genetivconstruction  nicht 
über  animi,  domi,  humi,  terrae  und  die  Städtenamen  aus,  ebenso 
wenig  setzten  sie  ganz  beliebig  den  Dativ  bei  abdere,  abscondere, 
condere  und  celare,  aber  in  den  wenigen  Phrasen,  wo  der  schein- 
bare Dativ  überliefert  war,  wie  bei  den  Wendungen  „jemajud  in 
den  Kerker  werfen"  und  „er  stiefs  das  Schwert  in  die  Seite, 
bohrte  den  Stahl  in  die  Wunde"  setzten  sie  factisch  den  Locativ 
und  meinten  den  Dativ  zu  setzen,  der  vermöge  des  Grundsatzes 
y^usus  est  tyratmus"  hier  nun  einmal  erlaubt  sei.  Man  erinnere 
sich  nur  an  die  Regel  von  den  Städtenamen,  wie  sie  noch  in 
unserer  Kindheit  gelehrt  \iiu*de.  Zur  Beibehaltung  von  lateri  statt 
latere  und  vulnerl  statt  vulnere,  welche  syntaktisch  gar  keinen 
Anstofs  geboten  hätten,  sind  Vergil  und  Seneca  wohl,  durch  den 
Zwang  des  Metrums  bewogen  worden,  sonst  würden  sie  wahrschein- 
lich den  Ablativ  vorgezogen  haben,  den,  wie  wir  sahen,  sogar  der 
Prosaiker  Livius  sich  erlaubt 

Ich   will   bei   dieser  Gelegenheit   noch  bemerken,    dafs  eben 
dieser  Ablativus  loci,  welchen  Vergil  hier  aus  gewissen  Gründen 
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vermieden  hat^  der  aber  sonst  ganz  gewöhnlich  ist^  auch  vorliegt 
Aen.  rv  527,  wo  Ladewig  meint,  somno  sei  Dativ  (des  Zweckes): 
somno  posiiae  sub  nocte  siletiii.  Meines  Erachtens  haben  wir  auch 
hier  keinen  Dativ,  einen  Casus,  der,  wie  ich  oben  sagte,  zunächst 
eben  für  persönliche  (indirecte)  Objecte  da  ist;  auch  in  der 
Phrase  alicui  dono  dare  aliquid  ist  alicui  der  echte  richtige  uralte 
Dativ,  dono  aber  ist  blofs  aus  Misverstandnis  hervorgegangen,  indem 
in  der  ältesten  Zeit  mit  diesem  dono  vielmehr  donom,  der  ein- 
fache (directe)  Objectsaccusativ  gemeint  war;  die  alte  Inschrift  der 
Vertulejer  (C.  I.  L.  I  1175)  schreibt  noch  ganz  deutlich  donu 
danunt  Hercolei:  diefs  ist  die  alte  echte  Construction,  so  dafs  der 
Dativ  der  Sache  wegßiUt.  Also  ist  es  gewifs  geraten,  bei  der  An- 
nahme eines  Dativs  der  Sache  wie  hier  positus  somno  „zum  Schlafe 
gelagert"  sehr  vorsichtig  zu  sein.  Auch  in  der  von  Ladewig  bei- 
gezogenen Parallelstelle  georg.  IV  432  sternunt  se  somno  diversae 
in  litore  phocae  sehe  ich  keinen  zwingenden  Grund  ein,  von  der 
Auffassung  „im  Schlaft  abzugehen:  das  unverbundene  Nebeneinander 
zweier  localen  Ablative  ist  dadurch  gemildert,  dafs  der  eine  ein 
tropischer,  der  andere  ein  eigentlicher  Abi.  loci  ist.  Allerdings 
mag  man  vom  deutschen  Standpunkte  aus  an  beiden  Vergilstellen 
die  Construction  in  somnum  oder  ad  somnum  erwarten;  aber  das 
ist  eben  die  Eigentümlichkeit  der  classischen  Latinitat,  dafs  sie  bei 
solchen  Wendungen,  wie  wir  sie  hier  zusammengestellt  haben,  regel- 
mäfsig  die  Locativconstruction  vorzieht:  sie  sagt  nun  einmal  nicht 
ponere  in  mensam,  posiium  esse  in  mensam,  also  auch  nicht 
positum  esse  oder  sierni  in  somnum ,  sondern  in  somno,  poetisch 
dann  blofs  somno,  was  aber  als  Ablativus  loci  genommen  werden 
mufs.  Somno  positae  Aen.  IV  527  heifst  demnach  „im  Schlaf  ge- 
lagert", im  Deutschen  „zum  Schlafe  gelagert":  vgl.  Aen.  Ol  509 
siernimur  optatae  gremio  teUuris  —  in  gremio;  Ennius  bei  Nonius 
172,  20  sagt  noch  stratä  terrae  ==  in  terra.  Ob  dem  VergU  selbst 
der  jedenfalls  ursprüngliche  Sachverhalt  noch  klar  war,  ist  freilich 
zu  bezweifeln.  Auch  Livius  hat  in  der  angeführten  alten  Formel 
(I  26,  6)  arbori  infelici  gewifs  ebenso  für  den  Dativ  gehalten,  wie 
diefs  sogar  Kühnast,  Livianische  Syntax  S.  138  noch  verficht  In 
der  älteren  Sprache  aber  waren  die  Phrasen  sternere  terra  und 
sternere  somno  ganz  gleichartig. 

Mit  dem  erwähnten  Pseudogenetiv  animi  ist,  wie  wir  oben 
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im  Zusammenhang  (s.  das  Capitel  über  den  Locativ)  sahen^  u.  a. 
auch  zusammenzustellen  der  Pseudodativ  cor  dt  in  der  uralten 
Phrase  (bei  Plautus,  Cato,  Terentius^  Lucilius)  mihi  aliquid  cordi 
est.  Diefs  heifst  nicht  ^^es  dient  mir  etwas  zum  Herzen^  was  ja 
doch  widersinnig  wäre^  sondern  ^^es  liegt  mir  etwas  im  Herzen'^ 
oder,  wie  man  deutsch  sagt,  „am  Herzen".  Wir  haben  ursprüng- 
lich einen  ganz  sichern  Locativ  in  dieser  Phrase. 
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Zam  I.  Aufsatz  ^^Allitteration^^ 

S.  4.  Der  AUitteration  in  der  römischen  Gründungssage  Ro- 
mulus,  Bemus,  Rhea  entsprechen  die  griechischen  Allitte- 
raiionen  der  troianischen  Sage  Anchises,  Aeneas,  Ascamus; 
Priamus,  Paris;  ffecuba,  Hector,  Helena.  Vgl.  auch 
luppiter,  luno, 
S.  8.  Auch  im  Griechischen  allitlerieren  sprichwörtliche  Wen- 
dungen^ z.  B.  xisiv  xal  xöntsiv. 
S.  12.  Zu  domum  ducere  vgl.  das  religiöse  Beiwort  der  luno: 
Domiduca, 

S.  16 — 18.  Zu  den  allitterierenden  publicistischen  Ausdrücken  ge- 
hört noch  legatio  libera,  welche  der  Senat  erteilte,  1 1., 
ferner  der  t.  t.  candidatus  Caesaris,  nicht  principis 
«»  der  Candidat  des  Kaisers;  femer  die  Abbreviatur 
C.  C,  =  cuncti  censuerunt,  am  Schusse  eines  Decrets 
von  Cales. 

S.  18 — 20.  Zum  Juristischen  läfst  sich  auch  einiges  aus  den  Frag- 
menten von  Probus  Schrift  de  notis  anführen:  IV  p.  272 K.: 
/>.  />.  E.  —» dare  damnas  esto.  p.  274:  dumtaxal  decem 
denuntiandi  potestaiem  faciam,  calumniae  causa.  C.  C. 
SB  consilium  cepit  oder  causa  cognita.  p.  275:  bona 
ex  edicio  possideri  proscribi  venirique  iubebo.  N.  N. 
=  Numerius  Negidius  (Nigidius).  0.  0.  =  oportet 
oportebit  S.  S.  S.  «=  supra  scripti  sunt  p.  276:  R,  R. 
a=  rede  recipitur.  M.  M.  P.  =  manu  mancipio  potestate. 
V.  V,  C.  «=  volo  vos  curare,  sine  praesumere  sibique 
habere.    0.  0.  0.  T.  «=  omnia  ornamenta  omnia  texta. 
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V,  M.  Af,  «=■  vestem  mundum  muliebrem,  T.  T,  A,  A.  A, 
=  tegulas  testas  aurum  argentum  aes,  M,  C,  M,  M, 
«=  mortis  causa  manu  missa,  S,  Q.  M.  M,  M,  M,  M. 
si  quis  manu  missus  manu  missa  moritur.  D.  D,  D,  M, 
=  deinde  deperit  deminutum,  F,  P.  P,  R.  =  forma 
publica  populi  Bomani.  B,  B.  P.  =  rebus  rede  prae- 
stari.     F.  F,  V.  =  vim  fieri  veto. 

Ferner  kann  man  zu  den  juristischen  Allitterationen 
zahlen:  ius  iurandum,  praetor  peregrinus,  auch  einiger- 
mafsen  filius  familias. 
S.  20  f.  castra  custodire  Liv.  XXV  37. 

S,  26.  Allitteration  aus  Ärger  auch  bei  den  Griechen,  z.  B. 
Soph.:  tvtpXbg  xd  r'  Syca  röv  xb  vovv  xd  x    Sfi^iaxa. 

S.  28.  Vgl.  auch  Naevius:  libera  lingua  loquamur  ludis  Libe- 
ralibus und  Venantius  Fortunatus  de  vila  Marl.  I  347. 
506.  508:  Dum  rapit,  eripitur  rapienda  rapina  rapaci. 
Foedere  fida  fides  formosat  foeda  ftdelis.  Blustris 
lustrante  viro  loca,  lustra,  ligusira, 

S.  41.  In  der  anthol.  Lat.  epigr.  ed.  B.  I  habe  ich  noch  folgende 
gleichartig  allitterierende  Hexameterschlusse  notiert: 
nr.  317:  coniuge  Cara,  nr.  343:  virgine  visa.  nr.  398: 
pectora palmis.  nr.  575:  praemiaponit  nr,  629:  pectore 
palmas.  nr.  707:  cum  coniuge  casta,  nr.  712:  pectore 
promsit,  nr.  730:  saecula  servet.  nr.  748:  corpora 
condunt.  nr.  767:  saecula  sanctis.  nr.  778:  iudice 
iusto.    nr.  787:  pectore  puro, 

S.  42.  Die  Allitterationen  h — h  und  b — b  sind  äufserst  selten; 
bei  vielen  Schriftstellern,  welche  die  Allitteration  sonst 
nicht  scheuen,  ist  doch  keine  mit  h  anzutreffen,  z.  B. 
bei  Petron  und  luvenal.  Belege  für  h — b  sind  Lucr. 
IV  544:  Et  reboat  .  .  .  barbara  bombum  und  Plaut. 
Men.  607 :  bellus  blanditur  tibi. 

Dafür,  dafs  c  und  q  allitterieren,  ist  ein  schlagender 
Beleg  das  bekannte  cecinere  querellam. 

S.  70.  Vgl.  das  griechische  alxiidkfoxog.  Das  poetische  cclxfiij 
(Lanzenspitze)  scheint  durch  die  Allitteration  veranlafst. 


Digitized  by 


Google 


364  Nachträge. 

Zum  IL  Aufsatz  y^DiffereHiienrng^^. 

S.  78  f.  Entgegengesetzte  Bedeutung  in  einem  und  demselben 
Worte  zeigt  auch  das  deutsche  „betrogen"  (passiv  und 
activ);  ferner  nach  einer  Mitteilung  des  Dr  Grafen 
Geza  Kuun  das  arabische  dhiddün  =>  ^^ähnlich"  und 
„entgegengesetzt"^  ebenso  dhadidün. 
S.  91.  Zu  den  graphischen  Differenzierungen  gehört  noch  das 
französische  dessein  wid  dessin,  beides  ital.  disegno 
Zeichnung  und  Absicht  (A.  Ludwig);  femer  das 
umbrische  eest^^ibit  neben  est'^iöti]  das  umbrische 
pater  Nom.  Sing.  —  paieer  Nom.  Plur.,  frater  Nom. 
Sing.  —  frateer  Nom.  Plur.;  im  Deutschen  Thau  —  Tau, 
Ein  —  ein.  Griech.  8rt  weil,  8,  re  was. 
S.  96.  6fiÄg  gleich,  ßftCD?  gleichwohl;  fort,  ft^ra,  ^iQh  ^^5 
8,  &Q. 

S.  100.  äviüy  Fem.  Sing,  oder  Neutr.  Plur.  von  ävius  vom  Weg 
abliegend  —  ävia  Grofsmutter.  Auch  avia  Kreuzwurz 
hatte  ge\^1fs  langes  a  (ävia). 
S.  102 — 116  (Differenzierungen  auf  Grund  der  Lautlehre) :  Im  Fran- 
zösischen erwartet  man  statt  roide  (masc.)  =  rigidus 
vielmehr  roid  cf.  froid  =  f rigidus,  fem.  f roide;  roid 
wurde  aber  vermieden,  beziehungsweise  das  d  in  der 
Aussprache  beibehalten,  wegen  roi  König  (A.  Ludwig) . 
Larguer,  terme  de  marine,  von  largue  hohe 
See  —  larger,  terme  de  manege.  Largue  ist  nur 
Differenzierung  zu  iarge,  cf.  long,  fem.  longue,  aber 
large,  Iarge  (A.  Ludwig). 

Englisch:  evii  übel,  Übel  —  ill  krank. 
Schwäbisch:  Brauer  =  Bierbrauereibesitzer  — 
Bräuer  =  Brauknecht;  Viech  -«  Schimpfwort  —  Vieh 
=»  pecus;  Sau  =  Schimpfwort  —  Sa  =»  Schwein 
(s.  H.  Fischer,  Geographie  der  schwäbischen  Mund- 
art, Tüb.  1895,  S.  10). 

S.  105.  medi  für  medii,  Saturni  für  Satumii  wurde  regel- 
mäfsig  vermieden,  wegen  Zusammenfallens  mit  Medi 
und  mit  dem  Subst.  Saturnus,  Saturni, 

S.  107.  Ovis  steht  für  ^avis,  denn  primäres  ov  wird  im  Latei- 
nischen zu  av,  Havet  m^m.  de  la  soc.  de  lingu.  VI  18. 
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Wegen  Zu'sammenfalleas    mit   ävia  Vogel   liefs   man 
aber  ovis,  während  avilla  Lamm  ruhig  gesagt  wurde. 
S.  107.  108.  Zu  den  Differenzierungen  e — /  gehört  auch  p^r^^r^ — 
peregri,  worüber  S.  330  gehandelt  ist. 

S.  112.  Appendix  Probi  p.  201:  Inter  fragrat  et  flagrat  hoc 
interest,  quod  fragrat  odorem  significat,  flagrat  vero 
splendorem  demonstrat, 
S.  116.  117.  Vgl.  im  Deutschen  Reaction  und  Redaction. 

S.  123.  Die  gleiche  falsche  Differenzierung  zwischen  iter  und 
itiner  wie  Pseudocicero  bietet  auch  Sueton  de  ver- 
borum  differentiis  p.  275  Reiff.  Richtiger  sagt  da- 
gegen Caper  (VII)  p.  110  K.:  itiner  ratione,  iter  con- 
suetudine,  d.  h.  die  Theorie  verlangt  itiner,  der 
Sprachgebrauch  iter, 
S.  126  ff.  (Wortbildung):  Facinus  ist  Intensivuro  zu  factum: 
eine  Aufsehen  erregende,  bedeutende  That,  gewöhn- 
lich Unthat.  Otxfifia  Geföngnis,  Bordell  —  oCx£a  Haus. 
Germanus  Subst.  —  Germanicus  Adj.  (warum 
nicht  auch  Romanicus?  weil  Romanus  schon  ein 
normales  Adjectivum  war,  in  Germanus  aber  keine 
Ableitungssylbe  -an-  steckte). 

Syrus  ein  Syrer,  Einwohner  Syriens  (Cic.  und 
sonst)  —  Syrius  ein  Einwohner  der  Insel  Syros, 
oder  adjectivisch  aus  Syros  (Cic).  Im  allgemeinen 
wird  auch  differenziert:  Syriacus  =  aus  Syrien  — 
Syriens  =  aus  Syros. 

Castellanus  Bewohner  eines  Castells  —  castella- 
rius  t.  t.  Aufseher  über  Wasserbehälter. 

Mit  avunculus  für  aviculus  =.  Oheim  hat  es  die 
gleiche  Bewandtnis  wie  mit  ovis  für  avis;  man  scheint 
Differenzierung  gesucht  zu  haben  gegenüber  von  avi- 
cula  Vögelchen,  wofür  vielleicht  früher  auch  aviculus 
vorkam,  sogut  wie  ja  nachweislich  aucellus  existierte 
(vgl.  auch  fabulus  kleine  Bohne);  daher  falsche  Ana- 
logiebildung nach  homunculus,  carbunculus  u.  dgl. 

S.  131.  Znparenies  —  parientes  ist  zu  bemerken,  dafs  parere 
nicht  blofs  in  der  allerspätesten  Latinität,  sondern 
auch  in  der  archaischen  sehr  unregelmäfsig  ist;  wenn 
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dort  ein  parene  erscheint  =  parere,  so  bei  Ennius 
ein  parire  ^=  parere,  wovon  er  pariit  bildet  Parire 
ann.  122  M.  partit  fab.  401  M.  pariet  lesen  wir  bei 
Naevius  74  M.  Vgl.  S.  272  dieses  Buchs. 
S.  135 — 137  (Deminutiva).  Sehr  schön  ist  die  ital.  Differenzierung 
zwischen  frä  «=  Mönch  und  fratello  ■=  Bruder;  frate 
kann  beides  bedeuten. 

S.  141  (I.  und  n.  Declination).  Probi  appendix  p.  201:  Inter 
tubam  et  tubos  hoc  interest,  quod  tubam  symphoniae 
bucinam  significat,  ai  vero  tubos  qui  aquam  mittunt 
esse  demonstrat, 

S.  142.  citrus  =  Citronenbaum  —  citrum  =  Thuja;  doch 
steht  ersteres  auch  im  Sinne  von  Thuja,  nie  aber 
citrum  im  Sinne  von  Citronenbaum. 

S.  144.  mem^n/m  =  männliches,  w^mi^ra«  weibliches  Seiual- 
organ. 

S.  153.  Im  Deutschen  gibt  es  eine  Menge  Differenzierungen 
mittels  Fremdwörter:  darauf  sollten  die  Sprachreiniger 
Rücksicht  nehmen,  z.  B.  Zwieback  —  Biscuil. 

Zum  III.  Aufsatz  y^Euphemismus^^. 

S.  164.  Interessant  ist  die  Stelle  Valer.  Max.  V  10,  1  ext 
p.  268  H.,  wo  der  Valeriustext  lautet:  Horatius  Pul- 
viUus  cum  in  Capitolio  lovi  Optimo  Maximo  aedem 
pontifex  dedicaret  interque  nuncupationem  soUem- 
nium  verborum  postem  tenens  mortuum  esse  filium 
suum  audisset,  neque  manum  a  poste  removit,  ne  tanti 
templi  dedicationem  interrumperet,  neque  vultum  a 
publica  religione  ad  privatum  dolorem  deflexit^  ne 
patris  magis  quam  pontificis  partes  egisse  videretur, 
Diefs  zieht  der  Excerptor  Julius  Paris  folgendermalsen 
zusammen:  Horatius  Pulvillus  cum  in  Capitolio  lovi 
Optimo  Maximo  aedem  pontifex  dedicaret  interque 
nuncupationem  sollemnem  verborum  mortuum  filium 
suum  audisset,  ^tolle^  inquit  ^cadaver^.  Dieser  an- 
gebliche Wortlaut  ist  gewifs  blofs  rhetorische  Er- 
findung.  Schon  des  Omens  wegen  konnte  der  Pontifex 
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bei  dieser  Gelegenheit  das  verpönte  Wort  cadaver 
nicht  in  den  Mund  nehmen. 
S.  184.  Was  paelex,  ytakkuKi^,  naXXaxig  betrifft,  so  verhält 
sich  nach  Muss-Arnolt  die  Sache  genauer  so,  dafs 
das  Urwort  dafür  das  semitische  n^^B  pallägdh  ist; 
aus  diesem  ist  %akXaxif^  mit  der  Nebenform  xaXXaxig 
hervorgegangen,  und  aus  jcaXXaxCg  wieder  ist  das 
gewöhnliche  hebräische  tD^l^B  piUegesch  entstanden. 
Diese  Hypothese  ist  vom  hebräischen  Standpunkt,  d.  h. 
von  dem  der  dreiconsonantigen  Wurzeln  aus,  gewifs 
sehr  probabel. 

Zorn  IT.  Aufsatz  ^^Plnralis  poeticus^^. 

S.  210.  silentia  iussit  Stat.  Theb.  V  102. 

süentia  montes  Calpurn.  ecL  2,  17  Seh. 
S.  211.  otia  somni  Stat.  Theb.  III  3. 

otia  cornu  Stat.  Theb.  V  199. 
S.  212.  murmura  noctis  Stat.  Theb.  V  196. 
S.  216.  solacia  flammae  Stat.  Theb.  XU  241. 

Zum  Y.  Aufsatz  ^^Yocalassimllatlon^^. 

S.  220  Z.  6.  Das  Assimilations-/  des  heutigen  „Sievering^'  haben 
wir  bereits  in  dem  S.  222  erwähnten  Sibirinu  bei 
Rossi  Rom.  sott.  I  Taf.  XXVII  8. 
S.  223.  Aufserdem  enthält  das  Buch  Schuchardts  noch  eine 
Masse  von  Beispielen,  wo  wir  E  in  I  verwandelt 
sehen,  wenn  in  der  folgenden  Sylbe  ein  /  vorlag.  Ich 
will  sie  hier  nachtragen,  weil  doch  gerade  die  grofse 
Zahl  der  Belege  von  überzeugender  Kraft  sein  dürfte. 

Schuchardt  I  287  iurpidinis,  288  mantilia.  290  extrimis,  ex- 
trimitates,  extrimitaiibus.  291  dinarius,  span.  dinero,  portug. 
dinheiro,  provenz.  dinier  etc.  292  plinius  öfters,  plinitudinem. 
294  monitarim  öfters.  296  Lucritius,  Spoiiiium.  297  Spolitinus, 
dicipere,  dicisio,  dicisus,  didicavit,  dificire.  298  diliherare,  299  düi- 
quid,  dilHescere,  dimittere.  300  diripere.  301  discribere,  disiderare. 

302  disiderium   (ähnlich  ital.)  J)isiderim,   disignatus,   dissinunt 

303  distinare,  distiiuere.    304  tdixtov,    305  iminenti.   308  niqui- 
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verit,  310  exigissem,  redigisse,  redigit,  himi^^emi,  adimii  =^  ademit, 
redimit  =  redemit.  311  redimistis.  813  frigissent,  confrigit,  col- 
ligity  eligisset,  eligüsent  314  reiigi,  religimus,  itnpigit,  considit, 
vinissiU  315  convinit,  obvinit,  pervini  (sicil.  vinni).^  321  tpixidlBiq, 
326  simicintia^  simitas.  328  biniri,  Virinus,  330  refictionem. 
331  collicti,  delicHo  und  düictio,  333  tigmme,  tigmina,  resig- 
minibtis.  335  ^f^n^;  signius.  336  DuiUtus,  Metillianus,  Mitilianu, 
Tgeßi^XkiKÖg^  Tuppiiiam,  338  Marcillina.  341  adimptis,  eximtis. 
342  lovincilli,  mindicent.  344  Brinnius.  345  Pescinnitis,  346 
atrinsis,  Saeninsium,  Lugduninsis  (mehrmals),  Constantininsis, 
Tornotrimi.  347  Beloacinsi,  Stampinsi,  Aurelianinsi,  Oxminsi, 
Oximinsiy  CamiUacinsi,  Penesciacinsi,  caslrinsianis,  amanuinsis. 
348  quadraginsimo,  cinsiverunt.  351  consinsi  mehrmals,  consinsit, 
utinsilia,  352  innocintissimo,  merinti,  merintibus.  353  Pudintis, 
delegintibusy  Florintius,  Laurintia,  violintia,  ngs^Lvria,  Valintiani, 
„Amintin".  354  Avifntinoj  ioschr.  752—763  d.  St  luvintino 
inschr.  720  n.  Ch.  Tirintina,  frumintis,  convintionem  (dysiniericus). 
355  Sintiae,  vintis.  357  Hirmias,  tirritoria,  Virrius  ^=  Verrius?), 
358  strvicium,  span.  sirviente,  361  luciscit,  pertimiscit,  364  /r^- 
m/iCtV.  365  cispiiis,  Isquilinus,  Cissiano,  concisisse,  decissit,  discissit, 
procississet  (ähnlich  porlug.).  368  adimplisii,  delisti  (ähnlich  itaL), 
vgl.  bisteis  für  bestiis,  Cel(Ois(ine,  chirocrisla,  domistict)  Fisti,  370 
T/5//.  371  Vistinius  =  Vestin.  372  derixstsseL  373  Äc/m*.  374 
Eusibio,  375  7V/^i>.  376  cicinimus,  sedicim,  382  Senicio,  spicio 
archaisch,  spicies.  383  Agaihopidis,  Agatopidi,  expidüiones  (siciL 
spidiciuni).  384  e/iVfiV  (sicil.  tfiV/i).  385  Midicus,  387  ligiones, 
perigrinus  oft.  388  rtgione,  Agilini  für  .4^^/.,  Bilisarius.  390  i!fi/i/e. 
391  Anthimius  öfters.  392  Artimidorus,  Artimisia,  Giminiae. 
393  mimini,  Ni(m)isis,  394  irimissis,  Abinione,  Arminiorum,  in- 
viniatur,vinire.  39b  binificium,  396  Eromini,  fgjinitores.  391  Hermo- 
ginia(no),  Liminio.  399  «iwi,  siniorum  (ital.  signore),  400  viniae. 
401  Ipicaris,  404  tripidanles,  406  inveniris,  discessirit,  voluirit, 
constetirii,  subvenirit,  venirit,  vovirit  (7.  Jahrh.),  fuirimus,  habuiritis, 
dedirint.  407  elegirint  (7.  Jahrh.).  409  apirietur,  410  degeniri. 
411  Labiri,  mirinti,miridiaem  (sie,  miriu).  AliSiabiria,  Albsupiri, 
temiritas,  Tirintina  für  Terentina,  Valirino  (merow.  Münze),  Veniria. 
416  Arcisii(ausJ ,  Genisi,  „in  jüngeren  Hss.  flndel  sich  -fi^i^  oft 
durch  -lÄW  wiedergegeben"  perpitis,  praepitis.   417  iV/am,  segiiibus 


Digitized  by 


Google 


Nachtrage.  369 

696  n.  Gh.,  meritricum  752—763  d.  St.,  Mittöne  handschriftlich, 
vgl.  Pitronius  inschr.  422  Ttiricus,  vgl.  vitranis  208  n.  Gh.,  Sibirwu, 
vgl.  SivermianOy  siverissimam,  siveritati,  -atem.  423  rilicluris, 
Qiktxraj  riqCuiescit),  risistunt.  424  risstiui  (sie)  Inschr.  III  S.  140 
Simiramin.    III  S.  143  expiriri. 

S.  223.  Consivius,  Consivia  Besäer,  Besäerin,  Epitheta  von  lanus 
und  OpSy  sind  umgelautet  in  alter  Zeit  aus  Consevitts, 
Consevia, 

S.  233.  Zu  den  Wörtern,  wo  E  zu  I  wird  zwischen  zwei  Sylben 
mit  /,  gehören  noch  folgende:  Schuchardt  I  288  fidtlis, 
ftdiliiate,  fidiliter,  infidilitate,  323  ngißMyiov.  328  vin- 
dimia,  330  invictis  für  inveciis.  336  Vitillim.  345  Sisinnius, 
346  Constantininsis,  347  Oximinsi.  365  discissit  368  ad- 
implisti.  394  inviniatur.  397  Primicinio,  406  constitirit, 
interficirU.  410  vgl.  cinirarium,  418  indigitis,  indigiii, 
Inschriften  der  Jahre  767  und  769  d.  St  UI  S.  143  in- 
piritiam. 

S.  233  f.  Weitere  spätlateinische  Beispiele  für  /  aus  E  durch  vor- 
wärtswirkende Assimilation  sind  aus  Schuchardt  I  355  priri" 
cips,  358  libirtus,  386  distigum,  dabei  eine  volksetymo- 
logische Form  distichum,  387  intiger.  397  inginua, 
Phoeniginam,  Venerigine,  vgl.  Hymineus.  407  promisirat. 
410  cinirarium,  itir(um),  iiirare,  411  misire,  misirere, 
447  antistis,    449  quaelibit,  quislibii,  qualivit.    460  ä/Vi. 

S.  241.  0  zu  /  durch  Rückwirkung:  molicina  für  molochina  vgl. 
laL  Volksetymologie  97. 

S.  242.  Oe  zu  /  bei  nachfolgendem  /  in  der  nächsten  Sylbe  zeigt 
auch  Jdippus  (lies  Idipus)  =  Oedipus,  cod.  Salmas.  der 
Anthologie. 

S.  243.  lucarna  für  lucema,  Sisanna  —  Sisenna  Schuchardt,  Vocal 
1209.211.  habraicus,  Menacraten,  nactar,  congragati, 
Istafanius  I  213.   panates  214.    Mataurus  215. 

S.  245.   lacartus  =  lacertus  Schuchardt  I  209. 

S.  248.  /soeforo  =  Isidoro,  436  n.  Gh.,  Schuchardt,  Vocal.  II  252. 
Solomon  =»  Salomon,  anthol.  Lat.  epigr.  I  S.  144. 

S.  256.  Breseis  auch  im  alten  Regensburger  Godei  der  Uias  Latina 
V.  693. 

Kolltr,  gramm.  AofsdUe.  24 
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S.  257.  Ruck  wirkendes  E:  Scliuchardt  a.  a.  0.  189  apperety  avere, 
clamerem,  lapiderent,  190  Caleteiaea,  Fabreteria,  ceveram, 
cevero,  serveveram.  193  hebenas,  adiecentia  oft.  197  greve, 
ffrevetur,  enes  =  anas,  eneia.  198  lecebra  neben  lacehra: 
lauter  vulgär  und  spät  lateinisches. 

S.  258.  sterelis  codd.  Horat.;  sterelitas  Cassiodor.  Var.  cod.  B 
p.  225  M.;  femena,  termenus  u.  dgl,  spätest  lateinisch. 

Zum  Tl.  Aufsatz  ^^Ausfall  Ton  Tonsylben^^. 

S.  261.    Zu  den  verkürzten  Imperativen  gehört  auch  äve,  ein  sehr 

gewöhnliches  Wort.     Kühner^  ausführl.  lat.  Gramm.  I  64. 
S.  262.    Zu  den  alltäglichen  verkürzten  Adverbien  gehört  noch  fere 

(bei  Ausonius). 

Für  den  Satz^  dafs  mehr  die  Häufigkeit  des  Gebrauchs 

als   die  jambische  Grimdform  zur  Verkürzung  notwendig 

war,  vgl.  auch  inferne  und  superne, 
S.  272.    Zu  Liv.  V  1,  1  pace  alibi  parata  bemerkt  Weissenboru; 

,,XXI  60,  4:  nee  pax  modo  sed  societas  etiam  armorum 

parata;    Tac.  hist.  V 10:  pace  parata ,  sonst   ist  parta 

pace  gewöhnlich/' 
S.  279.    Mensis  lünins  ist  wohl  soviel  als  mensis  lunönius.    Ovid. 

fast  VI  59—65: 

*Inspice,  quos  habeat  nemoralis  Aricia  fastos, 
Et  popuius  Laurens  Lanuviumque  meum: 

Est  illic  mensis  lunonius,    Inspice  Tibur 
Et  Praenestinae  moenia  sacra  deae: 

lunonale  leges  tempus.    Nee  Romulus  Utas 
Condidit;  at  nostri  Roma  nepotis  erat^ 

Finierat  Inno  . . . 

Wie  mensis  Martins  =  mensis  Mavortius,  so  lünius 
=  lunönius,  vgl.  vinculum  «=  vinciculum.  Im  Altertum 
war  die  herrschende  Ansicht,  der  Monatsname  lunius  sei 
nach  dem  Gentibamen  lunius  gebildet,  obgleich  diefs  für 
die  alte  Zeit  ganz  ohne  Analogie  dastünde;  erst  zu  Cäsars 
Zeit  wurde  nach  dem  falsch  aufgefafsten  lunius  der  Quinctilis 
in  Julius  umgetauft. 
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Zum  TU.  Aufsatz  ^^Aecugatims  auf  lg^<. 

S.  304.   hiceniis]  auch  in  der  pompejanischen  Wandschrift  *2048 
steht  der  Accusativ  luc(jenyiis. 

Zu  den  Partie-Beispielen  aus  nichtaugusteischen  Dichtern 
gehört  noch  cadentis  Lucan.  IX  1038. 

S.  312.   auris  anth.  epigr.  I  nr.  227. 

cims  oft  auch  bei  Prosaikern  (Sali.,  Cic,  Liv.).  Ober 
Sallust  sagt  L.  Constans,  de  sermone  Sallustiano  p.  5: 
Accusativum  teriiae  decUnationis  in  is  semper  usurpavit 
Sallustius  in  iis  vocabuUs  quae  genitivum  in  ium  exetiniem 
habent. 

S.  313.    hosiis  C.  I.  L.  VIII  9142.    hostes  als  Accus,  in  einem  Ge- 
dicht aus  der  Zeit  Gordians  anth.  epigr.  I  nr.  520. 

S.  315.  crinls  anth.  epigr.  I  nr.  424. 

Zum  Schlüsse  erlaube  ich  mir  den  Leser  nochmals  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dafs  ich  weit  entfernt  bin,  alle  besprochenen 
Spracherscheinungen  einzig  und  allein  auf  Rechnung  des  jeweils 
abgehandelten  Princips  zu  setzen.  Meine  Meinung  ist  in  sehr  vielen 
Fällen  nur  dahin  aufzufassen,  dafs  das  betreffende  Moment  neben 
anderen  mitgewirkt  hat,  um  das  uns  vorliegende  Sprachresultat 
zu  erzeugen.  Ganz  besonders  gilt  diefs  für  das  Capitel  über  Diffe- 
renzierung wie  für  das  frühere  Capitel  von  der  Volksetymologie. 
Diefs  ist  schon  äufserlich  dadurch  angezeigt,  dafs  häufig  genug  bei 
einer  in  unserem  jetzigen  Buche  rubricierten  Erscheinung  auch  auf 
die  Volksetymologie  verwiesen  wird.  Gerade  wie  ein  Mythus  oft 
von  drei,  vier  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet  und 
in  seiner  Entstehung  erfafst  werden  mufs,  ebenso  ist  es  auch  bei 
den  sprachlichen  Thatsachen:  oft  kommen  widerstreitende  Principien 
zur  Geltung;  immer  wieder  ist  aber  zu  beachten,  dafs  nicht  blofs 
ewig  geltende  unabänderliche  Lautgesetze  walten,  sondern  auch  ge- 
legentliches Oberspringen  derselben  durch  Einwirkung  der  Phantasie 
und  der  einfachen  Willkür.  Von  absolut  mathematisch  regelmäfsiger 
Entwicklung  kann  nicht  die  Rede  sein.  Auch  der  Satz  usus  est 
tyrannus  hat  seine  ewige  Giltigkeit.  Wer  will  z.  B.  die  Koseformen 
nach  mathematischen  Regehi  erklären? 
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Die  niohtlateinischen  Wörter  sind  so  eingereiht,  wie  wenn  sie  in  das 
Lateinische  transscribiert  wären,  z.  B.  a(ia  unter  H,  Ärger  unter  Ae. 


a:  seine  Assimilationskraft  242  bis 
246. 

a  zwischen  2  Sylben  mit  a  (durch 
Assimil.)  246. 

a  und  e  wechselnd  106,  a  und  o: 
107,  a  und  u:  107. 

a  zu  t  assimiliert  239 f.;  zu  o:  249. 

a  im  Nom.  Sing.  Fem.  und  im  Nom. 
Acc.  PI.  Neutr.  146. 

a!  ah!  94. 

ab,  dno  =  „a^^**  ^^i™  Compar.  338. 

Abbreviaturen  misverstanden  oder 
misachtet  281. 

äbdere  (üiquid  lateri  u.  dgl.  281. 
868  f.  cf.  889.  346. 

Aberglaube  betr.  die  Ziffer  XVII:  168. 

äbi  (Plaut.)  261. 

abiit  ad  plures  160. 

Ablativ:  zu  seiner  Syntax  825  bis 
861.  (lat.)  sog  den  Locativ  u.  den 
Inetr.  auf  326.  —  (griech.)  mit  d. 
Genet.  verwandt  326.  auf -d  327. 
durch  Hiatus  zu  erschliefsen  327; 
mit  dem  Locat.  formal  zusammen- 
fallend 327;  -t  zu  -e  geschwächt 
327 f.;  derreine  Abi.  329fF.  Ghrund- 
bedeutung  329;  der  räumliche 
330 f.;  der  stoffliche  831  f.;  seit 
wann?  832.  Expansionskrafb  des 
Abi.  333.  post,  ad,  per,  ob,  circa, 
inter  c.  Abi.  883.  —  Abi.  absol. 
333ff.;  des  Ausgangspunktes  885; 
hypoth.,  concess.,  causal  836;  der 
begleit,  umstände  886.  —  Abi.  der 
Trennung  (Separativus)  887;  com- 
parativer «—  Separat.  887  f.  blofser 
Abi.  poetisch  842  f. ;  freier  Gebrauch 
bei  Dichtern  843;  Abi.  der  Zeit 
mit  in  (arch.)  843 f.;  fidere,  niti, 


fretwm  esse  c.  Abi.  346.  nüi,  con- 
fidere,  cunctari  mit  in  c.  Abi.  346. 

ponere  mit  in  c.  Abi.  346;  A.  loci 
359  f.  —  Abi.  instr.,  locat.,  tempor. 
(Diff.)  148. 

Ablativisches  -d:  urspr.  Verbreitung 
825  A.  2. 

dblegmina  269.  282. 

Abort  180. 

Abschied  vom  Leben  (euph.)  160. 

c^scissus^  äbsdsus  92. 

abscondere  ensem  in  vulnere  368. 

Abstammung:  bl.  Abi.  oder  a  331. 

äbtmdare  c.  Abi.  382. 

acceptare  in  äligua  re  846. 

acceptar  74. 

accensus  73. 

Accentverschiebungstheorie  273. 

aecersere,  arcessere  115. 

accipere  mancipio  362. 

accipiter  289. 

accommodare  animum  46. 

Accusativ  Ani-ida,  -ada,  -idas,  -adas 
im  Hezam.  196.  auf  -ea  im  Hezam. 
196. 

Accusativ  der  Erstreckung  st.  des 
Abi.  382  f.  adverbialer  oder  mo- 
daler 850.  Acc.  des  Inhalts  und 
der  Instrumentalis  367.  Accusativ 
pl  auf  -w  85.  108.  120 f.  289flF. 
■(eis)  auf  republ.  Inschr.  289  A. 
-is  oder  -es  1)  in  Wörtern,  die 
im  Abi.  Sing,  i  haben  290;  2)  bei 
Zahlwörtern,  Adj.  291,  und  Partie. 
299;  8)  Adj.  auf  ä  806 f.;  4)  Com- 
parativen  307 f.;  6)  Subst.  auf  x 
899 ff.;  6)  Subst.  auf  is,  ium  311 
bis  816;  7)  auf  ns,  rs  816—818.  — 
Acc.  pl.  auf  -is  bei  Grammatikern 
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310;  später  im  Schwinden  819; 
auf  -es  ohne  Yar.  fast  nirgends 
bei  Hör.  u.  Verg.  304.  306.  anf 
'€8  Unklarheit  erzeugend  322 f.; 
auf  -18  verwechselt  mit  Gen.  auf 
h  319  A. 

acer,  äcer  100.  103. 

acerätos,  acerättis  101;  acerätoe  = 
dnegatoiy  äcerati  162. 

acetare  —  acetare  100. 

Ächerunti  (Loc),  Acherunte,  Ache- 
runUm  330.  341. 

Acmemeno  «—  Agamemnon  232. 

(Uioetum  (acetum)  =■  ätioitov  106. 

actae  (axr^,  ayvvfii),  acta  143. 

<ictariu8,  actuaritis  131. 
-actio,  actiM  129. 

actum  est  (v.  Sterben)  161. 

actutum  281. 

acuta  (acus,  aqua)  130. 

acus,  -t;  acttfi,  üs;  acus,  -eris  180. 

ocridtum  239. 

ad  0.  Abi.  333. 

addicere  aliquem  =condemnQre  176. 

d^eo  (v.  ire),  ad^o  (Adv.)  96  f. 

adi  (Plaut.)  263. 

Adjectiva  substantiviert  142. 

Adler,  die  Seele  des  Kaisers  empor- 
tragend 171  A. 

adoUscens,  adulescens  108. 

Adonai  euph.  164. 

adquiescere  c.  Abi.  loci  346. 

adsum,  assum,  adsis,  assiSj  axis  117. 

Adverbia  auf  -iter  (aus  -itufi)  240. 

Adverbium     durch     Instrumental- 
gebrauch des  Abi.  veranlafst  336. 

adversa  valetudo  176. 

adver tere  animum  46. 

aedeSf  -tum  Pluralbedeutung  146. 

aedis  312. 

Aegypti  (Loc),  Aegypto  (Abi.)  341; 
hebräischer   Name  Ägyptens  200. 

Aeneas  362  (zu  S.  4). 

aequora  plur.  poet.  207  f.  216. 

aera  Bronzebilder  146. 

aereus,  -tMn  143. 

Ärger]  Allitteration  aus  A.  25. 26. 363. 

A.  F.  F.  69. 

„Affection"  bei  -stinguere  110. 

dfluere  110. 

äyxi  341. 

agere  arbitria  62.  lege  174. 

agere  animam  62.  162. 

agonia  76. 

agrariij  ae  142. 

ai;(fiaX(DTOff  (allitterierend)  363  (zu 
S.  70). 


aCdi^g,  "AidrjG  96.  109. 

aLFfC  (Locat.?)  341. 

attioi  113. 

aÄ  (Wurzel)  130. 

'AyiaSrjfjiSta  aus  *£xa^.  246. 

'A%dÖ7}^og  —  J-s%BÖa^og  268. 

axoirov  —  acoetum,  acetum  106. 

-aZ  (aubst.)  und  -die  (a<y.)  86. 

ala,  axilla  137. 

aZa  (€;i«i'ioi')  244. 

alacer  246. 

ala|)a  246.  cf.  242. 

'AXdtQtov  —  Aletrium  246. 

cUba,  album  143. 

.^26anu«,  Albensis  131. 

albern  178. 

a7e8,  alatus  132. 

d/to«,  altds  96. 

älicula,  älicula  99. 

aWt  ("aZtM«,  alium)  Diff.  76. 

aZio  /oco  342. 

alioqui(n)  349. 

a/tgul  849. 

aliter  264  A.  3. 

aZium,  alUum  91. 

ah'us  ^is,  a&  alio  quo  349. 

aXx^  341. 

aXXct,  dXXd  96. 

aUayij  (tov  ßiov)  euph.  160. 

aXlector  76. 

allevare,  allevare  99  A. 

Allitteration  Iff.:  bei  Eigennamen 
1 — 6;  in  Sprichwörtern  6—8;  sa- 
crale  8  — 16;  publioistische  und 
juristische  16— 18;  juristische  und 
finanz  wissenschaftliche  1 8  ~  20 ; 
militärische  20—23;  in  den  ver- 
schiedenen Stilgattungen  23 — 32; 
im  Hexameter  seh  luls  32—42;  allitt. 
Zahlwörter  42 f.,  Substantiva  44 
bis  63,  Adjectiva  63—67,  Adverbia 
67  f.,  Verba  simplicia  68—66,  com- 
posita  67—70.  Abarten  der  Allitt. 
70—72;  uneigentliche  All.  72; 
sinnlose  im  Sprichwort  6;  Begriffe 
bindend  6.  —  Geschmack  in  der 
Anwendung  30.  32.  siebenmalige 
42.  vocalische  36.  37.  Archaisches 
31;  All.  und  Bieim  31.  Tonmalerei 
mittels  der  All.  28.  Parodie  der 
Sucht  nach  All.  28  A.  All.  u.  Ton- 
sylbe  28  A.  Häufung  der  All.  27  f., 
in  einem  Soldateneid  21;  All.  bei 
Ammian,  Livius,  Plinius,  Sallust, 
Tacitus:  80,  Apuleius  30 f.,  Cicero 
31  f. 

Alpis  312. 
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dltare  240. 

aUertus  196. 

aUernus  75. 

dltua  77. 

aUu8,  alitus  90.  103  f. 

dluta  269.  274. 

aivum  exonerare,  levare  179. 

amandola  «■  djivydaXrj  246. 

aittan<68  »>  fju^rra g  243. 

afia^a  —  ambrex  —  imbrex  239. 

amica  —  ^Ta^a  «  meretrix  184. 

'ApLfjiavixai  246. 

Amor  und  Psyche  auf  Gräbern  171. 

omor,  amictfta  130. 

amnis  312. 

amnod  (osk.)  336. 

Amphitheatersprache  22. 

J.ini«t}cu7ae  st.  Amyclae  266. 

Analogie,  Ausfall  v.  Tonsylben  be- 
wirkend 278. 

Analogiebildung  98.  240.  277.  349  f. 

Anaphora  dQs  Pron.  44.  An.  mit 
AUitt.  24. 

anas  76.  246. 

anaihema,  anathema  100. 

ancarius  244. 

Anchises  362  (zu  S.  4). 

ÄndobcUes  (kelt.)  234. 

androgynus  79. 

dvB'ipUg  284. 

dvriif  ods  B"  ego  44. 

anfangen  (etwas)  mit  einem  331. 

anfüllen  c.  Instr.  361. 

angere:  se  —  animi  339. 

anguis  316. 

anguis,  anguüla  136. 

animadveriere  -«  hinrichten  174. 

animam  agere  162. 

antmt  (Loc.)  339.  869  f. 

animo:  hono  —  esse  366. 

anim%fm  accommodare,  advertere  46. 

animtiS  -~  anima  141. 

animus:  dafür  pedM«  46;  dafür 
mens  46. 

Anklang  (euph.)  vermieden  176. 

anser  urspr.  vielleicht  ^rwer  16; 
statt  anseres  217.  anaar  246. 

Anstandsgefahl  178. 

dnU,  anU  96. 

antemna  269.  277. 

Aneemtia  288. 

anticipare  280. 

^nitp^o«  dotnua  =  Formiae  im 
Hezam.  198. 

an^isp^ctare,  onHstes  230. 

ilntw^t«  229. 

ani4«^  annus  91.  anu«^  ättus  100. 


anus  als  indecent  vermieden  178. 

anxius  st.  anaesius  270.  277. 

dna<p6g  aus  inaipog  244. 

ojjer,  opro  140. 

4p^to  268.  288. 

^pear  92. 

d<pavitsad'ai  i^   dvd'Qcanmv  (euph.) 

160. 
Apis,  apis  100. 
Apooope  166. 
Apollini  aus  Apoloni  242.  ApolUnü 

aus  Apolones  227. 
dnfnffvxeiv  »  fiton  162. 
Apostrophe  aus  Versnot  198. 
Appia,  Appias  81.  131. 
4pM/etu0;  AUitt.  bei  ihm  1.  30  f. 
aguoe  (plur.)  144. 
aqwitor,  aquarius,  -arium  132. 
ar  (praep.)  '^  ad  116.  264. 
Äräbtae:  unberechtigte  Länge  197. 
arcUdo  (it.)  246. 
aranea,  -itm  143;  aranea,  pheUan- 

gio  161;  araneus  (mus),  franz.  mu- 

saraigne  162. 
oroftM  81. 

arhiter,  arbitrium  264  A.  8. 
ar&ort  infelici  339.  860. 
or&ort  (it.)  122. 
or&iM^un»  269.  277. 
arcere  17. 
archaische  Formen  (DifF.)  117 — 122; 

(Allitt.)    31;    pseudarch.    Formen 

191.  194. 
archaische  Autoren   u.  Hezameter- 

schlufs  189ff.;  und  Allitt  27. 
arctus,  artus,  ars  (artis)  112. 
aretos,  ursus  160. 
arcus  (arquus)y  arquitenens  127. 
ordere  cUiqua  846. 
dgiö^eöd^at  c.  Dat  346. 
arfui  110. 
argentarius,  argentaria,  argentarium 

140. 

argentum  »  Geld  49.  81. 
dgutxBQog  166.  887. 

agietovy  aQiatov  97. 
aQXtog^  6  und  rj  141. 
armatis  urbem  capere  866. 
armus,  -a,  orum  148. 
artigere  in  aliqua  846  A. 
UQxi  118.  841.  a^i,  of^tfCi  113. 
artiiMlamefdum  136.  182. 
artfCuZt*«  (artus)  136. 
Arvallied  102.  309  (und  A.  2). 
-arum    (Genet.    plur.)     Accentver- 
schiebung  bewirkend  277. 
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Ascanius  362  (zu  S.  4). 

asciare,  ascire  184. 

Asper,  Äspri  —  asper,  Mperi  103. 

assarius  74. 

asseUare  (-ari)  —  cacare  179. 

as»es  /crirc  69. 

Aesimilation  der  Vocale  219—260; 

griech.  Vocalass.  219  A. 
AssimilatioDskraft  des  i:  219—242; 

des  a:  242—246;  des  O:  246—251; 

des  ui  261-266;  des  e:  266—268. 
assis,  axis  115. 
dataxog  aus  otfraxos  244. 
aitxatpCq  aus  6ataq>£g  244. 
a5^fum  st.  9te?/a  194. 
(ir*,  artis  —  arto«  120  f. 
ars  Acc.  pl.  -i«,  selten  es  316.  318. 
dati^Q  150. 
a«/ii«in,  Stella  160. 
'AvccQßag  »  Adherhdl  242. 
J.t&am  —  Banum  287. 
Atemzug,  letzter  =  Tod  162. 
ater  (st.  m^er)  66. 
Ud-rivat  urspr.  Locat.  Sing.  341. 

y^'eZta  —  Atüia  268.  274. 

a^tt»Yn;  349. 

drciXsßog  aus  aTrAor^off  268. 

Attraction  366. 

au  und  o  wechselnd  106. 

aufer 0  Bildung  110. 

Auferstellungsglaube  im  Bacchus- 
cult  168. 

aufugio  110. 

Augen  zudrücken  und  öffnen  (bei 
Toten)  170f. 

August  —  Anglist  96. 

Augustani,  Augustiani  132. 

aula  (oUa)  80.^  81;  —  oUa  126. 

auJaeum  —  avXaia  163. 

auiicus  73. 

aumcUium  180. 

awrarius  74;  -us^  -a  142. 

aureus,  aurcUus  132. 

aurtcu/a  126. 

auris  312.  371. 

Ausfall  betonter  Sylben  267  ff. 

Ausleerungsfnnotionen  und  -organe 
178.  179. 

Auspicien  14. 

Aussprache  als  Differenzierungs- 
mittel 94  ff. 

avtoiüiv  oxBeipiv  (Sociativ)  366. 

autumnal  (adj.)  86. 

auxilia  Bedeutung  146. 

avar%is  —  avtdus  133. 

äve  370  (zu  S.  261). 


ävia  —  ävia  364  (zu  S.  100). 
aviarius,  -um  143. 
a/vis,  avus  121. 
avis  316. 

avunctUus  —  avus  136.  für  aviculus 
3^6. 
axillay  dla  187. 

b  selten  allitterierend  42.  863.  vor 
b  wird  u  zu  i  236. 

b  und  V  wechselnd  109;  b  aus  e^v  111. 

Bacchanalien  nnd  Orgien  anf  Sar- 
kophagen 171. 

bacchische  Mysterien  168. 

haculus,  -um  142;  bacillum  136. 

Bär,  euph.  Bezeichnungen  167. 

Bahre  euph.  capülus,  sandapila  166. 

baiser  (franz.)  indecent  geworden 
186. 

balatro,  etym.  233. 

ßdlXai  iv  346. 

balneae  146. 

bälneum  =.  balineum  269.  274.  282. 
balneolum  131. 

balneator,  -trix,  bdlnitor  131;  &a^ 
neatieum,  bcUneare,  bälnearia  181. 

&a/teus  ('Um?J  142.  147. 

bambacia  (it.  bambagia)  ans  &om- 
6yc»a  243. 

barba,  -ae  (plur.^  144. 

&ar&arus  (assim.)  246. 

barbus^  barba  u.  barbtUus,  -a  141. 

Bartenwalfisch  81. 

basüiseus,  -isea  141. 

5atii«  m.  u.  f.  138. 

Bedingungssätze  möglicher  und  un- 
möglicher Falle  willkürlich  diffe- 
renziert 149. 

Bedürfnis  verrichten  179. 

Begleitung  im  Instrum.  864. 

Begraben  und  Verbrennen  159. 

Begräbnis  u.  dgl.  euph.  benannt 
163—174. 

Be^räbnisgewölbe  166. 

Beinamen  allitt.  1.  8. 

bella  Plur.  poet.  206  f.  216. 

BeUerofons  267.  Dafür  BeOwophon 
247. 

beUique  (duelliwie)  neben  domi  339. 

bello  (st.  Locat.)  842  f.  &.  vincere  342. 

BelUmot  DueUona  10. 

bellus  (nicht  boUusf)  »-  dueillus  267. 

bme  —  bonus;  cf.  vester  —  voster  257. 

&enc  neben  prave  261. 

benedicere  —  &cw«  dicere  117. 

£(ri€t;en^(ifi»,  früher  Jlfa2(e>t7en(f«fii 
166. 
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henifidum,  henificus  224.  230. 

Bestatten  enph.  166. 

Beten,  AUitt.  13. 

Betonung  auf  der  enten  Sylbe  287. 

betrogen,  passiv  und  activ  364  (zu 

S.  78.  79). 
Bett,  Beet  97. 
bibere  in  auro  847. 
btbi  (Plaut.)  268. 
bimaris,  Diff.  74. 
bini  indecent  186. 
bipinnis  st.  bipennia  224.  235  A. 
bis  =  duis  80.  111. 
Biscuit  —  Zwieback  Diff.  366  (zu 

S.  168). 

bttere,  ar-biter  264. 
blatta,  blcMea  130. 
bobu8,  bubua  262. 
Bock  zum  Gärtner  machen  63. 
Bovofpatia  (o  assim.)  249. 
bonius  aus  d^ienus  267. 
Bordell  186. 

bciMus  (Ellipse  von  —)  140. 
Bovianvm  Weihinschrift  von  16, 
bracchialis,  bracchitxtus  132. 
Brauer  —  Bräuer  Diff.  364  (zu  S.  102 

bis  116). 
B^BVxiiSiov  229. 
Breseis  »  Briseis  266. 
Brindisium  288. 
Britta  280.  238. 
Brödem    (niederdeutsch)  ^s  oQxeig 

182. 
brothers,  brähren  Diff.  90. 
Bruch  (Krankheit)  177. 
Brüder,  Mitbrüder  138. 
bruma  etym.  270. 
Brundisium  229;  cf.  264. 
Brundusiutn  266. 
Bruttii  236. 

Buchschlüsse  mit  All.  24. 
Buchstaben]  welche  B.  lieben  die 

Allitt.?  42. 

Bürzel  (des  Vogels)  »  navis  178  f. 
ßovKolBtv  175. 
ßovXead'ai  mit  Acc.  und  mit  Ellipse 

eines  Inf.  183. 
Bufse  20. 
biASitMria  173. 

C  und  G  graphisch  differenziert  92. 

c:  am  häufigsten  allitterierend  42. 
c  und  qu  allitterierend  363.  c  ein> 
gefügt  1 12.  c  und  g  vertauscht  111. 

cacare  oft  vermieden  179. 

cadere  causd  330. 

cadere  —  caedere  134. 


caeco  earde  46. 

caedes  (All.)  62. 

caedes  ineendia  (All.)  72. 

codi  eenaeüla,  clipeus  (AU.)  50. 

Caelius  —  Chelius  106. 

caelum  zu  cael  verstümmelt  191. 

caelum,  codum,  xoHov  106. 

caelus,  caelum  147. 

caerula  st.  märia  196  (und  A.);  vom 

Blau  des  Himmels  209;  Plur.  poet. 

216 ;  dafür  eaeruleum  im  ersten  und 

zweiten  Fufs  des  Hezam.,  ateruleo 

in  der  Mitte  dess.  209. 
cciertda,  griech.  xrjQvXog  208. 
caestus  —  cestw,  %ect6g  106. 
caisse,  chdsse  (franz.);  cf.  proven9. 

ccUsso  163. 
caiaminaris  246. 
cälamitas  st.  ccUumitca  246. 
cdlamus  assim.  246. 
CdkUio:  Formel  derselben  9. 
cdlcaria  Diff.  74. 
cälculatio  Diff.  75.  Euph.  177. 
calere  c.  Abi.  345. 
caliandrum,  caliendrum  246. 
cdlix,  %vXii  107 ;  ccdice  haurire  362. 
cälo  Diff.  74. 
cdls,  calx  116.  123. 
coZva  (sc.  testa  oder  nua;)  82. 
calx  76. 

camp  —  diamjp  122. 
campania  146  f. 
CbmiMitiia,  Champagne  147. 
campt  (Plur.)  146;   c.  caerulei  62. 

camtn  (Loc.)  339. 
oanat  —  chendl  122. 
(^anJb  (Sanskr.)  347  A. 
canere  mit  Allitt.  64;  —  comibuM 

und  cum  comtbus  362. 
cand[f({a  (sc.  toga)  claritatis  52. 
concluia^u«  crucis  62.  c.  Caesaris  362 

(zu  S.  16—18). 
conia,  cantcuZa  Diff.  136. 
capere  consulaium,  commodum,  con- 

inlium  62. 

capitales  triumviri  176. 
öapitolia  214. 

copttulwm  —  ca|)i«<  Diff.  186. 
capra,  caprea  Diff.  128. 
capsaria  sc.  to&ema  oder  serva  82. 
copsiM^  copsa  Diff.  141. 
captibus  st.  capitf6MS  191  A.  1.  270. 

282. 
cap«/"  —  chäif  122. 
copwlarc  76. 

capülus,  -um  142;  -m«  164. 
Caput  »=  bürgerliche  Existenz  48. 
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carbunctUus  »  Gram  52. 

career^  -es  144.  217. 

earceri  abdere  889. 

carectum  269.  277. 

carere  c.  Gen.  339. 

cärinare,  cärtnare  101. 

carmina  (Plar.  poet.)  204. 

carminare  76. 

carti««  146. 

camifex  175.  236.  256. 

caroenum,  garoenum  111. 

carrMS  (kelt.),  currus  150. 

etwa  —  cara  114. 

cciseum  —  careum  114. 

cassis  (Acc.)  812. 

ca««M«  c.  Abi.  887. 

castellanus  —  co^^eZZanus  365  (za 

S.  126  ff.). 
castra  146. 
C(i8tri8  86  tenere  342. 
castratam  rem  publicam  181. 
coauJa  enph.  =  Totengroft  166. 
CasusenduDgen,  griech.  im  Hexam. 

195  f. 

CcUiUna  st.  CatuUna  235. 
cau(^  »»  penis  182. 
catM^eo;  =»  codex  106. 
causa]  suae  rei  c.  facere  >«  cacare  179. 
causaler  Abl.-Genet.  abs.  334.  — 

Instrumentalis  356. 
ca/valier  —  Chevalier  122. 
cäve  261. 

C.  0.  dreimal  362  (zn  S.  16—20). 
cedere  77.  337. 
cedo  (Plaut.)  262. 
Ceicne  (etr.)  «  Caecifw,  287. 
ceZare  mit  Locat.  (scheinb.  Dat.)  359. 
celare,  caelare  127. 
celeber  (c  assim.)  257. 
celcmmwÄ  271.  278.  284. 
celonia  xsXmv^a ;  chelonium^  xsXciviov 

144. 
cementerium  257. 

cena  Zt^cra—  Henkersmahlzeit  167. 
c^ne  (frz.) «  Abendmahl  Christi  122. 
centum  All.  43. 
ceroe  145. 
cerebrttm  191. 
certe,  certo  88;  certo  (,^ach  Sicht**) 

385;  certus,  cretus,  creta  90.  116. 
ceteroqui(n)  349.  360. 
Ceihcgus:  Betonung  287. 
ceu  etym.  850. 
chaire  (frz.),  chaise  115. 
;|ra^i^£iy  constr.  344  f. 
Champagne,  Campania  122. 
chinesischer  Genet.  826. 


Chinesen  und  Bömer,  ihr  Ahnencult 

169. 
XQS(ov]  tivai  slg  to  %.  161. 
XQTiG^cii  constr.  852. 
cincindela,  cicendula  288. 
ciconia,  cycnus^  olor  151. 
cicuticen  All.  45. 
eiere  calcem  62. 
ct7io  st.  culio  238. 
cimiterium  242. 
circa  c.  Abi.  833. 
drcius  st.  Cercius  225. 
circMJw,  circum  96. 
circumceVio  All.  45. 
circMim^ucere  constr.  363. 
ciVru«,  cirra^tw,  cimiu«  132. 
Cispius  st.  Cespius  225.  230. 
ct<o  262. 

ct/ra  =-  Abi.  886. 
ci^rt/s  —  citrum  366  (zu  S.  142). 
pit?a  (=  der  Glückbringende)  eupb. 

170. 
«vT«  312.  371. 
d  zu  gl  268  A. 
clämor,  clämoris  286. 
cZases  (Acc.  plur.)  auf  d.  Col.  rostr. 

324. 
classibus  st.  classe,  elassi  203. 
classis  315. 

claiW  203.  clostra  161. 
claudet  consilium  63. 
Glaudii  —  CTof^tt  105. 
Claus trufi»,  cZus^rum  277. 
clavaca  «>  c^uaca  243. 
claviger  76  A. 
cZa&f«  312. 

cZavtt«^  cZara,  cZat^i«  141. 
clinicus  164. 
c2tpeu«f  clipeum  147. 
clipeus,   (-um?),   clupeus,  clypeum 

143. 
c7o(2u«  »  c2au{2u0  124. 
cluere  63  f. 

cZu5<rufn  =  clysterium  269.  277. 
c/y»t^f ]  dafür  lavement,  remkde  180. 
Clyteministra  282.  266. 
coaptare  —  cocptor«  116. 
Codes  =»  JSTvxXmt/r  151. 
codea;  —  caudex  106. 
CocZü  —  CbcKi  106. 
coemere  —  comere  116. 
coemeterium  cf.  cimiterium  166. 
coeptare  —  coop^arc  116. 
cognomina  Plur.  poet.  202. 
cognoscere  corde  46. 
coÄor»,  cor«  109.    coÄor««  818. 
cot^tts  —  coetu«  116. 
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col,  frz.  cou  122. 

colaphis  caedere  60. 

cöllaudare  138. 

cdllicrepida  All.  46. 

coUigere  neben  elegere  257. 

colligit,  coUegit  88. 

coUis  316. 

colloco,  loco  c.  Abi.  846.  in  aZi^tVi 

346. 
Collum  etym.  271.    Plur.  poet.  208. 
coloher,  colobra,  poet.  col^ra  260. 
colomna  260. 
columharium  166. 
com-]  Cotnpos.  mit  com  statt  Simpl. 

69. 
como«  componere^  erispare  64. 
comedere  st.  C(ferc  137  f.  126. 
comere  crines^  capillos  64. 
comesse  126. 
comitari  cum  aliquo  ti.  oZiCui  od. 

Acc,  cf.  sc^i  366. 
comitia    Bedeutung    145;    comitiis 

(Loc.-Abl.)  343. 
comitidle  Vitium,  comitialis  morbus 

177. 
commembra  AU.  53. 
commentari  —  commentiri  184. 
comminiscor,  reminiscor  (assim.)  280. 
comminus  etym.  240. 
commoveri  in  dliqua  846. 
compacto:  de  comp.  336. 
compagus  etym.  243. 
Comparativ:  Abi.  fi3r  quam,  Genet. 

für  ^  c.  Compar.  337;  Bedeutung 

337  f. 

complureSyplures  137.  complurts  308. 
Composita    behufs    Differenzierung 

137  f. 
Composita,  ihre  Teile  all.  70.  —  mit 

con-  69. 187  f.  Doppelcomposita  im 

Lat.  886. 
comprobare  188. 

concedere  188.  fato^  naturae  161. 
concüio  (Loc.-Abl.)  843. 
eondemnare  de  vi  148. 
condere  c.  Abi.  Locat  846. 
condere  —  condire  184. 
condere  mit  Locat.  (äcbeiub.Dat)  369. 
condicio:  ea  condicione  888. 
Conditius  aus  Condetius  229. 
conditor,  conditor  100. 
con(iItUÄ,  conditu«  100. 
conduccrc  pretio  358. 
confiderc  c.  Abi,  in  c.  Abi.,  Dat.  346, 
confiteri  188. 

confütare,  confutare  75.  99. 
conitiwctu«  —  cunctus  116. 


cong^uiZianW  239. 

consentes  126. 

con«iZium  286. 

Consivius,  Consivia  369  (zu  S.  228). 

console,  consolatus,  consolaribus  250. 

conspirare  76. 

conjiuZto,  eo;  oon«uZto  836. 

contentum  esse  c.  Abi. -Locat.  845. 

conHnue,  continuate  182;   —  nicht 

=  sofort  88. 
cöntio  st.  convenHo  270. 276. 278.  286. 
contiro  76. 

Contraction  von  ii  zu  i  104. 
controvorsia  (arch.)  247.  249. 
conventio  —  conüo  116. 
coni7tcium  etym.  240. 
convincere  188. 

conrirarc  (-ari),  convivere  133. 
co^K^r«   ca?cem  All.   68;   quoquere, 

quoque  110. 
cor]  cognoscere  caeco  corde  (Wortsp.) 

46.  corde  amare  u.  dgl.  826  A.  831. 

cordi  esse  889  (und  A.).  861. 
coraciniM  —  corcuünus  97. 
Cordoba  261. 

Corfinium']  saturn.  Inschr.  16. 
corium  concidere  48. 
corneus  Diff.  76. 
comu,  cornum  129.  cornum  84. 
Comuficius,    Cornificius,    comufex 

176.  236.  266. 
corpus  curare  49;  corpora  st.  corpus 

203;  corpus  für  Cflkiat7«r  164.  866. 
coroUa,  corowuXa,  coroniola  137. 
C05ied  (arch.)  126. 
costicula  76. 

cosfumc  —  coutume  (frz.)  122. 
coticuZa  76. 

cotidie,  cottidie  840.  860. 
cotonia  aus  xv^öoWa  247. 
cottona  247. 

coura,  course  u.  dgl.  142. 
covenumis  arch.  aus  covcnumus  288. 
crastini]  die  c.  840. 
cratts  816. 
crear«  consuZcm^  cenaorcm,  collegam 

62. 
crepida  128. 

Cressida  »-  Chryseida  256. 
Crciin,  eig.  Christ  178. 
cre^u«,  cer^ua,  creto,  c^mitu«  115. 
cri^ro  cemer«  74. 
crinis  816.  871. 
crocar«,  crocare  100. 
Oru^u«^  Hss.  des  809  A.  4.  816  A. 
crüricrepida  46. 
crystallus  (m.  u.  f.),  crystonum  148. 
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cuculus,  cuciUliM  91. 

tucurri  st.  cecurri  254. 

Culex  107. 

culina  —  Armenkirchhof  1 66,  =  Ab- 
ort 180. 

culmina  Plur.  poet.  204. 

culullus  st.  culillus  254  f. 

cülumna  258. 

cuZu8  yermieden  179. 

cum,  quom,  quum  108. 

cum:  dabei  der  Conj.  willkürlich 
behufs  Differenzieron^  149. 

cum  beim  Abi.  oder  nicht  355 f. 

cum  .-fast  einzige  Präpos.  bei  qui  350. 

cunabula,  -um  144. 

cunctari  in  Deo  346. 

Cuntus  =  ^tne««  268.  274. 

cwpa  75.  165. 

cupere  domi  346. 

cupula  165. 

ctirarc  corpus  u.  dgl.  49, 

curcu/to,  gurgulio  111. 

cum'culu^,  -um  142. 

Cttrro]  8.  cucurri. 

currus,  cursus  114. 

curulis,  currulis  91. 

ctijjm  s  Speer  52. 

cusuere  —  conswfre  252. 

eutem,  cuticulam  curare  49. 

cuturnix  252. 

Cyclops  nur  =-  Cyclop  151. 

cycnu8,  ctconta  151. 

CynismuB  statt  Euphemismus   166. 


d  und  l,  d  und  ^  vertauscht  112. 

SaxQvdiov  —  acndtum  239. 

DcUmatia,  DdlmaUcufi;  Dalmatus 
für  Belmatus  243. 

(Zafn«  (frz.),  dukgne,  span.  (Iti€t?a  153. 

rfamnum  ««  dapanum  {dandvri)  19; 
nicht  »>  dai72»num  (Öidofisvov)  65. 

danaro  (ii)  «  Denar  245. 

^aycKTT^ff  112. 

donis^a  112. 

dcire  mcmcipio  352. 

e^ore  (st.  facere)  dedicatümem,  dicta, 
dubium,  dona,  diem,  damnum 
—  reddire  65. 

därt  (Plaut.)  263. 

Dativ  Plur.  auf  -ubus,  auf  -aÖM«  86. 

Dativ:  sog  im  Griech.  den  Locat. 
und  den  Instrument,  auf  326.  328; 
vom  Locat.  in  der  III.  Decl.  unter- 
schieden (im  Altlat.)  330;  augeb- 
licher  840.  341;  %v%Xm  und  Feste 
und   Spiele   im    Dat.'  848;   Dat.- 


Locat.  im  Altgriech.  temporal  344; 

mit  d.  Sociativ  verwandt  351 ;  st. 

des  Sociat.  bei  Personen  351,  cf. 

360;  zwei  Locat.-Dative  beiVergil 

u.  Seneea  358 ff.;  D.  bei  dare,  dt- 

cere,  obviam  ire  358;  scheinbarer 

(eig.  Locat.)  359;  bei  persönlichen 

Objecten  360. 
Datum:  ante  diem  quartum  u.  quarto 

344. 
D.  D.  D.  M.  363  (zu  S.  18—20). 
D.  D.  E.  362  (zu  S.  18—20). 
de  (Diff.)  78;  =»  „als"  beim  Compar. 

339;  zu  di  assim.  247;   st.  Genet. 

beiVerbis  iudiciar.  148;  de  subito, 

de  repente  386. 
deT)eo  st.  dehibeo  271. 
decermina  269.  275.  282. 
deceasus,  discessus  (animi  a  corp.) 

160. 
deciens  dixi  48. 
DeciuB  Mu8:  Weiheformel  10. 
decuma  235  A. 
decutere  —  decutire  134. 
dedi  (Plaut.)  263.  dederunt  262. 
Dedicationsinschr.  (marsische)  16. 
de(di)8ti  bei  Plaut.  271. 
dedolare  —  dcdolere  134. 
dedro,  dcdrot  =  dederunt  263.  269. 
deducere  constr.  330. 
defrictum  =»  defricdtum  272.  277. 
defrutum^^defervHum  272.  277.  288. 
dei,  dii,  di  108. 
delapidare  78. 
delectari  in  dliqua  re  346. 
delenire,  delinire  108. 
delerua,  deleramentum  258. 
delibrare,  deliberare  103. 
delibüta  st.  dellbütd  197. 
deligare,  deligere  134. 
delinit,  deliniret,   delinire,   delini- 

mentorum  assim.  222.  224. 
deliquium  73. 

/iiXtpoC  (urspr.  Locat.  Sing.)  341. 
difiagj  cäfia  ■=»  testiculi  182. 
Demen,    die    attischen     (Locativ- 

formen)  341. 
Deminutiva  136—137;  unmotivierte 

135ff. 
demetare,  demetere  134. 
di/ifuog  euph.  »  Scharfrichter  175. 
demulcare,  demulcere  134. 
denicdlea  (feriae)  von  denique  273 

A.  2. 
denique  =■  doneque,  donec  257. 
dens:  Acc.  Plur.  immer  -es  316  f. 
denticulus,  dens  186. 


Digitized  by 


Google 


380 


Register. 


dentio  —  dentitio  269.  276.  279. 

dtfo»  (Syni«.)  267. 

depälare,  depälare  99. 

d^eciscor  267. 

dauere  76. 

d^ciscor  228. 

depugis,  depygis,  depigü  320. 

desidia,  desidia  99. 

({espicare^  desptcare  99. 

dessein,  dessin  Diff.  864  (zu  S.  91). 

d«»<t  —  ded(i)sti  271.  278.  cf.  90  A.  4. 

desurgere  euph.  179. 

detestaiio  76. 

d6i4«,  ^eog]  warum  Nom.  =»  st  Voc. 
166. 

^evrepoff,  ctQictBqog  887. 

Deutlichkeit  angestrebt  105. 

decersio  ■-  mor«  169. 

d«a;<er  (bl.  Abi.)  342;  dextera^ 
dextra  12  A.  2;  108. 

dhadidün  arabisch  364  (zu  S.  78  f.). 

dhiddun  ebenso. 

di  zu  de  assim.  247. 

Sui  bei  „kaufen**  u.  dgl.;  auch  im 
Neugriech.  853. 

dicc-fidxiad^ai  -»  di-micare  284. 

dicare  (widmen)  diis  64;  dicare, 
dicere  184. 

dicere  dictatorem ,  diem,  dotftn, 
distincte  u.  s.  w.  64. 

Dichterstil  und  Allitt.  50. 

diclo  n  Botmäfsigkeit  48. 

dicteria  dicere  71. 

didici  st.  dedici  229. 

dCdvpiOi,  «  J^x^^ff  ^^^• 

die,  in  die,  interdiu(8)  844;  ati^ 
diem  im  Datum  844. 

d»e  quarte  127.  die  ^iti^i,  aeptimi, 
fioni,  j>roa:ttfiii^  crastmi  840. 

diew  supremum  explere,  diem  ohire, 
8uum  diem  ohire  161. 

dies  m.  u.  f.  188. 

die«  (engl.)  und  dice  90. 

Differenzierung:  Allgemeines  78  bis 
88;  durch  Flexionsformen  88—91; 
graphische  91—94;  durch  Aus- 
sprache, Accent  94—97;  durch 
Quantität  97—101;  durch  Wort- 
stellung 102;  lautliche  102—116; 
bei  den  Gompositen  116f  ;  durch 
Festhalten  an  archaischen  Formen 
117—122;  durch  vulgäre  Formen 
122 — 126;  durch  allerlei  Endungen 
126—185;  durch  unmotiv.  Demi- 
nutiya  186—137;  durch  Composi- 
tion  137 f.;  durch  Verschiedenheit 
des  'Genus    188 ff.;   des  Numerus 


144 ff.;  durch  syntactische  Mittel 
148 f.;  durch  Fremdwörter  150  bis 
168;  durch  Flexionsformen  im 
Engl.  90.  —  Die  Grammatiker 
über  Differenzierung  82. 

diffidere  c.  Abi.  u.  c.  Dat.  846. 

diffinire  st.  definire  225. 

difßuere  78. 

dimicare  etym.  284. 

dimidiwn,  dimidiaUum  182. 

Dindyma  218. 

discedere  ad  requisita  naiurae  179. 

diaeo  (dedici)  108. 

discrueior  animi  839. 

dispandere,  dispendere  80.  117. 

diepectua  78. 

displicare,  diaplicere  184. 

diaaenüre  cum  aliquo  856. 

diaaimtUare,  aimtUare  Diff.  88. 

diategum  (armarium)  »  Totengrufl 
166. 

diatinguere,  diatingere  110. 

diiior  st.  diviiior  270.  276.  278. 

diu  (Plaut)  262. 

diu  840 f.;  »  bei  Tage,  »  lange  102. 

divea  morbus  177. 

divinua,  a,  um  Diff.  140. 

divitiae  199  A. 

divom,  divöm  96. 

docte  perdoctua  72. 

doctrina,  -um  148. 

dodrana,  dodra  180. 

dolentius  deplorare  68. 

dolium,  dolium  99. 

dornt  mm  daheim ;  dornt »  Genet.  266. 

d6m%  st.  domi  Plaut.  261. 

domi  (Loc.)  889.  869;  —  redtre, 
cupere  846.  domo  880;  in  domo  148. 

domicüium  etym.  241. 

Domiduca  362  (zu  8.  12). 

domnicus  270.  276.  277.  282. 

domnidius,  dominidius  231. 

domnulus,  domnula  268.  277.  278. 

domnus  275. 

domo  dodum  esse  46.  842.  d.  surfi- 
pere,  aurruptua  842. 

^<$^oi  (Locat)  841. 

domum  ducere  u.  ductare  äUquam 
186. 

domitö  dimtia  17. 

domus  aetema  >»  Grab  167. 

dono  dare  47.  860. 

Doppelconsonanz  in  der  Allitt.  42. 

draco,  serpens,  anguis  161. 

duas,  duis  (von  dare)  90. 

ducere  (uxarem,  diem  ex  die),  duc- 
tare 60.  185.  185. 
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duellum  st.  bellum  17.  339. 

Duenoeinschrift  12. 

DuiHus  st.  Duelius  229. 

duis,  duim  111. 

dulcia^  -um  u.  dulcitty  -omm  87. 

dumectum  269.  277. 

2Ü0  (Plaut.)  262. 

duodus  nicht  zu  bohus  80.  111. 

dt?  in  b  verwandelt  111. 

Dyrrachium  157. 

e:  Assimilationskraft  dess.  256  bis 

258. 
c  zu  t  geworden  durch  rückwirkende 

Assim.  2 19 f. 
e, nachfolgendes,  hinter»  assim.  233. 
e  und  0  wechselnd  105. 
e  ZVL  u  assim.  254. 
e  syncopiert  102. 
^  264. 
eben  «=  aequiM;  eben  «=»  modo  (Aus- 

spr.)  94. 
eccere  165. 
ecgui  349. 

cdepol  etym.  155.  264. 
edere,  comedere,  manducare  125. 126. 
edim,  edam  121. 
idcjv^  iScav  96. 
educare,  edacere  134. 
eest  nmbrisch  364  (zu  S.  91). 
e/fatto  78. 

efferre  bestatten  166. 
effugere,  effugare  134. 
egere  c.  Genet.  339. 
egerere  ventrem  =■  cacare  179. 
egerunt^  egerunt  101. 
iyyve^xT;  230. 
iynod',  incile  230. 
egloga  aus  ecloga  268  A. 
^(/o  (Plaut.)  261. 
Eheformeln  12. 
ehrlich  =■  einfältig  178. 
-et    und    et    im-  Dat.    Sing,    der 

V.  Dekl.  197. 
'Si  der  dritten  Sing.  (Bildung)  89 

A.  2. 
Eid:  Soldateneid  mit  vielen  Allitt. 

21. 
Eigennamen:    Quantität    in    dens. 

197;    im   Plur.  poet.  212  flf.;    von 

Appellativen  differenziert  96. 
EllBC&via  etym.  183. 
Ein,  ein,  Diff.  364  (zu  S.  91). 
einschenken:  iv  xvXmi.  (Hom.)  347. 
einsylbiges   Wort    im    Hexameter- 

schlufs  190. 
sÜQYCOy  sti^ym  77  f.  109. 


inet  (Locativform)  341. 

i%nv£iv  ==  mori  162. 

i%noS(6v,  i%  noS^v  96. 

ildq)L  (neugr.)  =»  iXttq>iov,  ilag>og 

137. 
electare,  electtM  74. 
elegans,  elegens,  eligens  135. 
ilBysia  =»  iXeysCcc  (Plur.)  147. 
elegere  neben  colliaere  257. 
iX€('K)TQv^vva  =a  aXBuxQvova  257. 
elemenium,  elimentum  123.  257. 
elephantus    (e    assim.)    257.     mhd. 

olbente  Eameel  152. 
elephanttnus,  elephanfiniM  101. 
eltvare  77. 
elicitus,  electus  88. 
Ellipse:    quadriduo   (sc.  post   tum 

diem)  quo  interfectus  est  882;    — 

des  Subst.  beim  Adj.  140. 
S,  Elmo  =  S.  Erasmo  287. 
Elohim  hebr.  200. 
Eltern,  Aeltern  Diff.  131. 
Jimäthtä  197. 

embratur  (osk.)  =»  induperator  191. 
emintis  etym.  240. 
emunxi  argento  senes  353. 
iv  Präp.  st.  Intrum.  328. 
Enclisis  des  Pron.  44. 
Endungen,    allerlei    126 — 135;    in 

Lehnwörtern  verändert  163. 
to  enjoy  himself  345. 
enses  311. 
ivzL  263. 

'^oav  und  -cov  (Genet.  Plur.)  105. 
ephebia,   ae,   i<prißs£a    —    ephebia, 

orum  143. 

Epidamnus  —  Dyrrhachium  157. 
Epidemische  Kinderkrankheitenl77. 
Epilepsie  euph.  176. 
epiphania,  ae  (inifpaveia)  fem.  — 

Epiphania,  orum  143. 
inoi^  254. 

Eporidiae  assim.  220. 
equirrium  269.  277.  279.  286. 
equos,  equus,  equs  320. 
erga  —  ergo  138. 
iQyaazTJQtov  —  lupanar  184. 
^Oyd^sa^ai  dtp    agag  184. 
ergo,  ergo  95. 

igstri  =  a^fTT}  257.    =  i^aTtf  258. 
ertica,  uruca  254. 
erugare,  ei'ugere  134. 
-eru«*  st.  -crwni  262. 
-68  statt  'U  im  Acc.  Plur.  320  f. 
-es  und    -is:    Endung   des   Genet. 

Sing,  (arch.)  824  A. 
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es,  es  ('—  ess)  97. 

est  apocopiert  320. 

icti  268. 

estomctc  indecent;  dafür  coeur  187. 

hiy  icsi  113. 

itog,  vetus^  viMus  108. 

evridirjg  «  stuUus  177. 

eugium,  evystov  euph.  183. 

svXoyia  (neogr.)  euph.  für  Blattern 
177. 

Evfiev^eg  165;  cf.  Parcae  170; 
-yXvyiBicci  170. 

svoiwiuog,  igustegog  166 f. 

Euphemismus:  religiöser  und  all- 
gemein ominöser  164 — 168;  für 
Tod  und  Sterben  168  —  168;  för 
Begräbnis  u.  dgl.  174;  für  Hin- 
richtung 174 f.;  in  der  Gauner- 
spräche  175 ;  für  Krankheiten  176 
bis  178;  für  Körperteile  und  -ftinc- 
tionen  178 — 186;  aus  Prüderie 
186 f.;  seine  formalen  Mittel  187 f. 
—  Euph.  u.  Cynismus  165. 

svq)6Qßiop  etym.  166  f. 

Evtpoivri  Nacht  156. 

evtl  'iU,  engl,  Diff.  864  (zu  S.  102 
bis  116). 

ex  78.  383.  836. 

exaltare  77. 

exanimari  162. 

excessus;  excedere  (nicht  exire)  160. 

excrementum  75.  excrementa  für 
caentun,  stercw;  dafür  siiperflua 
corporis  179. 

excrueior  animi  889. 

excusu^Sy  excussus  92. 

exfociont  (Col.  rostr.)  324. 

exilium  286. 

exire  ad  requisüa  naturae  179. 

exitus,  exitium  «-  Tod  160. 

explere  c.  Abi.  882. 

explicii  281. 

exspirare  =«  mori  162. 

exter,  extimus  270. 

extingui  =  mori  162. 

extrad  886. 

exuUare  constr.  845. 

exuviae  287. 

f  mit  ^  und  h  wechselnd  111. 
fabella,  fabula  186. 
faber  zu  ergänzen  140. 
Fahii,  Fdbius,  Fabianus  fomix  149. 
fahre  facere  68. 
fahricari  fällacias  48. 
Fo^nctua  st.  Fodrecttts  229. 
fabriUa  (vasa)  182. 


fäbrum,  fabrum  95. 

fabula,  fäbulus  (fäba)  141. 

/a6u2a  zu  ergänzen  188. 

/occrc  mit  All.  66.   euph«   188.    c. 

Instr.  881.  851. 
facessere  c.  Separ.  66.  887. 
fäciei  196. 
faciüimus  st.  facüissitnus  271.  277. 

278    284 
facinus  866  (sn  S.  126  ff.). 
/ac2a  st.  fax  135. 
/bctto^  /ootura  180. 
factus  —  Tod  161. 
/aott7,  facüis  286. 
/bcutta«,  facüitas  104.  129. 
facuUates  (Plur.)  Bedeutung  145. 
/ai//a  248. 
/'(iZffo,  /aZad  95. 

fatna  und  /ama  bei  /err«  66. 
fame  et  frigore  51. 
famüia  st.  famelia  229. 
familiäre  fissum  48. 
farcimen  zu  ergänzen  140. 
farfarus,  farferus  246. 
/oac^«  811. 

/iowctntim  840;  »  9)aUo(  107. 
fast,  fest  108. 
fastidia  (Plur.  poei)  212. 
fastipia  (Plur.  poet)  204. 
fastus,  fastus,  fasti  146. 
/a«£ui,  Z'estii«  106. 
/otum  »  Tod;  faialis  dies,  atmus, 

sedes  161.  /ato  /un^i  »  sterben  161. 

Plur.  poet.  202. 
febris  818. 
fedus  —  ^ia^t4«  128. 
fei  111. 
/etere  229. 
feralia  167. 

/iffc  96.  102.    fere  870  (zu  S.  262). 
ferire  AlL  69. 
/erm«,  /irm«  108. 
Feronia,  feriae  167. 
/«rre   all.  ■»  afferre;   =«  proferre; 

»—  efferre;  mit  /br»,  /orttitia^  /«*«; 

mit  famam,  famd;  ferunt,  fertur  66. 
ferrum  b»  arma;    neben    flamma^ 

fames  60  f.  ' 

/i^cenm'nitö  st.  /oscinmu«  267. 
Feste   und   Spiele   im  Dat.-Locat 

(griech.)  848. 
/estra  aus  fenestra  240. 
/esfu«,  /tiw^ti«  106. 
Fetialpriester  9.  44. 
F,  F,  69. 

/i:  Tor  dieser  Sylbe  ü  zu  •  236. 
ficus,  i;  ficus,  üs  189. 
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fidei  196. 

fidem  fallere,  firmare  63. 

fifles,  -ei  (Sing.),  ftdes,  -ium  (Plur.) 

144. 
ßdi  8t.  fefidi  272. 
ßdi,  ftdi  148. 
fidibus  canere  352. 
fido  cODStr.  346. 

fido,  ßdi  (flsi?)  =a  fisuH  sum  148. 
fidus,  fidelis  133. 
Figura  etymologica  71. 
fUius,  ßia  140. 
filiua  8t.  felit^  229.    ßitis  familias 

363  (zu  S.  18—20). 
Finanzielle  Bedensarten  all.  19  f. 
/5nis:  Bedeutung  im  Plur.  145  /?ni  339. 
fints  313. 
flamma  neben  ferrum  60  f.,  de  /umo 

ck^  flammam  51. 
flavuSy  fulvua  111. 
Flexionsfonnen,  ihr  Verfall  83. 
^occi  fado  50. 
/tos  flammae  62. 
fluenta  Ticina:  Plur.  poet.  204. 
flutnina  (Plur.  poet.)  204. 
/bc»  Loc.  339. 
/bdina:  Ellipse  von  f.  140. 
/bedera  (Plur.  poet.)  206.  216  f. 
foedus  ferire  69. 
fontis  317. 

/orcw,  /om  262.  342.  ♦ 

forceps,  forfex  127  f. 
/br»,  -a  142. 
Formen,   im  Hexam.    unmögliche: 

ihr  Ersatz  198. 

Förmm  umschrieben  im  Hexam.  198. 
fornix   (at.   arcus)  Fdbii,   Fahim, 

Fabianus  45.  149. 
fornix  =  lupanar  186. 
fors,  forttma  130. 
fortis  fidelis  57. 
Fortuna  7;  fortuna  78.  157. 
fortunae  (Plur.)  Bedeutung  145. 
fortunatum  12. 
/b»<is  =^  Aost»^  128. 
2^.  P.  P.  ii.  363  (zu  S.  18—20). 
frä  —  /rotfZ/o  ital.  366  (zu  S.  136 

bis  137). 
fragrare  —  flagrare  Diff.  366  (zu 

S.  112). 
frangere  foedus,  fidem  63. 
frateer  umbr.  364  (zu  S.  91). 
frauwjan,  sih:  mit  der  Präp.  in  346. 
freddo  (it.)  191. 

Fremdwörter  euph.  165;  —  differen- 
zierend 160 — 163;  —  aus  Versnot 

194. 


fr  ender  e:  fruges,  fabam  60. 
fretum  esse  c.  Loc.  346. 
freuen,  sich,  mit  Loc.  844 f. 
frictus,  frictio;  frictrix   269.    272. 

275.  277.  284. 
Friedhof:  coemeterium  166. 
frigdaria  191. 

frigeo  {frixi  u.)  frigui;  frigo,  frixi  90. 
frigore  und  famc  all.  61. 
frontem  ferire  69. 
Frucht  und  Fruchtbaum  (Genus  u. 

Declin.)  139. 
frugi,  Ff^gi,  frugei,  frage  340. 
frui  c.  Abi.  331. 
frutnentum,  -a  144. 
fruiectum  =  fruticetum  269.  277. 
fuerunt  262. 
fugare,  fugere  134. 
fugere  manu  330. 
Fülle,  Wörter  der  F.  constr.  356. 
fulüus,  fulvos  320.  flavm  111. 
funder e  ei  fugare  62;   —  fleius  62. 
/iundt6u7i«8  256. 
fungi  fato  161. 
/ww«s  813. 

funus  im  Plur.  poet.  202. 
furvae  hostiae  16. 
fußcina  107. 
fusterna  268.  277. 
/ms/»  /enre  69.  174. 

^  im  Anlaut  beibehalten  112.  g,  h 

und    /    wechselnd    111;    mit    ng 

wechselnd  112. 
Gadts  813. 

Gaius,  Gaia  in  einer  Eheformel  12. 
galbanum  163. 
galbus  111. 

Galgenhumor  des  Proletariats  166. 
gallus,  gallo,  gallina  162. 
Gallus,  Galla  5.  162. 
galluSy  gailinaceus  71. 
yaiiBtv  indecent  geworden  186. 
ganta  107. 

garum,  garoenum,  caroenum  111. 
yaffT^o;  —  gastrum  163. 
gaudere  constr.  346. 
gaudium  zu  ^au  verstümmelt  191. 

Plur.  199  A. 
gaunacum  —  %avvoc%ri  163. 
Gaunersprache  175. 
Gebetsformeln  9.  23. 
gehenna  168. 
Genetiv  Plur.  auf  -um  (om),  -orum, 

-arum  84;  auf  om  urspr.  lang  84. 
Genetiv:  (griech.)  sog  den  Abi.  auf 

(vergl.  SanskritX;    mit   dem   Abi. 
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der  „Herkunft**  verwandt  326;  er- 
setzt darch  de  c.  Abi.  im  Altlat 
n.  Bomanischen  326;  Gen.  im 
Chinesischen  326;  der  räumliche 
(ghech.)  330 ;  der  stoffliche  (griech.) 
381  f.;  bei  nXrjgovp^  yi(i€i.Vy  fied"VBip 
332;  Oenet.  partit.  und  der  stoffl. 
Abi.  382;  Abi.  der  Zeit:  seit  wann? 
882;  —  üenet.  absolntus  bei  Homer 
333 ;  —  historischer  und  logischer 
834;  Abi.:  als  temporaler  Locativ 
336;  —  separativus  und  compara- 
tivus  337  f.  —  Gtenet.  compar.  im 
Lat.  339 ;  angeblicher  Gen.  340. 359. 

genetrix  267. 

geniefsen  (Verba)  366  (u.  vorher). 

genitivtis  »tgenetivus  224.  267. 

Genius  des  Todes  (euph.)  162. 

gens:  Acc.  Plnr.  nur  -es  3 16  f. 

Gentilnamen  assim.  231. 

Genus  und  Flexion  zugleich  Diffe- 
renzierungsmittel 139 — 144. 

Genus  der  Momina  Diff.  188  f.  —  in 
Lehnwörtern  verändert  163. 

Genus  verbi  zur  Diff.  147  f. 

Germanus  —  Germanictus  866  (zu 
S.  126  ff.). 

geschehen  (etwas)  mit  einem  831. 

Geschmack  in  der  Verwendung  der 
Allitt  30.  32. 

gestatnina  (Plur.  poet.)  204. 

Geta    (Kaiser) ,    allitterierender 
Speisezettel  1. 

ytyv<D<rx£iv  euph.  188. 

gilvus,  helvus,  galbus  111. 

gladiatoribus  Abi.  temp.  848. 

Gladiatoreogrufs,      Gladiatoreneid 
all.  22. 

gloria  etym.  268.  274.  278. 

gloriari  constr.  846. 

yXvüVy  tö  =  Epilepsie  177. 

yXvTLVQQtta  —  liquiritia  239. 

ylvnvg  Xu^oq^  yXvuBtai   EvfiSvidBg 
170. 

gn  und  nn  wechselnd  112. 

gnatdbus  86. 

gnatus  all.  68;  Diff.  109.  112.  118. 

Gnidus  «  OnidtM  268  A. 

Gnosius  =»  Cnosius  268  A. 

Gottes  Name  zunennen  verboten  164. 

Göttemamen  allitterierend  6.  15. 

Götter :  Anrufung  ders.  allitterierend 
13. 

Grab  euph.  bezeichnet  166  f. 

Chraeciae  (Loc.)  841. 

Gräcismen:  Genet.  beim  Compar. 
339.  herha  veneni  (st.  venencUa)  195. 


Gragus  »  Crcig%i8  268  A. 
yQa(t(uc,  ygccfifiata  145  f. 
Grammatiker  über  d.  Acc.  Plur.  auf 
'is  310. 
grates  neben  gratiae  117  (u.  Anm.). 
gratiis,  gratis,  ingratiis  104.  853. 
gravidus  constr.  831.  851. 
gutmütig  st.  geistesschwach  178. 
gutk^ra  Plur.  poet.  203. 
gutturnium  »  %n^<üviov  255. 
gypsum  —  rj  yv^og  168. 

h  urspr.  anlautend  16;  Zusatz  oder 
Abfall  dess.  109;  mit  g  und  f 
wechselnd  111 ;  h — h  allitterierend 
363  (zu  S.  42). 

habe  (Plaut)  261. 

habe,  habeto  Bedeutung  89. 

habere  —  habitare  136. 

habere  honores  60. 

haeduius,  haedüiae  286. 

haedus  «-  Geis  128. 

'^AtSrig  96.  109. 

Haifisch  81. 

hälapanta  244. 

&fjka  bei  ^nec^ai  864. 

afucj  afjuXXa^  ofMiog  —  sitMiÜas, 
similitas  129. 

hanaurum  arab.  78. 

Harunbal  st.  Hanmbal  197. 

harma  mitUre  380. 

ägiikOL  341. 

Harte.  =»  Heryc(in,y  239. 

haruspex,  hartspex  236. 

hawrire  ealice  352. 

have  110. 

hebetis  {e  assim.)  267. 

hebräischer  Comparativ  387. 

Hedor  862  (zu  S.  4). 

Eecuba  362  (zu  S.  4). 

indBOl^ai  constr.  344. 

f^Siov  113. 

heimlich  schwäbisch  diff.  94. 

'E'^otdiiyi.Bm  zu  'A'Mid,  245. 

Helena  362  (zu  S.  4). 

Hehetii  223. 

Mvus,  ^il6u9,  galbus  111. 

Tjfivcv  258. 

Hendiadyoin  80. 

Hercele  —  Hercle  283. 

Hercules,  umschr.  im  Hexam.  198. 

here,  heri  328.  it.  ieri  848;  heri 
(Locat.)  340;  heri  (Plaut.)  262. 

Herkunft,  Wörter  der  H.  constr.  331. 

herniosus  vermieden  177. 

Heroennamen  allitt.  15. 

f^acov  113. 
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Heteroclisis,  angeblicbe  340. 

HexameterBchloTs  189 ff.;  allitterie' 
rend  82  ff.  in  ihm  unmögliche 
Folgen  ersetzt  198;  spondeische 
Hezam.  190. 

f  Joo,  slaa  con«tr.  846. 

Hiatus  u.  Abi.  auf  (2  bei  Plautus  827. 

hibemum  «—  hiems  86. 

hic  homo  «=  ego  44. 

hie  (Loc.)  841. 

hic,  heui  93.  96. 

Uqcl  vocog  177. 

*IS(fSfi{ag  257. 

Hinrichtung  174. 

tnnoi,  o£  n.  ctt;  ^  tnnog  139. 

hira,  ira  109. 

Hircania  110. 

Hispaniensis  —  Hispanus  Diff  131. 

tatrifn  iv  346. 

fffitv,  na-d-^Jftv  ^v  846. 

Hochzeitsgebräuche  12.  Hochzeits- 
formel mit  Allitt.  5. 

hodie  statt  hödie  264. 

oXoff  »  SXJ^off  107. 

^omo;  /itc  A.  —  ego  44;  homonem, 
hemonem  246;  /lomt'n^,  omn^  109. 

SfMog  ~  ojiicoff  866  (zu  S.  126 ff.). 

Iwnorem  habere  —  bestatten  166. 

Jumos,  honorea  Bedeutung  146. 

hordea  (Plur.)  getadelt  200. 

hortamino  198. 

horti  (Plur.)  Bedeutung  146. 

Hosen,  indecent  186. 

hospeSy  hostie  127. 

Hospital  euph.  für  Siechen  haus  176. 

hoapitum^  hospitium  86. 

hostia  urspr.  /(^üi  16. 

hostiae  furvae  16. 

^8ti8  »-  „Qasf'  128.  ^s<t8  813. 

0T4  —  o,  Tt  366  (zu  S.  126ff.). 

humanitatis  eondic.  ea^lere  161. 

humanitus  accidü  aiiguid  161. 

humi  839.  846.  869. 

^wmtl/imu«  st.  humilissimus  271. 
277.  278.  284. 

hutno  842. 

v^^og,  ^^pa  141. 

hnoy  sub,  vniq^  super  77. 

tfati^a  —  -85  182. 

hypothetischer  Abi.  —  Genet.  absol. 
884. 

vaftiifi  Loc.  841. 

vaxeQog  108. 


i  am  leichtesten  ausfallend  278. 
i  »  e»  und  J  lon^a  93. 

Keller,  gramm.  Aufsätze. 


%  schwaartiges  oder  svarabhaktisches 
Einschiebsel  282. 

%  und  j  im  Buchdruck  94. 

,,%  pingue'*  (ei);  „i  tenuef^  (i)  98. 

%  prothetisch  227. 

i  Locativsuffix  339. 

%  als  Schlofsvocal  abgefallen  268. 

i  u.  8  wahlverwandt  226.  281. 

i  zwischen  zwei  8  in  der  Mitte  des 
Wortes  278. 

f  zu  u  assim.  263;  aus  u  assim.  236; 
zwischen  zwei  u  264. 

i  und  u  wechselnd  109. 

i  aus  griech.  y  289. 

i  syncopiert  103. 

iacere  —  icuiere  184. 

tanitrtce«  —  iänitrices  98. 

iantore,  tan/acu/i^m  248. 

ibt,  ibidem  261. 

-t(2;  Endung  des  Abi.  807. 

Jehova  euph.  164. 

livai,  Big  z6  XQ^^^  ^^^> 

iento  aus  ieiunto  272.  279. 

'ier  (Infin.)  121. 

t^ur  etym.  240. 

Iguvinische  Tafeln  16. 

ü  nicht  contrahiert  106;  contrahiert 
104. 

-ili'  aus  'Uli-  assim.  288. 

i7ico  etym.  284. 

iUecebrae  st.  iUicebrae  267. 

illi(c)  Locativform  341. 

üUu8  196. 

-im-  durch  Assim.  aus  -um-  ent- 
standen 288. 

imbrex  aus  ambrex  239. 

tmfer«  Acc.  Plur.  818. 

tmmanis  etym.  169. 

immolare  c.  Instram.  862. 

impediiur  yermieden  191  f. 

imperator,  induperator  191. 

imperitare  st.  tmp^are  191  A. 

impilia  229. 

tmpo^en«  79. 

impraesentiarum  271.  286. 

-f'mus  (Snperl.-Endung)  —  -umus 
286.  288. 

m  =B  a  priv.,  —  iv  77. 

-in-  aus  -un-  durch  Assimil.  ent- 
standen 238. 

in  0.  Abi.  und  in  c.  Acc.  bei  pono 
dergl.  846. 

in  (arch.)  beim  Abi.  temp.  (-■  inner- 
halb) 848  f. 

in  oquoUod,  poplicod,  covenHonid, 
altod  marid  827 ;  bei  Städtenamen 
841  f. 

26 
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incendia  (Plur.  poet)  204  f. 

incensus  73. 

incestus  106. 

Inchoativa  auf  -iseere  et.  auf  -escere 
227  f. 

inciens  —  ^y%vog  280. 

incüe  =»  iyitoii-  230. 

incittga  —  iyyv^Kij  280. 

mcooc^tM  78. 

incolomis  250. 

»ncomtiuxia  bei  vaUtudo  176. 

Indibilis  »-  Ändobäles  234. 

indicare,  indicere  184. 

indigere  c.  Qenet  889. 

indiges,  indigetis,  indigüamenta 
286. 

tn€{o(u«tur  192. 

indupedire  191. 

indupercUor  191. 

ttufuroJan«  192. 

infecHu  78. 

m/mif«  167.  m/«me  870  (zu  S.  262). 

tn/es^««  106. 

Infinit,  auf  -ier  89. 

tn/irfita  bei  väletudo  176. 

infirmantes  «  Kranke  176. 

m/irfnifa«  ■»  mor&us  176. 

tn/rä  —  tn/W-ä  886. 

infractus  78. 

tn/iumuin^  o;  infimo  235  A. 

tn^eni^  ingenii  820. 

tn^otiis  853. 

inguina  —  8ftrf4«  178.  182. 

tnnocffM  —  innocuus  188. 

tnoptnii«  »noptnatu«  270.  279.  285. 

%nquüinn8  aus  »n^i«o2tnus  241. 

inservare  —  tnservire  184. 

Instrumentalis  148.  im  Lat.  zum 
Abi.,  im  Griech.  zum  Dat.  geworden 
326.  urspr.  mit  oder  ohne  eigene 
Form?  828 f.;  bes.  Form  in  Pro- 
nominalstämmen 329;  bei  facere, 
fieri  381;  desgl.  im  Sanskr.  831  f.; 
des  Stoffes  bei  ,,anfdllen**  im 
Sanskr.,  Slav.,  Qriech.,  Qerm.  882; 
modaler  886;  sociativer  836;  bei 
haurire  (calice)  847;  mit  Locativ- 
form  (qui)  348;  reiner  u.  sociativer 
348;  die  6  Arten  des  Instr.  851; 
der  eigentliche  (instrumenti)  851  ff. ; 
bei  „füllen",  facere,  opfern,  dare, 
canere,  haurire,  gehen  351  f.;  pretii 
358 ;  (dafür  ^la  im  Neugriech.)  353 ; 
bei  strafen,  prellen  dergl.  358; 
differentiae358f.;  Begründung  der 
Instrumentalbedeutung  364;  So- 
ciatiyus  (Instr.  der  Begleitung)  854 ; 


der  ausmalende  858;  mit  AbL  o. 

Locat.  zusammenfallend  825  ff. 
inscientia,  insciiia  180. 
inaecare,  insecere  184. 
insero,  -serui  «=■  insero,  -sevi  88, 
insipere  —  inaipire  184. 
insomnium  78. 
insulsus  ^  insalsm  255. 
intellectus,  itUeUegentia  130. 
Intensiva  134. 
ifUer  c.  AbL  383. 
interdiu  848. 
ifUerfeminium  188. 
interlucare^  interlucere  188. 
ifUerminatw  78. 
intemiiione  assim.  225. 
interstinguere  78. 
intiba  ■»  intuba  284. 
Intimelii  assim.  234. 
ifUuma  235  A. 
intumo,  intimo  820. 
invegtis,  invesiitus  183. 
invidens  78. 
invitare  E^ymol.  270. 
invito,  invüis  (Abi.  abs.)  834. 
invüw  st.  invitdtus  270.  277.  279. 

286. 

involare,  pervolare  stehlen  175. 
•ip'   ans  -up-   durch   Assimilation 

entstanden  238. 
ire  infUias  61;  -t^  842. 
irritare,  irrUare  99. 
'is:  falscher  Nom.  Flur.  824. 
'isc  st  '680  durch  Assim.  221.  226. 
Isengrin  (euph.)  157. 
Ismara  213. 
ispiritua  u.  dgl.  227. 
'issimus   assim.   aus  -iseumus  227. 

284  f. 
'la^fioi  u.  dgl.  343. 
t8ti(c)  Locativform  841. 
Üaque,  üdque  95  f. 
iier  264.    Verhältnis  zu  iHner  128. 

240.  365  (zu  S.  128). 
üerum^  item  188. 
ivbat,  iuvat  Diff.  126. 
iübe  (Plaut.)  261. 
iubeo  »  ituihibeo  272.  276. 
,yiubilartf*  rusticortim  (Varro)  147. 
iudex  284. 
iugare,  iugere  134. 
iugukms  st.  iuglans  283.  256. 
jumeaux  (frz.)  =»  iesiieuli  182. 
iungere  c.  Sociat.  354. 
iunior  st.  iuveniar  270.  275. 
iunipiri  237. 
Junius  —  lunanius  370  (zu  S  279). 
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luno  Allitt.  862  (zu  S.  i).  Lucina 
188.  Moneta  164. 

luppiter  264  A.  8.  862  (zu  S.  4);  ao8 
Diovispater  268.  284. 

iura  (Plur.  poet.)  215. 

juristische  KedeDsarten  allitterie- 
reod  16.  18ff. 

'iu8,  'ia,  'ium  rückwärts  assi- 
milierend 269. 

iusiurandum  868  (zu  S.  18—20). 

iustus  —  ius8U8  90. 

luvenal:  Allitt.  bei  ihm  29. 

iuvencus  —  iuvenca  140. 

luvencus]  allitt.  Hexameterschlüsse 
41. 

iuventuSy  iuventas,  iuventa  129  f. 

tt^  durch  Assim.  aus  uv  288. 


Kdddi^  (herakleot.)  107. 

Hci&ftsia  —  ccU-a-tninaria  246. 

kädösh,  kädesh  hebr.  79. 

ndeiv  xal  ^ontsiv  362  (zu  S.  8). 

Honxaßrj  —  caccahus  168. 

Kakophonie  dissimilierend  236. 

Kalandae  assim.  245. 

%afMvtsg,  nsxfirj'üotBg  =>  mortui  159. 

xafiTTij,  ndfi^nri  96. 

%€ctaaTQoq>'q  (rov  ß£ov)  b^  Tod  160. 

xatttti^ivaL  iv  846. 

xa^urvai^aft  iv  846. 

xa^liuv  iv  846. 

xav^aff^aft  mit  Dat.-Looat.,   auch 

mit  Prftpos.  845. 
navvdxTi  —  gaunacum  168. 
%riQvXog,  caerulu8  208. 
xeirroff  —  caestus  106. 
Kinderkrankheiten,  epidemischel  7  7 . 
xXv<rTij9ftoy,  clti^rum  269.  288. 
Klyetier  euph.  180. 
noxmvri  aus  %ax(ovrj  248. 
xoiXoy  —  (eoelum)  caelum  106. 
xoifUeir^ai,  coemeterium  (euph.)  168. 
%oifiri9'ivteg,    xtKoifiTniivot.  «»  die 

Entschlafenen  166. 
%oi.(irinq^iov  257. 
^otvri  —  cena  (coena)  106. 
noiißog,  noiißatov,  compägus  248. 
xo^axivog,  noQuiiCvog  97. 
Körperteile    u.    -functionen    euph. 

bezeichnet  178—186. 
Kosenamen ,     euph.     gefflrchteten 

Göttern,  Tieren  dergl.  gegeben  157; 

mit  Verstümmelungen  283. 
Krankheiten  euph.  benannt  176  bis 

178. 
XQonog^  6  und  ^,  rtQonov  143. 


KQvnteiv  iv  346. 
^vSavCa  —  eoUmia  247. 
xvxXo)  st.  iv  xvxXco  348. 
xvXaJ'  —  calix  107. 
xv^a^cg  xaXa/  (neugriech.)  genannt 
die  kinderraubenden  Neraiden  177. 


l  und  d  vertauscht. 

läbrum  73. 

lac  DifF.  146. 

locer^M«,  lacerta  141. 

Xoco  und  Lacon  85. 

2acrtma,  JocrtmuZa  186. 

/ocw,  lacunar  80. 

laetari  constr.  345. 

laevus  im  bl.  Abi.  342. 

lafißdveiv  iv  346. 

2anee  ^  Udo  856. 

languor  =—  morfeu«  176. 

/anüto  etym.  112. 

Xontvttim  st.  Lanuvium  287. 

tor^c  —  largue  364  (zu  S.  102—116). 

lasar  246. 

lottfr,  Za<^  engl.  97. 

laterarius  76. 

2atercu/t48^  um  142. 

latine  lo^i  »  a|)erto  l.  58. 

lätitare,  lätitare  80.  99. 

lätitudo,  lätititdo  99. 

2a<rtna  Bad  180. 

Zätro^  ja^onis  286. 

latter,  later  engl.  97. 

2a<u«  breit  etym.  229. 

laudatio  euph.  166. 

lautumiarum  (triumviri)  175. 

Zatitua  —  lotus  105. 

Zavare  constr.  342. 

lavement  (frz.)  euph.  180. 

laxieren  179. 

Uaz   (breton.)   m.  =  lae;   Uzen  f. 

=»  lactes  147. 
lectus,  lectus  97. 
legare  —  Ze^rcrc  184. 
Zetere  litus  61. 
Legionen:  deren  Beinamen  allitte- 

rierend  4. 
hgumina,  gr.  Xeyoiievcc ;  dbleg(u)mina 

196.  269.  275.  282. 
Lehnwörter   (osk.,    kelt.,    griech.) 

150;  verändert  229.  239.  283;  mit 

verändertem  Grenus   und   Endung 

168. 
Leichenbegängnis ,     der    Besorger 

dess.    166;    Leichenmahl    (silicer- 

nium)    166;    Leichenbläser    165; 

Leicbenfest  (feralia)  167. 

26* 
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Leichnam  corpus^  eadaver  164. 

Lemuria  (Quantität)  197. 

Untmculus  76. 

lepos^  Upus,  lepor  128  f. 

^Tj'&i}  162. 

letum  etjm.  162.    letus   168.    leto 

datus  163. 
levare,  ae  68. 

levisticum  «»  Xiyvatiuov  289. 
?em^  2äm  (Icievis)  94;  Zet7tl(»,  Ze- 

mto«;  levigare,  levigare  99. 
Ze^:  ea  Ze^6^  ex  lege  883;  Acc.  Plor. 

nur  -es  290  A. 
It&are  c.  Instr.  862. 
libell-arius,  -ensis^  -io,  -cUicus  182. 
libro:  cdio  Itbro  (ohne  in)  342. 
Über  »  Afv^a'e^ofi  160. 
Zt6er,  üder  101. 
Libera  (Praserpina,  Libüina)  =»  Fe- 

ronia  167. 

It&m  108;  Ploralbedentung  146. 
Ubertiis,  liberiint^  180. 
libido,  lübido  286. 
Libiiina  »  Fenu«  168 f.;  Lu&m^tna 

236. 

Zt6ra,  libera  108. 
Zi&ranti«,  2»&ranu8  99. 
libripens  -■  libripendena  269.  276. 
Licht,  erlöschend  —  Tod  162. 
Licnia  =»  Licinia  268.  274. 
Ztctor  Etym.  174 f.;  st  Kpdtor  269. 

276.  284. 

lictores  Diener  des  Dissignator  166. 
ligula,  lingula  112. 
Uyvatixov  =  levisticum  239. 
Lima,  lima  74. 
limare  74. 
Ztmma  (Plur.  poet.);  cf.  Zimtn«  im 

Hexameterschlnis  204. 
limua  74. 

lingula,  ligula  112. 
Liqnidae      der     Yocalassimüation 

gänstig  282. 

liquiritia  =  yXvnvQQiia  239. 
-Zw,  Neutr.  -Zta  (Flur.)  der  Assimil. 

günstig  269. 
lis]  litis  816. 
litare  c.  Instrom.  862. 
liticen  166. 
litore,  litora  (Plur.  poet.)  im  fünften 

Fufs  des  Hezam.  209. 
littera  st.  litterae  218. 
litter-arius,  -atus,  -atorius,  -osus  132. 
litterae  (Plur.)  —  ygafkfkata  146. 
Zrtw«  Zcpere,  lustrare  61. 
Livius'   Reden   reich  an  Allitt.   1. 

3.  30. 


Localadjectiva  im  bL  Abi.  842. 

Locativus:  119. 127.  (in  c.  Abi.)  148; 
mit  Abi.  u.  Instir.  zusammen- 
fallend 825 ff.;  gieng  im  lat  Abi., 
im  griech.  Dat.  auf  826 ;  vom  reinen 
AbC  unterschieden  im  Altlat.  und 
Osk.  827;  durch  in  c.  Abi.  827; 
mit  d.  Abi  äulserlich  susammen- 
fallend  827;  -t  eu  -e  geschwächt 
827 f.;  bes.  Form  in  Pronominal- 
Stämmen  829 ;  bei  persönl.  Objecten 
gemieden  828;  der  Städtenamen 
verschieden  vom  reinen  Abi.  380; 
auch  in  der  III.  Decl.  im  Altlat.  880; 
Locativ  (speciell)  339—847.  En- 
dung 389 f.;  temporaler  340;  loca- 
tive  Pronominaladv.  841;  bei 
Städtenamen  841;  als  Genet.  auf- 
gefaist  341 ;  durch  den  bl.  Abi.  342; 
griech.  Städtenamen  843;  %v%lqi 
848;  Feste  u.  Spiele  848;  prolep- 
tiscber  bei  setzen,  stellen,  legen 
346;  bei  fido,  niti  etc.,  cnnctari 
846;  bei  trinken  847;  zwei  Looativ- 
Dative  bei  Yerg.  u.  Seneca  868  ff 

loci,  loca  142. 

loci  -»  muliebria  188. 

loco,  colloco  constr.  846. 

Zoco  mot^ere  337.  l.  aiiquo  panere  H%. 

locultM  -»  Sarg  164;  loculus,  locus 
186. 

locus  communis  =»  Unterwelt  169. 

logus  68. 

longe,  a  longe,  de  lange  386. 

loqut  (Plaut.)  263. 

lorarius  74. 

lorica  112. 

lotos,  lotus  162. 

htus,  lautus  106. 

lubet  286. 

lubido  286. 

Lucan,  Allitt.  29;  Hexameterschluls 
87—89.  41. 

LiKanicus,  a,  um  „Wurst"  140. 

lAicanus  bos  79. 

Zuei,  louci,  luco  327.  339.  840. 

Lucilius:  Allitt.  27. 

Lucina  euph.  188. 

Lucrez:  Allitt.  27.  29;  Hexameter- 
schlufs  82.  34.  41. 

lucus^  lux  138.  lucus  «=>  locus  262. 

litcusta  262. 

ludere  in  oder  cum  aliqua  184.  846. 

ludis  (Locat.-Abl.)  343. 

lumhi  euph.  182. 

lumen  linquere  =»  mori  162, 

himina    (Plur.   poet);    lumine    im 
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HexameterBchlufB;  lutnina  Illami- 

nation  210. 
luna,  lucina  269.  274.  hmae  (Plur.): 

BedeatuDg  146. 
Itmaticus  126. 
lunter  etym.  229. 
lupa  =■  tneretrix  184. 
lupanar  46.  184. 
lupus,  XvKog  110. 
luscinitis  74.  161. 
lustramentutn  74. 
lustrare  litora  61. 
Iü8trum,  lustra  97  f.  146. 
lütare,  lütare  99. 
lütum,  lütum  100. 
?wa?;  (Ic  luce  rapi,  lud  reddere  162. 

luce  privata  169. 
Xvxog,  Ztipu8  110. 


M'  92.  118. 

m:  vor  int  wird  u  zu  i  236. 

3facctt«  125.  268.  283. 

Mäcedoniä  197. 

maceries  78. 
•  machen  aus  381. 

wactstra^os  (Col.  rostr.)  324. 

Maenala  (Plur.  poet.)  213. 

maenianum  74. 

ndyaQtt  u.  fi,ByaQa  242. 

mape  für  mo^t«  193. 

ma^um  mare  57. 

matore«a'yorfahren66.  maiorts  SOS. 

maUresse^  185. 

mä/a,  mala  137. 

fwaZc  261. 

maledicere,  male  dicere  117. 

moZi^um,  malificus  280. 

mallem  ^mav6llem  271. 

malus,  mala^  mälum  mit  vier  Be- 
deutungen 189. 

moZt««]    sein  Ersatz  im   Ital.    140; 
Adv.  male  dort  erhalten  140. 

mancipium,  mancupium  287;  man- 
cipio  dare  362. 

mandare,  mandere  133. 

matuiucaf^^  M accus  125. 

man«  (Plaut.)  261. 

man«  sepiimi  (Loc.)  340. 

man««  =  Leicnnam  164. 

Manes  178.    Etymol.  169.    Accus.- 
Form  813. 

mani  (Loc.)  840. 

Mänia  100.  169. 

manibiae  287. 

mantpr^tum  238. 

J(fdn2»u«  »  ilfani/iu8  268.  286. 


mantüia,  mantele  229. 

manu  fugere,  mittere  830.  portare 

342. 
manw^iae,  manu&»aZ«8,  man«&tani«s 

237. 
manufestus  256. 
Maori   in  Neuseeland^    Hochzeits- 

gebrauche  12  A.  3. 
Marcius^  Orakelspruch  11. 
mare:  dafflr  caerula  208;  m.  magnum 

57;  maria  montesque  6. 
Mariani  muli  21  f. 
moriViitö  (W^uZms,  muficuZw«,  cants, 

tmlpe«,  camjim«;  81. 
maritare,  maritus  c.  Sociat.  854. 
maritimus^  marinus  188. 
mormor  —  Grab  167. 
Massüia  239. 
ilfa«Mnt8sa  239. 
mcUara,  materis  245. 
ma^erta,  materies  129. 
matrona  Nom.  Plur.  umbrisierend 

192. 
mausoleum^  mt««t7tfum,  mistTeo  236. 
maxilla,  mala  187. 
m^ixumu«  st.  magissumus  270.  277  f. 

235.  285. 
M,  G.  M,  M.  863  (zu  S.  18—20). 
medicifM  78. 

medii,  nie  m€di  864  (zu  S.  105). 
meditari,  melitari  112.  123. 
medius  (im  bl.  Abi.)  342;   medius 

fidius  165. 
liiÖofun,  (iTidofiai  97. 
liiyciQa  u.  iiavaga  242. 
(jtiysd'og  «»  f^eya^og  258. 
meiare  181. 

melicus  =>  medicus  112. 
(isXivrj  —  mt7tum  280. 
meHnu«,  m«7?nw«  101. 
me2u>m  308. 
melitari  112. 
membrum,  membra,  fidgiov  182.  366 

(zu  S.  144). 
mens  st.  animus  u.  umgekehrt  46; 

Acc.  Plur.  nur  -C8  316  f. 
Menschenopfer  5. 
mensis  —  menses;  mensa  —  mensts 

120. 
mensis  .816. 

menjttia  Etymol.  181.  268. 
Mercurii  millesima  43. 
mereo,  mereor  148. 
meretrix,  meritrix  184.  224.  257. 
mtfr^ri,  mergae  141. 
mefidies  (aus  mm  die  Loc.)  340. 
m«ru5  58. 
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fiicai  i/vxre$  (aus  (liaai  vv%tl  Loc.) 

340. 
messts  313. 
fiiaßOL  (Loc.)  841. 
fiftalldaaBiv  xov  ßiov  =  mori  160. 
Metathese  zur  Diff.  115  f. 
MeteUus,  Betonini<r  287. 
Metr.  Bedürfnis  differenzierend  149. 
firiTQoyitovogy  pirjrQOv.T6vog  96. 
-mi-  für  -mU'  durch  Assim.  238. 
fiiyvvßd'aL  c.  Sociat.  364. 
migrare  de  vita  160. 
mihi  261;  mihi  ans  viehi  2? 9. 
milia:  multa  milia  43. 
miliaria  -    miliarium  143. 
miUngior  241. 
wt7ts  =  mi76Ä  234. 

militärische  Ausdrücke  all.  20;   — ^ 
Marschausdr.  mit  o.  ohne  cwm  365. 
militiae  339. 
milium,  fieXivrj  230. 

»ntZZi  Instrumentalis  zu  nji7/<!  363. 

miluus,  miluago  129. 

mingere  in   vase  347.   umschrieben 
180. 

minimMWi,  minimc  88. 

„minnen"  indecent  geworden  185. 

minorts  308. 

mmo  241. 

mirmillo  236,  241. 

miscere   (manus)  64;   —   c.  Sociat. 
364. 

miserari,  misereri  133. 

liiad^uQvstv  tm  aoonatt    184. 

wjtWere  c.  Abi.  62.  330. 

Mizrajim  hebr.  201. 

3f.  M.  r.  362  (zu  S.  18—20). 

fivrjfistovy  aT}(iay  monuTnentum  166. 

modaler    Instrumentalis    (Abi.)    = 
Adverb.  336. 

mode  (frz.)  m.  u.  f.  189. 

modestia  «»  Subordination  49. 

modidlua,    um  142.  248. 

modo  261. 

modtAS  =  Art  und  Weise  all.  49. 

moenia  mundi  50. 

moeniantim  (maen-)  74. 

Molfenter  aus  mhd.  olbente  =  Ka- 
meel  (N.  pr.)  152. 

mologna  (it.)  249. 

ilfoneto  164. 

monimentum  109  vgl.  250. 

montanu«  —  Montinus  132. 

7/ion^M  817. 

moniimefUum  166.  167. 

morari,  mori  134. 

morari,  moraH  99. 


woraus  176.  m.comitialis  177;  rfttes 

177. 
mordeo,  memordi  247. 
wore  maiorum  (Hinrichtung)  174. 
marigerari,   morigerum   esse   alicui 

euph.  183. 
juo(>tov  182. 
morosus,  mörosiLS  100. 
mortdlis  =  ?iowo  64  f. 
motare  251. 
motiOj  motus  129. 
movere  c.  Abi.  331.  387.  842. 
mo/t's  =  i??5,  Za&or  6U 
mölltor,  moUtor  99. 
ww7i  im  Sprichwort  45. 
muHehria  euph.  183. 
mulomedicina  44  f.  70. 

muZia   etym.   268.  277.  284.    muUa 
maxima  20, 

multa  milia  43. 

multare  constr.  353. 

mtilto  prius,  post  364, 

mundus,  ^oofiog  =  Unterwelt  168. 

7nMnrftt«  —  mundum  147. 

tnunera  (Plur.  poet.)  206. 

munws  ="  ,»Ge8chenk"  erst  später; 

munus  mitter e  (st.  donum)  47. 
jwwrmwra  (Plur.  poet.)  212.  867. 

murrinum  73. 

WM^,  murus,  sorex,  mus  aranetts  152. 

mtis  —  murium,  nicht  murum  86. 

musculus,  mitsclus  104;  =»  Mäuslein 
und  —Walfisch  79.  cf.  136. 

mutulus,  iiLTvXog  263. 

Mylitta  183. 

MyrmiUo  241. 

jwT/ria  =  myrteta  279. 

JVo^por  283.  268.  278. 

Naevius:  Allitt.  27. 

naiv  178. 

namque  —  nempe  111. 

nam  818. 

nasus,  naruSy  gnarus  114. 

na^e^,  natus  121. 

no^ls  813. 

natura  <»  muliehria  188. 

natura«  c(mce(2er6,  defrtYum  rec^dere 

=-  Wim  161. 
naucum  mit  non  50. 
naufragus  268.  279. 
nati^ea,  nautea  279. 
navis  zu  ergänzen  139. 
nat?«  Bürzel  der  Vögel  178. 
ne  265;  pleonast.  849. 
necare  ertränken  61;  necarty  negart 

111. 
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necesactrius:  pro  necessario  venire, 

necessarium  peragere  179. 
necessitM  (suprema,  ultima)  161. 
necessitati  parere  «■  cacare  179. 
neckischer  Zng  in  der  Sprachentw. 

79. 
neclegere,  später  neglegere  111. 268  A. 

320.   e  erhalten  267.  neglegit,  ne- 

glexit  88. 
necopinuSf    neeopindtus    270.    279. 

285;  necopinato,  ex  necopinato  336. 
nectum  =  necdtum  272.  277.  284. 
Negation  beim  Compar.  im  Griech. 

u.  Französ.  abundierend  838. 
neglegere  s.  neclegere. 
vi  (IS  IV  78. 

netnpe  —  namque  111, 
neptis  270.  284. 
nequi  349. 
nequiquam  349;  — ,  nequicquam  320. 

360. 
Neraiden  (neugriech.)  177. 
Neubildungen  284. 
Neutr.  Plur.  ans  metr.  Bedürfnis  196. 
nex  =■  Mord,  nicht  =  Tod  273. 
ng  u.  g  wechselnd  112. 
n»  (arch.)  — n«  (nei);  nive  107.  230. 

384. 
-m-  durch  Assim.  238. 
nictare,  nietete  133. 
nigrae,  ni^um  143. 
näiil    assim.    231;    nthtlCum)    st« 

nthil(um)  261. 
nimirum  230. 
mmis  231. 
ntjfu^'  230. 

nisi,  nisei  261.  nist  assim.  231. 
Nisibis  aus  Nesebis  229. 
nttela,  nitela  (niiella)  99. 
n^^en«,  nt^ew«  101. 
m'h'  constr.  346. 
N,  N.  362  (zu  S.  2.  18-20). 
nn  für  mn  118;  för  ^  112. 
noce:  faire  la  noce  euph.  185. 
noctu  340  f. 
noZa,  J\röia  101. 
nomen  im  Plur.  poet.  201. 
nomina:  dafür  c^ocoduTa  202. 
Nom.  Sing.  arch.  u.  vulg.  auf  -e« 

324  A. 
norUiare  278. 
voaog  tsga  177. 

no8tfum  —  nosirorum  118.  120. 
noto^  notarey  notm  78. 
Notae  Tironianae  220. 
nothus  151. 
nova  nupta  13. 


novüis,  nobüis  126. 
nubere,  nuptiae  eupb.  185. 
nu6i  —  nube  Abi.  311. 
nugae,  tMugae  111. 
Numasios  —  iViüitisiu«  289. 
Numeros  differenzierend  144 — 146. 
Numerus  u.  Genus  differenzierend 

146  f. 
numina  Plur.  poet.  206. 
nümmutny  nummüm  95. 
numqui  349. 
nuncupare  252. 
nundinalis  278. 
nundintm  269.  274.  277. 
nuntiato  nach  Meldung  386. 
nunttW  268.  274.    -um  142. 
nupta  verba  184  f. 
nuiriic  st.  nutritrix  270.  275.  279. 

o:  Assimilationskrafl  dess.  246. 
o  und  au,  o  und  e  105 f.;  o  und  u 

wechselnd  108. 
0  zu  »    assim.    240-:-242;    o   zu   u 

assim.  254. 
0  st.  <o  97. 
o&  c.  Abi.  338. 
oßBXog,  oßoXög  106. 
ooieXy  Dat.  obieci,  obici  229. 
oWrc  dtem  =■  mort  161. 
oblaqueare  74. 
oblivia  sachlich  unmotiy.  Plur.  poet. 

199.  211. 
oblivium  «  obluvium  237. 
6|3oZdff  —  6ßBl6g  249. 
obseerare  bei  oror«  67. 
obsequiae,  -a  143. 
obserarey  obserere  (re-)  134. 
o&^Vftum  76. 
obtegit,  obtigit  108. 
obtestor  (st,  <tf«*or)  bei  oro  67. 
occidere  —  occidere  134;  ocoa«u«  162. 
0/aiu«  268.  274. 
officium  —  opificium  116. 
offudae  Bedeutung  145. 
oynocQiog  244. 

o^x££,  ofxoi  (Loc.)  341 ;  olSioiy  ohoi  96. 
otKTjiia  euph.  185. 
oinvorsei  282. 
oimviaiia  269.  283. 
ol-(ov6gy  al-etogy  avis  248. 
©xvireT?}?,  aecipiter  289. 
oZ«a,  oleum,  oZe^um,  o/ire^um  116. 
oZere  constr.  381.  Bedeutung  180. 
oletum  116.  180. 
oUa,  atUa  126. 
clor  =•  odor  112. 
-om  ^  -um  (arch.  Grenet.  Plur.)  277. 
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omeyi  81.  269.  283;  Omentum  128. 

ominöse  Euphemismen  155. 

omnes  etym.  269. 

oiiogyvv^i  st.  auogy.  248, 

'öov  u.  -ioov  (Genet.  Plur.)  105. 

covog,  ovog  97. 

0.  0.  362. 

().  0.  0.  T.  362  (zu  S.  18     20). 

operam  dare  liheris  184. 

operae  (Plur.)  Bedeutung  145. 

oprs  145. 

Opfer  und  Gebete;  Gebräuche  dabei 
154. 

Opfersprache  all.  13. 

Opimius  au8  Opeviins  229. 

Opiter  264  A.  3. 

opitiimtis  270.  277. 

oppido  opportune  58. 

oppilare  67. 

oppugnare  76.  81. 

02)565;  Acc.  Plur.  nur  -es  290. 

optuma,  optumis  235  A. 

optumm,  opitumus  270.  277.  282. 

opus  —  opera  146. 

opus  euph.  184. 

ora  (Plur.  poet.)  203.  215. 

Orakelspruch  des  Marcius  11;   del- 
phischer 11. 

orbi  327.  339.   orhls  316. 

ordinarium  oleum  hl. 

ordine  movere  331. 

oricla  (frz.  oreüh)  124.  135. 

orificium  st.  os  125. 

oriundus  dliquo  331. 

o?o  d  ohsecro,  o,  et  übtest or  67. 

orologium  248. 

OQQCodstv  =  ion.  a^^o^^^ftv  248. 

Ortsnamen  all.  4. 
orum    (Genet.    Plur.)    Accentvei- 
schiebung  bewirkend  277. 

-orum  Analogiebildung  zu  -arum  825 
A.  2. 

08,  oris,  auris,  aurum  125. 

08  «—  VUltiAS  50. 

08,  08culum  135. 

d8cüläri,  umschr.  im  Hexara.  198. 

oskische  Allitterationen  16. 

oaxanog  zu  aatayiog  244. 

Ostia,  orum  —  Ostia,  ae  146;   --, 

Plur.  poet.  215. 
oatQBov,  ostrea  128. 
otia  (Plur.  poet.)  199.  211.  367. 
ovatus,  övattis  99. 
Ovid:  Allitt.  bei  ihm  29. 
OVIS  für  avis  364  (zu  S.  107).  ovis  314. 
oxime  271.  278.  286. 


Puud  E  prraphisch  differenziert  92. 
p:  vor  p/  wird  u  zu  i  236. 
pacto  334.  336. 
paelex  etyraol.  184.  867. 

ncd.SoTtotSLad'ai  184. 

Tlalciioxivr]  st.  TTfX.  243. 

palare  81. 

Pa?a/ü/  (Plur.  poet.)  215. 

palma  =  Hand  52. 

palmulus,  palmula  141. 

palumba  150. 

panaricium  239.  245. 

pandare,  pandere  134. 

panicium  116. 

paniculus  —  panicula  141. 

nav^riQ,  panthera;  ndv&rjgov,  pan- 
ther  128. 

Panticanus  243. 

Papirius  an«  Papesius  229. 

parapsis  =  paropsis  245. 

parare  81. 

Parcae  170. 

parco,  parsi,  peperci  123. 

pCwens,  parens  100. 

parentalia  167. 

parentes  —  parientes   90.   131.  365 
(zu  S.  131). 

parentum    -  parentium  86. 

parare]  Formen  272.  366. 

parere  all.  63. 

parietarius  pictor  53. 

Paris  862  (zu  S.  4). 

Traporvjj^a  zu  pananctum  239.  245. 

pars,  partis,  partus  121;  pars,  partes 
145.  partum, partium  86;  partis 317. 

Parthaon  =  Porthaon  243. 

Piirticipien  bei  Verben  der  Wahr- 
nehmung 149. 

partim  u.  partem  85.  108.  118. 

2)ar<ws  ==  pardtus  272.  283.  284.  370 
(zu  S.  272). 

parvola,  parvüla  320. 

poÄSttms  74. 

passum;  passuSy  -üs  143. 

pastillus,  -um  142. 

pateer  umbrisch  364  (zu  S.  91). 

Patella,  paiella  74. 

pafer:    Acc.  Plur.  nur  -es   290  A. 
|?a<er  pairafus  18. 

7cat(pa;  eleisch  Trara^a  246. 

pathetische  Stellen  all.  28. 

p«f7  (Plaut.)  263. 

patrare  59.  183. 

patria  ac  penates  50. 

pcos,  pease  (engl.)  diff.  90. 

pecten  >—  «X^Kr^oy  60. 

pectere  pugnis  60. 
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pectus  im  Plur.  poet.  202;  —für 

anitMM  46. 
peeua,  peeoris,  peeudis  189. 
pedere,  ni^dstv  118. 
pedepressim  880. 
pedetemptim  271.  279.  283. 
pedtctdiu,  pedicultis  100. 
pediculus  (pedia),  peduculus,  pedu- 

cuUxtio,  peduculosus  186.  258. 
pedis,  pediculus  186. 
niSoi  (Locat.)  341. 
pedum  st  pedum  264. 
nei  (dor.)  841. 

peilwn,  pilttm,  ptla  (Lncil.)  93. 
peior  276.  pei&ns  808. 
pellaeia  58.  192. 
ITtfZZicuIam  curare  49. 
^^no«  (litauisch)  146. 
penaUs  all.  50.  57. 
pendere,  pendere  134. 
pendere  all.  59. 
pendere  animi  339. 
|>en»cuZam«n^m  136.  181. 
|)ent^  181  f.  pent  deditum  esse  181. 
penna,pinna  75. 108. 124. 129. 236  A. 
pennies,  penee  (engl.)  90. 
nenoi^ag  dl%i  846. 
per  c.  Abi.  833. 
perago,  pergo  89. 
percepset  272.  275.  278. 
pereohpare  249. 

pudere  ^pessumdare  272.  276. 884. 
PerdnellioDsformel  174.  339. 
peredere^  peredere  99. 
peregre,  peregri  282.  328.  380.  839. 

365  (zu  S.  107.  108). 
peregrinus  von  peregri  340. 
peremnis  118. 

perendie  271.  282.  288.  340  A. 
perennt^  118. 
Perfectendnng  -erun^  262. 
Pergema  218;  Picr^/om««,  Ptfryamum 

146. 
pergere  271. 
perierare  258. 
pmre  276. 
perlegere  257. 
permciM  241. 
P«r«a,  Per»«»  85. 
nio^eiv  und  perdere  276.> 
pertermine  s.  letzte  Nachträge. 
pervadere  ranben  175. 
pervolare,  involare  —  stehlen  175. 

f?«  (pedis),  pedum  186. 
essimismns  171.  185. 
pemmti«,  peMumiM  285.  320. 
peMSumJre,  dare  etym.  276. 


ptffowncuZua  76  A. 

petere  all.  64. 

pet^u«  256. 

Petz  (enph.)  st.  B&r  157. 

phalangio  »  aranea  151. 

g>aQlict%ov  78. 

(poccyavov  107. 

fpiQiZQOv  165. 

'9i  826f.  355. 

pAoca  151. 

(ppovpog  verw.  «ervu«  285. 

jjtto,  pila  100. 

|HZt4«,  piZa,  piZum^  püani  140;  ptZu«, 

ptla  147. 

nifknlavai  constr.  851. 
nCvBiv  constr.  347. 
pinna^  penna  820;  —  pina  91. 
nimm  iv  846. 
pirum,  pirus  139. 
pisanr.  Hain;  Inschr.  dess.  192. 
pfscis  814. 

pisinnus  ans  pu8tnnt4«  287. 
Ttiatfvsiif  iv  846. 
nCfhi%og  —  petephus  256. 
pi^ttita  etym.  288. 
pl  anlautend  zu  2  in  Lehnwörtern 

229. 
plaga,  plaga  99. 
planus,  planus  100. 
TtXatvg  229. 
Plauen  —  Plo«if  105. 
Plautns  7.  27.    Plautustradition  u. 

Abi.  auf  d^  827. 
TcXag  —  p2aaa  99. 
pZ^&et,  pleh^  di£  101. 
pZe5«  »  volgus  48. 
3rli;yij  —  pZa^a  99. 
pleores  809. 
plerique,  plurimi  138.   pUrorumque 

plerarumque  gemieden  277  A. 
Plinius,  Allitt.  80. 
TcXiv^ov  nXvveiv  7  A.  2. 
plirique  assim.  222. 
plisitna  »  pZurtma  287. 
PZotiii«  105. 
Plural  st.  Sing,  im  Hexametersohlufs 

199. 
Plur.    angeblich    motiviert    215 f.; 

Vielheit    u.    Gröfse    bezeichnend 

216;  poet.  seltener  bei  Horaz  199; 

poet  u.  maiest  200. 
plurts  807. 
plurumus(?),  plurimus  285  A.  plu- 

rimorum,  -ortMii  st.  plerorumque, 

'Orumque  277  A. 
nXvvti/iQ  229. 
podex  etym.  113. 1 78  A. ;  st  onus  178. 
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2)ol  166. 

pölia,  polia  100. 

polimina,  polimenta  182. 

polleo  etym.  272.  276.  278. 

pollinctor  164. 

noXXoy  vctbqov  354. 

Poloces  249.  251. 

povurium,  pomoerium  133 ;  —  posi- 

mirium  232. 
Pompejanische  Wandschrift  u.  Pro- 

perzarchetyp  321. 
pondera  (Plur.  poet.)  212. 
ponderosus  177. 

pöne,  pone  95;  pöne  st.  ;;osne  264. 
ponere  pedetn,  pignus  66;   c.  Abl.- 

Locat.  342.  345.  358.  360. 
pontifex^  pontufex  236.  pontufcx  256. 
pontls  317. 
Pontius:    von    P.    zu    Pilatus:    frz. 

richtiger  6  A. 
TJovtog  Ev^sivog  euph.  156. 
popa,  coquus  150. 
popina,  culina  150. 
populatio  76. 

populus,  pöpulus  100.  138. 
j)orca  73. 

porcüiae  assim.  236. 
poriis,  pörus  100. 
portä  Instr.  363. 
poriare  umero,  tergo,  manu  342. 
Porthaon  —  Parthaon  243. 
portitor  76. 
jjosco,  peposci  247. 
posimirium  232. 
^os«c  aliquam  183. 
possessio  76. 
possidere,  possidere  184. 
posi:  zu  ergänzen  awno  (^/io.«?^)  332 ; 

vulg.  mit  dem  Abi.  333. 
postea,  posteaquam  333. 
posthac,  postiUa  333. 
posthumus^  Postumus  109. 
j^os^ts  314. 
postridie  (Loc.)  340. 
potestas  53. 
|)0<w^  2)0 te  281. 
potuervmt  262. 
praecidere  poUices  68. 
praedium  etym.  269.  274.  277.  278. 
praeßscini,  -seine,  praefascine  340. 
praelegäre  —  praelegere  134. 
Praeneste  etym.  267. 
praeoccidere  —  praeoccldere  134. 
Präpositionen:      als      aufklärende 

Mittel  für  Abi.-,  Locat.-  u.  Instr.- 

Bedeutung   329;    beim   Abi.    330; 

erc^  a5^  sme^  (2e  330;  beim  zeitl. 


Abi.:    seit   wann?  —   882 f.;    das 

Woherverhjlltnis  334;   bei  griech. 

Städtenamen     343;     iv,    in,     an 

temporal  344;  beim  Sociativua  bei 

Personen  361. 
praes    etym.    278.     Acc.  Plur.  nur 

-es  290  A. 
praesens  pecunia  66. 
Praetor:  Befußrnisse  all.  17.  praetor 

peregrinus  363. 
praetor  ins  ^    -um  143;    — ,  praeto- 

rianus  131. 
prandtre  in  fictilihus  347. 
premere  poUicem  64. 
Priamus  362  (zu  S.  4). 
primipihis,  primopilus,  -pilaris  241. 
primitiae  =»  praemetiae  231.  247. 
pritnordia,  dafür  ordia  prima  192. 
principia  (Plur.),  Bedeutung  146. 
prioris  308. 
pristinus^    priMlnus    100;    jprts^tm 

(Locat.)  340. 
pro,  proh!  94. 
probäta,  probäta  100. 
^Ö5e  (Plaut.)  262;  probe  perire  68. 
Procilius,  Proculeius  aus  ProcuItM 

236. 
procumhere  c.  Loc.  346. 
procurare  all.  statt  curare  18. 
proditio  74. 
proelia  (Plur.  poet.)   206.    proelio 

(pugna)  vineere  342. 
profanare  77. 
profecto  Etymol.  58  A.  2.  profeeto, 

pröfecto  98. 
proficisd  ad  requisita  naturae  179; 

c  tJzfa  =  wori  160. 
prognatus  (st.  na^ws)  67. 
TtpcDiT  341. 

proleptischerLocativ :  rt^cvai  iv846. 
prolicere  —  prolicere  =  proliquere 

143. 
Promontorium,  promunturium  260. 

266;  EtymoL  254. 
Pronomina  all.  43  f. 
^rojjc  a&esse  77. 

Properzarchetyp  u.  Pompej.  Wand- 
schrift 321. 
propitius  nQonetrjg  230. 
prorsus  —  ^rowr«u8  117. 
Prosaschriftsteller  u.  Allitt.  80, 
proseda  =  meretrix  184. 
jRroswpma  167  f. 
prosicium,  prosecium  280. 
prostemere  c.  Loc.  346. 
providens  —  prudens  116. 
pr  orincia  »prot^mdicia268. 274.286. 
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prtmnciam  prorogare,  in  pr.  profi- 
eiset  67. 

proxumus  270.  277.  proxima  vicinia 
842.  proxtMni  die  340.  proxumum 
235  A. 

Prüderie  180.  186. 

^atpagdg  b»  if}«p.  245. 

pt  aDlautend  za  ^  in  Lehnwörtern 
229. 

Ptohmaeus,  Ptolotnaia  »  Ptolem.  249. 

pnblicistische  Phrasen  allitterierend 
16. 

Pablilios  Syrus  all.  6. 

Pudieitia Patricia^  pHeheia  6,  Weihe- 
rede für  d.  Altar  der  P.  pl.  10. 

pudor,  pudieiHa  130. 

pueUus,  ptiUua  187. 

puer  aetemus  »  Biicchus  168  A. 

puerei,  pueri  (Lucil.)  93. 

puerüia,  p^4rHa  268.  282.  286.  287. 

puerpera  45. 

pugnä  842.  848. 

ptäsare  pede  66. 

puUns  78. 

pulpa  74. 

pufta  pJacide  59. 

PuZ^p^^ontVies  (^Pain*of)  70. 

puUufagts  256. 

Pumtlto  ans  TlvyiiaXü^v  239. 

pungo,  pepugi  —  pupugi  247.  254. 

puppis  »  Schiff  52.  puppt«  316. 

pwrpwra;  dafür  (»frum  128. 

purus  57.  114. 

puM(«,  pwru«- 114. 

pu<a  (Plaut.)  261. 

puteaeere,  ptUreseere  118. 

pu^ict4Z»  Schachtgräber  166. 

putidus,  ptOridus  118. 

putus  78;  puftt«  ef  putu«  57. 

nvyfiaXimv  289. 

nv^Ofuai  118. 

g  nnd  p  wechselnd  111. 

quaesere  im  queierere  118.  114.  118. 

^Moestu),  gt4ae8ti«5  129. 

quaestor  —  quaesitor  127.  269.  275. 

284. 
gudZ^  quaU  95. 
qnalitatiyer  Instrument.  856. 
Quändo,  quandö  95. 
Qnantitöi:  97  ff.;  in  den  Eigennamen 

197;    unberechtigte    Länge    197; 

Verkürzung  langer  Endsylben  196 ; 

Quantitätswechsel  150. 
quäntum,  quantüm  95. 
quarfe  (die)  st.  quarti  (Loc.)  127. 
^^rio  vel  quifUo  43. 


qtAarrdnta  st.  quadraginia  271.  284. 
quasi  st.  guös?  264. 
quaJtinus,  qwUenus  122. 
jfue^  ce  Nebenf.  eu  qut  350. 
gue  (Nomin.  auf  Inschr.)  350. 
querella^  quereJa  820. 
qui  und  gul  diff.  96. 
^1  zum  Ady.  erstarrt  849. 
quihus  850. 
^icum  849. 

qutdem  aus  guicJm  264. 
quidni  ->■  ^u2n«  234. 
quidque  —  quippe  111. 
gufdt4m  zu  quidiem  240. 
gutes  Adj.  —  quietus  80. 
gu»e«co  euph.  vom  Toten  159. 
quin  265;  =  quine  349. 
gutn^t  Loc.  340. 
quipiam  849. 
quippe  —  quidque  111. 
gut^t,  quique  349. 
quiritare  280. 
guts  850. 
guiscum  850. 

guisguiZto«,  xocrnvlfiaTtt  241. 
guoo)  m2  quod  (id  oft  unlogisch)  149. 
quodsi,    quod   niei  ««  ,,und    wenn 
(nicht)"  149. 
^m,  cum  118 f.;  — ,  quum  108. 
quone  849. 

guoguc,  guogu«re^  cogu^re  110. 
quoque  st.  guögue  264. 

R  von  P  differenziert  (graphisch)  92. 

r  ausgefallen  und  beibehalten  118. 

radius  vinlis  euph.  182. 

{ddti  —  ridlca  240. 

rare^  raro  88. 

rates,  ratus  120. 

ration,  raison  (frz.)  diff.  122. 

naUmem  reddere  u.  dgl.  18.  68. 

rätis  st.  nat^M  52.  195. 

re- :  Composita  mit  re  c.  Abi.  separ. 

387. 
Beaction    —    Redaction    865    (zu 

S.  116.  117). 
r^eidi  aus  recicidi  272.  275. 
reeedere  =-  mor »  158.  recesti  272.  278. 

286. 
recreari  animi  339. 
reddere  rationem,  responsum  68. 
re(K  (Plaut.)  261. 
redimio  etym.  (ßr^al)  269.  272.  276. 

282.  (Stowasser)  230. 
redire  dotni  346. 
redire  mit  res  69. 
redivui«  st.  reduviae  287. 
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redivivus  aus  rcduvivus  237. 

refert,  refert  {res)  98. 

regius  —  regalis  133. 

reuna  Plur.  bei  Horaz,  Vergil  200. 

206. 
Reim  u.  Allitt.  31. 
Reinhart  (euph.  Name)  167. 
relictis  rebus  49. 
remandare  —  remandere  134. 
remänet  89.    rcmanet^  retnänet  100. 
remede  (frz.)  euj)h.  für  Klystier  180. 
Remulus,  remuliis  100. 
reno,  rtno  100. 
repente,  de  repcnte  336. 
repetere  res  49. 
repperi  272.  275. 
reppidi  272.  275. 
requiescat  mdlis  337. 
requietorixim  (das  Grabt    159.  lG6f. 
requisita  naturae]  secedere,  discedtie, 

proficisci,  exire  ad  —  euph.  179. 
res  all.  49. 
reserare,  reserere  133. 
residere  —  residere  134. 
Rest  281. 

restiariiis,  restio  131. 
restinguo  (8t.  ca\sf.)  69. 
Restuttis  267. 

rcie,  Plur.  reü'a;  re^ia,  ae  (Sing.)  146. 
retrorsum  276. 
retiMdt  272.  27Ö. 
rewm  /?m  de  vi  148. 
ricinia  230. 
minus,  ricinus  100. 
ridica,  gadi^  240. 
RidicuJus  st.  Bediculus  225.  247. 
Ridikül  -=»  reticulum  220. 
n'u«  —  rirt^  243. 
ro^a  261. 
roi(/e  et.  rotVf  franz.  364  (zu  S.  102 

bis  116). 
Romae:  in  urhe  Bomae;  Genet.  = 

misverst.  Locat.  341. 
rores  145. 
rostra  145. 
Rotacismus :      Unterlassung     dess. 

113  ff. 
R.  B.  362. 
R.  B.  F.  363. 
rubetum,  rubeta  143. 
rubeus  76  A. 
rüde,  rudi  86.  108. 
rudtntis  318 
ruminalis,  ruminalis  99 
rwnatus  56. 
i^uncina^  ?Mnct)wi  99. 
rwrc  342.  ruri  339;  cf.  380. 


Busina  st.  JB^rtwa  114. 
ru(r)sus  =  revorsws  177.  276. 
rwfwnc??^  252. 

8  abgeworfen:    im    arcb.  Dactylus 

192.   199;    auf  vulg.-arch.  Inschr. 

193;  in  hortamino,  mage  193;    in 

skvth.-att.    Kauderwelsch    (xciofio) 

193. 
s  und  i  wahWerwandt  226.  231.  235. 
s  nicht  zu  r  geworden  113. 
S.  und  Sp.  =  Spurius  92. 
sa  Pronominalstamm  zu  sie  etc.  348. 
Sa  —  Sau,  flchwäb.  Diff.  364. 
sabaciarius  st.  seb,  243. 
sac  {hnead-ai)  sanskr.  c.  Instr.  Sociat. 

cf.  354. 
sacer  79. 

saccrduSy  sacerda  140. 
Sacralsprache  all.  8 ff.  14. 
Sucre:  Stellung  u.  Bedeutung  102. 
sacres  porei  117. 
sacrificare  c.  Instr.  352. 
saci'osanctus  70. 
saecla  silvestria  53. 
ZccXafiLviog  244. 
Salamon,  Salamonia,  Salamoniaco 

245f. 
sähe  (altd.)  79. 
sales  145. 

Salierlied  all.  12.  30. 
saHctum  269.  277.  284. 
salire  —  saltare  135. 
Salpia  st.  SaJdpia  268.  273.  274. 
.sa?sa  (subst.?)  208. 
salvus,  8olvj4S  107. 
SamiramiSy  Sameramis  244. 
sancire  sangutne  59  A. 
sane  all.  58. 
satidapila  164. 
Sanskrit  107.  332,  337.  345.  364  und 

sonst. 
sapperlot  euph.  155. 
Sarapis  244. 
sareitor,  sartor  127. 
sarcophagtis  165. 
2^a9do(}'a9raXo$  242. 
Sardis:  Acc.  Plur.  814. 
„Sarg"  euph.  et.  leichkar  165. 
sarracMm,  «erracum  244. 
Sarranus,  Serranus  244. 
«ar^or  st.  sareitor  127. 269.  275.  284. 
ao*  =  satia  281. 
satiari  constr.  845. 
satias  —  satietaa  192. 
«atin  849. 
sa^is  102. 
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Saturni  nie  «■  Saturnii  864. 

Satumiscber  Vers  11.  12.  189.  192. 
197. 

saxa  Tarpeia  PJur.  poet.  204. 

saxsum,  saxsxdua,  saxsus  -»  Grab- 
stein 166. 

Schiffs  Damen  fem.  188. 

Schimpfwörter  all.  26. 

Schlaf,  Schläfe  =  sopor  119.  146. 

schlafen.  Schlaf  (euph.  st.  Tod)  168. 

schlicht,  schlecht  178. 

Schlafs  eines  Werkes  all.  24. 

schwaartige  (svarabhaktische)  Ein- 
Schiebung  282.  246.  256. 

Schwerfälligkeit  der  Genet.  auf 
-anrni,   der  Superl.    auf  -issimtis 

276.  284. 
schwitzen  (euph.)  186. 
Schwurtrinken  bei  den  Türken  etc. 

13. 
scio  261. 

scipio  aus  scapio  239. 
Scipionengräber  172. 
Scirocco  (euph.)  157. 
scorpio,    scorpius,    anoqnCoq    129; 

scorpione  mittere  830. 
scortum  184. 
scrautum  105.  182. 
scribere  stigmate  aliquem  62. 
scripiura  sacra  53. 
scrofa  (gemieden)  186. 
scrotum  106.  182. 
scutula  266. 
se  od.  sed  =■  sine:  se  fraude,  sed  fr. 

330. 

secedere  ad  requisita  naturae  179. 
8ec€88tt8  =  „Abtreten**  180. 
sectarieTy  sectari  820. 
sector  serrariits  63. 
sectus  ■=»  aecutus  90.  =  secatus  272. 

277.  284. 

securis,  secures^  securim  820. 

securus  120. 

secutus,  sectus,  secta  81. 

sed,  sed  (arch.),  sed-itio  98. 

sedare,  (pos-Jsldere,  sedere  98. 

sedere  euph.  179;  —  carpento  342. 

sedes,  sessio  euph.  178. 

sediUo  67. 

Seehund  81. 

seffi  228. 

segetis  267. 

Seispita  241. 

selegere  267. 

«c?^  euph.  179. 

ir^/ta,  fivTjiiBMv  fnonumefUum  166. 

8emeZ  267. 


Semele  —  Stimula  168. 

(Tc/Kidaltff,  similago^  simila  229. 

s«mo7,  semeZ^  «imuZ  106. 

Senatsbeschlüsse,  all.  Formel  17. 

sencUu  movere  331. 

5ene  =  sine  266. 

Seneca  (assim.  e)  257. 

scnec^a,  tt«t?en*a  130. 

sententia:  ex  senati  sent.  45  f. 

sentis  314. 

septimi  (die),  septimi  mane  (Loc.)  840. 

septuma  235  A. 

sepulcrum  gemieden  166. 

86pu2ttt5  somno  64. 

se^ui  constr.  364. 

Serena  =  Sirena  267. 

Serenissimus  167. 

«erere  «ermoneiw,  c(m«ef«rc  ceriamen 

68. 
s6ro,  serui  —  sero,  sevi  u.  Compos.  88. 
Servilius  assim.  235. 
servus,  servare  etym.  286. 
sese  ohne  Nachdruck  194. 
sesquaUer  280. 

se^ju»  st.  semisque  234.  271.  279.  281. 
sesgut  —  lihra,  —  digitus,  —  mensis 

281;  —  octavus  280. 
sestertium,  sestertiüm  95. 
Äw^ü,  <S>ftrhi  116. 
setzen,  stellen,  legen  constr.  346. 
seu  —  seve  —  sive  360. 
Sexualfiinctionen  u.  -organe  (euph.) 

178. 
sexus^^inguina  178;  usguead  8. 182. 
s/'anlautend  zu  /"in  Lehnwörtern  229. 
sibi  aus  sebi  228;  stbt  (Plaut.)  261. 
sibila  (Flur,  poet.)  211  f. 
sicca  sobria  67. 
SiculuSf   Sicüia  236;  —  Siciliensis 

131. 
s*c?era  (Plur.  poet.)  204. 
sidere  —  sedere  —  sedare  184. 
siebenmalige  AUitt.  42. 
siech,  Sucht  (fallende  u.  dgl.)  176. 
Siechenhaus  (euph.)  176. 
Sieverin^  220.  367. 
Stgtllärta  198. 

Sigrist  =  Sakristan  (assim.)  220. 
silentia,  unnatürl.  Plur.  poet.  199. 

210.  867. 
silicernium  166. 
silicia  st.  selicia  230. 
silig^  239. 
simila  232. 
aimüacra  284. 
sirnüago  assim.  220.  229. 
aimüis  228. 
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similitas,  simultas  104.  129. 

simulj  simulare,  simultas,  similis  236. 

simulare,  dissimuhire  82.   13H. 

simus  =  stiftnis  238. 

sincerus  all.  54. 

sinciput  209.  275.  282. 

siyxe^  sine  95. 

sint  aus  sent'^  264  A.  1. 

Sing.  st.  Flur,  aus  metr.  Rücku.  217. 

sinisterior  337. 

siqui  349. 

siquidem  st.  siquidem  264. 

sirtnips,  sirempse  etym.  271.  280. 

SIS  =  st  vcits  283. 

Sisipus  239. 

siticen  euph.  165. 

sittybus  —  aiTtvßfj  163. 

srtM«  begraben  166. 

sive  281. 

crx7}ffrf<jö'at  constr.  346. 

anvCnsg  —  scinifes  282. 

GY,OQnLoq  —  scorpio  (-iusi  129. 

sohoics  247. 

sobria:  sicca  sobria  57. 

Sociativua  848  f. 

fidcium,  sociüm  95. 

socordia,    secordia;    socors,    secors 

247  u.  A. 
Söcrätes  umschr.  im  Hexam.  198. 
Züdofia  assim.  248. 
solacia  367  zu  S.  216. 
aööfia,  difiag^  corpus  euph.  182. 
somno  positus  360. 
Soldateneid  all.  21 ;   Soldatenwitze 

all.  22. 
solere  cum  äliqua  183. 
sokre,  solvcre  (Ferf.)  88. 
soles  145. 

Soli  Alagabal(o)  244. 
sollemnis,  solenmis  113.  sollemnia  14. 
soZ/tis  107. 

ZoXofKov^  Solomon  248. 
so7o  st.  in  solo  343. 
so/ui  (v.  solvcre  u.  v.  solere)  147. 
so/um,  Stellung  102. 
soZüi  (morte,  morbo,  inedia)  =  mori 

168. 
Sophonias  248. 
»opor  (euph.)  158;  =  Schlaf,  Schläfe 

119. 
sorex  (souris)  für  mus  162. 
fiortes  (Plur.)  Bedeutung  145. 
sospitas  =  Bospititas  270.  276.  279. 
specM^um^  specula  143. 
Speisezettel  allitterierend  1. 
OipotSavog  «»  (rqpfid.  245. 
sptnicr  u.  sphincter  =  aqptyxT?^^  150. 


spiritum  reddere  u.  dgl.  162. 

Spiritus,  Pluralbedeutung  145. 

Spiritus,  a,  um  140. 

Spiritus  —  spiritum  147. 

splendere  c.  Abi.  831. 

sponda,  aq>fvö6v7jy  funda  150. 

(Txcoj'dat,  cf.  foedera  216. 

spondeische  Hexameter  190. 

spomleo,  spepondi  247. 

sponte  —  li/tro  82. 

Sprichwort,  griechisches  all.  6^ 

Sprit  =  Spiritus  287. 

spurius,  nothus  161. 

6'.  Q.  M.  M.  M.  M.  M.  863  (zu  S.  18 
bis  20). 

squale  scabreque  68. 

S.  S.  S.  362  (zu  S.  18—20). 

Städtenamen  im  Locat.  341 ;  mit  in 
im  Abi.  341  f. 

stagnum,  stannum  112. 

aza(pvXi]^  ataq)vlT]  96. 

stare  constr.  328.  345. 

statera  141. 

Steig  (der,  die)  142. 

stercus  curiae  181. 

stcrcus,  caenum:  dafür  euph.  excre* 
inenta  179. 

^^terling  (engl.)  st.  Edsterling  287. 

sterni  constr.  360. 

stcterunt  262;  sieti  (Plaut.)  263. 

stiften  aus  (von)  331. 

stigmate  scribere  alqm  62. 

Stilgattung  u.  AUitt.  23  ff. 

Stilicho  aus  Stelicho  225. 

stilio,  stillio  etc.  221.  223. 

Stimula  ==  Setnele  168. 

stirps  (m.  u.  f.)  138. 

stolidus,  stultus  104. 

strafen  constr.  858.  all.  Bezeich- 
nungen 19.  20. 

Strafse  als  Instr.  bei  „gehen**  862. 

strtga,  strlga  98. 

strigilis  st.  axUyylg  270.  282.  284. 

azQiyi  —  strxga  98. 

axQovQ'og  =  Sperling,  Straufs  79. 

stultus,  stolidus  104. 

stupere  in  titulis  346. 

suasum,  suarutn  114. 

sub,  vno  77. 

subito,  de  subito  886. 

su&/tmu«,  sublimis  182. 

sublucare,  sublucere  138. 

Silbrigere,  surgere,  subredus,  sur- 
rectus  116. 

su&stctru«  221.  280. 

jiu&5o/aniM,  subsolaneus  182. 

bubtilis  st.  sudteZiff  229. 
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suecidere,  sueeidere  184. 

9ud%8  816. 

suffucare  254. 

suggidtium  8t.  singultus  253. 

summus,  supremus  (im  bl.  Abi.)  342. 

swnmum    supplicium    sumere    64. 

summum,  summe  88. 
8140  Syniz.  267;  8W)  loco  ponere  342. 
supercilium  asBim.  236. 
super flua  corporis  euph.  179. 
«t«pemc  370. 
supplicium  etym.  174. 
8up/>i«s  st.  suppinus  270.  277. 
suprod;  Abi.  st.  Locat.  336. 
supremus  77.  842. 
sürgere  aus  surrigere  271.  276;  ~ 

cttditM  887.  surrexe  271.  275.  278. 
surpuit    aus    surripuit    271.    275. 

«urnputt^  surrupuit  237.  254;  cf. 

255. 
surruptus  89. 
sur^um  st  «udveraum  117.  271.  278. 

susum  276. 
sürus,  Sürus  (arch.)  100. 
suscipere  simuUatem  70. 
suspendito  arbori  infelici  339. 
suspicere,  suspectus  81;  suspicio  st. 

«u^pecio  229. 
8i48urna  «  sisurna  263. 
svarabhaktischer  Vokal   232.    246. 

256. 
Sylben,  betonte:  filllen  aus  267. 
Syncope  von  e:  102 f.;  von  i:  103 f.; 

von  u:  104 f. 

Syncope  einer  Sylbe  116;  gewalt- 
same aus  Yersnot  191  A.  1;  syn- 

copierte    und    nicht    syncopierte 

Formen  neben  einander   286.     S. 

einer  betonten  Sylbe  267. 
Byoeretistische  Casus  325. 
Synizese  bei  Plautus  266 f.;    beim 

rron.  possess.  266  A.  3. 
Synonymik  u.  Diflferenzierung  82. 
Syntax  u.  Differenzierung  148  f. 
Syriern  —  Syriacus  365. 
syrinx,  syringa  161. 
6'i/rt»8  314. 
Syrus  —  Syrius  365. 


t  und  d  vertauscht  112. 
tabella,  -ae  (Plur.)  145. 
taberna  zu  ergänzen  140. 
table  (frz.),  töte  (wall,  taule)  163. 
tabula  (tabola),  tabellae  (tabelai)  136. 
tabtUae  iuniorum  (sc.  seniorumque) 
281. 


tace  (Plaut.)  261. 

taedia  (Plur.  poet.)  212. 

taenioj  tinia  231. 

Tag:  in  die,  die,  interditus)  344. 

Talasio:  Hochzeitsruf  281. 

tdlpa  etym.  269.  277. 

tdmmodo  etym.  271. 

Tamphüus  etym.  268.  283. 

tangere  und  -stinguere  110. 

tantum,  Stellung  102. 

ranrig  —  tapete,  tapetum  163. 

taratantara  (dixii)  191. 

Tdrentum  (?)  287. 

Tarpeia  saxa  (Plur.  poet.)  204. 

Tarracina  233.   246;   — ,   Tarract- 

nen^t«  239. 
Tartara  213  f. 
^aurintctum  241. 
Taurominium  220.  223. 
Tecmessa,  Tegmessa  820. 
teciwm  «»  Haus  all.  62;  ^cta  (Plur. 

poet.)  204. 

tegmifM  =«  Plur.  poet.  203. 
t€^o,  toga  257. 
^^t«  ■=  <ßr^u«  118. 
temere  aus  temeri  828.  340. 
tempere,  temperi  119.  328.  vgl.  86. 

108.  340. 
templa  (Plur.  poet.)  206. 
tempora  diff.  75;  timpora  108.  123. 
temporaler  Locat.   340;  Abi.  tem- 
poral oder  local?  343. 
temptare  123.  279. 
tempus  —  tempora,  Bedeutung  146. 
tempus]  in  tempore  148. 
Une  (Plaut.)  261. 
tenere  se  oppido,  castris  342.  345. 
ter  guater  43. 
veQSuva  aus  tigafiva  268. 
ferere  tempus  Ql. 
teretis  (assim.  e)  267. 
ter^a  (Plur.  poet.)  203. 
tergo  portare  342. 
terni,  trini  115. 
Tc'^o),  Formen  mit  a  u.  mit  f  diff. 

106. 
terra  etym.  114.  278  vgl.  105;  terra 

Abi.  loa  342. 
terrae  (Plur.),  Bedeutung  145. 
terrai,  839,  terrae  (Locat)  condere, 

abdere  346.  celare,  suffodere  369. 
tsaasgeg  268. 
<c«<a  etym,  105. 
testiculi,  testes  186.  182. 
testts  314. 

testudinatus,  testudineus  132. 
T(T^a>ßo)lov  249. 
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Teufel  (euph.)  167. 

Gdifjanog  st.  Ot^.  242. 

Thau  —  Tau  diff.  864  (zu  S.  91). 

theairum,   a  (Plur.)  144. 

-^sv  830. 

Theodoricum  249. 

&e6g  166. 

-^i  341. 

^üopaf  112. 

Tiber  und  TihSr  96.  189. 

tibi  aus  te5i  228;  e»6i  261. 

tibtä  st.  ti&iiae  bei  Epikern  218. 

Tiernamen  zweigesohtechtig  139. 

tilia  229.  239. 

timpora  108.  128. 

Unia,  taenia  231. 

TAoafiCi'dff,  xiadfisvog  u.  dgl.  96« 

ttsana  st.  ptisana  229. 

Tt^^trat  iy  346. 

Tmesis  ins  Lat  fibertragen  191. 

Tod  u.  Sterben  (euph.)  168;  su 
früher  Tod  beklagt  173;  Tod  als 
Erlöser,  Befreier  167  f. 

Todesstrafe  174  f. 

iofacius,  tofaceus,  toficius  239. 

togata  euph.  184. 

togatus,  togatarius  131. 

tollere  77. 

Tonfall  194. 

Tonsylbe:  ausgefallen  aus  Bequem- 
lichkeit des  Steinmetz  274. 

Tonsylbe  u.  Allitt.  28  A. 

Tonmalerei  mittels  Allitt.  28. 

tonoi  euph.  183. 

tori  (Plur.)  Bedeutung  146. 

ToQ<ov7i  =-  TeQ.  248. 

tarria  (m.)  —  torres  (f.)  138. 

törta;  tortus,  torta  97. 

tosta  st.  tarsta  106. 

Totenopfer:  parentalia  167. 

tottiM  196;  tötus,  totus  100. 

Tgaxiviq  —  Tarracina  233. 

TQoyi  (neugr.),  ttfdyog  122.  137. 

trahere,  contrahere  63. 

Trallis  314. 

„transspirieren**  st.  „schwitzen"  186. 

travail  (frz.)  —  tribulcttio  246. 

träxe'-'traxisae  271.  276.  278.  286. 

träxit  st.  ^rav^'t  271.  278. 

tremebundus  (assim.  e)  267. 

tgeniödag  (dialekt.)  am  xqaniddag 
267. 

T^iaxovTO^fff  (assim.  o)  249. 

/rf6tt  i?iot*er«  331. 

Tribus  im  bl.  Abi.  zur  Bezeichnung 
der  Abstammung  831. 

U'ientalis,  trientarivs  132. 


trigonm  —  trygona  141. 
trinken  constr.  326.  366. 
xQicaoC^  XQiXBtg^  xqEtg  116. 
Triumphverse  all.  22. 
tri%mvir%  capitaUs  1 76 ;  —  monetales 

17.  69. 
tröclea^trochäUa  268. 277. 282. 286. 
Troiad  327. 
trudea  311. 
T.  r.  Ä.  A.  A,  363. 
iu6a  —  tvJbu»  366. 
(tt6«r  (n.),  ivkber  (f.),  ew5«r  (m.)  188. 
tfirkischer  Comparatiy  337. 
^ti^unum  aus  tegwrium  254. 
fut^M«^  tutu«  103. 
iulerwKt,  ahsiuleruni  262. 
tirf»,  <«<uK  272.  276.  279.  287. 
tuo  (Synizese)  267. 
Turpiliua,  Turpleio  233.  268. 
turris  314. 

turunda  aus  xvQovvxa  264. 
iwtan  ■-  töten  176. 
Tüticänüs  198. 
iuttult  st.  tetudi  264. 
r««(u?tna  st.  Tutilina  236.  266. 


ti  Assimilationskraft  dess.  261 — 266. 

u  st  a  oder  i  266. 

u  und  t  wechselnd  109;  ~  zu  t 
assim.  236;  —  zu  »  vor  und  nach 
^f  Pf  ^f  V  236;  —  zu  i  vor  -fi- 
und  'bi'  236;  —  zu  o  assim.  260; 
u  syncopiert  104;   —   für  ^  264. 

ü  durch  ou  diff.  92. 

u  und  t?  im  Buchdruck  94. 

ov  scheinbar  fiberflüssig  in  ftallov 
TQ  ov  388. 

OvttXuQioav  —  Välerio  246. 

ü&er  etym.  160. 

übt,  übtnam,  übicumgue  261. 

ovöeX  Lac.  341. 

-wZ-:  Vorliebe  für  diese  Sylbe  266. 

'Uli-  zu  -Ui-  238. 

u2Zi4«  umguam  und  wquatn  44. 

uZ(«r,  uZtimu8  270. 

Mltimus,  nie  u7iumus  236. 

ultra^  ultro  183;  u/(rä  »  Abi.  836. 

tUtro,  sponte  82. 

Umbrisch  allitterierend  16;  Be- 
tonung 287. 

umero  portare  842. 

Umschreibungen  ans  Yersnot  198. 

ünä,  und  96. 

ündecim  st.  unödecim  271.  276,  282. 

unguis  314. 

twto  (m.  u.  f.)  138. 
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%mu8  weggelassen  281. 

upupa  etym.  254. 

Urbanüla:  ihr  Mausoleom  in  Afrika 
169.  167. 

urbU:  Acc.  Plur.  318. 

urcetis  —  VQXT}  163. 

ovQtld'Qa  —  veretrum  109.  182.  369. 

uri  constr.  345. 

urina  euph.  181.  urinam  reddere, 
faceie  181. 

ovQog  servus  285. 

ursiis  —  Mrsa  140. 

uruca  —  eruca  264. 

'US  weggelassen  auf  Münzen  n. 
Inscbr.  274. 

uterne  (ne  pleonast.)  349. 

Uterus  160;  dafür  enph.  Lucina  183. 

uti  se  346.  mulieribus  352. 

uti,  üttque,  ütinam  261. 

utinam:  Coni.  Praes.  Impf,  will- 
kürlich zur  Differenzierung  149. 

iitique,  utique  95  f. 

ut  pute  =  utpote  255. 

utqui  349. 

utriculus,  ütriculus  99. 

w^nw«  196. 

utrumne  {ne  pleonast.)  349. 


V  Mit  aus  243;  in  der  Mitte  der 
Wörter  278;  v  beibehalten  110. 

V  und  b  wechselnd  109. 
v:  vor  V  wird  u  zu  i  236. 
vacivus,  vocivu8  107. 
/axajSof  =  *E%dßri  245. 
t?aZe  261. 

t?a/eat  «=>  pereat  160. 

valetudo  78.  176. 

FaZeri  (Genet.),  FdZm  (Vocat.)  94. 

raWis  314. 

rartarUia  «»  värtetcis  192. 

t?ärt*fi,  varuÄ  100. 

vas,  vasis,  varus  114. 

rosa  «  ficro^um  182. 

t^cwctfZum  SB  acrotum  182. 

vcuttt«  56. 

vec^es  311. 

vectis  (m.)  —   Fec<ts  (f.)  138. 

vegetus  (assim.  e)  257. 

vehemenSy  vemens  109. 

veÄi  fluvio,  equo  342;  ueÄt  268. 

Veianus,  Veianius,  Veiens  131. 

t;etom»na  (Plur.  poet.)  204. 

velivoluB  45. 

vendemia  assim.  256. 

vendere  —  venümdare  272.  276.  279. 

vetk/o,  vendico  279.  282.  284. 

Keller,  gramm.  Aufsätre. 


reneiu»  (assim.  c)  267. 
vem  (Plant.)  263. 
venifictis  225. 
Ventimiglia  (it.)  234. 
ven^rem  egerere,  exonerare  euph.  179. 
Verdauung  (euph.)  178. 
Verdienst  (der,  das)  148. 
verecundus  (assim.  e)  257. 
veredus  240. 
veretrum  181.  182. 
Vergilius,  Verguleius  235;  — ,  Ftr- 
gilius  320. 

Fer^i/i  (Genet.),  FeV^tZt  (Vocat)  94. 
vergiliae  235. 

Verkürzung  von  Wortformen  240. 
Verlängerung    von    urspr.    Kürzen 

196. 
Vermischung  im  Instr.  Sociat.  354. 
verna^  vernalis,  vernilis  138. 
verncie,  vemaculi  103. 
vemo  st.  vere  86. 
Versnot  191.  194. 
Verstümmelungen  aus  Versnot  191 ; 

heiliger  Namen  154 f. 
vertere  all.  66.  68. 
verterunt  262. 
Veriicördia  (Venus)  198. 
verum,  vere  88;  verum  —  verum  95. 
vesci  c.  Abi.  331. 
vespere,  vespert  340. 
vesperna  «=»  vespertina  268.  277. 
t7«»ter  —  votier  267. 
vesti«  in  Ellipse  143.   vestts  316. 
vetulus,  vitulus  76. 
Veturius,  Voturius  267. 
vexillum,  velum  (vexlum)  137. 
F.  F.  F.  368. 
Uta  ire,  proficisci  342.  352. 
t7icl  aa  o^xot ;  davou  ricinus  339  f. 
vicinia    (proxima)    342;    proximcte 

viciniae  etc.  (Loc.)  339. 
vide,  viden  (Plaut.)  261;  viden,  cf. 

quin  265.  349. 

Viech  —  Vieh,  schw&b.  Diff.  364. 
vigintiviri  43. 

viglias  für  vigüias  268.  286.  287. 
Vt7t8  etym.  228. 
vina:  Plur.  unmotiv.  200. 
virhca  pervinca  71. 
vtwccrc,  tnnctr«  134. 
vincere  proelio,  pugna,  bello  342. 
vincia  s>  tnndtcia  268.  274.  286. 
vinculum  st.  t7irictcu2um  269.  277. 

279.  287. 
vinrlico  st.  vendico  229;  =»t?ewtim(/«co 

272.  276.  284. 
vindere  221. 

26 
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vinea,  vinia  Diff.  109. 

viölatio  Ib. 

violens,  violans  186. 

vipera  —  vivipera  268.  274.  278. 

virgo  ««  virago  269.  276. 

virgines  Vestales  6. 

Virgüius  st.  VergiUtts  228. 

«troÄtts,  virosus  99. 

rtVius:  Acc.  Plur.  nnr  -es  290  A. 

vt«]  statt  Genetive  de  vi  84  f.  vtm 
816. 

vis  =  muI^ituJo  51. 

vis  st.  roZts  od.  t;eZ/s  272.  283. 

visicam  (sicil.  tTtmca)  assim.  222. 

vispillo,  vispillio,  viipüio  223. 

Vistinia  223. 

VffaJts  2ec^M«  enph.  164. 

vitellus,  -um  142. 

Vitium  —  w?or6u«  176;  v.  camitiale 
177. 

t7t^tt&ttö  —  vt<«6us  86. 

Vitüla,  vitiUa  99. 

ri^uZttS,  Etymol.  108;  v,  marinus  151. 

vivere  tnille  annis  367. 

vixerunt  euph.  st.  wior^i*i  «uw<  161. 

vixillum,  vixillarius  220.  224. 

F.  M.  M.  868. 

vocabula  202. 

vocalis  ante  vocalem  &.  e.  196. 

VocalverläDgenuig  in  d.  arcb.  Poesie 
266  f. 

vocare  =«  vacare  107. 

vocivus,  vacivus  107. 

Voconius  247. 

voOe  139. 

„voia"  der  Duenosinschr.  272. 

uolgataa,  uulgatas  320. 

volgiolus  st.  ra2(7.  248. 

t^olttori  ^roltttorij  cum  aliqua  184. 

Volksetymologie:  Allgemeines  101. 
371 .  profecto  68.  pecten  60.  acceptw 
74.  ean'nara  101.  coelum^  coena  106. 
«r<««,  lanista  112.  arce^scr«  115. 
üertea;119.  ev^pdvi}  166.  Benevcn- 
tum,  Epidamnus  167.  Prosei-pina 
168.  cu/tna  (Verbesserung  von  lat. 
Volksetymol.  S.  179)  180.  E^Ac/^vta, 
'EXbv^vuc  183.  Ridikül,  Sigrist  220. 
Nimionicis  221.  «*t7Z*o,  Tnftictum. 
223.  delinire  224.  diffinire,  hirci- 
nius,  Gircius,  Midiculus  226.  simila, 
similago,  vindico  229.  gwm^orc, 
incitega,  inciens,  incile,  scriblita, 
strigilis,  silicia  230.  primitiae  231. 
similax,  trichilinium,  scinifes,  Mi- 
litiades,  Clyteministra  232.  halatro, 
iugulana,  Theoparastus,  dysinteria, 


iunipirus,  cicindela  288.  dimieare, 
similacra,  ilico  234.  mamdüie,  re- 
divivus,  redivicie  287.  ^nartctum^ 
liquiritia,  levisticum,  aeridium, 
accipiter,  conquiliarius ,  siliqua, 
pumilio,  ambrex  239.  myrmillo, 
milingior,  mirio,  quisquüiae  241. 
Panticanu8,compagu8,  Sabastianus, 
Sabaciarius  248.  halapanta,  sarra- 
cum  244.  parapsis,  CabaUio,  pana- 
ricium,  amandola  246.  coZaminam 
246.  Dolorestes,  Gorgonius  247. 
F»/opo2}u2ttant4«,  Domnorix,  modio- 
lum,  volgiolus,  Sophonias  248. 
Dolobella,  Theodoricus,  Honoricus, 
Doiocenw«  249.  arilegium,  Promon- 
torium 260.  Zocu6ta  262.  suggtUtium 

263.  turundcL,  lucuns^  duplumum, 
uruca,  furunculus  264.  orc^iducu- 
Zi<«^  promunturium,  culüUus,  scu- 
tula,  fundibulus  266.  iugtUans, 
AmunciUae  266.  Serena,  cem^üe^ 
rium,  antelena,  pellex,  fescenninus, 
Praeneste,  ^ISQBiiiag  267.    pedum 

264.  troclea,  Tamphilus  2%S.partu$, 
defrutum  272.  perdere  276.  ati^emna 
280.  Tamphilus,  tammodo,  trocUa, 
Aperta,  clustrum,  perdere,  partus, 
perendicy  defrutum,  antemna,  omen 
283.  cunctari^  cunctus  (Zusatz  za 
lat.  Etymol.  31. 194)  847.  distidium, 
molicina  369. 

Volks witz:  lustramentum,  loraritts, 
bimaris  74.  allector  76.  tutari,  per- 
volare,  involare,  pervadere,  camifex, 
ßovTiolsiv  173. 

volpes,  lupus  110. 

volneri  abdere  359. 

volta  st.  voUus  194. 

voltis,  vultis  320. 

volucris,  volüci'is  99. 

voZuerun/  262. 

volumtas,  voluntas  128. 

-ro?u8  und  -vulus  320. 

Vorname  allitterierend  2.  3. 

voi'tex,  Vertex  106.  118  f. 

vulgäre  Formen  zur  Diff.  122—126; 
vulgär-archaische  Insohr.  192. 

V.  V.  a  863. 


Wahrsagetäfelcben  all.  27. 
Wählen,  all.  Bezeichnungen  17. 
Weiherede  all.  10;  Weiheformel  13. 
werden  ans  831. 
Witz  8.  Volks  witz. 
Woher?  statt:  Wo?  828. 
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Wortstellung  102. 
Wurst  (geräucherte)  140. 

05  in  «  Terwandelt  116. 
Xanthos:  Grabmal  zu  X. 
^vliXTJ  =  siliqua  239. 

y  zu  ♦  289. 
yai's  ^=  quis  350. 
yibhyas  =  quihus  350. 
VQX7J  —  urceus  163. 


Zahlen,  runde  7;  durch  Buchstaben 
mit  Strich  geschrieben  92.  XVII 
gemieden  158. 

Zahlwörter  allitterierend  42  f. 
177.  •  Zauberformeln  aD.  8. 

„zeitlebens**  dta  ßiov,  attatem 
(Plaut.)  357. 

Zornausbrüche  all.  25  f. 

Zusammensein  im  Instrum.  854. 

Zusammentreffen,  feindliches  856 


Autoren  und  wichtigere  Inschriften. 


Ammianus,  AUitt.  S.  30. 

Antholog.  epigraph.  Lat.  ed.  B.  I, 
Hexameterschlufs  allitt.  S.  363. 

Apuleius,  Allitt.  S.  80. 

Aryalgesang  S.  30.  emendiert  S  309. 

Caesar  S.  88  Anm.,  Allitt.  S.  30. 

Cassius  Felix  S.  123. 

Charisius  p.  129  K.  emendiert  S  310. 

Cicero  u.  Allitt.  S.  31.  32. 

Columella,  Acc.  auf  is  S.  291. 

Columna  rostrata  S.  309.  324. 

Duenosinschrift:  (duenoa)  S.  257. 
Cvois)  S.  272. 

Ennius  S.  282.  360.  Neigung  zur 
Allitt.  S.  27—29.  allitt  Hexameter- 
Bchlusse  S.  32.  41.  ann.  148  M. 
S.  208.  ann.  267  M.  emendiert 
S.  270.  trag.  78  V.  8.  28. 

Festus  p.  100  (herbüis)  S.  15.  p.  819 
(sacrimaj  S.  9.  p.  344  (sirempsj 
S.  280. 

Gellius  XIII  21  (20)  S.  298. 

Hesiod  Werke  und  Tage  560  S.  156. 

Homer,  Gen.  absolutus  8.  383. 

Horaz,  Allitt.  8.  29.  Acc.  auf  Is 
S.  291.  carm.  I  7,  9  8.  292.  I  12, 
36  S.  311.  1 16,  24  S.  292.  I  36.  17 
S.296.  emendiert  S.  328.  II  18,  14 
S.  102.  II  20,  11  S.  323.  III  8,  5 
(Cruquius)  8.  309.  IV  8,  17  S.  206. 
epod.  9,  17  8.  304.  806.  emendiert 
8.  322.  epist.  I  6,  51.  52  S.  212. 
1  18,  37  8.  44.  I  19  8.  28.  II  2,  36 
(Cruquius)  8.  316.  II  2,  60  8.  124. 

Julius  Paris,  Excerpte  aus  Valerius 
Maximus  V  10,  1  ext.  p.  268  H. 
S.  866. 

Juvenal,  Allitt.  S.  363. 


Juvencus,  allitt.  Hexameterschlüsse 

8.  41. 
Lactantius  de  mort.  persec.  II 6  8. 61. 
Livius,  Allitt.  8.  80.  I  26,  6  8.  860. 

V  20,  6  8.  89.  X  19  8.  10.  XXII 

57  8.  6.  XL  7,  6  8.  868. 
Livius  Andronicus  u.  AlUti  8.  27. 
Lucap,    allitt.    Hexameterschlüsse 

8.  87.  allitt.  Buchschlüsse  8.  24. 
Lucilius  8.  27.  93. 
Lucretius,  Allitt.  8.  27.  allitt.  Hexa> 

meterschlüsse  8.  32.  VI  146  emen- 
diert 8.  311.  VI  810  8.  369. 
Martial.  XIV  120  8.  112. 
Naevius,  Allitt.  8.  27. 
Ovid.  fast.  III  160  8.  217.  VI  59  bis 

66  8.  370. 
Pacuvius  trag.'  p.  109  R.  S.  279. 
Petron.  Allitt.  8.  868.  c.  42  8.  160. 

c.  67  8.  84. 
Plautus,  Allitt.  8.  25—27.  Men.  prol. 

39  8.  287.    Men.  268  8.  89.    Men. 

403  8.  92.  p.  70  Brix  S.  266.  Poen. 

I  8,  22  8.  880.    ahl  d  8.  327. 
Plinius  nat.  bist.,  Allitt.  8.  SO. 
Porphyrie  zu  Hör.  epod.  8,  3  8.  121. 
Priscian.  inst.  VII  17,  26  8.  306. 
Probi  appendix  8.  136. 
Propertius  V  5,  47  S.  821. 
Saliargesang  allitt.  8.  80. 
Sallust,  Allitt.  8. 80  Anm.  Acc.  auf 

is  8.  371. 

Saturnischer  Vers,  Allitt.  8.  27. 
Seneca  Thyest  10  8.  121.    Troad. 

48  8.  368. 
ServiuB  su  Verg.  Aen.  II  204  8.  161. 
Silius  Italiens,  Allitt.  8.  29.  allitt. 

Hexameterschlüsse    S.    39.     Plur. 
26* 
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poet.  S.  201.    Locativ-DaÜTe  bei  Acc.  auf  t«  S.  291.  ecl.  1,  3  S.  313. 

S.  I.  8.  letzte  Nachträge.  ecl.  1,  22  S.  297.  ecL  1,  60  S.  314. 

Sorte»  allitt.  8.  27.  ecl.  8,  32  S.  295.  ecl  10,  46  S.  313. 

Statius,  Allitt.    S.  29.    Plor.  poet.  georg.  I  166  S.  316.  georg.  I  210 

S.  367.  S.eoo.  georg.  I  424  S.  304.  «reorg. 

Tacitus,  Allitt.  8.  30.     Germ.  c.  5  I  482  S.  296.  georg.  II  463  8.  314. 

8.  102.  Agr.  c.  38  8.  61.  georg.  IV  432  8  360.  Aen.  II  121 

TereDtiu«,  Allitt.  8.  27.  Heautontim.  S.  161.  Aen.  II  6ö2f.  S.  358.  Aen. 

480  emendiert  8.  87.  III  141  8.  297.  Aen.  IV  627  8.  360. 

Varro,    Allitt.   8.   7.     Acc.  auf  Is  Aen.  VIII  666   8.  217.    Aen.  XII 

8.  290  Anm.  262  8.  316. 

Vegetius  r.  mil.  p.  102  8.  127  f.  Vertuleiennschrift  (Dedication  von 

Vergiliue,  allitt.  Buchschlügae  8.24.  8ora,  C.  I.  L.  I  1176)  8.  11.  197. 

«lütt.  HexameterBchlüsse  8.  34.  41.  360. 


Letzte  Nachträge. 
Zar  Differenzlenuig« 

8.  126 ff.    Im  Deutschen:  Tropf  (8chimpfwort)  —  Tropfen  (g\Uta). 

Lumpe  (8chimpfwort)  —  Lumpen  (panni). 

8.  137.  Collocare  aufstellen  —  locare  in  Accord  geben:  Signum  coUo- 
candum  consules  locaverunt  Cic.  in  Cat.  III  8,  20. 

8.  149.  Esse  memintstis  sollte  Cicero  in  Cat.  III  8,  19  sagen;  er  sagt 
aber  fuisse  memintstis,  ,,Das  Präsens  nach  meminisse  war  hier 
unmöglich,  weil  es  auch  die  Auffassung  als  solches  zulieüs" 
(Halm),  während  im  Gegensatz  dazu  gerade  die  Vergangenheit 
hervorgehoben  werden  sollte.  Das  Differenzierungs-  oder  Unter- 
scheidungsbedürfnis  war  hier  stärker  als  die  sonst  geltende 
syntaktische  Regel. 
8ehr    merkwürdig  ist    im   Gebiet    der   Lenne    (Attendorn,    Olpe, 

8chmallenberg)  die  Differenzierung  des  Pron.  pers.   2.  Pers.  Plur.  Dat. 

au,  Acc.  auk  (G.  Wenkers  Dialektkarte:  Pronomina  in  Nordwestdeutsch- 

land  Blatt  9).    Der  naturgemäfse  Abfall  des  k  wurde  vom  ungebildeten 

Volk  zur  Differenzierung  verwendet,  indem  die  Form  mit  k  auf  den  Acc. 

eingeschränkt  wurde,  die  ohne  k  auf  den  Datiy. 

Zam  EaphemismuB. 

8.  176.    Zu  den  euphemistischen  Ausdrücken  für  Krankheit  gehört  ganz 

besonders  causa  bei  Caelius  Aurelianus,  Vegetius  u.  a. 
8.  182.    veretrum    yielleicht  im    Anschlufs    an    veru  «»  hasta    gebildet 

(Schmitz). 
8.  183.    Quintilian.  instit.  orat.  VIII  6,  24  erwähnt   bereits  venus  als 

Euphemismus:  Venerem  quam  coitum  dixisse  magis  deeei, 
8.  1 84.    Volitari  ist  nnr  Verschlechterung  von  voltttari,  was  schon  classisch 

ist  (Schmitz). 

Zam  Ausfall  Ton  Tonsylben. 

S.  282f.  Zu  dem  yermuteten  Ausfall  der  letzten  Worte  ,;spectat,  eadem" 
nach  ,^empse"  Tgl.  den  Wegfall  des  Schlufswortes  ^irif^i^ff, 
z.  B.  in  dem  Titel:  'Icadvvov  aQxmgsGßvtiQOV  tov  tfjg  svayCag 
<^tivi]fi7ig^  =  Abhandlung  des  Joannes,  Archipresbyters  seligen 
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Angedenkens.     In    dieser  Verbindung,    welche    in    der   frühen 
christlichen  Epoche  häufig  ist,  blieb  allmählich  ^vrf^rjg  weg. 
Vgl.  auch  have  =  habe  sc.  bonum  animum  nach  S.  110. 
S.  284.    Mit  lig  (ligere)  in  Uctor  vgl.  lig  in  religio,  eigentlich  das  Binden, 
Bann,  religiöses  Bedenften. 

Zam  Locatiy* 

S.  328.    Mit  dem  abgeschwächten  Locatiy  peregre   vgl.  pertermine  Mar. 

Victorin.  p.  14  K. 
S.  339.    Juco  ==  in   luco    inschriftlich    in    den    Acten    der    Arvalbrüder 

.   (Henzen):  luco  coinquendi  et  operis  faciundi. 
S.  842.    Sprichwörtlich   „auf  zwei  Sesseln    sitzen"    duabus  sellis  sedere 

(Laberius). 
S.  346.    cadere  in  oculis  Caas.  Fei.  p.  66  R.  c.  in  pavimento  hißt.  Apoll. 

Tyr.  (Riese  Rh.  M.  N.  F.  XXVII  629). 
S.  346.    ponere  in  Tiberim  Porphyrio  p.  298,  6  H.  cf.  Corrigenda. 

Zum  Excurs  über  den  Ablatiy. 

S.  358  ff.  Den  Locativ- Dativ  lateri  nnd  terrae  hat  auch  Silius  Italiens 
wiederholt:  VI  646  devexum  lateri  pendet  Tuder.  XIV  306: 
lateri  telum  exitiahile  figit.  VIT  614:  implicuit  terrae.  XIII  406: 
reclusaeque  abdere  terrae.  XIII  822:  oculoa  terrae  .  .  .  fia;08. 
XVI  687:  terrae  infixa  cohaesit. 


Schliefslich  spreche  ich  Herrn  Gymnasialoberlehrer  Dr  J.  A.  Simon 
in  Cöln  für  seine  dem  Register  gewidmete  sehr  mähevolle  Arbeit  meinen 
innigsten  Dank  aus. 
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Neuester  Verlag  yon  B,  ©•  Teubner  in  Leipzig. 

1895. 

Freeman^  A.  Edward^  Geschichte  Siciliens.  Deutsche  Ausgabe 
von  Berkhabd  Lupus.  Erster  Band.  Die  Urbevölkerung.  Die  phoe- 
nikischen  und  griechischen  Ansiedelungen.  Mit  dem  Bildnisse  des 
Verfassers  und  fünf  Karten,     gr.  8.     1895.    geh.  n.  JC  20. — 

Gehringy  Augrustus^  Index  Homericus:  Appendix  Hymnorum  voca- 
bula  continens.  Composuit  A.  G.  [IV  u.  234  Sp.]  Lex.- 8.  1896. 
geh.  n.  JC  6 .  — 

Holder,  Alfred,  alt-celtischer Sprachschatz.  Liungef.  ISviermonat- 
Uchen  Lieferungen  zu  je  8  Bogen.  VII.  Lieferung.  (Gälä-t&  —  Gal-li.) 
[Sp.  1537—1792.]     Lex.-8.    Preis  jeder  Lieferung  geh.  n.  .^  8.— 

Lexikon,  ausführliches,  der  griechischen  und  römischen  My- 
*thologie.     Im   Verein   mit    vielen  Gelehrten   herausgegeben  von 
W.   H.   RoscHEB.     Mit    zahlreichen    Abbildungen.     30.    Lieferung. 
(Loxo  —  MdXina.)    [Sp.  2145— 2304.]    Lex.-8.    geh.  n.  .^  2.— 

Lykophron's  Alexandra.  Griechisch  und  deutsch  mit  erklärenden 
Anmerkungen  von  Dr.  Carl  von  Holzikobb.  gr.  8.  1895.  geh.n.JC  15 .  — 

Reinach.  Theodore,  Mithradates  Eupator,  König  von  Pontos. 
Mit  Berichtigungen  und  Nachträgen  des  Verfassers  ins  Deutsche 
übertragen  von  A  Goetz.  Mit  3  Karten  und  4  Heliogravüren. 
[XVm  u.  488  S.]    gr.  8.     1895.     geh.  n.  A  12.— 

Verhandlungen  der  42.  Versammlung  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  in  Wien  vom  24.  bis  27.  Mai  1893.  [XVU  u. 
626  S.]     gr.  8.     geh.  u.  JC  24.— 

WislloenuS)  Dr.  Walter  F.,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Strafsburg, 
astronomische  Chronologie.  Ein  Hüfsbuch  für  Historiker, 
Archäologen  und  Astronomen.  [X  u.  163  S.]  gr.  8.  1895.  In  Lnw. 
geb.  n.  JC  5.— 

Bibliotheca  scriptorum 
Graecorum  et  Romanorum  Teubneriana. 

Anthologia  Graeoa  epigrammatum    Palatina    cum    Planudea. 
Edidit  Hugo  Stadtmubllbb.    Vol.  I.  Palatinae  libr.  I— VI  (Planudeae 
libr.  V— Vn).     [XLI  u.  419  S.]    8.     geh.  n.  JC  6.— 
Vol.  II.  befindet  lioh  nnter  der  Presse. 

Aristotelifl  Politica.  Tertium  ed.  F.  Süsbmihl.  Nova  impressio 
correctior.    [XLIU  u.  868  S.]    8,  geh.  JC  2.40. 
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Damasi  epigrammata.  Accedunt  Pseudodamasiana  aliaque  ad  Da- 
masiana  inlusti  anda  idduea.  Recensuit  et  adnotavit  MAXnciLiAirüs  Ihm. 
Adiecta  est  tabula.  (Anthologiae  Latinae  supplementa.  Vol.  I.) 
[LEI  u.  147  S.]     8.     geh.  n.  JC  2.40. 

Epioteti  dissertationes  ab  Arriano  digestae.  Ad fidem  codicis Bod- 
leiani  recensuit  Hbnbicus  Schbnkl.  Accedunt  fragmenta,  enchiridion 
ex  recensione  Schweighaeuseri,gnomologiorumEpicteteorum  reliqoiae, 
indices.  Adiecta  est  tabula.    [CXXIV  u.  720  S.]   8.    geh.  n.  JC  10.— 

Herondae  mimiambi.  Accedunt  Phoenicis  Coronistae,  Mattii  mimiam- 
borum  fragmenta.  Iterum  edidit  Otto  Cbüsius.  [XXXVI  u.  166  S.j 
8.     geh.  n.  JC  8.20. 

Hipparohi  in  Arati  et  Eudoxi  Phaenomena  commentariorum 
libri  tres.  Ad  codicum  fidem  recensuit  et  germanica  interpretatione 
instruxit  Cakolus  Mahitiüs.    [XXXIV  u.  876  S.]    8.    geh.  n.  JC  4. — 

Hyperidis  orationes  sex  cum  ceterarum  fra^mentis  edidit  Fbidbricys 
Blass.  Editia  tertia  insigniter  aucta.  [LVI  u.  176  S.]  8.  geh. 
n.  JC  2.10. 

Mythographi  Graeoi.  Vol.  I.  Apollodori  bibliotheca.  Pediasimi 
libellus  de  duodecim  Herculis  laboribus.  Edidit  Rich.  Waohbb.  Ad- 
iecta est  tabula  phototypa.    [LXXV  u.  328  S.]    8.   geh.    n,  JC  3.60. 

PlutarohiChaeronenBis  M o r alia.  BecognotitGaEGORius N.Bbbhabdakib. 
7  voll.    Vol.  VI.    8.     geh.  n.  Jt  4.— 

Prifloianiy  Theodori^  euporiston  libri  III  cum  physicorum  frag- 
mento  et  additamentis  pseudotheodoreis  editi  a  Valkntimo  Rosb. 
Accedunt  Vindiciani  Afri  quae  feruntur  reliquiae.  [XXVUI  u.  554  S.] 
8.    geh.  n.  JC  5. — 

Rhetores  Graeoi  ex  rec.  Leohabdi  Spbmobl.  Vol.  I.  Pars  IL  Ed. 
C.  Hammeh.     [XVI  u.  416  S.]     8.     geh.  n.  JC  8.60. 
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